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Einleitung. 
Ein Freund der dramatifchen Literatur und der Bühne hat mit 
Borliebe für Schröders Arbeiten diefe gefammelt, und übergiebt fie 
dem Publikum, um diefes an die Verdienſte des großen Künft- 
lers wieder zu erinnern. Da ich dieſe Vorliebe für Schröder 
mit dem Herausgeber theile, ſo ſey es mir erlaubt, diefe Samm⸗ 
lung mit einigen Worten: der: Lefewelt und den Bühnen zu über 
geben, Die vielleicht dazu beitragen, manche der fchon. halb vers 
geffenen oder vernachläffigten"Schaufpiele und Nachbildungen des 
großen Darfiellers den Freunden des Theaterd zu empfehlen. f 
Betrachtet man die Umſtaͤnde, unter. welchen ſich die alte 
Poeſie und die neuere entwidelt haben, fo zeigen ſich die groͤß⸗ 
ten Verſchiedenheiten und Gegenſaͤtze. Alles ging bei den Griechen 
vom oͤffentlichen Leben aus, vom religioͤſen Cultus, und- ber 
ruͤhrte und bewegte wieder die Nation; indem ſich jedes geiſtige 
Erzeugniß ſogleich den Geſinnungen und näachſten Beduͤrfniſſen 
innigſt verbinden konnte. Seit lange war die Bildung der 
Neueren im Gegentheil vom Einſamen, Iſolirten ausgegangen, 
um wieder auf Einfame, Zurückgezogene zu wirken, und ſie 


gegen das gemeinſame, oͤffentliche Leben noch gleichguͤltiger zu 


machen. Erſt in den neuſten Zeiten iſt der Trieb und Wunſch 
wieder erwacht, Kunſt und Wiſſenſchaft mit Staat und Volk 
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zu verbinden, und vielfach hat man verfucht, Mufit, Mahlevei, 
Poeſie und Denken wieder mit Kirche und wirklichem Leben zu 
—F 

"War dies bei den Griechen ganz aus der Natur und aus 
dem edelften Inſtinkt des Menfchen erwachfen, und die Kunft auf 
diefem Wege fchnell zur Vollendung gediehen, jo war auch bei uns 
in früheren Jahrhunderten durch Frömmigkeit, Macht und Reid: 
thum der Kirche, für Baufunft, Mahlerei und Muſik fo viel ge- 
ſchehn, daß diefe die Welt verherrlichten, fich dem religiofen Gefühl 
willig anſchloſſen und es eine Zeit lang erhoben und beförderten, 

Nahmen diefe Künfte eine andre, faft entgegen geſetzte Rich⸗ 
tung, als bei den Alten, ſo iſt der Unterſchied, wenn wir die 
Geſchichte des Theaters betrachten, noch viel auffallender. Aus 
großen religioͤſen und Volks⸗ Feften erwuchs die Atheniſche Buͤhne; 
der Pomp, die Seltenheit, die Begeiſtrung erhoben durch bie 
Theilnahme des Hanfens wie der Wuͤrdigſten die geprüften und 
dargeftellten Gedichte. Es mar eine Angelegenheit ded Staates, 
die Geſinnung der Zeit, des geſammten oͤffentlichen Weſens, 
ſprach ſich in der Poeſie aus, und der gebildete Grieche erkannte 
in jeder Rede und in jeder Strophe fein Streben, feine Liebe 
und Tugend. So entftand eine Feſtlichkeit ald vie edelſte An⸗ 
ſtalt, daß die Unterhaltung des Volkes zugleich die groͤßte 
Sammlung und Erhebung des — wurde. Zeitvertreib und 
Beitverderb konnte Fein Grieche in ſeinem Theater ſuchen. Wer 
dergleichen bedurfte, mußte ſich als ein Weichling dieſer Kunſt 
des Volkes abwenden und in ſchlechter —— und — 
Genuß ſeinen Trieb befriedigen. 

So unmittelbar an den Staat, die Geſchichte und den 
religioͤſen Cultus gelehnt, empfing das dramatiſche Gedicht von 
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—* — Wuͤrde und hoͤchſte Bedeutung, wie * edler | 
Tempel⸗ Architektur das Gemälde und die Bildfaule höheres Leben 
und Bewegung erhalten. Im früheren’ Zeiten Hang auch. bei uns 
der größte Styl der wahren Kirchenmufif durch die funfiverzierten 
Hallen, und verwandelte auf eine ähnliche Art den Eultus, Die 
Andacht und Mefje für denjenigen, der ſich nicht unbedingt der 
Andacht hingeben Fonnte, oder der fie mit freiem Gemüth dem 
Buchſtaben entheben mochte, in ein Empfinden der vollendeten 
Kunft, welches Architektur, Sculptur und. — ka 
erweckten. * —9 

Wie ie anders das Theater der Neuern! — koͤnnte es 
ſcheinen, daß die, früheren religiöfen und Firchlichen Spiele, die 
Mofterien, ich auf ähnliche Art. entwidelten und wohl auf 
würdige Weife fich hätten ausbilden Tonnen. Diefe Myſterien 
aber waren fo unmittelbar im Dienft der Kirche, daß Feine 
freie Poeſie fi) in ihnen entfalten Fonnte. Es waren auch feine 
Dichter von Ruf und Namen, die ſich diefen Arbeiten widmeten; 
eben ſo wenig befirebte man ſich, durch“ wahre überzeugende 
Darftellung, durch ein Funftreiches Spiel zu täufchen ‚ ober ein 
Kunftwerf Hervorzubringen. Wiſſenſchaft und Forſchen, wenn 
dies nicht Religion und Theologie. felbft, betraf, war: damals 
von der Kirche getrennt und fand oft im feindlichen Gegenſatz 
mit Diefer, Die Spieler ſelbſt was Geiſtliche, oder ehrbare 
Buͤrger, und es kam weit mehr darauf an, den Buchſtaben, 
hergebrachte und geheiligte Meinung und Lehtſatz in Erinnerung 
zu bringen und fefizuhalten, als Leidenſchaft zu erregen und in 
gewagten Reden die Menge zu begeiftern, die nur allzuleicht 
von dem  Gegenftande felbft zu Zweifel und Streit auf 
diefem Wege fich wenden konnte. Das Abgefchmadte und der 
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Aberglaube vertrugen fich beffer mit diefen duͤrren Legenden und 
dialogifirten Geſchichten des alten und neuen Teſtamentes. — 

| - Bon diefen Verfuchen, deren nicht viele auf und gefommen 
find, find nicht alle unbedingt zu verwerfen, In manchen, vor: 
züglich einigen franzöfifchen, blizt Laune und ein poetifches Bild 
bie und da auf, manfindet an manchen Stellen den Verſuch, 
einen Charakter zu zeichnen, aber nirgend zeigt ſich Kraft der 
Darftelung, Wis, glängende Schilderungen und alle jene Lieb: 
lichkeiten, bie fo reich die «älteren franzoͤſiſchen ober. d deutſchen 
erzaͤhlenden Gedichte des dreizehnten Jahrhunderts charakteriſiren. 
In den — Autos sacramentales, fo wie in vielen Schau: 
foielen und Legenden fpanifcher Dichter, fehn wir diefe vergeffenen 
Myfterien mit neuer Kraft und oft mit vieler Poeſi ie ausgeſtattet 
neu erſtanden. 

Wie Kirche und Wiſſenſchaft in Europa lange getrennt 
waren, wie ſich weltliche und geiſtliche Macht befeindeten oder 
einander vermieden, wie Adel und Bürger in verſchiedenen 
Kreiſen lebten, ſo war auch Zeitvertreib und Luft, Unterhaltung 
und Spiel der verfchiedenen Stande getrennt. Die Zurniere 
und Kirchenfefte waren von dem Mummenfchanz, Schönbart- 
laufen und Faſtnachtſpielen der Bürger und Bauern abgefondert, 
und die lezten, aus welchen das neuere Theater, vorzüglich der 
Deutfchen, erwuchs, waren nur geringe, „oft unfläthig, gedenhaft, 
erft von H. Sachs mit Spaß, Scherz und Wis zu anmuthiger 
Unterhaltung nicht felten erhöht. Bei diejen dramatiſchen Ver⸗ 
fuchen war. alſo an. Berfammlung und Belebung der. Nation 
nicht zu denken, jener erhabne Wahnfinn, jene geregelte Trun⸗ 
Eenheit der begeifterten alten Welt Eonnte ſich, auch nicht einmal 
in der Erinnerung, sin dieſen Hütten "der Bürger und Bauern 


‘ 
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‚melden. Wie die Fefte der Großen ausfahen, ‚nächft den Tur- 
nieren, lernen wir aus der Chronif des Oliver de la Marche 
Eennen, der den burgundifchen Hof Philipp des Guten. befchreibt, 
Feſte, die wie die großen Ficchlichen, eine Art, von dramatiſchem 
Charakter hatten, und jenem Adel auch das Drama gewiſſer⸗ 
maßen erſezten. 

In den Städten ſpielten Bürger, und Handwerker dieſe klei⸗ 
neren oder groͤßeren Comoͤdien; in den geiſtlichen Stuͤcken halfen ſie 
den Prieſtern, oder uͤbernahmen ſie ebenfalls ganz, und von einem 
aͤchten Spiel, wie von Taͤuſchung der Zuſehenden konnte wohl 
nicht die Rede ſeyn. Wie ſich in Frankreich unter dem Schutz 
der Geiſtlichen die verſchiedenen Truppen der Schauſpieler ſpaͤter 
entwickelten, iſt aus der. Geſchichte Des franzoͤſiſchen Theaters be> 
kannt genug. * 

Wie alt in Europa jene RR Banden der Co⸗ 
moͤdianten waren, die von den eben bezeichneten Spielern ganz 
unterſchieden find, wiſſen wir nicht mit Genauigkeit anzugeben, 
da ſie zu allen Zeiten mit Baͤnkelſaͤngern, Taſchenſpielern, Jong⸗ 
leurs, Grimaſſenſchneidern, ja ſelbſt mit Dieben und Vagabunden 
aller Art zuſammenfallen und eins werden. 

Gegen dieſe Peſt der Geſellſchaft finden wir in vielen Lan- 
dern, beſonders in England, die ſtrengſten Geſetze. Nach der 
Reformation war es nicht ſelten, daß in Form allegoriſcher 
oder ſatiriſcher Schauſpiele wichtige Fragen abgehandelt , oder 
Priefter, Obrigkeiten und angefehene Männer befehimpft wurden. 
Zuweilen fchrieben freilich Geiftliche oder Gelehrte felbft für 
diefe oder anftandigere Geſellſchaften, um ihre Meinungen 
und Ueberzeugungen unter dem Volke zu verbreiten, Dies 
machte in den Laͤndern, in welchen die neue Lehre gegen 

* 


u. 
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die alte Fämpfte, noch ſtrengere Aufficht über diefe bedenklichen 
Spiele nothwendig. 
War die griechifche Tragödie gleichfam der Gefammt: Aus 


druck des begeifterten Volkes, fo fcheint die Comoͤdie in Attifa 


doc auch Ähnlichen geringen Urfprungd gewefen zu feyn. So 
erzählen bie griechifchen Schriftfteler felbft, und Ariſtophanes 
rühmt fich mehr ald einmal, daß er die frühere Zrivialität und 
den rohen Scherz erft zur Poeſie und Kunft erhoben. 

Aus jenem Muthwillen, der dad Leben und feine Anftalten 
geringe ‚achtet, der das Würdige verfpottet und im Raufch der 
Freude und des Gelächter weder Menfchen noc) das Heilige ver: 
fehont, und in kühner Umkehrung der Verhältniffe im Großen 
und Feierlihen das Abgefchmadte und Thörichte wahrnimmt, 
wie er das Geringe mit Adel umkleidet; aus diefer Stimmung 
ift die Comödie allenthalben erwachfen. Schreitet felbft der edle 
Geift zuweilen im Taumel Über die nothwendigen Schranken, fo 
ift den rohen Gemüthern das Thor geöffnet, in der Gemeinheit. 
zu fchwelgen, und das zum Ernft zu flempeln, was nur in 
der Geftalt des Scherzes Sinn und Freude hat; dieſe Barbaren 
erniedrigen das Leben ſelbſt, ſtatt daß es ſich in der uͤppigen 
Erhebung nur aller ſeiner Kraͤfte bewußt werden ſoll. 

Nur iſt es ſchwer, „Scherze zu meſſen und abzuwaͤgen,“ 
und eine aͤngſtliche Moral oder engherzige Heuchelei wird auch 
das Beſte und Edelſte in dieſer Art voreilig für unerlaubt er- 
klaͤren. Daß die Menſchen zur Freude ſagen: „du biſt toll!“ 
iſt ſchon eine alte Krankheit. Das Hin: und Herſtreiten über 
das Erlaubte und Unerlaubte in Spaß und Luft macht bei allen 
Nationen einen großen und nicht erfreulichen Theil der Eritifchen Li⸗ 
teratur aus, und wird ſich auch wahrſcheinlich niemals erfehöpfen. 
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Dieſe, dem Moraliften oft verdächtige Kunſt, hat die Comoͤdie 
erſchaffen, welche ſogleich durch den Genius des Ariſtophanes 
eine ſo maͤchtige Hoͤhe erſtieg, daß oft ſpaͤtere Geiſter nur zu ihr 
haben mit Schwindel hinaufſehen koͤnnen, wenn nicht ein voͤlliges 
Mißverſtehn ſie dieſes unbehaglichen Gefuͤhls entledigte. Dieſe 
Kunſtvollendung der wahren Comoͤdie war nur unter damaligen 
guͤnſtigen Umſtaͤnden, welche in der Geſchichte niemals ſo wieder⸗ 
kehrten, moͤglich, und als dieſe maͤchtigen Stuͤtzen ſanken, mußte 
ſelbſt der wunderwuͤrdige Stifter dieſes Luſtſpiels um einige 
Stufen herab ſteigen. 

Die neuere griechiſche Comoͤdie, deren Vortreflichkeit von 
edlen Geiſtern geruͤhmt wird, koͤnnen wir mit unſerm geiſtigen 
Auge nur als Schatte wahrnehmen und errathen. Ein zweites, 
meiſt unverſtandnes großes Luſtſpiel, welches in Vollendung und 
Herrlichkeit ſich dem Ariſtophanes wohl gegen uͤber ſtellen darf, 

und deſſen Waffenſchmuck nicht bloß vom Hephaͤſtos, ſondern 
auch mit Huͤlfe der Charis, ſeiner Gattin, gearbeitet wurde, iſt 
das von Shakſpear. Dieſer Genius ſieht mit dieſen Werken, 
Sommer-Nacht, Liebesmuͤh, Was ihr wollt, und Wie es Euch 
gefällt, einzig da, und hat nur einfeitige Bewunderer gefunden, 
doch ift die göttliche Nüftung, den Kampf fort zu fegen, nie 
wieder gebraucht worden. Er vermählte dad Süßefte der Poeſie 
und der Liebe, den Schmerz der Sehnfucht und den Adel des 

Heldenthums mit Schalfpeit und Muthwillen, ja die tragifche 
Wirkung und den Schmerz über untergehende Größe in feinen 
hiftorifchen Comödien mit der Poffe und dem Lächerlichen. 

Diejenigen, welche irgend eine ernfte Gefchichte, oder das 

Ruͤhrende und Seltfame mit der Comödie haben vereinigen wollen, 

ftehn dem Shaffpear eben fo fern, als dem XAriftophaned. Die 


x Einleitung. 


Mode der neuerm und  neuften Zeit, welche verlangt, daß 
eine Liebe, leidenſchaftlich und. ernſt, ſelbſt erhebend und hoch 
poetiſch angefündigt und durchgeführt werden ‚ ſoll, hat dem 
ächten Luftfpiel den -meiften Schaden gethan, ſo wie dieſes 
Borurtheil oder diefe Verwoͤhnung auch auf die Tragödie und i 
deren ‚Größe und Einfachheit einen. ſchaͤdlichen Einfluß ausgeübt. 
Die berühmten und. oft mufterhaften neuen Comddiendichter, 
wie» Ben Ionfon, Moliere und Holberg find eine fchwächere 
Abfchattung des großen Griechen; - felbft. „mit größerem Zalent 
hätten fie doch nur auf diefem Wege den Anforderungen ihrer 
kleineren, beſchraͤnkteren Zeit genuͤgen dürfen, die jenem: groß- 
artigen Ucbermuth in Feines. ihrer Verhältniffe ‚einführen konnte, 
ohne dieſe zu zerſtoͤren. 54 * 
Ariſtophanes, auf die Beſten ME Zeit Petr * er 
wenigſtens mit redlichem Sinn. und großer Anſchauung der 
Welt fuͤr dieſe erkannte, in Erinnerung einer Heldenzeit und 
eines Patriotismus, die ihm mit jedem Jahre mehr. zu ver— 
fhwinden ſchienen, durfte alle Beftrebungen feiner Umgebung, 
der Staatsmaͤnner, Redner, Dichter, Philoſophen und 
‚Bürger lächerlich und verwerflich finden, indem er jeden Un- 
glauben und die Sophifterei feiner Tage verſpottete, um der 
Gottesverehrung , dem. Buͤrgerſinn, ‚der Vaterlandsliebe im 
Kämpfen Platz zu gewinnen. Ihm war es auf, feinem hohen 
Standpunkt erlaubt, felbft einen großen Charakter, ‚wie Perikles 
und deffen Streben, wie den Achten Menfchen Sokrates; amd 
feine Schule, und. mit dieſer das glänzende, Talent „eines Eur 
tipides zu verkennen. Seine Begeiſtrung ‚reißt und mit auf die 
Höhe, auf welcher er felber. ſteht, und von hier „zeigt ſich die 
Belt und ihr, Beſtreben laͤppiſch und abgeſchmackt, verderbt und 
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elend, und doch gehn alle diefe Empfindungen fo in Unfchuld 
und Wohlbehagen auf, daß die Polemik, die’ Erniedrigung 
des Menfchen uns nicht verwundet und peinigt ſondern 
wir und durch die Kunſt des Dichters im einem wahrhaft 
beſeeligten Zuftand befinden. Durdy die Gewalt diefer Achten 
Ironie wird das Feindfelige felbft in der Geftalt der Thorheit md 
des Unfinnes und befreundet, und der begeiflerte Dichter nimmt 
auch in fein luftiges Bild zum Theil die Bilder und Geſinnungen 
auf, für welche er Fampft, und lacht im gluͤcklichſten Behagen 
auch über den Ernſt, die. Tugend und die Goͤtter, deren Ber: 
nachläffigung und Verkennung er fo herbe ruͤgt, ohne dag in 
diefer durch und durch heitern Fröhligkeit die Würde dieſer Ge⸗ 
genſtaͤnde vernichtet wuͤrde. Sein Geiſt iſt ſo reich und ſteht auf 
ſeinem Standpunkt ſo unerſchuͤtterlich feſt, daß auch die aͤchte 
Poeſie mit ihren großen, entfalteten Fluͤgeln unter ſeine Larven 
hinein rauſchen darf, ohne das kuͤnſtliche Gebilde zu irren, * 
zu zerſtoͤren. { 

Gluͤckſelige Zeiten, in denen ein foleher Scherz und Wit 
möglich ift, die ihn dulden, verſtehn und in edelſter Freiheit 
des Gemüthes erzeugen. Freilich muß man aus dem Lethe 
trinken, wenn man ſo eben dieſe Olympiſche Tafel verlaſſen 
hat, um ſogleich das als ſchmackhaſt und gewürzt anzuerkennen, 


* was uns die Neuern als Comoͤdie anbieten. 


Denn der Dichter wie der Genießende muß ſich den Um: 
finden und den Zeiten fügen. Es iſt nicht bloß der Staat und 
deſſen Geſetze, nich die Machthaber und Vorſteher allein find es, 
die den Genius zügeln und ihm nur in Schranken fein Spiel - 
zu treiben erlauben, ſondern die Schwachheiten und: alberne 
Sewohnung des Jahrhunderts oder‘ Jahrzehendes, die leiden⸗ 
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fchaftlichen ‚Stimmungen, welche Aberglauben oder Unglauben, 
Sitte oder Unfitte, politifche und gelehrte Faktionen erregen, 
denen fich der Dichter, wenn er, von der Bühne herab, ge 
fallen will, fügen, oder welche er kuͤnſtlich umgehn muß, weil 
ſich diefe wilführlichen Berblendungen Sitte, Religion, Freiheit 
Anftand, Glaube, Adel, Bürgerfinn, oder. wie noch, taufen, 
um zu berrfchen, und fo oft das Edelſte verfolgen und zu ver: 
nichten ſtreben. 

H Immerdar wird e3 die Aufgabe des Fomifchen Dichters 
bleiben, den Schein vom Wefen, die Lüge von der Wahrheit 
zu unterfeheiden, und die Ieeren Schatten der Wirklichkeit als 
folche hinzuftellen, um im Raufch der Luft fie ald das Poſſier⸗ 
liche, Thoͤrichte und Widerwaͤrtige zu belachen. Iſt das Volk 
unbefangen und gutmuͤthig, nicht leidenſchaftlich hiehin md 

dahin erregt, ſo wird es mit Freude in dieſen Spiegel ſchauen, 
wenn ein großer Geiſt die Bilder hervor führt, und oft haben 
Dichter ihre Zeit erheben und ſtaͤrken koͤnnen. Kann die Menge 
die Wahrheit nicht ertragen, fo wird der Dichter bald übers 
fhrieen und entmuthigt werden. Der tieffinnige Geſchichts— 
forfcher wird am Gedichten, die im Theater gefielen, die Zeit 
erfennen. Daß Shaffpear veifianden, Volkodichter und ſo lange 


beliebt war, beweißt fuͤr die Jugendfriſche und aͤchte Freiheit 
jener Tage mehr, als manche Zeitgenoſſen preiſen koͤnnen, oder 


als das Schelten und die Zweifel jetziger Kurzſichtigkeit bedeuten 
moͤgen, die ſich in dieſe ihr völlig A Beit nicht mehr 
zurüd ſetzen Fann. 

Iſt das öffentliche Leben verfchwunden, fo Tann im Ernſt 
eder Scherz nicht mehr von ihm die Rede ſeyn. In Zeiten 
. großer Bedrängniffe oder des Despotismus kann es Verbrechen 


ai 
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oder Sünde feyn , das Große, was fich zuträgt, belachen zu wol 
len. In Zeiten des Kampfes fuͤr dieſen oder jenen Glauben, wo 
ſoll die Freiheit und das Behagen entſtehn, ſo hochwichtige Fragen, 
deren tiefer Ernſt, ja ewiger Tod und ſeeliges Leben, fuͤr jene, die 
ſie verhandeln und erzeugen, ſich von ſelbſt verſteht, mit witziger 
Dialektik, oder in ſcherzhafter Parodie aufzufaffen; denn nur 
dem heiter, ſichern Gemüth ift Alles rein und unfchuldig: 
In Zeiten engherziger Spiesbürgerei wird Niemand, der nicht 
verfolgt feyn will, über das Ehrwürdige der Muhmen = und Ber 
terfchaft, über hergebrachte Sitte, die für heilig gilt , ſpaßen duͤr⸗ 
fen. Die, Höfterliche Bucht gewiffensflemmer Ehen mit Wig an: 
taften‘, dürfte oft und in vielen Gegenden für Gottloſigkeit geach— 


tet werben. Herrfchen wo Pietiften , fo greift der das Halig- 


thum ſelbſt an, der die, Thorheit und Heuchelei der Sekten, die 
baare Unvernunft blos legen will, der fie fich ſo oft: ſchuldig 
machen, Wieder gab es Zeiten, wo‘ der bei den Meiften ver: 
vehmt war, der Glaube, Vaterland, das Unfichtbare gegen eine 
uͤbermuͤthig herrſchende Freigeijterei mit Waffen des Witzes in 
Schutz nehmen wollte, Bor Zeiten "durfte Fein Minifter, jetzt 
kein anmaßlicher Volksvertreter lächerlich gemacht werden. 
Diejes und Aehnliches hat in verſchiedenen Zeiträumen und 
neuerdings in ‚immer fehnelleren Abänderungen in Europa fein 
Spiel getrieben, am ſchlimmſten aber ohne Zweifel‘ in unſerm 
deutſchen Baterlande, Seit Göthe ihn einführte, iſt der Name 
„Philiſter“ bei: uns eingebürgerty amd von ‚allen. Seiten’ hört 
man ihm von denen brauchen, die das Geniale, Freimüthige, 
Edle, gegen das Engherzige und Beſchraͤnkte in Schub nehmen 
wollen. Aber nur zu oft: find dieſe WVertheidiger der Genialität - 
ſelbſt die fchlimmften Philifter, denn es charakterifirt den Deut 
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ſchen, daß er jeber nem aufduckenden Thorheit, verkuͤndet ‘fie ein 
neues Heil der. Menſchheit, neumodiſche Erziehung ,. Heil: Me 
thode unerhoͤrte Vaterlandsliebe, Deutfchheit, hohen Glauben, 
Freiheit u. f. w. unbedingt und Kopf über fih in die Arme wirft, 
und auf lange. Zeit nichts fehn und hören will, als was: diefe 
Lieblings⸗ Toͤne anfchlägt und in der privilegirten. Uniform wan⸗ 
delt. Jeder Zweifel, Einwurf, oder gar Scherz, wirb von die 
fer fanatiſirten Philiſtern als Kurzfichtigkeit. oder gottlofe Bosheit 
abgewieſen, wab der freien Genialität, der fie fih gern widmen 
möchten ; am meiſten entgegen ſteht. 

Herrſcht bei einer Nation ein: folcher Eifer vor, der zwar 
mit den Gegenſtaͤnden feiner Verehrung wechſelt, aber immerdar 
wieder ſich den Blick verfinſtern Täßt, fo findet das Theater niemalß, 
und am wenigſten das heitre Luſtſpiel, einen guͤnſtigen Boden. 

Zange blieb Deshalb, auch in: mehr begüunftigten Ländern, bie | 
Comoͤdie in den: Händen: jener herinmziehenden Banden, die dem 
gemeinen Volke durch Gemeinheit und Unfittlichkeit gefallen woll⸗ 
ten.» Ohne Gegenftand des Spaßes mußte die Unzucht ſelbſt, der 
Schmutz des Lebens als das Lächerliche und als Wis gelten. Die 
ſer duͤrftigen und veraͤchtlichen Geſtaltung mußten ſich edle Dichter: 
talente annehmen, um das neuere Luftfpiel und Theater, meiſt 
unter bedraͤngenden und unerfreulichen Umſtaͤnden, zu bilden. 

Konnten die Dichter nicht das größere Leben und deſſen Ver⸗ 
haͤliniſſe in ihrem Spiegel auffaſſen, ſo blieb ihnen faſt nur ein 
Spott uͤber Mädchen, Frauen; Eiferfüchtige und die’ Ehe, nebft 
den Verwicklungen des Heinen, beengten Daſeyns. Hier iſt es 
ſchwer, die Graͤnze zu beſtimmen, wo der Muthwille unſittlich 
wird und der Scherz, indem er dich unmoraliſch zeigt, fich auch 
von felbft mit dem Häßlichen und Widerwaͤrtigen verbindet. Fra⸗ 
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gen wir unfre Zeit und die geltende Gefinnung, To ift alles faſt, 
was eine"freiete BERN" ei — 2* ara * je ungegie 
mand. Sr FR 2 J a2 einsam! ; 
Kbunte eine‘ Jury aus’ ven Geiftesverwandten eines Mötiee, 
Hölberg, Dancouit, Regnard, und Sheridan berufen werden, 
fo toitiden dieſe ohne Zweifel ſehr Vieles; was feit 1790, und 
noch mehr ſeit 1810 für” erlaubt und ſelbſt moraliſch gegolten 
- Hat, als vollig unſittlich verdammen. Ob nicht ſelbſt ein Wilh. 
Schlegel in feinem beruͤhmten · und trefflichen Wert über‘ die dra⸗ 
matiſche Literatur dem’ George Dandin von’ Moliere etwas mit 
moraliſchen Bedenken zu nahe gethan hat, mag dahin geſtellt 
feyn. Ein ſo zarter Pumkt laͤßt ſich nicht: in einigen Perioden 
oder Seiten abfertigen. "Haben manche andre ,die ſich nicht aus 
der Ferne mit dem Geſchmack oder der großartigen Geſinnung mei⸗ 
nes’ Freundes dergleichen Neffen ‚unbedingt den Stand der Ehe 
als" ehren Heiligen anſehn wollen⸗ den mit Wit anzutaften ſchon 
eine Suͤnde ohne weiteres ſey: fo ift dieſen die gleiſſende Tugend 
und ſchlecht verhüllte Unſittlichkeit fo vieler Neueren nicht anſtoͤßig, 
fie erdulden ſelbſt gem Frechheit und Luͤſternheit, die ſich als 
Naivitaͤt wollen gelten machen, wenn "nur eben ſo anſtoͤßig 
Gebet, Wohlthaͤtigkeit, eheliche Treue und — * in andern 
— — ſPielenug N Ur 7 
Wenn der Scherz: gern Obrigkeiten und: Vorgefegte — 
möchte, fo verhoͤhnt die bittre Ausgelaſſenheit noch lieber den geift- 
lichen Stand. Die Polemik gegen dieſe zeigte ſich ſchon in den 
fruͤheſten moraliſchen Spielen: am dreiſteſten zu der Zeit, als die 
Monarchen und Adlichen Feine Einrede ertrugen. 
Der Mißbrauch der Buͤhne auf dem ſo oft die feindſeligſten 
Geſinnungen, die Verhoͤhnungen der Religion und Sitte ihr an— 
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ftößiges Spiel getrieben hatten, führte nicht bloß zu Eenſur und 
gefeslicher Einſchraͤnkung, fondern erweckte auch die Begeifterung 
anders geftimmter Dichter, die die Bühne, welche fo oft. als 
Schule der Lafter erfchien,  in- eine. Anftalt verwandeln wollten, 
auf welcher fie die Tugend zu lehren ſuchten, um ſie geradezu zum 
Anhang der Kirche oder zum Erziehungs-Inſtitut zu machen. 
Noch loͤblicher erſchien dieſer Vorſatz, wenn man die fo. oft miß⸗ 
verſrandene Stelle des Ariſtoteles, von der Reinigung der Leiden⸗ 
ſchaften durch die Tragoͤdie, auch auf die Comoͤdie uͤbertrug, um 
durch Ruͤhrung und Ueberzeugung wohl noch mehr zu leiſten, als 
fig, die Tragoͤdie auf jenem Wege vorſetzen konnte. —B — — 
Indem ſo mit Bewußtſeyn den Fehlern. und. Laſtern ‚der 
Krieg angekündigt wurde, ward. nady und nach aus dieſem Streit 
fuͤr das Heilige ein Kampf gegen Geiftlihe, VBornehme,. Fürften, 
und Drdnung) und Geſetz. Die Stimmung. der Zeit wollte 
alles, was ‚die Denkenden Vorurtheil nannten, hinwegräumen, 
und wie. die politifchen Umwalzungen und Streitfehriften : war 
bad Theater (behilflich, neue Zeit und Lehre herbei zu führen. 
Wir haben es erlebt, daß auch die Reformation und das Reli- 
giöfe, Legende und alterthümlicher Glaube wieder ſollten auf der 
Bühne verherrlicht ‚werden. Nach den Schilderungen Heiner 
Familien-Verhaͤltniſſe wurden wieder blutige, graufame Schau: 
fpiele beliebt, die wildeften Leidenfchaften, zerreiffenden Schilde: 
tungen und. Berwirrungen, die“ nur von den wahrhaft abſcheu⸗ 
lichen Melodramen überboten werden fonnten, die wir und von 
den Parifer Borftädten heruͤber holen, um hoffentlich ſo die höchfte 
Stufe der Barbarei erflimmt zu haben, von wo ‚wir. und denn 
nun wieber zum Menjchlichen, Be und * — | 
verfügen werben. 
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Wenden toit unferh Blick wach Spanien / von wo die fruͤhere 
franzoͤſiſche Buͤhne ui! Theil · wenigſtens · ausgegangen ift, fo 
ſehn wir dort/ bis zu den neueſten Zeiten faſt / weniges von dieſen 
Verirrungen und“ diefem Hin und Herfahren'ver Mode Die 
Bühne'wöurde frih national und ferhftftändig, die Dichter bilden 
ten eine Schule, und waren die Gegenftände gleich. ſehr manniher" 
faltig, Staatsbegebenheiten, Legenden,’ HofIntriguen, Mord: 
geſchichten / Wunder wahre Hifterie‘, poſſierliche Vorfälle, fo war - 
doch alles, ſo vielfach der Stoff ſich datbot, Thon während: 
Lope, der Stifter der Bühne, noch lebte, einer beſtimmten Fotm 
unterworfen/ bie: auch das Wildeſte und Seltfamfte regelte, und, 
ihm durch das Conventionelle eine gewiſſe Grazie mittheilte. Als 


das Volks⸗Theater dreißig oder vierzig Jahr ſpaͤter Hofbühnen! 


wurde / ſtand alles ſchon ſo feſt amd war durch das Herkonimen 
und vielengroße Talente fo geheiligt/ daß ſich der 'Charakteridier) 
ſer Poeſie nicht weſentlich veraͤnderte. Jedes der beſſern Stuͤcke 
eines Lope Mirade meſeua, Montalvan Calderon, Moreto, 
Roras und anderer iſt wie’ ein zartes hoch poetiſches Maͤrchen be⸗ 
handelt, in welchem ſich auf jedem Schritte Widerſpruͤche und Bi 
Gegenfäge begegnen ; Wunder, ungehenres'Unglü in den'Ztaeı 
goͤdien kuͤnſtlich herbei geführte, ſeltſame Zufaͤlle in der Comödiey 
alles iſt/ auch Das fernfte Alterthum,/ auch die Einſamkeit des Gebir⸗ 
ged;, das’ Fuͤrchtbare ver Raͤuberbanden durch die Sprache und 
den wohllautenden Vers des Hofes, nahe: gebracht, in die naͤchſte 
Gegenwart verſetzt und aufgeloͤſt, und durch ſpitzfindige Dialeftiky"* 
kuͤnſtliche Rhythmik, ſelbſt Kuͤnſtelei in Anlage und Ausfuͤhrung 
in. die verſtaͤndlichſte Erleuchtung der Buͤhne und in das Leben 
derfelben gezogen : fo, daß Alles, in Einer Linie, dicht vor dem 
Augen des Zuſchauers gefchicht, ohne der Zeit und dem Raum, - 


“”. 
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dem Eoſtuͤm, dem Sitten, der Chronologie und den Kenninäffen 

der Geſchichte ‚irgend etwas einzuräumen, um. bie Herrſchaft die · 
ſer ſich ſo geſtaltenden Poeſie durch nichts. anders. alsſich ſelbſt 
beſchraͤnken zu laſſen. So wenig ſich dieſe gelehrten Bedingun⸗ 
gen melden bürfen:, ſo unerſchuͤtterlich feſt ſteht als ein fuͤr alle 
mal ausgemacht, was Glaube ſey, Religion, Ketzerei Ehre, 
Koͤnigthum, Ritterſinn, Galanterie, Freundſchaft, Liebe, „Dee. 
Charakter und Scherz, das Grazioͤſe, ja Natur und bie Farben, 
die und Licht, Meer, Blumen, Gebirge, Wald. ſ. w. zu mah⸗ 


len gebraucht werden muͤſſen. <hası ‚anche md ld 40 
Sreiheit alſodie ungebundenſte / charakteriſirt dieſe großen 


Theater⸗Werke und eben fo die Gebundenheit, das Herkommen, ar) 
dag Conventionelle im ihrem Innern; Iſt alles auf) dieſe Weiſe 
abgeſchloſſen und: hetkommlich „fo: hat dieſe glanzreiche Comoͤdie ⸗ 
die man mit ‚einem: zauberhaften Maͤrchen vergleichen Fan, weil 
fie auch bie Begebenheiten des alltaglichen Lebens auf dieſe Weiſe 
vortraͤgt, noch einen großen Vorzug „den ‚fie mit den Werken 
des griechiſchen Alterthums theilts:- eine Erhabenheit der Unſchuld 
und. eine Reinheit, die auch das Nackte ohne Störung mit unbe⸗ 
fangenem Auge anſchauen kann. Die luͤſterne, ſo wie die ver⸗ 
dorbene Phantaſie wird durch dieſes geſtoͤrt, oder beaͤugſtigt. Alles 
ächt Menſchliche nes, was Elend Verzweiflung / und das 
hoͤchſte Ungluͤck hervorbringt, die großartige, frevelnde Leidenſchaft 
und der Adel des Gekraͤnkten, wenn 408: ſchoͤn und poetiſch 
vorgetragen. wird; ſtoͤrt den hochgeſtimmten Spanier: nicht. 
Eins von dieſen merlwuͤrdigen Gedichten iſt Calderons Schultheiß, 
Alkalde, von Zalamea (f. Gries und Malsburg Ueberſetungen) . 
So vortreflich, muſterhaft, muſikaliſch und erhaben die Erſte 
Scene des dritten Altes auch iſt, fo koͤnnte fie doch: fein franzb= 
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fiſches Publifüm ertragen, weil conventioneler Anfiand,. gräpeie 
und verdorbene Smagination diefe Zone, die eben fo aus der 
‚tiefen Natur,: wie aus der, fchmerzlichften Muſik herausklingen, 
nicht mehr hören koͤnnen. Vor Louis XIV. war es anders. Die 
—E eben fo befangen ‚wenn auch aus andern Urſachen. 


 Profaiomus und falſche Critik ſind erſt ſpaͤter in die ſpani⸗ 
fe Pocfie eingedrungen, und haben nach mißverftändenen Regeln 
pie früheren großen Werke gemeifkett und völlig verfannt. Die Poeſie 
de Theaters mochte fi ch zugleich erſchoͤpft haben und die feſtſte⸗ 
„dende dorm keine neue Erfi indung und Variation mehr zulaſſen. 
Die neuen Productionen find meiſt ohne Leben, und der geruͤhmte 
Moratin Weber an Reichthum — Laune nur einem —E zu 

| — a a 


Aus der Bühne Kan der Sifiorite hier ebenfalls De Lage 
Uns Bois, fein Verhaͤltniß zum Regenten und zu den Prieſtern 
‚Iefen ‚und q alles wird das aufmerkfame Auge entdeden, was, troß 
„alen, ‚großen Anlagen, dem, edeln Charakter, dem poetifchen Sinn, 
dieſe Nation mehr und mehr. ermichrigt, ‚bat, 


Rta Dem Kenner, der wirklich die Poeſie erfaßt bat und’der über‘ 
—— Mode ſteht, braucht nicht geſagt zu werben, daß 
Shakſpeare in allen feinen Werken ſittlich ſey, und daß diefes 
große Gefuͤhl, welches ihn niemals, das Heilige verlegen laßt, ihn 

° im feiner Vollendung harakterifirt. Nur die conventionelle Ehre, 
Religion‘ und: Sitte der Spanier verſchmaͤht er, und iſt ohne 
Maske und Entſtellung der Dichter der Wahrheit. Wenn ſeine 
Zeitgenoſſen ſchon der Luͤſternheit, dem falſchen Witz, um dem 
gemeinen Volk zu gefallen und die Langeweile Vornehmerer zu 
ſchmeicheln, Der Luͤge und dem Unſittlichen manches Opſer brach⸗ 
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ten fo. war das Theater unter Carl 1. doch recht eigentlich die 

° Bühne Ber Ausgelaſſenheit und uUnzucht. © Nicht mehr waren es 
9 einzelne Scenen ober Charaktere ,ı die reizen‘ und ein vielleicht 

AUnſchmackhaftes Gericht wuͤrzen ſollten, ſondern unzählige Schau⸗ 

ſpiele ſelbſt, von den guten Koͤpfen jener Zeit geſchrieben, waren 
faſt durch und durch auf das Anſtoͤßige, ‚auf Berlahung der 
„ Zugenb, Wahrheit, der ehelichen Treue, der Keufchheit gegründet, | 
Die Bühne ‚hörte, aber auch auf Boltsbuͤhne zu, fepn, und war 
„in befchränkterem Streben ein Theater für den verderbten Hof und 
die Gebildeten, die ſich dieſem anfeloffen. Was vor langen Zei 
"ten. die, wandernden Banden verächtfich gemacht. und fo ‚oft 
dem Zorn der Geſetze Preis gegeben hatte , war, jegt | zu feinen 
Hoffitte und zur Poeſie der vornehmfien Welt erhöht worden, So 
verwerflich die Produkte jener Tage find, wenn fe ſich ais Kunſt 
werke wollen geltend machen, ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß fie 
neben dem Zadelnswurdigen ahenbetep "ter aut," herz, ächte 


' Luſtigkeit enthalten, Fende Satyre, gut gezeichnete Charaktere 


"und oft lebhaften, "geifreichen Dialog. "Wypchreley,, Congtebe, 
Etheridge, Farqhuar Vaubrugh, und noch manche it fo Be 
deutende durfen von keinem⸗ der das Theater und glaͤnzende Zalente 
will kennen lernen/ uͤbergangen werden · Das Anſtoͤßige Unzuͤch⸗ 
tige, oder Zweideutige der Sitten und Shavaktereviftu ed nicht 
"allein, was ihre Produkte, trotz des rielen Witzes verwerflich 
macht, denn ein größerer Geiſt dürfte dies vieleicht und noch mehr 
Wwagen ‚ind Doch · der Kunſt genügen; ſondern das Unfreie, Nie⸗ 
drige im Charakter ber‘ Dichter felbft, ihre moralifhe Ohn⸗ 
"macht ifties, welche ihren Gebilden den Tod eingehaucht hat. Sie 
bekriegten die Sitte ſelbſt, die Natur und Wahrheit, durch Luͤge 
beſchraͤnkt, eb Heuchler für· die Untugend, da fie mehr ‚die 
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Verderbten ſpielten, um als genial aufzufallen, als ſie es waren 
oder ſeyn konnten. In kleinlicher Eitelkeit befangen konnten ſie 
das Große, Uebermenſchliche nicht ſehen, die goͤttliche Anſchauung 
eines Ariſtophanes wear ihnen fo fern, daß fie jede andre Natur > 
eher faſſen konnten, als diefe erhabene; der Sinn, für dieſen 
Genius, for wie für Shakſpear, war ihnen genommen, ‚Darum. 
läfterten faft alle dieſe Wisigen auf die Geiftlichen und fuchten 
den Stand als ſolchen verächtlich ‚zu machen. Der Aberglaube 
einer feichten, Freigeiſterei trieb fie, den haut gout ihrer zweideu: 
tigem Schüffen dadurch noch mehr zu überwürzen. 

Nachher iſt die Bühne wieder milder geworden, ohne eigent⸗ 
lich viele, geoße und wahrhaft poetifche Erfcheinungen hervorzu⸗ 
bringen. ., Ohne Shaffpeav, der wieder mehr anerkannt wurde, : 
und deſſen Kraft unbewußt in ale Adern und Nerven des Volkes 
einſtroͤmt, iſt fehwerlic) zu.errathen, zu welchen Verirrungen das 
Theater fich wieder hätte verleiten laffen. Cumberland, Sheridan, 
Colman, haben uns trefliche Zuftfpiele gegeben. Bürgerliche, ruͤh⸗ 
ende, Gemälde haben fich auch in die Reihe der übrigen ſtellen 
dürfen. Seitdem find verwirrte Zrauerfpiele, Melodramen, und 
manches hoͤchſt Nüchterne oder Krampfhafte Mode gewefen und 
die,eigentliche Bühne tt in England, wie allenthalden, geſunken. 

Nachdem die franzöfifchen. Dichter die Studien nach den 
Spanien aufgegeben hatten, , ward ihre Bühne befchränfter und 
gab dad Romantifche auf, dem fie bi dahin, gewiffermaßen 
unbewußt, entgegen gegangen war. Die Zragödie ‚bildete ſich 
ganz zur conventionellen, und das Lufifpiel gewann jene Freis 
heit und. Bollendung, die wir in ben vorzüglichen Werfen bes 
wundern. Nach einiger Zeit aber. machten fich Dramen wieder 
Pak, bie, ohne im mindeſten vomantifh zu feyn, auf einem 
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Roman und deſſen vielſeitiger Entwicklung und üͤberraſchenden 
Entdeckungen gegruͤndet waren, und durch dieſe undramatiſchen Be⸗ 
ſtandtheile Gluͤck machten. Nachher ſaßten einige vorzugliche 
Köpfe den Gedanken auf, mit Bewußtſeyn polemiſch gegen Die 
beftehende Bühne, die allen als eine nationale erfchien, durch 
Werke eines ganz andern Styles zu kaͤmpfen. An diefe fchlöffen 
fich diejenigen am, die den Streit zugleich gegen Staat, Sitte, 
Ordnung und Obrigkeit führten. - Eine menfchenfeindlich aufge: 
regte Geſinnung, Haß gegen die Reichen, Vornehmen, Geiſt⸗ 
lichen mußte die poetiſche Begeiſterung erſetzen. In der aller⸗ 
neuſten Zeit haben große Talente wie Vitet und Merimet einen 
neuen Sturm, von einem ungleich hoͤheren Standpunkt und mit 
edlern Kraͤften gegen das Beſtehende verſucht, und es wird ſich 
num zeigen, ob Wahtheit und aͤchte Poeſie, Sprache und Cha: 
rafteriftif jene conventionelle Tragödie verdrängen ne eine: neue 
erſchaffen kann. — 
Die Italiaͤner haben im wahren Sinne niemals eine Nas 
tionalbühne befeffen. Immer noch iſt Goldoni der vorzuͤglichſte, 
wohl einzige, der einen Theil des Volkslebens mit verſtaͤndigem 
Auge aufgefaßt und manches Luſtſpiel mit Witz und Laune aus⸗ 
geſtattet hat. Weil er kein Poet war „hat er freilich auch 
trivialem Geſchwaͤtz in ſeinen Scenen zu vielen Raum gegönnt. — 
Wenn Holberg gewiffermaßen als ein Deutfcher anzufehen 
ift, fo war im jener trübfeligen Zeit um 1720 fein Einfluß auf 
die deutſche verfümmerte Bühne wahrhaft erfrifchend. “Unter 
jenen fteifen Ueberſetzungen franzöfifcher Srauerfpiele und den 
eigenen lahmen und geſchmackloſen Produktionen mußten feine 
Eufifpiele, gut dargefiellt, unendlich erfreulich feyn. Um 1600, 
mehr ald ein Jahrhundert vor diefer Periode, ſchien das deutſche 
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Theater und Publikum fuͤr aͤchte Dichter alles vorzubereiten, um 
ein eignes poetiſches und natibnal großartiges Schauſpiel zu 
erſchaffen. Nachahmungen guter engliſcher Schauſpiele wurden 
von herumziehenden Comoͤdianten aufgeführt, die Beifall fanden. 
Daſſelbe war in den Niederlanden geſchehn, und die frühere 
holländifche Bühne fpielte viele Nahahmungen der englifchen 
populären Stüde. Doch Mangel an Dichtern, politiſche und 
Krieges-Drangſale vernichteten in Deutſchland den Keim, aus 
dem ſchon fo früh das Rechte hervorwachfen konnte. "Seit Gäthe 
und noch mehr feit Schiller zeigt es fich deutlich, was die deutſche 
Bühne will und muß, wenn fie fich erhalten und nicht in Mode: 
Thorheiten untergehen fol. Auch um 1700 war die Beftreben 
in fihwachen Anfängen ſichtbar, und was man ſo veraͤchtlich bis 
1750 und noch einige Zeit ſpaͤter bei den ſchlechten herumziehenden 
Banden als Haupt- und Staats-Aktionen anſah und verfpot: 
tete, war doch der Ueberreſt jenes Engliſchen Schauſpiels, das 
‚nun in hiſtoriſchen vortreflichen Dichtungen in unſrer Zeit endlich 
ſeine Wuͤrde erlangt hat. Wenn es anerkannt und national ge 
worden iſt und ſich in verſchiedenen Formen entwickelt hat, ſo 
ſollten die bewundernden Nachahmer deſſelben nur einſehn, daß 
die Geſtaltung deſſelben ſich in unendlicher Mannichfaltigkeit aus: 
breiten kann. Die ſteife Ausführung und Wiederholung des Zu: 
fälligen ift eben fohemmend und nachtheilig, als das Ueber: 
treiben und Verrenken der Natur, jene Unmöglichkeit iin das. 
Widerwaͤrtige felbft, in welchem "manche nicht unbedeutende Ta: 
lente die Tragödie, und zwar die höchfte — derſelben, 
| oeſucht haben. 


Tat; 


— 
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Wenn ich nach dieſen allgemeinen ‚Andeutungen noch. Eini- 


ges über Schröder felbii- hinzufüge, fo ſetze ich bei, den 


Lefern dieſer Blätter und ſeines Theaters voraus, daß ſie 


Meyers Lebensbeſchreibung dieſes großen Schauſpielers kennen. 


Auch ſey mirerlaubt, an meine dramalurgiſchen Blaͤtter zu erin⸗ 


“rem, fo wie an meine Vorrede zum Alt-Engliſchen, wie zum 


Deutfchen Theater, eben ſo an die, Einleitungen, zu Shafs 
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Deutſchland im wiele, von Mani unabhängige Staaten 
zerriffen, ohne Hauptfiadt, ohme ‚einen fichtbaren Mittelpunkt 
und ein allgemeines politifches Intereffe, hatte, ſich ſchon ſeit 
lange entwoͤhnt, die großen Verhaͤltniſſe der Staaten, oder des 
Vaterlandes mit pruͤfendem Auge, oder. großartiger Theilnahme 
zu betrachten. Unwiſſenheit uͤber das Ausland, England und 
Spanien, war auch in den hoͤhern Zirkeln nicht anſtoͤßig, und das 
Reichsverband war durch Preußens Friedrich völlig-aufgelöfet, er 
bewachte mit großem Sinn die Gefeße, deren wohltgätige Kraft 
ſich jeder Unterthan erfreute. Er ließ dem Gedanken, dem Grü: 
bein, den Secten und Zweiflern alle Freiheit; denn er wußte, 
daß feine Rechte, den Thron, feinen Willen Niemand antaften 
würde. Das Herkommen fchien unerſchüͤtterlich „ſelbſt noch, als 
ein Werther die jüngern Gemuͤther bis auf den Grund erregt, und 
ben aͤlterern umfichtigen Aergerniß gegeben hatte, 

So war ber Deutfche in feinen Scherzen und, ‚Darflellun- 
gen, wenn er nicht überfegen wollte, nur auf die Bücher, ober 
auf die Bufälligkeiten eines Fleinen buͤrgerlichen Lebens. hinge: 
wiefen. Die Ausmalung eines folhen langweiligen Bildes und 
Tamilien = Zuftandes in dem „ gejchäftigen Müffiggänger” hielt 
ſchon Elias Schlegel für ein Luſtſpiel. 
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sr ‚Man. koͤnnte aber auch, ohne zu irren, behaupten, daß es 
in dar Nauum des Deutfehen ſelber liege, 038; Nächte, die. Za 
‚milie, das kleine Leben, häusliche Freuden: und Leiden „Kinder, 
Verwandte und Nachbarn, and, alles das, was ihn ald Den 
- Shen berührt, ‚mit einem andern, Auge anzujehen, als etwa der 
Sranzofe, oder Staliener und Spanier... Er war in biefer Ge- 
fuͤhls⸗ und Lebensweife von je dem Engländer ‚verwandt, nur 
daß es dieſem unmöglich war „. fich zu tfoliven und, vom Staate 
abzuirennen, was dem Deutfchen gewifjermaßen zur Pflicht ges 
‚macht war, wenn er im firengen Sinn ein guter Bürger feyn 
- wollte, „Finden wir doch ſchon bei den früheften Engländern 
und bei ihrem größten Dichter die Vorliebe für dieſe Schil⸗ 
derungen, die ‚bald ruͤhrend, bald komiſch ſind. Wil man ſei⸗ 
nen fruͤheren tragifchen. Verſuch den „Arden von Jeversham“ 
ihm abſprechen, ſoll ſelbſt „der Londner Verſchwender“ nach der 
Meinung der Kritiker nicht von ihm herruͤhren, ſo iſt es doch 
ausgemacht, daß die Yorkſhire Mordgeſchichte ein buͤrgerliches 
Trauerſpiel feiner reifſten Jahre iſt. Und kann man das voll⸗ 
endete Werk, „den Othello,“ einer andern Klaſſe einſchreiben, 
in welchem Staat und Krieg ſo voͤllig zur Nebenſache werden, 
und die romantiſche Poeſie, die den Cymbelin und andre Werke 
belebt, völlig zurüd tritt, um den Schrecken dieſer Wahrheit und 
Wirklichkeit Pak zu mahen? Man muß jene Tage vor und zu 
Gottſcheds Zeiten kennen und fic) zugleich in fie zu verſetzen wiffen, 
um es zu begreifen, wie ein eben fo plattes, wie inhaltsleeres Stud, 
„der, Hamburger Bocksbeutel,“ ſo erfreuen konnte, daß es oft 
mit allgemeinem Beifall gegeben wurde. Sp gefhah es, daß 
Lillos „Kaufmann von London,” ald bürgerliche Tr agödie, zu⸗ 
erft Gottſcheds Hercſchaft maͤchtig erſchuͤtterte, und in Deutſchlands 
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Buhnengeſchichte Epoche machte, "weiches ſchwache Schaufpiel 
Auch durch bie einfache proſaiſch gehaltene Wahrheit in England 
viele Aufmerkſamkeit erregt Hatte)" Won diefer Zeit war bie 
Vorliebe der Deutfchen fir diefe Gattung ausgefprochen, die ſich 
bald im Ernften, "bald in eigentlichen Familien: Gemaͤtden, oder 
moraliſchen Bildern entwickelte. a 
Es iſt "nicht abzuſehen, warum dieſe engeren Lebensver⸗ 
haltniſſe edel aufgefaßt, nicht: ebenfalls der Darſtellung wuͤr⸗ 
"dig ſeyn ſollten, um „der Natur den Spiegel vorzuhalten, und 
dem Jahrhundert und Koͤrper der Zeit den Abdruck feiner Ge⸗ 
"ftalt zu zeigen.“ Auch gegen die bürgerliche Tragoͤdie wird 
die Kritik nichts fo Grümdliches erheben Fönnen, daß fie mit 
Recht völlig vom Theater verbannt werben follte, in der Mei: 
nung, fie wäre mit der Achten Poefie des Drama unvereinbar. 
"Die Kritif der Franzofen ift immer diefer Meinung gewefen, 
und die Berfuche, die fih ihr entgegen warfen, felbft Diderots, 
haben nicht Autorität erlangen Tonnen. Die Spanier haben die 
bürgerliche Tragödie oft gemug, aber in ihrer Geftalt, fo daß 
dieſe Bilder mit den franzoͤſiſchen oder deutſchen dieſer Art 
gar Feine Aehnlichkeit zeigen. Die Engländer, wie ſchon er— 
wähnt, liebten fie von je, nur gab ihnen Lilo zuerft jene dürre 
abftoßende Wahrheit, die unpoetiſch ift, und wodurch fie gerade 
in ihrer Zeit Beifall fanden. Die Deutfchen find alfo nicht zu 
tadeln, daß fie diefe Art und Weife ausbildeten, fondern, daß 
fie fie eine Zeitlang zur herrfchenden machten, und von ihnen 
‚alle andere Gattungen verdrängen ließen; zu tabeln iſt ed, daß 
fehwache Dichter diefe Übertriebene Vorliebe benutzten, um mit 
diefen Bildchen gegen alle höhere Beſtrebungen der Bit, un i 
fenfchaft und Poefie, zu Kämpfen. 
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Schnee · Leſſing feine Sara Sam pfon dem: 
deutfchen Theater mit Beifall gegeben. Er übertraf, einige: 
Weitfchroeifigkeit abgerechnet , feinen Vorgänger Lilo’ in dieſem 
jugendlichen Verſuche unehdlih,; vorzuͤglich in der Charakteriſtik 
der Verfuͤhrerin die in Leſſings Schauſpiel ein, großartiges ‚Gen 
maͤlde bildet. Später uͤbertraf er ſein jugendliches Werk in einem 
eruſten Charakter⸗Luſtſpiel, ſo wie in einer Tragödie, die man, ob⸗ 
gleich ein Fürſt die Verwickelung veranlaßt, eine bürgerliche‘ nen⸗ 
nen muß Unter den Dramatikern, denen die ſtrengere Kritik den 
Namen der Dichter verſagen muß, ſteht Leſſing noch immer 
oben an. "Beobachtung, Scharfſinn, Wis, Menſchenkenntniß 
und trefliche Charabteriſtik, Achter Dialog und Gedankenreich⸗ 
thum ſind die Vorzuͤge der Werke, auch der ſchwaͤcheren, die 
uns dieſer große Mann hinterlaſſen hat. Der wahre Dichter 
bat uns in der Geſchwiſtern ein meifterhaftes Familienbild⸗ 
chen mit tieffinniger Kunft: gezeichnet, das herrliche Original, 
aus welchem fo viele verzerrte Kopien unſers Kotzebue hervor 
gegangen Find. Im Egmont und im Fauſt iſt es Goͤthe gelun- 
gen durch das Acht Menſchliche und Ruͤhrende des kleinen Fa: 
milienlebens die politifche Tragödie zu erheben und wunderfam 
dem entzuͤckten Gemüth ganz nahe zu ruͤcken, fo wie im größten 
Werk das Phantaſtiſche und Furchtbare durch die Kindlichkeit 
der Natur in das grelifte Licht zu fielen, und das Uebermenſch⸗ 
‚liche, Grauen und Aberwig mit dem Nächften und zer 
auf das innigſte zu vermählen. 

Auch in feinem Göß gehört die Schilderung des Hausſtan⸗ 
des, der ritterlichen bürgerlichen Schlichtheit, mit zu dem Beſten 
und Reizendſten des herrlichen Werks. 

Als die Wirkurig dieſes Gedichtes uns einige minder oder 
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mehr erfreuliche Rittergeſchichten auf "die Bühne geliefert "hatte, 

liefen’, bald-reime „Menge. ungezogener "Gefellen raſſelnd und 
ſchreiend uͤber wie, Bretter, die ſich für Helden und Freiheils⸗ 
kaͤmpfer ausgaben. Die Begebenheit, Kampf, Fehde, Vetlheidi-⸗ 
gung des Guten, Verfolgung boͤſer Fuͤrſten gab ſich von ſelbſt, 
die Ritterſprache war ſo leicht nachzumachen, die Ausdruͤcke der 
Genies, die ſich dem Herkoͤmmlichen und Regelrechten widerſetzt 

hatten, waren wohlfeil zu kaufen und noch leichter zu uͤberbieten, 

fo daß eine Menge von Mifgeburten ſich drängten, und der 

Befonnene aͤngſtlich faſt nach ‚dem Alerandeiner und. den Con⸗ 
ventionen um Huͤlfe ausfchaute, um nur von diefer zu natürli- 

hen Natur nicht belaftigt zu werden. 

Um diefelbe Zeit entfianden auch jene ie Semäthe des 
häuslichen Lebens, die erft bemerkt und bald fo beliebt; wurden, 
daß fie allgemach jene Ritterfämpfe verdrangten, Immer irivia⸗ 
Ier und weitfchweifiger wurden diefe Lieblingsſtuͤcke, und Kotzebue, 
der Alles. verfuchte und Alles nachahmte, war nicht. Targ mit 
feinen Böfewichtern, ungezogenen: Kindern und ruinirten Vätern. 
Wurde das Große, und aͤchte Tragödie und Comödie auch nicht, 
vollig ‚vergeffen, fo war die Menge doch fchon fo an. die nächte, 
fheinbare Wahrheit und die dirre Verzercung des Lebens ges 
wöhnt, daß die Sehnſucht nach der Poeſie faſt erloſchen ſchien. 

Die aͤchte Tragoͤdie zeigte ſich wieder. Wenn ſie anfangs 
auch weniger Eindruck hervor brachte, fo ſchaffle fie fich doch 
algemah Bahn, und überzeugte durch ihre Kraft Die irrende 
Menge von der Nüchternheit jener Autoren, die man bis dahin 
überfhägt hatte. So vielen. Einfluß der verehrte Dichter auch 
auf die Nation gewonnen hat, fo hat er doch die Anarchie der 
Bühne nicht aufheben, und dieſe wieder zur Dronung ‚zurüd: 
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‚führen koͤnnen. Vielmehr iſt die Verirrung ſeitdem ‘mit jedem 
Jahre geſliegen und man begreift nicht, won welcher Gegend 
das Beſſere kommen und wieder als ſiegend auftreten ſoll. 
ECEckhof und Ackermann waren die Begründer der deutſchen 
Schaufpielkunftı« Es iſt ſchwer, von Declamation und Geber⸗ 
denſpiel, Auffaſſung der Charaktere und allem, was: das: Thea⸗ 
‚ter lebendig macht, eitt‘ Bild zuhbentwerfen undrin Worten dem 
mitzu cheilen der die Buhne und ihre Perſonen nicht ſelber ge- 
ſehn und‘ gehört hat. ISowien die koͤrperliche Beredfamkeit 
fich entwidelt,wirdonfie zuerft dns Schtoffen und Merbe/avor 
allen Dingen aber das Gemeine, Unedle vermeiden wollen. 
Der Ton, der ſich zum Wuͤrdigen und Edlen erheben will, 
wird unvermerkt, um dem Nuͤchternen zu entgehen, ſich zu. ſtark 
heben, ſchwuͤlſtig und ſchluchzend werden, oder ſich nach und 
nach in eine Art von Geſang verwandeln. NAIſt erſt der Grund 
Gelegt, find Spieler und Hörer, erſt /an dieſe Manier gewoͤhnt, 
ſo wird die Unnatur immer ſtaͤrker, die Rezitation wird oft aus 
dem Scheingeſange, bei einem rauhen Organ und zu großer 
Anſtrengung in ein Heulen ausbrechen, dad alsdann auch feine 
Bewunderer findet, und fͤr den großen tragiſchen Ton, fuͤr das 
Wunderbare and Uebermenſchliche gilt. In den neueſten Zeiten 
hat ſich hie und da zw. dieſen Unarten noch nein ploͤtzliches 
ſchreiendes Stoßen und ein uͤbertriebener Accent geſellt, der in 
jedem Verſe wenigſtens · Ein Wort übermäßig herausheht, wo⸗ 
durch tes faſt unmoͤglich gemacht: wird, dem Sinne des. Autors 
zu folgen. Werden dann noch die kurzen Sylben nachgeſchleppt, 
ober gar auch als die ſtaͤrkeren herausgeſtoßen, wie in Le—be'n, 
Bier bie) Shur—Eeib — forift die Unnatur, das Wider⸗ 
waͤrtige und Abgeſchmackte vollendet, Und doch find es nicht 
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die fchlechtefteiti,1fo wenig wid. die unberuͤhmteſten Schauſpieler, 
bie: wir jetzt ſo oft in großen — auf —* herſchrei⸗ 
ten — oe eu sg 
Denn jene: — dem Singen —8 gebrachte 
—— iſt in verſchiedenen Zeiten immer von großen Talen⸗ 
ten, oft auf wunderwuͤrdige Weiſe eingeführt; von Nachahmern 
nuͤbertrieben, und dann endlich: durch Verwoͤhnung bis zur Un⸗ 
natur enfflellt worden.‘ Die Rezitatiom"der franzoͤſiſchen Tragoͤ⸗ 
die ruht auf dieſer Manier, und wielleicht waren nur Baron und 
Wahn Ausnahmen · dieſer Schüler Eckhof · neigte den Beſchrei⸗ 
bungen nach in der Tragoͤdie dahim, nur daß er nicht in kla⸗ 
gende Sangweiſe verfiel, am welcher die Schoͤnemanniſche Truppe 
litt, und welche in neueren Zeiten die oft gelobte Albrecht wie⸗ 
der einführte ‚und, die: mar noch in vielen Gegenden, vorzuͤg⸗ 
“lich von Frauenzimmern · vernimmt/die nicht ſelten glauben, daß 
Gefuͤhl und Rüprung nicht: anders auszudrücken fep) Iffland, 
der) feiner Natur nach die eigentlichen Tragödie niemals hätte 
ſpielen ſollen, Hatte ſich auch einen kuͤnſtlich klagenden, ſeufzen⸗ 
den und zitternd unbeſtimmten Ron gebildet, der die hoͤchſten 
Ausbruͤche der Leidenſchaft erfegen“ Folter: ‚Sohn Kemble fang 
"und tremulirte viel in feinen beſten Rollen, wie es wohl: von 
je in England gebräuchlich war," und ſchwerlich haͤtte Garrick 
ſich To ſchnell beruͤhmt gemacht), winner nicht im Anfang ſei⸗ 
ner Laufbahn ganz natuͤrlich und wahr" gefprochen und fo. die: 
- fein pathetiſchen Singen, Klage; oder Schluchzen mit der 
einfachen großartigen Redeweife entgegen getreten waͤre . 
rad Dieſe ſingende Manier, um'das kurz zu nennen, was eben 
hat charakteriſirt· werden ſollen/ iſt biendend, beſtechend, fuͤr das 
Ohr der meiſten ruͤhrend und uͤber zeugend. Virtuoſen in dieſer 
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Gattung bilden: immer viele Schuͤler, und das Talent, das volle, 
ennde Organ ſieht auf dieſem Wege die Moͤglichkeit, bald 
zu einer gewiſſen Vollendung zu: gelangen, ſo wie das ſchwache 
und ungenuͤgende die Mittel und Möglichkeit findet, durch Kuͤnſte⸗ 
lei und Abweichung: vom. der< Natur die. Mängel zu: masfiren, 
oder ſier ſogar für: Schönheiten und Tiefſinn zu verkaufen. 
ikea: Ina act rinnen ulm was) u ile ncet 
Die Declamation oder Rezitation, die) Diefer gegenüber” 
ſteht, iſt die veiifache. / und.¶natuͤrtiche. ¶ Sien giebt dauch Inder: 
Poeſie und Tragoͤdie den gewöhnlichen: Kon -deri Rede zu ver⸗n 
nehmen; nur erhaben, würdig; edel, ſteigt im: Pathosnauf, vers) 
ſtummtnoft im Schmerz, giebt den Zorn und ¶ das Ungeheure 
der Wuth und Verzweiflung mehr durch Zuruͤckhaltung, Selbſt⸗ 
bezwingung, unterdruͤckte Toͤne zu erkennen, um dadurch den 
Ausbrüch der Leidenſchaft in den vollen, donnernden Tönen 
noch mehr hervor zu heben;: und kann von der hoͤchſten Hoͤhe 
unmittelbar, ohne Affectation oder Effekt-Erkuͤnſteln zum einfach⸗ 
ſten Naturlaut, zum Seufzenleiſen Accent zuruͤckſinken. Dies 
wahrer Sprechen iſt unendlich ſchwerer, als jenes Deklamiren 
zu erlernen, und es fordert, um es zu finden, eine eben’ ſo reiche 
als bewegliche Phantaſie, ein tiefes Gefühl, große: Beobachtung 
und» Selbfibeherrfhung;: ſo wie Enthuſiasmns und: nie ermuͤ⸗ 
dende Begeifterung‘ Auf weichem andern Wege läßt: ſich auch ' 
, der ‚Adel der Rede finden, die Sicherheit; in der höchften. Bewe 
gung und Erſchuͤtterung? Jene < Sprünge, bedeutungsvolle 
Pauſen, in denen der Hoͤrende Reihen von zwiſchen liegenden 
Gedanken und Empfindungen denkt und fuͤhlt? Routine, und 
Nachahmung großer Vorbilder hat ehedem manches vermocht, 
um denjenigen, der zur Mittelmaͤßigkeit beſtimmt war, wenig⸗ 
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ende eher ih fee sr Vehäben, daß or 
nicht“ ftörend (entgegen are re rag 
Derjenige, der ohne Talent jene erft geſchilderte fingende 
Detlamation und · das geſteigerte falſche Pathos vermelden will/ 
faͤllt leicht int das Muͤchterne nbedeutende und imebler Viel 
haben wir oft von dieſen duͤtren Rednern leiden muͤſſen/ die 
natuͤrlich zu ſeyn meinen, wenn ſie trivial ſind und gewichtige 
Worte umd große Gedanken gleichfam taten ſiche wegwerfeit im 
merdar van Zuſammenhang zerreißen und: den: Sim yerflüdeln, 
und« jede Eihebung Schwulſt / und wie: Windersuid Majeſtaͤt 
Unnaturmennen. Jene Hochtrabenden, Schwuͤlſtigen find oft im 
Drama ſelbſt kopirt und lächerlich" gemacht worden ſelten nur 
dieſe Verehrer der duͤrftigen a die) ed: nicht weniger‘ ver⸗ 
imhriincnd ur ‚muriidr u 3 un re rugcizized 
urn dieferangedeuteten zweiten Art‘ des —* war Schroͤ⸗ 
der groß und vollendet, und wir muͤſſen ihm glauben, wenn 
er werſichert daß Ackermann in vielen Rollenwvorzuͤglich im 
Luſtſpiel „© vortreflich und: unverbeſſerlich geweſen ſey. Wenn 
nun auch Froßartige Manieriſten und merkwuͤrdige; Virtuoſen 
zwiſchen dieſen beiden · angedeuteten Arten: «des Schaufpiels hin⸗ 
und her ſchwanken konnten/ bald von dieſer oder jener Seite 
das Gute wie das Schlechte aufnahmen, wenn es manchen fogarn: 
vergoͤnnt war und andern wohl noch iſt, das Nuͤchterne mit 
dem Schwuͤlſtigen/ das Gemeine und das Uebertriebene, Krampf⸗⸗ 
hafte und Kalte in ein und derſelben Rolle zu vereinigen, ſo— 
bleiben dieſe beiden Unterſcheidungen doch kenntlich genug, wenn 
wir danach: Schulen bezeichnen wollen. Und dieſe ſtarke, edle 
Natur dieſe Einfachheit und‘ Wahrheit iſt «8, was Schroͤder 
charalteriſirte, Daß er Feine, beftechende Manier fich zu eigen 
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machte, niemals in der Deflamation ohne Neth in den Tönen 
auf und ab flieg, niemals dem Effekt, bloß um ihn zu erre⸗ 
gen, nachflrebte, nie im Schmerz oder der Nührung jene fin- 
gende Klage anfchlug, fondern immer die natürliche Rede und 
eiöjlige Nuancen führte und nie verlieh, 


Sein Meifterfpiel wurde auch A Den und es — von 
ihm eine Schule der Buͤhne aus, die ich eigentlich die deutſche 
nennen möchte, zum Unterſchied der Manieriſten, die, wenn 
fie auch als Virtuoſen merkwürdig feyn koͤnnen, niemals den 
Namen einer deutſchen Kunſt oder Schule verdienen. Von 
Eckhof, wenn ſein Spiel auch vielleicht nicht ganz die ſtarke 
Wahrheit erreichte, war ſchon der Ton und die Anſchauung des 
Richtigen und Aechten verbreitet, und begegnete ſi ch ſpaͤter mit 
den Bemühungen Schröders. Um die Zeit, als Goͤthe auftrat, 
war das deutſche Theater in ſeiner Bluͤthe und behielt ſeine 
Kraft und ſeinen Charakter ohngefaͤhr bis zum Ende des Jahr⸗ 
hunderts. Die beſſern Schauſpieler jener Tage hatten ohnge⸗ 
fähe daſſelbe Beſtteben, man ſah Adel und Wahrheit, der tra- 
giſche Ton war zugleich der natuͤrliche, und wenn auch nicht 
gar viele den Namen der vollendeten Kuͤnſtler verdienen, ſo 
erfreute an den meiſten der Ausdruck des Gefuͤhls, Wuͤrde und 
Aunſtand, und das Beſtreben, der Natur getreu zu bleiben. 


Immer ſind es nur große Talente, die die entſtehende oder 
gereifte Kunſt aus der rechten Bahn lenken, und ſo ward durch 
einen hochbegabten Schauſpieler, durch Iffland, jene Sophi⸗ 
ſterei auf die Bühne geführt, die Gluͤck machte, dann blendete, 
den Sinn für Wahrheit abftumpfte, und eine andere Secte oder 
Schule gründete, durch welche jene beffere in Vergeſſenheit ges 
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rathen iſt. Iffland war in der Jugend in heitern und uͤbertriebe⸗ 
nen Rollen des Luſtſpiels vorzuͤglich, ſein Talent bildete ſich ſpaͤter 
fuͤr das Feinkomiſche aus, ſo wie fuͤr die hoͤhere Comoͤdie. Er war 
in vielen ſeiner Rollen gewiß unuͤbertrefflich, und wenn man von 
manchen Darſtellungen, die auch gefielen, behaupten konnte, daß 
fie ſich auf eine andre, ſehr verſchiedene Art ebenfalls wahr darftel- 
len ließen, fo blieben doch auch diefe erfreulich und lehrreich. Al⸗ 
les, was er gab, war aus Beobachtung gefchöpft, und was fein 
"Humor und feine Phantafi ie von dieſem Einzelnen zu einem Gan- 
‚zen verbinden konnte, zeigte den Meifter, Aber feine Phantafie 
"war nicht fchöpferifeh, fein Humor war nicht poetifch. Sein Spiel 
war fein und verftändlich, und empfahl fich den Gutmeinenden, 
die gern alles mit dem Verſtande auffaſſen und erklaͤren wollen, 
"weil er von jeder Geberde, jedem Uebergange Nechenſchaft zu 
geben wußte, und alles mithin Bedeutung und Vernunft zu 
"Haben fehien. Als Sffland fi num mit feinem wahren aber 
beſchraͤnkten Talent an dad Große und Die Tragödie wagte, 
bewunderten ihn jene halb Philofophirenden auch bier, welche 
immer dag ſcheinbare Verſtaͤndniß der VPoeſi ie und Kunſt hoͤher 
achten, als Poeſi e und Kunſt ſelbſt, dagegen derjenige, der 
mit Sinn fuͤr dieſe hohen Dinge begabt iſt, unmittelbar er⸗ 
griffen wird) und mit feinem ahndenden Gefühl weiter ficht und 
tiefer eindringt , als jene, die mehr Freude am Näfonniren 
haben, weil ‚fie. der. Begeiftrung und Entzüdung nicht, fähig find. 
Diefe von der, Kunft Begeiſterten ließen fich von Iffland nie 
mals täufchen, „wie fie denn auch von den zu Fünftlichen Er— 
Elärungen und Entwidelungen des Spiels dieſes Meifters nicht 
hintergangen werden Eonnten, da fie das — und Aechte 
geſehn hatten. 
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Manche Wohlwollende haben diefe Widerſpruͤche vereinigen 
wollen, und ausgefprochen Schröder wie Iffland feien jeder auf 
feine eigne Weiſe in der Tragödie vortrefflich gewefen. Bei 
ſolcher Vermittelung und Unpartheilichkeit, die univerfell feyn 
will, ift es mit jeder Kritik zu Ende In allen Künften giebt 
es einen großen und einen Fleinen Styl, das Aechte, Erhabene, 
und 'gefuchte Kuͤnſtelei. Bernini ift Feine Nuance der Antike, 
fondern fleht diefer entgegen; eine Eünftlich gebildete, aber dimne 
Singſtimme kann von manchem, der die Muſik nur finnlich 
| faßt, in neuern italiaͤniſchen Mode-Opern bewundert werden, 
wenn daſſelbe ſchwache Organ aber den Gluck, oder die 
Geſaͤnge eines Palaͤſtrina und andere aus jener alten Schule 
vortragen will, ſo wird die Unfaͤhigkeit jedem deutlich werden, 
Noch ſchlimmer, wenn die Birtuofin etwa Alcefte und Iphige 
nia ebenfo wie den Roffini fingen wollte ı Gluck würde ſich 
nicht wieder erfennen. Und auf ähnliche Weife faßte Iffland, 
der weder Stimme noch großartige Geberde hatte, die Tragödie, 
das Ernſte, Gewaltige auf, Hier war der beftimmte Gegen: 
faß gegen Schröder und defjen Manier und Schule, und einet 
von beiden konnte nur Recht und der andere mußte Unrecht haben. 

Früher ſchon hatten die Melodramen „Medea“ und „Ari: 
adne“ Gluͤck gemacht. Geflaltungen, die eigentlich das Theater, 
Zufammenfpiel, Dialog, -motivirte Handlung, kurz alles auf: 
loͤſen/ wodurch die Bühne als folche befieht, und die unzähl: 
baren Vortheile vor der Erzählung, oder einfacher Nezitation 
ſich errungen hat. Diefe Erfcheinungen waren aber nur vorüber: 
gehend, und wurden, fo viel es möglich war, tragiſch und im 
großen Styl deflamirt. Als Sffland bewundert wurde, war bie 
Berwirrung fehon fo weit gediehen, daß Viele, und Manche, 
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die fih eine Ichrende Stimme zutrauten, den Pygmalion, ber 
gerade zu fomifch und widerwärtig war, ‚ebenfalls bewunderten, 
So fand die Seiltänzerei und die Eleinliche Unnatur immer 
mehr Eingang; man brachfe, als Fünftlerifchen Verſuch, Schil⸗ 
lers Glocke, dramatiſch dargeftellt, auf einige Theater, man 
begeifterte fih immer mehr, wenn einige ifolirte Monologe und 
Igrifche Stellen von den Schaufpielern: ganz aus dem Zu: 
fammenhang geriffen wurden , man erfreute fich an der Braut von 
Meſſina, die größte Verirrung des großen Dichter, wo man 
wohl fragen. darf, wie fie gefprochen werden fol, und ob fie 
denn je eine wahre Darftelung werden kann: man fand fogar 
die Chöre (hier gewiß Chöre, nicht der Chor, wie bei den 
Griechen) in ‚ihrem widerwärtigen Unifono und ‚dem taktir- 
ten, fioßenden Gekreiſch dramatiſch, theatralifch, und erzwang 
fich vor dieſem ganz Falten vornehm thuenden Gemälde eine 
Zäufhung und Rührung ab, in die der umbefangene, natürliche 
Menſch nicht gerathen kann. 

Wenn Schillers Wallenftein, feine Maria und Jungfrau 
damals von fo manchen Heinen Geiftern aus Neid oder Unver: 
ftand angefeindet wurden, fo lächelte man in jener Zeit und hat 
es jezt vergeifen. Es giebt aber eine aͤchte Kritik, die auch im 
Bewundern wohl tadeln darf und auf Schwächen oder. Launen 
des Dichters -aufmerkffam machen, befonderd wenn er, wie es 
bei Schiller der Fall war, nicht frei und mächtig der Mufe 
und Begeiftrung folgt, fondern zugleich durch aufgeftellte Exem— 
pel eine einfeitige Theorie will geltend machen. Dies war ber 
Fall vorzüglic) mit der Braut von Meſſina. Wenn es verlau: 
ten wollte, daß ein Mann wie Schröder ein ſolches Gedicht, 
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und in den uͤbrigen manche Scene tadelte und für das Theater 


unpaffend fand , fo darf man eine folche Stimme nicht für fo 
unbedeutend wie die jener Kläffer halten. Denn auf dem Then 
tee war er doch wohl Meiſter ‚und Herrfcher, verfiand es und 
Fannte feine Beftimmung, feine Gebrechen wie feine Herrlichkeit. 
Hatte er Schon früher gegen die Räuber und deren Aufführung 


geſprochen, ſo laͤßt ſich auch dies begreifen und der Verſtaͤndige 


wird ihm nicht unbedingt Unrecht geben. Er hatte den Charakter 


des Koͤnig Philipp mit ſeinem ihm gewoͤhnlichen Fleiß ſtudirt, er 


hatte uns den Goͤtz, wie den Shakſpear auf die Bühne geführt, 


Lenz und Klinger neben Congreve, Farqhuar und Moliere und 


Destouches. Kurzfichtigkeit, Eigenfinn, Unfähigfeit das Große der 
neuern Gedichte unferd Schiller zu erfennen, war es aljo gewiß 


nicht, was ihn bedenklich machte. Er hatte ſchon 1798, vor der 


Erfheinung des Wallenitein, dem Theater entſagt, alſo waren 


es auch nicht perſoͤnliche Ruͤckſichten, die ihn ſtimmen konnten, 


* 


um ſo weniger, da er von der Buͤhne ſelbſt nur geringe dachte 
und ſie auf mehrere Jahre ganz aus deu Augen verlor. 

War doch Iffland, ſo gern er die Schillerſchen Helden ſpielte, 
die er entſtellte, ebenfalls nicht mit Schiller, wenn er aufrich— 
tig war, einverftanden. Der Sheaterfenner mußte fühlen, daß 
diefe neueren Buͤhnenſtuͤcke zu wenig auf die Bühne ſelbſt Nüd: 
fiht nahmen, daß ihre Auctorität und der Einfluß, den fie 
dadurd) gewonnen ‚ der wahren Schaufpielfunft nachtheilig wer: 
den konnten. Hatte man geglaubt, daß früher nur ein Nas 
turalifi von regem Gefühl nothwendig fei, um die rührenden 
Trivialitaͤten Ifflands wahr darzuftellen, fürchtete man, bei die 
fen wie bei ven Naturfindern und Fehlgeburten Rogebues gehe 
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alle Kunft des Schaufpielers unter, indem fie überflüffig werde, 
fo fühlte der Kenner wohl, daß Schiller durch diefe Monologe, 
Schilderungen und Iprifchen Ergüffe zur Künftelei, zur ifolirten 
Declamation, die nichts mehr mit dem Theaterfpiel einer. Scene 
zu thun hat, auffordert. Die glänzendften Poefieftüde feiner 
Sungfrau, ihr erfter Monolog, fo wie der zweite große vor 
dem Aufzuge und manches im Tell kann ſchwerlich, der Wahr: 
heit gemäß, auf ächte theatralifche Weife gegeben und gefprochen 
werden. Der Dichter herrfcht vor, der gewöhnliche Declamator 
reißt fi noch mehr los, wir fehn, wir hören ein Declamato: 
rium, wir find im Concert und ftehn vor einem Melodrama, 
das wieder dem Schaufpiele fpäter Pla macht. Gewiß giebt 
es eine Kunſt, auch diefe Stellen, die fr den wahren Then 
terfreund jedesmal alle Taͤuſchung aufheben, fo zu fprechen und 
zu fpielen, daß fie wiederum wahr und natürlich werden. Wenn 
dies aber ohne Zweifel einem Schröder die allerhöchfte Anſtren⸗ 
gung, ein unermüdetes Studium gefoftet hätte, ift es billig oder 
zuläffig, eine folhe Kunft von unfern Schaufpielern jetzt zu 
verlangen? Und wenn fie diefe Aufgabe in der That löfen koͤnn⸗ 
ten, wuͤrde dann ein Melchthal, Tell, oder Maria und die 
Jungftau bei dieſen beruͤhmten Stellen, die jeder auswendig 
weiß, ſo ungeſtuͤm beklatſcht werden, wie es jezt zu ihret Auf⸗ 
muntrung und Belohnung geſchieht? 


Dieſe Schilderung und dieſes lyriſche Element, was ſich 
nicht mit dem Drama eng verbindet und dadurch bei unſerm 
Publikum nur um ſo mehr Gluͤck macht, hat nach und nach 
durch die falſche Manier der Schauſpieler, und durch andere 
Lieblingsdichter, die noch verwegner Luxus damit getrieben haben 
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das wahre Theaterfpiel und die richtige Declamation. zerftört, 
hat die Zufchauer immer mehr verwöhnt, nicht mehr vom Gans 
zen, von articulivter 'Geberde und natürlicher Nede und dem 
Bufammenfpiel hingeriffen und-getäufcht zu werden, fondern nur 
vom Einzelnen, fchroff Hervorragenden, ſich Bordrängenden, 
wo-Natur und Zufammenhang nicht mehr in Rechnung ftehn. 
Diele Schaufpieler find num auch fchon gewöhnt, jede Kolle, wenn: 
fie auch ohne diefe Iyrifchen Tiraden ift, auf dieſelbe Art zu 
bearbeiten, und ſich dieſe Dafen zu bilden, die. grell in die 
Augen fallen und ergreifend packen, mag das Stuͤck (wenn es 
ein aͤltres iſt) pr wie es zurecht kommt. 
Mheſhn von aller Keiti, fo iſt e8 deutlich, daß es vortreff: 
liche, gelungene Gedichte geben kann, die dem Schauſpieler, 
wenn er Künftler ift, unendliche Schwierigkeiten anbieten, um 
fie feenifch wirklich zu machen. ı Es bleibt ausgemacht, daß der 
Theaterkenner lieber ein ſchwaͤcheres, unpoetiſcheres Schauſpiel 
auf der Bühne ſieht, wenn es der Kunſt des Schauſpielers ent⸗ 
gegen kommt, ſo daß wahre Kuͤnſtler in ihm die Gelegenheit fin⸗ 
den, ihr Talent vielfeitig zu entfalten und dur ihr Zufammen: 
wirken etwas VBollendetes zu erfchaffen. 


Werner überbot im Lyrifchen bei weitem Schillern; der Ver⸗ 
faffer der Schuld, fo wie der der Ahnfrau ging noch weiter, 
Wie kann etwas auf wahre, nafurgemäße Art dargeſtellt werden, 
dem Natur und Wahrheit Motiv und aller poetiſche wie. pro— 
ſaiſche Zuſammenhang abgehn? Goͤthe ſagt in ſeinen Annalen, 
die Schuld habe doch das Verdienſt, daß es den Schauſpieler 
zwinge, ſich zuſammen zu nehmen. 


’ 
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Es hat ſich aber ausgewiefen, daß diefe Stüde es vorzüglich 
find, welche unfre Schaufpieler der Natur ganz entfremdet haben, 
da die Wirkung ganz auf die einzelnen Stellen berechnet: find. 
Wie viele Derindur- und Jaromir haben wir wenigftens geſehn, 
deren fraftige Stimme und übertriebene Geberde den größten Bei⸗ 
fall fanden, ‚bie an wielen Orten beklatfcht und herausgerufen 
wurden, und bie nicht im Stande waren, einen Charakter, oder 
einen jungen Mann in einem Stüde von Iffland zu fpielen, fo 
völlig entfremdet war ihnen noch der Converfationsten, und die 
natürliche Sprache des gewöhnlichen Lebens. Es ift jezt auch 
in der Ordnung, daß die jungen Leute damit anfangen, ſich in 
diefen übertriebenen Rollen zu üben,» anſtatt mit den einfachen zu 
beginnen. Daher auf unfern Bühnen, trotz ber) Uebertreibung 
und krampfhaften Anſtrengung, dieſe Kaͤlte und Monotonie. 

An dieſer Uebertreibung, die ſo oft in das Fratzenhafte faͤllt, 
leidet auch unſer ſogenanntes Luſtſpiel. Charakterſtuͤcke werden 
nur felten gegeben, und machen noch ſeltner den gewuͤnſchten Ein: 
druck, weil wohl die Darftellung nicht genügt, und die Zufchauer 
auch ſchon gewöhnt find, fehlechten Spaß (Local Späße ober 
. Local-Stüde, wie man fie gemeinhin nennen will) zu vernehmen; 
Provinz-Dialekt, Anekdoten, Carrikaturen, den Ton der Stu: 
denten ober des allergemeinſten Lebens. Alles dies wird vorge: 
ſtellt, belacht und vergeſſen, denn es veraltet eben ſo ſchnell, als 
es entſteht; dazu matte Ueberſetzungen von Pariſer Scherzen, die 
wir Deutſche kaum verſtehn, weil Sitte und Verhaͤltniß uns 
fremd find, oder jene criminaliſtiſche Melo- Dramen, ı Ein An: 
blick von Chaos und Arnarchie, und nie, indem die Bühne gefun- 
Een ift, hat man fo viel von Kunft, Bildung und Sittlichteit ge- 
ſchwazt, um das Gegentheil derfelben recht grell hervor zu heben. 


De 
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Auch darin zeigt. ich ein, Widerſpruch , daß das Publikum 
und die Schauſpier ſelbſt ſo vieles Gute, wenn es nicht aus der 


neueſten Fabrik iſt, veraltet nennen und unbrauchbar finden. 
Aber ſchon Kotzebue hat alte, ſelbſt verrufene Stuͤcke gepluͤndert 


und ausgeſchrieben, manche ganz wieder auf das Theater ge⸗ 


bracht; nach ihm iſt es noch haͤufiger geſchehn, und wenn dieſe 
Sachen, immer ſchlechter als das Original, als neu und ohne 


Nachweiſung, woher fie entlehnt find, aufgeführt werden, fo ge 


fallen fie, und niemand merft, daß fie, alt: ſind. Es duͤrfte, 


bei der. faft allgemeinen Unkenntniß, eine Direction nur den 
Muth haben, den ſo viele, Autoren befigen, aͤltere Schaufpiele 


als neue. zu geben, fo würden viele ohne Zweifel Beifall finden. 


Da wir uns in einem fo engen Zirkel bewegen, und fo nuͤch⸗ 
terne Erfcheinungen, beim Mangel der neuen Driginalwerke, in 
flüchtig gemachten Ueberſetzungen das Theater beleben müffen, fo 
wäre. der Verſuch anzuftellen, die altern, guten Theaterſtuͤcke, die 
wahrlich nicht fo veraltet find, ald man fie verfchreien will, wieder 
geltend zu machen. Gotter überfegte und bearbeitete nur die 
Schaufpiele der Franzofen, die nicht bloß den Werth der Neuheit 
und Mode hatten, man koͤnnte es mit Moliere und Destsuches 
verfuchen,, manche Schwänfe Dancourts überwiegen ohne weis 
fel viele neueren. Holberg und Goldoni find'verrufen, und doch 
koͤnnten fie vom neuem Ergögen gewähren. Juͤngers Bearbeituns 


gen und Erfindungen find nicht ‚ohne Anmuthz allein wie man 


neuerdings manches von ihm, als wär er ein Alter, hat bearbeiten 
wollen, ift nicht glüdlic ausgefallen. Die Engländer, Far— 
qhuar, Congreve u. f. w. koͤnnten, Shakſpear ungerechnet, die 
Bühne beleben, wie Gozzi und Galderon, des legteren Luſtſpiele 
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vorzüglich. Manches unfrer vergeffenen Deutfchen, Brandes, 
felbft Stephani Fönnte, etwas erneut und verkürzt, von neuem 
unterhalten. Was in diefer Art fehon hie und da verfucht ift, ift 
manchmal nur verunglüdt, weil man es mit zu weniger Zuver⸗ 
ficht und Anftrengung unternaßm. Die beffern Stüuͤcke Ifflands 
und Kosebue’5 würden auch durch diefe Concurrenz in ein erfreus 
licheres Licht treten. Warum alſo ahmen wir nach und uͤberſetzen 
jezt nur das Neueſte der Franzoſen? Epigrammatiſche, halb ſenti— 
mentale Gemaͤlde einer verfeinerten Rohheit und verdorbenen Welt, 
Sitten, die uns fremd, Beziehungen und Anſpielungen, die uns 
unverſtaͤndlich ſind? Alles, was wir verwerfen, liegt uns naͤher 
und iſt uns verſtaͤndlicher. Italiaͤner, Spanier, Engländer, Frans 
zofen und Dänen befigen diefe guten Lufifpiele noch und erfreuen 
fi ihrer, weil fie menfchliche Charaktere, Situationen und 
witzige Berwidelungen darftellen. 


Unfere neuere Bühne, die täglich fpielen und unterhalten fol, 
kann alfo nicht fo, wie die der Griechen, auf der Poefie gegründet 
feyn. Gluͤcks genug, wenn fie nicht durch ihren Einfluß auf das Volk 
den Sinn für Poefie abjtumpft oder toͤdtet. Eben fo wichtig ift 
es, daß dieſes Schaufpiel, das nicht unmittelbar zur Poefie ge 
hört, nicht die Sitte verleße, oder das Gefühl fir Wahrheit und 
Adel vernichte, oder irre führe. Unter denen, die am edelften 
für die Bühne gearbeitet haben, ohne im eigentlichen Sinn Poeten 
zu feyn, fteht bei uns Deutfchen ohne Zweifel der große Leffing oben 
an. Schröder, fo wenig er fich mit diefem in Vollendung der: 
Sprache und Feinheit des Ausdrucks mefjen darf, nimmt dennoch) 
wohl feinen P laß zunächit diefem ein, und darum iſt es zu loben, 
daß ein Freund des Theaters die mannichfaltigen und zerftreuten 
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Arbeiten dieſes tüchtigen Mannes dem Publikum und den Theatern 
übergiebt, um zu erinnern, daß vieles, vielleicht das Meifte von 
ihm zu brauchen fey. 


"Schröder. hat viel und ungleich geatbeitet. Bald mit mehr 
Fleiß, bald flüchtiger. Deshalb ift feine Sprache ungleich. 
Aber er hat unverdroffen geändert und gebeffert, wo ihm die wie 
derholte Aufführung der Stüde Fehler oder — deut⸗ 
lich machte. 


Das buͤrgerliche Trauerſpiel hatte Leſſing bei den Deutſchen 
in ſeiner Sara Sampſon ſchon zu einer bedeutenden Hoͤhe erhoben. 
Brandes, und manche Unbekanntere machten Gluͤck, indem ſie 
das buͤrgerliche, enge Leben, bald etwas heiterer, bald ruͤhrend 
und finſter zu mahlen ſtrebten. Doch brachte Schroͤder in dem 
eigentlich rührenden Drama durch feinen Faͤhn drich zuerft eine 
große Wirkung als Driginalfchriftfteler nach Diderots Hausvater 
hervor. Man muß nicht vergefien, daß diefes Schaufpiel drei 
Jahr vorher gefchrieben war, ehe Sffland fein beſtes Stüd, die 
Zäger, gab. Der Hauptcharakter ift ergreifend und mit Meifter- 
band gezeichnet, mit jeder Scene, faft mit jeder Rede fchreitet das 
Stud vor, die wechjelnden Situationen fpannen und erfchüttern, und 
das Gemälde ift auf diefe Löbliche Art ganz dem Spiel der Kuͤnſtler 
anheim gegeben, ohne durch Lehren, Gefinnungen oder Mode⸗Philo⸗ 
fophie und Philantropismus, noch weniger durch Ankaͤmpfen gegen 
etwas Höheres zu beftechen. Der Humor und die fomifchen Sce 
nen erheitern das duͤſtre Bild. Die Zochter und Haushälterin 
find nur ſchwach, doch ift auch diefer Mangel an höherer Bildung 
der Mädchens motivirt; der entehrende Verdacht ift dem irren men- 
ſchenfeindlichen Sinne gemäß, und freilich muß man ſich Hein 
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lichen Bedingungen fügen, um an einem gut auögeführten Klein- 
gemälde Gefallen zu finden, 


Im folgenden Jahr 1784 erfchien der Vetter von Lif 
fabon auf dem Theater. Dieſes vortreffliche, kurze, fcharf 
umriffene und mit wahren menfchlichen Charaftern belebte Schau: 
fpiel ift eigentlich der Vater und ı Stammherr fo vieler Sfflan- 
difchen und Kotzebuiſchen Familiengemaͤlde, welche ihren beſſern 
Vorfahr von der Buͤhne verdraͤngt, indem ſie durch geſteigertes 
Elend, nichts ſagende Predigten und falſche Sentimentalitaͤt 
dies Gemaͤlhde für eine Zeitlang verdunfelten, welches gerade nur 
fo. viel Licht und Schatten hat, als nöthig ift, um die darge 
ftellten, Gegenftände herauszuheben. Alte Zeit und neue 
Zeit von Iffland ift diefem Better am aͤhnlichſten; die Gar: 
ricatur dieſes Schauſpiels: Kinder, die ſich auf dieſe Weiſe ge— 
gen die Eltern betragen, ein ſolcher Vater, fein Verhaͤltniß zur 
Frau, alles iſt ſo in das Widerwaͤrtige, ja Abſcheuliche hinein⸗ 
gezogen, daß Schroͤders Darſtellung, in welcher die Leidenſchaft 
viel hoͤher, ja bis zum Furchtbaren ſteigt, dagegen milde 
erſcheint. | | 


Nähern fich diefe beiden Schaufpiele dem Romanhaften, fo 
ift Bictorine, die Schröder in demſelben Jahre fehrieb, ganz 
aus dem beliebten Roman „Eveline“ der Miß Burney entftanden, 
°. Schröder hat auch nicht die Schwierigkeit überwunden, die jeden 
Theaterdichter hemmen wird, der nach einer guten Erzählung 
arbeitet; das Stüd ift zu Ende, ziemlich lange vorher, che es 
befchloffen iſt. Der Charakter der Franziska ift glüdlich auf 
gefaßt, und gut gefpielt müßte das Lufifpiel mit abgefürzter 
Enäwidelung immer noch von Wirkung ſeyn. 


Ginteitung. XLV 

Das Gemäldeder Muttter, welches 1786 zuerſt ge 

fpielt wurde, hat fich noch immer: ‚mit Beifall auf der Bühne er⸗ 

halten. Ein wahres, ächtes Lufifpiel und Charaftergemälde. Das 

Rührende und. Ernfte dient, um die heiten Parthieen um fo 
Dane: zu heben. — 


Nach den Stalienern Hat "Schröber nur zwei. "Std bear- | 
beitet und ſchon 1778 nad) Gozziꝰs Doris mit Gotters Huͤlfe 
Suliane von Lindorad gegeben Ein ergögliches, feharfes 
Gemälde Wie Schröder hier geändert hat, iſt ſehr zu loben. 
Nicht. "ganz fo glüclich ift fein Diener zweier Herren 
nah Goldoni ausgefallen, der. erft 1793 erſchien. Sch Fenne 
noch) Feine einzige deutſche Bearbeitung des Goldoni, die ich 
dem Original vorzoͤge. Dieſer Dichter muß ſeine weitſchweifige 
Leichtigkeit, Rachlaſſi gkeit und das Wiederholen von Trivialitaͤ⸗ 
ten behalten, wenn man ihm nicht Unrecht thun will; auch 
der Humor der Alten darf ihm nicht geſchmaͤlert, ober zu ehr: 
bar gemacht werden, went feine Zierlichkeit nicht verlieren foll. 
| Können. unſre Schauſpieler ſeine beſſern Stüde, die ſich mehr⸗ 
mals bis zur Grazie erheben, noch ſpielen, ſo iſt es unbe 
greiflich, daß wir fie nicht auf der Bühne befisen. In frü- 
heren Kritiken wird Goldoni oft ein Poffenreiger genannt, ein 
Shimpfname, den er am wenigſten verſchuldet, ſelbſt 9 in 
dieſem Diener zweier Herren. 


Auch ſchon im Jahr 1778 arbeitete Schröder den Amt , 
mann Graumann nad dem Alcalde de Zalamen von Calde 
ron, eine der. edelften und glänzendften Darftellungen dieſes gro— 
ben Dichters. Schröder hat das Stud wohl nur nach Linguets 
ſpaniſchem Theater kennen gelernt und niemals im Original ge: 
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lefen. Es ift Ichrreich, die Bearbeitung mit dem Gedicht felbft 
zu vergleichen; | doch zu beflagen, wenn ein trivialer Profaismus 
mildern, ‚ergänzen ‚und überzeugen ſoll, wo ächte große Poefie 
verletzt und den dürftigen Gonventionen des Theaters und einer 
mißverftandenen Sittlichfeit ficy nicht fügen will. Freilich ift 
Schröders Stüd Immer noch bei weiten, ber Arbeit des Ste⸗ 
phani vorzugfehen, der den großen GSegenftand noch viel ‚mebr 
entſteut. * 


— und Liebe if 1786: gefpielt il J Stuͤck 
des la Chauſſee. Der Gedanke des Luſtſpiels iſt originell, und, 
gut und mit Mei gefpielt, müßte es noch von Wirkung 
feynii  imesint Tale vit ni 115 


Was Schroͤder nach den Seangofe gearbeitet hat, f ind meift 
rührende,. moraliſche Schauſpiele. Bon dieſer Art it bas Stüd 
die Gefahren der Verführung, ſchon 1778 gehpiet 
Mercer, von Diderot Hausvater begeiftert, faßte den Ent⸗ 
ſchluß, das franzoſiſche Theater der Wahrheit und Natur näher 
zu bringen. Er ſuchte alſo Lillos Barnwell, oder den Kauf⸗ 
mann von London, fo viel. als möglich franzoͤſiſch zu machen, 
um den jungen, verfuͤhrten Menſchen zu retten. Sein Jenne⸗ 

val, welchen Schroͤder hier RAN. hat, ift nicht ohne Ver⸗ 
dienſt. Die Buͤhnen koͤnnten, nachdem das Stuͤck Schröders 
feit manchem Jahr vergeffen ift, den Verſuch machen, ob es 
nicht von neuem Beifall gewoͤnne. Die Szenen find 'gemildert, 
die Loͤſung ift geſchickt herbeigeführt, und wahre Talente fanden 
. Gelegenheit, ihre: Einficht und Fähigkeiten zu entwideln. 

Adelaide nad) Dudoyer ift ein nicht fo glüdlicher Ge: 
genftand. Die Empfindung ift mehr weichlich als zart, die Auf 
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gabe ik —5 — die Loͤſung erkuͤnſtelt. Werden die beiden 
Hauptperſonen, vorzüglich Adelaide, meifterhaft geſpielt, fo kann 
der Charakter, der fonft leicht quaͤlend iſt anmuthig erſcheinen. 
Im franzoͤft iſchen Theater von Dyf, Vd. 7. ſteht a; eine Bear: 
beitung von Gotter dieſes Stich. | En . 


Der eiferfühtigg RER nach Imbert iſt leicht 
und witzig. Dergleichen leichte Schaufpiele, die, wahre Charak⸗ 
tere geben, unerwartete Begebenpeiten, nicht bittere Satire, follten 
immer wieder von Zeit zu Zeit auf der Bühne fichtbar werden. 
Nur haben. wir freitich ſeitdem den, Gegenſtand, oft PR und 
meift pump und roh geſehn. 


ww 


Der vernünftige Narı, nach Patrat, ift 1784 aufge: 
fühet worden. "Daffelbe Stk, welches auch unter dem Titel: 
„Sad Speen," — in ig ift gefpielt w werben, 


Die Heirath durch Irrthum, ebenfalls nach Patrat 
1784 bearbeitet, iſt eine anmuthige Kleinigkeit. 


Die Heirath durch ein Wochenblatt, iſt dem verſi⸗ 
fizirten Mercure galant des Bourſault nachgebildet. Das Dri- 
ginal hat ſ ch noch bis vor kurhem auf dem ai er 
halten. Da es fkinen Alketrien RE hat, fo er 
man es nur im Auszuge. Auch ‚Schröder hat das weitſchwei⸗ 
fige Stud ſehr zufammengezogen, In andern Ausgaben ift 
manches in der Rolle des Wilibald anders. Manches ift wirk: 
lich, was. die auftretenden Perfonen betrifft, veraltet, doch ift 
das Stud, fo viel ih weiß, noch immer auf dem Nepertoir 


# 
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mancher Bühne, Dieſe Stuͤcke & tiroir Br ass in Deuiſch⸗ 
land ſehr BR worden. 


Die, meifen Schauſpiele hat S nach dem Engliſchen 
umgearbeitet, Einige von dieſen teefflichen Arbeiten werden 
immer noch mit Vergnuͤgen auf unſern Buͤhnen geſehn. 


Fletcher der Zeitgenoß Shakſpears, iſt ohne Zwieifel einer 
der großartigſten und erfindungsreichften Poeten. Da er aber, 
aus unhaltharer Theorie, ſtets die Natur, Wahrheit und 
Wahrſcheinlichkeit überbot, fo ft er in feinen. Tragoͤdien 
ſchwuͤlſtig und phantaſtiſch, und feine Comoͤdien treiben Charak⸗ 
tere und Begebenheiten bis über die letzte Linie des Möglichen 
hinaus. Wenn andre, Dichter aus Unkenntniß, Fluͤchtigkeit oder 
erhitter Phantaſi ie die Natur verletzen, ſo thut er dies jedesmal 
mit Vorſatz und vollem Bewußtſeyn, und ſetzt eben hierin ſein 
poetiſches Verdienſt. Seine Schauſpiele ſind darum denen des 
Shakſpear ſehr unaͤhnlich, ſie bilden vielmehr mit denen des 
Ben. Jonſon einen beſtimmten Gegenſatz zum großen und voll- 
endeten Dichter, dem es unmöglich ift, die Milde der Natur 
und die Schranfe der Wahrheit zu verfennen. Shakſpears 
größte Luftfpiele find durchaus romantifch poetifch, bei denen 
des Fletcher ift die Poefie untergeordnet und zufällig; ein Ge 
danke, eine Grille, eine phantaftifche Seltſamkeit ift «8, was 
. Begebenheit und Verwicklung herbeifuͤhrt, und die Charaktere, 
die die Handlung hervorbringen, in ihrer Laune oft bis zum 
Wahnfinnigen und Aberwisigen treibt. Alles gefchieht mit Geift, 
Humor und Wis, und das feltfame Gebäude ſchwimmt auf 
einem klaren durchfichtigen Strom einer höchft gebildeten Sprache. 
An jeder Schöpfung diefes außerordentlichen Dichters erfreut 


% 
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man ſich, lernt, iſt Hingeriffen und entzuͤckt, und Feine einzige 
befriedigt, Feine darf auf den Namen eines: Kunftwerks Anfpruch 
machen." Aber ein Gewinn wäre es'flr die engliſche Bühne, 
wenn ſie mehre diefer ‘phantaftifchen Gebilde hätte beibehalten 
mögen, und für. uns. noch heilſamer, wenn Dramatiker uns fo 
verftändig andre Luftfpiele herüberführen Fönnten, wie es unſerm 
Schröder mit der Comödie „Stile Wafler find tief” nach „„Rule 
a wife and have a wife‘ gelungen ift. | 


Die Ausgelaffenheit der Sitten und des Witzes iſt in den 
Gedichten des Shaffpearfchen Zeitalters mehr‘ eine Freiheit: des 
Geiſtes und der Laune, welche oft alle Schranken durchbricht, 
als daß im Volke oder den Vornehmern ſelbſt das häufig ges 
ſchah, woran fi) alle in der Schilderung lachend ergößzten. 
Anderd war es wohl in Frankreich und Italien, wo die unzlichs 
tigen Gedichte mehr aus ber Verborbenheit der Geſellſchaft ent 
fanden. So weit die Ausgelaffenheit der Poeten unter Elifabeth 
und felbft unter Jakob und Earl gehn mag, fo fühlt doch jeder Lefer 
eine gewiſſe Unſchuld und Geſundheit ihres Weſens, im Gegenſatz 
jener Dichter unter Karl dem zweiten, wenn freilich ſchon man⸗ 
ches kurz vor der Rebellion — auf Sittenloſigkeit hindeutet. 


Und ſo iſt der Hauptgedanke des beruͤhmten Schauſpiels 
von Fletcher, daß ein junges, reiches, uͤbermuͤthiges und leichtſin⸗ 
niges Maͤdchen, um ganz ausgelaſſen und frech leben zu koͤnnen, 
einen dummen Juͤngling zum Manne ſucht, der ſie in nichts 
beſchraͤnken darf; fuͤr ein Luſtſpiel ein hoͤchſt gluͤcklicher Gedanke. 
In einem Zeitalter, in welchem Heuchelei und Tugend noch 
nicht mit einander verwechſelt wurden, durfte der Dichter keck 
ſeine Szenen ar ohne Anftoß zu erregen, Man freut fich, 
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dafs die Lift des jungen Manned gelingt und die Uebermüthige 
gedemüthigt wird; die fich nur ungern, und erft nachdem fie die 
Winde des Mannes und ihre eigene: Schlechtigkeit eingefehen 
hat, zur Tugend bequemt. Indeß hat es doch Fletcher vorgezo⸗ 
gen, bie Szene nach Spanien zu verlegen, wozu ihr auch zum 
Theil die Epifode ded Perez und ber Eflifania veranlaßte, die 
er in einer Novelle des Gervantes fand, 


Dies hat auch wohl mitgewirkt, da die Comoͤdie zugleich eine 
der befcheidenften Arbeiten Fletcher's ift, daß das jegige eng: 
lifche Theater fie immer noch, bis auf unbedeutende Aenderun⸗ 
gen, Auslafjungen und Bufäge, wörtlich fpielt. Garrid war 
groß im Charakter des Leon, des verfiellten ‚einfältigen Liebs 
habers. 


C. G. Schmidt gab um 1770 ein Engliſches Theater her: 
aus, in welchem diefe Gomödie, nebft vielen andern Schaufpie 
len, fteif und zum Theil unrichtig überfest if. Schröder, bevor 
er fein Stud fehrieb, ſpielte nach diefer mißrathenen Verdeut—⸗ 
[hung den Perez, oder den fogenannten Kupfer » Kapitain; in 
Wien gab er feine Bearbeitung 1784, zehn Jahre fpäter der 
Bühne, und fpielte jezt den Wiburg. Den Oheim hat er in 
feinem Stüde, um den Wiburg zu heben, hinzugefügt; die Ba: 
ronin macht er zur Witwe, um fie zu entfchuldigen. Die Ent 
widelung geht bei ihm aus dem bewegten, edlen Gemüth des 
jungen Mannes hervor, der erft während des GStüdes wahre 
Liebe zu feiner fhönen Frau gewinnt, und fie, durch fein Ge 
fühl erfchüttert, fieht endlich die Verirrung ihrer Phantafie ein. 
Gewiß ift diefer Schluß der Kataftrofe des Originals, die ſich 
ohne Noth verzögert, weit vorzuziehn. 
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Smmer-zeigt ſich bei Schröder, befonders in feinen reifen 
Sahren, ein acht fittliches Gefühl, welches völlig jener füßen 
Heuchelei entgegenfteht, jener ſchwankenden, eiteln Moral ohne 
Ernft und Würde, die und unfre Lieblingsfchriftfteler fo oft 


gepredigt haben. Der große Dichter ift duch fih ſelbſt 


fittliche wie aber die Sittlichkeit eines Ariftophanes denen deut: 
lich machen, die fie nicht einmal im Shakſpeare wahrnehmen 
koͤnnen? Wie die Menge davon überzeugen, daß ein verzognes, 
eitel weichliche8 Herz niemald in feiner Schlaffheit die wahre 
Sittlichkeit finden und fühlen Fann? Und dies ift der Punkt, 
auf welchem ein beliebter Vielſchreiber, wie Kogebue, nicht blos 
der Kritik, fondern auch dem Nichterftuhl der Moral anheims 
falt. So viel er und andre Moral predigen, oft bis zum 
Ueberdruß, fo ift e8 ihm weder Ernft mit der Sitte felbft, noch 
Fennt er fie. Sein Beifall, feine Wirkung auf die Zeit beruh- 
ten eben auf feiner Sophiften » Kunft, allen ſchwachen Leidens 
fchaften zu ſchmeicheln; der Lüfternheit durch feinen Witz, der 
Berwerflichkeit durch feine Thränen. Bei feinen Gemälden, wie 
bei derer ihm ähnlichen Autoren, Tann ein ernſter Geift die 
Stellung feiner $iguren,wie feine Argumente häufig umfehren: - 
denn Verirrung der Leidenfchaft, Verworfenheit und Lafter felbft, 
Eönnen, "wenn der Kern gefund geblieben ift, noch beffer feyn, 
als jene füßliche halbe Tugend, als eitle, fich brüftende Reue und 
Demuth, ald endlich jene Wohlthätigkeit, die immer Liederlichkeit 
und: alle ſchlechte Gefinnung mit fchlaffer Rührung vertreten und 
mit den Zufchauern verföhnen muß. Auch Iffland Tann man 
von dieſer Verkehrtheit nicht frei fprechen, manche Neuere, wie 
Clausen, noch viel weniger, Eben fo demoraliſirend haben bie 
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Schriften unferd La Fontaine gewirft, und alle füßfichen Auto: 
ren, die ihm ähnlich fehm. Die einzelnen Romane, die Schau: 
fpiele felbft, welche entzücten, werden vergeffen, jeder verlacht fie, 
wenn fie aus der Mode gekommen find, und doch bleibt der 
Menge der Eindrud und ein verfchobenes Gefühl, daß fie, miß— 
leitet, nicht mehr die Wahrheit, freien Scherz, die Unſchuld, ja 
die Achte Moral ertragen koͤnnen. Diefe falfche Stimmung ift 
bei und der Niederſchlag jener füßlichen Autoren Daß dies 
nicht3 weiter fey, als Heuchelei, find die Freiern, wenn fie unter 
ſich find, einverftanden, aber eben io über den Satz, * oͤffent⸗ 
lich geheuchelt werden muͤſſe. 

Dieſer Armſeligkeit ſtand Schroͤder, als ein wahrer, ſitt⸗ 
licher Mann, unendlich ſern; fein Gefühl für Sittlichkeit war 
fo rein und wahr, daß er es verfchmähte, jener Gleiönerei je⸗ 
mals naͤher zu treten. Noch ein Jahr fruͤher, ehe er Fletchers 
Stuͤck umarbeitete und zum Theil verbeſſerte, wagte er ſich an 
Farqhuars constant couple. Sein Ring, den er dieſem witzi⸗ 
gen Luftfpiele nachbildete, gefiel damald und noch Tange nach: 
her auf allen bdeutfchen Bühnen.‘ Auch nach der Englifchen 
Revolution und als wieder tugendhafte Negenten den Thron ; 
zieren, blieb der Bühne noch vorige Unfitte und Lieberlichkeit. 
Die früheren: Wycherlei, Etheredge und felbft Dryden, find 
freilich noch zügellofer. Es ift ein Widerfpruch mit dem faft 
zu foröden Charakter der Engländer, daß fie, einige Stellen ab: 
gerechnet, Died verwilderte Stüd, the constant couple, noch 
beinah wörtlich geben. Der große Schaufpieler Wilks, dad Mu: 
fierbild in Darftellung eines ausgelaffenen Gentlemen, erhielt das 
Stuͤck, fo wie fpäter die Mis. Jourdan, die wißige Comöviantin, 
die die Hauptperfon mit aller Ausgelaffenheit des Humors fpielte, 


Einleitung. LI 


Schroͤder hat vieles benutzt, vieles verſtaͤndig geaͤndert, und 
fo viel erfunden, daß dieſes vorzuͤgliche Luſtſpiel faſt fuͤr eine 
Driginal=Arbeit gelten kann. Es iſt verſtaͤndig, daß Klingsberg 
kein Juͤngling mehr iſt, ſondern ein erfahrner Mann, der die Welt 
geſehen und genoſſen hat. Daß er von der Dame, bei der er zu 
ſehr feiner Eitelkeit vertraut, hintergangen wird, iſt komiſch, 
mehr aber noch, daß er zu einen unſchuhdigen Maͤdchen von 
Stande, durch die Empfehlung eines Heuchlers geraͤth, die er 
für eine Teichte Waare halt, und ſich, dieſer Einbildung gemäß, 
benimmt. Dieſe Szenen find es aber, die in unferer allzu 
züchtigen: Zeit, diefes erfreuliche und wahrhaft moralifche. Luft: 
fpiel vom Theater verbannt haben. So lange ed Reihe giebt, 
die Teichtfinnig aus Grundfag ihrem Vergnügen nachgehen, fo 
lange jedermann weiß, daß es zweidentige Mädchen: giebt, daß 
der Weltmannı fich nicht ſcheut, fie aufzufuchen, follte dies Fein 
Grund feyn, das Luftfpiel zu verfolgen. ı Vorzüglich da gerade 
diefer Umftand die Veranlaſſung wird, daß diefer leihtfinnige 
Klingsberg fid und die Liebe Fennen lernt, fich beffert, und ein | 
wackrer Ehemann wird, was er früher lachend für unmöglich hielt, 


Möchte indeffen ein puritanifcher Nigorismus zu weit in 
feier Aengftlichkeit gehen, wenn diefelbe verurtheilende Menge 
nur nicht das wahrhaft fehlechte und unmoralifch Liederliche 
mit unbegreiflicher Vorliebe hegte und pflegte. Der Ring und 
die Fortſetzung dieſer Comödie waren fo allgemein belicht ge: 
worden, daß ein populärer Autor, Koßebue, den Namen und 
Charakter des Klingsberg auffaßte, und die Luſtſpiele auf ſeine 
Art mit einem dritten, „die Klingsberge“ fortſetzte. Der Welt: 
mann iſt ein Greis geworden und erfreut ſich eines erwachſenen 


LIV Einleitung. 


Sohns, der verliebt, wild und außgelaffen iſt. Diefer Greis hat 
eine Maitreffe, die aber auch die Befanntfchaft des Sohnes iſt; 
ber Greis beſchuͤtzt ein armes Wefen, das er verführen will, er 
befucht die wahre Geliebte feines Sohnes, ein edles Maͤd— 
chen, in der Hoffnung, fie zu verführen, und ber feine Spas 
befteht darin, daß Vater und Sohn ſich immerdar auf ihren 
verbotenen Wegen treffen." Diefes rohe und ganz verwerfliche 
Produkt, das immer noch gern geſehen wird, unterrichtet denn 
doch unſchuldige Maͤdchen und Kinder auf ganz andre Weiſe 
von Dingen, die ſie beſſer nicht wiſſen, als Schroͤders Comoͤdie. 
Dieſe giebt Anſtoß, aber alle jene Buͤhnenfreunde, die von 1783 
bis 1800 den Ring gern ſahen, wuͤrden ſchwerlich damals die 
Klingsberge haben zu Ende ſpielen laſſen. So lange dieſes Stuͤck 
noch auf: der Bühne ſeyn darf, fo lange ſich noch Schauſpieler 
zu diefen Rollen drangen, fpreche man nicht davon, daß wir in 
Kunft oder Sitte weiter gekommen, 


Die unglüdlihe Ehe durch Delifateffe kann 
noch mehr als das vorige Luftfpiel für ein Original Schröders 
gelten. Die Feinheit diefer Comödie, der verftändige Plan und 
die überrafchende Entwidelung haben ihm ſtets, wenn es von 
guten Schaufpielern gut gefpielt wurde, den Beifall erworben, 
den es verdient. Diefe Comoͤdie if ein Prüfftein der Spielen: 
den, und jedes Theater folte fie im Jahr wenigftens Einmal 
aufführen, um fich jelbft Rechenschaft abzulegen, ob e& nicht zus 
rüßgegangen fey..Erft fünf Jahr nach dem Ringe, 1788, ‚ward 
ed por Schröder in Hamburg gefpielt, 


Eines der Iuftigften und ausgelaffenften Stüde Fletchers ift 
„the little French Lawyer“, ver Fleine franzöfifche Rechtsge— 
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lehtte. Die Mode der Duell, die damals in Frankreich, Italien 
und England bis zum Unfinnigen geftiegen war, wird hier mit 
Laune und Spas, bis auf die legte Grenze getrieben, verfpottet. 
Berfchiedene Edelleute fordern ſich, Zufähle zwingen den einen Se 
kundanten, auszubleiben, man befchließt, den erften Voruͤberge— 
henden zu erfüchen, oder, wenn es nicht anders feyn Tann, zum 
Sekundiren zu nöthigen. Mit feinen Schriften kommt ein Flei- 
ner Advofat, der feigfte aler Menfchen, des Weges. Es koſtet 
viel Ueberredung und Drohung, bevor man ihn bewegen Tann, 
den Degen in die Hand zu nehmen. Die Angft begeiftert ihn, 
und er entwaffnet feinen Gegner, fo mie den zweiten Edel⸗ 
mann. Alle bewundern feine Gefchiclichfeit und feinen Helden: 
muth Nun wird durch dieſes Gluͤck aus dieſem ſtillen, fried⸗ 
fertigen Menſchen der unerträglichfte Zaͤnker und Raufer; jeden 
Handel will er durch die Schneide des Schwerdted fchlichten, 
das unbefangendfte Wort nimmt er übel und hoch auf, er ift 
gegen alle Welt, felbft gegen feinen Prafidenten unverfchämt 
und kann nur von feiner Zankfucht endlich dadurch geheilt wer: 
den, daß ihm jemand ein Loch in dem Kopf ſchlaͤgt; mit dem 
firömenden Blute entfließt ihm auch der Heldenmuth wieder. 
Gumberland hat ohne Zweifel diefes Stuͤck gefannt, und hat es 
gewiffermaßen in feinen Brüdern nachgeahmt. Hier iſt es 
ein Mann, furchtſam gemacht von der Frau, dieſe zwingt ihn zu 
* einem Duell, wodurch er unerwartet die Herrſchaft des Hauſes 
wieder gewinnt. Dieſe komiſche Rolle ſoll eine von Schröders 

vorzüglichften a a gewefen ſeyn. | 


Irrthum aufallen Eden ift nad Goldſmiths She 
stoops to conquer. Schröder hat einiges geändert, vielleicht 
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nicht alles mit Gluͤck. Diefes Stüd ift von 1784, dad Blatt 
hat ſich gewendet iſt zuerſt 1785 in. Wien — worden. 
In dieſen Jahren war — fleißig. 


Die — hi der Spielerfi find in im 
Jahre 1785 geſchrieben. In beiden Schauſpielen find. die ‚Ar 
beiten engliſcher und franzoͤſiſcher Dichter mit einander vermiſcht. 


Die unglüdlide Heirath if einer Tragdtie des 
Southern nachgebildet. Von dieſem Autor ruͤhrt auch die Tr 
gödie Dronodo ber ,, die. ehemals noch haͤuſi ger in Deutfehland 
gefpielt wurde. Bei unferm jegigen Mangel an Theaterftücen 
verdienten beide mit einigen Abanderungen wohl wieder, dargeſtellt 
zu werden. Die Siddons hat in England die ungluͤckliche Heirat 
durch ihre große Darftellung, der Iſabelle beruͤhmter und beliebter 
gemacht, ſonſt hat der Dronodo wohl mehr tragifche Situationen 
und einen lebhafteren en der Handlung. 


Es giebt ein eben fo feines, als heiteres poetifches wie bi⸗ 
zarres Luflfpiel des Spanierd Moreto, „No pue ser, — 
ed fann nicht feyn, es ift unmöglich, naͤmlich ein Maͤdchen 
zu hüten. Karl I. von England, der einiges, wenn auch nicht 
vieles, von den Spaniern kannte und auf fei = Art lichte, 
wuͤnſchte diefes Lufifpiel bearbeitet zu fehn. Ein Engliſcher Thea⸗ 
terdichter Crown fügte ſich dieſem Wunſch, nahm ben Segen 
ftand frei, fügte hinzu, ließ hinweg, erhöhte das Poſſenhafte, und 
brachte ein Stuͤck unter dem Titel Sir Courtly Nice, or It cannot 
be hervor, welches lange ſich auf dem Theater erhielt und immer 
mit Luft gefehen wurde, Es war in jener Zeit häufig, daß man 
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die ſtrengen Puritaner laͤcherlich machte, und ſo kommt auch in 
Crown ein Bedienter vor, als frommer Heuchler und Betbruder, 

den Schroͤder in ſeiner Bearbeitung, die er ſchon im Jahr 1773 
auffuͤhrte, beibehielt. Luſtig iſt die Comoͤdie genug, gut und 
lebhaft gefpielt, muß fie unterhalten, obgleich fi e mehr der Zac, 

al dem Lufſpiel angehoͤrt. In 1 ben neuern Zeiten hat, ein frans 
zöfifcher Dichter dem Gegenftand wieder anders gewendet und ihm 
als „guerre ouverte‘ den Bühnen wieder "beliebt ‚gemacht. 

Nach dieſem Stüd ift die. " offne Fehde⸗ gearbeitet, welche die 
Deutſchen oft unterhielt, Diefer Schwant ift jegt, eben ſo, viel: 
Teicht noch mehr als der von Schröder, veraltet ; wilder lebtere 
wengſtens mehr "Handlung anhait. E waͤre "alte wohl der 
Vaſuch zu Be r zu biefem zürud zu kehren, * „oder ® mit 
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zu gewinnen. 
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Der taube- Liebhaber, nah Pilow ie nur ein: keichter 
Scherz, durch den des Franzofen 1’ Auberge pleine. verdunkelt. 
Die Wankelmuͤthige nach Eibber, dürfte als ein ‚Charakter 


fü mit gut angelegter Intrigue noch immer gefallen. Um . 


ſechs Uhr ift Verlobung nah Fielding ift nicht ohne 
Berdienft, doch eine der ſchwaͤchern Arbeiten. Fielding ſelbſt 
war als Theaterdichter nicht gluͤcklich. Gluͤ beſſ ert Thor 
heit nach der Miß Lee muͤßte noch immer Gluͤck machen. 
(S. meine dramaturg iſch en Blätter, wo von einer neuen 
Umarbeitung diefes Stuͤckes geſprochen wird.) 


— Wer iſt fie? nah dem foundling, einem beliebten 
englifhen Stüd, koͤnnte gefallen, : noch mehr aber Inkle nad 
dem altern.Colman. Durch unfern Gellert war die Gefchichte 
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ehemals, und wohl noch, jedem Kinde bekannt; fie ift hier dra- 
matiſch feht gut und unterhaltend vorgetragen, der glüdliche 
ar und die Beſſerung fügen fich u recht —— 


Die heimliche Heirath nach olmas und Garrid 
ift eins der vorzüglichften neueren Luftfpiele, welches in England 
noch ſehr beliebt iſt und von unſerm Theater nicht haͤtte ver⸗ 
ſchwinden ſollen. Es iſt wohl nicht ganz ausgemacht, wie vie 
len Antheil Schröder an ber Bearbeitung dieſes Luftfpiels hat, 
das er früher ſchon nach Schmidts, fteifer Ueberfegung fpielte. 
Aus biefer haben fich auch einige Fehler in die Umänderung einge: 
Khlichen, 3. 3. A. U. Sz. 10. (S. 20. diefer Ausgabe). Ster: 
ling ſagt hier: Aus dem alten Waſchhauſe habe ich eine Laube 
gemacht, das Brauhaus in ein Fichtenwäldchen verwandelt.” — 
Man begreift nicht, wie dergleichen möglich feyn kann ; im Ori⸗ 
ginal: Then I made a greenhouse out of the old loundry, 
and tumed the brewhouse into a pinery. — Green - house 
ift Feine Laube (die ließ ſich im Garten überall anbringen), fon: 
bern ein Gewächshaus, ‚und pinery iſt ein Treibhaus für Ana⸗ 
as. Der legte Fehler koͤmmt öfter bei deutſchen Ueberſez⸗ 
zern vor. 


©. 21. ſagt der Lord: Sie find überhaupt ein unvergleich- 
licher Dekunom, Herr Sterling; was Sie mit Benigem thun 
fönnten, das thun Sie mit Vielem. — Unbegreiflich; dies 
wäre gerade fchlechte Defonomie; der Korb fpottet über den Elei- 
nen Raum, in dem fo vieles angebracht ift und fagt: you are 
a most excellent economist of your land, and make a little go 
a great Way; alfo umgekehrt, wie bei Schmidt und Schröder: 
Sie wiffen fo oͤkonomiſch mit ihrem Lande zu verfahren, daß 
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fie‘ * einem Heinen, Raum Vieles ausrichten. Spaͤter ſagt 
Sterling, da er dem Lord die Ruinen in feinen Garten lobt: 
Sie werben denken, fie flürzen Ihnen alle Augenblide über den 
Kopf zuſammen. It has costme a hundred and fist pounds 
to put my xuins in thorough repair. Hundert und funfzig 
Pfund hat es mich gekoſtet, meine Ruinen fertig zu machen, 
oder vollftändig auszubauen. Der Spaß, daß repair und ruins 
fich widerfprechen und einander aufheben, iſt im Deutſchen frei⸗ 
lich ſchwer wieder zu geben, und es kann entſchuldigt werden, 
wenn Sterling bloß, ſagt: Sie haben mir 150 Pfund gekoſtet. — 


hier Der ſchweizenſche Kammerbiener, welchen. Schmidt ohne 
Noth ausgelaſſen hatte, ift geſchickt wieder hergeftellt, nur koͤnnte 
die, Miſtreß Heidelberg affektirter und mit mehr Fehlern ſpre⸗ 
chen, wenn fie die vornehmen Redensarten brauchen will. 


Das Veftament hat Schröder im Jahr 1781 auf die 
Bühne gebracht, ein Luftfpiel, welches damals, und noch lange 
nachher, in Deutfchland mit Vergnügen geſehen wurde. Wer 
dad Driginal Fennt und zu wirbigen verftcht, muß zugeben, 
daß es ein Meifterftüc fey, welches nur durch wenige fchwä- 
chere Stellen den großen Eindrud minberf, den dad Ganze, mit 
Aufmerkfamkeit gelefen, hervorbringen muß. Dies alte Schau: 
fpiel trägt am befriedigendften in neuen Sitten die Parabel vom 
verloren Sohne vor. The London Prodigal.wird von fpäte: 
ren Editoren (der dritten Folio) dem Shaffpear zugefchrieben, 
und es ift nur eine zuweit getriebene Aengftlichfeit für den Ruhm 
ihred größten Dichterd, wenn die englifchen Kritiker nicht ein 
fn und geftehn wollen, daß dad Stuͤck höchft wahrfcheinlich 
eine Jugendarbeit des großen Mannes fei, die er in reiferen 
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Jahren mit Vorliebe wieber ‘überarbeitete, und nur‘ einige 
Stenen des alten Gedichtes, in ihrer fteifen Ungeſchicklichkeit, aus 
Eil, ‚oder weil er fie nicht wichtig nahm, ſtehen ließ. Gegen 
dieſes Werk fallt dann dem Fritifchen Auge freilich die zu willtüͤhr— 
liche Umaͤnderung Schröders in ein mißverſtandenes, etwas klein⸗ 
liches Gemälde zuſammen. Das bürgerliche Leben in the London 
Prodigal breitet: ſich aus, ift mit Ironie aufgefaßt, der Eharaf- 
ter des Vaters, feine feltfame Verkleidung, fein Hang zu Aben- 
theuern, den das Alter ihm nicht hat nehmen können, die Unwahr: 
beit, die fich daran knuͤpft, die es veranlaßt, daß der Sohn, ſtatt 
ſich zu beſſern, noch ſchlechter und leichtſinniger wird, dieſe hei⸗ 
tere, leichte Behandlung, welche nachher ſich dem. Tragiſchen 
naͤhert, iſt bei Schroͤder verſchwunden, der Ernſt der Familie, 
die Wuͤrde der Moral ſoll mehr im Einzelnen hervortreten — ſtatt 
daß der Engliſche Dichter ſie als Reſultat des Ganzen dem 
Gefühl des Zuſchauers mehr Pt 


So Ki auch alle komiſche en faft verfchwunden. 
Der Schwiegervater ift nicht mehr der rohe einfältige Landjunfer, 
den zu betrügen fo leicht ift, deffen Habfucht und Gefuͤhlloſigkeit 
uns nicht ſehr intereffiren, aus deffen Hausfreunde, Wetterhahn, 
ift ein Licentiat, ein rechtlicher Mann geworden, der fogar unfer 
Mitleid in Anfpruch nimmt. Die blödfinnige Franziska und 
ihr ganz einfältiger Bräutigam, beide höchft behaglich und nur 
fo viel Platz einnehmend, als die Hauptabficht' erlaubt, haben 
befferen Gemüthern Platz machen smüffen, und fo ift alles in 
die Farbe gemalt und in den Raum hinein gezogen, den wir 
Deutfche recht paffend ein Familiengemälde nennen. Das Witte, 
Schwärmeriihe, die weitgreifende Anlage, wodurch das tiefe 
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Berfinken des Juͤnglings unferm Auge begreiflich, erträglich, 
und das Gemälde zugleih großartig wird, hat Forderungen 
und Gewoͤhnungen einer neuern „Zeit weichen müffen, wodurch 
es das Driginelle verliert, und fich ziemlich: einflingend in jene 
Stüdefügt, deren Ton ſchon durch Mercier, Sedaine und 
andere nach Diderot, dem deutfchen Publikum fchon bekannt ‚ ‚ges 
wiffermaßen für moralifches Raͤſonnement unentbehrlich geworden 
"war. Publikum wie Schaufpieler wirden erfchroden feyn, wenn 
fie die ganze Ausgelaffenheit. de3 Originals, ' alles; Leichtfertige 
und Komifche, die Frechheit des Sünglings, feine Heuchelei fo 
baar hätten hinftellen follen, ohne gleich moralifche Mipbilligung 
binzu zu fügen, indem der Dichter, der nur vom Ganzen bewegt 
ift, bei jeder einzelnen Bosheit fo Falt und, ruhig ſcheint. Das 
ift aber der Charafterzug jener großen poetifchen Zeit der Eli- 
fabeth, daß das Theater alles aufnahm, und feinen Zuftand 
und Feine Darſtellung verfhmähte, aber auch dem Eleinlichen 
Leben der Gegenwart, fat ohne es zu fuchen, einen größeren, 
fräftigeren Stempel aufdrüdte. Die Miniatur > Malerei der 
Poefie war noch nicht entdedt. Dabei ift diefer Shakſpearſche 
verlorne Sohn von London ein ſo vollendetes Gemaͤlde, daß 
auch das Werk eines faͤhigen Copiſten verlieren muß, wenn er 
Figuren ausläßt, oder. hinzufügt. 


Wie fehr fih Schröder um den Shaffpear durch die Auf: 
führung des Hamlet, Lear, Macbeth, Othello und einiger Schau⸗ 
fpiele verdient. gemacht hat, braucht nur in Erinnerung ges 
Gracht zu werden. Der größte Schaufpieler unfrer Nation hätte 
nicht feine Vollendung erreicht ‚ und bie. Fulle feiner poetifchen 
Kräfte nicht kennen gelernt, wenn ex ‚nicht diefe größten und 
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wunbderfamften Schöpfungen durch feinen Genius belebt: und 
fo vielen verftändlich gemacht hätte, In meinen dramatur: 
gifchen Blättern habe ich über feinen) Lear einiges  bemerft. 
Sonderbar ift es in feinem Hamlet,‘ daß die Erſchuͤtterung 
und Neue des Königs, fo wie der Monolog Hamlets, in 
welchem er vom Morde wieder abſteht, fchon vor dem aufge: 
führten Schaufpiele eintritt, da im diefem doch der König 
erft argwöhnen muß, daß Hamlet um fein Verbrechen wiſſe. 
Es iſt fein und milde im Original, daß die charakterloſe Mutter 
um die Ermordung ihres erften. Gemales nicht gewußt hat, bei 
Schröder gefteht fie flerbend ihr Mitwiffen. Auf dem Kirch 
bofe fehen wir den Todtengräber und hören fein Gefpräch mit 
Hamlet, aber. bie wichtige Veranlaffung, die Beerdigung der 
Ophelia, bleibt aus. | 


In England ift man mit jedem Jahre mehr zu den Dris 
ginalen Shaffpeard zurüdgefehrt, und die Bühnenfreunde fehen 
ein, wie jede Aendrung dieſer vollendeten Werke nur eine Ent: 
ftellung jeyn kann. In Deutichland erheben fich einige Stim: 
men gegen dieſe Lehre. Wenn Lear deswegen unſer Mitleid 
verlieren fol, weil wir feinen freilich. unvernünftigen Zorn 
in der Erſten Szene felbft fehn und erleben, fo verftehe ich von 
der Natur des Mitleidend wenig; fo müßte man den Kreon der 
Antigone auch ſchwerlich beklagen koͤnnen. Doch dieſe Betrach— 
tungen fuͤhren hier zu weit und müffen anderswo fortgeſetzt 
werden. 


Schroͤder hat noch Vieles gearbeitet. Manches hat ſich 
jezt vieleicht verloren; viele Manuſkripte, die meiſt mehr ſtiz⸗ 
zirt, als ausgearbeitet ſind, erwarten noch die geſchickte Hand, 
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um es zu vollenden, und nach Schroͤders Wunſch den Thea⸗—⸗ 
tern mitzutheilen. In den Jahren 1807, 1808 und 1809 war 
Schroͤder wieder außerordentlich fleißig. Ein vortreffliches und 
ausgefuͤhrtes Schauſpiel iſt „die Stimme der Natur“, die, gut 
geſpielt, ſich allenthalben Beifall erzwingen muß. Der Schnei- 
der. und fein Sohn hat auch. auf den Theatern Glüd ges 
macht, „Wohlfeil Leben’ weniger. Adelheid von Salis 
bury, eine ältere Arbeit Schröders, hat er im Jahr 1807 von 
neuem mit Fleiß umgeändert. | 


Um nicht ein Buch zu fehreiben, breche ich hier ab. Sch 
feße voraus, daß jedermann, der Schröder gekannt, geachtet 
und geliebt, die Biographie des großen Mannes, welhe Meyer 
1819 herausgab, kennt und befist. Für Schaufpielfreunde, 
vorzüglich aber für Schuufpieler, giebt es Fein zweites, fo lehr⸗ 
veihes Bud. Wo man auffchlägt, findet man Nath, Wahr: 
nehmung, Beobachtung, Wink über eine Rolle, Andeutung, 
wie ein Charakter gegeben, wie die und die Rede gefprochen 
werden muͤſſe. Was von Schröder felbft herruͤhrt, iſt un 
ſchaͤtzbar. 


Worin ich, bei meiner nur geringen Kenntniß Schroͤders, 
mit Meyer, ſeinem vieljaͤhrigen Vertrauten, nicht übereinftimmen 
kann, habe ich hier und anderswo angedeutet. Schröder ſtand, 
wenn ich alles in wenigen Worten zufammenziehen fol, nicht 
nur hoch über Iffland, fondern, als der Erklärer der Natur 
und Wahrheit, diefem oft ganz entgegen. Und fo ſteht die 
alte Schule, die er und Adermann geftiftet hatte, mit ihren 
größeren oder geringeren Xalenten eines Reinicke, Bruͤckner, 
Fleck, Scholz, Brockmann, Unzelmann und deſſen Frau, der 
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Stark, der Brücner, der Engft, gegen die neuere fophiftifi- 
rende, bie Iffland hervorbrachte, und die jezt in die neuefte über: 
gegangen ift, die wohl den Weg zur Wahrheit wieder "finden 
mag, wie ein Wolf umd feine Gattin, Anſchuͤtz, Werby (der 
noch "Schröders Zeit angehört) und einige andere wieder) ber: 
fucht haben, und unter den jüngften kann man mit Sicherheit 
Qulie Gley nennen, die, wenn ihre Bildung fi fo vollendet, 
wie fie ſich ſchnell entwickelte, neben den größten Talenten und 
den beften Malern der Natur gepriefen werden muß. 
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Anden ich Friedrich Ludwig Schröders gefammelte Koms- 
Dien in Diefen vier Bänden dem Publikum übergebe, rechne 
ich auf den Danf Bieler nicht, aber ich glaube den Freunz 
den Schröders fowwohl, wie manchem wahren Freunde des 
Theaters Dadurch Dienlich zu fein, 


Meinen Beruf, die Sammlung zu veranftalten, rechts 
fertige ich bei mir Durch meine Liebe zu Diefen Komödien 
felbft und mein Einfehen in Die großen VBerdienfte des Vers 
faſſers; nächftdem aber dadurch, daß Niemand bisher, feit 
fo Janger Zeit, fich gefunden hat, Diefe Schaufpiele aus 
der umverdienten Bergefjenheit und Vernachlaͤſſigung zu 

‚ ziehen, und fie, Die eben deshalb theilmeife Gemeingut 
der Nation geworden find, mit befonderem Rechte in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, 


Diejenigen Heinen Sammlungen, welche Schröder bei 
Lebzeiten noch felbit drucken ließ, und woran alfo Berlagss 
recht haftete, hat mein Herr Verleger an fich, gefauft. Ein 

"anderer Theil feiner Schaufpiele, und zwar die er in Wien 
geſchrieben hat, find Dafelbft auf Beranftaltung der Thea⸗ 
terdirektion gedruct worden, Schroͤder mißbilligte Diefe 
Drude allerdings, da, wie er fich irgendwo ausfpricht, 
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die meiften dieſer Arbeiten noch einer großen Feile, ja 
manche einer gänzlichen Umarbeitung beduͤrften. Da er 
indeffen leider nicht Dazu gekommen ift, nochmals Hand 
daran zu legen, fo habe ich von Diefen Wiener Druden fo 
viele aufgenommen, als ich haben fonnte, denn auch in 
der Geftalt, wie fie uns Schröders Arbeiten überliefern, 
verdienen fie wohl vor dem Untergange bewahrt zu werden, 
Sch hoffe aber, man wird fie, jene Erflärung des Berfaf- 
fers beruͤckſichtigend, mit Nachſicht beurtheilen, 


Sch habe alle Stüde Ddiefer Sammlung unverändert 
wieder abdruden laffen, und mich nur darauf befchränft, 
offenbare Nachläffigkeiten des Styls und Drudfehler zu 
corrigiren. Nichtsdeftoweniger leuchtet auch mir es ein, 
dag manche einer ftarfen Retouche bedürfen, foll die Aufz 
führung möglich ſein; wenn fie nur der Hand eines wuͤr⸗ 
digen Dramatikers übertragen wird, der nicht Damit ver= 
fahrt, wie ein anerkannter Bieljchreiber unferer Zeit Damit 
verfahren Fan, In einer Ausgabe der Schröderfchen 
Werke fucht man aber billig den Wiederabdrud ganz ges 
treu, Uebrigens babe ich mir erlaubt, in meinen Borre- 
den zu den einzelnen Theilen über jede einzefne Komödie 
etwas zu fagen, und eine Bergleichung mit den Originas 
len und Onellen, wonach Schröder arbeitete, und Die ich 
fo glüdklich war, faſt alle aufzufinden, anzuftellen. Ueber 
Schröder als Schaufpieler und Aber fein Leben etwas zu 
fagen, halte ich für nicht angemeffen, Es fönnte nur 
auszüglih aus dem trefflichen und umfaffenden Buche: 
Sriedrih Ludwig Schröder, Beitrag: zur 
Kunde des Menfhen und Künftlers, von 
8% W. Meyer, 2 Thle, Hamburg 1823, 
fein, von dem ich vorausjege, Daß es in den Händen eines 
Jeden ift, der fich für Schröder intereffirt, 
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Ich habe mich wegen Mittheilungen uͤber Schröder 
und ſeine Komoͤdien vielfaͤltig geruͤhrt; aber nirgend den 
guten Willen gefunden, etwas fuͤr dieſe Sammlung zu 
thun/ ſelbſt wo ich beſtimmt wußte, daß die Faͤhigkeit 
da war. Perſonen hier namhaft zu machen, wuͤrde eine 
kleinliche Vergeltung ſein. Um deſto mehr aber fuͤhl ich 
mich verpflichtet, dem Herrn Profeſſor F. W. L. Meyer 
in Bramſtaͤdt auch oͤffentlich hier meinen treuherzigen 
Dank zu ſagen, daß er mir mit ſo vieler Guͤte und Freund⸗ 
lichkeit auf meine vielfachen Anfragen geantwortet und mir 
ſo manche ſchaͤtzbare Notiz über Schröder, deſſen vertraute⸗ 
ſter Freund er war, gegeben hat. So weiß ich von ihm, 
daß die vier Vormuͤnder und jeder fege vor 
f einer Thür nicht von Schroͤder find, obgleich unter 
deſſen Namen gedrudt, Daher denn auch beide Luſtſpiele 
nicht in dieſe Sammlung aufgenommen werden konnten. 
Ein anderes Stuͤck, Adelheid von Salisburyh, nad 
der Erzählung Arnaud’s gefchrieben und in Wien gedrudt, 
babe ich ebenfalls zurückgehalten, weil Schröder daſſelbe 
fpäter gänzlich umgearbeitet hat, und. Herr Hofrath Wink 
Ver in Dresden diefes Manufeript befigen foll, Die ſpaͤte— 
‚ren Arbeiten Schröders, Die Meyer II. Thl., TI. Abth,, 
©. 174, 175 und 176 nennt, find als Manuferipte in 
den Händen eben dieſes Herrn Winkler und in der Ham⸗ 
burger Iheaterbibliothef, Es find auch noch mehre Koms- 
dien von Schröder, als ich gefammelt habe, unter feinem 
Namen, größtentheils in Wien gedrudt, ich konnte aber 
troß aller Bemuͤhungen Feine weiter in meinen Befis 
bringen, Gelingt es mir fpäter noch, fie zu erlangen, we 
ic fie in. einem fanſten Bande nad. — 


Eine der erften Biühienarbeiten Schröders, nach dem 


 Argliftigen, Congreve's double dealer, defjen ich leider 
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nicht habhaft werden konnte, eroͤffnet den erſten Theil; die 
heimliche Heir ath, Ueberſetzung der elandestine 
mariage von Colman und Garid, Die Ende 1774 in 
Hamburg zum. erftenmale vorgeftellt ward.) Schröder 
erftieg darin. als Lord Ogleby, wie Meyer fagt, Den 
Gipfel feiner feinkomiſchen Kunſt. Es läßt fich wohl den⸗ 
fen, daß ein großer Schaufpieler, vornehmlich in, Diejer 
Kolle, zu großem, ja ungemejjenem Beifall hinreißen 
kann. Defto mehr ſcheint es verwundernswerth, Daß auch 
gerade Diefes durchaus gute Stuͤck nicht mehr geſehen wird, 
Die Rolle des Lords iſt freilich der Art, daß nicht ſo leicht 
ein ſelbſt begabter Schauſpieler genuͤgen oder nur maͤßige 
Anſpruͤche erfuͤllen kann, da dieſem Stande eben kein Ta⸗ 
lent mehr abgeht, als das, den Ton und. die Manieren 
der guten Geſellſchaft wiederzugeben, Herr Profefior 
Mehyer theilt mir ber Diefes Stud mit, daß es Schroͤ⸗ 
der, der ſeine Bearbeitung nach der Ueberſetzung in 
C. H. Schmidt's Engliſchem Theater gemacht, lange Zeit 
in Hamburg hatte geben laſſen, ohne den Schweizeriſchen 
Begleiter des Lords, den Schmidt geſtrichen hat. Bei 
Gelegenheit, als das Stuͤck ſollte in Wien aufgefuͤhrt 
werden, machte Herr Meher Schroͤdern auf dieſen Fehler 
aufmerkſam, uͤberſetzte die Rolle Cantons ſelbſt und ſchal⸗ 
tete fie mit Schröders Billigung ein. | 


Die unmöglihe Sache, ein Luftfpiel in 4 Auf: 
zigen nach Sir Courthly Nice, or, it cannot be, von 
Crown, der denfelben nach Don Auguftin Moreto’s No 
puede ser gefehrieben hat. Man ſieht aus Diefer Komödie, 
wie Schröder ſchon von. feinen fruͤheſten Verſuchen an das 
ihm eigenthuͤmliche Geſchick zu Szenenenverfesungen beſaß, 

wobei es oft iſt, als wuͤrden erſt alle Glieder des Stuͤckes 
durch ihn eingerenkt. Unerwartete Stoͤrungen und Ueber⸗ 
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 trelbungen, ohne weiteren Sinn in Bezug anf Das Ganze, 
die auch hier wiesin keiner Englifchen Komödie aus der neues 
Fr Zeit fehlen, hat er, wie z. B. die Art, wir die Tante im 

1. Akte des Originals in Geſellſchaft gefunden wird, dann 
die erſten Szenen des 3, und 4, Atos und das zweite Ges 
ſpraͤch zwifchen Dem Lord und der Lady ansgelaffen; und 
er hätte ſicherlich, bei einer etwaigen Umarbeitung dieſer 
Komödie zum Druck, Derfelben leicht eben Die Rundung 
vieler feiner fpätern ertheilt, denn die kleinen Verſtoͤße, Die 
er ſich darin hat zu Schulden kommen laſſen, find nur 
durch Eile entſtandene Nachlaͤſſigkeiten, die eine ſorgſame 
Hand, wenn man das Städ ſonſt für unſere Bühne zus 
recht niachen will, den Augenblid zudecken kann. Sch 
rechne Williams und fein Berhältnig zu den Damen des 
Stüds dahin, die wohl in England, wo man folche zwei⸗ 
deutige Perfonen auf den Brettern verträgt, aber nicht bei 
uns hingehen koͤnnen. Es ift ein entblößter Abentheurer, Der 
entweder fo wie im Engliſchen Originale oder lieber noch 
etwas höher gehalten (im Spanifchen ift er am Beſten) 
und zu einen muntern wunderlfichen Freunde, oder, was 
Freilich abgenutzt iſt, zum Kammerdiener hätte gemacht 
werden ſollen. Sonderbar iſt es, dag Schröder den Uebel⸗ 
fand mit Diefem Charakter Dadurch zu heben glaubte, daß 
er ihn für eine Bekanntſchaft des Kammerdieners, der ihn 
berzugebtacht, nicht aber des Herrn ausgibt, während doch 
die Lady ganz vertraut mit ihm umgeht. Daß die Wider⸗ 
ſacher Sturm und Selby aus Verwandten des Lords deſ— 
fern Diener geworden find, ift zwar fchon recht, Dadurch 
ward aber auch manche Aenderung in ihren Dialogen 
erforderlich, Die wie im Englifchen geblieben find. Es ift 
zu verwundern, daß Schröder Violantens (der Lady) 
Liebhaber, Surly, entbehrlich fand, da er Doch folche 
Gegenſaͤtze, wie Surly zu Nice bildet, dem er mehrmals 
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in Die Quere gefhoben ward, gern ſah. Dieſer Charakter 
iſt einer der Pilze, die auf dem fetten Boden der Englis 
fihen Wisfucht gedeihen. Die Szene zwiſchen Nice und 
Curly bat Schroͤder, gemildert, zwiſchen Nice Gantom) 
und Melvil im zweiten Akte bei der Lady vorgehen laffen, 
An der Fabel des Spaniſchen Stuͤckes, das, ich im 
14, Theile, der „Comedias de ‚los: mejores ingenios 
de Espana, Eu) Madrid,“ geleſen habe, hat der Eug⸗ 
lander nichtmehr. verändert, als nöthig war, um aus 
einem Spanifchen Drama ein Stuͤck für die Engliſche 
Bühne zu verfertigen, und wer irgend mehr als ein Spas 
nifches Stuͤck geleſen hat, wird ziemlich. von felbft finden, 
ohne Daß er Moreto kennt, was ihm und was dem Eng: 
länder zugehört, Ark 


JIn dem 2ten Theile „des Spaniſchen —— (aus 
dem Franzöfiichen Des Linguet) VBraunfchweig 1771 
fisht eine Ueberſetzung Des Moreto ſchen Stüds unter dem 
Titel, die unmöglihe Sache, die Schrödern, da er 
denfelben Titel nahm, vielleicht bekannt fein mochte, In 
Diefem Falle wäre es zu verwundern, Daß der Taruga den 
Schroͤderſchen Williams um nichts befjerte. Schroͤders 
Arbeit ift in Wien bei Kurzbeck gedrudtz zwar nicht unter 
feinem Namen, daß fie aber von Schröder ift, verbirgt 
Meyer, Thl. J. ©, 241. Sie ward darnach zuerft 1773 
in Celle vor der Königin Mathilde aufgeführt, wo Schroͤ⸗ 
der durch fein, Spiel. des Bedienten (Selby? nad 
Meyer Williams) es zum Lieblingsſtuͤck des Publikums 
machte. Spaͤterhin ward es uͤberall mit Beifall gegeben. 


Juliane von Lindora k, Schauſpiel in 5 Aufzuͤ⸗ 
gen, nach Gozzis Doride von Gotter und Schroͤder, ward 
in Hamburg zuerſt im Jahre 1778 aufgefuͤhrt, wo Schroͤ⸗ 
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der den Feldmarfchall gab, Die in der Ueberſetzung vorges 
nommenen Beränderungen find der Komödie fehr vortheil: 
haft; fie geben derfelden zwar im Wefentlichen keinen anz 
dern Gang, indefjen hebt der Heberfeger Doch einen bedeu- 
‚tenden Auftog, indem bei ihm nicht wie beim Autor Der 
Faͤhndrich den Mordanfchlag auf Lindorak wirklich aus: 
führt und auf dieſen ſchießt. Auch Lindoraks Benehmen 
bierauf, fo wie fpäter, wo er feiner Frau wirklich Gift 
und Dolch) präfentirt, ja fie in Dem Momente, als der 
Feldmarſchall und die Übrigen eintreten, gar felbit ermor⸗ 
den will, ift doch zu italianifh für uns, und wirde in 
einer 2 keiner andern Nation rs 


‚Die ‚beiden legten Akte find im Deutfchen befonders 
gut, und wenn Schröder md Gotter fo zuſammen arbeis 
teten, ‚Daß jeder einen Theil allein ſchrieb, formöchte ich in 
den Testen Akten Schröder, eher als. im den erſtern, wieder 
erkennen, worin z. B. Mutter und Schwägerin etwas 
peinlich gehalten find, Es ift aber mit dieſer Vermuthung 
eine bedenkliche Sache. Gotter konn das Stuͤck ganz allein 
uͤberſetzt und Schröder, wie er es oft that, diberarbeitet 
haben, wodurch freilich eine Komödie nicht felten mehr fein 
als des Ueberfegers Eigenthum ward, Fr die erſten Akte 
hat er am wenigſten gethan. In der Literatur-⸗ und Thea⸗ 
ter⸗Zeitung iſt 2. Thl., ©. 378. geſagt, Das Stuͤck, das 
man fruͤher Gotter zugeſchrieben habe, ſei, wie ſich nun, 
da es gedruckt ſei, ergebe, von Schroͤder. Vielleicht iſt 
Gotters Name nicht in allen Auflagen der Stuͤcke Bes 
Hamburgifhen Theaters mit genannt, 


Die Gefahren der Berführung; ein Luſtſpiel 
in 4 Aufzuͤgen, bearbeitete Schröder frei nach Merciers 
Jenneval, ou le Barneveldt frangais, das Diefer aus 


EXXU Vorr ede. 


eillo's George Barnwell ſchuf, indem er bie und da die 
Szenen mit Gluͤck anders in einanderfchob, den Dialog 
mannichfaltiger unterbrach und Die bedeutenden Längen des 
Driginales kürzt, 


Mit dramatifchem Verftande hat Schröder Die unbes 
aueme Vertraute Conftantinens aus’ dem Stüd gebannt, 
und ſchließt, ſtatt der Iegteren Confidencen gegen fie, 
indem er zu dem Englifchen Driginale zuruͤckkehrt, der 
Tochter Herz mittelft des zur Sprache —— 
chen Geſchenls gegen ihren Aa auf. | 


Bei Mercier ift Sina eing ziemlich —* Buhlerin, 
die unſer Publikum nicht wohl auf den Brettern dulden 
wuͤrde. Schröder hat Deshalb: ihren Charakter auf eine 
Art gewendet, die ihn bedeutender für das Deutſche Stüd 
macht, als en es im: Frangöfifchen iſt. Er iſt interejjant, 
fobald man übereingefommen, daß er moͤglich ift, und in 
den Rahmen einer bürgerlichen Komödie, Die ſich nicht i in 
sh — re Sn ‚paßt. Ä 


Einige: Plumbbeiten Des ER hat —— fei⸗ 
ner. Takt corrigirt. So geht z. B. bei ihm Konftantine, 
3. Alt, 8. Sz., vor Adolph und nicht dieſer vor ihr, wie 
2 Mercier, ab. Bei Mercier ift es lächerlich, daß Wahl 
mann, der Argwohn fchöpft, Adolph möge feinem Onkel 
nach dem Leben flehen, ruhig. zu Haufe. bleibt und james 
mert, ja fogar zu beten anfängt: Schröder laßt ihn zur 
Kettung forteilen, Auch ift es Delicater, daß Eonftantine 
nicht bei der Entwidelungsizene und der Erzählung Adolphs 
von feiner Schuld (und gar wie Diefe im Franzöfifchen !) 
wie bei Mercier, zugegen iſt. Was Dies betrifft, fo iſt es 
unbegeeiflich, wie bei Mercier Adolph von Lina wirklich 
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mit dem Vorfase fortſtuͤrzen kann, feinen Onkel zu er- 
morden, Von dem Augenblid an hört ja die Ueberle— 
gung auf umd beginnt die That; wie kann, wenn nicht 
vorher das beffere Theil, wie bei Schröder, und zwar bei 
der bloßen ernſten Vorſtellung der Ihat in Adolph fiegte, 
die Umwandlung vor fich gehn ‚ rg Fr der —— | 
alle Bügel geſchoſſen ſind! | 


Schröder brachte das Stik 1778 —* RM 1779 
auf die Hamburger Bühne, 1782 ward esiin Leipzig und 
das Jahr darauf in Berlin’gegeben, wo Fled den Ontel 
ſpielte. (1787 fpielte Schröder in Hamburg den Onkel, 
feine Fran Pina). An allen drei Oxten’niachte es aber 
ein großes Gluͤck, woran wohl mit Schuld fein mochte, 
daß Killo’s Barnwell vorher ſchon überall gegeben worden 
war, Ein Leipziger Berichterftätter in der Berliner Litte— 
ratur⸗ und Theaterzeitung läßt fich auf Die Beurtheilung 
der drei Stüde ein und tadelt die Bearbeitungen, die ich 
aber vertheidige. Die Szene, worin Lina Adolphen zum 
Morde des Onkels verleiten will, kann nur bei Mercier 
widerwärtig fein, wo es ihr gelingt, bei Schröder füglich 
nicht, und überdies ift fie trefflich gehalten und durchge— 
führt. Daß Mercier den Ausgang heiter gemacht hat, 
billige ich, denn das Lillo’fche Trauerſpiel iſt langweilig 
und erhebt fich nie zum Tragifchen, und was in der Jugend 
und in dem Charakter Barnwells Tragifches liegen Tann, 
bat Mercier entfernt. Allerdings geht auch Dagegen wieder 
ein Ton hindurch, der, wenn auch nicht harmoniſch und tras 
giſch, Doch zu Hoch und in einer birgerlichen Komödie miß⸗ 
Elingend ift, und wahrfcheinlih aus dem Mißverhaͤltniſſe 
der ungenügenden Behandlung zu einem wirklich tragifchen 
Stoffe entſtehen mag. Daſſelbe findet die vollſte Beftätiz 
gung auch bei dem Spieler von Moore, der, höher in Der 
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Ausführumg gebalten, eine ſehr reine Tragödie wäre, Der 
Charakter der Milwood ift enragirt, und wird beinah Pa- 
vodie, Eben fo ift der Mord des Onkels, der das Stuͤck 
zur ‚Tragödie macht, auf, keine Weiſe herbeigeführt, und 
man traut feinen Augen nicht, was für ein verworrenes 
Spiel. der Autor treibt. ; Daß Mercier den Onkel in Die 
Handlung flicht, ift fehr gut, und wird eben Durch den 
umgeftogenen Schluß erheiſcht. Daß er als polternder 
Alter nicht ‚recht «mit, den andern elegiſchen Charakteren 
barmonirt, ‚will ich nicht: in Abrede ftellen, und er 
hätte wohl; durch Nianeirung des einen oder andern. in 
nähern ‚Bezug. gebracht. werden können, Die Notiz, die 
der. Recenfent ‚giebt, Daß Schröder dieſen Alten ftottern 
laffe, finde ich, durch die Rolle auf dem Papiere nicht bes 
ftätigt; vielleicht war es Damals die willführliche Idee des 
Leipziger Akteurs. Ich ziehe die Mercierfche Bearbeitung 
den Orginale, und, wie ſchon oben gezeigt, Die Schroͤ⸗ 
derſche der Mercierſchen vor, Schröder hat das Englifche 
Driginal, namentlih auch in. dem Charakter. der Lina, 
benußt, Die bei Lillo als Mihvood, die Männer auch im 
Ernfte haßt. In der Milwood ift es leicht, Das Vorbild 
der Lefjingfchen Marwood zn ſehn. 


Amtmann Graumann, oder Die Begeben— 
beiten auf dem Marfch, eim Schaufpiel in 4 Alten, - 
Ich mag mich. nicht auf den Berfuch einlaffen , zu entfcheiz 
den, ob ſolche Bearbeitungen großer Dichterwerke, wie 
Diefe Des Calderonſchen Alcalde de Zalamea, ftrengge: 
nommen, dankenswerth find, indeffen meine ich, Daß Der 
Alcalde, treu, wie etwa von Malsburg überfegt, ſchwe— 
ver auf die Bühne bei ung gebracht werden und, einem " 
deutſchen Publitum behagen kann. Solche Kunſtwerke 
find nur fuͤr wenige, und dieſe wenigen verlieren mit einer 
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5 am. Ende doch mißverſtandenen Aufführung nihts, Zu 
tadeln waͤre #5 Dann alſo keineswegs, Daß Schröder, fo 
wie er es that, mit bühnenkundiger Hand und ehrlicher, 
als in neueſter Zeit Autoren wohl mit Shakespeare und 
Ealderon umgehen, nach dem; Alcalde ſeinen Amtmann 
ſchrieb. Er hat, um ein Städ daraus zumachen , wie 
es feine Buͤhne wollte, den. einfachften Weg verfolgt, alles 
minder Nahe, Die Menge Stövende entfernt, Stoff und 
Perſonal, ohne etwas zu verfaͤlſchen, germanifirt, und 
doch den Gang der Komödie im Weſentlichen beibehalten. 
Daß der Schluß-bei ihm ſtatt tragisch heiter iſt, hat, fo 
wie er ihn bedingte, nichts. Beleidigendes. Uebrigens 
darf man, wenn man von Schroͤders Komoͤdien ſpricht, 
nie vergeſſen, daß er keine einzige fuͤr den Druck ſchrieb, 

ſondern nur fuͤr die Auffuͤhrung, oder gar nur einer einzis 
gen Rolle wegen fuͤr ſich ſelbſt, durch Die er dann des 
beften Erfolgs fuͤr das Stuͤck verſichert war. Den Amts 
mann brachte, Schröder im Dezember 1778 in Hamburg 
zur Aufführung, wo er, die Titelrolle mit großem Beifall 
und gewiß eben ſo großer Kunft gab, Auch an andern 
Drten ward es mit Beifall gefehen, Es iſt 1781 in 
Mannheim, zwar ohne Schröders Namen, gedrudt, Da 
aber die Bearbeitung. ſelbſt gleihrwie alle Stimmen der 
Zeitgenoſſen bezeugen, daß Schröder der Verfafler Der 
unter dieſem Titel beſtehenden Verdeutſchung des Alcalde ift, 
fo bleibt wohl Fein Zweifel darüber ftehn, um fo mehr, da 
ein Dritter, jedenfalls einen Dritten Titel gewählt haben 
würde, denn die zweite, gegen die Schröderfche, abges 
fchmadte Bearbeitugg von Stephani, Die mit Calderon, 
wie Stephani felbit fagt, nicht: viel gemein hat, beißt: 
Der Oberamtmann und die Soldaten. Schroͤ⸗ 
der arbeitete, wie Malsburg in der Einleitung zu feiner 
Ueberſetzung des Alcalde glaubt, entweder nach einer Franz 
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zoͤſiſchen Ueberfesung des Spaniſchen Originals, Te viol 
puni, Die in Linguets Theatre Espagnol ſteht, oder nach 
der Deutfchen Uebertragung: die beſtrafte Entfühs 
rung, die in dem BEPrEM FE Theater, Braune: 
fhweig 1771,” zu finden iſt. Dies letztere Buch 
fenne ich, und das Ehfbekonfihe Werk ift, wie ‚zu erwar⸗ 
ten ftand, da es Durch Die Hand eines Franzoſen ging, 
ſehr vermutzt. Ob Schröder das Spaniſche Original 
kannte, iſt nicht gut zu ſagen, da er, wenn er ſelbſt kein 
Spaniſch verſtand, ſich durch einen damit bekannten Freund 
einen kurzen Auszug des Stuͤckes konnte mittheilen laſſen. 
Stephani's Quelle, Collot d’Herbois, den er naͤchſt Cal⸗ 
deron (?) nennt, und der erſt wieder nach der Linguetſchen 
Ueberſetzung foll gefchrieben ‘haben, mochte wohl viel gez 
teübter, als Diefe fein, jo dag ihm er ing —* 
werk erleichtert ward. 


In der Vorrede zum 6. Theil feiner Schriften, der es 
enthält, Fällt er gegen Schröder aus, mit Dem er Damals 
zufammen in Wien mar, und fagt, er habe in den legten. 
6 Jahren Schröders wegen und aus Befcheidenheit fo 
wenig gefchrieben,, weil in den 4 Jahren, Daß er in Wien 
ſei, Schröder vierzig Stuͤcke mit angemaßter Autorſchaft 
auf das Theater gebracht habe. Dies konnte aber doch nur 
geſchehen, wenn das Publikum Geſchmack an dieſen Ko— 
moͤdien fand, und Stephani verraͤth am Ende durch eine 
Bitterkeit gegen das Theater ſelbſt, daß dieſe wohl ſeine 
Stuͤcke uͤberfluͤgelten. Wie Schroͤder mit dem Wiener 
Publikum ſtand, dafür zeugt eine Stimme in der Fit: 
teraturs und IheatersZeitung 1782, 3. Thl., pag. 439, 
in einem Briefe aus Wien: „Eine Bemerkung mm vers 
mag ich nicht zuruͤckzuhalten, weil ſich das ganze hiefige 
Publikum darin vereinigt, und fie einem Ausländer nicht 
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aufftoßen Fan, Es hat von allen diefen Stüden (zum 
Theil von Schröder felbft) Fein einziges Glüd gemacht, das 
nicht durch Herrn Schröders Vermittlung auf die Bühne 
gebracht wäre, Seine vieljährige Vertraulichkeit mit ihr 
und der allgemeine Beifall, den er von Leuten erhielt, Die 
feiner Perfon völlig fremd waren, liegen vermuthen, daß 
er alle Eigenfchaften beſitze, Die einem Richter der Schaus 
fpiele gebuͤhren; uud-die Probe, Die er Davon bei Dem 
Hamburger Iheater ablegte, hat Dies gegründete Borurs 
theil zur Gewißheit betätigt u. ſ. w.“ — 


Adelaide, oder Die Antipathie gegen die 
Liebe, ein gefälliges Nachfpiel in zwei Aufzügen, ſah 
Schröder im Jahr 1780 in Paris, und der Schaufpieler 
Mole gefiel ihm in der Rolle des Farville fo wohl, Daß er 
das Stuͤck faft wörtlich in Profa überfeßte, und als Fars 
ville Mole nachfpielte. Sein Spiel und das Stüd gefielen 
in Hamburg und Wien vorzüglich, — 


Der taube Liebhaber, Luftipiel in ? Akten, nach 
dem Englifchen des Pilow, Eine leichte Arbeit voll komi⸗ 
fcher Kraft. Ich kenne das Original, nach dem es Schrös 
der überfeßte, nicht. Gedrudt ift die Ueberfesung in Wien 
unter obigem Titel; in der Literatur = und Theater = Zeitung 
1781, ©. 376 fteht aber auch unter anderm ein Bericht 
tiber die Neuigkeiten der Hamburger Bühne: „der taube 
Liebhaber, Nachſpiel von Seehufen, ift Farce und 
hat die gute Aufnahme blos Schrödern zu verdanken, wel 
cher den Liebhaber machte,” Inwiefern beide angegebenen 
Namen als Autoren des Stüdes zu vereinigen find, weiß 


ich nicht. 


Kinderzucht, oder das Teſtament, ein Luſt— 
ſpiel in vier Aufzuͤgen, nach Shakespears London prodi- 
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gal. Im Verhaltniß zum Originale, gewiß Schroͤders 
ſchwaͤchſte Bearbeitung. Cr verfannte Das alte Englifche 
Stuͤck, indem er ſowohl überzeugt war, Daß «8 nicht von 
Shakesſpeare fei, als auch feine tragifche Tiefe nicht ahnete, 
Schröder vermochte wohl aus. einem oder mehreren guten 
oder mittelmaͤßigen Theaterſtuͤcken der Auskinder ein beffes 
res fr die Deutfche Bühne zu fhaffen, abervein Dichter 
war er deshalb nicht, Er bejaß ein großes Dramatifches 
Talent, vielleicht das größte, bis zu dem Grade, wo es 
eng an Poefie und Genie ftreift, aber er. reichte an beide 
nur in Momenten der Begeiſtrung: nie im ruhigen Bes 
wußtfein, Darum war ihm, wenn er gleich Shakespeare 
fehr verehrte und liebte, Das höchfte Verfiändnig von deſ⸗ 
fen Kunftfehöpfungen nicht gegönnt; aus eben dem Grumde 
erkannte er auch wohl nicht Das, worin Schiffer groß, und 
war ungerecht gegen ihn, weil er nur feine Fehler ſah, 
Die gerade Das Gegentheil deſſen, was er an Shafespear 
bewunderte. The London prodigal war fir Schröder 
in zu grandiöfen Berhältniffen conftruiet und Fein Stoff für 
ihn; Denn wie hätten, da, ihm das Verſtaͤndniß abging, 
feine Kräfte zu der Arbeit ausgereicht! Ja, welcher Dich⸗ 
ter wäre wohl fähig, nach dieſem Riſſe eines Riefengeiftes 
für die Bühne zu bauen! 

Der Lauf des alten Stüdes fommt in der Hauptfache 
mit dem Schröderfchen bis in des erftern 3, Acte, obgleich 
bei ganz andern Verhältniffen, ziemlich überein, Fuͤr Den 
Schmaroger Weathercod hat Schröder feinen Werned ges 
bracht, der aber nicht behagen will, Es ift ein ängftlicher 
in jeder Art undankbarer Charakter, den Schröder nur des 
Contraftes wegen Franz gegenüber ftellt, oder, demfelben 
als eine nöthige Folie untergelegt zu haben fcheint, waͤh— 
rend doch der Charakter des aa den auge: 
reiner heraushebt, | 
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Bei Shakespeare hat Lucie (Amalie) außer dem Vers 
ſchwender noch zwei Liebhaber, zu deren einem fie Neigung 
fühlt. In welch anderes glänzenderes Licht tritt Durch Dies 
fen Umftand ihr Gehorfam gegen den Vater, als den eins 
zigen Beweggrund, daß fie Flowerdale (Franz) ihre Hand 
giebt, und ihr nachheriges Benehmen gegen diefen von Der 
Trauung und dem Augenblife an, wo —S Be⸗ 
ug aufgededt wird, 


Da, wo num Die zweite Hälfte des alten Stüdes ber 
ginnt, hat Schröder ſchon den Schluß des feinigen ange: 
bracht. Während der verftodte Sünder, nachdem er eins 
mal bis zu der Schändlichkeit gefommen, das Saframen! 
der Ehe zu entheiligen, nun erft durch Die ganze Schule 
des Lafters und Elends gehen muß, damit er fich beffere, 
führt ihn Schröder wohl oder übel zur Tugend mit den 
ſchwaͤchſten Motiven zuruͤck. Als Flowerdale fich entlarvt 
und verlaffen fieht, verläßt ihn auch alle Schaam und 
Scheu, Obgleich ihn feine Frau durch ihre Bitten vor 
dem Gefängnig errettet, verftößt er fie Doch gleich unter 
ſchrecklichen Berwünfhungen und verflucht feinen Vater, 
feinen Oheim und alle Uebrigen, wodurch er auch mit feis 
nem alten Diener zerfällt. Diefer bringt Die zwiefach Ver⸗ 
ftoßene unerkannt als Dienftmagd in das väterliche Haus, 
und Flowerdale ſinkt allmahlig in das Außerfte Elend 
hinab, mo ihn die Verzweiflung zu rauben zwingt, Aber 
auch hierin und in andern fchlechten Streichen unglüdlich 
und ungeſchickt, bleibt ihm nur noch der Vorſatz, fich zu 
zu tödten übrig, mit dem er immer noch ſchamlos und frech 
umber auf der Straße irrt. In dieſem Zuftande, da er 
nicht tiefer finken kann, und nun des Mordes feiner Frau 
von deren Vater angeklagt wird, rettet ihn Diefe abermals, 
indem fie fich zu erkennen giebt, und fagt ihm, zu feinen- 
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Füßen ſinkend, daß fie nur ihn allein verehrt und liebt. 
Wenn bier das Herz des Unglüdfeligen aufgeht und er 
kräftige Worte der Bekehrung fpricht, und wenn bier alles 
verzeiht und ſich zur VBerföhnnng wendet, ift man des 
guten Endes gewiß. Um wie viel tiefer greifen nicht Die 
Fugen Diefes Planes als Die des Schröderfchen, Sha— 
fespeare hat die Natur genommen und gebrauchen koͤnnen, 
„wie fie ift. Der Charakter feines Verſchwenders ift der 
aller Verſchwender; deſſen Schidjale Die aller Andern, Er 
geht von Stufe zu Stufe hinab bis zu der äußerften Vers 
worfenheit. und erhebt fich aus Diefer Tiefe von felber 
nicht. Aber erreicht ihn eine Fraftige Hulfe, fo ift er ges 
rettet amd wir glauben an ihn, Das große Rad des 
Schidfals dreht ſich Durch Diefes Stuͤck. Schröder hat’ 
dafuͤr viele Kleine Triebraͤder eingefegt und kommt damit 
lange nicht fo weit, Man ficht aus dein Gefagten, wies 
viel er von Shafespeare hat brauchen fönnen, Er bat 
auch in dieſem Stüde, wie in den meiften, feinen moralis 
firenden Didaktifchen Whim. Hier fpricht er ihn fchon in 
dem Titel, Kinderzucht, durch Die Sache felbft in dem 
Kontrafte der Charaktere des Oheims und Vaters aus, 
wiewohl das Stuͤck dagegen in feinen Verwidelungen fie 
zu manchen feinen wohlberechneteu Iheatereffekten bringt. 
Der Hofrath ift ſchwach. Seine Charafterlofigkeit nimmt 
bei Schröder gewiffermaßen die Stelle des Shakespear— 

ſchen Schikfals ein und erhält, als Unruhe, das Uhrwerk 
im Gange. Henriette und Steinau intereffiren nicht. 
Amalie ift der Schattenriß Luciens, Deren Treue und Ans 
bänglichfeit zu Flowerdale viel erhabener, Schröder hat 
Das Teftament auf eben Die Art gearbeitet, wie feine ans 
dern Komödien, und uͤberall gemildert; dies ift hier befonz 
ders an Franzens Charakter zu tadeln, Der. viel zu wenig 
relief erhielt, an Dem Schröder offenbar felbft aͤngſtlich 
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ſchraffiirt, und den er zu ſehr und unwillkuͤhrlich ſchwan⸗ 
Een läßt. Franz wird bei Schröder nicht Durch Unglüd ges 
befjert umd rein gebrannt, er kommt mit einer ſehr leichten 
Lehre davon, und deswegen ift es auch beinahe unwahr⸗ 
fcheinlih, daß feine Tugend Beſtand haben kann. Der 
geſchickte Schaufpieler kann übrigens für einen ſolchen Cha⸗ 
rafter unendlich viel thun, Lüden ausfüllen, Fehler bef- 
fern und fo faft an ihm zum Autor werden, Dies war 
zu Schröders Zeiten oft der Fall, Schröder that Dies für 
alle Rollen, die er fpielte oder nach feiner Angabe fpielen 
ließ, und dies erklärt, wie oft die mittelmäßigften Stuͤcke 
fich lange in der Gunft des Publiftums erhielten, Wer: 
nes Großmuthsftüdchen führt des Verſchwenders Vindi⸗ 
cation gewaltfam herbei, Der Berfaffer kann einen Tauges 
nichts nicht länger brauchen und muß den Mohren a tout 
prix gewafchen fehn, Die Entwidelung und Befehrung 
wird bei Schröder mit einem Worte noch unreif vom 
Baume gebrochen und beruhigt nicht, 


Bei alledem geht Dem Teftamente keiner der Vorzüge 
ab, die Schröders dramatifchen Arbeiten eigenthimlich 
find, und wer nur halbweg ein Drama mit theatralifcher 
Phantafie Iefen und Die Handlung fich dazu denken fan, 
erkennt fie leicht an, Es ift jede Szene bühnengerecht und 
voller Effekt. Wie durchdacht ift nicht die laute Freude 
‚und Ausgelaffenheit des Hofraths vor der Kataftrophe, wie 
unbeilverfündigend! Freilich vergeſſe man nicht, daß eine 
jede Komödie Schröders gefpielt ſeyn will, Es ift Schade, 
daß fih Schröder feinen Schluß noch durch die Unbeholfens 
beit ſchwaͤcht, eine Art von Lieblingsidee, das Zuſammen— 
leben als eine Familie fo vieler nicht zufammen paffender Men⸗ 
schen anzubringen. — Er brachte das Stuͤck gegen Ende des 
Jahres 1781 in Wien, wo er engagirt war, und Anfangs 
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1782 auf einer Kunftreife in Hamburg auf die Bühne, an 
welchem letztern Orte er den Hofrath, Fled den Vater (fiehe 
Literatur⸗ und Theaters Zeitung 1782, 2. Shl., ©. 283) 
fpielte. Es hat am beiden Orten und überall in Deutſch⸗ 
Yand Gluͤck gemacht. — 
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Die heimliche Heirath, Ein Luftfpiel in fünf Aufzägen, 
Die unmöglide Sache. Ein Luftfpiel in vier Aufzügen. 


Juliane von Lindoraf, Ein Schaufp. in fünf Aufzügen. 


Die Gefahren der Verführung. Ein Schaufpiel in 
— Aufzuͤgen. J 


Amtmann Graumann, oder die Begebenheiten 
auf dem Marſch. Ein Schauſpiel in vier Aufzuͤgen. 


Adelaide, oder die Antipathie gegen die Liebe, 
Ein Luftfpiel in zwei Aufzügen, c F 


Der taube Liebhaber. Ein Lufifpiel in zwei Aufzügen. 


Kinderzucht, oder das Teſtament. Lufifpiel in vier 
Aufzügen: s . . + + 


1 
53 
111 


157 


19 


243 
267 


297 





Die heimlide Heitass, 


Ein Euffpiel i in — Aufzügen, —* 


* 


Rah Colman's und Garrid’s clandestine mariage- 


ums I a Ze 


Schröd. W. J. Bd. 1 


dord Ogleby. 


e) Soh iv def 2 \ 
rd a —V 20 i 8 
me ea rt ane 
Miß Lucie Sreri beffen 36 
Miß Fauny —D RAR, 
Lovewell, Sterlings Buchhalter, mit Fanny heimlich vecheisathet. 
Canton, ein Schweizer, des Lords Gejellfchafter. 

Broſch, des Lord's Semmablner. ads . 
Be Saiseslunde 170 dm an 9 an 
Hannah. 

Troſty, Sterlings Verwalter, 

Actuarius Flauer. 

Advokat Travers. 

Advokat Trueman. 


Die Handlung iſt auf einem Landgute des Herrn Sterling. 
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— * 
——— mit — «ind einer Mittelthüre, 
—— au: — a? 
a lit DE re Te en 
Erfter Aufiriih., — 


wiß Fenny und Betty begegnen einander, 


2. in -Chereinlaufend,) Miß Fanny! Miß Fanny! 
Fann. Was haft du? was iſt * Betty? 
Bett. So wahr ich lebe, Madam! Ihr Mann iſt dal — 
Sann. Still, liebe Betty! wenn dich eine Seele im Haufe 
hört, ſo bin ich, verloren, - 
Bett. - Sieber Himmel! ich Bin fo fehr erſchrocken, daß mir das 
erz ‚auf die Zunge gekommen iſt. — Aber wie geſagt, er iſt dien, 
der elite, füße, 
aün- Timm. dich in Acht, Betiy! 
um Henker! ich glaub’, ich bin hehe, — Aber wie 
— iſt eben von London zuruͤckgete mmen. 


br, ——— gewiß, und abermals gewiß. Sch ſah in 
in feinen Stiefeln über den Hof gehen. 

Fann. O! das ift mir lieb! — Aber ich bitte dich, meine 
liebe Betty, fei vorfichtig. Laß dir das Wort Mann nicht wieder 
entwiſchen. 

Bett. Liebſte Mis, Sie a Sich auf ich verlaffen. Es 
F kein treuer Geſchopf auf, des. lieben Gottes weiter Welt, als 

— Ich will mich eben wicht ruͤhmen aber ich bin verfchwies 
2 als das. Grab; und wenn Ihr Gehe Tunis nicht eher erzählet 
wird, als bis ich's erzähle, fo wird. es bis an den jüngften Tag 
unerzähte bleiben. 

ann. Ich Fenne deine Irene; aber in unfern Umftänden koͤn⸗ 
nen wir nicht vorfichtig genug fein. 

Dett. Schr wahr, Miß! — Abber ich ſchwoͤre Ahnen, es ift 
mehr Marter als Vergnügen bei einem Geheimniſſe; befonders wenn 
man es nicht einmal vier oder fünf von feinen beften Freunden 
mittheilen darf. 

ann. Du ſollſt ja die Matter nur noch kurze Zeit ertragen; 


.nı 


* var hoffe ich, wirſt du es der ganzen Welt fagen fünnen. Loves 


well muß jo bajd als möglich mit der Familie fprechen. 
Bett. Se cher, je beſſer, denk ich; denn; wenn er es nicht 
fagt, fo fommt vielleicht eine Heine SPlaudertafhe — 
1 * 
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Fann. Betty! du machſt mich boͤſe — 
Brett. Boͤſe? — Ah! das liebe sPüppchen! ich wollt’, es wäre 
fhon da» 

Fann. Betty! 

Bert. Das weiß ich, ich werd’ es wie mein eigenes lieben. 

$ann. Lezteninale, ſchweig! Gott! was muß ich von 
deiner Schwazhaftigkeit fürchten — 

Bett. Ron. meiner Schwazhaftigkeit? nicht ‚das mindefte; aber 
defto mehr von fich ſelbſt. Unterlafen Sie nur h ch das Ger 
fläfter, das Liebäugeln, das Hebeneinanderfigen bei Tifche, die lans 
gen Spaziergänge des Abende. — Denn gewiß. und wahrhaftig! 
wenn ich nicht um das Geheimniß gewußt hätte, ich hätte gleich 
aefehen, daß Sie wenigſtens ein paar Verliebte waͤren, wenn nicht 
Mann und Frau, als — 2 N 


a 
ihr, 


Covð. (brinnen.) iliam! x er — 

Bett. Ab! ich höre Ihren Mann — = 

ee Mas? — Eee No 
ett. Herem Lovewell, wollt. ich, fagen — Ich will Sie allein 


laffen, und Ihr Zimmer in Ordnung bringen. Geht ab ..- 
Fann Calle.) Ja, ich fch’ es, ih werde eher Feinen Augen 
blick Ruhe haben, als bis meine Heirath ‚befannt, gemacht it. ‚Täge 
lich verfolgen mich neue, Bedraͤngniſſe. Der Kummer meines Her: 
zens fchlägt „meine ‚Lebensgeifter, nieder, verheert meine G ndheit, 
und verbittert mir alle Freuden des Lebens. Es muß entdeckt wers 
den, es eniftche daraus, was da wolle. — u u 


Pu —— 
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" govewell, Fanny u... u — 


Pov. Meine Liebe! — Was iſt das? — in Thränen? Du 
verfprachft mir doch die Entfcheidung unfers Schickſals nu Geduld, 
a erwarten. — Um, deinetwillen, und meinetwillen troͤſte dich. 

arum willft du unfere Unruhe und Verlegenheit noch ver ehren? 

Fann. Ah, Lovewell, ‚das Unangenehme unſerer heimlichen 
Heirath wird mir immer, empfindlicher, Sch fchleiche im Haufe als 
eine Verbrecherin herum, ſchwebe unaufhoͤrlich in der Furcht der 
ſchimpflichſten Entdeckung. — 

Lov. Deinem Vater die Sache auf eine gute Art beizubrin: 
gen ift meine tägliche Befchäftigung. Ich erwarte nur den guͤnſti⸗ 
gen Augenblick, um Alles zu unſerer, deines Vaters, und der ganzen 
Familie Zufriedenheit zu enden. — N — 

Fann &s ende ſich, wie es wolle. Ich will, — daß es ſich 
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bald sende, ſehr bald. Sch will feine Bode länger in dieſer 
Angft I leben.” 

Lov. Theure Fanny! wie "set mocht ich dich augenblicklich 
berubigen! du kennſt ja aber deines Vaters Gemuͤthsart. Geld iſt 
die Triebfeder aller ſeiner Handlungen. Nichts als die Begierde 
nach Pracht und Anſehen kann ihn aus dem Sinne bringen, und 
dieſe Begierde glaubt er durch Geld befriedigen zu koͤnnen. Deine 
Tante ‚Heidelberg verachtet Alles, was nicht nach den großen MWelt 
fihmeckt. Durch das große Vermögen von ihrem verfforbenen Manne 
—** fie unumſchraͤnkt uͤber deinen Vater und die gan Fami— 
lie. Erfahren fie num die Sache ploͤzlich, ſo werden fie wahr: 
—— ſo aufgebracht, daß keine Hofnung zur Verſo hnung uͤbrig 


Sann. Aber wenn fie es durch jemand anders als durch uns 

Fran jo iſt es ja zehnmal ſchlimmer. Die: ganze Familie hat 

fhon unfre Liebe bemerkt; wir find in der Gewalt eines unvor⸗ 
fihtigen Mädchens. - Sprich’ lieber ſelbſt. 

En Lord Ogleby foll unfer Mittler fein. Meine Verwandt: 
ſchaft mit ihm, und daß er mich zu deinen Vater gebracht, war, 
wie du weißt, das erſte Glied der Kette, die beide Familien ver— 
einigen wird. Er ift der einjige,; der deinem Vater und deine Tante 
befänftigen kann. Noch diefem Abend, und vielleicht ſchon in einer: 

de wird er mit Sir Yohn hier eintreffen. Ich bitte dich. alfo, 
ige dich indeffen. 

Fann. So gut ich kann. Ich höre Jemand; wir wollen nicht 
länger beifammen bleiben. 

>. (fie gebt, indem tritt Herr Sterling herein.) 

Nun, was gibt's bier? 

Fann. Cbeftürzt.) Herr Lovewell ik surhcgetommen, Ciie geht.) 

Sterl, Wo -gehft du hin? 

Sonn. Zu meiner Schwefter.. 


— 


Dritter Auferiet 
Sterling, Lovewell. 


Sterl. Was zum 5 hat das naͤrriſche — immer 
in dem Winkel zu fuchen? Nu, nu, wenn nun erſt ihre ältefte 
Schwefter mit eg Melvil verheirathet ift, fo will ich auch bald 
— einen guten Mann für Fanny finden. 

ov. Wollte der Himmel, Sie gäben ihr einen, den ich Ihnen 
vorſchlagen wollte. 

Sterl. Crwa ſich ſelbſt? he? | 

Lov. Wenn es Ahnen defälig wäre — 

Sterl. Sit mir nicht gefällig. 

200, Und ich fchmeichle mir, "ein folcher Works würde der 
Miß Fanny unangenehm ſein. 

Sterl. Was? Du wollteſt· Fanny’ heirathen? Nein, Lovewell, 
daraus wird nichts, Du biſt — Junge; ich hafte aud) viel 
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anf dich, aber mein Schwiegerſohn zu werden — den Appetit laß 
—— vergehen. Es fehlt dir am Weſentlichſten, Burſche, am 


" Bov. Es iſt wahr, mein Vermögen iſt nicht groß genug, um 
in der Welt zu glaͤt aber es ift hinreichend, uns vor Mangel 
zu ſchuͤtzen; uͤberdieß hoffe ich es durch Fleiß zu vermehren, Wenn 
man nur Liebe, Ehre — — u — J—— 

ter. Aber das Weſentliche nicht hat! — ‚Hör Lovewell, 
fe? nur eine kleine Null zur Totalfumme deines Vermögens, das 
ift das Beſie, wodurch du. dich empfehlen kannſt. "Du weißt, ich 
Bin dir gut; will Alles thun, um dir zu dienen — die meine Freund; 
ſchaft zu beweifen — N 

Lv. Der größte Beweis Ihrer Freundſchaft iſt, wenn Sie 
mir Miß Fauny — | — 68 

Sterl. Pah, pah! das iſt ganz etwas anders. Wo vom Gelde 
die Rede ift, da hört die Freundfchaftiauf. Ich mag Nichts davon 
ea * Verſprich mir den Augenblick, daß ich Nichts mehr davon 

ren ſol me ke Di Be a 

 Lov. Ich beſorge, es nicht halten zw können, wenn ich es 
Ahnen verfpräche, ) — — 

Steri. Nict Halten zu koͤnnen? Du willſt ſie doch wohl nicht 
ohne meine Einwilligung heirathen? he? — 

Gob. (Gbeſtuͤrzt.) Sie heirathen, Sir? — —— 

Sterl. Ja, fie heirathen, Sir! Ich weiß wohl, daß ein paar 
gluͤhende Worte von einem jungen Stutzer bei einem ‚einfältigen 
Mädchen mehr vermögen, als zwanzig ernftliche Lektionen von Vater, 
Mutter, Onkel and Tante — zumal in folcher Sache, nad der 
fih die Mädchen fo fehnen. ber ich will nimmermehr glauben, 
daß du fo niederträchtig, So gottlos fein wirft, meine Tochter zu 
verführen, und ein folcher Stdrenfried in meiner Familie zu werden! 
Du mußt mir auf der Stelle dein Wort geben, fie nicht ohne mei⸗ 
nen Willen zu beirathen, ce Em 

Lv. Ab — was das anbelangt — fo bitte ih Sie — ver 
fhonen Sie mich — al. 

Sterl. Nichts,’ Nichts — du mußt mir durchaus verfprechen, 
daß du in diefer Sache ohne meinen Willen nicht weiter gehen willft. 
(6 En —* verſpreche ich Ihnen, Herr Sterling — weiter will 

nicht gehen. 

Sterl. Gut, das iſt genug — Fuͤr's Uebrige will ich wohl 
forgen — Nu, was gibts Meues in der Stadt? was iſt auf der 
Boͤrſe vorgefallen? wie ftchen die Artin? u, u 2. 

Lov. Sie find den Morgen. um ein und ein halb gefallen. 

‚Sterl., Thut nichts. Ein paar gute Nachrichten aus Amerika, 
und fie werden ſchon wieder fteigen. Aber was macht Lord Ogleby 
und John Metsil? Wann konnen wir ſie erwarteu in + 

Lov. Sehr bald; bier find Briefe von Beiden. 

Sterl. Cap fehen, laß fehen! — Zum Kenfer! wie Ift des 
Lords Brief parfümirt! er benimmt mir den, Athems (ex. bricht ihn auf.) 
Und franzöfifch Papier dazu, mit einem Rande von Blumen und 
Kränzen. Es glänzt, daß es die Augen blendet. — Mein lieber 
Herr Sterlingl”“ Hif Himmel, Se» Herclichteit fpreiben iecter 
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ale an he —— * mi wer — — * auf 
e vokaten en end; er 
5 ift aefehmin voinht Lo ft — 6 


moͤchten mir über. den Hals kommen. Jo bin!“ — — 
Gib Aa wie ich den vord und Sir Zahn bewirthen Will! ir 
wollen" den’ Hofſchrangen zeigen, wie wir Bürger leben! Sie An! 
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Was iſt zu then? — Wie, wenn ich John Meleil er: 
De or af anonpehihen! \ &r ‚Könnte 03 vu, him. 

anier -bei ringen, ale ih — Ja, das, will ich thun 
— ant — ſchmerzt mich dich fo ihng au ſehen! — ſie 
F ‚fie, dh werden, ‚( a P 


— * ich & Serfifiefe Sanz Kbgendfak. gegen. meine 


r 
Er m. 
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——— Auferi 
wiß 5 Miß Lucie, aus ihrem abi kommend. 


Nein, nein, Schweſterchen! das iſt offenbar Heuchelei, 
— du mich Ninimermehr, daß du mich nicht außerordent; 
lich beneideſt. Aber, das ift ganz Natürlich, und ich bin deswegen 

gar nicht boſe auf dich. 
Fann. Das haft du auch in der Stat nicht Urfache, Schwer 


Me ro Du —— alſo im Ernſt, daß vu, mich nicht be⸗ 


Fann. Nicht im geringſten. 
Ei Und du w ee nicht im geringfters an meiner Stelle 
zu fein? 
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Fann. Nein, fürwahr nicht. Warum follte ih-das% 0, 
Lur. Warum — du das? — Wie! — Hochzeit! Gluͤck! 
Ehre! — doch, ich vergaß, daß das allerliebſte Geſchoͤpf Herr Los 
ewell wieder zur 5 iſt! Deinem treuen Liebhaber wirft du frei⸗ 
lich um die ganze Welt nicht ungetreu werden. 
Senn. Lovewell, immer. Lovewelll — was willft du doch mit 
deinem Lovewell, Schwefter? — er af Atoll 
Luc. . Kleines wunderliches neuen) O mein liebes, ernſt⸗ 
86 romautiſches Schweſterchen! — Du_ wahrer Philoſoph im 
eifrocke! — Ach gebt mir Liebe und eine Hüttel — nich —* 
86 — ‚Ad, gebt, mir Gleichguͤltigkeit und. eine. Kutſche mit 


Fann, Warum denn hicht die Kutfehe mit Sechſen ohne Gleich, 
PR keit? — Aser wann wird. denn deine — kt 
An.‘ In ein paar Tagen, glaube ‚ih. — D FINE EICH 
Schwefter! — (bei Seite.) Ich muß fie ein wenig Er nfen, — 
ch werde an meinem KHochzeittage wie eine klei Königin gepuzt 
ein. Morgen, bekomm' ich, ein Bouquet, das beftcht aus Diamanz 
ten, Rubinen, Emaragden, Topafen „ Anethuften — Juwelen von 
allen Farben, grün, roth, gelb, blau, gemifcht, fo etwas haft du 
in deinem Leben nicht gefehen. Der Juwelier fagt: feine einzige 
Hofdame könne fich mit fo viel Diamanten pugen, als ic), 

Fann. Alle Stadtdamen werden dich beneiden. 

Zur. Schade, für deine Stadt! An den Hof muß ich, an den 
Kof! DO, wenn idy nur an den Hof denke, fo hüpft mir das Herz. 
Eine goldene Karofe — Ein Gefpann Schecken — Eine bordirte 
Liverei — und dann ein Geflüfter im aanzen Zirkel: Wer ift die 
junge Dame? — ‚Wer ift fie? — Lady Meloil, Madam! — Lady 
Melvil! — Die Ohren gellen mir bei. dem füßen Klange. Umd 
dann über Tifche, anſtatt daß mein Vater immer fragt, ‚was gibt’ 
Neues auf der Börfe? — rufe ich; Nut, Sir John, was macht 
Lord Arthur?‘ Oder ich, fage zu einer vornehmen Dame:- Waren 
Ew. Gnaden geftern Abend bei der Herzogin —R in dem 
Gedraͤnge habe ich Sie wahrhaftig nicht geſehen. Vergangenen 
Mittwoch war fat feine Seele in der Komödie. Ich feh’ Sie doch 
morgen in der Oper? — O, die allerliebfte große Welt! Ich bin 
für die große Welt geboren. 

Kann. Und. mitten. in dem Glücke baf du. fein Mitleid mit 
mir, mit uns armen Sterblihen in der Fleinen Welt? 

Luc. Cafektirt.) Mit dir? — Du haft fein Mitleid. nöthig. 
Du würdeft gewiß nicht mit mir taufchen, denn du flechft ja über 
Kopf und Ohren in der Liebe gegen ‚deinen Lovewell. Wenn aus 
Euch ein Paar wird, woran ich gar micht zweifle, umd ‘ ir 
unfern andern Bürgern auf einem — begegnet, ah 
ich Euch recht höflich wanfen. Ich werde immer einige Achtung 
gegen meine 5 bezeigen, und dir vorzüglich werde id) 









meine Gunft nicht ent; —— 
Fann. Du biſt ſehr guͤtig, Schweſter. 
namen re 


— share: . ver; or. 
Karen) — RT KAIIITEINY in M 
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f 2 8 PT. . * J 


FA 5 
ARTEN Seidelberg/ — Trofiy, Voriger Pe) 


m. BSeid. Ach, mein Liebchen! ich freue mich, daß dur nicht 
he Wesligee biſt. Lord Dglebyr und. Sir ‚Sohn, ee werden bald 
er fi 
er ‚Bald bier fein? 
WM. Seid. Auf den Abend. _ Z giefiicht kon — Stun 
den. nnd: ich habe fo viel zu thun, kaum werde ich fo. viel 


5 ben, Brei italienifches taftnes Kleid ee — Zroſtw⸗ 
wo⸗ iſt der — von Verwalter? 
‚Hier, Madam. 


* Beid. Ab, :rofiy, wißt Ihr ſchon, 1 wir ic bet Abend 
m von Stande erwarten? . 
Troft, Rd Madam. 
%. Gut. — Seid Ihr ficher, — Alles jur She in 
der En in — Ordnung rangirt iſt 
Ja, Madam. 
ya‘ "Gut, — Merkt Euch, was ich ſegen werde. 
— te mm on ek 
„Sr. Herrlichkeit ſchlafen in dem —— Zins 
mer * —* 
Troſt. Ja, Madam 
— ‚Gut. — und er ‚John weit in dem vian Ba 
m 
Troſt. a, Madam., 
BZ Und. des Lords Gefelfepafter, der‘ — — Herr, 
gegen über. 
Troſt. Aber, Herr Lovewell iſt ja wieder da, und Sie wiſſen 
ja, Madam, daß das ſeine Stube iſt. 
m. Beid. Gut, gut. — Lovemwell mag fich behelfen — oder 
im ut, fbtafen, Nun, hört noch, Troſty — 
Ya, Madam. 

— Zeid Bringt den großen Speiſeſaal ſobald als moͤglich in 
Ordnung. — Nehmt die Ueberzüge vom Sopha und den Stühlen 
— zieht die —— auf - — und Au die enoen schen F Figuren 
gleich auf den T 
Troſt. Sa, Madam. 

W. Geier Nun, fo geht, oeſbwind- lauft Seofp! 
—— Madam. 
Mm. Zeid. Mo ift mein Bruder? 
Croft. Er fpricht mit dem Kellermeifter, 
M. Beid. Gut. Kauft jezt geichwind. Sroſ geht ab.) 
Was Fanny!l ‚bit du da? — Ich betheure und, verfihere, ich 
babe dich nicht. ‚gefeh’n., Lieber Himmel, was fehlt.dir, Kind? 
Fann. Mir? Nichts, liebe Tante. 
ĩ. Zeid. ‚Dein Gefi cht iſt ja ſo bleich, ſchwarz und gelb — 
funfsigerlet Farben, auf meine Ehrel- Und was das für ein Anzug 


2,‘ 
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ift. — Gch’ den Augenbli und zieh? dich an, daß du dich vor 
Leuten von Stande kannſt fehen,lafien. Geh’ Kind, geh! (Fanny 
ht ab.) Wahrhaftig, fie geht Mir? thränenden Augen fort — 
ch betheure und verſich're, das Mädchen wird lächerlich mit ihrer 
| ne Te umüffen wir abhetfen, "oder fiotwirdfonft noch 
zur Naͤrrin. 
5 Luc, Caffektirt.) Das’ arıne Kind, es kann ja Nichts dafuͤr. 
M. Beid. Muͤn, anf unfer voriges Gefpräch zu Fommen .— 
Luc. Sagen Sie was Sie wollen, Tante, Sir John iſt ein 
fehr Falter Liebhaber, yo habe von Flammen und Pfeilen gehört, 
aber Sir Zohası Liebe‘ iſt lauter Eis und Schnee. „Or > — 
M. Beid. Pfui, mein Kind! Ich betheure und Herfichete, 
daß ich mich in deinem Ramen ſhaäme Das ſchmeckt fo feht nach 
er Seat % Ser us u da fuͤr K * {a 
eichguͤltigkeit haͤltſt, ift die höchfte Artigkeit, das getreuſte Gemälde 
der Febensart vornehmen gene. u iR nd 
Luc. Kurzum, Tante, er bezeigt meiner Schweſter ungleich 
mehr Achtung als mir. a Ba a 
m. Beid. Himmel, Eannft du denken, daß ein Mann von 
Welt feinen Unterfchied zwifchen dem artigen und dem gemeinen 
Theile der. Familie zu machen wiſſe? — zwiſchen dir und deiner 
Schweſter? oder zwiſchen mir und meinem, Bruder ?Ich betheure 
und verſichre — Alles; kommt in der Welt auf Artigkeit-und lebens⸗ 
art an, und Niemand verſteht ſich auf Artigkeit, Lebensart und große 
Welt beſſer, als ich. — af 
Luc. Nach meiner Meinung hat der alte Lord zehnmal mehr 
Lebensart als Sir John. Er iſt voll Achtung gegen die Damen, 
und laͤchelt, und ——— und ſchielt, und liebaͤugelt. — Jede 
Runzel in feinem alten. Todtengeſichte drückt: auf eine komiſche "Art 
Därtlichfeit aus, .. a 


{ \ 7 ö rl 4 
#4 J zZ r er J 1 — 
— —*8 


Siebenter EHER 
* gerr Sterling, Dorige. 


Sterl. Nun Schwefter, unfere Gäfte werden bald da fein, 
Dir überlaß ich die Küche. Für den Keller will ich forgen. Ich 
will ihnen ein Glas Champagner vorfeßen, wie fie ihn gewiß in 
ihrem Leben nicht getrunken haben — Ha, ha, hal’ felbft an eines 
Herzogs Tafel nicht. ARE 

m. Heid. Vor allen Dingen, Bruder, gib Acht, daß du dich 
artig und fein auffuͤhrſt. Ich betheure und verſichre, mir wird 
immer angſt und bange, wenn du mit Leuten aus der großen Welt 
in Geſellſchaft biſt. Nimm dich in Acht, daß du nicht gleich nach 
Tifche einſchlaͤfſt, wie es deine Mode iſt. Nimm eine gute Portion 
Schnupftaback, das wird dich munter erhalten; “und wichere nicht 
wie ein Pferd, wenn du lachen willft; das ift gar zu pöbelhafe. 
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ik Du Ha, ha, ha! Kehre dich an Nichts, Schweſter! Wer 
iſt da 

M. Zeid. Ich betheure und verſichre, das der Schweizer 
Musje, en no ie * ER * * * 


— — — — 


—— Anferite 
Canton, Vorige. 


"Seel 438 Monſioͤ! Ihr Diener, bin von ‚Kerzen erfreut, 
Meonfiö zu feh 

Cant. Bien oblige, Monsieur Sterkii, Ziener, Matam , Tier 
ner, Matmosell. i * 

M. Zeid. Ihre vielfache Dienerin, Monſid Canton, E 

Cant. Je vous baise ‚les mains, Matam,; 

Sterl. Nun Monfid, wie befindet fi) Ihre gute Familie? 
Derd’ ich bald das- Vergnügen haben, Milord und Sir John in 
meinem Kaften zu fehen? 

Eant. Monfid Sterling, Milor und Sir ‚Sohn werden fein 
” in das Viertel von ein Stund, 

Sterl. Das iſt mir lieb. 

MSeid. Ich bin prodigids erfreut daruͤber. Fuͤrchtete ER 
il es zu fpät war, Sie möchten zu Schaden ‚gefemmen fein. Iſt 
Rei Bun auch gefällig auf die Reiſe wo⸗ au, ſich zu nehmen? 

Cant. Bien oblige, Matami , j 

W. Seid. Soll ich Ihnen denn die —— zeigen? 

Eant. Sie thun mir groß Honneur, Matam. 

—2 — So kommen Sie. (zu Lucien.) Komm, Kind. 

(gehen ab.) 

Sterl. Bi, e8 ift ſchon finfter! Es ‚iD diefen Abend zu 
fpät werden, den Gartenrund zu geh'n! Hm. fo ſollen fie mix, 
doch bei meinem. fohönen Kanale noch ein — rauchen. Das 
ſollen ſie wenigſtens. 
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Zweiter Aufzug 





Erfter Auftritte 
Broſch, Bannab. 


Ein Vorzimmer vor dem Schlafzimmer bes Lord. Ein Tiſch mit Choco⸗ 
lade und einem Arzneikäſtchen. a. 


Ben 


Broſch. Sie follen noch hier. bleiben, mein Engelchen, ich 
wil’s haben, 7 i | | 

Harn, Ach, lieber Here, fprehen Sie nicht fo — ich kann 
wahrhaftig nicht ‚bleiben. fi 13 

Broſch. Nehm' Sie doch ein Echlückchen auf beſſere Befannts 


zu fagen. 

Bann Er ift fchon angezogen. — 

Broſch. Arußerlih, aber innerlich noch nicht. Der Schluͤſſel 
(zieht eine Flaſche aus dem Käſtchen.) ſchließt ihn ein, bis es mir ge; 
fallt, ihn heraus zu laſſen. af 

Hann. Vieber Himmel! das riecht ja wie lauter Apotheke, 

Broſch. Kommt auch daher; aber dieß braucht cr fo nothwen⸗ 
dig, fich fehen zu laſſen, als die Brille zum Lefen. (trinkt.) Va— 
peurs, Alter, Huften, und einige Folgen feiner Jugendſuͤnden, has 
ben ihn fo weit gebracht, daß er gepolitert, gebaljamt, und gewinz 
delt werden muß, ebe man ihn produziren kann. 

Hann. (trinkt.) Das ift ja erflaunlich! (trinkt.) Mylord ift alfo 
ganz im Verfall? | 

Brofch. Ya, er ift ein bloßes Gerippe, ein wahrer Leichnam, 
bevor er durch dieß Magazin renovirt und erfriſcht iſt. Wird aber 
fein Magen und fein Kopf durch ftärfende Pillen und erfrifchende 
Tropfen warm, fo tanzt Eitelkeit in feinem Herzen, und er fpielt 
den Liebhaber, den Freidenfer und den Stutzer. 
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Sann. (trintt.)- Der arme Herr Cerfhroden.) Aber wenn nun 
der Schweizer Mufchd.kömmt — . . 4, 4. ® 
Brofch. Das wird ihm der Hetr Engländer fehr Übel nehmen. 
Kein Fremder darf in mein Kabinet dringen. (trinkt.) Zu dem hat 
Monſieur Canton: wohl: was Anders zu thuny-er muß aus einem 
Dusend Zeitungen das Befte für Mylords Dejeuner aufjuchen. Ha, 
ha, ha! Trin®’ nur in. Ruhe, Kind. Mylords Chocolade iſt vor: 
treflich, er trinke keinen Tropfem anders als italienifhe, „1027 
YZanı. CEtrinkt.) Es ift auch noch was rares (teinkt,) und riecht 
fo fehön! Liedfte Welt! als 0b man vor meiner jungen Herrſchaft 
Dlachaieiy fände, yanlıss 3 Tage agnh 102 
ur. Sie hat einen‘ vortreflichen Geſchuack; ich muß bit 
ten, nehmen Sie doch ein paar Küchen fuͤr Sich ſelbſt und laſſen 
Sie mid dafuͤr den Duft Ihrer Lippen erproben. Eimbischen Ge 
gengunſt wird uns Beiden das Landleben und die Einſamkeit hoffent⸗ 
fi, angenehm. machen! Wahrhaftig, Ihre jungen Herrſchaften find 
huͤbſche Mädchens: ( trinkt. ¶ Doch denk’ ich, meinet Seele! wie der 
alte Lord, die juͤngſte wär” mir als Frau lieber. twin iD „mn 

Zann. Miß Fanny iſt immer gnaͤdig und gutherzig. 

Sroſch. Die aͤlteſte iſt vielleicht etwas aufgeblaſen? — 
ann. Aufgeblaſener und ſtolzer als cin Heidengott. Aber das 
fag’ ich Ahnen ganz im Vertrauen, Sie willen wohl, man mag 
feiner Derrfihage nicht gern am der Heirath fhaden (trinkt.) 

Broͤſch. Natürlich, aber das ſchadet ihr auch bei uns nicht; 
wir ſeh'n nicht aufs Gemuͤth; uns Er Geld, Hannah, und haben 
wir das, fo fünnen wir in andern Stüden viel nachfehen. Ha, ha, 
hat (eord tunget 

gar. Her Je, da iſt Jemand. Es iſt Mylord! Ihre 
Bruch, Derr Broſch. Ich will das Theezeug bier neben an bei 
ir John ih Ordnung bringen. N ee 
Sroſch. Das thun Sie, aber nicht weil gerlingeieät. Ich 
gehe in einer halben Stunde noch nicht. — Wollen wir: diefen 

achmittag Thee mit einander trinken? u... 
Sann. Um Alles in der Welt nicht, Here Broſch, ich will 
wohl bier fein, und Alles in Ordnung. bringen, aber Thee darf ich 
wahrhaftig nicht trinken. Ihre Dienerin. (gebt ab: Lord flingelt.) 

Broich. "Es ift unmöglich, acht" Tage auf dem Lande zu fein, 
wenn man nicht ein biechen mit dem Kammerfäschen -foft. Die 
ift das huͤbſchſte Mädchen im ganzen Haufe, die juͤngſte Tochter 
des alten Bürgers ausgenommen, und die Zeit iſt mir zu kurz, auf 
die anzulegen. (Lord Eingelt.) Und nun will id zu Mylord geh’n, 
habe ja nichts anders zu thun, — 
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Bmsiten Auferiee 
Sroſch/ Canton gilt Beitungen, ner 


a Menfi d Brofeh, 9 Maitre Bor, Mplor angezog? 
Sieſch ‚Ex bat eben getlingelt, ich will zu ihm. - 
3A (gebt: langfam: ab.) 
; Be Depechez vous ‚done, fest die Brille auf.) Ick wollt: der 
Teif ätt dieß Papier, ick verfäg, as ick läs: Klein Seitung’ftoß aus 
mein Kopp: der, Cronikel, ‚Sronifel: ſtos aus der kroß Geitung, und 
fo Yun après Vautre! Itt muß ſuck cin Nouvelle vor Mylor, ſonſt 
er Kr enrage. Kl Cieſt.) Da ſei nix ae uk und * 
zn. | 
Lord. (Hinter: ber —— ‚Br, hei fer‘ — "Santon! 
" Canton. Ick komm, Mylor! Was ſoll Yun?“ ‚Je weis: nix 
neu. Sie wi mat. a: Pintamarre, | RNIT, 


A Si 


HF 
* 


D ritt er Au f trit — zw 
\ | Lord, Vorige. RR — * 
Arc (kömmt herein auf Broſch geftägt.) Eanton!, Cantonl er 


eid 

Fe "Bier, Wor demande pardon;, Diyler, dab nod nit 

les aus die. Seitung. 

6 a ‚Teufel dor Euer Paso und Eure Zeitungl⸗ ich Grand 
uch bier. 

Cant. Denn ick kom. Pe Hinzu. Dglety ſtuzt ſich auch auf in; 
und [rg re * — N ch — wo um 

Lord. Ihr S eizer eid ein ſonderbar Gemi pr t 
ie cradezu wie Frauzoſen und. ſchleicht als Holländer . 

gu Is war, Molor, in EOHk ME -eMer ri schien mem 

ers Ciöpreit.) 0, Diavolo!. fi nf iM —— 

Cant. Ick off, Mylor fehlen nix. 

Lord: Liest ſich.) Ja wohl, fehlt: mir, Molor. Der. "gemeine 
Kerl, der Sterling, mir feiner bürgerlichen Höflichkeit ,.; zwang mich 
gefiern Macht mit Gewalt, in feinen Graben Pe Ben, 
Jh mußte durchaus die leimfarbige Pfuͤtze feh’n, die er kinen Ka: 
nal nennt; und da haben mir Thau und Ofhvind alle Glieder meines 
Leibes gelähmt. (Broſch präfentirt Chocolade.) 

Cant. Ein Bis veritable Eau darque busade wird wieder 
maken rekt. 

Lord. Weg mit der Chocolade. Broſch, die Tropfen fuͤr den 
Schlagfluß. 

Broſch. Hier, Mylord. 
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.. Kordsi. Quelle nonvelle. ‚avez+wous 57 Canton? 1 u en 

Cant. Kroß Papier, nir,neul, > a — 

Lord. Gar nichts, Hr diimnier Felt 5 Se 

Cant. Ja Motor, ick ab ihre ein Eleiner — ement, wird 
keb mehr Plaiſir als all der Luͤk, bie nie heif. La voila! (fezt die 
Brille auf.) 

Lord. Lies es Canton, aber mit Nachdruck und Verftand. 

Cant. Soll keſche m, Mplor, das tönidlicte Perlwaſſer nimme 
ab, alle sten, oder Note der Aut, fo wie auck Runſeln — 


Eh par ilor ! 4492 
‚bien Monsieur — wollt, fau 
BIN Sie, mie, N J u. 5 NO 
She mich, Narr! ara? i Anz ne mil * son 
Cant. Mylor!; ». - 2 0 
Aord. Brauch” ich Emintmafee? Ca —* Be Si U TTge 
Eant. Mylor! 9 any ea FE 


Lord. Sich’ mich an! — ENARURT zu —— 
Cant. Cfezt die Brille auf. En verite, non. —5214 und brillant, 
— it datt ein wenig zu Preservation. . 


Ihr dachtet wie em, Narr, Ponfisur,, vie gewöhnlich. 
Die — Broſch. Was, haͤliſt NE u; Dee Fam 
mit, der wir in Verbindung: kommen? ee andy 


2 —— Me pe laͤßt ſich s gut, abe mie gut darin 


Lord Recht Brofih,) das, hiehe den ‚Mohren weiß vaſchen 
wollen. En it Hleintesdtifch und blei Se Eleinftädtifch. Das gute 
Weib, zn: ——— if ſo die Mr. fo naͤrriſch rn ne 
Komplimenten;, m ihrem Willkomnen noch nicht er 
habe. Ich dachte, ich Bl iR en. Die RE gehen noch all. 
Wo ift mein Flußtabak? Beil gibt ihm eine Dofe.) 

Cant. So denken Sic von Mplor, ma foi, fie feh’n Niemand 
anders an. 

Bord. Wirklich? Es kam mir ſelbſt ſo vor. Mein Spiegel! 
— die juͤngſte iſt ein Leckerbiſſen. (Nimmt Tabak.) 

Cant. Oh, ouĩ Milor Leckerbis! — Waraftig, fie mat zaͤrt⸗ 
lik Blick zu Mylor. 


Lord. „Dig nahm mich, aufs. Sun. ie Alt’fte, meines 
Htefien KB ran ein N herrlich” Weib 26 Sie hat alles 
Poͤbelhafte yon ihrem Vater und von. ihrer Tante, ‚mit einer gluͤck⸗ 
Ichen Mixtur ‚Unvericpämtheit, „vom ihrer feligen Mutter , der 

zone, Broich! ein bischen Krauſemunze! Wie au es uͤberha et 
für, die jungen Mädchen, daß die vornehmen Leute ‚beim Heiraths⸗ 
kontrakt Ales uͤberſehen, nur ‚das. Geld nicht. — F 

Cant. "C'est bien hokrenz., et commode aussi, ,,, 


Lordi, Brofch, holı mir die: Brochuͤre, die vor Meinem 


liegt. Canton, wartet Ihr im Eos shi und —* Niemand een; 
ein, bis ich nfel. —R 
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* = Bien vous fasse , Milor. (get ab, Broſch a ein klei⸗ 
eft 
Lord. Und nun ON J mi &s So fin ieren 


! ch geht ab.) 
2 V —— 4 
a aa Marian "3 — —— * m 
— dee SH 
* 7 —— 
Bierter — 
* Bor N — 


sd 


dirk in meinem Me ichte, „ein, Fr a ne a ä 
er 


Be gern, "die" Ehre, "Haben, Ionen fein ———— * 
a Pr a . — Mm 4 

Bord. (für ſich) Der Narr! Clast.)) 17 fol mir eine ‚große 
Ehre —— Cfür fig) 3% wollt’, er Ki in feinem ng Kanaie. 


x Ay iR “ilıa 


y > An 
hr BUT 2 143 nat). 





34 au ETLAFG irrt 
1 4 1 il 3% au 
⸗ 


* nfter Auftritt — | 
© Sterling, Lovewell, Canton. " —— 


— d, mein. lieber Herr Sterling, Sie erzeigen mir al 
vie 
Sterl. & hoffe, Miylord, dag Em. Herrlichkeit doch recht 
wohl geruht Yabıny Ih glaube, es gibt in ganz Europa feine 
fhönern Betten, als meine, in ——— 
Lord. Ihre Betten find wie Alles bei Ihnen, ganz unver⸗ 
gleichlih. Man fchläft nicht allein’ vortreflich darinnen, ſondern ſie 
ſtaͤrken Einen auch recht. 
Sterl. Was meinen Sie, Mylord, wenn wir noch einen Spa: 
jiergang in den Garten: machten? Sie mäffen meine Kaskade auch 
bei Tage ſeh'n, und meine Gänge, meine Grotten, meine Brüden, 


! 
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und ine hollaͤndiſchen Tulpen. — Alles das haben Sie nur in 


der erung geſeh'n, Mylord. — Ich fühle den Thau noch 
in der großen Fußzehe — aber es iſt meine Schuld; ich zog aufs 
gefchnittene Schuh’ an, um defto firer mit Ihnen herumlaufen zu 
fönnen, — vielleicht lieg’ ich Morgen dafür zu Bette, 

Lord. (für fih.) Das gebe der Himmel, 

- Sterl. Was fagen Sie, Mylord? 

Lord. Ich fage, daß ich hofte, die jungen Lady's beim Früh: 
ſtuͤck zu feh'n. Meiner Meinung nach find das die fhönften Tuls 
Pen in diefem Iheile der Welt. Da, ba, ha! 

- Eant. Bravissimo, Mylor — Ha, ha, ha! 

Sterl. Sie werden die Ehre haben, Shnen im Garten aufs 
zumarten, Wir wollen Shretwegen nicht um unfern Spaziergang 
fommen. Wir wollen eine Kleine Tour vor dem Frühftücke machen, 
eine etwas größere vor Tifche, und auf den Abend die grand tour, 
wie ich es nenne. Ha, ba, ba! 

Nicht einen Schritt, hoffe ich, Her Sterling. Ver⸗ 
geſſen Sie Ihr Podagra nicht, "guter Freund! — Sie muͤſſen 
ſicher vor lauter Hoͤflichkeit die Gicht bekommen. Ha, ha! 

Sam Claht herzlich.) Ha, ha, hal € "est"admnirable, en verite! 

Wenn der junge Menſch feiner Schuldigkeit gemäß, fo 


Er; be Späßchen lachte, als Monfid über die Ihrigen, m 
‚Tord; wir wären lauter Leben und Freude. nr * 


Ihr ſolltet meinem Vetter Lektion geben, Henten — 
Euer Kochen it fo gefellig und immer a tempo. , 
Wie Em. Errlikeit Einfaͤll. N 
Ei — C'est bien — Canton, ‚Aber hier kiet mein n ABENe: “a 
— 





we ee 


ziE 


(# Pe Sir John Melvii, Vorige 


Lord. Nun, Sir Sohn, wie geht’! auf dem Eilande der 
Liebe? Haft du heute fchon brav geſeufzt und. gegirrt ? 

S. John: Ich freue mich, Myilord, &ie heute Morgen fo 

— zu feh’n! 

Lord. Und mir iſt's leid, dich fo-unaufgeräumt zu fehen! Here 

win 8 was folche junge Burfche für elende Gefchöpfe find! Sie 

die Verlieben mit einem Gefichte, als ob fie Todte begraben 

—9 ten. Zwar oft heißt heirathen Richts anders, als das Leben 


begraben. min wahr, Herr Sterlin 
a, 


terl, Nicht, wenn man Geld * um zu leben, Mylord — 


Mae. Monſid Sidrfing dent” towjours an der Geld. 
6. John. (zu Lovewell.) Kommen Sie mit mir in den Garten, 
Lovewell, ich habe Ihnen etwas Wichtiges zu vertrauen. 

Schr, W. J. Bd. 2 
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ov. Recht ger. aut.) Wenn es Mylord und Heren Ster⸗ 
fing gefällig it, ſo wollen wir es den Damen jagen, daß fie Sie 
im Garten erwarten follen. (gehn a) 34 iM 


- 





BURN ERE Auftri tt od 
Lord, Sterling, Canton. hl ae 


m —— 
Sterl. Meine Mädels find ſchon fir und feige Re fie 
fruͤh aufſtehen, und zeitig zu Bette gehen; fie ‚follen- Ihren Mäns 
nern eine ‚gute. Konftitution geben und gut Vermögen zubuingen, 
wenn fie, auch fonft Nichts habens „0... : a 
Lord. Vortrefliche Eigenſchaften, Herr, Sterlining. 
Sterl & wahrlich vortrefliche Eigenſchaften. Ja, Mylord, 
hätten Sie Sich in Ihrer Jugend nicht den Zügel fo Jehr fehießen 
laffen, Sie’ wäten fein Krüppel auf Ihre alten Tage.) 19° © 
Bord. Wie fein, Sie feherzen — 41 
Slteri. Da iſt Monfid, ic) ‚glaube, ‚er iſt beinahe ſo alt, als 
Ew. Herrlichkeit, Aber. da er in. feinem Lande nicht viel zu eflen, 
und nicht viel Geld zum Verſchwenden bat, ſo wette ich, daß er 
u Ihres geiaen aushält. — Eſſen und Trinken bringt und alle 
n die Grube. an Kor ae 
Fir ig Schr wißig, ſehr wißig! (für fi.) Die bürgerliche 
Ganallle, sine Asiaı ind RT RL TORTE ei 
FE ant. Motor, fo alt als id? — Er i8 Kind, ‚gegen mick — 
fieht viel jünger aus, as ick pauvre Diable. in 
Sterl. Ha, ba, ha! bleiben Sie dabei, Monfid — Immer 
nach dem Maule geiprochen, fo Eommen Sie in jedem Lande fort. 
Ha, ba, ha! Nun, Moplord, ich will im Garten auf Sie warten; 
es ift bald Zeit, zum, Fruͤhſtuͤcke. Ich will nur meinen Hut und 
Stock holen, dann wollen wir einen kleinen Spaziergang machen, 
und hernach ein kleines warmes Fruͤhſtuͤck zu uns —— 


geht ab.) 

⏑ ER 1 Noat J———— 
ehe ER EEE 
Lord; Canton · * 7 





 Iord, Ein warmes Frühftüc im Julius a 
wenn ich nur daran denfe; was das für ein fonderbarer Kerl iſt. 
Cant. x un barbare· · ur Deu —*8 
Gord. „Es: it: ein, bürgerliches „Mich — Sae nicht fo viel 
Geld in der Familie, Hy AR es zu ie ihn 
mit ſammt ſeinem warmen Fruͤhſtuͤck zum Henter, — Allons Mon- 
„sieur. (gehn ab Juni  ı RE 2 
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sa 
5 NReunter, Auftritt, 

Das Theater verändert ſich in einen Garten, 
Sir John Wielvil, Lovewell. 


ki John. Ich kenne pre‘ Rechtfchaffenheit, Povewell, und 
fehmeichle. init, daß. Sie mir mit Vergnügen einen Bin leitca 
werden, ö 
Lov. Sie können Sich auf mich verlafen. 
5. Tobn, So wilfen Sie denn, daß troz allen zitaelumen 
aus meiner Bu mit Miß Lucien Nichts wid...) | 
Lov, 
5. John. Wir werden kein RB, 
Lov. Kein Paar? 
8. John. Nein. 
— N — mich in Erſtaunen! — wer ſollte es verhindern? 
ohn. * 
— Sie? warum das? 
8. John. Sie gefällt mir nicht, 
ov. — gruͤndliche Urſache. 

Ich habe dieſe Heirath meht aus Eigennuz, als 
aus Fiebe' Betrieben. Ein Mädchen war mir fo lieb als das andere, 
Ernfihafte, vernünftige Liebe, hielt ih für eine Chimäre und die 
Heirath eine Mode. Aber ich, der ich ein ſo großer Mameluke 
in der Liebe war, bin jezt einer von ihren getreueſten Fahnentraͤ⸗ 
ki Kurz, meine Kälte gegen Miß Lucie ruͤhrt von einer heftigen 

iebe gegen eine Andere ber. 
op... Gegen eine Andere?- Nun das wird fehön werden! und 
we 4 denn diefe Andere? 
* Wer ſie if? er fann es anders fein, als die 


8. John. 3 Fan; San. Iſt fie nicht ein Engel? — 
Aber Sie fcheinen mir ja fo. beftürzt! 
Lov. Ga, Sir Kon, der Zufall macht mir unendlichen 
Kummer. 
5. Iohn. Wie fo? — ift fie nicht ein Engel? 
Lov. : Bedenken Sie nur die Folgen! wenn ich Ahnen rathen 
ſoll, fo unterdrüden Sie dieſe Gedanfen. 
. John. Nimmermehr, Lovewell, nimmermehr. 
un 2%: Sie willen, die Motarien werden alle Augenblicke erwars 
—.die Präliminarien zwifchen Lord Ogleby und Herrn Sterling 
fund ſchon geſchloſſen. _ 
S. John. Alles wahr! Aber hat man nicht Beifpiele genug 
von aͤhnlichen Veraͤnderungen? — Stille! da koͤmmt die Geſellſchaft; 
mehr davon, 


5 


20 Die heimliche Heirath. Yan. 


Zehnter Auftritt 


Bord, wifteiß Zeidelberg, Lucie, Fanny, Sterling, Melvil, 
Novewell, Canton. 


LCord. Wahrhaftig, große Verbeflerungen, ‚Here Sterling, wun⸗ 
derbare Werbefferungen, die vier Jahrszeiten in Blei, der fliegende 
Merkurins, und das Baflin mit dem Heptun in der Mitte — Alles 
im höchften feinften Geſchmacke. Sie haben einen ‚größer Reichs 
thum an Figuren, als an Seen und Winfeln in Ihrem Haufe. 

Sterl. Das Hauptvergnägen bel einem Landhauſe it das Ver⸗ 
ändern und Verbefiern. Ich fpare auch Feine Koften, ih — jest 
iſt's ein ganz anderer Ort, als wie ich ihn bekam, Das Haus war 
rundum mit Bäumen umäeben, ich ließ gleich ein 50 Stuͤck um: 
hauen, damit ich einen freien Platz befam, und Wind und Sonne 
in’s Haus kommen Fonnte. Aus dem alten Waſchhauſe habe ich eine 
Laube gemacht, das Brauhaus in ein Fichtenwäldchen verwandelt. Das 
hohe, achteckige Sommerhaus, das Sie gefeh’n haben, iſt auf Einen 
Maftbaum gebaut, den ih von. einen Oftindienfahrer befommen 
habe. Man überjieht dort bie ganze Straße. Nachmittag wollen 
wir hinauffteigen, Mylord, und Sie follen mir eingeftehn, daß das 
der herrlichfte Ort in der Melt ift, ‚eine Pfeife zu rauchen, eine Bous 
teille Bier zu trinken. ; a 

Pord. Ya, oder eine Schaale Punſch, oder eine Kanne Flip. *) 
Es fieht aus wie eine Kajüte in der Luft. , Wenn die fliegenden 


Thaifen Mode wären, fo fönnte der Hftindienfahrer fein Schiff ent 
behren, und darin feine Fahrt machen, wenn er guten Wind hat. 
Cant. Ha, ha, ba! Kr: e 
m. Zeideld: Mein Bruder ift etwas komiſch in feinen Ideen, 
Sie werden, ihm ‚verzeihen, Mylord — Aber ich habe einen Eleinen 
gothiſchen Muͤchkeller, ganz nach meinem Geſchmacke angelegt. Auf 
den Abend hoffe ich die Ehre zu haben, in Mylords Ge ellfchaft 
eine Tafle Thee darin zu trinken, oder einen Sillabub, **) warn 
von der Kuh. —— en a 
ord. „Jeden Augenblick bekomme ich neue Gelegenheit, die 
Elegance der Miſtriß Heidelberg zu bewundern! 9,- Ste find die 
wahre Blume der, Delikateſſe, und der Ruhm der Politefe, 
M. Zeid. Mylord! — A 
Herd. Mavdam! fie ftarren einander von der Seite an. 
Sterl. Wie gefallen Ihnen diefe verdeckten Gänge, Mylord? 
Hard. Tin wahres Schlangenkraut, Fin wahres Labyrinth! Sie 
winden fich. wie ein Liebesknoten. — 28 
Sterl. Nicht etwan fo gerade aus, wie gewöhnlich. "Alles im 
ächten Geſchmack — czack hinein, zickzack heraus, ſie winden und 





drehen ſich wie ein Wurm, Mylord. 





*, Gin Fetrdnt aus Bier, Beannteiwein, Zucker und Bitronenfaft. 
) in Getränk aus Mil, Zuder und Bier oder Wein, 


\ 
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" Lord. DVortreflih angelegt, Here Sterling. Man kann in den 
Gängen nicht einen Damm breit weiter fehen, als die Nafe reicht. 
Sie find überhaupt ein unvergleichliher Oefonom, Herr Sterling; 
was. Sie mit Wenigem thun fünnten, das thun Sie mit Vielem. 
Der ganze Garten ift in lauter Kleine Stückchen abgetheilt, als 
wenn er fonft in lauter Iöpfen vor Ihren Fenftern in der Stadt 
geftanden hätte; — 

Cant. Ha, ha, ha! 

Lord. Was lacht Ihr, Canton? £ 

Eant. Ah, que cette similitude est dröle! Mylord fag Alles 


J 


Lord. (zu Fanny.) Sie find ja ſehr emſig, meine liebenswuͤr⸗ 
* Ri womit befchäftigen fich denn diefe artigen Fingerchen fo 
eifrig? vs | 
Fann. Ein Sträufchen zu binden, Mylord! kann ich die Ehre 
haben, Ihnen damit aufjumwarten? — 

Lord. 36 will es nah’ an meinem Herzen tragen, — (für fid.) 
Das junge Ding hat ein Auge auf mich. 

Lucie. Himmel! Schwelter, du haft ja Sr. Herrlichkeit einen 
Buſch Blumen aufgehängt, wie ihn die Bauern zur Hochzeit tragen, 
Wollen mir Mylord erlauben, ihnen diefe Roſe zu überreichen, 
und dieß Zweiglein einer wilden Roſe? * 

Lord. Das wahre Ebenbild von Ihnen ſelbſt, douce et piquante 
— fih.) Das arme Ding iſt ein bischen eiferfüchtig. 

terl. Wenn cs Ihnen nun gefällig ift, Mylord, fo will ich 

Sie zu meinen Ruinen führen. 

M. Geid. Sich betbeure und verfihre, Bruder, du wirft Se. 
Herrlichkeit mit deinem Spaziergeh'n unausfprechlicy ermüden. 

rd. Ganz und gar nicht, Madam. Wir find ja in dem 

Garten Eden, in der. Negion des ewigen Frühlings, der Jugend 

und. der. Schönheit. (ſchielt nach den Mädchen.) 

m. Heid. (für fih.) Das heißt wie ein Mann von Stande 
gefprochen. 

Cant. Reposez -vous, Milord. (Der Lord ftüzt fi auf ihn.) 

Sterl. Sch will Ihnen nur meine Ruinen zeigen, die Kas— 
Eade, die chineſiſche Bruͤcke, und dann wollen wir an’s Frühftück geh’n. 

Lord. Ihre Ruinen, fagten Sie, Herr Sterling ? 

Sterl. Ga, Mylord. Jedermann ſieht fie für wirkliche Ruinen 
an. Sie werden denken, Sie ftürzen Ihnen alle Augenblicke über 
den Kopf zufammen. - Sie haben mir 150 Pfund gekoſtet. Hieher, 
Mylord, wenn es Shnen gefällig: ift. | 

| Lord. Allons! — (geht und ſteht gleih ſtill) Was ift das 
dort für ein Ihurm? Das ift ja wohl der Kirchthurm ? 

Sterl. Kirhthurm? Ha, ha, ha! das ift eine Pyramide, um 
den Profpekt zu fchließen. Man muß einen Obelist — oder — ich 
weiß nicht was — haben, um einen Profpekt zu fehließen. Das 
ift die Hanptregel des guten Geſchmacks. 

Lord. Sehr finnreich in der That! Ich, meines Theils win: 
She mir feinen fhönern Proſpekt, als den ich hier habe. (ſchielt 
nad den Mädchen.) Simpel und doch mannigfaltig — eingefchränft 


n 
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und doch ausgedehnt. Geht Eure Wege, Canton; ich brauche keine 
Unterfiägung. Ich will mit den Ladys geben. | 
Sterl. Hicher, Mplord. 
Bord. Doraus, voraus, Herr Sterling, mit Ihrer Schweſter. 
Wir junges Volk wollen Ihnen folgen — Miß Lucie, Miß 


Fanny. 
Eant. (geht nad.) Er ift Ahn in Korb, ma foi. (gehet ab.) 


Eerfter Aunftrisk 
Sir John Wielvil, Lovewell. 


5. Iohn. Dem Himmel ſei Danf! endlich find wir doch 
wieder freis t | 

Lov. ch habe Ihre Sache jest überlegt, Sir; alauben Sie 
* Das it ein Schimpf für die Familie, den fie nicht verſchmer⸗ 
en kann. 

S. John. Und wie fo? Ich gehe ja mit meiner Liebe nicht aus 
der Familie. Und fagen Sie mir aufeichtig,\ Lovewell, fünnen Sie 
mich tadeln? Iſt wohl zwifchen den beiden Schweftern ein Vergleich! 

Dov. Was das betrift, fo fann — fo fann jede ihre Anbeter 
haben, — Diele bewundern der Miß Qucie Lebhaftigkeit. 

5. John. Lebhaftigkeit? Eine Mifhung von Frechheit und 
. Sprövdigkeit. — Nein, nein, wenn ich denn einmal zum. bürgers 
RR gehe, fo will ich doch zum wenigften ein Täubs 

en haben, * 

Lv. Aber glauben Sie, daß Here Sterling? — 

5. John. Sch glaube, fo feltfam auch mein Antrag Elingen 
wird, Heren Sterling durch Geld zu befänftigen. — ⸗ 

-Sov. Und gefest, er ginge es ein, Woran ich fehr zweifle, fo 
wird doch Fanny Ihrer Liebe nimmermehr Gehör geben. . 

5. Tohn. In dem Punkte irren Sie Sich gar ſehr. — 

i ER: ie fo? Sie haben ihr doch Ihre Liebe noch) nicht ents 
eckt? 

S. John. Ja. 

Lov. Ya? — und — und — wie nahm fie Ihre Erklaͤ⸗ 
rung auf? ir 

5. John. Ich wende mich nicht leicht an ein Mädchen, ohne 
einigen Troft zu erhalten. 

gov. Troft? — wie? fie gab Yhnen_einigen Troft? 

5. John. Ich weiß nicht, was Sie unter Troft verftchn. 
Aber fie ward roth, feufzte; bat mic) nicht weiter daran zu denken ; 
und lief davon, ehe ich mich völlig erklären fonnte. — Sollte ich 
feine Gelegenheit befommen, bald wieder mit ihr zu reden, fo muß 
ich Sie bitten, diefen Brief an fie zu beſtellen. ; 

Lov. Ich? einen Brief? > 
» 8. John. Nun, Sie verfprachen mir ja Ihren Beiftand? Him⸗ 
mel! dort geht fie allein, ich will gleich — 
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Lv. 3. ...u.0 una ar 
——— We⸗ gute Gelegenheit darf ich mir nicht entwiſchen 
—— Ich bitte Sie um Alles in der Well, 
6. John. Nichts! Laffen Sie mich gehn. Creißt ſich los.) 
Kommen Sie mir nicht etwa nah! Ich vergebe es Ihnen in meis 
nem Leben nicht. Cläuft au) mid. era ae 


ar wölfter A — 
Lovewell allem 0 “un. 


- Das ift nicht auszuftehen! — In meine Fran verliebt, mie feldft 
— feine Liebe zu geſtehn, — vor meinen Augen fi. darum zu bewer⸗ 
ben! — O, ih mache noch vor der Zeit Laͤrm — "Arme Fanny, 
das war wohl alfo die Urfache deiner Unruhe! — Ha, fie, Fehren um 
und fommen wieder her. — Soll ich ihnen Plag machen? — ſoll 
ih ihn meine Frau martern laffen? — Sie fommen näher; wenn 
ich dableibe, werden wir verdächtig, und ıhn würde es aufbringen. — 
Da find fie — ih muß fort — Ich bin der unglüdlichfte Menfch 
von der Welt. (geht ab.) 


Dreizehnter Auftritt 
Sanny, John Wietoil. J— 


Fann. Laſſen Sie mich, Sir Zehn, laffen Sie mih! Was 
haben Sie in meiner Aufführung bemerkt, das Sie zu einer fo 
dreiften Erklärung bewegen fonnte? Ihre Kühnheit beleidigt mich. 
5. John. O, meine theure Mé, als ich neulich über diefen 
a mit Ihnen fprah, hörten Sie mi mit mehr Gelaflens 
eit an. R “> 
Fann. Sie täufchten Sich ſelbſt. Wenn ich Ihnen damals 
nicht indem gehörigen Tone antwortete; wenn ich nicht fogleich die 
lebhaftefte Empfindlichkeit über hr Betragen zu erfennen gab, fo 
gefchah es blos aus Hochachtung, die ich Ihnen damals in Anfe 
hung meiner Schweiter fchuldig zu fein glaubte. -And fein Sie ver 
fibert, Sir, meine weibliche Eitelfeit kann fein Vergnügen in einem 
Wunfche finden, der aus der niederträchtigften Untreue gegen meine 
Schwefter entfpringt. (will gehen.) * 
John. Nur noch ein Wort, ein einzig Wort! Meine drin⸗ 
genden Umftände zwingen mich, kurz und deutlich zu reden. Ich 
appellire von Ihrer zärtlihen Denkungsart an Ihre Gerechtigkeit. 
3* Schweſter hegt nicht die geringſte wahre Liebe gegen mich, und 
rem Vater iſt es, denke ich, gleichguͤltig, ob er durch die eine 
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oder die andere Tochter. die Familienvereinigung ſtiftet — warum 


wollen Sie aus einer falfchen Gewiſſenhaftigkeit einen - Schritt 
verhindern, der Alles zu meiner Siafisiaen. und hoffentlich auch 
* der Ihrigen beitragen wird? Ich will Ihrem Water Vorſchlaͤge 
FURE , Die Al Ze RER * 
Fann. Nicht weiter, Sir John, — hören Sie meine ernſtliche 
Entfchließung. Wären auch mein Vater und meine Schwefter fo 
unempfindlich, als es Ihnen beliebt fie zu ſchildern; und follte mein 
Herz auch ewig von allen Verbindungen frei bleiben, fo koͤnnte ich 
doch Ihrem Antrage unmöglih Gehör geben. Wie? den Abend 
vor der Hochzeit mit meiner Schwefter? Ich, die ich durch die 
Bande der Natur verpflichtet bin, ihr Gluͤck zu befördern, und nicht 
ihre Ruhe zu untergraben, die Ruhe der ganzen Familie, und 
meine eigene? Gehn Sir, Sirl Yhr Antrag. flößt mir Ab; 


ſcheu ein > 4° 52 us RTL 
SS Kobm. Ueberlaſſen Sie mich nicht ganz der Verzweiftung! 
kniet nieder, und kuͤßt ihr die Hand.) Schenken Sie mir nur weni 
& einige Hofnung. , Die ganze Glüdfeligkeit meines Lebens it 

‚Ihrer Gewalt. — ml 
FJFann. Laſſen Sie mic, 


— —— 


Bierzehnter Auftritt. 
Miß Lucie, Vorige, 


Lue. Sch bitte um Vergebung, Sirl — verzeihen, Sie, Miß — 
Sch glaube, ich fomme etwas ungelegen, Meine Abfiht war aber 
nicht, Sie zu ftören. Sch wollte Ihnen nur fagen, daß das Frühs 
De auf Sie wartet, wenn Sie mit, Ihrer Morgenandacht fer: 

8. John. Es muß Sie zwar befremden — Miß! — daß — 

Luc. O, ich bitte, Sir! martern Sie mich nicht mit einer Vers 
theidigung — die Sache fpricht felbft — 

8. John. _E8 wird fich bald Alles aufklären, Mit. Inzwi⸗ 
ſchen fann ich Sie der tiefften Ehrfurcht und Hochachtung verfichern, 
und ich hoffe, Sie von der Nedlichkeit meiner Gefinnungen zu 
überzeugen, (geht vol Verwirrung ab.) 





Funfzehnter Auftritt, 
Miß Lucie, Miß Fanny. 


Luc. Ehrfurcht? — Unverfhämter! — Hochachtang? — Sehr 
fein! — Und du, mein allerliebſtes, zärtliches, unſchuldiges Schwe⸗ 
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ſterchen, willſt du nicht auch den Papa von der Redlichkeit deiner 
Sefinnungen überzeugen? | 

Fann. Mac) mir, feine Vorwuͤrfe, liebſte Schweter, ich vers 
diene fie nicht. Sein Betragen kann dich nicht mehr kraͤnken 

Luc. Kraͤnken? — Da irren Sie Sich gar fehr, das Fränft 
mich gar nicht — der niederträchtige Menſch! aber Sie, Miß, mit 
Ihrer vorgeblihen Sanftmuth, Se verftellten guten Gemuͤth — 
Sie haben mic) hintergangen.. 


Sonn. Du thuft mir Unrecht. 


Luc. Ei ja doch! du biſt die Ehrlichkeit ſelbſt Sch habe wohl 
feine Data? lag er nicht vor dir auf den Knieen? kuͤßte er nicht 
deine fchöne zarte Hand? hört. ich nicht, feine Betheurungen?. ſah 
ich nicht deine verftellte Sproͤdigkeit? find das feine Data? Nein, 
nein, du gutes Ding, mich führft du nicht hinter's Licht, Dem 

apa und der Tante wirjt-du hoffentlich nähere Nachricht geben. — 
ie follen’s den Augenblick erfahren, das —— dir, ä 
Per? ‘ ebt ab.) : 


Schzehnter Auftrieh, 
Miß Fanny allein. 


Wie ſehr haͤuft ſich mein Kummer! — Das einzige Mittel, das 
mir übrig bleibt, iſt, Alles zu entdecken. Aber jezt, — der Zorn 
eines aufgebrachten Vaters — die Feindfchaft meiner Tante und 
Schwefter — und doc) muß ich die Entdeckung befchleunigen — mit 
jedem Augenblick wird fie mir ſchrecklicher, fo wie fie jeden Augenz 
blick nothwendiger wird, 
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ee PARTEIEN | r * ⸗ — 4 N 
TEE ie eat he A | 


Dritter Anfıng Wi 


\ Er * Zimmer des erſten Aufzugs. din 


Erfer Auftritte 


Zerr Sterling, Actuariug Flauer, Advokat Travers und 
—— | Truemann. ; ee 


Sterl. (fie bewillfommnend.) DO, Herr Actuarind Flauer, ich 
freue mich, Sie zu fehen! Yhr Diener, meine Herren, willfommen, 
willfommen! Yun, ift Alles in Ordnung? Iſt der Kontraft cufz 
gefeze? Iſt er bündig und gut? Werden „hre Seile halten? Sind 
fie —84 und ſtark? He, Herr Actuarius? 

Flauer. Der Kontrakt, glaube ih, ift fo gut abgefaßt, als 
irgend einer auf der Welt, 

Sterl. Aber die verdammte : Hypothek von 60000 Pfund? 
Das Gut ift doch fonft nicht beſchwert? 

Slauer. Dafür ſteh' ih; und das wird fih Alles ausweifen, 
fobald der erfte Termin von Miß Sterlings Autheil bezahlt wird. 
Sie, Ihrer Eeits find doch noch Willens, mit 80000 Pfund her; 
auszuruͤcken? 

Sterl. Von Heller zu Pfennig. — Mein Geld iſt parat. 


J 





Zweiter Auftritt 
John Melvil, Vorige. 


Sterl. Ha! Da iſt mein Schwiegerſohn! Nu, hier ſind wir 
auf dem geraden Wege zum heiligen Eheſtande. Erſt der Actuarius, 
dann der Prieſter — bald wird es uͤberſtanden fein. 

5. John. Vergeben Sie mir, daß ich Sie flöre ; aber ich habe 
fehr nothwendig mit Ihnen allein zu fprechen. 

Sterl. Ron Herzen gern! Here Actuarius, meine Herren, vers 
zeihen Sie. Sie willen, Gefchäfte gehn vor. Mit den Urkunden 
bat es wohl Zeit bis morgen, 

Slauer. Bis morgen? — Morgen muß ich ſchon wieder in der 
Stadt fein. 

Sterl. Mein, nein, Cie dürfen heute nicht fort, meine Her 
ven! Mein Haus ift zwar ſehr voll, aber ich habe Betten für Sie 
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alle — Betten für. Ihre Bedienten, und Stallung für Ihre 
Pferde. Iſt es Ihnen gefällig, in meinen Garten zu gehn, und 
meine Verbefferungen anzufehn? oder wollen Sie Sich die Zeit mit 
Kegelfchieben und einem frifchen Trunk vertreiben? ‚oder. befehlen 
Cie andere Erfrifhungen? Fordern Sie — thun Sie ald wenn 
Sie zu Haufe wären, ich bitte Sie! Iom! William! bedient die 
® } (er begleitet fie mit. vielen Complimenten hinaus.) 


Dritter Auftr itt 
Sterling, Sir John. * 


Sterl. Nun, was ſteht zu Ihrem Befehl, Sir John? 

S. John. Ad bin fehr bekuͤmmert, Herr Sterling, daß ich 
ohne meine Schuld: die Urſache einer-Fleinen Berdrießlichfeit werden 
muß, und das zu einer Zeit, da es zwifchen beiden Familien hun 
fo weit aefommen ift. Hal 

Sterl. Verdrießlichkeit! was wollen Sie damit fagen? Ich vers 
fiehe feine Sylbe davon — reden Sie dentlich. 2 \ 

5. John. Mit einem Worte — Ach bin — ich fann — Es 
ift mir unmöglich, meine Verbindungen in Anfehung der Mi Lucie 
zu erfüllen. 5 

Sterl. Was? Sir! Sie wollen meine Familie fo befchimpfen? 
Sie verweigern meine — 

5. John. SKeineswegs, denn das ganze Glück meines Lebens 
beruht darauf, mit Ihrer Familie durch das engfte und zärtlichfte 
Band verbunden zu werden. * 

Sterl. Zum Henker! Sie ſagten mir ja eben, daß Sie meine 
Tochter Lucie nicht heirathen wollen. 

5. John. Ganz recht, Here Sterling! aber Sie haben noch 
‚eine Tochter! 

Sterl. Ho, ho! haͤngt's zufammen! Zum Henker, wofuͤr 
fehn Sie uns an, Sir? Kommen Sie da, um meine Töchter zu 
handeln, wie der Bauer auf dem Kahrmarfte? Denken Sie denn, 
ich foll’s leiden, daR Sie oder irgend jemand iin mein Haus 
koͤmmt, wie der Großfultan, und bald der, bald jener, das Schnupfs 
tuch zuwirft, nachdem es ihm einfällt? Denken Sie, daß ich eine 
Art von afrifanifhen Sflavenhandel mit meinen Mädchen treibe? 

5. John. Erzürnen Sie Sich nicht, Herr Sterling. Sie 
wiffen, daß, nach unferer Verabredung, Sie am Tage nad) meiner 
Do mit Miß Lucien die Summe von 80000 Pfund auszahlen 
wollen, 

Sterl. Nun’? 

5. John. Wenn Sie num zufrieden wären, daß der Kontraft 
aufachoben würde, — 

‚Sterl. Ih wäre das zufrieden? Wann hab! ich das gefagt? 
Wie können Sie — 
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S. John. So nehme. ich Miß Fanny mit 50000: ftatt mit 
Sterl. Mit 50000? 
“8. John. ' Start! mit 80000. fi ey 

Sterl. Hm! das wäre Etwas. Laß fehn, Fanny mit_5 
ftatt Lucie mit 80000. — Aber wie ift das möglich, Sie? Sie wi 
fen, ich muß das Geld in die Hände des Lords Ogleby zahlen, unt 
der ift wohl, unter ung gefagt, jezt nicht fehr mit, baarem Gelde) 
überladen; und 60000 find, wie Sie willen, beſtimmt, die jezigem 
Hypotheken auf den Gütern abzuftoßen. 

5. John. Der Einwurf ift leicht gehoben, 10000 hat der Lord 
fuͤr mich beftimmt, um meine Hochzeit mit einiger Pracht zulvoll: 
ziehen, und 20000 för ſich; 10000 fund kann ich. Ihnen fogleich 
bezahlen, und wegen der übrigen 20000 follen Sie eine Hypothek auf 
die Güter befommen , die mir uͤbergeben werden, und auch alle mög: 
liche Sicherheit wegen der Intereſſen, bis die Dauptfchuld getilgt iſt. 

Sterl. Es iſt wahr, Ihr Antrag hat viel Annehmliches‘, und 
da Sie nicht die Abficht haben, die Familie zu befchimpfen — 

L 8 John. Behuͤte der Himmel! es iſt ja nichts weiter als ein 
Tauſch. e 

Sterl. Halt! beinah hätt’ ich's vergeſſen. Wir haben die Rech⸗ 
an} ohne den Wirth gemacht — es iſt noch eine andere Schwie⸗ 
rigkeit. | 

S. John. Und welche? | 

Sterl. Ich ann feinen Schritt in der Sache thun, ohne zuvor 
meine Schweter Heidelberg zu fragen. Sie darf mir zwar nicht widers 
fprechen ; ich bin Herr im Haufe, und thue was ich will — aber die 
Familie hat viel von ihr zu hoffen, und wir dürfen. fie nicht 
beleidigen. k 

5. John. Aber wenn Sie ihr die Vortheile vorftellen, fo wird 
fie ganz gewiß — 

Sterl. Ich weiß nicht. — Lucie ift ihr Augapfel. Unterdeſſen — 
ich will mein Möglichftes hun. Sie müffen aber zuerft mit ihr reden, 
und das Eis brechen; wenn ich ohngefähr glaube daß Ihre Beredſam⸗ 
keit Stwas ausgerichtet hat, fo will ich fommen, und Ihren Gründen 
das Gewicht geben. £ * 

S. John. Sie verſprechen mir alſo Ihren Beiſtand? 

Sterl. Ganz gewiß. 0 

S. John. Zaufend Dan! ich eile zu ihr. Cer geht.) — —, 

Sterl. Hören Sie! (er kommt zuräd,) Meiner Schwefter fein 
Wort von den 30000 Pfund, Br 

‚ John. 9, ic bin ftumm, ich bin ſtumm! (geht) 

Sterl. Aber vergeffen Sie es nicht! 30000. — 

S. John. Ich will es nicht vergeſſen. (geht.) 

Sterl. Sir John, noch Eins! Cer kömmt zuruͤck.) Mylord muß 
nichts von dem Freundſchaftsſtuͤcke wiſſen. 

. Jobn. Keine Sylbe. Laſſen Sie mich nur gehen. 

Sterl, (Hält ihn.) Und wenn wie alle einig find — 

8. John. Alles, was Sie wollen. (will gehen.) . . 


— 
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Sterl. Halt! da kommt meine Schweſter Heidelberg! Ich laſſe 
Sie allein — aber bald wiederkommen, und horchen ob Sie 


etwas ausgerichtet haben. (ſchleicht ab.) 
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« * 





— 
’ 


"Bier ter Auf tr itt. 
WMiſtriß Zeidelberg John Melvil. 


S. John. Ahr unterthaͤnigſter Diener, Mita! !; 

m. Zeid. Ihre Dienerin, Sir John, (Sie macht ein nachläſſi⸗ 
ges Kompliment und ein fauer Gefiht.) ale RE 

S. John. Diefe fichtbare Kälte zeigt mir an, daß Miß Lucie 
ag von dem, was diefen Morgen gefchehn ift, Nachricht geges 
205. Seid. Es thut mir ſeht leid, Sie, Etwas. von Ihnen zu 
‚hören, das die gute Meinung aͤndert, die ich immer, von einem 
Manne von Stande zu hegen wünfchte. —— 
Bohr Mein einziges Beſtreben war,‘ bei Ihnen gut an⸗ 
geſchrieben zu fein, und wenn Sie die Guͤte hätten, alle Umſtaͤnde 
zu erwägen, fo fchmeichle ich mir — 
I  Zeid. Mein Sir, Sie fehmeicheln- fih umfonft, wenn 
Sie glauben, daß ich Ahr Betragen gegen meine Nichte billigen 
werde. Erlauben Sie mir, Ihnen zu fagen, Sir John, dag Sie 
Sich zu einem Schritt haben verleiten laflen, der Ihrer unwuͤrdig 
ift, und daß ich jeden Schimpf, den man- der Miß Lucie Sterling 
erweift, als meinen eignen anfehe. 

S. Tohn. Am Alles in der Welt wollte ich Sie nicht beleidi⸗ 
gen, Madam! aber ich hoffe, Sie werden Ihrer großen Einficht 
gemäß für ruͤhmlich halten, Verbindungen aufzuheben, die ich nie 
"erfüllen koͤnnte, und die Aenderung einer Neigung um fo eher vers 
zeihen, da. der neue Gegenftand ſowohl, als der Erfte, das unbes 
fchreiblihe Gluͤck und die Ehre hat, Ihre Nichte zu fein, 

m. Be. Ich erkenne fie nicht für meine Nichte; Miß Lucie 
erfennt 


11% 
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ie nicht für ihre Schwefter; und die ganze Familie follte fie 
ihrer Niederträchtigkeit und Falſchheit wegen nicht für ihre Ders 
wandte erkennen. rn ENT r 
S. Jobn. Gewiß, Madam, fie_ift völlig unfhuldig. Ich bin 
—J — daß ihre Hand und ihr Herz vollkommen in Ihrer Ge⸗ 
w eh. ALINA ER: 


— —— 
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En fter Auftritt 
Vorige, err Sterling hereinſchleichend. 


S. John. Und wenn Sie mir nicht entgegen wären, meine 

theure Madam, ſo weiß ich ‚gewiß, Kerr, Sterling willigt auch ein. 

m. Yeid. Gewiß? 

6. — gewiß, Madams * 

Sterl. CHinten.) Sie ſcheinen einig zu werden — nun kann ich 

mich bald fehen laſſen. u a Ä 
2 . Heid, Fanny zu heirathen? 
8. John. Ya, Madam. * — hr 
Sterl. (kommt näher..) RAU En 

9. geid. Mein Bruder hat Ihnen fchon feine Einwilligung 
gegeben, jagen Sie? ae rar Ei 

5. John. So vollfommen ald möglich. (wird Herrn Sterling 
'gewahr.) Hier ift er. ſelbſt, er wird es betätigen, 1 

werd. "Wie, Bruder? Du bekuͤmmerſt dich fo wenig um 
deine Tochter? 134 Be ee 
 Sterl. Was? — ich fagte nur in dem Falle, wenn du — 
9J vn Sir John) Zum Henker, ich fürdte, Sie haben ſchon zu 
viel gejagt. A. Skin —9* 
Vn. Zeid. Ya, ja, num ſehe ich, daß es wahr-ift, was mir 
meine Nichte ſagte. Lauter Lift und Raͤnke wider fiel Weiß der 
Lord’ fchon um die Sache? N" a >. 
S. John, Noch nicht, Madam. a 

m. Heid. Das dachte ich wohl! ich und der Lord werden zus 
lest gefragt, — Wir, die Hauptperfonen in. der Familie, 

.. Sterl. Was? Sie haben Mylord nicht gefragt? Pfui, ſchaͤmen 
Sie Sid, Sir. John. hi 

5. John, Aber Herr Sterling! ——— 

m. Beid. Mylord denkt zu edel, als daß er ein ſolches Betra⸗ 
gen billigen koͤnnte. — Aber du, Bruder — N a 

Sterl. Hör” doch nur, Schweiter — 

W. Zeid. Haft du nicht mehr Verftand, nicht mehr Achtung 
für die Ehre unferer Familie, daß du fo deine Einwilligung — 

- Sterl. Einwilligung? Ich hätte meine Cinwilligung gegeben? 
Auf meine Ehre, ich habe meine Einwilligung nicht gegeben! Hab’ 
ich meine Gamyilligung gegeben, Sir John? FREE, Aal 

"8. John. Nicht eben ‘geradezu — aber im Fall es Ihre 
Schweſter billigen würde — ⸗— je data U 

Sterl. Ja, wenn es meine Schwefter billigen würde l— Siehft 
du, das ift eine ganz andre Sache, 

m. Heid. Deine Schwefter es billigen? Ich follte e8 billigen, 
daß du dir deine ältefte Tochter wieder an den Hals werfen, und 
gegen die jüngfte vertaufchen ließeſt? Ich brgreife nicht, wie du 
einen fo fchändlichen Antrag haft anhören können! 
‚. Sterl. Ich verfpreche dir, ich will Nichts mehr davon hören — 
ich mag Nichts mehr davon hören, Sir John, 


. or 
» 
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1. Zeid. Aber du haſt davon gehört, Brüder, du Haft davon 
pr; Kürz und gut, wenn du auch deine Tochter verloren gibſt, 
fo will ich fie doch nicht verlaſſen. Ah, wenn mein armer Heidel⸗ 
berg, und unfre Eleinen lieben Püppchen noch Tebten ; fo — 


Sterl. a ich was gefagt, Sir Kohn? reden Sie! (eiſe zu 
ihm) Helfen Sie mir los,-oder wir-find verloren. 

S. John. Die Wahrheit zu geftehn — 

97. Beid. Nimm dich in Acht, Bruder, nimm dich in Acht, 
die Advokaten find im Haufe. Wenn_nicht Alles fo gemacht wird, 
wie es mir gefällt, fo — ich fage dir Nichts mehr, — und wenn ich 
noch hundert Jahre lebe — (fie geht, kehrt aber wieder um.) Aber 
kurz und gut, geht nicht Alles nach meinem Kopfe, ſo reiſ ich nach 
Holland, zieh zu Herrn. Wanderſchrocken, meines ‚armen, feligen 
Mannes nächften Vetter, und deine Familie foll durch mich nicht 
am einen Heller veicher werden.  Cfie.geht, kehrt aber wieder are 
Den —— bin ich mit ae wieder da. Caest an 


—— 





HSchster Auftritt, 


Sterling, x ‚Sir John, We 


200m. Tas ift nun zu hun, Herr Steding? oe 
> Stel, Nichts. 

5. John. ‚So wird Alles- wieder ‚aufgehoben, was wir verab⸗ 
redet hatten? 

‚Sterl.' Es wird wohl: fo I Die $ amilie, wie 
ic Ihnen’ fchon gefagt habe, hat viel von meiner, Beni, zu 
olien, und wenn wir darauf beſtehn, fo geht fie nach Holland. 

Schwager Heidelberg war ein’ teicher Mann, er war air Pi fand 
Sterling: werth; wie er ſtarb. 

S. John. Dazu kann ich Nichts fagen, als. — NE 
am Sterl. Der Rabat von 29909, Prand war, Bien ‚sang 

ig · 
Br} I Si bin auch jegt bereit — 

Sterl. Ja aber wenn ich es wider ihren Willen ‚annehme, fo 

‚verliere ich mehi als 100000. Das gibt den Ausfchlag | nicht anf 

Ihre Seite, Sie John. 

8. Tobms Gefezt, ich bewegte den Lord, ihr zuzureden — 

glauben Sie, ‚daß er Ecwas uber fie vermögen wird? 
ter Am erſten unter uns allen. Sie hat viel Hochachtung 

für Lord Doleby, und überhaupt für alle Lords. 

S. John. Sch will ihn noch heut darum bitten. Soll? er 
bei Miftrig Heidelberg Etwas ausrichten, fo kann ich mich doch auf 

Ihre —“ verlaſſen? 
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Verſte um. Henker! da koͤmmt we⸗ 
fie un Sscees 1 m will RE un dA Staube ee Sch 


— im. * —* geſchwinde ab.) 
4 n wahrha 
“ ' "ie Sterling vorbei und ab.) 


Yan Du + I 


san . \ wir 
— = ⸗ J 


St ieb enter Au i trit do: Br 
| Miſtriß YZeidelberg, Lucie, Sterling. * 


m. Zeid. Se, Bruder! bleib hier, ich habe mit die zw ‚reden. 
pre Commt wieder, für fi 15.) O we — Caut.) Tas? was 
w du 

M·Zeid· Dit antundigen, daß ich morgen fruh Fanny in 
die Stadt ſchicke. 

ge Was? Du willſt Fanny in die Stadt ſchicken? 

M. Beid. Morgen früh. - — 

Sterl. Im Ernit? 

—— Zuverlaͤſſig. 

Ster Aber Schweiler, überlege nur, wie feltfam das zu einer 
folchen Zeit laffen wird. 

M. Heid. Nicht halb fo feltfam, als deine Aufführung, Brus 
der. Die Zeit war zur Freude beftimmt, und ich mag feinen Stoͤ⸗ 
renfried im Haufe haben, der fie zu zernichten ſucht. 

Sterl. Das iſt gewiß dein Betrieb, Yucie? +" 

Lur. Nein, gewiß nicht, Papa, "das weiß die Tante, So 
niedertraͤchtig Auch Fanny an mir gehandelt hat, fo koͤnnte ich doch 
unmöglich twas thun oder fagen, das ihr Verdruß machte. 

m. Seid. Schweig, Kind! ih will meinen: Willen haben. 
Iſt fie —— fo wird Alles gehen, wie es ‚gehen ſoll. Da fie 
einmal Intriguen fpielen wollen, fo will ich, Euchrzeigen, daß es 
uns auch nicht: an ı Entfchloffenheit: fehlt, unfte Holle zu fpielen. 
Daß ich das Maͤdchen aus dem — Pe: > — ein Be 
von meinen — Magßregeln. 

‚Sem xl. Aber, Schweiter — 

Zeid. Morgen früh mm ſechs Uhr iſt die — vor der 
* — Fanny foll nad), der Stadt, das iſt das Ende vom Liede. 
Komm, Kind! (geht mit Lucien ab, kömmt aber —— Noch 
eins Brüder? "Du mußt hernach deine aͤlteſte Tochter. zum Lord 
Ogleby führen, und dich förmlich über Melvils Betragen beſchwe⸗ 
ven. Ich fage_dir, Bruder! zeig Eifer für die Ehre unſrer Familie, 
ich will mein Scherflein auch dazu geben, fie noch mehr. zu erheben. 
Wo nicht — du weißt meine Gefinnungen, — Gleich ‚in. die Poſt⸗ 
chaiſe, und zu ‚meinem — dem — BR (acht 06.) 


1 ges 
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A hter Anftrieh 
Sterling allein. 


Der Teufel fizt in dem Weibel — Sch will das thun! und du 
ſollſt das thun! — und, — du mußt jenes thun, oder ich geh nach 
Holland zum Herrn Vetter Vanderfchroden. Sie fennt die Macht 
ihres Geldes — und die Wahrheit zu ſagen: Nichts als Geld gibt 
Anſehn, drum darf ich es nicht mit ihr verderben, 





Bierter Aufzug. 


Ein GSarten 


Erfter Auftritt. 
Lord Ögleby, Canton. 


Lord. Was? Fanny fell fortgefchickt werden? Warum? wes⸗ 
wegen? was foll das heißen? 

Cant. Je ne sais pas. Ick nit weiß. 

Lord. Das fann nicht gefchehen, foll nicht gefchehen. Das 
geb’ ich nicht zu... Sie ift ein braves Mädchen, und lieber laß ich 
die ganze übrige Familie zum Henker gehn. Ihr gemeiner Vater, 
das wahre Caput mortuum der Börfe — Ihre Tante, die fich immer 

uält, die feine Dame zu fpielen — und ihre abgeſchmackte Schwer 
er mit allen Prätenfionen — eine ſchreckliche Gefellfchaft, die man 
ohne fie nicht var pe fönnte, Mais la petite Fanchon! das wahre 
Mädchen, nicht, Canton? 
* — Ah! viel Sympathie zwiſch Sie un die jung Lady, 
ylor. 

Lord. Ich will nicht allein unter den Gothen und Vandalen 
bleiben. Sterling, Heidelbergs, Teufelsbergs! Geht ſie, ſo geh' ich 
wahrhaftig mit. 

Cant. In ihr Poſtchaiſ, Mylor? ah, ick klaub, Sie geh gern, 
un Mamſell auck. Ha, ha, ha! 

Lord, Sch bitte dich, Canton, ſprich nicht fo albern. Glaubſt 
du, dummer Schweizer, ich koͤnne nie ohne Sinnlichkeit ein hübfches 
Mädchen fehen und fprehen? Meine Augen fallen unwillkuͤhrlich 

Schröd. W. J. Bd. 3 
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auf einen ſchoͤnen Gegenſtand, es iſt mir ſo natuͤrlich, einem ſchoͤnen 
Maͤdchen zuzueilen. — 

Cant. Als der. ſchoͤn Maidel Ihnen. Ha, ha, hal Sie find 
fit allemal als ein pair de pigeons. 

Lord Cihm nadhfpottend,) Als ein pair de pigeons, — Vous 
&tes un fat, Monsieur Canton. — Du haft mich immer in Vers 
acht, ich kann gar nicht badiniren, oder der alte Narr hat Arges 


8. 

Cant. Ick bin wohl Narr, Diylor, aber nick in das. Ha, ha, ha! 

Lord. Du bift nicht zu beſſern; aber deine Ungereimtheiten uns 
terhalten. (zieht die Dofe heraus.) Du bift wie mein Rappé, im 
—— en überfläfig und laͤcherlich, aber zuweilen eine Prife iſt 
deliciös. 

Cant. Vous me faites bien de l’honneur‘, Milor! 

Lord. So if’s, bei meiner Seele, du bift ein finneftärfender 
Tabak — feine uͤble Arznei gegen Kopfweh, Schwindel nnd Tiefs 
finn. Ha, ba, ha! - 

Cant. Ihr Flatterie mack mic ſtols, Milor. 

Lord. Es ift wahr, das Mädchen ift etwas für mich einge 
nommen. Aber Canton! Sieh doch! ift fie das nicht, ift das nicht 
Miß Fanny? 2 ö 

Cant. (fieht durchs Glas.) En verite, Milor, la voilä, is ein 
von die pigeons , die pigeons d’amour. 4 

Lord. (lächelnd.) Sprich nicht ‘fo Tächerlih, du alter Affe. 

Eant. Ick bin Aff, ie bin alt, mais ich ahb Auck, ich ahb 
Ohr, und fumweil & bis Verftand. 

Lord. Taisez-vous, böte! 


Cant. Elle vous attend, Milor. &ie will ſchneit Amour 
mit Sie. 

Lord, Will fie, fo mag fies denn haben! Einen größern Ger 
fallen kann mir fein hübfches Mädchen etzeigen. Mort de ma vie! 
je me trouve peu enjone — Komm, Canton, fie ift bloß in. der 
nächften Allee, aber cs gibt hier eine ſolche abfcheulihe Menge von 
Zickzack herein, und Zickzack heraus, wie Sterling fagt, daB man 
die Leute eine halbe Stunde ficht, ch man zu ihnen kommen 
kann, — Aber was zum Henker, 08 iſt ja Jemand bei ihr, wir 
wollen fo —* herum ſpazieren, bis fie allein iſt. Allons, Monsieur 

ONS« t ri ⁊ 
(geben ab und fingen ein franzöfifches Lied,) - 


— nn 
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— 3weiter Auftritt, 
Miß Fanny, Kovewell. 


Cov. Liebſte Fanny! ich kann deine Betruͤbniß nicht länger 
ertragen, wir wollen der Sache ein Ende machen. 

n. Und wie fann dieß noch vor meiner Abreife gefchehen? 

Lov. Lord Ogleby fcheint außerordentlich für dich eingenommen 
zu fein, du mußt dich ihm augenblicklich entdecken. Er ift raſend 
eitel, aber er hat ein gutes Herz. Sein Anfehen wird Sir Johns 
Anfuchen ein Ende machen, deiner Tante und Schwefter Haß aufs 
heben, und deinen Vater nebft der ganzen Familie mit unferer Vers 
bindung ausföhnen. - 

Fann. Das gebe der Himmel! fo fehredlih auch dieß Ges 
fchäft ift, fo will ich es doch übernehmen, auch das ſchrecklichſte iſt 
beffer, als diefe immerwährende Folter. 

Lv. Da fümmt der Lord! Nun, liebfte Fanny! fordre alfe 
deine Kräfte auf, für unfre Sache mit Nachdru zu reden, und 
es wird gut gehn.-- | 

Fann. Ad, Lovewell! 

Lov. Bedenke: der morgende Tag ift. zu deiner Abreife bes 


ſtimmt, und nie kann ſich eine beffere Gelegenheit finden. "Er 
fömmt näher, ich muß eilen. Rede, liebſte Fanny! rede, und 
mach uns glücklich. (geht eitends ab.) 
Fann. Himmel! in welchem Zuftande verläßt er mich! mas 
fol ich thun? was foll ich ihm fagen? ich bin voller Beftürzung! 


= 


Dritter Auftritt 
Lord, auf Canton geftüst, Sanny. 


Lord. So viel Schönheit fo einfam, ift eine Satire auf das 
menfchlihe Gefchlecht, Miß! und es ift ein Glück. für -die Ehre 
des männlichen, daß einer geradezu koͤmmt, und Sie in Ihrem 
Zieffinne ſtoͤrt. — Ich fage einer, Diiß denn der arme alte Schwei⸗ 
zer hier gilt fuͤr nichts. 

Cant. Vor gar nis, en verite! 

Fann. Mplord erzeigen mir fehr viel Ehre! — Ich wollte mir 
eine Gnade von Ihnen ausbitten, Mplord! 

Lord. Eine Gnade, Mademoifelle? Yon Ihren Befehlen bes 
ehrt zu werden, ift die unausfprechlichfte Gnade für mich. 

Fann. Wollten mir Mylord nur einen Augenblick erlauben — 
(für fih.) Ach weiß nicht, wie mir ift! 

Lord. (für fih.) Das Mädchen ift ja ganz beftürzt! Ich glaube 
wahrhaftig, die Luft weht mir günftig. Allez- vous en, Canton! 
Ich muß tete A tete mit ihr fein, - 

3 * 
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Cant. SE geh — Ah, pauvre Mademoiselle! Mylor, Sie 
muß ahb pitie mit die pauyre pigeon, . 

Lord. Zum Teufel mit dir! (Canton ſchleicht lächelnd ab,) 

Fann. (für fih.) Ich zittre. 

Lord. (für ſich.) Ein allerliebſtes Mädchen, ein hoͤfliches gas 
lantes Ding! Sie hält mid) für die Barbarei der ganzen übrigen 
Familie ſchadlos. | 

Fann. Mylord! — ih — | 

Lord. Mademoifelle! ich halte es für einen der glücklichiten 
Vorfälle meines Lebens! daß ich jezt die Ehre haben ſoll, Ihre 
Befehle zu empfangen, und das Vergnügen, mit meiner Zunge zu 
befräftigen, was meine Augen vielleicht zu ſchwach ausgedrückt 
Bien * daß ich im buchſtaͤblichen Verſtande Ihr unterthaͤniger 
Diener bin. 

Fann. Mylord! Ihre Parteilichkeit beehrt mich ungemein; aber 
es thut mir leid, daß ich genoͤthigt bin, unter foichen Umſtaͤnden 
Sie um Zhren Schuß zu bitten. | 

Lord. Ihr Leid ift mein Gluͤck, Mademoiſelle! weil es mir 
Gelegenheit gibt, Ihnen meinen Eifer zu zeigen. Schönheit ift 
für mich ein Gößendienft, in dem ich zum Schwärmer geboren und 
erzogen bin, umd für den ich den graufamften Tod fterben möchtet 
(für fih.) Wahrhaftig! ich bin fo ziemlich aufgelegt. 
Fann. Es ift vielleicht fein ungluͤcklicher Gefchöpf als ich! Liebe, 
licht, Hofnung, Verzweiflung kämpfen in meinem Bufen, und 
elbft Ihre Gegenwart, Mylord — obgleich ich zu Ihrer Gemwogens 
heit meine Zuflucht nehme, vermehrt meine Beltürzung. 

Lord. Iſt's möglih, Mavdemoifelle! Das verhüte die Göttin 
der Liebe! (für fih.) Mein alter Fehler! Ich bin ein rechter Teu—⸗ 
fel, junge Mädchen beftürzt zu machen. Claut.) Faſſen Sie Muth, 
liebfte Miß Fanny, erklären Sie Eih! — O, Sie haben einen 
mächtigen Advofaten in meiner Bruft — mein Herz, Alle Gefege 
der Sympathie und der feinen Empfindung gebieten mir, Ihnen 
gewogen zu fein; und, auf meine Ehre, ich bin es auch. 

Fann. So will ic) es denn wagen, Ihnen mein Herz zu 
entdecken. — Mplord! — Sir John Melvil hat mich durch die 
——— und unzeitigſte Liebeserklaͤrung zum ungluͤcklichſten Maͤd⸗ 

en gemacht. ——— 

Wie, Mademoiſelle, Sir John hat ſich um Sie be— 
worben 

Fann. Und fo ernſthaft als moͤglich. Ich brauche es aber 
wohl nicht zu betheuern, daß die Pflichten gegen meine Familie, 
die Liebe gegen meine Schweſter, und vor allem die, Ehrerbietung 
gegen. Mylord Cverbeugt fih.) mir bei feinem Antrage Schauder 
erregten. 
Lord, Vortrefliches Mädchen! fahren Sie fort, liebſte Mig 
Fanny, fahren Sie fort. # 

Fann. Den Augenblit, Mylord! erlauben Sie. Cerholt fih.) 
Aber wenn ich Ahr Mißvergnügen erwecken follte — 

‚Lord. Unmoͤglich! bei allen Liebesgöttern, unmöglich! Reden 
Sie, ich bitte Sie, oder ich errathe die Sache, noch ch’ Sie 
Eich entdecken. 
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Mylord, Sir ohns Antrag iſt nicht allein an 
und Sins ſich Beleidigend, fanden mie auch jezt fehr unangenehm, 
da — da — 
En: Da — da — und was denn, Mademoifelle? 
Da - — verzeihen Sie meine Verwirrung — da — mein 
He — einem’ Andern gehoͤrt. 
W für 12 ) Wenn das ficht deutlich ift, fo fi fü gt der Teu⸗ 
fel drin. Maut.) Sprechen Sie, Tiebenswürdiges Ge TE den 
ich * — aus Ihrem Munde hoͤren, Be wann, wo? 
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Canton, Vorige, 


Cant. Mylor, Mylor, Mylor! — 

Lord. Impertinenter Schweizer: Iſt das Site, mich in dem 
kritiſchſten, füßeften Augenblicke zu ſtoͤren, den mir ie Liebe und 
Schönheit gewährt. 

Eont. Ick demande pardon, Mylor! Sir —— Melvil will 
gleik ſpreck ein paar Wort: mit Mylor: 

Lord. Ich hab’. feine Zeit — ich habe wichtigere Geſchaͤfte 
Geh’ zum Henker, du alter, dummer). unempfindſamer Schwei⸗ 
zer, oder ⸗ 

Cant. CEGict * den Jußzehen — Fort bien; Milor ! 





Fünfter Auftritt 
Lord, Miß Fanny. 


Lord. Mach den Gefegen der Liebe follte eine folche Störung 
das Leben koſten; aber da feine Strafe den Triumph der fanftern 
Leidenschaften ftören darf, fo erhält der Verbrecher A arden. Laſſen 
Sie uns, Mademoiſelle, wieder zur hoͤchſten Wolluſt — ag 
Seelen urucktehren — zur Erklaͤrnng der Liebe von den Lippen der 
Schoͤnheit. 

Fann. Die Dazwifchenkunft einer dritten Perſon hat mir etwas 
Erleichterung verfchaft — dennoch wird es mir fehwer, geradezu 
mit Ihnen zu reden; und fehweige ich, fo erliegt mein Herz unter 
feiner Laft. 

Lord. (für fih.) Welche zaͤrtlichen Blicke! mein Bla ift in der 
größten Wallung. Claut,) Ich vermuthe Mademoifolle — ' : 

Sann. Ab, Mylord! mein fünftiges Glück oder Unglück hängt 
von Ihnen ab. - 

Lord. Von mir, Maädemoifelte? 


38 Die heimlihe Heirath. Act IV. 


nn. Von Ihnen, Mylord. (feufst.) — 

X Im. Cfeufzt.). Ach! Cfür fih.) Ihre Seufzer find anſteckend. 
 Sann. Und follten Sie zu ftrenge von einem Schritt urtheilen, 
den die Hige der. Leidenfchaft beſchleunigt, und, die Sittfamfeit lange 
verhehlt hat. ft | > ae 

— (ihre Hand ergreifend.) Liebenswuͤrdiges Gefhöpfl ge⸗ 
bieten Sie über mein Herz, es iſt befiegt. Sagen Sie mir nur 

Ihre tugendhaften Wünfche, und fein Sie der Erfüllung wiß. 

Sann. Ihh kann nicht, Mplord! ‚fürwahr, ich. kann nicht, — 
Sovewell fol” Jhnen meinen Kummer fagen, und wenn Sie ihn 


* ti leid d re Gun 
dann hören, ſo — * —* Shr M a (geht en zus 
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Sechster Auftritt, 


un 


ich mir auch nur einbilden, daß ein wenig vorzügliche Achtung und 
etwas  Galanterie das junge Gefchöpf in eine ſolche Glut von. Liebe 
fegen könnte! Kann ich ein Mann fein und ihr widerftehn? Nein — 
ihr ganz Gefchlecht will ich ihr aufopfern. Da kommt der Vater 
recht A propos. Ich will ihm gleich die Sache entdecken, Alles mit 
ihm richtig machen, und das allerliebfte Mädchen morgen auf mein 
Gut führen. — Aber was zum Henker! auch Miß Lucie? welcher 
böfe Wind weht auch die her? 


+ 


J Aa Ara 
Siebenter Auftritt, no 
gerr Sterling, WMiß Lueie, Lord Ogleby: * 


Sterl. Ihr gehorſamſter Diener, Mylord! Da bring ich Ihnen 
meine Tochter ‚her, wegen einer ſehr verdrüßlichen Sache, Rede 
mit Sr. Herrlichkeit, Kind! u ae a 1; 

Lord. Ihre Augen, Miß Sterling — denn ich leſe immer in 
den Augen der Schönen —  verrathen eine Kleine SD 6 
Herzens. Was fteht zu Ihrem Befehl, Mademoifelled u... 
PN nr Ich habe mehr als zu viel Urfache in Bewegung zu fein, 

Lord. Ich kann nicht für die Aufführung meines Neffen ftehn, 
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Mademoifelle. — Es ift wahr, er hat ſich als ein falfcher Ritter 
betragen; ich habe von feinem Abfalle gehört, Miß Fanny hat mich 
davon unterrichtet. Te 

Luc. Miß Fanny’s Niederträchtigkeit ift die Urfache von Sie 
Johns Untreue. } Pin. 

Lord. Ah! meine liebe Miß Lucie, num gehn Sie zu weit. 
Sir John mag. wohl Neigung für Miß Fanny hegen, aber Mig 
Fanny hat feine Neigung für .Sir John. — Neigung hat fie, das 
ift wahr, und fehr zärtlihe Neigung. — Sie hat ihr ganzes Herz 
vor mir ausgefchüttet, und ich Eenne den Gegenftand ihrer Neigung. 

Luc. Lovewell ift es nicht, Mylord! denn ich bin nun übers 
zeugt, daß ihre fcheinbare Neigung für ihn nur cine verabredete 
Sache war, um ihre Abficht auf Sir John zu verbergen. 

Lord. Clädelnd.) Lovewell! — Nein, gutes Mädchen, an den 
denkt fie nicht. 

Fur. Nehmen Sie Sich in Acht, Mylord, daß nicht beide 
Familien durch Sir Johns Kabalen, und meiner Schwefter Heu: 
chelei hintergangen werden! Sie kennen fie nicht, Mylord, Sie 
fennen fie nicht! Eine niederträchtige, fehmeichelnde, treuloſe Seele, 
— das iſt zu arg! Sie ift mir zuvorgefommen, wie ich merfe. 
So graufam gegen mich zu fein! — Nun gut, da ich fehe, dag 
man mir nicht helfen will, fo jchwöre ich Ihnen, daß ich mich 
auf die eine oder die andere Art felbft rächen werde, (geht ab.) 


Adbter Auftritt 
ord Öpleby, Sterling. 


Sterl. Es ift eine dumme Sache, Mylord. 
Bord. Sch habe zu viel Empfindung, um bei den Thraͤnen 
einer Schönen fühllos zu bleiben. # 

Sterl. Es ift auch wahrhaftig rührend, Mylord — befonders 
für einen Vater. 

Lord. Ich glaub’ es Ihnen, Sie müffen über die Maßen 
betrübt fein. — Aber um She allzu lebhaftes Gefühl auf einen 
andern Gegenftand zu lenken, fo dächte ich, redeten wir von etwas 
Andern, und fchritten zur Sache. 

Sterl. Bon Herzen gern, Mylord. | 

Lord. Sie fehn, Herr Sterling, es ift unmöglich, unſre 
Familie durch die projektirte Heirat) zu vereinigen. 

Sterl. Und das thut mir fehr leid, Mylord. 

Lord Liegt Ihnen die Verbindung mit meiner Familie am 


vo REEL 3 
terl. Das ift mein einziger Wunfch, mein Omnium, wie ich 
zu * pflege. 
ord. Ihr Wunſch ſoll erfüllt werden, 
Sterl. Äber wie? Mylord, wie? 
Lord. Ich will in Ihre Familie heirathen. 
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Sterl. Wie? — Meine Schwefter — 

Lord. Hu! Sie preſſen mir einen "falten chweiß aus, — 
Mein, nicht Ihre Schwefter, fondern Ihre Tochter, 

Sterl, eine Tochter? 

Lord. u} — Nun ift der Henker heraus, 

Sterl. Was? — Sie? Sie? Mylord! 

Lord. yr J———— 

Sterl. icht doch, nicht doch, Mylord. — Das iſt zu arg. 

Lord. Zu arg? — Ich verfieh” Sie nicht, 

Sterl. Was? Sie wollen meine Fanny heirathen? Bliz! was 
werden die Leute fagen ? * 

Lord. Nun? was werden fie denn ſagen? RB 5: 

Sterl. Daß Sie fehr viel Muth. haben, Mylord! weiter nichts. 

Lord, Herr Sterling! — das iſt wohl Boͤrſenwiz, fo viel 
ich davon weiß? — Iſt Ihnen die Verbindung mit mir angenehm? 

Sterl. Das können Sie verfichert fein, Mylord. J 

‚Lord. Nun, fo will ic) mich deutlicher ertiren. Mein Neffe 
will Ihre ältefte Tochter nicht haben, und ich auch nicht. — Ihre 
juͤngſte Tochter will ihn nicht haben, und die will ich haben. 
terl, Aber, Mylord! mit einer Ausfteuer, wie Sie die 
jüngfte Tochter befommen — 

ord. Mit jeder Ausiteuer, oder auch mit feiner. Die Liebe 
iſt die Göttin meines Herzens; der Dämon Eigennug flieht vor 
ihr. Alfo, wie gefagt — ich will Ihre jüngfte Tochter haben, und 
Ihre jüngfte Tochter will mich haben. 

Sterl. Wer hat Ihnen das gefagt, Mylord? — 

Lord. Ihr eigenes füßes, allerlieuftes Selbſt. 

Sterl. Im Ernft? 

Lord. Ga, Sir! unſre Liebe iſt wechſelſeitig, und Ihr Vor⸗ 
theil iſt doppelt und dreifach. Ihre Tochter wird gradezu eine Graͤ—⸗ 
fin, ich, der glücklichfte Sterblihe, und Sie der Schwiegervater 
eines Grafen, flatt eines Baronets, | 

Sterl, Aber was wird meine Schwefter dazu fagen? — und 
meine Tochter? — 

Lord. Das will ich ſchon einfäden — Und wollen Sie durchs 
ans nicht einmwilligen, fo entführe ich Ihre Tochter, der ganzen, 
Familie zum Trozi NPRITE 

Sterl. Gut gefagt, Mplord! — Ihr Wille ift brav; ich 
wünfchte Ihnen nur meine Konftitution. “Aber wenn Eie es wagen 
wollen, fo hab’ ich nichts dawider, wenn nur meine Schwefter — 

Lord. Für Ihre Schwerter fteh’ ich, — Apropos, die Advo⸗ 
Saten find ja im Haufe. — Sie follen mir gleich alle Punkte auf: 
fegen, denn morgen früh muß Allee richtig fein. 

Sterl. Ganz wohl, Mylord! — Machen Sie's nur erſt mit 
meiner Schwefter aus. — Ha, ha! Ih bitte um PVerzeihung, 
Mplord; aber ich muß über die Partie lachen! Ha, ha! was wer: 
den die Leute dazu fagen? (geht ab.) 

Lord. Was für einen Kerl befomm ih da zum Schwiegers 
vater! Er hat nicht mehr Empfindung als ein Pfoften in feinem 
Waarenlager. Doch Fannys Neize fegen mich. wieder in Ent: 
zuͤckung, und da vergeffe ich die ganze übrige Familie, — 
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Neunter Auftritt 
Lord, Lovewell Ceitfetig.) J 


Lov. Ich bitte um Verzeihung! Sind Mylord allein? " 
Lord. Mein, Lovewell, ich bin nicht allein! ich bin in Ge 
felffchaft, in der fchönften Gefellichaft. lit ee 
Lv. Molord. ——— 
Lord. Seit mein Herz das erſtemal empfand; feit meine Sinne 
des mt fähig find, bin ich nie in einer fchönern Sefellfchaft 
geweſen. 73 139 
Lov. (fih umfehend.) Wo ift denn die fchöne Gefellfhaft? ©» 
Lord. In meinem Herzen. ee. 
Lov. (lähelnd.) Und was für Gefellfchaft? } * 
Lord. Meine eigenen Ideen. Sie drangen ſich in meine 
Phantaſie, und entzunden fie zu einem folchen Dilirio von Ent 
zücdung, dag Wis, Wein, Muſik, Poeſie, alle vereinigt, .—.! furz, 
a — nur ein leerer. Schatten von meiner Glüds 
eligfeit iſt. f A 
Lov. ch erfreue mich unendlich über Ihr Gluͤck. 
Lord. Dir follft dich auch darüber erfreuen; denn mein Glück 
foll nicht eigennägig eingefchränft bleiben; es foll ſeinen milden 
Einfluß durch den ganzen Zirfel meiner Freunde verbreiten, Ich 
brauch’ e8 dir nicht exit zu fagen, Lovewell, daß auch du daran 
Antheil nehmen follft. * * 
Lov. Ich, Mylord? — Ah, nun verſteh' ih Sie! — Fanny 
bat Sie, alfo. unterrichtet? — . 
Lord. Ya, das hat fie, — und ich will fie gluͤcklich machen, 
das ift mein feſter Entfchluß. 
Lov. Co habe ic) denn den Gipfel meiner Wünfche erreicht! — 
Mylord, verzeihen alfo die Ihorheit? — 
Lord. Ei, natürlich! — das arme Mädchen! was fonnte fie 
dafür? — Es war unvermeidlih Schickſal — Mothwendigkeit. 
Lov. Gewiß, das war es, Mplord. D! Ihre Güte macht 
mich ganz beftürzt. ; 
Lord. Ah! fie hat auch das arme Mädchen beftürzt gemacht... 
Lov. Sie zitterte wohl recht, das Geheimnig zu entdeden, 
und ihre Neigung zu geftehn? 
Lord. Die Welt wird, hoffe ich, urtheilen, daß ihre Neigung 
auf feinen übeln Gegenftand gefallen ift. 
‚ 2ov. (büde fi.) Sie find allzuguͤtig, Mylord! Sie entfchuls 
digen alfo wirklich diefen übereilten Schritt? Ku 
Ford. Don Grund meiner Seele, Lovewell. 
‚ Zov. Ihre Großmuth betäubt mich, (bückt fih.) Ich fürchtete 
eine fehr Ealte Aufnahme. R 
‚rd. Defto thörichter von dir. — Sie, für deren Forderung 
fiegreiche Schönheit fpricht, find’t einen Redner hier. — Sie i 
ein allerliebftes Mädchen. ; 
Lov. Ihre Schönheit, Mylord, ift ihr kleinſtes Verdienſt; 
aber ihren Verftand — ’ 
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Lord. Beweift ihre Wahl. 
Lov. Chüdt fih,) Mylord denten zu guͤtig. Ihre Wahl war 
ſehr uneigennüßig. 
Lord. Mein, nein — nicht gaͤnzlich. — Sie entftand aus 
Pan und endigte fich mit Liebe. 
Lov. Gewiß, Mpylord, wenn Sie die Güte ihres Herzens 
eben ſo ‚gut kennten, ale die geringen Vorzüge ihrer Bildung — 
Ford. Auch davon bin ich fo volllommen überzeugt, daß, wenn 
mich nicht die Falten empfindungslofen Hinderniffe der Geſetze zuruͤck⸗ 
IE: ich fie noch heute heirathen würde. 
© Bov.. Wie, Mplord?: 
Lord. Ya, bei aller Ehre eines Mannes, und allen: —— 
eines Maͤdchens, das wuͤrde ich. 
Lov. Sie beirathen? — Wen meinen Sie, Mylord? 
Lord. Miß Fanny Sterling — bald Graͤfin von Dete. 
Love Sch erftaune. 
Lord. Wie? haft du weniger von mir erwartet? 
“: Lov.. Das erwartete ich nicht, Mylord! 
n * Negoz und Rechnungen haben dich des feinen Gefihi⸗ 
eraubt. 
Lov. (feufzend.) Nein, gewiß nicht, Mylord. 
.) Hordin In dem Augenblide, da Liebe ir Mitleid fich mei: 
nes Herzens’ bemächtigten, entfchloß ich mich auch, mich blindlings 
in den Eheftand zu ftürzen und des armen Mädchens Martern zu 
werkürzen. Du weißt, Lovewell, ich bleibe in feiner Sache auf 
* — Wege ftehen — nicht wahr? 
Lov. Ceufzt) Mein, gewiß nicht, Mylord. Welch ein Zufall! 
Lord, Aber, was fehlt dir? Du ſcheinſt ja alle ——— 
verloren zu haben. — Warum wuͤnſcheſt du mir nicht Gluͤck? 
CLov. (ſeufzt.) O, ih wünfh’ es Ihnen, Mylord! 
Lord. Sie ſagte, du ſollteſt mir das erklaͤren, wozu ihr die 
Sraft SET Ur —7— brauche keinen Dollmetſcher in der Sprache 
er Liebe. Ha, 
4* En Aber, haben Mylord auch die Folgen Ihres Entſchluſſes 
erdacht? 
Lord. Nein, Sir, das Ueberdenken hat bei mir ein Ende, 
wenn meine Leidenfchaft entbrannt iſt. 
e mon Aber bedenfen Sie nur die, Folgen in Anfehung Ihres 
effe 
Lord. Mein Neffe Hat felbft die Folgen nicht überdacht, 
a: Herr, Sterling wird Ihrem Neffen feine Tochter gewiß 
nicht geben. 
Lord. Mein Neffe will Herr Sterlings Tochter nicht haben. 
Lov. Was foll denn aus Miß Lucie werden? ' 
Lord. Was geht das dich an? — Nimm du fie, wenn du fie 
aben willft. Ich verlaffe mich anf des Herrn Sterlings Kaufmanns: 
bilofophie. Dem. Lord Ogsleby ſtatt des Baronet Melvil zum 
ae zu haben, verträgt er recht gern. Glanbft du denn, 
u Herr 4 tte einge ewilligt, ohne zu OR, ob es fer 
Schade fei oder nicht? He, Lovewell? 
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or er, Mplord, das ift die Frage nicht. 
* —* feimelche fi ie‘ ee ‚bier iſt die Mtwori. — 


“7 ie * — Mädden, ud: das ai — Arie * 
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Zehen te geh An pe r — un 
John —— vorige te seh 


rd. Was bringſt du ‚Nene Neffe? — — * ia aus, 
— und, ee nie ein, „Bote, der aus 
UNE t fom 

a tot“ au einer Schiacht/ "Mr! abe 
— ‚a In & Bon e. und weil ich Ihren % and 
— = N N die — getrieben worden, daß 
* N Be maß, — ich Kom, King ſt aus Pflicht für Sie und 
n — —— J —— Au fe &i als möglich," denn 
ich. ftehe auf on un — —2 

Lov Cbüdt fi.) . 
. John. Ich finde, daß es unmöglich” if, Mylord/ der > 
walt feiner Ne igung on wiberftehn. 

. Lord; 2 ehr wahr, Nefie’ — das weiß ich aus Erfahrung, 
und fatın dirs bezeugen. = "Kann ich das nicht, Lovewell? 

Clädelt, und Lovewell bückt ich.) 
. 5. Fopn. Ihre Güte macht mie Muth, Ihnen zu fagen, — 
daß ich — Miß Yucie unmöglich heirathen Fann. 

Lord. Das wundert mich nicht im geringften. — Sie ift 
mwahrlih ein herber Trank; aber da du ihn verſchlucken follteft, 
und nicht ich, fo war das deine Sache, und nicht meine. Haft 
du fonft 7) Etwas ?- 1% 

8. Nichts, Mylord, als daß Sie! nie ‘erlauben, mich 
am die en Schweſter zu bewerben. 

Lord. D ja — von Herzen gern! — Aber — haft du denn 
einige Hofnung von ihr? — Lovewell, glaubft du, daß er Etwas 
bei ihe ausrichten wird! (lächelnd.) 

Lv. un. Sch glaube nicht, Mylord. 

Lord. Ich auch nichts, 7. für füh.) Aber der Nare mag 
anrennen. 

— a Wollten nur Mylord die Gewogenheit, haben, und 

an Vermittelung das" ' Hanpthinderniß. dei Ne: Sache, den 

bene, en der: Miftriß Aa u heben’ fuchen? welche alle 

den Behr. mit einer Reife nah Ho Jam zu Seren VBanderfchros 
en droht 

Lord. Der Miſtriß Heidelberg? — Wäre es nicht beſſer, du 
serfuchtft, es erſt bei dem Mädchen felbft? — das würde die viel 

Ungelegenheit eriparen.  Micht wahr, Lovewell? (affertirt.) Aber m ai 
es wie du din , mie iſt es einerlei. — Ni —— Love, 


2; ‘; ar 270: 


Cheifeite.) Umd du lachft ihn nicht aus? 
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. Lov. (zwingt fi 48 zum gadhen.) Inche ja, Myloid, Au} lache. 

8. Jobn. Mylord wollen fü a alfo — 20*8 die, Tante zur 
Einwilligung in meine Heirath nit Miß Fanny zu bewegen? 

Lord. RUM will mit der Tante, fo bald als möglich, von-der 
- fiebenswürdigen Fanny fprechen. 

5. John. Ihre Güte entzückt mich, 

Lord. (für fin.) Armer cn A wie er angeführt wird! ex 
bildet fich wohl nicht ein, daß ein ndrer die Stadt‘ ſchon einge 
m hat. 

5. John. Motor fi find ale‘ sur nicht butch meine anſcheinende 


Unbe keit beleidigt? 
a —* pe geringfte 5 Sannıfs Helge” eneföhißigen 
ede 


t von Untreue. ht Tor ‚Lopewell?  , 

Ya,, re Mplord!. ‚und. met nm, ‚Sie üßlen, wir 

hohl * wird, dieß aus J Munde zu 34 — 

Bord. Hört nur! Ach) ethachte. ee :ale, I turae, 
eine erigubte Jagd. Yedermann,, dienfte zu habe — 

hat ein Necht, ihnen EEE A net gu t 

an : algy, Lovewell, und, ich fo. gut, zals Ihr —— RR 

af du, 

bean —— 


eftes, ohne daß es der. ————— nehmen. pe Se Was 
5 Am Ach, Mplord! Sie haben. wich ‚shhelich, gemacht. 
00, Und Kan geiwiß auch. 
Lord Und ich bin’s im Superlativo. „Ällons don done l Maiſch! 
Fort, Jungens! Geht ‚Eurer Sache nach; ich. gehe meiner nach. 
— kopen (er fingt, alle aehn Lu —— See ed) 
a h 
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re —* ainmer mit linn Zhlren. wo 





Er ſt er A uft it En “ 
Wiſtriß Zeidelbe Miß Lucie, kommen aus a Zimmer 
linker er elberg, Heidelberg un einer Schlafhaube und Nacht⸗ 
habit, wird von Eucien geführt. 


Nur. hierher, liebfte Madam, dann will ich nen Altes 
agen. 

W.2eid. Aber, Nichte! fchleppe mich doch nicht in der Figur 
heraus! Laß mich, nur wenigftens meine: Florkappe aufſetzen. — 
Menn einer von des Lords Leuten oder.von den Advofaten heraus⸗ 
kaͤme, ich fiele auf der Stelle in Ohnmacht. 
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Luc. Aber, liebfte Tante! ein Augenblick ift in meiner Situa: 
tion ein Jahr. Ich weiß gewiß, meine Schwefter fehmiedet jezt 
mein Unglück und Verderben in ihrem Zimmer. DO, fie ift ganz 
gift und Bosheit. —— 

m. Zeid. Gelaſſen, Lucie, gelaſſen! denn, wenn wir nicht 
eben fo vorfichtig find, als fie boshaft ift, fo bringen ‚wir uns und 
die ganze Familie in Verdruß. ER 

uc. Haben wir nicht Schon Verdruß genug? — Sir John 
hat mich verlaffen, der alte Lord befümmert fi um Niemand als 
ſich ſelbſt, oder allenfalls um meine Schweſter. Mein Vater gäbe 
mir wohl einen Trödler, wenn er feinen Vortheil dabei fähe. Wenn 
Sie, liebe Tante, nicht meine Freundin bleiben — wenn Sie mid) 
auch verlaſſen — fo verliere ich meine einzige Hofnung — den eins 
zigen Troft — den Troft Yhrer Liebe — und Zärtlichkeit. — Sch 
thäte beffer, ich gäbe die Sache auf einmal auf — und ließe meine 
Schweſter die Früchte ihrer Goftlofigkeit genießen, und. die Nechte 
einer. Altern. Schwefter —, den Befehl der lieben Tante — und die 
Schwachheit eines eigennüßigen Vaters mißbrauchen. (fie weint und 
ſchluchzt beftändig.) 4 a N 

m. Zeid. Stille doch, Kind, ftille! und fei gütes Muths! ich 
kann das Gewimmer nicht leiden. — Ich bin ja deine Freundin 
— du kannſt dich auf mich verlaflen. — Aber fei ruhig, und: fage 
mir, was du wieder für eine Bosheit entdeckt haft. pe 

Luc. Ich hatte feine Luft zu fehlafen, und wollte mich nicht 
ausziehn, weil ich wußte, meine machiavellifche Schweiter würde nicht 
eher ruhn, als bis fie mir das Herz bräche, Als ich -glaubte, daR 
Alles im Haufe ruhig wäre, ſchickte ich mein Mädchen ab, auszur 
fpüren, was vorging. Den Augenblick fam die wieder, und fagte 
mir, daß meiner Schwefter Mädchen den Sir Zohn Melvil zur 
Fanny geführt, und dann, die Thuͤre abgefchloffen hätte, 

m. Heid. O, die erfchrefenswärdige Kreatur! — und hernach 
gingft du ſelbſt her? 7 eng N SINE 
Lue, Ya wohl, und-horchte dort an der Thuͤre, und da hörte 
ich eine Mannsftimme, obaleich nicht deutlich, was fie fprachen. 
Sir John ift im Zimmer, darauf fünnen Sie Sich verlaſſen, und 
morgen laufen fie gewiß mit einander davon, wenn wir ihnen nicht 
zuvorfommen, _ TED 

M. geid. O, das nichtswärdige Mädchen! Ein Wunder, daß 
ih nicht in Ohnmacht falle! 3 

Aue. Stille, Tante, ich höre Etwas. ) 

M. Beid. ‚Du erfchredft mich! Laß mich nur die Florfappe 
aufſetzen. Um Alles in der Welt willen möchte ich mich nicht in 
der Figur fehen laffen, 

Luc. Cs ift ja finfter, Tante, man kann Sie nicht fehen. : 
ar Beid. Ah, Himmel! dort koͤmmt Licht und eine Manns: 
perfon. | | 
Luc. Gefhwind, auf die Seite, (fie treten zwiſchen Luciens und 
der Heidelberg Thüre.) 
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Zweiter Auftritt 


1 


ſorgen, mein Herzchen. 
. Zann. Laſſen Sie mich gehn, ſag ih. Sie find fo ein Welt 
find, wie die Leutchen in der Stadt, und jezt, da Sie ein paar 
Glaͤfer getrunfen haben, fürchten Sie Eid) vor dem Henker nicht. 
Broich. Bor Nichts in der Welt, als vor Ihrem finftern Ges 
fiht, mein allerliebſtes Juͤngferchen. Ich bin ein Bischen elektri⸗ 
firt, das ift wahr — ich bin’s nicht gewohnt, Porto zu frinfen. 
San. Ach! da war Etwas! — Laſſen Sie mich gehn, böfer 
Menfch, oder ich ſchreie überlaut,. ‚Das ift der Miß Yucie Zimmer, 
und das der Miß Fannys ihres, und das der Madam Heidelberg 


res. 
— Broſch. Und das Mylord Ogleby ſeines, und das des Teufels 
ſeiner Großmutter ihres. Ich fuͤrchte mich vor allen Leuten nicht 
—* ich nuͤchtern bin, geſchweige denn, wenn ich den Kopf voll 
Denn. Pfui! Sie haben gar feinen Reſpect. 
Broich. D, recht viel, mein Kind! — zum Erempel, vor 
Miß Fanny. Bei allem meinem Abfcheu vor dem Heirathen nähm’ 
ich fie doch morgen zur Frau — aber ihre Schweiter, die böfe ee 
pi San, Iſt ein. hübfches Mädchen, feines Läftermauls ohnge⸗ 
achtet, ' 
Broſch. Mein, nein — wir fennen fie ſchon. Wenn fie nicht 
unfern alten Schweizer nimmt, fo friegt fie feinen von ung — 

Zann. Hilf Himmel! da hört ich Etwas — laſſen Sie: mic) 


n. 
Broſch. Ratzen wirft du gehört haben. — Zum Henker, 
Mädchen! wenn du fo gar unbarmherzig gegen mich feim willft, fo 
erbreche ich die. Ihre, und entführe, die alte Heidelberg, — 
WM. Beid. ‚Ckömmt hervor) Das ift nicht auszuftehn — Ihr 
Zumpengefindel! — 

Harn. Ah, ich arınes Kind! „ 

Broich. Zum Teufel, da ift das Ungeheuer felbft! (läuft ab) 

Luc. Ein feiner Difcours, den du mit dem Burfchen geführt haft.” “ 

m. Zeid. Und eine feine Zeitz mit einem fo befoffenen Schlin 
ael zu gehn. — Den Augenblick erzähl uns, was du von der 
ſchrecklichen Kabale weißt. 


%28. Die heim liche Heirath. 47 


Zonn. Ab, Madam, muthen Sie mir nicht zu, daß ich meine 
Kameraden verrathen foll. — . aa ST ar 
M. Zeid. Sprich oder ich jag’ dich gleich zum Kaufe hinaus. 
Zann. Se num, der Kellermeifter hat uns unten in der Speis _ 
fefammer traftirt, und Mosje Broſch nöthigte uns brav zu trinken 
——— jubeln, und zu juchzen. ar Yale 
Puc. Und weswegen? . J 
Zann, Weil fie ſagten, es dinge eine Veränderung in der Fa: 
gr vor, Sir John würde MiE Fanny heirathen, anftatt Miß 
ucien, | 
- Luc. Und deswegen habt hr gejauchzt und gejubelt? 
Zann. Ich nicht, Miß — aber die andern. 
m. Zeid. Aber wißt Ihr Nichts davon, daß Sir John diefe 
Nacht mit Miß Fanny davon laufen will? 
ann. - Nein, gewiß nicht, Madam. NEUE 
uc. Auch nicht, daß er jezt bei meiner Schweſter ift? 
5* Nein, gewiß nicht, Miß. 
L. Zeid. Ich will der Sache bald ein Ende machen. Lauft 
zu meinem Bruder. Sterling. 
| — Jezt, Madam? es iſt ja ſo ſpaͤt — * 
Zeid. Laßt es fo ſpaͤt fein, als es will. Sagt ihm, es 
wären Diebe im Haufe; es wäre Feuer im Haufe — er foll den 
Augenblick herfommen. Geh, fag’ ih, oder — 
Zann. - Ya, ich will gehn, ich will gehn — O, ich zittre und 
bebe! (geht ab durch die Mittelthüre.) 
N. Seid. Gib du hier Acht, Kind. Ich will nur meine Flor⸗ 
fappe überwerfen, dann bin ich wieder da. fie geht in das erfte 
immer linker Hand.) Wir wollen Kabale mit. Kabalen vertreiben. 
CLuc. Die Rache ift angenehmer, als wenn ich Gräfin würde! 
— Ha! man fchließt die Thuͤre auf — nun will ich fie fangen! 
(fie zieht fih an die Mittelthüre zurück.) 





Dritter Auftritt 


® Vorige, Betty, 
Öfnet das erfte Zimmer vechter Hand, horcht erſt, dann ruft fie hinein, 


- Bett. Sir, Sir! — Nun ift’s Zeit — die Luft iſt rein. (ſie 
tritt völlig hetaus mit. einem Licht im der Hand, und erblidt Miß 
Lucien, Sie ruft wieder hinein.) Warten Sie, warten Sie! jezt noch 
nicht, wir werden bewacht. 

Lur. Ya, das werden Sie, Miß Betty. (ucie ergreift fie, ine 
dem Berty zufchließt und den Schlüffel einftedt.) 

Dett. Was gibt es, Miß? 
- Luc. Das follft du dem Vater und der Tante erzählen. 

Bett. Ich bin- feine Plaudertafhe, Miß, und auch Erin Dieb; 
von mir friegen Sie Nichts heraus, 
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Bi erter Au ftritt. 
| | Ser Sterling ‚ aus der Mittelthüre, 
Stel. Was foll das heißen? was gibt's? warum fiört man 
Luc. Diefe Kreatur kann es Ihnen erklären, 


Fünfter Auftritt, 
Miſtriß Geidelberg, aus ihrem Bimmer, in der Flortappe. 


m. Beid. Nun bin ich parat, fie zu empfangen! Nun, Bru— 
der, haft du die Bosheit gehört? 

Sterl. Nichts, Nichts Hab’ ich gehört! — Ich dachte Uber die 
Verwirrung unter den Hypotheken des Lords Ogleby nach, als mich 
das närrifche Mädchen ftörte. Sie fonnte faum reden, und ich weiß 
—* noch nicht, ob Feuer oder Diebe, oder Moͤrder, oder Raͤuber 
da ſind. 

M. Beid. Ach, keine Raͤuber, Bruder! Beide Theile ſind es 
vermuthlich zufrieden. 

Luc. (hält Betty zurück, die fortſchleichen wollte.) Halt, halt, wer 
ift in dem Zimmer? 

Dett. Meine Mif. 

Cuc. Und wer ift bei ihr? 

Bett. Wer foll denn bei ihre fein? 

Luc. . Mach die Thüre auf, wir wollen ſehen. 

Dett. Die Thuͤre ift offen, Miß. (Lucie geht an Fanny's Thüre, 
Betty läuft gefhwind durch die Mittelthüre ab.) 

Pur, Die Ihüre ift zu, und fie hat den Schlüffel bei ſich. 


Sechster Auftritt, 
Sterling, M. Geidelberg, Miß Lucie 


wm. Yeid. Was das für eine Unverfchämtheit ift; eine fchöne 
Schülerin deiner Fanny, Bruder. 

Sterl. Aber zum Henker, was foll das Alles heißen? Ihr fagt 
mir ja feinen befondern Umſtand. r, 

m. Yeid. John Melvil bat ſich mit deiner Tochter in ihrem 
Schlafzimmer eingefchloffen. Das ift der Umftand! 

Sterl. Das ift der Teufel! — das ift arg. 

Luc. Und er ift ſchon eine ziemliche Zeit drinnen. 





8.67. Die heimliche Heirathe 9 


ei Sir red :fchändlich! — will dag 
j a 
Haus weden, und ihn vor dem Lord und der Rn Familie bir 


fen. % 

he Beileise nicht, Schwefter! wir beſchimpfen uns ja fett, 
Das Beſie ift, wir machen die Sache privatim ab. — Ich w 
es ſchon fo einrichten, daß er fie morgen beirathen foll. 

* Sie heirathen?. und mich figen iaſen da eingeht 
mir alle Geduld! Graufame Väter machen graufame Kinder. 
en A, Br — Bar * gi fie —— — e 

en en. fünnen wm ott aller ausgejezt 
worden, und alfo. — "Zu Hülfe! Zu Hülfel Diebe! Fr aia — 

M. eid Bravo, bravo! fo iſt's recht. 

Sterl. Zum Kenter! Du wirft die ganze Famile aufwecken! — 
der Teufel fist in dem Mädchen. 

m. geid. Gar nicht, gar nicht, der Teufel fizt in dir: — Schrei, 
mein Rind, Diebe! Feuer! 

Sterl, Schwefter, ich bitte Did! Tochter, ich befehl’ es dir! 
Wenn Ihr auch vor mir feine Achtung habt, fo habt fie doch vor 
Euch feloft. Wir verlieren ja die fehöne Gelegenheit, unfere Familie 
zu adeln, und 20 Procent mit unferm Gelde zu verdienen. 

Luc. 5a, zu meinem Unglück und zu meiner Schwefter Triumph! 
zu um Fhnen zu zeigen, daß ich nicht ſo —5 denke — Diebe! 

iebel 


ener! er! 
ae * 


Siebenter Auftritt. | 


Canton, 
im Sälafeo® und Pantoffeln aus der Mittelthüre. 


Gent. Eh, Diable! was foll der Rumor heis? der Tintamarre? 
allein. 


J 


Fragen Sie dieſe Damen, Mosje, fie machen ihn ganz 


Lord Baer (xuft drinnen.) — Broſch! Canton! wo 
ſeid ar 1.) 

er Sr uf, es Fi 

ant. mm, rl (Ce in ite Zimmer rechter 

Hand, —— Dan fort. er wi 

Slauer. (ruft hinter der Mittelthüre.) Gin Licht her, wo find die 
Bedienten? Lichter her für mich, und meine Kollegen. 

Sterl, Da bat der Teufel. aud) die Avvokaten! Lichter her! 
"Lichter für die Herren! (geht duch die Mittelthüre ab.) 

M. geid. Mein Bruder hat's empfunden. Nun fommt die 
Reihe an deine Schweſter. 

Luc. » ja, Tante, eins nach dem andern. Das ift der 
einzige. „der mir übrig bleibt, 


— ——t— 


Schröd. W. J. B. — 
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Ben FEAR rt 
Sterling mit zwei Litern voran; hernach Flauer in einem Gtiefel 
Do “und Pantoffel. Truemann und Travers. 
Sterl. "Hierher, meine Herten, hierhre. * 
Flauer. Aber Here Sterling, es iſt doch keine Gefahr? haben 
die Diebe eingebrochen? find fie noch im Haufe? 
Tran, Cs foll ja Feuer im Haufe fein. J 
Steri. Nichts, Nichts, meine Herren — Das Feuer iſt im 
Kopfe der Weiber hier. en , 





gr 


Neunter Auftritt _ 
ord Ggleby im Schlafeot und Sclafmäge, auf Canton gefktt. 


Hord. Ich wollte lieber ein. Glied einbüßen, als meine Ruhe. 

— Was habt Ihr denn Alle vor? t 
-Sterl.. Nun iſt der Teufel vollends los! — Alles ift aus. 

Lord. Was ift denn das für ein Gefchrei und irn? — Wo 
ift meine englifche Fanny? — fie iſt doch wohl? a 

m. Zeid. Ihre englische Fanny, Mylord, hat fih mit Ihrem 
engliſchen Reffen in dieſem Zimmer eingeichloflen. 

Sauer. Sind das die Diebe? 

Xord. Mit meinem Neffen? Bei Gott! das ift unmöglich! 

m. Zeid. Ihre engliihe Fanuny und Ihr englifcher Neffe haben 
dieſe Nacht mit einander entlaufen wollen. Hätten wir fie nicht 
bewacht, und das Maus zufammengefchrieen, fo wären fie jezt ſchon 
auf dem Wege nad) Schottland, 

Hord. Hören Sie, meine Damen! — Ich weiß, daß Eir 
‚Sohn eine heftige, Liebe für Miß Fanny hegt; aber ich weiß auch, 
daß Niß Fanny eine fehr heftige Liebe für einen andern hegt — 
und ich bin vonder Rechtmäßigkeit ihrer Liebe fo fehr überzeugt, 
daß ‚ich ihre Neigung, mit meinem Vermögen , mit meiner Ehre und 
mit meinem Leben unterftügen will. Clachelud.) Werd’ ich das 
nicht, Here Sterling? Und Sie nicht auch? — was fagen Sie dazu? 
Sterl. (mirifd.) Allerdings, Mylord. (für ſich). Die Heren 
‘Haben mit ihrem Gefchrei Alles verdorben. Da 

Lord. Nun wohlan — ich will die Sache den Augenblick bei: 
legen. Wenn Sie ruhig fein wollen, Myladies, und mir Herr 
Sterling verspricht, Miß Fanny vor Beleidigungen zu ſchuͤtzen, fo 
“mache ich mich anheifchig, fie don ihrem’ Bette herans zu bringen, 
uud ich will weiter Nichts thun, als durchs Schluͤſſelloch wiſpern. 

m. Zeid. Die abſcheulichen Gefchöpfe! Ich ſage Ihnen, My⸗ 
ford, erbrechen Sie die Thüre. — — 
Bord. SIch bitte Sie um Aller Beſcheldenheit willen, fein Sie 
ruhig! Nun zu unferm Erperimente! (geht an Fannys Thüre.) 


% 
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* * Zehnter Auftritt. 
Betty aus dee Mittelthüre, mit dem Schlüfel in der Band. 


en nicht noͤthig, die Thuͤre zu erbrechen, Mylord. 
Mir haben Nichts gerhan, deflen wir uns zu fhämen brauchten, und 
SA Herrſch wird ihren Feinden unter die Augen gehn. 

M. Beid. Welche Unverſchaͤmtheit! 

Bord.‘ Das Geheimniß wird immer dunkler. —  Mademoifelfe 
— ſchließe Sie auf, und lade Sie Sir John Melvil vor 
Gericht, von dem diefe Damen behaupten, daß er in dem Zimmer fei. 
Er foll fih wegen großer Verbrechen und Srevelthaten verantworten, 
* Sie * — Melvil vor — 


riut 
John Melvil aus der Mittelthüre. 


S. John. Hier bin ich, Mylord! 
W. Beid. Ars moͤglich? 

Luc. Ich erſtaune! 

Sterl. Was iſt das? 

S. John. Was bedeutet der Lärm, die — Das 
ganze Haus iſt rege — aber warum? 

Lord. Weil du in dem Zimmer gewefen biſt; geweſen bift! — 
Nein, du biſt in diefem Augenblie dort, wie dieſe Damen vers 
fiyert haben; Prag läugne es nicht, 

8. Tohn. Wer, ih? | 

Travers. Das ift das deutlichfte Alibi, das ich in meinem 
Leben gefehn habe, Herr Actuarius. 

Slauer. Luce clarius! 

Lord. Auf meine Ehre, Myladies, wenn Sie oft ſolche Inftige 
Zufälfe haben, fo muß es ein großes Vergnügen fein, einen ganzen 
Sommer mit Ihnen zuzubringen. — Nun,’ Betty, mache die 
Thüre auf, und bitte deine liebenswürdige Gebieterin heraus zu 
fommen, um all unfre Zweifel durch ihre Reize zu verfcheuchen. 

Dett. (öfnet die Thür.) Kommen Sie, Madam! man will 
Sie — 


4* 
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Zwoͤlfter Auftritt 
Miß Fanny in größter Beſtuͤrzung, Vorige 
Lucie. Da ſehen Sie! ſle iſt völlig angezogen! und wie be; 


ſtuͤrzt fie ift. een 
I. Zeid. Ya, fir und fertig zur Reife mit Sack und Pack. 
Ahr Gewiſſen macht fie fo beſtuͤrzt. AT ae — 
Lord. Hänge nicht dein Haupt, du ſchoͤnſte Liliel ſondern ers 
zählen Sie uns mit der Ihnen eignen Sittfamfeit den Zuftand 
hres Gemuͤths. Ergießen Sie Ueberzeugung in ihre Ohren, und 
ntzuͤckung in die meinigen, a 
Sann. In diefem Augenblicke bin ich die Ungluͤcklichſte — 
Elendeſte — Es fehlt mir die Kraft, ein Geheimniß zu entdecken, 
deffen Verbergung das Unglück meines — (fie wird ohnmädtig.) 
Lord. Sie wird ohnmächtig! Huͤlſe! Huͤlfe! 
Bett. D, meine liebe Madam! Huͤlfe. 
5. John. Hal laßt mich fie unterjtügen! 





Dreizehnter Auftritt, 
Vorige, Lovewell ftürzt aus Fanny's Zimmer. 


Lov. Meine Fanny im Gefahr! nun fann ich mich nicht laͤn—⸗ 
ger halten! Alle andre Sorgen jind bei diefer vergeffen. Rede, 
rede, liebſte Fanny — laß mich nur deine Stimme hören, und 
erfreue mich mit dem geringften Zeichen vom Leben. (Alle find in dem 
größten Erftaunen.) 
Luc. Lovewell! nun bin ich ruhig! 

M. Beid. Ich bin wie vom Donner gerührt. 

Lord. Und ich verfteinert. ach, 

S. John. md ich verloren! 

Fann. (ſich erhebend,) Ach, Lovewell! ſelbſt von dir unterftüzt, 
wage ich es nicht, meinen Vater oder Mylord anzufehn! 

Lord. Hel wie foll ich das verfiehn? Mit welchem Hecht, . 
und unter welchem Namen bringft du die halbe Nacht: in der Lady 
Schlafzimmer zu? Ta 

Lov,. Mit einem Recht, das mich zum gluͤcklichſten Sterbli; 
hen macht; und unter dem Namen ihres Mannes, na 

Sterl. Wuth und Erftaunen banden mir die Zunge, aber nun 
fann ich wieder reden. — Lovewell, du bift ein Böfewicht, du 
haft treulos an mir gehandelt; du haft dein Wort gebrochen. 

Sonn, Gewiß, mein Vater, das hat er nicht. Sie unterfag: 
ten ihm, an mich zu denken, ald es nicht mehr im feiner Macht 
ftand, Ahnen zu gehorchen. — Wir find ſchon feit vier Monaten 
verheirathet. 
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\ BE mag Und in nicht vier nden mehr in meinem Haufe 

bleiben. Welche Ri — ————— Treuloſigkeit! Und du, 

— ſollſt den Schritt Zeit deines Lebens bereuen. 

‚Fan, D mein Vater, unmöglich können Sie Eich alle Mat: 

ike un —* —* A eines Ungehorfams gewefen find! 

. 2, i en. bin, meine Leidenschaft, zu 

ſo de Mi A auf immer unglüdlidy fein 

— ie mir nicht verzeihen. 

en Augenblick Miſſen Sie mein Haus, Lovewell, 
* Madan, ziehn Sie ihm nad. 

Lord. Und wenn Sie das thun fe nehme ich fie in meinem 
Haufe auf. Sehn Sie, Herr Sterling! hier find allerlei Irrungen 
vorgegan bei denen wir am beſten thun, wenn wir fie vergeflen; 
und das. beite Mittel, ‘fie zu vergefien, iſt, wenn wir die ‚Urfache 
davon verzeihen, und das ne ich von“ ganzer Seele, "Armes Mäd- 
hen! Sch ſchwur, Ihre Liebe mit meinem Leben und Vermoͤgen 
8 een © das ift eine Ehrenfchuld: die muß ich bezahlen. 

das auch ‚Herr Sterling, aber Ihre Kaufmanns: 
gefege werden: Sie vermuthlid) davon losiprechen, denn Ste machen 
wohl niemals eine Bilanz ohne salvo errore! 

Sterl. Ich bin Vater, Mylord: aber um aller übrigen Väter 
willen halte ich es für meine Pflicht, ihe nicht zu vergeben. Ich 
reiste fonft andere ſolche alberne Mädchen, fih ohne Willen ihrer 

wegzuwerfen. 

Sov. Ich glaube nicht, daß Sie das zu befürchten haben. 
Junge Frauenzimmer von meiner Fanny Geft innungen werden vor 
jedem Schatten von Laſter erzittern, umd wenn fie hören, welchen 
Unruhen jie ſich durch diefe einzige Uebereilung ausgefezt hat, fo 
—— ihr Erenpel, fatt fie zu reizen, vielmehr dazu dienen, fie ab: 
3 

Leid. Uebereilung! — ein fehr fehönes delikates Wort, 
um Ungehorfam auszudrüden. 

Lord. Ich für mein —* ich bin zu nachſichtig gegen meine 
geidenfchaften, als daß ich andre darüber tprannifiren follte, — Ich 
‚bedaure die armen Kinder, und Sie müffen ihnen auch vergeben, 
—— Sie, Herr Sterling, laſſen Sie Ihr Felſenherz ein wenig 
erweichen. 

Sterl. Ja — mas das anbetrift, Mylord — es ift wahr — 
er iſt ein Anverwandter von Ihnen, Mylord. Was fagft du dazu, 
Schweſter Heidelberg ? 

m. Yeid. Das Mädchen ift ungluͤcklich — ich vergeb' ihr. 

Sterl. Nun! — fo will ichs nur auch thun. (8ovewell und 
Fanny wollen fi) bedanken.) — Keinen Danf! die Sache ift abgethan. 

8. Aber, Yovewell, was macht dich die ganze zeit fo ftumm? 

Lov. Ihre Güte, Mylord! Kaum fann ich meinen eigenen 
Empfindungen trauen. Furcht, Freude, Liebe, Erwartung, Dank: 
barfeit fämpfen in mir. Ich war ihnen von jeher, aber nun noch 
weit mehr verpflichtet. Sie, Herr Sterling, wenn jeder Augenblick 
meines Yebens, danfbar Ihrem Dienfte geweiht, nur einigermaßen 
den Mangel dis Vermögens erfegen kann, fo follen Sie Ihre Güte 
nicht bereuen. Sie, Moladies, werden mich hoffentuch Feiner 
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Liſt und Betruͤgerei kuͤnftig faͤhig halten. Ich werde mich gluͤcklich 
m, a Sfr * — fin zu Kann. rn 
©ie, Eir John — e 

5. John. Keine Apologie rm mi, Lovewell, kn; | 
fie nicht. Meine aanjlie Unwiſſenheit Ihrer ide m mi 


entfchuldigen. ären Sie offenherziger gegen mic) 
hätten Sie mir, Sich fetoft , und diejen Damen vi en 
ren fönnen, Glauben Sie mir, daß ih nun Seh abe, 


mich der Rolle zu ſchaͤmen, die ich) ice, und — nr 
mich, ‚über Es Glic, ‚zu freuen. 


1 


wollen wir —** Olfen; Miß Be einen —— Hy 
fuchen, als der ungetreue Schäfer, der — zur a 


Lebens Yunggefelle” bleiben folk — eide I 
‚götter nnd Grazien begleiten! — NMoch eins — — ln 
muͤſſen mir —— an keine 22 nach ee 
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Derfonem 





Lord Weftern, Liebhaber der Lady Darling. 

Miß Melufime, defien Tante » , u AR 
Mif Leonore, defien Schwefter. N 
Lady Darling, eine junge Witwe. 

* ne Leonorens Liebhaber, 
Williams. 

Sturm, Haushofmeifter des Lords. 
Selby,‘ein alter Bedienter des Lords. 
Betty, Leonorens Kammermädchen. 
Broſch, Sir Melvild Kammerdiener, 
Sohn, Bebienter der Lady Darling. 
Bediente des Lords, 








Er fe Y A — ung. 


Zimmer der Lady Darling. 


Erſter Auftritt» 
Lady Darling, John, 


Lady ‘(tritt hetein mit einem Billet in der Hand, welches fie Set.) 
„AM es Yoypmen nicht zuwider, «meine thenre gady, fo hab’ ich. vie 
Ehre, Ihnen in einigen Erunden mit meiner Schwefter aufzuwar⸗ 
ten. "Sc hoffe fo glücklich zu fein, Sie allein zu zaoen," (zum Bes 
dienten.) Es foll mir angenehm fein. 

John. (geht ab.) 

Lady. Unbegreiflich! — Sollte die gerohnfehte Beränderung 
che J fein ? — Lord Weſtern führt feine Der: aus dem 


Zweiter - Auftritk. 
Lady Darling, John. 


ohn. Sir Melsil will die Gnade haben, aufzuwarten. 
« ‚Er fol kommen. — Wenn die Todfeinde fich hier * 
fen — der Auftritt wuͤrde unterhaltend ſein. — 
John Gfnet die Thüre.) 


Dritter Auftritt 
Vorige, Melvil. 


Melv. Sie verzeihen, Mylady * 
Lady. Willkommen, lieber Melvil! — John! meldet den Lord 


Weſtern an, wenn er fümmt, Sollte er fragen, fo antwortet, daß 
ich allein bin. 
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John (geht ab.) 

Melv. Sie erwarten ihn? 

Lady, Ya, und noch Jemand — 

Melv. Doc nicht feine Schwefter? 

Lady. Seht doch! die Liebe macht fogar, jun MWahrfager! 

Wielv, Aber bofnungstofe Liebe zum Narren. Wahıhaftig, 
Mylady! ich bin dem Zeitpunfte fo nahe, fo nahe — 

Lady. Nur nicht Derimaeijeh Mein Unternehmen ift weit kuͤh⸗ 
ner, und ich habe guten Muth! 

Wielv. Aufrichtig, Mylady! es ift mir unbegreiflich, wie eine 
Dame von Ihrem PVerftande, Ihrer Schönheit, Ihrem Neichthum, 
fi entfchließen fann, dem Ihre Hand zu geben, der Weibertugend 
für ein Hivngefpinft hält — der an feiner Schweſter zeigt, was feine 
Frau fih von ihm zu verfprechen Bat. 3 9 1 7°9 

Lady. Ich liebe ihn, und hoffe ihn zu beſſern. Ich war ihm 
ſeit meiner erſten Jugend beſtimmt. Seine ungluͤckliche Reiſe nach 
Italien, der er eigentlich ſeine ſchlimmen Grundſaͤtze zu danken hat, 
erregten meines Vaters Mißvergnuͤgen — die Nachlaͤſſtgkeit ſeiner 
Briefe erzuͤrnte ihn noch mehr. — Kurz, ich: mußte dem Lord Dars 
ling meine Hand. geben. — Mein: Vater ftarb bald hernach; mein 
Gemahl fölgte ihm, und unterbrach eine höchft mißvergnägte Ehe. — 
Weſiern Fam zuruͤck; wir fahn einander und liebten uns wie ehedem. 
Allein, troß meiner Neigung, wird ex nicht mein Gemahl, bis er 
von meinem: Gefchlecht befier denft. m a 

Welv. Das wird er nie Sn no 
i „ar: Das wird er bald, wenn Sie nur Muth. genug 
aben — 

Melv. Muth? wozu? 

Lady. Leonoren aus ihrer Sclaverei zu befreien, und des Lords 
MWachfamkeit zu hintergehen. 

Melv. Ach, Mylady! an Muth fehlt es mie wahrhafti nicht — 
Zönnte Muth und Verwegenheit Leonoren befreien, ſchon längft wäre 
fie die Meinige. Aber 8 ift faft unmöglich, die verdammte Wach⸗ 
ſamkeit des Lords zu hintergehn. 

Ladys Schwerer wird es Ihnen als jedem Andern . 

‚Mielo.\ Freilich, weil meine und Wefterns Vorfahren, an. Narr: 
heit nicht ihres gleichen hatten. Unfre Väter befonders: beeiferten 
fich um die Wette nach einem großen Neichthum an Bosheit, brach: 
ten e8 anch fehr weit darin, und als fie ftarben, wollten fie uns 
ihren ganzen Neichthum vermachen. - Aber Leonore und ich ließen 
völlig unfer Erbtheil darauf gehn, fobald wir einander faben, ver: 
einigten ung, das gottlofe Teftament umzuftoßen — 

Lady. Und Haß in Liebe zu verwandeln. — Sehr gut — aber 
willen Sie, lieber Meloil, daß Ihre Gefahr immer größer wird — 
das Sie einen Nebenbuhler haben? 

Welv. MNebenbuhler? — ich Unglücliher! — wer iſt der 
Nichtswürdige? Dale A —— 

‚Lady. Freilich Fein gefährlicher Feind, aber doch ein Feind. — 
&ir Fantom. a. 3 ni Mn 

Welv. Der? ha, ha, ha! — id) weiß, Mylady, daß er Abs 
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ſichten auf Leonoren hat — ſo oft ich ihn antreffe, zuͤchtige ich ihn 
auch dafür — aber nimmermehr wird Weftern — 

Lady. Nein, nein. Sir! es iſt des Lords: völliger Ernft. 

Wielv. Einf? — Himmelleinem fo elenden Burfchen will 
der Ford feine Schwefter aufopfern da — und Sie, Mylady, wollen 
die Maferei geftatten — fi duch eine folhe Verwandtfchaft 
entehre yı; »iäs san, +; —— 

Lady. Sachte doch, mein heftiger Liebhaber! mit meinem Wil⸗ 
fen ſoll es nie gefchehen. —J—— Ma RT, 

Melv. Schon der Vorſaz des Lords verdient Beftrafung, und 
bei meiner Ehre, Mylady, wenn Sie nicht wären — 

u Rudy. Derlafien Sie mich, Sir, wenn ich. bitten darf. — Ich 
bin eine at in der rafenden Viebhaber. — Wie? da ich mich Ihrer 
gewiſſe Art zum Gefpötte machen will, um — 

Wielv. (wirft fih ihre zu Füßen.) Verzeihung, Mylady, Verzei⸗ 
hung! Ich will ruhig fein — kein Wort gegen Weſtern foll_ meinen 
Lippen wieder entfahren — Saar kart 

Lady. Stehen Sie auf, und halten Sie Ihr DVerfprechen. 
Sie können wohl denken, daß dem Lord fein Aufjeheramt ziemlic) 

ig wird — daß er nur darum feine Schwefter dem Narren geben 
will, um feiner Sorge los zu fein. — Wär’ Ihre Familienfeind: 
haft nicht, — noch heute wiirde Leonore die Ihrige 

Melv. Der verwänfchte Familienhag! — Weftern koͤmmt ja 
mit feiner Schwefter zw Ihnen — koͤnnte man fie nicht auf der 
Stelle entführen? — | 

Lady. Sie willen doch, daß Leonore enterbt iſt; wenn fie 
wider den Willen ihres Bruders heirathet? are —— 

Melv. Was frage ich nach ihrem Vermoͤgen?! ich bin reich. 

Lady. Und glauben Sie, dag Weſtern diefen Schimpf fo 
ge re — Ich kenne ihn — Ihr Tod oder, der feinige 
würde das Schaufpiel ſchließen. — Und da ih mich, wie Sie 
Be ki ige ‚wenig für den Lord intereffire, fo Fann ich diefen Plan 

Melv. Aber durch welche Mittel kann ich? — | h 

Lady. Das ift Ihre Sache. — Ihre Lift will ich nach Ver: 
mögen unterftügen, aber ihrer Gewalt feg’ ich mich entgegen. — 
Weſtern muß überführt werden, daß Schlöffer und Riegel Nichts 
—— nur wir ſelbſt die einzigen Waͤchter unſerer Tugend 
ein koͤnnen. un zartflRt 
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Vierter Auftritt, 
Tohn, Vorige, 


John. Eir! Ihr Kammerdiener verlangt Sie ; zu ehe. 

Melv. "Was bedeutet das? ich fomme. — Mylädy 

Lady. Sie wollen mid) verlafl en? bleiben 9* un, Sie ihn 
herauf fommen. * 

Melv. Wenn Sie es erlauben. 

Je (geht ab.) 

Die arme Peonore! das ift feit drei Stonaten das erſte⸗ 
mal, Fr Weſtern fie.aus dem Hauſe laßt — wenn 9 N —* 
ſchluß nicht noch aͤndert. 

Helv. Der Barbar! * 
Lady. He, Sir! | 

Melv. Der lieBensrwürbige Mann! 

Lady. Das wird er werden. 





Sünfter Auftritt. 
Vorige, Brofch. 


Brofch. Mylady! — Eir! * 

Mielv. Was hat Er mir zu ſagen? 

Broſch. Fröhlihe Neuigkeiten, Sir! — Ihnen an, 
wenn Wiz und Verſtand Etwas auszurichten vermögen. 

Mielv. ‚Wie fo ? 

Brofch. Ich habe einen alten ig angetroffen, einen 
Herenmeifter, einen Taufendkünftler —— 

Melv. Nun? 

Broſch. Ich habe ihm Ihre kage entedt, und er bon mir 
verfprochen Ahnen zu helfen, 

Mielv. —* en? — er 

Broſch. DO, es it, ein Dann von Dt, ET I WORT 

Wielv. Fe iſt es? ha rein 

Brofch. Er war ein armer Senpent, und man teigite Ion, 
weil er die ſchwarze Kunſt ſtudirte. „echt 

Lady. Der Zauberei wegen? 

Brofch. Aa, aber nicht allein, weil er den Leuten ihr Geld 
und Gut, fondern fogar ihre Weiber und Töchter wegzauberte. 

Lady. Den Menfchen muß ich fehen. 

Broſch. Ich hab’ ihn mitgebracht. Wenn Mylady Befehlen — 

Lady. Ya, ja, ſchick' Er ihn herauf. 

Wielv. Und wart Er zu Haufe auf mich. 

Brofch (geht ab.) 


’ “ —X 
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Bade Nün Melvil, mach einer fo guten Botfchaft nicht 


munterer? ——— | | 
Melon Ach, du! ich ſchon zu viele vergebliche Vers 
—— es ke hier — fo gehen. 


—— — 3 
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Sedster Auftritt, 
Vorige, Williams. 


will. J’ai I’honneur de me recommander & la gräce, à la 
faveur, à la cl&mence de vos Excellences — —8 

Melv. Laſſen Sie Ihr Franzoͤſiſch, guter Freund, und ſprechen 
Sie wie wir. e 

Will. Ich bitte unterthänig um Verzeihung, daß ich mich, uns 
terftanden habe meine geringen Sprachfenntniffe zu produciren. 

Lady. Es ift mir immer angenehm einen gefchieften Mann“ 
fennen zu lernen. ) 
Miele. Mein Kammerdiener hat Sie fhon von der Sache uns 
terrichter ? 

Wi. Vollkommen, Sir. . 

Yielv. Und Sie halten die Ausführung für möglich? 

Will. Sie belichen zu fcherzen! — Bloß aus wahrer, tiefer, 
inniger Hochachtung habe ich mich diefer Kleinigkeit unterzogen. 
ady. Kleinigkeit? 

Will. Wahre Kleinigkeit, — Sie werden ja von der jungen 
Lady geliebt. 

elv. Fa. 

Will. Und wollen fie heitathen? 

Wielv. Allerdings — und das wäre? — 

Will. Kleinigkeit! — Ich habe ja weiter Nichts zw thun, Lals 
die Dame auf ‚eine gute Art aus dem Haufe zu bringen, und 
für einen ehrlichen: Schwarzrock zu forgen, der fie Ihnen anfettet. 
—— Und das ſcheint Ihnen bei der Vorſicht des Lords fo 
eicht ? 
Will. Kleinigkeit! — ich habe ganz andere Sachen zu Stande 
gebracht. Auch liegt ſchon ein roher Entwurf in meinem Ger 
Dr — es fehlen mit nur noch gewilfe Familiengeheimniffe des 

Melv. Mit denen ich mwahrfcheinlich dienen kann. Sch bin 
wirklich befier von Wefterns Familie unterrichtet als von meiner 

eigenen. 

Will. Das wäre vortreflih! — Ich will mich noch heut in dag 
Gefängniß der jungen Lady begeben, sum die Gelegenheit auszuſpaͤ⸗ 
ben, und meine Maßregeln darnach zu nehmen. — Haben Sie an 
die liebenswürdige Gefangene Etwas zu beftellen? _ 

Melv. DO, mein lieber Freund! es ift unmöglih — 

Will. Kleinigkeit! — laffen Sie mich forgen — 

Melv, Da it mein Portrait — auch will ich ſchreiben — 
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Will: AUnnoͤthig. Das Portrait mit den Brillanten umher 
fpricht mehr als Sie fehreiben koͤnnen. \ 

. Schr wigig!”— Wenn die Sache nach unferm Wunfche 

— ſo ſein Sie meiner Erkenntlichkeit verſichert. — Ich nehme 


—— 
. Ich weiß Mylady, daß ich zugleich die Ehre haben ſoll, 
Ihren Fünftigen Gemahl zu lehren, ; es eine unmögliche Sache 
fei, ein Sranenzimmer zu hüten. 

Lady. Das nicht — EERTe. | 
‘ he Oder, daß ein tugendhaftes Frauenzimmer feines Huͤters 

edarf. 
Lady. Das ift es. — Man hört, daß Sie ftudirt haben. 
Will. Ich war leider eher Student als Menfch. Alles, was die 
Natur mir gab, nahmen die gelehrten Herren, und, ftopften mich das 
für mit Essentiis, Hipostasibus,. und. anderm folchen Zeuge aus 
ihrer Fabrik aus. | air 

Lady. Warum legten Sie Sich nicht auf die Theologie? - 

Dill, Aus Liebe zum fhönen Gefchlecht. — 

Lady. Warum wurden Sie Fein Medicine? ,, u 

ill. Dazu dünfte ich mich zu groß, Mein Ehrgeiz befahl mie 
ein wichtiger A zu treiben — ein Studium, ‚das fich für Leute 
vom Stande ſchickt. Zum Erempel das Monopolium des Geldes auf- 
zugeben — unglüdliche Verliebte zu vereinigen. — übelgerathene Ehen 
zu trennen, und dergleichen. Eu £ 

Lady, Ei, ei, Sie find ein gefährlicher Mann! | 

Will. Mylady denken gütiger als ich verdiene, 

s Lady. Ich wäre fehr begierig, Ihr Leben und Ihre Ihaten zu 
> WER ee 
Will. Erſt erlauben mir Mylady, gegenwärtige Kleinigkeit 
auszuführen; denn ein großer Mann muß erft handeln, dann reden. 

Wielv. Apropos! der Lord koͤmmt mit. feiner Schwefter noch 
diefen Morgen ber. N a 

Will. Defto beffer, fo gewinne, ich Zeit mich genauer zu unters 
richten. — Da mir aber daran liegt, ihn nicht mit meinem Profile 
befannt zu machen, fo will id) mich gehorfamft empfehlen. — Aber — 
etwas Geld — Hr 

Melv. Da — da! (gibt ihm Gew.) 

Will. O Gold! du Kind der Sonne und Bruder der Sterne! 
du Lebensbalſam! Roſe des Vergnügens, wie dich mein Freund, der 
König von Perfien zu nennen pflegt! — Was kannſt du nicht 
ausrichten, großer Monarch! wenn ich * * —— bin. 

geht ab, 


r 
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Siebenter Auftritt, 
R Lady Darling, Melvil. | 


Lady. Ein fonderbarer Menfchh 
Melv. Ein Erzfpizbube! J 

Lady. Ich fuͤrchte dennoch, daß feine Spizbuͤberei an der 
Borficht des Lords fibeitern wird. ch will Ihnen mit ein Paar 
"Worten die innere Einrichtung des Lords fchildern. — Nach ihn ift 
der erfte und fürchterlichfte Wächter diefes Gefängniffes — Miß Me: 
luſine Weftern. 

Melv. Die Tante — DO ich weiß — Sie ift ein Teufel! das 
hab? ich im der Kirche bemerkt. 3 
fi Lady. Ihr ſteht wieder ein ganzes Heer von Spionen bei, 

welches von zwei Generalen angeführt wird. 

Melv. Wer find denn die Generale? —* 

Lady. Ein Paar Leute, die ſich das Weiße im Auge nicht goͤn— 
nen, und diefe Wahl hält Weftern für ein Meifterftück feiner Klug: 
heit, Der eine ift Haushofmeifter und, faum vier Wochen im Haufe; 
ein frecher polternder Flegel, der den ftarfen Geiſt affestirt. Der 
andere, ein alter Bedienter, der den Lord auf Reiſen begleitet, und 
nicht mehr in Livree geht — der ift oberiter Pfürtner, ein fanftes, 
andaͤchtiges, gewiſſenhaftes Gefchöpf, den die mindefte Zweideutigs 
feit roth macht, und der. Eleinfte Fluch zur Thuͤre hinaus jagt. 
Der ‚Lord ift fiber, daß die beiden Leute nie einig werden ihn 
zu bintergehen, fo ſehr baffen fie einander. Die übrigen Bedienten 
find die auserlefenften haßlichften Leute im ganzen Lande, 
Melv. Diefer Aufficht wird er vermuthlih auch Sie über 
geben, wenn — 

Lady. Mein. Er hat freilich verfprochen mir alle Freiheit zu 

gönnen, die einer tugendhaften Frau geziemt. — Aber ich traue nicht. 
Melv. Und haben Hecht, 

Lady. Der gute Weftern, durch die boshaften Männer Star 
liens verführt, hält feine. Haushaltung für ein Meiſterſtuͤck häuslicher 
Zucht.‘ Können wir nun feine Auffeher hintergehen, fo wird er ein: 
feben lernen, daß fein Plan ein Traum ift, oder fich nach Utopien 
ſchickt, er wird fih und feine Freunde nicht mehr damit plagen, 
er wird ein Mann ohne Fehler, und wir Alle glücklich werden. 


End 
v * 


Ahter Auftritt 
. Vorige, John. 


Tohn. — Sir Fantom bitter unterthaͤnig um die Erlaubniß, auf 
warten zu duͤrfen. 
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Melv. Der abgeſchmackte Narr! — Ich muß mich Ihnen ges 
horſamſt empfehlen. 

Lady. Nicht doch! 
— Ich wuͤrde die Ehrfurcht vergeſſen, die ich Ihnen 

uldig bin, j 

Lady. Vergefien Sie — ich dispenfire Sie von aller Ehrfurcht, 
(zu Sohn.) Laßt ihn kommen. ; 

John (geht ab.) 

WMielv. Bis jest hab’ ich mich nur bemüht, ihn in allen Ge 
ſellſchaften lächerlich zu machen, aber nun, da es Ernft wird — 

Lady. Nicht. doch! mie zu Liebe, bleiben Sie bei dem, vorigen 
Tone mir ihm — 

Melv. In Ihrer Gegenwart, Mylady, kann ich unmöglich — 

Lady. Gut, fo geh ich in mein Kabinet, und laſſe Ihnen völs 
fige Freiheit. — Es wäre vortreflih, wenn Sie ihn dahin bringen 
fonnten, feinen Anfprüchen auf Leonoren zu entfagen. 


Neunter Auftritt, 
Dorige, Sir Fantom. 


Sant. Meine theure, fchöne, liebenswürdige Lady! ö 

Lady. Mein theurer, fehöner, liebenswürdiger Adonis! erlau⸗ 
ben Sie, daß ic) Sie einen Augenblick verlaffe. Unterhalten Sie 
Sich indefien mit dem Herrn. (geht ins Kabinet.) 


Zehnter Auftritt. 
Santom, Melvil. 


Sant. Cfür ih.) Himmel! der grobe Menfh, der immer mit 
Sottiſen um ſich wirft. 

Wielv. (ſtellt fih betrunken.) Was iſt denn das für eine Figur? 

Sant. (für fih.) Hilf Himmel! ich glaube gar, er ift betrunfen, 

Wielv. Zum Henker! das ift ja der närrifche Fantom! 

Sant. Ihr geborfamer Diener, Sir! (für fig.) Er ift wahr 
haftia befoffen! Claut.) Wie fomm’ ich zu dem Vergnügen? — 

Welv. Willtommen, du Lufrfpringer! — Hör nur, ich fange 
an, dich für Flüger zu halten, als fonft. Ich glaube, man ift nur 
einmal in feinem Yeben ein Narr. 

Sant. Gehorfamer Diener, Sir! Sie find immer fo fpaßhaft! 

Welv. Wollen wir den Mittag mit einander fpeifen? 
Kant. Wo? wenn ich fragen darf? - 
Helv. In der Auberge. 
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> Sant. Bewahre der Himmel! ich kann mich unmöglich in Ihren 
unfaubern Aubergen hinfegen, und das unreine Eſſen hinunterſchluk⸗ 
fen, wenn man mir auch hundert Pfund gäbe, 

Melv. Unreines Eſſen? Marr! ich eſſe ja auch davon. 

Fant. Ya, liebfter Sir! ich glaube wohl, daß das Effen an 
und für fich felbt fehr unfchuldig it. Wenn es aber einmal in den 
garftigen Händen der Köche und Vorfchneider herumgenommen wird, 
Tann ich es nicht mehr ausftehen. — Mein Vorfchneider tranſchiet 
Alles auf der Gabel, 

Melv, Auch einen Ochfen? 

Sant. So niedlich als eine Dame der Rebhuhn. 

Mielv. Gut, fo will ich bei dir eſſen. 

Sant. Ihr "unterthäniger Diener, Sir! (für fi.) Daß ihn 

doch der Henker holte! (laut.) Ich wollte wuͤnſchen, ich fünnte das 
Vergnügen haben. Grit geftern Abend bin ich vom Lande ges 
fommen, und Alles ift in Unordnung bei mir. Stellen Sie Sich 
vor, mein unachtfamer Haushofmeifter hat das Salz vergeffen, 
ich habe aber fogleich einen Bedienten em Courier zuruͤckgeſchickt. 
Welv. En Courier, nach Salz? wohin denn? Ä 

Sant. Auf mein Candhaus, 

Melv, Wie weit ift das? 

Fant. DVierzig Meilen. | 

Melv. Bift du toll? vierzig Meilen, nach Salz zu ſchicken? iſt 
nicht Salz genug für dich in der Stadt ? 

Sant. Ya, Zeug, das erft Kramer, oder wohl gar alte Weiber 
mit den Haͤnden betaiten. 

Yielv. Nun, fo wollen wir wenigftens ein Glas ein mit 
einander trinken. ? 

R Sant. Ab, liebfter Sir! wenn Sie nur Wein nennen, fo 
möchte ich vergehen. — Eeit ib in Franfreich gewefen bin, und 
geſehen habe, wie man mit. dem edlen Geſchenk der Natur um? 
geht — es foll mir vor Ihren Augen übel werden, wenn die Kerle 
nicht alle Trauben mit den Füßen traten. 

(er nimmt ein Kiechfläfähen.) 

Wielv. Nun fo wollen wie Punſch trinken, denn trinfen muß 
ich mit dir. — Vorher will ich) mir aber Etwas von dir ausbitten. 

sont. Ihr unterthaͤnigſter Diener! — wie gefallen — dieſe 
Manfchetten ? 

Melv. Was geht das mich an! 

Sant. Sind Sie nicht fchön? 

Mielv. Willft du mich hören, oder foll ich fie zerreißen? 

Sant. br unterthänigfter Diener! 

Melv. Sch willsauf Liebe ausgehn, 

Sant. Noch ch Sie trinken? 

Yielv. "Hoch eh ich trinke. - Sch brauche deinen Beiftand. 

Sant. br unterthänigiter Diener! 

Melo. Du ſchickſt dich dazu, —die Mädchen koͤnnen dich leiden. — 

Sant. Sie find allzu gätig. 

Melv. Es .ift. ein ganz, artig Mädchen — des Lord Weſtern 
Schweſſter — Kennft du fie? 

Schröd. W. J. Bd. 5 
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Sant. (für fih.) Der grobe Menfh, mein Nebenbuhler, er ift 
zu meiner Dual geboren. 

Mielv. Kennft du fie? 

Sant. I liebfter Sir! ich habe die Ehre fie zu kennen. 

Melv. un, fo leg’ ein gut Wort für mich ein. 

Sant. Ihr unterthänigfter Diener! — Haben Sie fchon mit 
ihr gefprochen ? 

Melv. Mein, in meinem Leben nicht. 

Sant. (für fih.) ch erhole mich! 

Melv. Drum follft du für mich reden. 

Sant. Ihr unterthäniger Diener! — Es fehlt Ihnen ſelbſt nicht 
an Talenten. 

Wielv. Mein, deine find beffer. Es ift da ein verwünfchter 
Narr, der das Mädchen liebt und heirathen will, den follft du 
vertreiben. 

Sant. Ihr unterthäniger Diener! 

Melv. Ein Narr fann nur durch einen Narren vertrieben wers 
den. Sag ihm, wenn er mit feiner Liebe fortfährt, fo wird’ ich 
mir das Vergnügen machen, ihm den Degen durch den Leib zu 
jagen. Sag es ihm ja, lieber Freund! (umarmt ihn.) 

Sant. Um Gotteswillen! Sie erſticken mich! 

Melv. Thue cs ja. 

Sant. Ich werde die Ehre haben. 

Melv. Du willft es alfo dem Laffen fagen? 

Sant. % ich werde die Ehre haben. 

Melv. Nun, dann bift du ein braver Junge! dafür muß ich 
dich kuͤſſen. 

Sant. Um’s Himmelswillen nicht. 

Melv. Wahrbaftig, ich muß dich. Eüffen. 

Sant. Ich kann fein Mannsbild kuͤſſen. Ich will gefchwind 
zu Ihrer Schönen fahren. 

Melv. Nun, fo muß ich dir zwei Küffe geben; einen für dich 
und einen für fie. 

Sant. O Hölle! — Nicht doch! 

Melv. Wahrhaftig! ich muß dich Füffen. (küßt ihn.) 

Sant. (fäut auf einen Stuhl.) Ich bin des Todes! meine Fri: 
* — (nimmt ſein Riechfläſchchen und wiſcht ſich unaufhörlich 

Melv. (öfnet das Kabinet,) 


Fift er: War 
Vorige, Lady Darling. 
Lady. Nun bin ich zu Ihrem Befehl ‚ Sir! Wie? was if 


Ahnen? 
Kant. Ah, meine ſchoͤne Lady! ich Kin beinah des Todes! 
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Melv. Haben Sie je folhe Grobheit gehört, Mylady? ich geb 

= ein Paar freundfchaftlihe Küffe, und darüber ift er beinah des 
odes. N 

Lady. Nun, Sir! weswegen hab’ ich eigentlich die Ehre Sie 

bei mir zu fehen? . _ HAM 

Sant. Ah, meine fchöne Lady! ich wollte die Ehre haben, mir 
Ihr gütiges, einfichtsvolles Urtheil über ein Fleines Lied auszubitten, 
das ich an den reizenden Gegenftand meiner Liebe verfertigt habe, — 
aber (fhielt nah Melvil.) 

Lady. Alfo ein Lied an. Miß Leonore Weftern ? 

Helv. Miß Weftern? du wärft alfo mein Nebenbuhler, du? 

Sant. Mein, nein, Eir! 

Lady. Willen Sie wohl, Sir! daß dieſes Läugnen Leonoren 
Gefchimph? | 
— Nun ja, Sir! ich habe die Ehre Ihr Nebenbuhler 
zu ſein. 

WMelv. Es iſt nicht wahr, du luͤgſt! auch Sie ſcherzen, My— 
lady! Ein vernuͤnftiges Maͤdchen wie Leonore ſollte ihn waͤhlen! Es 
iſt ja nur ein Gedaͤchtniß von einem Menſchen — ein Ding, dem 
Schneider, Schufter, Friſeur und Eau de lavande-Verkaͤufer die 

Form eines Mannes gegeben haben. — Wenn ich ihm meinen 
Hut auffeße, zerftiebt er wie Puder! 

(er fest ihm feinen Hut auf.) 

Sant. Himmel! der infame Filz! ich kann ihn nicht anfajjen! — 
ug BT ER 

ady. Ha, ha, ha! 

Wels. un, hab’ ich nicht Recht? 

Sant. Schöne Lebensart, Sir! — aber wir werden mit eins 
ander fprechen — " 

Melv. Lieber mit einander fingen. 

Kant. Ich werd’ Ihnen zeigen, daß ich ein Mann bin! 

Melv. Es ift nicht wahr! der Tafeldecker bricht eine beßre Figur 
aus einer geblümten Serviette. 3 

Kant. (befieyt fih im Spiegel.) Meine Frifur! 

Lady. (heimlich zu Fantom.) Hecht fo, Sir! feine Aufführung 
verdient Ihre Ahndung. 

Fant. Ich werde die Ehre haben, ihm morgen das Lebenslicht 
auszublafen. | 

Lady (eiſe.) Recht fo, beſtrafen Sie ihn nur. 

Sant. Eir! ich habe die Ehre gehabt, von ihnen beleidigt zu 
werden, drum bitte ich um die Ehre,, Sie morgen ‚vor dem Thore 
zu fehn. — Worauf wollen Sie Sid) fihlagen? 

Melv. Auf ein paar Bomben, 

Sant. Worauf? — 

Nielv. Ahr unterthäniger Diener, Mylady! (reife zu ihr.) Vers 
zeihn Sie, wenn ich gegen die. Ehrfurcht gefehlt habe; Sir — 

Lady. Leben Sie wohl, Sir! leben Sie wohl! 

Yielv, (geht ab,) 


5, 
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Zwölfter Auftritt 
Lady Darling, Sir Santom. 


t. t fih im Spiegel.) O, meine Frifur! — Ah My- 
aor ie —* ni unausfprechlich 2 in diefer Geftalt vor. Ihnen 
* —* O, Sir! Sie find in jeder Geſtalt liebenswuͤrdig! — 
ch bedaure nur, daß Sie grade in meinem Haufe zu einer Ehren: 

ek en ſind. an 
PR Un —7— die Ehre Haben, ihm dafuͤr zu beſtrafen. — 
Auf der Stelle hätt’ ich's gethan, wenn er nicht betrunfen wäre. 
Es efelt mir, mich mit einem Echweine zu fehlagen; denn wenn er 
mir mit feinem ſchmuzigen Degen zu nahe fäme, ich würde todt 
franf. 

—— Das alaub’ ich ſelbſt. — Aber auf Ihr Lied zu kommen — 
Fant. Ah, Mylady! in dieſem Zuſtande! 
(zeigt auf feine Frifur,) 
Lady. Ha, ba, hal 


Dreizehnter Auftritt, 
Vorige, John. 


John. Lord. MWeftern und feine Schwefter — 

Lady. Es wird mir angenehm fein! | 

John (geht ab.) } 

Fant. Um's Himmelswillen! unmoͤglich kann ich mich vor 
meiner Braut in diefer depudrirten Friſur fehn laffen. 

ze. Warum denn nicht? 

Kant. Ich wäre des Todes vor Schrecken. 

Lady. Ha, ha, hal — 

Fant. (fällt ihr zu Füßen.) Barmherzigkeit, Mylady! wie komm 
ich fort, ohne geſehn zu werden? 

ady Ha, ba, ha! Gehn Sie durch das Kabinet, und zur 

Hinterthuͤre hinaus, 

Kant. Cläuft ab.) Ihr gehorfamer; Diener! 
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Bierzehnter Auftritt 
Lady Darling, hernach Lord Weftern und Leonore. 


Original aller Originale! Ha, ha, ha! das Vergnügen 
muß ich mir noch öfter machen. 

John :Cöfnet die Thüre.) 

Leon. Meine lichfte Freundin! 

Dys Meine befte.Leonore! 

Lord. Mylady! (küßt ihr die Hand.) 
ady. Willkommen, Mylord! fi 

Leon. Lord nennft du ihn? Er ift ein Doftorz er. Furirt mic) 
sonder Freude, vom’ Vergnügen, vom Sehen, Hören, und andern 
folhen Krankheiten. — 2 

Lady. Du haft Recht; er ift ein Quakſalber mit feinen unaͤch⸗ 
ten Arzneien. In kurzem wird er auf dem Marfte ausftehn, und 
ſchreien: Fauft: Arzenei Ah die Sicherheit der Männer! Eauftl 

Lord. Mpladyi wer einen Garten hat, muß ihn verfchließen, 
und die zarten Pflanzen zudecken. Unſre Zeiten find der Tugend gar 
zu ſchaͤdlich — fie koͤmmt nicht fort, wenn man fie.nicht bedeckt. 

Lady. Aber Mplord! Sie zwangen Ihren Boden gar zu fehr; 
er kann leicht ganz andere Früchte tragen, ald Sie erwarten. War’ 
ih Ihre Frau und fo eingefchloffen, ich wollte brauſen wie Moft 
und alle Reifen follten mich nicht halten koͤnnen. 

Lord. Ich glaube nicht — 

Lady. Wie? denken Sie von mir beffer als von Ihrer Schwefter? 

Bord Dh denke alles Gute von ihr, aber — die Welt ift 
ein Ort der Verführung. Und gefest, ein junges Franenzimmer 
widerficht ihe — iſt der gute Name Nichts? Du kannſt eben fo wer 
nig unter den Mannsperfonen der heutigen Welt herumgehen, ohne 
el. Namen zu verlieren, als im Sturme, ohne zerzauft zu 

Lady. Das mache, weil die Mannsperfonen den "Sturm bla: 
fen laffen, wo fie wollen. Auch zu Haufe ift ein Frauenzimmer vor 
dem Tadel nicht ſicher. 

CLord. Aber Sie muͤſſen mir doch zugeben, daß ein Kleinod 
im Gedränge nicht fo ficher fei, als wenn es 'verfchloffen iſt. 

Lady. Wollen Sie ein Frauenzimmer in den Schranken der 
Ehre erhalten, fo laſſen Sie ihr Freibeit; wollen Sie es in’s Ver: 
derben ftürzen, fo fchränfen Sie es ein. 

Leon. ch bitte dich, Bruder! zieh mir feine Schellenfappen 
an, und behange mich nicht mie Spionen wie mit Schellen, damit 
du alle meine Schritte hören fannft, und — 

Lord. Cs ficht bei dir, dich meiner Vorforge zu entziehen. 

Leon. a, wenn ich einen Narren heirathe — 

„Bord. Ich geftehe, daß er. einige Schwachheiten befizt — doch) 
fieht er gut aus — hat ein großes Vermoͤgen — 

Leon. Aber er ift beſchwert — 

Lady. Womit? 


70 Die unmoͤgliche Sache. Act J. 


Leon. Mit unzähligen Narrheiten. Ihn feines Vermögens we⸗ 
gen heirathen, heißt das Meer austrinken, um einen fhönen Becher 
zu befommen, der auf dem Grunde liegt. 

Ford. So bleibe bei mir, bis ſich ein anderer Freier findet; 
aber unterwirf dich meiner Vorforge, EB NE 

Lady. Ich will es feinem Frauenzimmer rathen, einen Mann 
von Ihrer Denkungsart zu nchmen, fie müßte denn eine -große 


Sünde zu verbüßen haben. — Ich verachte die Sclaverei, und 
würde einen König nicht heirathen, um feine Herrſchaft zu vermeh⸗ 
ren, nein, um fie zu theilen. ae 


Lord.“ Ich räume Ihnen die. völlige Herrſchaft Über mich ein, 
nur bitte ich Sie auf feine weiteren Eroberungen zu denfem“ 

Lady. Eine fehöne Herrfchaftt, täglich wuͤrden mir ‚Eiferfucht, 
STB 1 


Stolz und Raferei Geſetze vorfchreiben. u man nd. 
DIE rd. ‚Gebe ich Ihnen nicht ‚überzeugende Beweiſe von meiner 
Liebe und meinem Zutrauen? a, — 


Lady: Wie fo? I 
Lord. Ich bitte um Ihre Hand, ohne an mein Lkuͤnftiges 
Schickſal zu’ denken, Das ift hereifche Liebe. Die formelle Heirath 
‚zieht Ovid. allen Ausdrücken von Zärtlichkeit vor." u. - 
> Bady. Aber, Mylord, der Einfall gehört nicht Ihnen, ſondern 
dem Dvid und ich fehe es nicht gern, wenn Leute von Ihren Ver⸗ 


Fady. Das wollen mir fehen! — Wenn fi) aber der Fall 
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Zweiter Aufzug. 


Borzimmer des Lord Weftern mit verfhiedenen Thüren, 


Erfier Auftritte 


Leonore. 


Dem Himmel_fei Dank; endlich einen Augenblick fuͤr mich. 
Die Spürhunde find alle beſchaͤftigt. Was hilft eg mir nun. bei 
der Darling gewefen zu fein! — nicht eine Sylbe hab’ ich von meis 
nem Melvil gehört. Gieht ein Bud Hervor.) Wenn die alte Tante 
dieß Buch bei mir fände! Himmel! welch Ungewitter würde fich 
erheben! Cfie tief.) Na! ich höre den groben Haushofmeifter! — 
Geſchwind beifeite. (ſie verftedt das Bud.) 


Bw einer Wut tk 
Leonore, Sturm, 


Sturm. Iſt der Lord nicht hier? 

Leon. Was will. Er bei ihm? 

Sturm. Ihn zur Rede ftellen, und wär’ er nicht mein Herr, 
ihn vielleicht ein wenig abprügeln. Es ift Gott fei Dank, ein 
Majeftätsverbrechen, einen Yord zu prügeln, 

Leon. Iſt Er betrunfen? 
$ an Ich fage ja, ich würde das thun, wenn er nicht mein 

err wäre, 

Leon. Worüber ift Er denn böfe? 

Sturm. Er befhimpft mich; er hat mich zum Haushofmeifter 
angenommen, und der gewillenhafte alte Schelm vom Bedienten 
will meinen Befehlen nicht pariren, fondern gibt vor, der Ford habe . 
ihm befohlen auf mich Acht zu geben, \ 

Leon, Herr Sturm! Er iſt noch nen, und Selby ift ein alter 
Bedienter, den mein Bruder liebt, und öfters braucht. 
Sturm. Wozu? Er kann ihn zu Nichts brauchen. Ich wuͤßte 
nicht, wozu man einen Kopfhänger brauchen koͤnnte. 
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riet Auftritt 
Vorige, Selby. 


Selb. Er foll fie doch nicht fprechen, ich geb’ es nicht zu. 

Sturm. Tukmäufer! was haft du drein zu reden? 

Selb. Ach habe die Gewalt dazu. 

Leon. Wozu? 

Sturm. Gewalt? 

Selb. a, von Mylord. ER 

Sturm. So mußt du fie auf feiner Küche haben, unfer Rind: 
fleifcd) bringt dir die Würmer in den Kopf. Ich bin KHaushofmei: 
fter, ich kann hereinlaffen wer ich will. 

Selb. Ich erlaube es nicht. Mylord hat es verboten. 

Leon. Wovon fprecht Zhr? vr. ARE Be 

Sturm. Mylord weiß gar nicht wer da ift, du haft ihm Etwas 
vorgelogen. * ul 4 

Selb. Ich luͤgen? Mylord weiß, wie gewiffenhaft ich bin. 
Kern Ja, du treibt einen guten Handel mit der Gewiffen; 
macherei. Pig: | s 

Leon. Aber fagt doch, Ihr Narren’ — 

Selb. Sch meinte, ich befäße Gewiſſen. 

Sturm. Ganz recht, er befizt dich. Der Teufel, wenn ih — 

Selb. Fluchen Sie doch nicht fo. 

Sturm, Wer flucht? 

Selb. Hab’ ich’s nicht gehört? Sie follen nicht fluchen, fag ich. 

Sturm. Zum Teufel, Kerl! predige nicht. 

Selb. So fluchen Sie doc) nicht. 

Leon. Ha, ha, hal 

—— Ich ſchneide dir den Hals ab, wo du noch mehr 
predigſt. — 
Selb. Haͤtt' ich einen Degen, fo wollt' ich's thun. 
Sturm. Nun Kerl! — (er greiſt ihm nad) der. Kehle.) 


Vierter Auftritt h 
Vorige, Meluſine. | A Wi 


Mel. Was ift das für ein Lärm? Herr Sturm! will Ex eine 
Baͤrenhetze in meines Neffen Haufe anlegen? —— 

Sturm. Beſſer eine Baͤrenhetze als ein Kloſter. Der Schelm 
unterſteht fich zu predigen und zu befehlen, 2 

Mel. Und was hat Er denn zu befehlen? Hier hat Niemand 
zu befehlen als ich. Hat er Fehler begangen, fo hätte Er ihn zu mir 
führen follen. — Was gibt es denn eigentlich? 
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Leon. Das frag’ ich fchon feit einer Viertelſtuude. 
- Sturm. €in eider ift da, der mit Miß Leonore ſpre⸗ 


will. 
Leon. Ha, 73 fa! fo viel Larm um einen Schneider. 
Sturm. Cr fann durch des Tugmoaͤuſets enges Sewiſſen nicht 
Er durch meines geht eine ganze Welt. 
Wiel. (zu Leonoren.) Haft du den ———— bereit? 


Ja. 

Selb. Ih hab” ihn geſtern auf heute herbeſchieden. 

Mel. Er bat ihn —8 beſtellt, und läßt ihn nicht herein? er 
iſt ein Eſel, Selby. 

Sturm. Das fag ich ihm funfjigmal des Tages. 

Selb. Schimpfen: Sie doc nicht es iſt findih „in 

Wiel. Geb’ Er und laſſe Er den Schneider herein. 

Selb. Auf Ihre Verantwortung. (geht ab.) 

We. Aber wer hat dir die Erlaubniß gegeben, ohne mein 
Wiſſen den Schneider zu beftellen? 

Leon. Mein Bruder, :: 


— He werde — herauf (ben, 3 du modeſte 


Fünfter Anftrit —— 
Vorige, Selby, Williams, als Säneiter. 


Wel. Wer ift Cr? 

Will. Ein Schneider, Madam! 

Mel. Aber Er iſt ja nicht unſer Schneider. Wer pie Ihn? 

Will. Meifter York, bei dem ich konditionire. 

Me. Warum Fommt er nicht ſeibſt? 

Will. Weil er krank if. 

Me. Kann Er auch gut arbeiten? wir find ſchwer zu befrie⸗ 
digen. Kein Schneider in der ganzen Stadt kann mir es jo machen, 
daß ich nur erträglich ausfebe. 

Leon. (für fih.) Weil fie. funfzig Jahr alt if. 

Will. In Wahrheit, Madam, ich muß es befennen, meine 
* Landsleute find eben nicht Die beften Schneider. - Wir find eine 
ganz feine Nation, aber die Schneider verderben uns. Von Natur 
2 die ae: Engel, von unſern Schneidern werden fie 

die edle Kunſt der Schneiderei: iſt bier nicht 
zu Ka — 

— Sn Sr ih, M 

n Frankrei ig und dort hab’ ich au meine 
Künfte AR E ee 

Sturm. (für fib.) Das Ding koͤmmt mir doch verdächtig vor. 
Claut.) Re Kerl! was feid Ihr eigentlich ? 

Selb. (auf der andern Seite.) Ya, recht! was feid Ihr eigentlich ? 

Sturm. Belennt aufrichtig, was feid Ihr? 
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Selb, Aufrichtig, was ſeid Ihr? 

Wil. Was ih bin? ich bin ein Schneider. Madam! die 
Seute find raſend. 

Mel. „Unerträglich find fir, Fort hinaus, Selby! geht an 
Euern Poften an die Hausthüre, und Er, Herr Sturm geichfalls, 
und führe Er fich wie ein vernünftiger Mann auf. 

Sturm. Gh bin der vernünftigfte im ganzen Haufe; und 
darum will ich doch den Lord fragen, ob er den Schelm mit dem 
engen. Gewiflen über mich gefezt. Mat ers gethan, fo fodre ic) 
Genugthuung; wo nicht, fo fei der Himmel deinen langen Ohren 
gnädig. (geht. ab.) —— | 

Selb. Arme Seele! arme Seele! (geht ab.) 





Sechster Auftritt 
Melufine, Leonore, Williams, 


will. Ch ih Maaß nehme, bitte ih Sie, Miß! diefe Proben 
anzufehben, und die Wahl zu treffen. 

Mel. Das: ift meine Sache — ich will. fhon ausfuchen. 
Huͤbſch modeſt! 

Will. (ſtellt ſich zwiſchen beide, legt die Proben auf den Tiſch, zeigt 
mit einer Hand auf eine Probe, mit der andern gibt er Leonoren das 
Portrait.) Ich empfehle Ihnen dieſes Stuͤck — betrachten Sie 
es aber genau, eh Sie Ihre Meinung fagen. 

Leon. (wendet fi ein wenig und befieht das Portrait.) Melvils 
Portrait! Ah! nun fenn’ ich dich, Schneider. 

Mel. Ya, ja, 08 ift ein ganz artiger Zeug» 

Will, Der befte in ganz Franfreich. 

Mel. Aber diefer — (beſieht eine andere Probe.) 

Leon. (leife zu William.) Keinen Brief? 

Will. Cteife) Er wird bald felbft kommen. 

Mel. Was fagt er? 

>» will. She Gefchmack ift vollfommen. Du 

Mel. Diefe Sorte wäre gut zum Negligee für mich, 

Lord. (von innen.) Wo iſt meine Schwefter? 

Leon. (leile.) Himmel! mein Bruder ! RR 

Wi. (für fi.) Der Teufel! fo wird ihm doch mein Ges 
fiht befannt. Die Brille muß mir helfen. (er fezt eine Brille auf, 
und macht fich fertig Maaß zu nehmen.) 
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Siebenter Auftritte 
Vorige, Lord Weftern. 


Lord. Wer iſt der Menſch? 
BR Ein Schneider. 
Ford. Iſt das Ihr Schneider, Tante? 
Mel. Mein, der ift franf, ‚und. hat den Menfchen an feine 
Stelle geſchickt. 
Lord, Barum tragt Ihr eine Brille? Iht ſcheint nicht alt 
zu ſein 
ill. Mylord, ich bin’ über fun ig Jahre alt. 
Lord. Funfzig Jahre? ß 2 
— Und meine Augen ausgenommen, beſind ich mich v vor⸗ 


— Cfür fi.) Der Kerl fönnte doch wohl ein Unterhändler 
fein — ich muß auf ihn Acht geben. 
Will. Cnimmt Leonoren Maa$.) 
Mel. Huͤbſch hoch anıden Hals. 
Will. (nachdem er fertig if.) Die Probe, die ich Ihnen zeigte, 
hat doch Ihren Beifall? 
— Recht ſehr, aber noch lieber haͤtte ich das ganze Stuͤck 
geſehn 
Mel. Du meinſt doch diefe, die afchgraue?. 
Leon. Ya, Tante, 
Will. CAimmt feine Sachen zufammen.) Ich werde Sie bald und 
gut bedienen. 
| Leon. Erſt muß ich Seine Arbeit fehen, dann will ich Ihn loben. 
- Will. Sie follen nah Herzensluft bedient werden. Gehors 
famer Diener! (geht ab.) 
Mel. Vergeß' Er Ahe — huͤbſch hoch an den Hals. 


Achter Auftritt 
Lord, Meluſine, Leonore. 


Lord. Tante! dießmal mag es gut ſein; aber ich will durchs 
aus nicht, daß ein fremder Menſch ins Haus gelaffen wird. 

Mel. Du fannft did) auf mic) verlaffen, mein guter Neffe! 
ich vn ihn vorher gehörig unterfucht. 

Lord. Schwefter! halte dich auf einen Befuch des Sir Fans 
tom gefaßt. 

Mel. Sir Fantom! — fo muß ich mich noch ein wenig pußen. 
Sir Fantom critifirt die Leute. (geht ab.) 
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Neunter Auftritten 
Lord, Leonore. 


Leon. (für fid.) Ri) glaube, die Alte möchte ihn gern ſelbſt 
faben — Wohl befomm’s! 

9 Lord. Folg’ meinem Rathe, Schwefter, und gib ihm deine 
and. 

Leon. So Heſchwinde? dann würde ich dem deltlaten Herrn 
bald, zuwider werden. ori 

Lord. Nimm ihn alfo, weil er hoch hungrig if. 

Leon. Du verachteſt ja ſonſt die Natren. Warum aite du 
denn Heirathen mit ihnen. 

Lord. Weil nur die Narren cheivathen molfen. Verftändige 
Männer gibt es wenig, und insgemein find fie arm. Der Marren 
gibt es viele und reiche, Das Gluͤck liebt die’ Natxen⸗ ‚und. faßt 
fie in Gold ein. 

Leon. Cs wäre beſſer, das Grab faßte fie ein. Gib mir 
a Vermögen, Bruder, ich will mm fchon ſelbſt einen Mann 
üchen. j 

Lord. Dir ift doch befannt, daß du nach dem: Willen unfere 
Vaters enterbt bift, wenn du ohne meine Genehmigung heiratheſt? 
Leon. Leider, ja! aber ich hoffe, daß du großmuͤthig genug 
fein wirft, das turannifche Gerlamnent umzuftoßen. ‘ * 

Lord. Du gibſt entweder dem Sir Fantom deine ‚Hand geder 
du gehft unter der fchärfiten Aufficht aufs and. Ich bin de Sorge 
müde. (man hört Lärm.) Was gibts da? — Geh in dein Zimmer, 

Leon. (für fih.) Weiberliſt iſt nicht behende, das —* 
an mir, 


Zehnter Auftritt 
Lord, Sturm, Selby. 


Sturm. Mylord! bin ich Ihr Haushofmeifter, oder nicht? 
Selb. — 8** bin ich Ihr oberſter Pförtner, oder micht? 
Lord. Er ift Haushofmeifter, und du bift oberfter —— 
Sturm, "Aber — ho | 
Lord. Geht an Eure Poften, und gebt auf Alles * acht. 
(für ſich.) Ich muß ihre Feindſchaft — (geht ge nah.) 
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Elfter Auftritt 
Sturm, ‚Selby. 


turm. O, zum Wetterl wenn mir der Lord nicht mehr Auto: 
ritaͤt Pie: will, fo werd ich mir felbft helfen. Entweder, Kerl, 
mußt du zum Haufe hinaus, oder ich fchneide dir deine Ohren ei 
lebendigem Leibe ab. 

Selb. Freund! Was haben Sie für Recht mir die Ohren abs 
zufchneiden? 

‚ Sturm. Freund! der Teufel ift dein Freund! 

Selb. Arme Seele! 

Sturm. Ich einerarme Seele? — Ich bin redlich, und hab’ 
ein gut Gewiſſen; felchen Schaz hat fein Kopfhänger aufzumeifen. 
Arme Seele! — Einen Mann, der auf Univerfitäten gewefen ift, 
arme Seele zu nennen! 

Selb. Was wollen Sie mit den Univerfitäten? Kann man 
nicht in den Himmel fommen, ohne auf Univerfitäten zu gehn? 

Si —— Sie liegen aber auch nicht außer dem Wege zum 
immel. 

Selb. Ich Bitte Bir, was lernt man auf Univerfitäten? nur 
die Heiden zu verftehn. Da ſchwatzen fie öffentlich von Ariftoteles — 

turm. O du Efel! 

Selb. Rom Plato. — Haben Sie geftern nicht ſelbſt behauptet, 
daß der Heide Seneca ein beſſerer Menfch fei, als unfer neuer 
frommer Kutſcher? 

Sturm. Ja, das hab' ich. 

Selb. Und ich behauptete, daß der Kutſcher ein beſſerer Menſch 
ſei, als Seneca. 

Sturm. Ein beſſerer Kutſcher iſt er, als Seneca, das geb' ich 
zu, du Narr. 

Selb. Ach, wenn Sie nur nicht ſo hitzig wären, Herr Sturm, 
und mir zuhören wollten; ich wirde ‚Sie gewiß auf einen befiern 
Weg führen. Ich würde Ihnen die große, große Sünpigfeit der. 
Sünde zeigen — Eie würden lernen, daß die Sünde die fündenz 
vollfte Handlung von der Welt iftı 

Sturm. Du birnlofer Kert! was iſt denn font fündenvoll als 
die Stunde? wer ift närrifcher, als der Narr? 

Selb. Arme Seele! 

Sturm. Der Lord muß den Verftand verloren haben, daß er 
den nichtenugigen andächtigen Narren füttert. 

Selb. Mir liegt nichts an Futter; nur aus Mitleid * Euch 
ſchwache Seelen bleib’ ich hier. 

Sturm. Aus Mitleid gegen deinen ftarfen Magen bleibft du 
hier. Aber beim Wetter, ich will dir den ftarfen Magen fchwächen, 
und ſollt' es mit Ratzenpulver gefchehn. (gebt ab.) 

Selb. Mein Geift empört fich Außerft wider dieſen Mann. 
(Man Hört Lärm in Leonorens Zimmer.) Dur guter Himmel! was 
gibt es da wieder? — Immer Lärm! — immer Streit! arıne 
Seelen! arme Seelen! (geht ab.) 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Lord Weſtern, mit dem Portrait in der Hand, 


Verfluchter Anblick! den ärgften Teufel aus der Hölfe wünfchte 
ich eher gefunden zu haben, als dich, — In dir fizt eine Yegion, 
die mich zum Blutvergießen reizen. Iſt je ein Menſch fo unerhört 
betrogen worden! Sturm! Selby! — ift Niemand da? 


Dreizehnter Auftritt, © 
Lord Weſtern, Selby. 


Selb. (ſteckt den Kopf herein.) Was befehlen Sie, Mylord? 

Lord. Meinen Wagen! 

Selb. (geht zuräd.) 

Lord. Verdammtes Geſchick! mein Todtfeind foll meine Vor; 
ficht vereiteln? unmenfchlihe Mache fei ihm geſchworen. 


Vierzehnter Auftritt. 
Lord Weſtern, Wielufine, hernah Leonore. 


Mel. Hilf Hinmel! Neffe, was fehlt dir? 
Lord. Sun Blut! 
Mel. Du goldener Himmel! willft du dich fchlagen? 
Lord. Ya, ich will Jemand beftrafen, der meinen und meines 
Daters Willen verlezt, und die Ehre unfers Haufes ſchaͤndet. 
Mel. O du großer Himmel! wer ift der Böfewicht? 
Lord. (auf Leonoren zeigend.) Hier, die Unverfchämte! 
mel. DO, ich falle in Ohnmacht, 
Leon. Hör mich doch, Bruder! 
Lord. Schweig, Nichtswürdige! — Iſts möglich! meine Schwes 
fter Liebeshaͤndel! — und mit dem Todtfeind unfers Haufes! 
Mel. Liebeshändel! o du gottlofes Gefchöpf! 
Leon. Bruder, du irrſt — 
Lord. Wagft du es noch zu läugnen? 
Leon. ch erfiaune, daß du es wagft, mich zu befchuldigen. 
ur Dieß befchuldigt dich. Das Portrait hab’ ich bei ihr 
gefunden. 
Mel. O, du ungeheures Mädchen! 
Leon. Dein unedler Verdacht verdient kaum beantwortet zu 
werden. 
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Lord. Aus meinen Augen, Elende! — von ihm ſelbſt will ich 
ER — Laͤugnet er's, ſo mag er mit einer Luͤge mehr zur 

e gehn. 

Leon. Das Portrait iſt in der Kirche gefunden worden. 

Mel. Zn der Kirche? treibt Ihr in.der Kirche Liebeshändel? 

Lord. So ift es jezt Mode — aber — | 

Miel. Es ift fein Wunder; die Mädchen reisen die jungen 
Herren felöft an, — Warum unterftcht fich denn Eein junger Burfche 
mich anzugreifen ? 

Lord. Dentft du, daß ich dir die Erdichtung glauben werde? 

Leon. Es ift feine Erdichtung — Betty hatt es in der Wefts 
münfter Kirche gefunden. 

Mel. Ich mag dich nicht mehr anfehn — Sch Bin ganz 
krank — führt mich hinein — Du nicht — du darfft feine tugend⸗ 
hafte Jungfrau anrühren, — Ich will mir lieber — 

eht ab, 


Funfzehnter Auftritt, 
Lord Weſtern, Leonore. 


Leon. Bruder! 

Lord. Aus meinen Augen, du bift mir ein Abfchen. 

Leon. Es find Träume, Erfcheinungen — 

Lord. Fort, fage ich, oder — 

Leon. (für fih.) Unfelige Nachläffigkeit!: (geht ab.) 

Lord. Vorher will ich aufs firengfte unterfuchen, auf welche 
Art das verdammte Portrait ins Haus gekommen ift — dann zittee, 
Melvil! Hola! ift Niemand da? 


Sech zehnter Auftritt, 
Lord Weſtern, Sturm. 


Lord. Sturm! laß’ Er alle meine Leute herkommen. 

Sturm. Es verlangt Sie Jemand zu fprechen, Mylord! 

Lord. Ich laffe mich nicht fprechen. Ich bin nicht zu Haufe 
— meine Seele ift in Melvils Herzen, und reißt es auf, um hinter 
das Geheimniß zu kommen. 

Sturm. Cr fümmt aus Oftindien, 

Lord. Er koͤmmt grade im Sturm. Er wird hier fchlimmer 
Wetter finden, als auf dem Meere, — Wie? aus Oftindien kommt er? 

Sturm. Ya, Mylord! 

Lord. Vielleicht Nachrichten von meinem Ontel — 

Sturm. Es iſt ein ſehr kurzweiliger Menfch. 
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Lord. Defto ungelegner koͤmmt er mie Ich muß mic) faſ— 
fen — laßt ihn berein. 9 v2 ſaß 
Sturm. (geht ab.) 
Lord. Der Himmel gab uns die Mädchen zur Strafe, um 
unfer Gefchlecht zu fihänden, das bis jezt ohne Flecken war, 


Sicehbzehbnter Auftritt 
* Lord Weſtern, Williams, verkleidet. 


Will. Sind Sie Lord Weſtern? 

Lord. Ya, mein Herr. 

Will. Iſt's auch wahr? 

Lord. Hm! — Sie fünnen fich drauf verlaffen. 

Will. Ga, ich bin ſehr vorfichtig, denn man hat mir gefagt, 
in Europa fei feinem Menfchen zu trauen. 

Lord. Leider hat. man echt gehabt. — Mit wen habe ich 
die Ehre zu reden? 

Mill. Haben Sie Frauenzimmeer im Haufe? 

Lord. Wie fo? — Ya. 

will. O wehl — es fümmt doch Feins in die Zimmer? 

Lord. Sein Sie unbeforgt, und’ fagen Sie mir, was zu 
Shrem Befehle fteht? 

will. Ch ich mich mit Ihnen in ein Gefpräch einlaffe, fo 
lefen Sie diefen Brief. 

Lord. Setzen Sie Sich. 

Will. Ich mag nicht. 

Lord. Clief.) „Mplord! der Ueberbringer diefes Briefe ift 
des Sir Niclas Kalifo, Präfidenten der oftindifchen Kompagnie 
einziger Sohn. Der Tod hat ihn eines zärtlihen Vaters, und 
Shren Onkel eines treuen Freundes beraubt. Er ift Erbe von 
zweimal hundert taufend Pfund, die mit ihm eingefchifft worden. 
Eir Niklas befahl mir auf feinem’ Todbette, ihn und fein Vermoͤ— 
gen Ihnen zur Aufficht zu übergeben. Der arme Menfch fiel vor 
einigen Yahren in eine Krankheit, die frinem Gehirn. viel Schaden 
that, und vielleicht nur in Europa gänzlich kann geheilt werden. 
Er bringt Ahnen verfchiedene Dokumente und vier Briefe Ihres 
Dntels mit, welcyer dem verftorbenen Sir Niklas felbft angerathen, 
ihn dem Schuge eines fo würdigen Mannes, als Mylord find, zu 
empfehlen. — Sie werden bald fehen, in. welchem unglücklichen 
Zuftande er fich befindet. Sorgen Sie für ihn — bei: der Aſche 
Ahres Waters befihwört Sie darum, Ihr untertbäniger Diener. 
Welſen, gewefener Hausbofmeifter des Sir Niklas Kalito. — Eein 
Sie mir taufendinal willtommen! haben Sie die Briefe von meinem 
Onkel bei ſich, Sir? —— 

im. Hein, Mylord, ich habe Nichts bei mir, als dieß Kaͤſt⸗ 
chen mir roben Diamanten; aber noch diefen Abend hoffe ich> die 
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Briefe in Ihre Hand — meine Equipage in Ihr Haus, und mich 
in eins von Ihren Betten zu legens 

Ford (für fih.) Daraus wird Nichts, aut.) ge haben 

— ſehr gut gekanut, Sir? 

ill. Es iſt mein beſter Freund auf der Welt, mein zweiter 
Vater. Er iſt ein Mann, Mylord! der in. Anfehung der Höhen 
feiner Freundichaft nicht durch die Logarithmen der Redekunſt ber 
rechnet werden fann, und deſſen Breite man: nicht durch. die Qua⸗ 
drate der MWeitfchweifigfeit findet. 

Lord (für fih.) Ich werde einen: fchönen Schag von Unfinn 
ertragen muͤſſen, wie, ich merke. „Claut.)... Sir!..es thut mir leid, 
daß mein Haus zu klein ift — 

Will. In Anſehung des Geldes. ift meine Perſon nicht zu 
verachten, und ich bin, was den Stand betrift, meiner Profeflion 
nah, ein Kanfınann, und meiner Geburt nach, ein Ritter, Sir 
Niklas Kalito ift der Urheber des Dafeins von Ihrem unterthänis 
gen Diener, 

Bord. So fagt der Brief. 

Mill. Der. Brief fagt_die Wahrheit. 

Lord (für fih.) Ich wollte, mein Onkel hätte mich mit dem 
Narren verfchont. 

Will. Ueberhaupt Muylord, wär ich ein: verdammt. gluͤcklicher 
Kerl, wenn ich nicht bezaubert waͤre. 

Bord. Wie fo? 

Will. Sch liebte in Zndien eine ſchoͤne Seltenheit von einer 
Chriftin; eine garftige Indianerin hatte Abfichten auf mich, und 


da fie fie nicht erreichen Eonnte, hing fie, fih an einen Indianer 


und beberte mich. 

Lord... Behert? Cfür fih.) Was ift das. für Zeug! 

Will: Ya), ja, fie beherte mich, Mylord. Was folgte daraus ? 
ein Ekel vor allem Frauenzimmer Mein Abfchen geht fo. weit, 
daß ich in Ohnmacht falle, wenn ich eins fehe. Ich bitte Sie, 
Mylord, lafien Sie mich ja fein Frauenzimmer fehen. 

Ford (für fih.) Wenn das wahr iſt, ſo brauche ich meiner 

Schweſter wegen nicht beſorgt zu ſein. 

Will. Ich bitte Sie Myſlord, ja fein eg 

Lord. Ich ftch’ Ihnen dafür. m ı ; | 

Will. : Aber zu eflen, fobald als moͤglich — 

Lord. Sie follen eſſen, wenn ©ie — 

Will. Sie ſind ſehr guͤtig. X 
Bord (hie fih.) Bei alledem: darf ich ihn doch nicht im. 
Hauſe Be Diefe Nacht mag es — 
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Achtzehnter Auftrien r 
"Vorige * Broſch, als Williams Diener verkleidet; Sturm, 


zen: Sie Kalito! follen Ihre Güter hierher ochaht 
werden? 
Will. Was meinen Sie dazu, Mylord? 
Lord. Ya, Sir, laſſen Sie fie nur herbringen; morgen werd’ 
* Ihnen eine bequeme Wohnung ausſuchen. 

Sturm. Der Wagen ift angefpaniit, Mplord. 

Lord. Ich komme gleich. (Sturm geht ab.) ° 

Sroſch, Ger untexdeffen heimlich mit William geibet.)) ‚In der 
Weſtmuͤnſter Kirche. 

Mill. Qeife.) * nur, ich will's ſchon machen, 

Broſch (geht a 

Lord. Sir! Fr —* mich Ihnen einen Augenblick empfehlen — 
Eine Familienangelegenheit — 


Will. 9, Mylord! ein Wort — ich muß mir Ihren guten 
Rath ausbitten, 
Lord. Gür fi fi.) Soll ih noch mehr Unfinn hören! Claut.) 
Worin Sir? ich habe Eile, 
Will. Ich habe in Indien noch ein delikates Stud von mir 
— fagen Sie mir doch, was ich damit machen foll? 
Lord. Ein Stüd von Ihnen? was iſt das? 
Will Eine‘ Schwefter. 
Lord. Das läßt fich eher verſtehn. \ 
Will. Sie ift fhön, und hat funfzig taufend Pfum im Ver⸗ 
moͤgen. Ihr Geld nd daß ſich viele um fie bewarben. Der 
große Hobbocococonios, der Indianer, kam auf Elephanten, Kar 
melen, Rinoceroſſen und: —5 geritten, um ſie zu ſehn. Mein 
Bater aber hatte gegem einen vornehmen Herrn in England große 
Verbindlichkeit. Aus Dankbarkeit gegen ihn, befahl er mir auf 
feinem: Todbette; meine Schwefter deſſen Sohne und’ Erben zu aeben, 
wenn er feinem unvergleichlichem Vater ähnlich wäre Das ift nun 
eben die Frage, worauf ich mie Yhre Antwort ausbitte, 
Lord. Lehren Sie mich nur erſt den Herren fennen. = 
Will. Warten Sie, ich weil Ihnen eine Charte von ‚feinem 
bi zieisen — N 
Lord. Sein Portrait, 
Will. Ja. Mucht in dem Safgen.) O toehl. ap das es ver⸗ 
foren! ich = es verlorem. 
Lord. Sagen Sie mir nur feinen Namen. 
Will, 30 hab’ es aus meiner Tafche fallen laſſen. 
Lord. Ya doch, ich hörez aber feinen Namen? 
— ch hab's aus der Taſche fallen laſſen. 
Lord. Sie haben ſeinen Namen aus der Taſche fallen laſſen? 
ſeinen Namen, Sir! 
will. Ya fo, feinen Namen! — ich will Ihnen Vor⸗ und 
Zunamen ſagen. — Andreas Melsil. ; 


Im 
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Lord. Melvil? Melvil? — hab’ ich recht gehört? 

Will. Das müfen Sie willen. F 

Lord. Sagten Sie Melsil? > se 

Will. Andreas Melvil. 

Lord (für fih.) Wär es moͤ * ‚Qlaut.) Können Sie nicht 
ohngefähr muthbmaßen, wo Sie das Portrait verloren haben? 

il, Muthmaßen „Eönne ich wohl. —. S muß es oren 
— beim Gebete der Matroſen. 
ord. Gott weiß, wo und wann die beten! 
A Halt! — hat London keine Gegend nach Bohn ” 
FR ‚Sbne. Zweifel. 
ill. Iſt Hier nicht etwas, dag man Weſt nennt? 

ER ale — Weſt — Shmithfieid, | 

Will. Nein, das iſt's nicht, Gibt's fein Monſtrunm in Men, 
das man Weftmenftrum nennt? 

Lord. Weftmünfter werden Sie meinen? 

Will. Da liegt der Hund begraben. Nun, ich ging, nach 
Weftmünfter, die Pracht des Todes dort zu ſehen, Rh griff in die 
Tafche, um den, der uns herumführte, ein kleines Trinkgeld zu 
geben — und -da muß ich die Charte vom Melvils Geficht verloren 
haben. Denn’ feit der’ Zeit haben meine Augen und das Portrait 
einander nicht geſehen. 

Lord (für fi.) Wunderbare Begebenheit! Die Entdeckung 
von meiner Schweſter Unſchuld koͤmmt mir aus Indlen unter einem 
Haufen von Unfinn. Claut.) + Wortreflihe Fuͤgang!  .i 

Will. "Was? eine vortrefliche Fuͤgung, daß ich mein; Donrait 
verloren habe? 

Lord, Mein, Sir! daß ich Ihr Portrait gefunden habe 

Will. Sie haben es gefunden? 

Lord. Ein —— hat es in der he 


gef ur‘ #31 

og D, — — en Portrait! 

Bord. "Ha! wie wohl iſt mir! J 

Will. Mein allerliebſtes — — haben Sie 
die Gnade, und nehmen Sie fich eine Hand voll Diamanten, 

Lord. Eine Hand voll Diamanten? 
r * Wo era der! — — Ss: Bitte. Sie um 

gwegen des ten en. 
Behalten Sie Ihre Diamanten Sir, ih nehme Nichts, 

Will. Sie follen aber nehmen. 

Lord, —* Sie Ihr Kaͤſtchen wieder ein, Sir, oder Sie 
machen a As 
wit. Ah Mplord! Sie find‘ gar zu guͤtigh — Sch wünfchte 
Sie in meinem Haufe in Bantam zu haben, 

Lord. ch befinde mich bier techt gut. 

will. Was rathen Sie mir denn, mit Meivil und meiner 
Schweſter zurmachen? ? AHLEN 
ord. Erſt muß ich ihres feligen Watera,. und meines Ontels 
Briefe lefen,. eh ich Ihnen rathen fan. 
Will. Dieſen "Abend, * — fruh will io fie Ionen 
in die Hand ſiecken. ars GEL ML HE Hm Hr — mau 

— 6 — 
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Neunzehnter Auftritt, 
Vorige, Wielufine, 


we. Nun, Neffe, Haft du erfahren? — | 

Will. Cföreit und verbecit ſich das Gefiht.) Ah! der Teufel! 
der Teufel! — 

Mel. Iſt der Menfch rafend? — 

Lord. Fort, Tante, fort! (führt fie Halb mit Gewalt hinaus.) 

Lord. Fort! fort. | 


3wanzigſter Auftritt 
Lord, Williams, Sturm, Selby. 


Sturm. Was gibts? 

Selb. Lieber Gott! was geht vor? 

Lord. Erholen Sie fih, Sir! 

wit. Uf! — Molord! ein ander Quartier — ich kann hier 
nicht bleiben. 

Lord. Es wird nicht wieder gefchehn. 

Will. Ein ander Quartier — 5. 

Lord. Nun ja, Morgen; Heute fann es nicht mehr fein. — 
Sr den Herrn hinauf, und forgt für feine Bequemlichkeit. — 

hr ſollt mir dafür ſtehn, wenn fi ihm ein Frauenzimmer nähert 

— Kommen Sie, Sir! Sie werden Ruhe nöthig haben. 
‚ will. Ya, Ruhe ift geſund. — Aber nur ja kein Frauen 
zimmer — 


Lord. Sein Sie außer Sorgen. — Gebt genau auf Alles. acht. 
(Williams wird von Sturm und Selby abgeführt.) 


Ein und zwanzigfter Auftrite ns 
Lord Weftern. BE 


Eine fonderbare Krankheit! — ich würde fie nicht: glauben, 
wär ich nicht "Augenzeuge geweſen. — (geht auf und ab.) Was 
für ein Feuer hätte ich beinahe in meinem Haufe angezündet, um 
es von einer anſteckenden Liebe zu reinigen, die doch nicht ‚hineins 
gefommen if. — Meine Schwefter und meine.Leute, find. unſchul⸗ 
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dig, Aber fo ein närrifches Ding ift es um die Ehre eines 
Frauenzimmers! fo lange fie da #2 bemerft man fie.nicht; geht 
fie aber verloren, ſo ift fie in allee Menfchen Munde, und kann 
doch nicht wieder erlangt werden. 





ws 


Dritter, Aufius 


Das vorige Zimmern 





Erfter Auftritt 
Beonore, Betty. 


Bon. Ha, ha, ha! das iff eim vortreflicher Kerl! nicht allein 
fich iof Haus u leiten, fondern ihm aucy das Portrait aus 

den 2 nden ee fpielen. 
ö will noch mehr thun, Miß. — Melvil ſoll 
bien 36 am A im Haufe fein, 

Nicht möglich! 
Bett. Ganz gewiß. Er bittet: Sie, ni, in den Garten zu 

fchleihen, fobald & finfter wird, und — 

Sen, Geh, da fümmt mein Bruder! 


ett. (geht ab.) 
ER; Sn wit will ich alfen * der beleidigten Tugend annehmen. 


Zweiter Auftritt 
Lord Weitern, Leonore. 


Lord Cihüdtern.) Schwefter! ih komme — 
Leon. Mich aufs Neue durch niedern Verdacht zu Fränfen, 
Lord. Nein. — Ih — 
ner. Ein Bruder kann die Tugend feiner Schwefter verdächs 
tig machen! 
: Lord. Vergib! der Eifer für die Ehre unferer Familie — 
Leon. Ich glaube nicht, daß man unfrer Familie etwas vors 
werfen kann, als deine Raſerei. Was find deine Spione anders 
als große Buchflaben, mit denen du an die Thüre ſchreibſt· meine 
Schweſter iſt ein uͤppiges Maͤdchen. 
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ord. Sei billig Leonorel — ich fand das Dept meines 
eindes bei dir: © 
con, „Der dir weniger fürchterlich R, als deine Dorheit. 
Deine Ehre I chuͤzt dich wider ihn. 
Lord, Laß es gut fein, Schweter! und bedenke, dab 6loß 
4 Eifer für deinen guten Namen mich zu dieſer Uebereilung vers 
leitete. 
Zeon. Ich vergebe Dir, und hoffe, daß du von nun an meine 
Sclaverei lindern wirft. 
Lord. Sir Ber iſt da _ 
Leon. „DW 
Lord. Ich * hie, ; nimm ihn an. 
Leon· Meinetwegen. | 
Lord. Hel un?G 9a ud 


—I 
* 


Dritter Auftrien 


Vorige, Seit, 


Sady. nee R, 
* inc Te ae Si Fantom, herein zu kommen. You 


as Sr er Schwefter, du wirft ihn a F fg, 
9 Bes 95, ja, (für 9, Wie es einem 2 

Lord. Folge mir, Feonore, und nimm i Kur almape 
fonen fürchten ſich jezt erfchredlich vor dem — 
Krieg gehen ſie als Volontairs, aber zur Heirath ze 
worben werden. Der Brautfchag it das Handgeld. 

Leon. So denkt Fantom an; — 

Lord. Mein, Leonore! Er hme * * 2usiuck, wenn 


ich a: A darauf zu beſtennn. 


Bierber, Aumfstir iut.ten 
Vorige, Fantom Meluſine. 
BR Ihr unterthaͤnig — ‚cer will xeoneren E w ment 


machen ed, ZU — 
1el. Eonmt aus der a Shüre und-teitt vor Beonoben. du 
Fant. "lintertbäniger Diener, Madam! + Fe PR 
Mel. Ihre gehorſamſte Dienerin ! 
Fant. Ctritt zu Leonoren) Miß! Dero henithüer Din 
Wel. Cfür-fih.) Der weiß: zu leben. 
Lord. Nun Sie, ich habe Sie. auf. den Weg Erb Liebe e⸗ 
bracht. Ich uͤberlaſſe es Ihnen den Weg ſelbſt zu —* — „gi 
brauchen feinen weitern Wegweifer zu den Herzen der Damen. 
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Sant. 9, er Diener! 

Me. 9, Sit Fantom hat alles, was nur. ‚empfehlen kann. 
Wenn meine ice ſich nicht gleich entfchließen follte, fo gefchieht 
es nur aus Mangel an Erfahrung, und weil fie Verdienfte nicht 
ie habe, ur „20 verfichere Sie, Sir! ich, die ich — mehr 

chaͤhe Sie vorzuͤglich hoch wi 
| re Hr —— Diener, Viadamel 
ee —F hob, Sirh.ı 
ant. Ahr unterthäni er Diener! 
el. Ans wenn meine Niece Sie nicht ‚eben. fo Hoch * 
ſo koͤmmt es nur daher, daß ſie zu jung iſt, —— u fchägen. 
In der That, die Jugend ift immer unbedachtſam. Ich machte 
mir ein Sewiſſen ‚einem Herrn von Verdienſt zu rathen, eine Pers 
fon; u ehlichen, die nicht einige Jahre und Lchat ‚Erfahrung hat, 
Jene Vortreflich geſagt. 
ord. — ſich.) Ich nt gar, N e hat ion of chien auf 
De Tantel 


Neffe! — 
ord. Laſſen Sie doch die Berieten Siam, He 
— el. Sir! Ihre gehorſame Dienerin/ 
Sant. hr unterthaͤniger Diener ! oet 


Mel. Nonore! laß aus deinem Betragen ſehen, welche große 
—2 ich für Sir Fantom habe. 

— ür ſich) Ich weiß: — was du für * haſt. 

Er befondre — ⸗ 

Lord. Zante! RL PTR | 

Mel. * befondre — 

Fant. O, Madam! 

Lord. 

Wiek, Zn doch, Neffe, — Sir! es thut mir leid j daß ih 
Sie mit einem jungen ‚Mädchen allein laſſen muß, die bei ihren 
ahren nicht Verſtand genug haben fann, einen — artigen 

errn zu unterhalten. 

Fant. O, Madam! 

Mel. Ich werde aber ſo bald "als möglich wieder kommen. 

Lord. (für fih.) So bald gewiß nicht. Claut.) Tante! 
Mel. dJa doch Neffe, — 3% bin‘ —* Ihre unsessßkulge 
Dienerin! {in 

J Ihr unteethäniger Diener! ar 

el. Sie fünnen ſich aber, verlaflen — i 
rd. Cie ſollen ihn, auch verlaſſen. — Kommen Sie, ich 
habe en! Etwas Su fagen, 
„Leben. Sie, wohl! & Lord nimmt ſie unter den un und 
vo n ie ka mit Gewalt ige ie * ſich immer um.) 
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2 J 
‚Naut Bänfter. Anferitn 447 
zAnıskhırn m ‘A GER“ 
Leonore/ Sir Santom. — 3 
je yo“ u A 14 
Ban; für 6) Nun will ich ihn Seenehmen, Are ing für 
die Dual rächen, die mir feine Gegenwart mach — 
Fant. Nun, Miß! endlich iſt der Aug u gekom⸗ 
men, den meine Seele fo lange gewunf nähe hat — gen zu, 
fünnen ‚wie ſehr ic) Sie bewündre — "ansete — gr 4 
Leon. O, Sir — — us Rt 
Yh$ant. Aufs aͤußerſte anbete we ar * 
WLeon. Sir! Sie uͤberhaͤufen mich mit Gau, ed nr miet 
Fant. O Miß! ift wohl auf der ganzen’ —8 ee ‘te * 
— In meinem Leben hab’ ich gets attiget geſchn als 
te.! v 


wii 


Leon. Sie Sefchämen mich wu zu fehr. ar (108) ‚ni 
Sant. Mein Der ‚richt. — Himmel!— — was ‚find. das für 
göttliche Zaͤhne! VER? 


Leon. Sie en machen, ein, daß den Mund "hit 
mehr aufthue, 

Fant. Das war’ ein Unglück für die ganze Er Band! 
es ann Nichts reizenders fein, als! dieſe liebenswuͤrdigen Nach 
Wenn fich ein Franenjimmer in mein Herz S—— 
muß es mit ar Zähnen geſchehn. — 

Leon. ha, ha! wie Sie fo artig fpaßent" "7 

Sant. Er Miß! ich hoffe, daß - -Sie mir eine -beffere Auf: 
führung zutrauen. Ich follte mit einer Dame von Ihren göttlis 
chen Figenfchaften sagen! 
eon. Gehn Sie, Sir! Ihr Witz macht Alles lächerlich. . 

Sant. In meinem’ Leben, Mig, bin ich nicht fo ernfthaft gewe⸗ 
(ai: Ich bitte, glauben Sie mir, ſonſt fchwör ich ‚Ionen hoc) 
und theuer, ich werde zu Ihren Füßen fterben. UWE 

u In der That, Sir, es ‚würde mir Sehr id fein, wenn 

Ihr Ernft wären" i 

u Himmel! wie fo, Miß? —— 5 

eon. Weil es doch ſchade wäre ‚daß ein fo artiger Jünger 
Die feine Galanterie umfonft verfchwendete. 

Fant. Sie entfegen mid, Miß! — Iſt es von unmöglich, 
= Palmen Zhrer Liebe davon zu tragen?" m 3) el 

—* Es wuͤrde mir unmoͤglich kin, "die atmen he ie 
zu ehalten. 

Fant. O, Miet ich ſchwoͤre Ien ewige Treue e ewige Erge⸗ 
benheit — und Mes was Sie wollen 

Leon. Sie fieh’n nicht in Shen eignen Gewalt. Ihr artigen 
jungen Herren werdet wie fchöne Gegenden von jedermann befucht, 
er alfo immer beftürmt. Taufend mächtige Schönheiten belagern 

ie — 

Sant. Ich ſchwoͤre Ihnen, Miß! bis jezt hat mich noch feine 
einzige Schönheit belagert, 
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Leon. Sie find — * Ich glaube, Sie Ne fon tau⸗ 
ſend ins Verderben geſtuͤrzt. 

Fant. Nicht eine einzige, auf meine ‚Ehre, 

Leon. Es iſt unmoͤgch. 

Fant. O, Miß! Sie kennen meine Delitateſe nicht; Kaum 
einer einzigen unter tauſenden kann ich einen Kuß Bee Sch bes 
rühre nur ihre Obrläppchen — Backe. 

Leon. Hapha; hal 

Sant. Kaum ift eine einzige * einer witien, deren Athem 
ich vertragen koͤnnte Selbſt meinem “Bette darf fein Menfch nahe 
fommen, als mein Kammerdiener, Er hat eine vortrefliche zarte 
Hand zum Bettmachen — ich —* ihn dazu erzogen. 

Leon. Zum Dertmahen? 

Sant. Ga, Miß! und gewiß fein Denfe in Eiigland Made 
es beſſer als er. . 

Leon. Mein Kammermädchen Pe fehr aefchictt Darin. 

Kant. Iſts moͤglich? die Kammermädchen. haben doch fonft nur 
Schürzen, die vom unfaubern Weibern gemacht find, die dazu aus⸗ 
fpuden, wenn: ſie ſpinnen. Meiner Wäfche, Miß! ift alle in Hols 
land gemacht „von delifaten, Frauen, die die Finger.in e 
—* Ich hab' es Ihnen ausdruͤcklich anbefohlen. Br‘ 

Leon. Bortreflich! ol 

Sant. Und fie wird auch alle da gewaſchen. 7 

Leon. Und meine in Harlem. 

Sant. In Harlem? 0, ich ſtehe in beftändiger Sorrpomeng 
mit allen dortigen Wäfcherinnen. ©; : j 

Leon. Bortreflih! fo find wir ja recht eines Sinnes. 
Fant. O theure Miß! dann: bin ich glücklich? dann: bin ich 
von Ahnen geliebt, nicht wahr ? 

Leon. Schämen Sie Si, Sir! wenn ich au) die Sünde 
thäte, — Sie wohl, dag ich es Ihnen fagen wuͤrde? ° 

Sant. 0, Sie fagen es, liebſte Miß; Sie fagen es. Ihre 
fhönen. Augen. — Ihre fchmachtenden Blice — Ihre gie 
rothe Satbe, Alles jagt, daß Sie mic) anbeten. 

j —— So iſt mein Geſicht der abſcheulichſte Lügner! l 

nt. Grauſame Miß! Sie toͤdten mich. 

eon. Kann ich Ihnen BR mein Herz ſchenten wenn ich 
des Ihrigen nicht verſichert bin? 

ant. Was verlangen Sie denn für eine Berficherung? 

Leon. Alle möglihes Wer auf mein Herz Anfpruch machen 
will, muß feufzen, harren, — alles wagen; und zittern, und. fich 
fehla, en — und tanzen und fich aufhängen. 

Sant. Ah! das hab’ ich Alles gethan, und noch. unendlich 
mehr. Wohl taufendmal in einem Tage bin ich vor Ihren Fenftern 
herumgelaufen — ſah ich Sie nicht, fo floh ich nach Haufe, P 
vor Seufzen, und; madıte ein Lied. 

Leon, Wie? Sie haben ein Lied auf mich gemacht? 

—— Mehr als taufend! noch dieſen Morgen hab’ ich eins 
gema 

Leon. DO Nichts höre * lieber als Lieder. Ums Himmels⸗ 
willen das Lied — das Lied! 


—V Die unmoͤgliche Sade. Act III. 


ah Ich ne es ſelbſt für eim ganz artiges, —28— nied⸗ 
ee giedchen. O, es hat heute fehon ze Damen ef 
„8 ich Bein fchörtes: Auge 2 nd 2 
„Ion ohngefähr einſt ward mehr a BI er 
Leon.WVorꝛreflich! 
Fant. — Dein Augenpaar fehlan: Jag: eda; tn 
„Im Hinterhalte lauernd, ha! 2 a ———— 
„Um mir zu fchnappen weg mein He R" 
eradık, * Das 8. auc that zu meinem Schmerz. dug 
— ann liefeft du mit ihm davon zn. I mon. 
TRCBER ALOE ch ſah's, den Jammer fuͤhlt ich ont 
Ich weinte ſtromweis wie ein Sieb, 
„Und ſchrie: Halt den Dieb! halt van Dit 
MLeon.· Unvergleichlich * 
ant. Das * den Dieb, ft ganz neu. 24 An: 3 Ü IL 
Leon: Ych bin ganz davon bejaubert. un, ml 9 
AnFant. Ich habe auch eine Melodie dazu komponitt. 
Leon. Pine iſt Alles vollfommen bei Ihnen. a . rad 
Fant. DO, MiE! wie ſtolz machen Sie mich! 
‚Leon. D, mein Liebfter — Halt, beinah hätte ih ae yo 
aefen, ich Thörint— Nichts. weiter... Die 8* — fi * 
odie — 
Fant. (ſingt das Liede) ii, 
Leon. (fingt den Schluß mit - uns jadt hernach) Pt 
Fant. Worüber lachen Sie, MiE? —J 
Leon. Ueber einen REN, * „ih, mit einem: ;einfättigen 
Sn zu gewinnen dachte, "Ha, h 
Sant. Hayıha, hal Ya, cs —* "sit foche Narren. Gefällt 
Apnen alfo das Lied? 
2 — ae. | Ich hätte nlinmesmiehe: geracht, daß 
ie ein Poet wär 
Fant. Ja, — die Poeſie iſt meine hoͤchſte Schwachheit, 
und wenn ic) ein artiged Frauenzimmer fehe, fo bin ich. nicht mehr 
Herr über diefe Schwachheit. 
Leon. Wie? machen Sie auch auf andre Frauenzimmer Verſe? 
Ich Unglücliche! habe mein Herz einem Unbeſtaͤndigen geſchenkt. 
Fant. O, Miß, — es ſind nur kleine Galanterien. —— 
Leon. —* Ich bin betrogen! ich Ungluͤckliche! 
Fant. Liebſte Mißl Sie legen es nur ſo übel aus — 
Leon. Iſt das der Lohn meiner. ie ——— 
Fant. Um des Himmelswillen! — Mil — m! um 
* Ber. Aber das Lied war doch artig. Cfingt.), Solt den Diss! 
Sant. (für fidh.) Ein — Geſchoͤp f! BAR, — 
Leon. (fünfih.) O Narr über alle Matten] - ntıahr 
RE ie vergnuͤgt wollen * mit cuautet leben 


Pr 
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Sechster Auftripnt 


Vorige, Selby, mit Lichtern, die er auf den Tiſch fest, und abgeht; 


hernach Lord Weltern. 


* — fie fi 19 ne Ne Min fon en Ueber den 
arren -hätt ‚ich ‚beinahe e da mein uͤck im ten 
blüht. Claut.) Leben Sie‘ Ic) Weard Haven Be Suede 
Di (fie läuft fort. Pont n of wiß! an. 
AS (ihr nah.) Miß, liebſte Mi 
n iht entgegen ch — Sie fäu 

fort. kin Sir! id wii aeg) * ET — — die me fo "fa ange U Mu. 
redung und die en meiner ur Suite find mie ein ficherer 
Beweis Yhres Glücks. 

Sant. ee —* ich kein beſtimmtes Jawort von 
F erhalten, weiß; a eine Ehre nicht,, wie ich recht dran 
bin. — Aber ih ächte, A ein ernfthaftes Wort von Ihnen — 

Lord. Nein, Sir! ich, bin fein Tirann. Meine Schwefter 
hat die Wahl — " entweder Sie zu — oder ohne Murren 
unter meiner Aufſi icht zu bleiben. ah Br * ER. 


2 $ 
1 ‚sinn 


„ih 





Siebenter Aufirien 
PR vorige Sturn. 


Sturm. Dot! der Oftindier will en deden 
Lord. Wo ift er? ; 


t ‚Sm. Garten. , 
ur „ae Sm Garten? wer. hat f ch RR * bes au 


A Kngen ab. 
er — E er; Sit. ‚Ceuft näc.) Das ja 
die a wohl verfchloffen werden. — an id der naͤrriſche 
Dftindier von mir — * Ceeht ab.) 
An. vorn ! m, es ; 


9 ‘ ö ne D e 5 
A 7 ur} En ihres wird “u 
—— — — 
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age: Auftritte 
Garten, Naht. « 
Williams, Leonore. 


F ‚on. Berfleen Sie Sich wohl, Miß, und fin ber ohne 
urcht. 
Leon. 5* ſich.) 

Wil, Nun muß ich auf Sägen und Unfinn- date um. den 
Önde ABER bis der Firpaher APRH-o 1 


— 


Reunter, Auferitk, 
.. Vorige, Lord Weltern. ,‚ u J * De ; 


Lord. Nun, Sir Kaliko, was wollen Sie? 

Will. Reden. Ich rede gern. Fangen Sie an. 

Lord (für fi.) Vortreflich! 

Will. In was für einer Eireumftanz fi find wir jet? 

Lord, Wie? - 

Will. Wie nennen Sie das, wo wir jeze fü nd? 

Lord. Einen Garten, 

Will. Einen Garten? In Indien Hab’ ich Melonen von der 
Größe gefehn. 8* | ——— 

Lord. Wie der „ganze Garten? = 

Will. Noch größer. 

Ford (für fih.) Gut genug gelogen für * nen Mens 
N eg — Ale Fruͤchte dort ſo gros? 


Der. re Musfatnüffe und Ihr Pfeffer find es * 
Will. Ri irren fich fehr! wir haben Must iſſe, ſo groß 

wie ein kleines Jagdſchiff. Ich bin ſelbſt une. ilen in einer 
Muskatnuß gefahren. - 

Lord (für fih.) Das heißt gelogen! m ! 

Will. Unfere Auftern haben eine Pherie zum ———— 

Lord. ee werden Sie meinen? 

Will, Getroffen. Drei Auſtern verfperren einen bald "Das 
ift unfre Art zu mortificiven. r 

Lord. KFortificiren wollen‘ Sie fagen. —— 

Will. Ganz recht. Zum 5 ich bin — dange auf der 
Reiſe gewefen, F ich meine Mutterfprache beinahe vergeffen habe. 


f * 
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\ * e 
enter utteikt 
air Vorige, Mieloil. 
Mielv. Cvor dem Thore.) Mörder! Mörder! Mörder! 
Will. (für fi.) Da ift er! (laut) Man ruft Mörder! 
Lord. Bor meinem Ihorwege! 
Wielv. Ihr feigen Memmen! Viere gegen Einen: (Man hört 


Degen klirren.) 
Will. Gefhwinde, das Ihor aufgemacht. 


Lord. Sturm! Selby! Bediente! 
Wil. Sturm! Selby! Bedientel den Schlüffel! geſchwinde! 
(ex zieht den Degen.) , BE 
Lord. Mein, Sir, Sie follen fih nicht wagen. Sturm! 


Selby! 
Welv. Huͤlfe! Huͤlfe! 
Will. Laßt mich heraus! Sturm! Selby! Bediente! 


Lord. Nein, Sir, Sie tönnen Schaden nehmen. :: 
Will. Nein, nein, ic) will feinen Schaden nehmen, dafür ſteh 


ich Ihnen, 


IEIfter Auftritt 
Vorige, Sturm, Selby, Bediente. Alle bewafnet, 


Wille Friſch! das Thor aufgemacht ! 


Sturm. Was gibt's? 
Wil. Macht auf! o, wie will ich unter die Hunde einhauen! 


Folgt mir nach, ich will Euch zeigen, wie wir in Indien fechten. 
(fie dringen Ale zum Shore hinaus,  Melvil ſchleicht herein.) 


Zwölfter Anftritt, 
Melvil, Leonore. 


Leon. Sie find for. O, Himmel! wenn fie ihn nur nicht 
gewahr werden ! 
Melv. Miß! Miß Leonore! 


Leon. Melvil! Hier! 
Melv. DO, Miß , ich bete Sie an für fo viel Guͤtigkeit! 
. Leon. . Und ich follte darüber erröthen. * 


Melv. Wie fo Miß? 
Leon. Soll wohl ein Frauenzimmer um dieſe Zeit und auf dieſe 


Art ihren Liebhaber fprehen? 
Melv. Machen Sie Sich Feine Vorwürfe. Ihr Bruder hat 


mich herein gelaſſen. 
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Leon. Es iſt wahr! und wir wollen ihm bei Gelegenheit dafür 
danfen. PR in’ Williams Zimmer. Sie Abendluft möchte 
mir fchädlich fein, und Ihnen noch, mehr das Ungewitter, mein 
Bruder, Folgen Sie mir, (fie gehen ab;) 


* 





Dreizehn ter Au ftr gs re 
Lord Weftern, Williams, Sturm, Selby, Bediente, 


will. Was das für feige Memmen find!‘ Sobald ich auf fie 
Josging, liefen fie davon. % As 3 nal. 

Eord. Sie hatten es auch Urfache. Sie find tapfer wie ein Loͤwe. 

Will. In Indien pflegte ich Löwen und Tiger zu erlegen, wie 
Eie hier die Hafen und Kaninchen, Ich hatte einem Thi ten, 
= * alle Morgen ein Paar, um mir Appetit zu machen. 

weht“ , a 8 erinzz sl. 
Lord. Was fehlt Ihnen? Sie haben doch feinen, Schaden 
genommen? r 

Will. Nur ein Stoß traf meinen Magen, 

Lord. Himmel! fo müfen Sie ja fterben. 

will. Nein, nein, wenn Sie nur ein Stürf Ninderbraten 
drauf legen wollten, 

Lord, Gacht.) Iſt das die Wunde? die wollen wir wohl heilen. 

Will. Aber bald; mein Magen fnurrt, i 

Lord. (zu Selby.) Sagt meiner, Tante, fie ſoll das Abendbrod 
für Sir Kalifo beforgen. NE ee: ne 
— Es iſt ihr nicht recht wohl, Mylord, ſie hat ſich zu 
Bette geleg ET 

Lord. So forg’ er daflır, Sturm. — Sir Kalifo, ich gehe 
aus, und werde vor zehn Uhr nicht nach Haufe fommen. Laſſen 
Sie Sich bedienen. Gute Nachtl-— (zu den Leuten.) Verwahrt 
die Thuͤren wohl! (ex geht ab, Sturm, Selby und Bediente folgen ihm.) 


7» 
98% 


—* 


Vierzehnter Auftritt, 


Re — R 
Williams. RT. BON 
Ihr Diener, Mylord!, Sie wollen ein Frauenzimmer bewachen? 
da müßte ein Frauenzimmer nicht Frauenzimmer, und ich nicht 
Williams fein. Nun will ih fehn, was bie Wer n machen, 
dann een, Mpd-dann. auf, neue Rünke ſuneng. 
ERITREA TATEN, 
—— wa „ei 
‚nulialoe niyssy chin 
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Sr ger Kurine 


Ein Zimmer. mit. zwei Thuͤren rechter Hand, eine au — und 
eine in der Mitte. 


Erfter Auftri 
Melvil, Williams. 


—** Vortreflicher Burſche, was hab’, ich dir fuͤr Vergnuͤgen 
u danken! 
Will. Was für Vergnügen? 

Wielv. Alles mögliche, das die Unfchuld gewährt. 

Mil, Unſchuld! das ift ein Ding ohne Geſchinack. 

Melv. Ab, Williams} ein. Kuß auf Leonorens Hand iſt Alles, 
was man ſich wuͤnſchen kann. 

Will, Ich hoffe zu Ihrer Ehre, daß Ihre Wuͤnſche noch weis 
ter gehn, und noch heute denke, ich fie zu befriedigen. Aber etwas 
mehr Geld bitte ich mir aus. 

Melv. Geld? dal ch’ will id mein Gut verkaufen , eh? ich es 
die dran fehlen. late. Mit. einem, Gute wilk ich. mir zwei andre 
erfaufen, Liebe und das Vergnügen, Leonorens' politifchen Bruder 
auslachen zu Eünnen. 

Will. Nur das Lezte. Dieß Gut wird Ihnen Zeitlebens Ren⸗ 
ten eintragen; die Liebe aber ift ein Gut, das Sie nur zwei oder 
drei BU, in ‚Dadıt haben. — gr Wetter! wer koͤmmt da? 


sweiter Anferict 
Vorige, Leonore. 


Weed, meine theuerſte Miß! wie guͤtig ſind Sie? geſtern 
Abend gönnten. Sie mir das Gluͤck, Sie’ zu fprechen, und. nun 
befuchen Sie mid) auch des Morgens. 
Leon. Man muß liebreich gegen Gefangene fein. 
Melv. Ich bin ein Gefangener, aber‘ glücklicher als ein Ko⸗ 
ig, wenn zu ſeiner Kroͤnung Anſtalt gemacht wird — und die 
e meiner Kroͤnung iſt ja nahe. 
Wil. Aber, Miß, u ‚haben Sie es wagen Lnnen ber 
hellem Tage‘ hierher zu gehn! 7 
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Leon. Meine Tante und mein Bruder find ausgegangen, Die 
Bedienten find mit Ihrer Equipage befchäftigt, Herr Oftindier. Mein 
Gott, wel eine Menge von Ballen und Kaften! 

Will. Stect aber nichts, darinnen, ald Sand und Steine. — 
Aber! — was gilt's, die Liebe hat das Gedächtniß unter die Füße 
gebracht! — was gil’s, Sie haben den Kontrakt vergefien? 

Melv. Mein, bier ift er — aber ich begreife nicht — 

Leon. Was für ein Kontrakt?“ 

Wielv. Der unfrige. 

will. Ihr Ehefontraft, und den foll Ihr Bruder noch heut 
unterfchreiben. 

Leon. Micht möglich! 

Will. Das wollen wir fehn. , 


Dritter Auftritt. 
Vorige, Betty. 


Bett. Miß! Sie find: verloren! — der Lord koͤmmt die 
Treppe herauf, und will Sie befuchen, Sir, Kalifo. | 
ill. Der Henker hole feine Höflichkeit. Gefchwinde Sir, 

durch mein Schlafjimmer ins Kabinet. Diefe Ihre führe Sie im 
Fall der North heraus. Marfch! 
Melv. (geht in die erfte Thuͤre rechter Hand.) 

Will. Nun fchreit, was Ihr könnt, — Huͤlfe! Huͤlfe! Mörs 
der! Zeter! Feuer! Waſſer! Luft! Erde! er 

J 


Bierter Auftritt 
Vorige, Lord Weftern. 


Lord. Schön! da' iſt meine Schwefter in des närrifchen Men: 
fhen Zimmer gefommen, und hat ihn rafend gemacht. . 

Will. Ihr Weibsbilder! Ihr Hexen! wollt Ihr mich beheren? 
Ich will mich-zur Ader laffen. 
Lord. Welcher Teufel hat dich hierher geführt? Fort, hinaus! 
C£eonore und Betty gehen ab durch die, Mittelthüre.) - _  ..... 

will. Wer find Sie? der König von Bantam? -- 

Lord. Mein, Sir, nein, Ä eg 

Will. Der große Mogol 9 J 

Lord, Auch nicht der große Mogll. 
Will. Ah, nun erfenne ih Sie, '— Sie find ein Betrüger, 
Mplordi habe ich Sie nicht gebeten, Sie follten mich kein Frauen: 
ann feh’n lafien?: und doch haben ein paar Heren mich faſt ums 
eben gebracht. — Ich war auf dem Gipfel: der Treppe, und ſah 
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mich nach dem Vorgebirge der guten Hofnung um, da fegelten mie 
die Jagdfehiffe unter der Nafe. Was follte ich thun? ich fprang 
herab, um ihre, Vorgebirge zu brechen, und ich glaube, ich habe 
mein eigenes zerbrochen. Ich ‚bitte, heben Sie mich auf, befehn 
Sie meine Knochen! Sehn Sie zu_ob nicht einer fehle! fehlen 
ihrer — Knochen für Knochen follen Sie mir erjegen. 

Lord. Armer Schelm — Iſt Niemand da? 

Will. Sie rufen? wollen Sie mich Ihren Bedienten anver⸗ 
trauen? Wenn ich ein Bein oder einen Arm zerbrochen hätte, ſo 
ließen die es liegen, und ich fäme darum. Ich fodre Ihnen alle 
meine Glieder und Knochen wieder ab, fo wie Sie fie befommen 
haben. Nun, heben Sie mich auf — führen Sie mic) auf mein 
Bette, und überzählen Sie fie recht. 

Ford. Chebt ihn auf und führt ihn.) Kommen Sie, armer 
Schelm! was müflen Sie für Angft gehabt haben! ER 

Will. Halt! (ſieht fih um.) 

Lord. Was. gibe’s? 

Will. Ich ſehe nur, ob Nichts von mir liegen geblieben iſt. — 
Yun kommen Sie, (ſie gehn in die erſte Thüre rechter Hand.) 


Fuͤnfter Auftritt, 
Leonore ſchleicht durd die Mittelthüre herein, 


Ach ftcheTodesangft aus — ich will fo lange zu meinem Melvil 
fchleihen, bis — a e Elopft leife an die zweite Thüre rechter Hand.) 
Machen Sie auf! Ich bin’s! — Yeonore! 

Helv. (öfnet die. Thüre, fie geht hinein.) 





Sechster Auftritt. | 
Lord Weltern. | 


Lord. Das unbefonnene Mädchen! der arme Menſch ift ganz 
außer fihl— Nicht genug an meinen häuslichen Verdrießlichfeiten, 
müffen mir auch noch Narren aus Indien über den Hals fommen! 

(er geht durd) die — ab, 2 





Siebenter Auftritt, 
Melvil, Leonore, Williams. 


0 Beon. Um des Himmelswillen, Williams, schaff Rath. — Drei 
muß durchaus zum Haufe hinaus — meine Ehre! — 


Schröd. W. I, B8. | 7 
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Abter Auftritt, 
Vorige, Wielufine aus der Thüre linker Hand, 


Wiill. (der noch an der Thüre geftanden, reift Melvil herein.) 
Mel. Eine Mannsperion? Neffe! Sturm! Selby! zu Hülfe! 
CLeon. (für fih.) Ich bin verloren! Laut.) Tante! liebe Tante! 
Eie irren Sich. ; | 
Mel. Was? — Hülfel 





Neunter Auftritt, 
Lord Weſtern, Wielufine, Leonore. 


Lord. Was gibt's? 

Mel. Unfre Familie ift befehimpft! da war ein junger Menfch bei 
Seonoren. D mein Blut, mein Blut! 

Peon. Bei mir? bei mir? 

Lord. Vielleicht der Oftindier? 

Mel. Nein, ein anderer, — O du abfcheuliches Mädchen ! 

Lord, Sturm! Selby! Bedientel - 


Zehnter Auftritt, 
Vorige, Sturm, Gelby. 


Sturm. Was befehlen Sie, Mylord? 
Lord. Euch allen will icy die Hälfe abfchneiden! Ihr feid alle 
Spizbuben! Kuppler feid Ihr. | 
elb. Haben Sie die Gnade mich davon auszunehmen — mein 
Gewiflen — 
Lord. Mein, alter Schurke, dich fo wenig als alle andre, — Da 
ift ein junger Menfch bei meiner Schwefter gewefen, 
Leon. Die Tante bildet es fid) ein, 
Mel. Ych möchte dich mit Füßen treten. 
Lord. Wo ding er hin? 
Mel. Zn dieß Kabinet; der Oftindier war auch dabei. 1 
Lord. Holt alle Bediente. Bringt Degen und Piftolen mit. 
h (Sturm und Selby gehen ab) 
Leon. Der Lärm wird ablaufen, wie der über das Portrait. 
‚„ Kord. Leonore! Leonore! Weh dir, wenn er deinetwegen hier 
iſt. Fort, auf dein Zimmer. Tante! geben Sie auf fie Acht. 
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Mel. D, ih bin fo frank, vor Schrecken krank — ich muß 


gefchwinde ein nicderfchlagend Pulver einnehmen. 
- (fie geht mit Leonoren ab.) 


— Elfter Auftritt. 


Sturm, Selby, Bediente mit Gewehr. 
Lord. Gebt auf diefe Thüre acht. (zeigt auf die zweite Thüre 
rechter Hand, er Elopft am die erſte Thüre.) Machen Sie auf, Sir 
Kaliko! machen Sie auf! E \ 
Will. (von innen.) Wer iftda? { 
Lord. Machen Sie auf! — oder beim Himmel! ich fprenge- die 
Thuͤre ein, 





Zwölfter Auftritt, 
Vorige, Williams. 


Will. Wie? der muͤberwindliche, allerdurchlauchtigfte — 

Ford. O Narr! Narr! 

Will. Gflorreichite Kaifer von Siam mit feiner ganzen Wache! — 
Großer Padukko, Faruffo, Relfommadin! — warum willft du uns 
Engländer verderben ? du haft ihnen ja im öffentlichen Patente erlaubt, 
fih in dieſem Reiche niederzulaffen. 

Ford, (zu den Bedienten.) Nehmt ihn von der Thuͤre weg. 

Will, Unfte Freiheiten willſt du uns nehmen? das durchbohrt mir 
das Herz. (er will ſich erſtechen.) F 

Lord. Halt, Sir Kaliko! Ihnen will ich ja Nichts thun. 

Will. Nein, Barbar, ich traue dir nicht eher, als bis du unſre 
Freiheiten aufs Neue beftätigt. J 

Lord. Bei Gott! bald werde ich ſelbſt raſend. — Was ſoll ich 
denn thun, Eir? . 

Will. Hier ift unfer Freiheitsbrief — ſchreib deinen unuͤberwind⸗ 

lichen Namen unter dieß Blatt und wir eilen zu deinen Füßen. 
„Ford, Gebt mir Dinte und Feder— ich muß thun was er haben 

will, fonft koͤmmt er nicht zu fi. 

“ Bam (gibt ihm eine Feder vom Dintenfaffe., Der Lord unters 
rei 

Lord. Nun laſſen Sie mich in Ihr Zimmer. i 

Will. Gtorreichiter Kaifer! ich danfe dir unterthänig. Ich bitte 
aber demürhig, deiner unüberwindlichen Wache zu befehlen, daß fie 
fih hinweg begibt, fo wollen wir uns dir unterwerfen. 

Lord. Daß doc) der Henker den Narren holte! (zu den Bedienen.) 

1 %* 
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Hain hinaus, aber befezt alle Ausgänge. Sturm, Selby, Ihr 
bleibt. — a —— 

Bed. (gehen ab.) 1 RN 

Will. Gehorfamer Diener, Mylord! 

- Lord. Ab, er koͤmmt zu fih. Wie befinden Sie Sich, Sir? 

Wil Nicht recht wohl. Es hat mich etwas erfchreeft, und mir 
Angft ausgepreft. 

‚2ord. Es thut mir leid. Erlauben Sie mir doch, Ihre Si 
zu durcbfuchen. Es ift ein Dieb hineingewifcht, — 

Wil. Nein, Sie dürfen fie nicht durchfuchen; ich hab” einen 
Freund bei mir, der Sie durchaus nicht fehen will. Ein charmant 
Menfch, der aber fehr aufs Heirarhen erpicht iſt. —— 

BE Mie? h Sch ION 

ill. Kurz, es ift der, der meine efter in Indien heira- 
then foll. Sir Netoil, > l 

‚Lord. Melvil. „. 

"Will. Da er gehört, daß ich angefommen bin, und mich hier 
aufhalte, hat er den ganzen Morgen um das Haus gefchwebt, mich zu 
fehen; er hat aber nicht hereinfommen wollen, denn wie c8 fcheint, 
haben Sie Feindfchaft mit ihm. ? 

Lord. Chir fih.) Bei Gott, ich weiß nicht was ich denken 
foll! — (laut.) Sagen Sie mir doh, Eir, wie er ins Hans 
gefommen ift? 

Will. Ich Hab’ ihn herein praftifirt. — Ich trug meine Füße 
an die Hausthuͤre, und da fie offen war — 

Lord. Meine Thuͤre war offen? 

| (fieyt Sturm und Selby wüthend an.) 

Will. Ga. Unſre Augen begegneren fich fogleich und gaben un: 
fern Herzen einen Stoß, daß unſre Arme einander fpornftreiche ent: 
gegen liefen. 
 Aord. Und wer fahe das? 

Mill. Und wenn c3 die ganze Stadt gefehen hätte, fo ſchaͤme 
ich mich nicht, dem Sir Melvil zu fennen. 

* Sord. Mein, Sirliich frage nur, ob es Jemand von meinen 
Leuten gefehn hat? daß ich ihm für die Achtſamkeit danfen könne, 

Wil. Was gehn mi Ihre Leute an! — Soll ich feinen 
guten. Freund ins Haus bringen, ohne es Ihren Leuten zu melden? 

Lord. Aber wie fam das Frauenzimmer zu Ihrem Freund? 

Mill. Eben wollte ich mit Melviln in mein Zimmer treten, als 
zu einer jeden Ihüre ein en Ungeheuer. hineintrat. — 
Gut, daß ich daran denke — Mylord! ich bleibe feine Stunde mehr 
in Ihrem Haufe — — 

Lord. Sir! —* 

Will. Sie haben mir aufs heiligſte verſprochen, daß mir kein 
Frauenzimmer vor der Naſe herumlaufen foll — 

"Lord. Ich habe ſchon — 

Will. Keine Stunde bleib’ ich länger — 

„Ford, Sie follen auch — u 

„ Will, Bringt mie den grauen Koffer heranf — ich gebe Ihnen 
die Briefe Ihres Onkels, und dann ziehe ich weiter — 

‚Lord. Sie Enden au) — 000° ———— 
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- Will. Nicht für zwanzigtaufend Pfund bliebe ich noch eine 
Nacht bier. » ; 
Lord. Ihr Quartier ift ſchon — 
Will. Mein Leben iſt mir zu lieb. 
Lord. Zum Henker, Sir, ‚hören Sie mich an. Sch habe eine 
Wohnung für Sie beordert, und Sie fünnen mein Haus verlaffen 


wann Sie wollen. ;- Ep a m 
% . as ift brav — nun bin ich wieder gut. 
DT. Das if biab in bin ich wi 
ER 64 Sir! Ihrem Freunde wird die Zeit lang — * 
ill. Ha, ha, nun beſinne ich mich. Sie haben ihn ja fuͤr 
einen Dieb gehalten. Ha, ha, has Komm heraus, Bruder! komm 


— 





must 


237 
2 


Dreizehnter Auftritte 
Vorige, Melvil. 


wiss. Sail 
Melo. Mylord! Sie wundern Sich mit Recht, mich bier zu 
1. Ich erklaͤre mich feldft als einen Baftard, weil ich nicht in 
Ihr Haus fan, um Ihnen zu ſchaden. — z 
Lord. Allerdings Sir, befremdet es mich, Sie hier zu fehen, 
da es Ahnen fehr leicht gewefen wäre, Ihren Freund zu Sich zu 
beicheiden. — 
Melv. Molord! Sie kennen meinen Freund! — ich befürchtete 
ein Getuͤmmel auf der Straße — mehr; brauche, ih Ihnen wohl 
nicht zu fagen. 
Mil. Dank, Bruder! Mylord glaubt, dır Haft mich fehlen 
wollen. — Sorgen Sie nit, Mylord, ich will mich wahrhaftig 


. 


nicht ſtehlen laſſen. 
Melv. Uebrigens, Mylord! ob ich gleich das Ungluͤck habe, 
hr Feind zu ſein, ſo bin ich doch kein Feind der guten Lebensart. 
s thut mir leid, daß ich Ihr Haus in Unruhe geſezt habe, um 
deſto mehr, da mein Freund ſo gut darin aufgenommen iſt. 
Lord. So ſehr ih Sie haſſe, Sir, fo iſt doch’ mein Haus 
eine heilige Freiftart — aber — 
Melv. Ich verftehe Sie, Mylord! leben Sie wohl! ich hoffe 
wie werden einft noch Freunde werden. 
Will. Ich will dich begleiten, Bruder. — Dur follft meine 
Schweſter haben, und wenn der große KHobbococomos fich auf den 
Kopf ftellt. (geht mit Melvil ab) 
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Biergennterluferiin Su 
2 " 2ord, Sturm, Selby. 6. * He 


PET en 9 Ze 


‚Sturm. Der Kopfhänger hat es gethan, um mich verdächtig 
u machen. PT EM ee 
| Selb. Ka, ich foll es ausbaden, weil ich ein gewiſſenhafter 
andaͤchtiger Mann bin. — 

Sturm. Daher — 2 | 

Lord. Schweigt, Unverfhämter! und macht durch Eure fünf 
tige Sorgfalt Eure Nachläffigkeit wieder gut, Ihr follt nicht lange 
damit befchwert werden ; dem in vier und zwanzig Stunden will ich 
fie verheirathen, oder aufs Yand ſchicken. — Ich bin genöthigt auf 
eine halbe Stunde auszugehn — wenn Euch Euer Leben lieb ift, 
fo gebt genau auf Alles Acht, und laßt außer Sir Fantom feine 
Seele ins Haus. ‚(geht ab.) * 
Sturm. Ich will bloß meines Verſtandes wegen genau Acht 
geben. (geht ab.) ne Kuala 
Selb. Und ich meines Gewiffens wegen. (geht ab) . 


innn 


Funfzehnter Auftritt 
Leon ore aus der Thüre Linker Hand. 


O, es geht Alles vortreflih. Ha, ha, ha! mein überfluger 
Bruder, bald wollen wir ſehen. — * 





Schzehnter Auftritt — 
Leonore, Williams aus der Mittelthuͤeeee. 


Leon. Unvergleichlicher Burfchel mas haft du mit Melvil 
angefangen? de A 

Will. Er ift auf der Etraße und wartet auf Sit. 

Leon. Kannft du mic jezt fhon zu ihm bringen? 

Will. Jezt oder nie. Gehn Sie in meine Stube, ziehn Sie 
Eid, an, und bedecken Sie Sid) das Geficht gut, wie wir verab- 
redet haben. - 

Leon. Du bift ein herrlicher Menfch! 
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l. Ru, nu, gehn Sie nur, Reina 
‚on, Ein allerliebfter Menſch! ha a 
Will. Cr wartet auf Sie, n+ 38, 
Leon. Ein umnvergleichliber Menſchh . 
Will. Zum Henker, ziehn Sie Sih an 
Leon. Ein vortreflicher Menſch! . | 
Wil. Zum Teufel, angezogen. N ’ 
Leon. Der König von allen Spizbuben! * 
(geht in Williams Zimmer.) F 


Wil, Nun koͤmmt es drauf an — aut Caesar aut nihil! — 
Es ift ein gewagtes Stüdchen, aber es ift jezt Fein_andrer Kath — 
Melvils Entdeckung hat mir Alles verdorben. — Sobald der Lord 
wieder zu Haufe fümmt, wird. er die Briefe fehen wollen — was 
dann? — (ruft ins Zimmer.) Sind Sie bald fertig? — Mir bliebe 
fein ander Mittel als mich wieder närrifch zu ftellen — und je mars 
rifcher ich mich ftelle, je weniger. fümmt Feonore aus dem Haufe. — 
Cruft ins Zimmer.) Geſchwind, Miß, um Himmelswillen! — 
Merkur! nur dießmal laß deinen edelften Schüler nicht ſtecken! — 
je fühner der Streich, je mehr bedarf er deiner Unterftügung. 
(ruft ins Zimmer.) Hurtig, Miß, oder ich laufe allein fort. — 
Kömmt der Lord eher ins Haus, ch wir hinaus find, fo gehts Hohl 
mich der Teufel nicht. — Dem Himmel fei Dant! 

Leon. (kömmt als Bettelweib verkleidet, den Kopf vermummt.) 


will. Halten Sie das Tuch feft vor das Geficht, wenn die 
Kerls unverfhämt fein follten. — Verfehlt Sie Melvil, fo sehn Sie 
age “ Lady Darling. — Zu Hüuͤlfe! zu Huͤlfe! Mord! Mord! 
zu Huͤlfe! 






Siebzehnter Auftritt, 
Vorige, Sturm, Selby. 


Sturm. Was gibt's? 

Will. Da if ein Frauenzimmer! ein Frauenzimmer! 

Sturm. Perflucht! 

Will. Hab’ ich’s nicht ausgemacht, daß ich vor Frauenzim- 
mern foll bewahrt werden? Und fie freifen mich bald auf. Das un: 
verfchämte Menfch ift in meine Stube betteln gefommen, Schafft 
fie hinaus! 

Sturm. Verwuͤnſchtes Bettelweib, wie feid Ihr ins Haus 
gefommen? laßt mich Euer Geficht fehn! 

Will. Eher will ih Euer Gehien fehn, ich fehwöre bei Gag 
und Magog! 

a Au Sr A — 

ill. Ihr wollt mir das Geſicht eines Frauenzimmers zeigen? 

lieber will ich den Teufel ſehn. — Ay 

Selb. Arme Seele! 


14 ° Die unmöglide Sade. Acatv. 


Sturm. Wie ſeid Ahr ins Haus gekommen? 

Will. Mörder! Mörder! ruft Mylord! Mörderl Roloı 

Sturm. Hören Sie nur-anf.zu fehreien! ich will. fie gehn 
laffen. Sich nur, Kopfhänger! ‚wenn Mylord das Weibsbild Pier 
fände, fo würde er noch einen größern Lärm machen, als ‚der Narr 
da. Alle Schuld würde auf uns fommen., Wir ‚wollen ſie alfo 
lieber zum Haufe hinaus jagen und ſtillſchweigen. — Hinaus, du 
eh Amtes Ihier! fort, zum Hauſe hinaus! 4 


Will, Ich will fie ſelbſt hinaus jagen, ‚damit ich gewiß bin; 
dann will ich mir. einen Mundvoll friſche Luft holen .· Ana, du 
Thier! (geht mit Leonoren ab,) 


Sturm.  Meinetwegen einen ganjen Bauch voll, Ich habe hier 
einen ſchoͤnen Zeitvertreib, unter Bettelweibern, Narren, tollen Leu⸗ 
ten und Kopfhaͤngern. Chehi nach.) 


Selb. Ich weiß wahrlich * ob mir mein Gewiſſen erlaubt, 
zu ſchweigen! (geht na.) ) ea 78 





Astzehnten —— 
Ein ander Zimmer. 10 j 
Wielufine, Betty, von verfchiebenen Seiten, 


Mel. Wo ift Leonore? 

Bett. In ihrem Zimmer. Sie ift unpaͤßlich. 

Mel. Ich will fie fprechen. 

Bett. (für fih.) O, Himmel! ut). ‚Sie hat fih in ihr 
Schlafzimmer eingefchloffen. 


— 


Neunzgehnter Auftritt, weg 


Vorige, Santom. FR 
‘ nis IR 
Sant, Ihr unterthäniger Diener, Miß! “ N 2. 
Mel. Ihre gehorfamfte Dienerin, Sir! ji 
Bett. (für fih.) Nun hab’ ich Zeit, daß ich aus PM. Haufe 
komme. (gebt ab.) 
Kant. (für fih.) Ich muß ihr ſchmeicheln — auf ihre Einwilli⸗ 
gung koͤmmt viel an. 
Mel. Himmel! nun feh ich erſt, daß ich mit Ahnen allein bin! 
Sant. Ein unausfprechlihes Gluͤck, daß ich Gelegenheit finde, 
Sie meiner zaͤrtlichſten Hochachtung zu verfi chern. 
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Sie, Sie fehen mich in der größten Verwirrung! 

Fant. Die uͤberausguͤtige Art, mit der Sie mir geſtern begeg⸗ 
net find, meine theuerſte Miß, berechtiget AR: au FARB. daß ich 
Shnen nicht ganz gleich gůltig bin. * 

Mic. N fr ar koͤnnten Bunt '€ kön 

ant.. Alſo darf ich. au N) re Einw gun in ‚mein 
Sie hofen, mein Engel? J 

Mel. Cfür ſich) Mein Engel! Ah, er. licht, mich wahrhaftig! 

Sant. Sie antworten mir nicht, mein Schatz? 

Mel. O allerliebſter Sir! Sie "treiben mir. das Blut ins Ges 
fiht! es ift ja nicht möglich, Ihnen fogleich darauf zu antworten. 

Fant. Sogleich Miß? Meine Liebe iſt ja, wie Sie wiſſen, 
nicht von Heute. 

Mel. Iſt es —2 Ich ſchwoͤre Ihnen, ich hoͤre jezt das 
erſte Wort davon. 

— Das iſt ſondertari She * Er es Ihnen nicht 
gefagt? 
Mel. Keine Solbe. 

Fant. Ich erſtaune! 

Mel. (für ſich.) Was mein, Seffe für. ein Spizönge ifl- — er 
liebt mich, das ift offenbar; und er hat ihn fuͤr ſeine Schweſter 
wegfiſchen wollen. 

Fant. Ich ſchwoͤre 34 ih glaubte, Sie Pine. es, PR 
und. hätten längft Ihre Einwilligung gegeben. * 

WMel. Nein, liebfter Sie, gewiß nicht. 

Sant. Ich hoffe alſo, Miß, da meine "Liebe (don fo alt if, 
Sie werden mein Gluͤck nicht: fänger auffchieben. — Cs ſteht in 
dreh Gewalt. Ich weiß” gewiß, - Niemand wird Ihnen wider 

prechen. 

Mel. Mir widerſprechen? das waͤre artig! nein, Sir, Niemand. 

Kant. (für fi.) Sie hat Recht. Claut,) So haben Sie denn 
Mitleid mit einem fchmachtenden Liebhaber. 

Mel. O, Sir! es wäre gar zu ungebräuchlich, wenn ich fogleich 
mein Jawort gaͤbe. 

Fant. Ich habe ja ſchon ſo lange geſeufzt. 

Mel. In an: ich follte nicht — 

en: * Fein Mißt- ri 

Viel. O, Sir! — 

Sant. a bitte Siel. 

ieh; Sie beſchaͤmen mich, , Sir! 

Fant. Ich laſſe ‚nicht nach — ich bitte Sie auf. meinen Knien. 
— Stehn Sie auf. — ich „ergebe mich — aber ich ſchaͤme 
m zu T > 
Sant. 3% füße, RER Miß! wie ſehr danke ich Ahnen! 

— Und um mich am meinem Neffen für den Betrug zu 
rächen — 

Sant: Wollen wir die Hochzeit befchlennigen — 

Mel. Sie foll noch heute vor fih gehen. — Ach Himmel! ih 
rs Aa wieder roih! — aber ganz in der Stille — ganz 

eimlich, 
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uc Vortreflich! ich liebe das Geheimnißvolle auf unglaub⸗ 
e Art. ER f ne 
Mel. Wenn ung nur mein Neffe nicht überfält — ⸗ 
Sant. D, Ihe Neffe ift uns nicht zuwider — 

Mel. Er verftellt fich. | 
Fant. Iſt's möglich? Be 

Mel. ie ganze Sache hat er mir verhehlt — wird er ſie 
wohl befoͤrdern? 

Fant. Ich erſtaune! es iſt unverantwortlich! 

Mel. Alſſo meinem Neffen keine Sylbe — 
Sant. Wie Sie befehlen — obgleich ich nicht verſtehe — 





Zwanzigſter Auftri tt. — * 
vorige, Lord Weſtern. 


Lord. Ahr gehorſamſter Diener, Sir! 
> Sant. yr unterthäniger Diener, Mylord! 
Xord. Wo iſt Leonore? Ts} 
me. In ihrem Zimmer; fie ift unpäßlich. 
Fant. Unpäßlich? anch, 
Lord, Es wird nicht viel zu bedeuten haben. — Noch heute, 
Eir, foll Ihr Schickſal entfchieden werden, 
sent, O, Moplord! ich habe num die: größte Hofnungt- 
Lord. Defto beifer! Zwang wäre mir felbft zuwider, 
Sant. Cleife zn Melufine.) Hören Sie! 
Mel. Cleife) Er verftellt fich. 


Ein und zwanzigfter Auftritt, 
Vorige, Sturm. R 
Sturm. Lady Darling hält in ihrem Wagen vor dem Haufe; 


foll ich fie herein laſſen, Mylord? 
Lord. Dimmer, unverfhämter Kerl! (geht ab.) 
Sturm. Seht doch! erſt befichlt er feinen Menfchen herein zu 
laſſen, und num fchimpft ee! — lauter Narren — 
geht ab, 9 N 
Kant. Wie wäre es, liebſte Miß, wenn ich den Kontrakt 
—— und die noͤthigen Vorkehrungen machte? 
Jel. Thun Sie es, liebſter Sir! — an mir ſoll es hernach 
nicht feblen. 
Fant. Wird aber Mylord nicht aufgebracht werden, daß wir 
ohne feine Einwilligung — 
* Das iſt meine Sache. Verlaſſen Sie Sich gaͤnzlich 
auf mich. 
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’ 


Zwei und zwanzigſter Auftritt. 
vorige, Lord Weſtern Lady Darling, John. 


Bd. mis Melufine! F ocherfame Dienerin! 

Mel. Ergebene Dienerin, Mylady! 

Sant. Ihr unterthäniger Sclave, Mylady! 

—* Sich da, Sir Fantom! — Nun Dipl! F graz 
tulire — 

Lord. Wozu, Mylady? h 

Lad. Zur Verheirathung Ihrer RER, * 

Lord. Ich danke Ihnen, Mylady! J 

Sant; (Lerbeugt fih.) 

Led. Sind Sie nun überzeugt, daß Ihre morgenlaͤndiſchen 
Gebraͤuche thoͤricht ſind? und daß man die Tugend eines, Frauens 
zimmers ihrem. eigenen Schuge anvertrauen muß? - 

Lord. Sie etſchrecken * ge Tante, aufn Sem meine 


weſter! 

Mel. —* J 
4 Cad. Ich hoffe, Molord!; SF Sie, hr Berpreen ‚is ein. 

ann von Ehre halten werden! 

Lord. Sch, wäre ‚betrogen? Sturm, Scn!. 

Lad. Sie verfprachen inir, wenn Sie überliftet würden, nicht 
——— Grundſaͤtzen zu entfagen, ſondern auch den Betrug zu 
verzeihen. 

Lord. Sturm! Se 





Drei und zwanzigfter Auftritt, 
Meluſine, Sturm, Selby, Vorige, 


Mel. Die Thuͤre ihres Schlafzimmers iſt verſchloſſen. 
Lord. Schaft mir meine Schweſter! erbrecht die Thuͤre! durch⸗ 
ſucht das ganze Haus. 
(Sturm und Selby gehen auf verfhiedenen Seiten aby 
Lad. Vergebens, Mylord! Sie iſt nicht mehr in Ihrem 
Hauſe. — Sein Sie großmürhig; verzeihen Sie! 
1 —— Betrogen! Die fehredlichfte Rache ift ihrem Verfuͤhrer 
eſtimmt! 
Lad. Ihre Vergebung, Mylord! und die Genehmigung der 
Heirath iſt der einzige Preis, den ich für meine Hand fodre. 
; 3 Ah, Mylady! fo theuer mir diefe Hand ift — betrogen! 
etrogen 
ad. Mplord! 
Lord. Ich Fann nicht — ich kann nicht! 
— Geht, John! thut was ich Euch geſagt habe. 
(Sohn geht ab,) 





108 Die unmöglihe Sad.  AtlV. 


‚Bier und swansigfter Auftritt 
28 Sturm, Selby; von verſchiedenen Seiten. 


Sturm. Sie ift nicht in ihrem Zimmer. E | 

Selb. Miß Leonore iſt nicht zu finden — — 

Lord. (zieht den Degen.) Ha, nihremdnnige Buben, Ihr folt 
das erſte Opfer fein. 

Sturm (läuft davon.) Der Teufel! ‘ 

Selb. (ihm nad.) Arme Seele! *48 

Lad. (Hält den Lord. 26 

Lord. Verzeihen Sie, Myladyl — beim Himmell ich komme 
von Sinnen! 

Lad. Faſſen Sie . Mylord! denken Sie an Ir Ten 
fprechen. Die Wahl J ver Schwefter Be ihr Ehre. 

Lord. Wer iffs, Bess wer iſt's? 

Led. Sie * ihn gieich ſehen. — Wollen Sie verzeihen? 

Lord. Ah, Mylady! 

LINE iſt gekränktet Stolz, daß man Ihre Daafesyen fo 
vereitelt hat — ift Ihnen aber meine Hand nicht Erfaß ? 

Lord. Der volltommenfte — (feufzt.) da es num einmal fo iſt. 

Lad. Ohne die groͤßte Un ———— duͤrfen Sie Sich nicht 
5* widerſetzen, denn Sie ſelbſt haben ja den Eat; unters 

trieben. a 

Lord. Wer? ih? unmöglich ! 

Lad. Sie follen Sich felbft überzeugen. 





Fünf und zwanzigfter Anfteitt, 
Vorige, Leonore⸗ Melvil, wn 


— Tod und Hölle, was ſeh ich! mein Tonrfeind, der Ders 
führer meiner Schwefter! 
Melv. Weit entfernt, Ihr Feind zu fein, Mplord, biete 2 
Ihnen vielmehr die beüderlichite Freundfchaft an... ı 
Lord. Nichtswuͤrdiger!ruft meine Leute! —J 
Will. Ruft lieber meine ‚„ den großen — — von 
Bantam. RG 
Lord. Hal mm feh’ ich“ klar! verdammter Oſtindier! du 
warſt alſo der Kuppter? du follft von meinen Hand —— 
Cad. Mplord! ich breche auf ewig mit Ihnen, 
Lord. Ich werde ein Spott der * und: hr — — ſein! 
Leon. Kiebfter Bruder! 
Melv. Mplord! 
Lad. Kommt! — Mylord! ich habe Sic — Ihre 
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— iſt ſtaͤkker als Ihr Edelmuth. — Wir ſehn uns nie 
ieder. F we N 

5 Bleiben Sie, Mylady! — Ich habe den Kontrakt uns 
rieben? hi; r 

Wielv. (gibt ihm den Kontratt.) Ya, Mplord. 

Lord. Wie ein Kind hat man mic) betrogen! — Nehmen Sie 
'% bin, Sir! fie felöft wird ‚mich fattfam an Ihnen rächen. - Ich 
abe das Vertrauen zu dir, daß du ihm feine Liebe eben fo vergelten 
wirft, als.mir meine Sorgfalt für deine Ehre. Den Oftindier will 
ich in meine Dienfte nehmen, damit du dich feiner bei Gelegenheit 
bedienen fannft. 

Will. Mylord! Sie haben über meine Talente zu Befehlen. 

., Welv. Ich danke Ihnen taufendmal, Mylord! allein glauben 
Sie nicht, dag mich Ihre Prophezeihung fchredt, — vie Tugend 
meiner Yeonore foll mein einziger Wächter fein. —5 

Fant. Ich ſtehe hier wie ein Mann von Holz. — Was Teufel 
ſoll denn aus mir werden? was habe ich denn zu hoffen? 

Leon. Meine alte Tante, ieh 

Mel. Unverſchaͤmte! Nun, Sir! was geht denn Sie die Sache 
an? — Mich freut es-herzlich, daß es fo gekommen iſt; nun dürfen 
wir * ji Geheimniß daraus machen, und unſre Heirath grades 
zu erflären. 

Sant. Mas ift das? ich verfiche Sie nicht, Mi. 

Miel. Wie? ipaben Sie mich nicht Enieend um meine Hand 
gebeten? haben Sie mir nicht gefagt, daß Sie längft Liebe gegen 
mich empfanden? 

Fant. Liebe für Sie? das ift fehr wahrſcheinlich! Ich will mich 
_ Hängen laſſen, wenn ich in meinem Leben an Sie gedacht habe — 
das ging Alles auf Ihre Niece. Liebe für eine alte Jungfer! 

Mel. Ungezogner Narr! 

Leon. Das ift er! Ha, ha, ha! 

Sant. Eine feine Aufführung! mich darum auszulachen, weil 
Lie Dame fih in mich verliebt. — Meine Kutfibel — Sie, Mit, 
sehn Sie Ihren Gefhäften nah! ich habe Nichts mit alten Junge 
fern zu thun. 

Wel. Sie find ein Efet! 

Sant. Schr verbunden! Ihr unterthäniger Diener! - 

(gebt ab.) 

Leon. Ach foll fie alfo verlieren, Sir Fantom? Halt den Diebl 
halt den Dieb! 

Lord. Mylady! ich habe dem Feinde meiner Familie vergeben, 
und ihn zu meinen Schwager angenommen — nun erfuhe ich Sie 
um die Erfüllung Ihres Verfprechens,: 

Ad. Ya, Mylord! ich bin bereit Ihnen meine Hand zu 
geben; nur eine Feine Bedingung — Verfprechen Sie mir, daß ich 
alle und jede Freiheiten, Privilegien und Gerechtfame einer fugend: 
baften Frau haben foll? h 


Lord. Alle, . | 
Did. Das heißt: daß ich herumlaufen, ſchwaͤrmen, fpielen, 


mic pugen, Beſuche geben, plaudern, liebaͤugeln und kuͤſſen darf — 
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Lord. Halt, halt! ums Himmelswillen, Mylady! wo denken 
Sie hin? liebaͤugeln und kuͤſſen? — 

Lad. Kuͤſſen darf — aber wohl zu verſtehn — vor Ihren Aus 
gen. Kann eine tugendhafte Frau nicht in Gegenwart ihres Mans 
nes Jemand kuͤſſen? 

Lord. Das Küffen, Mylady — iſt gleichwohl fehr hart. 

Lad. Keinesweges. Vielleicht koͤmmt der Fall nie — aber ich 
muß mich in Sicherheit fegen. 

Lord. Ich unterwerfe mich, und vertraue mich Ihrer Befcheis 
denheit und Tugend an. 

a Hier ift meine Hand, Cie. follen. nie Urfache haben es 
u bereuen, 

. Lord (zu Melvil.) Mit diefer brüderlihen Umarmung tilge ich 
unfre Feindfchaft, und wuͤnſche Ihnen das Gluͤck, das ich mir 
verſpreche. 

Will. Miß! — wenn Sie Luft haben, eine dreifache Heirath 
zu —— Pi det Dftindier zu Ihrem Befehl. ' 

el. egel! 

Lord. Er hat mich zur Vernunft gebracht, es foll fein Schade 
nicht fein. Ya, meine Freunde, die Erfahrung hat mich überzeugt, 
daß weibliche Tugend eines MWächters bedarf, und, daß ein Frauens 
zimmer zu hüten eine unmögliche Sache fei, | 





1. un 


Auliane von Lindorak. 


Ein Schaufpiel in fünf Aufzuͤgen. 





Nah Gozzi’s Doride. 


Bun 66 


von Lindorak, Obriſer. Kg 
Sultane von Eindoral, deſſen Gemabßlin. 
—— von nsiubesak, beffen Be dir 
Mariane, Iulianens Kammerfrau und vormalige Kinderwärterin, 
von Saalftein, General, auf Penfion, einarmig. 

von Saalftein, Fähndrich, deffen Sohn, 

Dombrun, Feldmarfchall, 

Ein Atjutant. 

Bufdmann, Diener des Fahndrichs. 

Wilbelm, Diener des Generals. 

Friedrich, Diener das Feldmarſchalls. 

Johann, Diener des Obriſten. 





Sa a a Ef 


Saal in Lindoraks Haufe, 


Erfer Auftritt 


Henriette, Mariane. 

Zenr. Sehr drolligt, fo wahr ich Iebe! Frau Mariane läßt ſich 
gar einfallen, mir Lehren zu geben, 

Mar. Das nicht, Fräulein, aber reden muß ich, Ich kann 
die ewige Uneinigfeit nicht länger ertragen. Ich kann nicht länger 
gelaffen anfehen, daß meine gnädige Frau Tag aus, Tag, ein von 

hen gemißhandelt wird. Immer beißende, zweideutige Reden, 

eitenblicfe, Kopfverdrehen, Achſelzucken, Rafenrümpfen — und 
das Alles duldet fie, als ob ſie's nicht beinerfte, antwortet Ihnen 
immer liebreich und befcheiden, ftudirt recht darauf, Ihnen gefällig 
zu fein — Und kann doch Ihre Freundfihaft nicht erwerben? Die 
gute Juliane! — Ich habe fie gegängelt, auferzogen, Jedermann 
liebt und verehrt fie, ihr Gemahl betet fie an — 

Zenr. Betet fie an? Ja doch — wird auch des Anbetens nach 
gerade müde werden, 

War. Ceifiig.) Das wird er nicht. Gewiß und: wahrhaftig, 
Fräulein, das wird er nicht. Laſſen Sie ihn nur zurückkommen. 
Wir wollen fehen, wer Recht hat. Mit allen Ihren Afterreden 
und Ohrenbläfereien follen Sie ihr beim Herrn Obriften nicht fo 
viel;fchaden, — nicht fo viel, — und wenn Sie — 

Bent. Ceinfallend.) Aber Fran Mariane wird ihrer Lunge ſchaden, 
wenn fie fortfährt, Sich zu ereifern. Wohlan, weil Sie meiner Frau 
Schwägerin fo wohl will — ich hab’ eine frohe Borfchaft für fie — 
Sei Sie die Ueberbringerin — der Herr Obrifte ——— 
ihr Gemahl — mein Bruder — der Bruder, der aus Liebe fuͤr ſie 
ſeine Schweſter aufgeopfert hat! 

War. Der Herr Obriſte wäre angekommen und noch nicht hier? 

enr. Sie werzeihn, daß: ihn fein Beruf noch zuruͤck hält, daß 
—* flichten gegen feine Gemahlin der Ordre keines Generals 
nachitehen. gr 

Mer. Darf ich’s glauben? 

nr. Wenn’s beliebt. u 
r. Aber, daß ich ihe nur keine falfche Freude mache! 
Schröd. W. J. Bb. 8 
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Yenr. Cironifh.) Falſch! Das will ich ja nicht hoffen. — in 
deffen foll fie ihre Zaubertbränen, ihre fchmachtenden Blicke, ihre 
verliebten Ohnmachten in Bereitfhaft halten. Sie mag fi fo 
plump anftelleu, als fie will. Mein Bruder ift fein Kenner. 
War. ie werden bitter. Nun glaub’ ich Ihnen. Cab.) 


145 


Zweiter Auftritt. 
Zenriette allein. 


Unverfchämte!: ihrer Gebieterin würdig. — Mein Bruder foll 
auch fie fennen lernen. — Ya, Juliane, ich haſſe di und deinen 
anzen Anhang. — Mein Haß ift eben fo unverföhnlich als gerecht. — 
Sicht genug, daß deine Dazwifchenfunft alle meine Hofnungen und 
Entwürfe zerftörte, daß fie mich um das Vertrauen meines. Bruders 
brachte, um die Herrfchaft in feinem. Haufe, um die. gewiſſe Aus: 
fiht auf fein glänzendes Vermoͤgen — mußteft du mie auch meinen 
„Liebhaber abtrünnig machen? . Meinen. Saaliteint — Er. hing fo 
treu an mir. — Ohne dich häfte das zärtlichfte Band. und bereint. 
Ohue did, Scheinheilige! — Ha! wenn ich dir das je vergeſſe! 
She 


* 


1 


DEV LEE EWFLTT EN 
Bufchmann, Senriette. 


Bufchm. Cift furchtſam hereingeſchlichen und fängt an ſich zu täuspern.) 
sgenr. (fi umfegend.) Wer ift hie? ° en 
BSuſchm. Cfid) verwirrt fiellend‘) Unterkhäniger Diener, Neh⸗ 
men Sie's doch ja nicht ingnädig, daß ich fo geradezu tappe, Ich 
fand Niemand im Vorzimmer " =, 0. Rare t 
BSenr. Was will Er? Wer ſchickt Ihn? 1 
a — ee von Saalftein, u. 1n) 10 mmaı 
ent. Bon Saalftein? (gibt ihre Bewegung durch einen Seitenblick 
zu erkennen.) Wen fucht Er? . a B * —* 
Bujchm. Ihro Gnaden. — 
Benr, Was für eine Gnaden? a Er 
Bufchm., Die Frau Obriftin von Pindoraf. 7 ‚a 
Henr. (für fi.) Ha, Treuloſer! mir galten fonft alle deine 
Botichaften ‚umirt .\ | Bubil 
Bufchm. (für fih.) Das geht herrlich. Claut,) Können Mams 
fell no * zurecht ey ? Er Si 
ent. (für fih.) Soll ich die Unwiffenheit diefes Zwifchenteägers 
nugen? — Die Verfuhung ift groß, 1a j en * 
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Bufchm. Chalb laut, indem ex ſich den Kopf krazt.) Ich muß 
wohl anderswo nachfragen. (will ab.) 

Zenr. (fürfih.) Es fei darum, Rachſucht ſiegt Über alle Scru⸗ 
pel der Erziehung. laut.) Wartet noch, mein Freund, 

— (bleibt ſtehn.) Was’ befehlen:Siet,- 

Kennt ae die Frau Obriftin von Lindorak nicht? 
Kai. Nein, Mamfell. 
Es Yu nicht die Schwägerin, das Fräulein? 

Nein, Mamfell.; 

2 (mit geheimnißvollem Wefen.) Euer Herr iſt ſehr unvor⸗ 
fichtig, ſich bei einer fo wichtigen Sache eines Menfeben, u. bedies 
nen, der mich nicht kennt. Wie leicht fonntet. Ihr die Perſonen 
verwechſeln, einer andern, die am menigften. darum, wiſſ en ſollte, 
Alles entdecken und mich unglüdlich machen! .. 

Bufchn. Cfür ſich.) Hier giebts Lift. gegen Lifte, laut. mit ein⸗ 
fältigem Lähelm) Ach, gnädiger Frau, mein Herr ift nicht ſo unz 
vorjichtig und ich bin nicht. fo. dumm. Ich ſtellte mich nur fo an, 
um Ihre Gnaden auszuholen, «fieht ſich überall geheimnißooll um, 
zieht einen Brief aus der Zaſche und hänbigt ihe ihn haſtig ein.) An 
gene ci Fraus 9 ER la ” 

enr r fi) e fein ich ihn gefangen-habe! erbricht rund 
lieft den a mit Erftaunen und Zorn.) — Ka 

1; Buſchm. «für ſich) Waͤre ſie minder ſchlau, ſo hätt’ ich mehr 
Mühe gehabt, ſie anzuführen. — Wie fie ſtampft! — Bien ‚Wort 

iſt eine Krebsicheere,, die an ihrem Herzen Eneipte 1% m: 

E nr. ( —— fih.) Unerhoͤrt! 3 
' Belieben Ihro Gmaden zu antworten? 
—— Antwort ſoll nachkommen. Meine Empfehlung. ? 
—* (für fig): Die iſt bineingeplumptt. — 


1 = 
sähe 


Vierter riet, 


Zenriette allein. 


Ein herrliches Quiproquo! Ein allerliebſtes Briefchen — — 
ichs doch immer, die Kreatur iſt nicht, was fie ſcheint. Ihr ſanf⸗ 
tes unfchuldiges Wefen ift nur Larve — Aber fie fo ſchwarz zu fin 
den, fo tief in Buhlerei verfunfen! Das uͤbertrift meine Vorftel- 
fung. — Mein armer Bruder! Wie fehr beflag’ ih ihn! — Und 
doch darf ich nicht fchweigen. ch bin’ es feiner — unfer aller Ehre 
bin ichs ſchuldig. Seiner Ionen, hieße das Laſter fchügen. — Sch 

En —* her Hr aufpaffen. — Horh! — Er hat uns befchleichen wol: 

* s! 
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Fuͤnfter Auftritt, 
Benriette, Lindorak im meiſelleide. 


Zenr. (ihm u) Willtommen, lieber Brudert‘ ah: 

Pind. Ceilig.) Jh freue mid), dich gefund wieder zu ſehen, 
liebe Schwefter! —* iſt meine Frau? doch gefund? - 

ent, (£urz.) ©, volltommen, vollkommen. 
ind. Und in an Zimmer? (will nah Sulianehs Zimmer.) 

Zenr. (ihn zurückhaltend.) Aber, Bruder! Mit ai einen, Aus 
— Ich habe dich ja kaum geſehen. 

Lind. Verzeih meiner Eile! Sie ift fo natirlih, 

(macht ſich los und — * 

Zenr. Natuͤrlich? Die Schweſter mit einem Falten Gruße abs 
zufertigen und das ganze Feuer der Liebe auf die Fran zu ſparen! 

Lind. (ſteht ſtille) Ungerechte Schweſtert — Komm, zur Der 
föhnung! (will fie umarmen.) 

Zenr. (fpöttifh.) Mein, nein! Ich darf dich nicht aufhalten. 
Ich WE mich nicht mit ihr meffen. Sie ‚verdient deine ‚Zärtlichkeit 
mehr ale ich. 

"ai. Die ewigen Grillen deiner unatiektichen Dentungeart! 

enr. Grillen? Ya doch, Grillen. Wollte Gott! ' J 
ind. Hat ſich das noch nicht gegeben? Laͤßt du ‚he ne nicht 
Gerechtigkeit wiserfahren ? 

Bent. CHobnlädhetnd.) Wem? ihr? mieiner Schroägnih? neiner 
allerliebiten Schwaͤgerin? DO, Gerechtigkeit, volle Gerechtigkeit! 

Lind. (empfindlich.) Henriette ; diefee Ton, diefe Mine — 

Benr. (bitter) ch bin überzeugt, daß ihre Ungeduld der deinis 
gen gleicht. Sie hat fich fo gefehnt, fo geſeufzt, fo gefchmachtet. 
Eine Abwefenheit von fehs Monaten! Keine kleine Prüfung für 
ein Weibchen, wie dag deine, fo warn, fo gefühlvoll, fo finnlich, fo — 

Pind. Cheftig.) Ha, Verläumderin! ſchon fo lange habe ich dich 
angehört. Yänger foftft du mir die Freude des MWiederfehens nicht 
verbittern. Ein Blick, ein Wort von Julianen ſoll alle deine Kunſt⸗ 
griffe zernichten. Cwill ab.) 

Sie (nacdhrufend.) Geh nur, ‚geh. und umarıne in ibe deine 
ande... Mn 

Find. (kehrt, wieber um) Das. ‚geht; u.weit! —Sch ande?. — 
War das Uebereilung Vorſatz? — Antworte, le e, oder 
beim Himmel — 

Zenr. Sch denke zu groß, einen erzürnten Bruder, noch mehr 


aufzubeingen. Dieß fei meine Genugthuung, —J um * * 
Lies und leide, (ab.) 
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Schster Auftritte 


LindorsE tief. 


„An die Fran Obriftin von Lindorak.“ — — — Herz 
und Hand zittern mir. Hundertmal in Todesgefahr, und empfand 
nie, was ich jezt empfinde. Cöfnet und lieft.) „, Allzuzärtliche * 
liane! Hören Sie auf, mich zu beunruhigen, Echweigen und Ver: 
geflenheit ruhe auf den vergangenen Schwachheiten! Zu neuen fol 
len Sie mid) nicht verleiten. Er fümmt zuruͤck, Ihr Gemahl, mein 
Freund. Wenn bei diefem Gedanken in meinem Herzen Vorwürfe 
erwachen, was muß in dem Ihrigen vorgehen! Verzeihung, daB ich 
a" hart rede. Fähndrich von Saalftein.” — Was hab’ ich geles 
en? — Juliane untreu! Yuliane mich verrathen! — Hat Schänds 
liche! mit diefer Hand will ic) — (geht und bleibt wieder ftchen.) 
So viel Schönheit und Liebe! — So viel Thränen beim Abs 
fchiede! — und das Alles Betrug? — (nachdenkend.) Saalftein? — 
Saalſtein? — Er ift jung — er iſt einnehmend — er ift unver 
ſchaͤmt genug — fein eignes Zeugnig — feine Hand — ic) darf nicht 
zweifeln — Hal wer koͤmmt? 


Siebenter Auftritt, 
Juliane, Lindorak. 


‚Sul. (im Kommen.) Mein Gehör täufchte mi nicht — Ad, 
mein Lindoraf! (mil ihn umarmen.) _ 

Lind. Zuruͤck! | 

Jul. (nad einer Paufe.) Gott! ift das mein Empfang? — 
(geht wieder auf ihm zw) Was ift dir, Trauter? ; 

- Lind. Zuruͤck! — oder du bift des Todes, — Setze dich 
und höre! ' 

Jul. Lindoraf! Ich Fann’s nicht tragen. Gib mir deine Hand! 

Lind. (wüthende) Noch einmal? 

uls (fintt weinend auf einen Stuhl.) 

Lind. Juliane, ich wuchs unter dem Gemühle der Waffen auf. 
Meine Ehre, die Ehre: meines Monarchen, Gefahren und Muͤh⸗ 
feligfeiten waren bis vor wenig Monaten meine einzige Wiſſenſchaft 
und Neigung. Weiberliebe war mir unbekannt. So erreicht ich 
funfzig Jahre, und hätte wohl den furzen Weg meines ‚Lebens 
vollends durchlaufen können, ohne dich zu fehen und — zu lieben. 

Jul. Liebfter Gemahl — wohin gehen — 

Lind. Laß mich ausreden! — Ich fah und liebte dich — aber 
bei aller Liebe, war ich nicht verbiendet genug, den Unterfchied 
unfers Alters zu vergeſſen, nicht Thor, genug, das unauflösliche Band 
zu knuͤpfen, ohne die alle Gefahren deſſelben vorzuſtellen. — Erins 
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nerſt du dich jener einſamen Stunde, jenes Geſpraͤchs in der Laube 
noch? — ‚Juliane, fagt’ ich zu dir, ich befchwöre Sie, aufrichtig 
zu fein. Unfere Jahre find ungleich, vielleicht auch unfre Gemüs 
thber. Das rauhe Soldatenwefen und die Sanftheit. Ihres Ger 
ſchlechts machen felten eine gute Gefeltfchaft aus. Sie find meine 
erfte Liebe. Sie haben meine Seele an die Ihrige gefeffelt. — Ib 
bete Sie an — umd doch will ich lieber Ihrer Hand entfagen, als 
ſie ohme Ihr Herz empfangen. Schmeicheln Sie mir nicht. Vers 
geſſen Sie die Vorzüge, welche mir das Ungefähr zumarf, und auch 
das, was ich etwa mir feloft zu danken habe — die Achtung, 
deren mich der König würdigt, und meinen Ruf als braver Sol: 
dat. Die Traumbilder der Eitelkeit fchmelzen fo leicht im jugend» 
lichen Feuer eines Weibes. Prüfen Sie Sih, od Sie mih um 
mein Selbftwillen lieben fünnen! Nehmen Sie das Herz, das ich 
Ahnen anbiete, nicht an, um es dereinft zu fränfen, um Sie und 
mich in ein Labyrinth zu flürzen, aus dem nur Verbrechen den Auss 
gang bahnen! — Sprich, Undankbare! Medete ich nicht im diefen 
Worten zu dir? In diefen nämlichen Worten! Und was gabft du mir 
zur Antwort? 

R Jul. Aber Lindorat! — Wozu diefe Wiederholungen — dieſe 
ragen — 

Lind. D, es waren tief überdachte, wichtige Fragen. Und was 
gabft du mir zur Antwort? 

Zul. Gärtlih.) Daß deine Seele für die meinige gefchaffen fei. 
Daß jedes unerfahrne Mädchen einen Gatten reiferen Alters wählen 
follte, der fie in der Welt einführte und ihre jugendlichen Schritte 
leitete. Daß ich ftolz fei, das Herz eines fo edlen Mannes gerührt 
zu haben. Daß all’ mein Beftreben dahin gehen würde, diefen Mann 
zu verdienen. — Das war meine Antwort, und noch heute genehmigt 
fie mein Herz. i 
. Lind, Yügnerin! 

Jul. Wer? ih? 

Lind, Treuloſe! 

Jul. Lindorat! Meinft du mich? 

Lind. Wen fahft du in meiner Abwefenheit? — 

Jul. Meine Mutter, deine Verwandten und einige Freunde, die 
du mir vor unſrer Trennung empfahlſt. Ich kann mich nicht aller 
erinnern. 

Lind. (böynifh.) Du wirft, du weißt ſchon. "Sinne nur ein 
wenig nach! — Wer war dein treufter Gefährte? R 

Jul. Lindorak im Tumulte des Kriegs und in Gefahr feines 
theuern Lebens, , | 

Lind. (wie vorhin.) Allzuverbindlih! — Und dein Zeitvertreib? 

Jul. Schwarze Wittwenfleider — Schlachtfelder voll Berwunz 
deter und Todter — die bänaften Phantafien eines getrennten, zärts 
lichen Weibes füllten meine Tage und mein Nachtwachen. 

Lind. Heuchlerin ! entfegliche Heuchlerin! 

Jul. Du tödteft mich! laß nach, befter Mann !—ich halts nicht aus. 

‚Lind. Verflucht fei der Augenblick, da ich dich fah, da der Firs 
niß deiner Schönheit mein Herz täufchtel — O, wehe, wehel 
I (wirft ſich in einen Stuhl und weint.) 
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Zul, Lindorak! Du weinft? 

Lind». ‚Ya, ich weine. — Juliane! — Nie Hab? ich geweint 
— aber meine Ehre! meine Ehre! verwundet! tödtlich verwundet! 

Tul. Was fagft du? 

N Bo Weg aus meinen Augen! die Rache des Himmels mag 
ir folgen. 

Jul. Bei Allem was heilig iſt! Was haſt du gegen mich? 
Weſches Ungeheuer hat — 

CLind. Schweig! Ich will nichts mehr von dieſer falſchen Zunge 
hören — Dur fehſt mich an? 

Jul. Mein Herz verfucht, fih durch Blicke zu rechtfertigen, 
weil ihm Worte verboten find. 

Lind; Ich verftehe deine Blicke. Du ſprichſt meiner grau 
werdenden Scheitel, den Runzeln meiner Stirne ſprichſt du Hohn. — 
Fort, Verraͤtherin! 

Jul. Ich gehorche. = Abgehen Augen und Arme gen Simmel.) 
Du kennſt mein Herz! Cab.) 


Ahbter Auftritt 
Lindorak. 


Worauf warteſt du, Ungluͤcklicher? Was haͤlt dich zuruͤck? — 
Iſt dieſes Blatt nicht Buͤrge ihrer Ruchloſigkeit und deiner Schande? 
— „Schweigen und Vergeſſenheit ruhe auf den vergangenen Schwad: 
heiten.” — Abſcheuliches Weib! Unmenſchliche Rache über dich! — 
Und doch! — Wer gewaͤhrt mir die Aechtheit der Handſchrift? Was 
vermag die Bosheit nicht! — ,,3u neuen follen Sie mich nicht 
verleiten.” — Unmöglich ! Unmöglih! — So ſchamlos fonnte fie 
nicht fein, den erfien Schritt zu thun. Fiel fie — fo war er Ders 
führer. — Der Elende fei mein erſtes Opfer! — Fort zu ihm! — 
Ich will ihm das Geſtaͤndniß abprefien — ich will — DO bey 
mir die Mäßigung, deren ich bedarf. Cab.) 


-— —ñ—— 


Neunter Auftritt 
Juliane, Mariane, von der andern Seite. 


Sul. Da gebt er hin, außer fih! O Himmel! 
War. Und Sie laffen ihn gehen? Kind, wer.fich nicht hilft, 
ge unter. Die Sache ift klar. Das Unglück koͤmmt von Ihrer 
chwaͤgerin. Vertheidigen Sie fi! 
Jul. Auf Koſten Anderer? Schweig, Mariane, Ah Tann 
meiner Schwägerin eine folhe Niederträchtigkeit nicht zutrauen. 
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Mar. Wer ſich raͤchen will, achtet wicht der Mittel. Sie 
find ihr ein Dorn im Auge. Sie kann Sie nicht ausftchen. Glaus 
ben Sie mir. 

Zul, Warum follte fie mich haſſen? 

. Mar. Weil Sie beffer find ald Sie. Sie find ein Spiegel 
ihrer Fehler, und immer verdreht fie die Augen, um fich nicht in 
Ahnen zu fpiegeln. — Ich werte mein Leben, die Verrätherei koͤmmt 
von ihre und dem wohlriechenden, windigen Saalftein her. 

Jul. Bon Saalftein? Hat der Nichtswürdige mich. nicht zu 
feinee Befhämung fennen lernen? Muß er nicht zittern, daß ich 
feine frechen Verfuche meinem Manne entdeckte? Hab’ ich ihm nicht 
in meiner Gewalt? 

Mar. (eifrig) In Ihrer Gewalt? Auf was für Art? Mut 
ich nicht die elenden bettelhaften Liebesbriefchen alle verbrennen? 
Der Teufel plagte mich, daß ich Ihnen gehorchte. Nun figen wir. 
O, ich fehe das Bubenftück wie gemalt vor mir. Das Fräulein 
aus Eiferfucht, der Laffe aus Rache, wollen Sie zu Grunde richten, 
wollen’s und werden’s, wenn Sie Sich nicht wehren. 

f en (erſchrocken.) Ich hört’ einen Wagen. Er hält vor unferm 
Haufe. 

Mar. (ſieht durchs Kenfter.) Ihre Frau Mutter. Wie gewuͤnſcht. 
Ihr will ich mein Herz ansfchütten. (will ab.) 

ul, CHält fie ängftih.) Wohin, Mariane? Liebft du mich? 

Mar. Welche Frage! — Wie mein Blut, 

Jul, Willſt du mir cine Bitte gewähren? 

ars Alles was ich vermag. 

Jul. Berfprich mir's. 

Mar. Auf das feierlichſte. 

Jul. Sage meiner Mutter keine Sylbe, das iſt meine Bitte. 

Mar. Herzenskind! — Ihrer Mutter feine Sylbe ſagen? Was 
* — mir zu? — Ich muß — ich muß meinem Herzen 

uft machen. 

Jul. Haͤltſt du mir nicht Wort, ſo haſt Du mein Zutrauen 
auf immer verloren. 

Mar. (weinend.) Liebes, liebes Julianchen! — Ihre allzu ſanfte 
Gefuͤhlsart macht ſie ungluͤcklich. — Ich gehe — blieb' ich — ſo 
koͤnnt' ich — ſo koͤnnt' ich Ihnen nicht Wort halten — es braͤchte 
mic) um — es erwuͤrgte mich. — (ab.) 


Zehnter Auftritt, 
Frau von Bildorf, Juliana. 


Jul. (geht ihr mit gezwungener Heiterkeit entgegen.) Guten Mors 
gen, liebe Mutter! 
Fr. v. Bid. Nun? — Dein Gemahl ift ſchon feit einer 
Stunde zurück, und würdigt mich weder eines Beſuchs, noch eines 
Grußes. Ich komm' ihm zuvor und treff ihm nicht mehr — und 
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Du, Juliane — (fie aufmerkfam betrachtend.) Was ift die? Du Haft 
geweint. Du zitterfl, Das find nicht Kennzeichen der Freude, 

Jul. Zu heftige, zu überrafchende Freude — Wiederfehn nach 
der erften Trennung — 

sr. v. Bild, Ich möchte dir glauben, Juliane — aber deine 
Verwirrung zeiht dich der Unwahrheit. — Hier ift etwas vorge: 
fallen. Was iſt's? DVerhehl es deiner Mutter nicht! Ich will es 
wiſſen. Ich muß es wiffen. — Schon die verfiörten Gefichter der 
Bedienten weiffagten mir Unglück, als ich in das Haus trat, 

Zul. Kein Unglüf, liebe Mutter, ich verfihere Sie. Mein 
Lindorak ift fo gefund zurückgefommen, als er abreifte. 

sr. v. Bild. Auch eben fo zärtlih? — Du entfärbft dich. 
Meine Ahnung hat mich nicht betrogen. Ihr faht Euch wieder, 
um Euch zu entzweien. > 

Jul. Zu entzweien? — Ein ſchreckliches Wort, liebe Mutter] 
Denfen Sie gelinder von einem fleinen, vorübergehenden hause 
— —— Welche Verbindung hat nicht ihre trüben Augen⸗ 

icke? 

sr. v. Bild. Was war der Anlaß und wer gab ihn? Du haft 
mir ſchon zuviel gefagt, meine Tochter, um mir nicht Alles zu vers 
frauen, 

Jul. Aber fagten Sie mir nicht felbft, Tiebe Mutter, ald Sie 
mir den Segen am Brauttage gaben, daß Zwift unter Ehegatten 
durch die Einmifchung des Dritten leicht bittrer wird. Verboten Sie 
mir nicht, Sie jemals zur Richterin meines Mannes aufjufordern? 

sr. v. Bild. Wahr, meine Tochter — aber ein Verdruß, wie 
diefer — von fo außerordentlichen, Umftänden begleitet — Man hat 
Lindorats Stimme in diefem Saale donnern hören, man hat ihn 
das Haus mit Ungeftün verlaffen fehen — O, ich kann nicht ruhen 
— Vergiß die Mutter und entdecke dich deiner Freundin! 

Fu Bei Ihrer Mutterliebel Dringen Sie nicht weiter in mich. 

r. v. Dilld. (nach einer Paufe,) Bei meiner Mutterliebe? Bift 
du ihrer auch noch würdig? i 

Jul. Können Sie daran zweifeln? 

sr. v. Billd. Sc follte. 

Sul. Wie, meine Mutter? 

sr. v. Billd. Es läuft ein Gerücht auf deine Nechnung — 

Zul. Was für ein Gerücht? 

sr. v. Did. Deiner Schwägerin felöft find Reden entfallen — 
Reden! Ich haſſe Weibergefhwäge, du_weißt es, und das Gift 
der Verläumdung haftet nie an mir, — Zu jeder andern Zeit wäre 
ſtumme Verachtung meine ganze Antwort gewefen. Aber diefer Vor: 
fall — deine Zurüdhaltung — deine Bangigfeit — DO, meine Toch- 
ter! — meine Tochter! — Wäre die Stimme der Stadt zum erftens 
male die Stimme der Wahrheit? — Wär’ ich zu folhem Kummer 
aufgenoben? — Würfteft du dich eines Fehltritts fchuldig? — 

Jul. Keines, meine Mutter, feines. Nie Eehre Ruhe wieder 
in diefe Seele, wenn ich Lüge! 

sr. v. Billd. Und doc) drückt dich der fchmählichte Verdacht! 

Jul. Mich fehmählicher Verdacht? (nach einer Pauſe.) Daher 
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alſo Lindoraks Beſchuldigungen von Untreue, von Falſchheit, von 
Betrug? — O Gott, du weißtsl 7 
+.$r. v. Bild. Nannt' er nicht den Mitfchuldigen ? 
ul. Wen bätt’ er nennen fünnen? 

‚sr. v. Bild. Und du drangft nicht auf nähere Erklärung ? 

Jul. Cr flog mir den Mund, Er verftieß mich aus feinen 

GEN, „ut. al 
sr. v. Bild. Der Graufame! Und du gehorchteft? — Nein, 
pet die Ehre geht über Alles. — Bift du unfchußdig, fo rede, 
0 vertheidige Dich, fo befchäme deine Feinde! a 
Jul. Ich kenne fie nicht. Ich habe Niemanden beleidigt. Das 
allfenende Auge des Himmels richte zwifchen mir und ihnen! 

sr. v. Bild. Komm! Laß uns deinen Gemahl anffuchen. 
Laß, uns feinen Augenbli verlieren, ihn von feinem ſchrecklichen 
Wahne zurück zu bringen. *8 

ul. -Er wird von ſelbſt umkehren. | 
Fr. v. Billd. Das begnuͤgſt du dich zu hoffen? Hält dich 
Furcht zuruͤck? — Ich will fuͤr dich reden. 

Jul. Mein Wandel redet. | 

sr. v. Bild, (fie umarmend.) D, meine Juliane! Engel der 
Sanftmuth! Konnte Lindoraf dich fehen und Argwohn nähren? — 
Wer von uns beiden hat fich nun in ihm geirrt? — Sie find ers 
füllt meine traurigen Prophezeihungen — Die Strafe deiner" Vers 
biendung ift gefommen. — Hätteft du meinen Vorſtellungen, meinen 
Bitten nachgegeben! Wie oft druͤckt' ich dich an mein Herz, bat 
dich mit Ihränen: laß ab. von diefem Manne,. der zwar Ruhm 
und Verdienfte, ‚aber eben fo viel Wildheit, Mißtrauen und Stolz 
hat. — Du wirft den Tag der Neue fehen. — So ſprach ih, — 
Dein Herz gab der Mutterftimme fein Gehör. Du liebteſt ihn, 
und ich gab nach. Ewig, ewig werd’ ich diefe Schwachheit bes 
weinen. 

ul. Genug, meine Mutter, Schonen Sie meiner. Ich 
Tann meinen Mann nicht verachten hören. — Auch ungerecht, auc) 
graufam gegen mich, lieb’ ich ihn mehr als mein Leben, — Ver— 
laumdung bat mir fein Herz entwandt. Die Wahrheit wird es mir 
wieder bringen. Mur um ihn bin ich: befümmert. — Gott! wenn 
ihn feine Hise in irgend eine Gefahr verwiceltel — Ihn beobach- 
ten zu laſſen! Mir Nachricht von ihm zu fchaffen! Das, liebe 
Mutter, wär’ ein Beweis Ihrer Theilnahme an meinem Schick 
fale! Das wär’ eine Wohlthat, die ich nie vergeflen wuͤrde! — 
CEüßt ihr die Hand.) Erlauben Sie, daß ich Sie verlaffe. Ich geh, 
im Stillen auszuweinen. 

Fr. v. Bild, Ich folge dir. 

Jul. Mur mit Shrer Liebe, beſte Mutter! — Der Andlie 
Ihrer Thränen würde meinen Jammer nur vermehren, 
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Elfter Auftritt 
+ Frau von Billdorf, ihr nachſehend. | 


Ach, meine Tochter — einziger Troft meines Alters — und — 
ich darf mich diefer Eitelkeit nicht fhämen — und mein Stolz! — 
Mas foll ih thun? — Mich ihre Sache annehmen? — Lindorak 
auffuchen? — Ihn zur Rechenfchaft ziehen? — Aber hat das nicht 
das Anfehen eines aufgebotenen Beiftande? — Iſt nicht die Welt 
fo verderber, daß die Vermittelung einer Mutter die verdächtigfte 
fcheint? — Ruhig, ruhig, arme Mutter! Hier ift deiner Pflichten 
* — — den Ausgang dem, der die Unſchuld nie vers 

t! — ab, Be 


- 





Der iı ter 


Garten am Saalfteinifhen Haufe, 





eſter Auftritt 
Faͤhndrich Saalſtein, Bufchmann. 
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des Fraͤuleins, und nicht der Frau von Lindorak geſpielt werden 


mußte? 
ri Was geht's dich an. 
ufchm. Ei, was den Herr Fähndrich von Saalftein angeht, 
geht auch feinen getreuen Buſchmann an, 

Faͤhnd. Narr! 

Suſchm. Weiß ich nicht um die ganze Gefchichte? Wie Sie 
Eih erft um das Fräulein bewarben, und fobald. der Herr den 
Ruͤcken wandte, Henrietten um Julianens willen figen ließen? Mit 
Grlaubniß, quer Herr — bei dem Taufche fanden Sie Eich 
gewaltig im Fichte — Das Fräulein war fo dankbar , fo zärtlich — 
Sie hätten von ihr — ich weiß nicht was erhalten. Die guädige 
Frau hingegen. — ja, da famen Sie ſchoͤn an. 

Faͤhnd. Schweig! | 

Buſchm. Hab’ ich etwa Unrecht? Haben Sie mir’s nicht 
manchen Abend mit Ihränen geklagt, daß fie hart, wie Fels, kalt, 
wie Eis, graufamer als ein Tiger fei? Haben Sie mir nicht den 
Brief gewiefen, in welchem fie drohte, dem Herrn Obriften Alles 
zu entdecken? — Brachen Sie da nicht ad? — War nicht Alles 
aus und alle? Warum fangen Sie denn nun wieder an? 

Faͤhnd. Ah, Buſchmann — ich bedarf eines Freundes fo fehr 
— wenn ich dir frauen dürftel — 

Buſchm. Nun, wenn Sie das nicht dürfen! Ich dachte, Sie 
hätten mir ſchon — nicht nur in Herzensangelegenheiten — in Ehrens 
ſachen, dächt ich, hätten Sie mir ſchon getraut. — Die hirurs 
gifchen Afteratteftate, wodurch Sie Sich von der Iszten Kampagne 
losmachten — wer hat fie Ihnen denn verfchaft, be? j 

Faͤhnd. Stille davon, lieber Bufhmann — Ya, ich habe 
dich geprüft — ich kenne dich — du follft Alles wiffen — Cängftid.) 
O, der Obriſte! der Obrifte! | 

Buſchm. Das ewige Lied! — Seit der erften Nachricht, daß 
er zurück Fommen würde, hör ich fonft Nichts von Ihnen; im 
Schlafe fogar rufen Sie ihn. Und als er. fich vorhin bei Ihrem 
— Vater anfagen ließ, wären Sie beinahe in Ohnmacht ges 
unten, - . 

Faͤhnd. Sch habe meine Urfachen — meine Urfahen — Im 
ganzen Reiche ift Erin folcher Teufelskerl — Noch neulich hat er 
allein fich durch ein ganzes Piket gehauen, er allein. 

Bufchm. Aber Sie find ja kein feindliches Pike. — Sie 
find Nichts als ein Spion, der nur recognosciren wollte, ob und 
wie der Feflung beisufommen wäre. Und als cr fah, daß Nichts 
zu thun war, zog er bei Nacht und Nebel wieder ab. 

Faͤhnd. Haͤtt' ichs nur beim Spioniren bewenden laſſen! Aber 
— 0, ih Thor! ich Ihor! — Der Verdruß über den mißlungenen 
Derfuch machte mich zum Prahler — ich rühmte mich auf Kaffees 
haͤuſern und in Gefelfchaft meiner Kameraden gewiſſer Gunftbes 
zeigungen. 

Bufchm. _Aber wie Teufel! konnten Sie wagen? — 

Faͤhnd. Dacht' ich denn,‘ daß Lindorak aus dem Felde zuruͤck 
fommen würde? — Bufchmann! — Wenn eine diefer Windbeu⸗ 


ul. Suliane von Lindorak. 125 


tin zu feinen Ohren Fame! — Der Todesſchweiß fteht mir auf 
der Stirne — Ser 

Buſchm. ‚Aber wie hängt denn alles ‘das mit dem heutigen 
Brief zufammen? — War’s eine Abbitte — eine Ehrenerklärung? 

Faͤhnd. Michts weniger — Eine förmliche Anklage. — 

Bufchm. Wie, was? Ich verfiehe feine Sylbe. 

Faͤhnd. Ich fchiebe in diefem Briefe alle Schuld auf Julia⸗ 
nen — um die Rache ihres Mannes von mir auf fie zu wälzen. — 
Henriette, wegen meiner. Untreue, auf ihre Schwägerin erbittert, 
wird feinen Augenblick angeftanden haben, ihn ihrem Bruder zu 
zeigen — und. er — ! - 

Buſchm. Hat ihn vielleicht ruhig in die Tafche geſteckt. — 
Die beta Männer find nicht, mehr von. dem alten Schlag. 
Sie find Flüger, hören, ohne zu hören, fehen, ohne zu fehen, 
laſſen geſchehen, was fie nicht hindern können, 
Faͤhnd. Leider iſt Lindorak in diefem Punkte verteufelt altvaͤte⸗ 
rich. — Ach, Buſchmann, wenn meine Liſt fehl ſchlaͤgt — ich 
zittre und bebe — a U Pre ey x 
Suſchm. „Nicht doch, Herr Faͤhndrich — Denken Sie an 
Ihre Uniform! Kr | 
Faͤhnd. Schurke, fpotteft du meiner? — Nimmermehr hätt’ 
ich fie angezogen, wenn mein after foldatifher Väter mich nicht faft 
dazu gezwungen hätte. — Waͤr's noch Partie egale! — ſich aber mit 
Lindorak herum zu fchlagen, vor dem fich der Teufel ſelbſt fürchtet — 
der Fl fo gewiß übern Haufen ftößt, als ih ein Glas Wein 
trinke — N 

Buſchm. Wiſſen Sie, was’ bei diefen Umftänden das Befte 

für Sie wäre? wine N ms, 
 Fahnd. Nun? —— BIRIR 
Suſchm. Sich’ Ihrer Beine zu bedienen. 
Faͤhnd. Dummfopf! Mein Vermögen und Alles im Stiche 
faffen! — Wovon denn Iiben? ZI J— E 
Buſchm. 3a, ja, Sie haben Recht, gnaͤdiger Herr — Aber 
ic veraaß — wie war der Obrifte bei Tiſche? Haben Sie Nichts 
emerft? —J 
Faͤhnd. Nichte. Er ſah heiter aus, ſprach viel, brachte ſogar 
meine Gefundheit aus; jezt hab’ ich ihn in einer en 
terredung mit meinem DBater verlaffen. — Aber eine Scene muß 
es fchon zwifchen ihm und feiner Dan gegeben haben. Haͤtt' er 
‚fonft den erſten Tag außer Haufe Feſpeiſt — fich ſelbſt bei uns zu 
Gafte gebeten? 

Buſchm. Der Schluß ift richtig. 

Fäbnd. Ein paarmal fam es mir vor, — als ob er die Augen: 
braunen wölkte und mir düftre Blicke zufchöffe. 

Bufchm. Der Wein mochte wohl ihre Augen umnebeln. 

Faͤhnd. Schlingel! — Geh, lauf, Ieg dich: auf Kundfchaft 
aus in Lindorals Haufe. Gib dir alle mögliche Mühe, zu erfahren, 
ob's Streit gegeben hat — und komm fobald als möglich wieder. 
CBufhmann ab.) Es thut mie leid um die arme Frau — aber 
—* iſt ſich ſelbſt der Naͤchſte. Ol über meine verdammte Unbe— 

onnenheit! — Das iſt der lezte Handel von der Art, in den ich 
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‚mich einlaffe, wenn ich hier mit Ehren durchfomme. — Still}, — 
ich höre fprechen. — O der Teufel! Es ift Lindoraf und mein 
Bater, — Ob ich bleibe? — Ich kann nicht mehr ausweichen. — 
O weh! mein Herzklopfen nimmt: zu — "DARIN " 


i ver — 
— — — Je „u 1.38 . 


'B8weiter 4 u MRHUE en, 
General Saalftein, Lindorak, Faͤhndrich. 


Gen. Herzlichen Danf,, lieber Oberſter. Ich erfenne Ihre 
Güte, mir die 'erften Stunden nach Ihrer Ankunft zu - Schenken; 
Stunden, die fie weit. angenehmer zubringen fonnten. . Ach, der 
Anblick treuer, tapfrer Diener meines Königs iſt mir immer Augen⸗ 
weide, Da regt fi dann der alte Stolz in mir und lispelt mir 
u: So war auch ich. einftl-— Unter allen, Menſchen, die fich 
kon überleben, it der Soldat am meiften zu beklagen. "Warum 
trafs nun eben; meinen Arm? Haͤtt' ich das, Leben weniger gern 
hingegeben? — Doch ich darf nicht murren — 8 iſt ein Ehren: 
denfmal., Nicht diefer Verluſt — mein Alter hat mic zum Dienfte 
untüchtig- gemacht, — Meine Kraft, neiat fi) zum Grabe. — Daß 
8 fich endlich aufthäte! Daß ich die Bürde meines Kummers noch 

eute, heute binabwerfen koͤnnte! — 

Lind. Haben Sie Kummer, Herr General? |... 

\ Gen. (mit einem ſchmerzhaften Blick auf feinen Sohn.) ‚Wo foll ic) 
Freude hernchmen? — Stille davon! — Gleich, kommen Thränen 
und verrathen den Greis. — Ich muß ‚Sie verlajfen „lieber Obri- 
fter. Meine Jahre rufen „mich, zur, gewohnten, Mittagsruhe, — 
Mein Sohn wird Sie unterhalten. Sie entfhuldigen mich doch? 

Lind. Gehen Sie, Herr Generale Die Geſellſchaft Ihres 
Sohnes ift mir erwuͤnſcht. | a ur 
Gen, Wir fehn uns bald wieder, Cab.) 


Dritter Auftritb. 
CLindorak, Faͤhndrich. 


nd. Cfür ſich. immel! wie wird mir! Ich Dummeopf, 
—— Bias —8 hier behielt! Ah, er iſt ja ohne Degen — 
nun erbol’ ich mich. u EEE 
Lind. Vielleicht för ih Sie, Here Faͤhndrich. 
Fabnd. Nicht im geringften, Here Obrifter, Sie erweifen mir 


88 | 
N (fieht fih um.) ‚Diefer Garten hat, feit ich ihn das 


lezte Mal fah, neue Verjchönerungen erhalten. 
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Faͤhnd. Ja — verſchiedene Statuͤen — Waſſerkuͤnſte (ſieht ſich 
ängſtlich um.) Nirgends eine Seele — ganz allein mit ihm — 

Lind. Nach wen fehen Sie Sich um, Here Fähndrich?. 

Faͤhnd. Nach dem Gaͤrtner — ich wollte Ihnen eine neue — 
‚gar ſeltene Waſſerkunſt zeigen. laffen — — 

Lind. Ich bin dieſen Morgen zur Gartenthuͤr hereingekommen 
und habe Alles geſehen — und ſo aufmerkſam — daß ich eine Vers 
ſchoͤnerung im Garten bemerkt habe, die Ihnen, glaub” ich, noch 
ſelbſt unbefannt ift. | sy B 

Faͤhnd. Ei, nicht möglih! Was wäre denn das? * 

Lind. In der That. — Hinter, dieſem Buſch iſt die ſchoͤnſte 
Zierde Ihres Gartens. — 

Faͤhnd. Da diefem Buſche? Ei, was Fan da fein? — 


Fäbnd. Ich weiß, daß Sie mit mir (herzen — Indeſſen — 
Lind. Was, haben Sie gefehn? Was. erfihreet Sie? ö 
ib 


erfiaunen. ; A 


SFSabhnd. (außer ſich.) Zwei-bloße-Degen — was follen die hier? — 
Wer legte. fie. hin? N FL \ jr 
Lind. Ich — Wählen Sie-einen davon.‘ Der andere ift für 
mi. ‚Einer von uns muß bier ſterben. S 

Faͤhnd. Cfür fih,) Ich bin. des Todes. ch ut.) Here Obrifter! 
wodurch kann ich fo unglücklich geworden fein? — j * 
Lind. (der indeſſen die Degen hervorgenommen, hält ſie ihm hin.) 
Waͤhlen Sie! ae 
SFghnd . Was für Urſachen Haben Sie, Here Obriſter? — 

Lind. Die Sie willen, die Ihr Gewiſſen Zhnen vorruͤckt. — 
Halten Sie mich nicht auf! Nehmen Sie! 

Fahnd. Ich werde die Gattenburfche rufen, 

Lind. Machft du Laͤrm, Clender! oͤffneſt dır nur den Mund, 
fo ftoß ich dir den Degen -duchs Herz. Nimm, fag’ ich. 

Faͤhnd. Herr Obriſter — ich ſtehe zu Befehl — an Courage 
fehlt mirs nicht — aber vorher will ich die Urſache dieſer Ausfor— 
derung wiſſen ⸗ 

Lind, Du weißt fie fchon,- Bubel Halt mich nicht länger auf! 

Faͤhnd. Here Obrifter — in einem Haufe, das Sie fo freund: 
—— — wollen Sie Sich einer ſolchen Verraͤtherey ſchul⸗ 
ig machen? 

Lind. Auch dich nahm man freundſchaftlich auf und d 
—— Freundſchaft zum Verraͤther. Ich a mie Beier 

nz, — —— 

‚ Jabnd. Ha, num verftch” ih — Lieber Herr Obriftr  — 
—* tn en Schwachheit — unſchuldige Tanz 

elei — in unferm au rten d i 
u g Jahrhundert nicht mehr von der 

—— —— * ſagſt du? 
Faͤhnd. Man hat Ihnen die Sache t _ 
hat mich bei Ihnen — — *8 ee rg 


128 Auliane von Lindoraf. Act II. 


Lind. (ihm den Brief zeigend.) Wagft du deine Hand abzu: 
läugnen ? — : a 
Fabhnd. Nichts weniger — meine Hand iſts — aber — 
Lind. Sie iſts? — Ha, Verfluchter! — | 

Fahnd. Hören Sie mich an, Herr Dbrifter — Diefer Brief 

feloft muß mir zur Apologie dienen — Sie fehen daraus, was man 
nicht fo laut fagen darf — und begreifen, als ein Mann von Welt⸗ 
kenntniß, daß ein Galanthomme — u a PN 

Lind. Nichtswärdiger! — Durch Frechheit denfft du dich herz 

auszuwieeln? — Ha! elende Memme — Vertheidige dich! — 
Göirft ihm einen Degen hin.) oder — * 

Fahnd. Noch ein Wort, Herr Dbrifter, noch ein einziges! — 
ch bin Cavalier — ich fchlage mich mit Ihnen — bier ift mein 
hrenwort — ich fehlage mich — aber nicht hier — die Rechte der 

Gaſtfreiheit find mir zu heilig — Ueberlegen Sie felbft die ſchreck⸗ 
lichen Folgen diefes Handels für Sie und mic) — Sie find ohne 
Degen in. den Gatten gekommen — das wiffen unfre Bediente — 
Erlegten Sie mich nun, fo machten Sie ſich eines Meuchelmords 
ſchuldig und könnten mit Nichts 'beweifen, daß es ein Duell’ war — 
en ich das Unglück, Sie zu erlegen, fo befänd ich mich in gleiz 
em Falle — Die ganze Welt würde mich anflagen, Sie mit 
geheimen Waffen überfallen und ermordet zu haben. — Diefer 
Schande will: ih mich nicht ausſetzen. Laſſen Sie uns einen be: 
‚quemern Ort wählen, Der Zwinger am alten Wallthor- iſt einfam 
enug. — Gehen Sie voran, ic) hole nur meinen Degen, und 
folg’ Ihnen unverzüglich — da gelt' es denn Leben oder Tod ; weil 
Sie's nicht anders wollen. wg 
Lind. (nad) einigem Nachdenken.) ' Auch das — Ich gehe, dich 
zu erwarten —— (indem er die Scheide des einen Degens aus dem Buſche 
ot.) Dein Vater ift ein Mann von Ehre — follten nicht einige 
vopfen feines Bluts in deinen Aderm vollen? Ich verlaffe mich 


‚anf dein Wort — aber! — (ab. 





Bierter Auftritt. 


Der Faͤhndrich, ſich erholend. Po 


Geh du nur und fperre die Augen auf, bis du mich fiehft — 
(wirft den Degen in den Buſch.) Lieber Himmel! wie kount ich bei 
all meiner Furcht noch fo viel Gegenwart des Geiſtes, noch fo viel 
Berfihlagenheit behalten? — Von num an ſollſt du mich wahrhaftig 
nicht wieder in. die Klemme friegen — Tag und Mache will ich mic) 
convopiren lalen — Jezt wär” ich zwar gevettet — aber die Folgen, 
die Folgen. — D, mein Kopf! — Es ift mir, als hätt ein Erd⸗ 
beben drinn gehauſet — Keinen einzigen, vernuͤnftigen Einfall! — 
Doc halt! — wenn ‚ich mich mit. Heurietten vertrüge? — Ein 
paar Schmeicheleien, ein halbes Dugend Schwüre — und fie nimmt 
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— z 
mich wieder zu Gnaden an. — Wird fie aber den Bruder beſaͤnf— 
tigen Eönnen? — Nimmermehr! — Er wird mir’s nachtragen — 
er wird nicht eher ruhen, bis — Ah! wären wir nur in Italien! — 
Wir wollten ſehen, Herr Obrifter, wer am eriten mit dem andern 
> fertig wuͤrde! — Doch warum nicht hier fo gut, als dort? — Q, 

mein Kopf! mein Kopf! 


Fünfter Auftriee 
Bufchmann, Faͤhndrich. 


Faͤhnd. Kömmft du, Halunfe? — Wo bliebft dur fo lange? 

Suſchm. ihrer verſtoͤrten Miene nach, hätt’ ich wohl beſſer 
gethban, bei Ihnen zu bleiben. — Doch viel hätt’ ich Ihnen nicht 
geholfen — wahrlich nicht. — Schreien und davon laufen find alle 
meine Künfte. — Aber was har’s denn gefezt? Iſt der Obrifte, 
wirklich ‘fo geimmig? 

Faͤhnd. Halt's Maul! — Wie ſteht's dort im Haufe? 

Bufhm. Das mag der Henker willen. — Die ganze Zeit 
fand ich davor und lauerte, ob nicht Jemand herausfchlüpfen würde, 
den ich ausfragen fönnte — Keine Maus. 

Faͤhnd. Höre, Buſchmann! — Es fofte, was es wolle, du 
mußt mir einen Brief an das Fräulein beftellen. — Ich muß fie ver: 
fühnen. — PBielleiht rett? ich mich durch diefes Mittel aus den 
Klauen des teuflifchen Obriften. — Wo nicht — (dent nad.) 

S Mir wird's mit meinen Commiſſionen gehen, wie der 
Kae, die fo lange an den Speed ging,. bis fie endlich die Pfote 
nicht mehr herausbringen fonnte, — Werd’ ich erwifcht, fo wird 
mich Ihre Lioree nicht vor handgreiflihen Kareſſen ſchuͤtzen. 
Faͤhnd. Wo nicht — du £ennft doch die beiden Invaliden — 
denen mein Vater wöchentlih Almofen gibt — Die Kerle, die wie 
zwei Mordbrenner ausſehen? 

Buſchm. Nun ja doch — mas follen die? — 

Faͤhnd. Was fie follen? Glaubft du nicht, daß fie für zmans 
zig Dufaten eine ganze Compagnie niedermegelten? 

Buſchm. Schwerlich — Sie find ja beide lahm — _ 

Faͤhnd. Wenn aber die Compagnie im erften Schlafe läge — Ah, 
Bufhmann, verſteh mich doch! — Nothwehr! Nothwehr! was 
erlaubt die nicht? — Sichft du, wenn du mir dießmal durch- 
Hilft — Komm auf mein Zimmer! Dort follt du Alles erfahren — 

ch muß mich wahrhaftig umkleiden — Ich bin, wie aus dem 
affer gezogen — 

Suſchm. Hurtig! — Sie könnten leicht einen Katharr fangen! 





Schröd. W. J. Bb. 9 
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Dritter Aufzug 


immer in Saalfteins Haufe. 





Erfier Auftritt 


Der Faͤhndrich Saslftein betrachtet feine Frifur im Spiegel, und 
beguft feinen Anzug auf allen Seiten; unter diefer Pantomime met 
der Generel. f pi 


Er Ä 
Gen. Kine wohlgerathene Frifur! Ein galanter Anzug! Aber 


unter diefem Anzuge fteckt eine Eriechende Seele. 

Faͤhnd. Lieber Vater, wann werden Sie einmal aufhören, mich 
zu kraͤnken? 

Gen. Wenn du meiner würdig biſt — oder vielmehr, wenn 
ich mein unglückliches Leben vollbracht habe. — Du haft den Obris 


ften Lindorak beleidigt. — Er hat Genugthuung begehrt. — Du 


haft fie ihm verfprochen — haft dein Ehrenwort gegeben — und — 
Niederträchtiger! — ich kann die Schande nicht ausſprechen. Nun 
verfchreit ex dich in der Stadt als einen Feigen und Wortbrüchigen. 
So viele, viele vie hat meine arme Familie weder Unehrlichkeit 
noch Feigheit auf ſich kommen laffen, — Biſt du mein Sohn, fo 
verhüte, daß es jezt geſchehe! u 

Faͤhnd. Der Obriſte? — Wie? — was hat er gefagt? 

Gen. Ich bitte dich, fpotte meiner nicht! Suche nicht mich zu 
hintergehen! Erbittee mein Herz nicht noch mehr gegen dich! — Der 
Dberfte hat dich vor allen Officieren des Negiments befchimpft. Die 
Ehre deines Waters, deines ganzen Gefchlechts leidet darunter, 
Kannft du fäumen, ihn Lügen zu ftrafen? 

Faͤhnd. Der Oberfte ift nicht flug. Er hat mich nicht heraus—⸗ 
—— au hab’ ich ihm feinen Anlaß dazu gegeben. Er ift 
toll, er ift toll. 

Ben. Nichtswärdiger! — ich weiß Alles. — Verführer! Prah⸗ 
ler! — Ehrlofer! — geh’, fuche den Obriften auf — Schlage dich, 
Feiger, und ftelle wenigftens fürs erfte die Ehre deines Namens 
wieder her! — 

Faͤhnd. Ya, meiner Treue! — Wie ich immer zu fagen pflege. 
Altväterifche Vorurtheile, romanenhafte Grillen längft verſchimmelter 
Sahrhunderte wirken noch in diefen Zeiten auf unfre Väter, daß 
fie ihre Söhne antreiben, ſich für Nichts und wieder Nichts den 
Hals abfchneiden zu laffen, Auch der Obrifte ift aus Ihrer Schule, 
Auch er denft — 


Gen. Schweig, Bube! Mache nicht, daß Schaam und Kum⸗ 
mer mich vor deinen Augen tödten! 
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Faͤhnd. Nun gut. Sch werde dem Gefhwäs ein Ende machen. 
Verlaſſen Sie Sich darauf! 

Gen. Geh’ denn. — Gott begleite dich | — Wo ift dein Degen? 

Faͤhnd. Mein Degen? — Mit dem Degen foll ih — Lieber 
Bater! — werfen Sie doch dieralten roftigen Feffeln diefer Vorur: 
theile von fich. 

Gen: PNerächtlihes Gefhöpf! — Wirf deine Weiblichkeiten, 
Deine Spielwerfe, deinen wohltiechenden Geftanf und den Geftanf 
der Schande von dir! Fodre Genugthuung vom Obriften, oder 
nenne dich nicht mehr meinen Sohn! 

Faͤhnd. Schön! — Um mic Ihren Sohn zu nennen, foll ich 
maflafriren oder mich maflafriren faflen? Was die antike Ehre für 
abentheuerliche Prätenfionen macht! Ich verlaffe Sie, mein Vater. 
Meine moderne Laune möchte Sie beleidigen. (drohend.) Aber fein 
Sie verfichert, daß ich Lindorat zum Schweigen bringe! (ab,) 


Zweiter Auftritt, 
General. Hierauf Wilhelm. 


Gen. Geh, Abfchaum der Erde! — Ah, meine Lonife! — 
als ich dich bemweinte, da die Geburt. diefes Elenden dir das Leben 
foftete — da beweint ich deine Gluͤckſeligkeit — Ich Zurückgeblier 
bener bin der Ungluͤckliche — Zurücgeblieben, um diefe Schande 
an meinem Kinde zu erleben! — Mein, ich will, ich kann fie 
nicht tragen — fo verfchrumpft ift diefes Herz noch nicht — diefer 
Arm noch nicht ſo hingeftorben — Nein! wenn die Ehre ruft, ers 
mannt ſich Saalftein noch am Grabe. — (ruft) Wilhelm! Wil 
helm! CWilyelm kömmt.) Begleite mich! 


Dritter Auftrite 
immer bes erften Aufzugs. 


Juliane, Zenriette. 


Ful. (zu Henrietten, die vorausgeht.) Liebſte Schwägerin! Laſſen 
Sie Sich erbitten! Sagen Sie mir, wo mein Mann ift? 

Senr. Bin ich meines Bruders Auffeherin? Fragen Sie Sich 
ſelbſt, wo er fein kann? 

Jul. Mic, ſelbſt? Der Himmel weiß, daß ich außer Stande 
bin, die Urfache feines Betragens zu enträthfeln. — Irgend eine 
Mißdeutung — — ich mag nicht fagen Kabale -- muß zum Grunde 
liegen! — O wenn Sie mir einiges Licht geben wollten! 

9 * 
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„ent. (beleidigt.) Kabale? Licht geben? Ich, Ihnen? Was 
wollen Sie damit ſagen? 

Jul. Sprachen Sie nicht meinen Mann eher, als ich? 

Senr. Einen Augenblick. 

ul. Oft iſt ein Augenblick genug — 

enr. (ſtolz.) Madam, noch einmal, ich verbitte mir — 
Jul. Verzeihen Sie, wern mein Argwohn Sie beleidigt: — 
Sch weiß, daß Ihr Herz die fehweiterlihen Bande nicht anerkennt, 
die ung verknüpfen. Ich weiß, daß ich nicht Lindoraks Gemahlin 
wäre, wenn er Ihre Rathfchläge gehört hätte. | 

Zen; D, das ift ein Anderes. Das laͤugn' ich nicht, Dar 
——— ich, was mir der Eifer fuͤr die Ehre unſerer Familie 
Jul. (edelſtolz.) Für die Ehre Ihrer Familie? Fräulein, wenn 
Adel ſich mit Adel verbindet, ift die Ehre geborgen, Wehe den 
Ehen, wo die Ahnenprobe den Ausfchlag gibt! — Ihre Familie darf 
fih der meinigen nicht fehämen. Es gibt einen Adel, den ich uns 
endlich höher fchäge, als der), welchen wir mit einander gemein 
haben — Adel der Seele! Er hat mich bis jezt ſtark gemacht, Ihre 
Geringſchaͤtzung, Ihre heimlichen und offenbaren Anfeindungen zu 
dulden. — Auch in Zukunft wird er mir fie dulden helfen, Und 
Ihnen zum Trotz verzweifl ich noch nicht, Ihre Liebe endlich zu 
gewinnen. 

Benr. (Göhniſch.) Sie verfiehn Sich auf Gewinnft von der Art. 
Faͤhndrich Saalftein weiß es zu ruͤhmen. 

Jul. Cnad einer Pauſe.) Hab’ ih Sie recht verſtanden? — Ich 
dank’ Ahnen, Fräulein. Wider Willen haben Sie Sich verrathen, 
wider Willen mir Auffchluß diefes Worfalld gegeben. — Sie halten 
mich fähig, ein fihimpfliches Verftändnig mit dem Nichtewürdigen 
zu unterhalten, der, Sie verlaffen hat. Sie haben „oren Bruder 
mit diefer Muthmaßung angefteckt. Nas Sie nicht? 

enr. Hm! Sind Sie unfinnig! (will ab.) 

ul. (fie haltend.) Nein, ich laffe Sie nicht. Ich beſchwoͤre 
Sie — Friend befhwdr ich Sie, das Unglück wieder gut zu machen, 
deſſen Anftifterin Sie find. Zittern Sie vor den Folgen! Zittern 
Sie für das Leben Ihres Bruders — wenn Ihnen auch mein Les 
ben, meine Ehre gleichgültig find. — Vielleicht ift er fehon auf dem 
Wege, fih mit der Spitze des Degens Recht zu verfchaffen. Vers 
lieren Sie feine Zeit! Suchen Sie ihn auf! Widerrufen Sie Ihre 
Anklage! — Oder laffen Sie mich Ihnen diefe Beſchaͤmung erfpas 
ren. Verfchaffen Sie mir nur Gehör. Er höre mich Stirne gegen 
Stirne mit dem Elenden, der. Sie und mich fo empfindlich belei— 
digt hat. (aufftehend,) Kann ich mich denn nicht rechtfertigen, — 
bleibt der Schatten eines Verdachts auf mir. — dann werde mir 
doppelt der Lohn, den göttlihe und menfchliche Geſetze ehrlofen 
Weibern beftimmen! (ab.) | 


— — — 
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"Vierter Auftriet 
BSenriette. 


3; e ſchuldlos — Sollte Saalſtein — Da ſehe fie 
habe die Pflicht einer rechtfchaffenen Schwefter ‚erfüllt. 
Bine m ‚eigene a, fei vergefien! Ich wünfchte „daß ſich der Hans 

en Ehre endigte. — Doch, es entſtehe daraus, was da 
ie Verantwortung koͤmmi über — (a * ihr Zimmer.) 


— Sgintter Auferiee 
vn Hd ? Buſchmann, Kb ieh 
“a BR} ie Mittels Tommend und argwöhniſch hin und fh. 


‚Herein var ich — aber, wie ich wieder hinaus komme? — 
‚Und Bier was ei ih dieß herzbrechende Briefchen an den Mann 
bringen fol? — Wie? wenn ichs irgend wo in diefem Saale hin- 
legte? — Das Gluͤck nimme ſich ja immer der Fündlinge an — 
oder wenn ein gutwilliges Kammerkaͤzchen — Chart.) Ich hoͤre 
est by Obriſte! —⸗Ich bin verloren — Criecht hiater einen 





nl Hr! 
— Aufıritt, 


* 4 BIGAf 
PS, Mariane durch * —— kommend. Buſchmann 


Mar. Hören Sie mid an, gnädiger Herr! Und wenn ich Sie 

nicht DR Ton der an Ihrer Gemahlin. übergeuge — 
erin! Ueberzeüge mich erſt von der Lauterfeit 
deiner Abfi 54 er buͤrgt mir dafuͤr, daß du die Wahrheit redeſt? 

Mar. Meine Jahre, mein allgeineiner Ruf von Redlichkeit 
und Treue, mein unbeſcholtnes Leben im Dienſte der Ihrigen ver⸗ 
lebt, mein kleines Vermögen, durch Sparſamkeit und Ordnung erz 
—— tlein. aber hinreichend mich vor Aria" und Schande zu 

n e * 

— (will Aiſchen bleibt am kehnſtuht hangen, wirft 
ihn um und ſpringt zur Mittelthür hinaus. ) 

Lind. (hört das Geräuſch, fieht Buchmann entfpringen.) Was 
war das? (eilt nach, zufend.) He, Bediente! Bediente! Man halt’ 
ihn auf! Man halt! ihn auf! 

Var. Cerfhroden.) Um des Himmelswillen, was geht hier vor? 

Lind. Cwüthend zurückkommend.) ft es fo weit gefommen? Iſt 
mein Haus zur Näuberhöhle geworden? Scheut Eure Frechheit 
nicht einmal das Licht des Tages? 
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Siebenter Auftritt. 
Johann, Worige. 


Lind. Nun? Habt Ihr ihn nicht? — 

Joh. (außer Athem.) Der verſtehtis. Cr ran "Se * 
nicht hinunter, er flog, und wie ‚der Teufel zum offenen Thor bins 
ans. — Wir Tiefen nad) — aber-er muß’ mehr koͤnnen, als füegen 

— denn weit und breit war feine Spur mehr von ihm, — - 

Lind. Erkanntet Ihr ihn auch nicht? 

Job. Nicht recht, gnädiger Here — aber ſchwoͤren wollten 
wir immer, Philipp und ich, daß es der Tambour Buſchmann war, 
der jezt beim la Saalftein dient, — 3 

Lind. Fähndeich Saalftein? — Genug! ESoham ab, —* Ma⸗ 
rianen losſtürmend.) Ha, Achſeltraͤgerin! Was ſagſt du 

Mar. Alles was ich fagen kann, iſt, daß. ich Y RAN 
— daß ein Komplot dahinter ſteckt — aß i ich nich — * 
ſewichter anzugeben — daß Ihre Gemahlin unſchuldig Bi 

Lind. Unfchuldig? — Verwuͤnſcht du und alle deines ‚gleichen, 
die aus —2 Eigennutze die Bern, der Familien und, die 
Schande der Ehemänner beahnRigen), cr - Du weißt, alfo_ Nichts 
von diefem —— — Nicht wie, noch warum, er ſich einges 
fchlichen hatte? Willſt du's von mir hoͤren? — Es war. ein Kunds 
ſchafter des Ehrenſchaͤnders — er brachte Yulianen Aafa laͤge, —9 
ſie meine Wuth einſchlaͤfern und — was weiß ich? was ſie noch 
mehr ſollte. — Du bielteft Wache und dein Eifer, "dich mir an 
den Hals zu werfen, fobald ich in das Haus trat, war Nichts als 
abgenußte Liſt. — Nicht, Elende? 

Mar, —— Herr, bei Gott! Sie —* ung Allen Unrecht. 


anne Mu. 





Inch! 


Aare Aufteienuun. Koh 
Wilhelm, Det A 


Wilb, (von weiten.) Herr Orr — — 

Lind. Wer ruft? 

Wilh. Ctömmt näher, halb ni Ran erwartet Sie, ne weit 
von. bier an der Mauer. — RT 

Lind. Wer? re ea 

Wilh. (Hab ins Ohr.) Von — 

Lind. (wüthend.) S— Ha, der Buße (ab mit Beim. 
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ER ‚2; 
) Io 


a RE EEE 
Mariane, nahher Benriette. 


War. (nachrufend.) Gnaͤdiger Herr! Here Obriſter! Um Got: 
teswillen! + I» ° I: © 84% —— —— 

Senr. (nad) einer Pauſe, eilig aus ihrem Zimmer kommend.) Was 
gab’s hier? Ich hörte die Stimme- meines Bruders. 

Mar. Er geht, fih mit Saalftein zu fchlagen. 

zent, Mit Saalſtein? — nn 

Mar. Sie fragen? Und bleiben muͤſſig und ſchicken nicht nad) 
und verhüten Unglück? Er at 

Bent. Was für —— Schon recht, wenn er dem Verraͤ⸗ 
ther eins anhaͤngt. Er hat's an mir verdient. Fe ci 
War. Mag, wohl, heroifch>gedacht: fein. — ‚Aber. nicht immer 
. fiegt der Stärfere, Auch Ihr Bruder fann umfommen., 

Szenen So dank' er's der Kreatur, die uns Alle verunehrei + 
"> Mar. (eifiige) Kreatur? — Fräulein! Fräulein! Reizen Sie 
"mich, micht, „den Reſpect zu worgefiens — Juliane von Lindorak 
würde der Stolz eines jeden Hauſes ſein. Ihre Unfchuld, ihre 
Grumdfäge von Tugend und Ehre koͤnnten mancher Andern zum 
Mufter dienen. Berftehn Sie mich)? Ich kenne fie, ich habe fie 
auferzogen. SS | | * 

Zenr. Sie hat eine Nichtswuͤrdige auferzogen, die unfee Familie 
entehrt, mir die Liebe meines Bruders ,. meinen, Liebhaber geraubt 
hat — eine Kreatur, die fhuld,ift, daß eine Dame, wie ich, fißen 
bleibt und seraltet. — Ueber die unfchulßige Frau!" Ihren abwe⸗ 
fenden Mann verrathen! Den Liebhaber ihrer Schwägerin verfuͤh⸗ 
ren! * F Unſchuldigen! DO, der Ehr- und Tugendbelobten! 
© ee Naſch und mit feigender vide) Verlaͤumdung! abfcheuliche 
Berkinmdung Hat Zuliane die-Trene gebrochen, fo iſt unfer ganzes 
Geſchlecht eine Brut der Hölle, — Sie ift jung, ſie iſt liebenswuͤr⸗ 
dig. Verhindern Fonnte fie nicht, dab ein junger Geck fich in fie 
verliebte. Aber dag fie ihm begegnet hat, wie fie-follte, deß bin 
ich Zeuge. — Warum halten Sie Ihre Gefangenen nicht feſter? 
Warum macht :fich einer nach dem andern aus der Stube? Warum 
find Schon Fünf Heiraths⸗Kontrakte ‚zerriffen worden? Iſt das auch 
Aulianens Schuld? — Bald zur Ünzeit launiſch und: fpröde, bald 
‚ohne Maaße zärtlich" und ſchwach. — Das ift der, Stein des Anz 
ftoßes. Da ftedts. Darum ſchießen Sie immer dem Ziel Ihrer 
Wünfche vorbei; darum duͤnkt Sie das Haus Ihres Bruders all: 
mälig ein Kerker; darum heißen Sie noch Fräulein , heißen fo und 
werden fo heißen, bis der Himmel uber Sie zur Züchtigung eines 
arınen | Teufels gebietet. — Verzeihen Sie! Der Eifer riß mich 
über die Schranken, Verzeihen Sie, wenn Siejfönnen, Können 
‚Sie nicht, — auch gut. (ab.) 
Senr. welche Same der vorigen Rebe immer flärfer und ſtär⸗ 
ker gefächert Hit.) Wo Bin ih? Wie geſchah mir? Unverſchaͤmtheit 
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ohne Beifpiel! Und ich fand und verftummte? — D, es brauft 
mir vor den Ohren, wie das Weltmerr — Die Sinne vergehen 
mir — Schauerifchen Balfam! — ich erflide — (ab) 





Zehnter Auftritt . x 
Einfamer Platz an einer Mauer, h 
Lindorak, Wilhelm, hernach der General. 9 


Lind. Nun, wo iſt er? a ———— 
Wilh. Hinter jenem Geſtraͤuche. Ich will ihm melden, daß 
Sie hier find. . ng Nee 
Lind. (zieht den Degen.) Der Feige, der mir erft nicht Stand — 
und dann nicht Wort hielt — läßt mid) jezt fodern! — Lauter Dun: 
kelheit! — Warum brachte mein umglücliches Geftirn mich in diefe 
Mauern zuruͤck? — Diefe Luft ift für mich verpeftet. — Jeder Ger 
genftand iſt mir ein Abſcheu — Daß fie fehuldlos wäre! oder daß 
der Näuber ihres Herzens mir auch das Leben nahme. 
Gen. (kömmt mit bloßem Degen.) 9 ——— 
Lind. (erſtaunt.) Sie hier, Herr General? Ich war Ihres 
Sohnes vermuthend und finde Sie! Sie! 
Gen. Mich felöft. 
Lind. Was begehren Sie? {02 
Gen.  Genugthuung. Sie haben mein Blut, meine Familie 
befhunpft. J—— 
Lind. Herr General — F —————— 
‚ Gen. Weg mit dieſem mitleidigen Blicke! ch, bin alt — ich 
bin unvermoͤgend — aber bei Gott! ich will keine Schandflecken mit 
ins m 4 — Bi ei & - 
ind. ‚Cindem. er. feinen Degen. einftectt.), Beruhigen Sie Si 
Here General. Gekraͤnkter, ehrenvoller Greis, wie ſehr 55 
Sie! Warum muß ein fo.ansgearteter Sohn — 
‚Gen. Nicht weiter! »Chren Sie mid) in meinem: Sohn! Ich 
unterfuche nicht wer Recht hat. Es iſt mein Sohn. Seine Sache 
ift die meinige. Zaudern Sie nicht länger! — 
Lind. Faſſen Sie Sich, wuͤrdigſter der Vaͤter! Wir find zwei 
Ungluͤckliche. — Doc Ihr Unglück, wie wenig reicht es am das 
meinige! Diefe Handlung allein ift genug, unvergänglichen Ruhm 
über Sie und Ihr Gefchlecht zu verbreiten. — Mein Schmerz ift 
ohne Gränzen, Meine Schande kann mir Niemand abnehmen. 
Vergeffen Sie den Ungerathenen, den Sie Sohn nennen! "Er ift 
Shrer nicht werth — if — — i — 
„ Gen. Ziehn Sie! machen Sie mich nicht — Ich 
ar dbre Worte mehr als Ihren Degen, — Ich will! Rache 
oder od. — * * * WIR FIRST 7 
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Lind. Was ich thun koͤnnte, Gere General, — dieß Herz 


unbewehrt D ubieten. B 
dena mi nö eilig neu — she ww Te 





Eifter Auf trit * | 
er General, Wilhelm langſam näher komment. 


| — (nachrufend.) Bleiben Sieh das iſt nicht ee — 
ehe: iſt es — unmenfchlicher Hohn! — Er ‚seht, 7— nic zu 
hören — DO Himmel! dazu alfo verlängerteft du mein Leben? — 
War * ein Vater ſo ungluͤcklich als ih? — Wer nimmt fich 
him. Sie — ſchaft mir Rache? Girft ſich erſchöpft — Bil⸗ 
e 





94 ——— 
2 AM— J 


En] 


Bierter Aufıug * 


— mit. a? Zhüren, eine * andern gegen über. Zwei Tiſche, einer 

mit einem kleinen Buche, einem Briefe, vielen Tabakspfeifen, einem brens 

nenden wa engen und einem Zabafsbeutel; des andere inter Hand, mit 
Schreibzeug un —* 


Erfier Auferiet 


Dombeun, Rt am Tiſche rechter Hand und: * ride, 
hernach — * 


— Der Fähndrich von Saalfein — 
Dombr, Er rs hereinkommen. (nad einer‘ febten Yaufe.) 


Ba 
0 Ercelleng Haben mich rufen Iaffen; Was ift zu 


ae Ihr Diener, Herr Faͤhndrich. (reicht ihm das Bud.) 
Leſen Sie mir doch den Titel dieſes Buchs laut und vernehmlich. 
Ich kann ihn nicht leſen. 

Faͤhnd. Ihro Excellenz; belieben — — 

Dombr. Leſen Sie. 

Fahnd. (Ueft.) „Nachrichten. von der Herkunft des Hauſes Saal: 
ftein und defien rühmlichen Thaten feit fünf Jahrhunderten bis auf 
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das gegenwuäktig e. Seiner Majeftät dem Könige, zugeeignet.“ — 
Ihro Ercellenz wollen. mich ftolz machen. — Ich bin ganz befhämt. 
Dombes Befchämt, ja! (zerftößt die: Pfeife, Saalſtein erſchrickt.) 
Da, Iefen Sie diefen Brief. Ich kann ihn auch nicht leſen. — 
Cr ift vom Baron Ralf, dem Oberften Ihres Regiments, (nimmt 
eine andere Pfeife.) 
Fabnd. Cnimmt den Brief; bei Seite.) Wird wohl wieder eine 
Pille fein. ArIREnNE EI En 
—— Leſen Sie doch! * 
aͤhnd. (leſt mit gezwungenem, immer zunehmendem Lächeln.) „Der 
Faͤhndrich * iſt vom riften a wors 
den, und hat fich „feines gegebenen „Chrenworts ungeachtet, nicht 
an Findorat „hat, ihn beim. — ——— „Die 
fficiere find alle aufgebracht, und 10 mit ihm dies 
‚nen. Meine Pflicht, befichlt ‚mir .um fo u ‚Ereellenz 
"Diefen Dorfall_jogleich zu.melden, da ih, weiß, daß i 
—* —— fo weiter, — Ein ſchoͤnes Briefch ! 
gar n! rr ’ Pie 7% +. 


Dombr. Wie? was? (zerftößt die Pfeife. Saalftein erſchrickt.) 

Faͤhnd. Cetwas furhtfam.) Der Brief ift ſchoͤn. 

Dombr. Schön? — Edelmann! Officier — zwar nur um 
Ihres Vaters willen — aber doch Officier! — Der Brief ift ſchoͤn? 
Cnimmt eine andere Pfeife.) Segen Sie Sich. — en Sie mir 
doch, warunmiftiersihön? — SAL ı ya as 

Fabnd. Cim Begrif, fih zu Dombrun zu fegen.) Der Brief ift 
ſchoͤn. Das il au, ur ich daruͤber zu fagen DODEn zum namen 
Dombr. Auf jenen. Stuhl, am. breiten ne h 

Faͤhnd. Wie Sie befehlen. Gezt ſich u Sdllsnnen moruon 
ombr. Warum iſt dieſer Brief ſchoͤn? — 

Fahnd. Ich ſage, er iſt ſchoͤn — weil ich den Obriſten nie 
beleidigt habe — weil es ihm nie eingefallen iſt, mich heraus zu 
fodern — weil — 

Dombr. Weil, weil — Ich fage, der Brief ift haͤßlich. 

Faͤhnd. Wenn aber die ganze Sache erdichtet ift. 

Dombr. Es ift nicht erdichtet, daß Sie befhimpft find; daß 
Fein Officier mehe mit: Jhnen dienen will; daß Sie seinen, ewigen 
Vorwurf über hr Haus gebracht; daß ich mich ſchaͤmen muß, 
Ihnen den Platz im Fegimente gegeben zu haben, — Der Brief 
iſt haͤßlich. Crauht.) - min inn an num Aid — 
Fahnde Halten wich Ihro Excellenz fuͤr einen Poltron? 

Dombr. Keinesweges. Aber für etwas ſchwaͤchlicher Naar, — 
‚Denn: ich habe die Zengniffe von ſchwachen Gefundheitsumftänden, 
warum Sie nicht ins Feld fonnten, für wahr gehalten. Ich will 
mich auch durch die dicken Backen und vollen Waden, die ich vor 
«mir fehe, in meiner Meinung nicht irren laſſen. Die Rede ift jezt 
allein von diefem Briefe. — Es ift ein abfchewlicher Brief: Craucht.) 

Faͤhnd. Wenn der Obrifte dieſe Unwahrheit von mir ausge 
fprengt hat, fo ift er — Nie D ler: > Ban 
3, Dombr, Nicht gefchimpft! Kein Mann in der ganzen. Arınce 
denkt vom Obriſten Lindorat ſchlecht. w 
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Fahnd. Beim Himmel! Ihro Excellenz! ich fughte weder den 
Oberſten, noch eine ganze Armee — gleichen. 

Dombr. Soll mir vom Herzen lieb ſein. 

Faͤhnd. Wenn es Ihro Erceilenz gut heißen, will ich ihn den 
Augenblick herausfodern. Denn ich ſehe wohl, Sie, haben mir doch 
nur darum diefen Plas angewiefen. nimmt die Feder.) 

Dombr. Ich brauche keinem Kavalier zu jagen, was er ald 
Kavalier zit thun hat — amerd” auch Niemanden duelliren heißen. 
Das ift wider des Königs Berordnung.” (raucht. 

Faͤhnd. Clegt die Feder wieder: hin und schöpft: Athen) ‚Bas = 
ich denn —— zu: thun? Was befehlen Jhro«Ercelleng? 

ombr. uCzerftößt die Pfeifer) Ich befehle wie, 
Den abzulegen; vor Hof und Armee zu bekennen, daß du fein 
Kavalier biſt; daß du nicht vom Hauſe Saalſteinnabſtammſt; daß 
du den Titel, mit dem dich der König beehrt hat nicht verdienſt 
— und dann geh' und verbirg dich unter iden Poͤbel ⸗ —— 
dem Pobel ‚Schande zu machen. Cer nimmt eine»anduen Pfeife); 
Sahne (für ſich. So rauche, daß du ſchwarz wirſt Ich 
rauche mehr als du. (trocknet ſich das Gefigt.) Ich verſtehe Ihro 
ELrcellenz Ich fodre alſo, weil das Ihr Wille ie den en 
heraus. inmt die Feder. NT REN BR 
.Dombe- Ich will keine Duelle. (raucht.) nt 

— (indein er die Feder wieder hinlegt.) Das: if Honderbar! 
— Was foll ich denn thun? 

Dombr. Als Kavalier, als Soldat handeln. (raucht.) 

Faͤhnd. Nun denn! So ſchick' ich ihm Kartel — (nimmt die 
Feder und ſchreibt, indem er imme ge out, Dombrun ſieht, der vor fich nies 
derblickt und räudt.) Und zwar in recht zierlichet Sthreibart, nach 
dem neneften Geſchmacke. ( ſchreibt.) „Einer von uns muß ſterben. 
In einer Stunde bin ich vor dem Waſſerthor im Wäldchen, um 
dort deine verläumdeifche Zunge den Staub lecken zu laffen. Bleib 
nicht aus, m Bi u mir gelogen 'haftdı Faͤhndrich von 
Saalſtein.“ ihn zuſammen — Clegt ihn zuſammen.) 
ſiegele — 52 mit a 2 mache die * — —— 
„An den —A von Lindorak.“ — Nun will ich ihn beſtellen — 
(ſteht auf, tung‘ ihn weg — SIhro Excellenz! — Sh gehe— 
den Brie zu beforgen — 

Dombr. Haben Sie: keinen Bovienten hier? 
J— 


Ja. „x 

Dombr. "So Ennen Sie: Sich einer Mühe: Wehr, 2. Der 
Bediente wird beforgen, was Sie beforgt haben wollen. Craudt.) 

Faͤhnd. (für fih.) So rauche! — (laut) Ich will ihn dem 
Bedienten geben — (will gehn.) 

Dombr. Warten Sie. (klingelt; Friedrich Eimmt.) Laßt den 
Bedienen des Hertn hereintommen. Cvriedrich ab.) 

Faͤhnd. Cfür fih.) Nun kommts darauf an, Bravour zu zeigen, 
Claut,) Ihro Excellenz follen ſehn/ ob ich den Obriſten fürchte, 


—— 


ru 
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Bweittt Auferich Ä 
Boſchmann mit vielen Berbeugungen, Vorige, 


m Fahnd. "ch (hieß ihn weg KR 10) 20 ihn "alfo we⸗ 

‚Cfür ſich) Er will mich in lauter Rauch in die. andere Reith febieten 
— (laut.) Bring. diefen Brief fogleih an den‘ Obriſten Lindorak 
und die Antwort nach meinem Quartiere. (Buſchmann geht ab; 
für fi.) Weil ich mich fo brav gehalten habe, wird. er mir nun 
wohl ein Mittel an die Hand_geben, mich mit, Ehren herauszuzie⸗ 
‘benz mein: Vater iſt fein: Freund. Sie werden es fo miteinander 
verabredet haben. (fieht nach der Mhr, laut.) OD, es iſt fehon vier 
‚Uhr. Ich will: Ihro Excellenz noch von allen meinen Gruͤnden 
Rechenſchaft geben und — gehen, mich: zu ſchlagen. CHR. 16 
neben Dombfun: fegen.) 

Dombr.· (kungelt; Friedrich mmt) ‚Begleite, den Sam Sihns 
drih.. ¶ Ich bin Ihr Diener! (raucht ) 

EVahnd · ndem er ſeinen Hut nimmt, für. hi.) Der Teufel! 
das Ding wird Ernft. Zulezt muß ih mich ans lauter Hoͤflichkeit 
über den Haufen ſtoßen laſſen. Claut.) —— — Diener, Ihro 
!&xeelteng! "Sch gehe den Unverſchaͤmten zu; ——— — 


0* itter Auftritt 
Dombrun, hernach Friedih. 
Dombr. Cnad) einer Pauſe.) Eur möglich ? — Sgheniaei! 


‚und der Junge will Soldat fein? — — Teufell — Nun glaub’ 
ich Bo, wird er ſich ſchlagen * Sie Sache am feiecli, 9 
worden.“ mie we 


Friedr. Der General, von San will, ver * 

Dombr. Iſt der Alte feinem Sohne bege 

Friedr. Nein, Ihro Excellenz. Der Her. adich wane 
geſchwind zur — hinaus. 
Dombr. uͤhrt den Saet herein. Bit a J 





Bierter Aufirüen 


Dombrun, General. 0" 
Dombr. Der Alte fo brav und der Sohn ein Zeaugenichts 


ſonderbar! hehe auf.) 
Gen. Verzeihung, Zhro Excellenz, daß ich — 
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Dombr, Willtommen, alter Kriegsfamerad. Setzen Sie Sich! 
Ciegen Sid) beide.) i un he BR 
Gen. Ich bin außer mir. Ich habe den Kath ‚und Beiftand 
Eurer Ercellenz nöthig. — ge By 

Dombr. Laſſen Sie die Ercellenz famt den Titulaturen im 
Beamer. Sch Heiße Dombrun, Sie Saalftein, Wovon ift die 

ede F 

Sen. Von Genugthuung, Blut und Tod. — Sie wiſſen, 
ohne Zweifel, daß der Oberſte Lindorak kurz vor der Campagne ein 
junges, ſchoͤnes Weib nahm? ? ¶ 
one Wohl weiß ich's. Auch ein. unüberlegter Streich 
von ihm! . a | 
SGen. Mein Sohn, deffen unwürdige Aufführung meine vom 
Alter abgebleichte Stirne täglich zu erröthen zwingt, — fuchte wäh: 
rend der Abwefenheit des Obriften die junge Unfchuldige zu verfüh: 
ren, fand aber niemals Gehör. Allein der Unbefonnene, von Rach⸗ 
fucht oder vom elenden Beifpiele unfrer jungen Leute nach der Mode 
hingeriffen, rühmte fich erhaltener Gunftbezeigungen. Ein Ohrenz 
bläfer — es gibt ihrer fo viel als Sand am Meer — hats dem 
Dbriften verrathben — und kurz, mein Sohn ift von ihm herauss 
gefordert worden — 

— Hat verſprochen ſich zu ſchlagen und nicht Wort 

Ben. So iſt Ihnen mein Ungluͤck ſchon bekannt? Voll Vers 
zweiflung ging ich an meines Sohnes Statt zum. Zweikampfe — 
der grauſam großmuͤthige Lindorak fchlug ihn aus. 

— er Auch das hab’ ich gehört, lieber Saalftein, und Sie 
gt. ie 

Gen. Meine Familie ift befchimpft. 

Dombr. Cs ift mir, bei Gott! leid. 

Gen. Sie willen, daß mein Blut rein ift von, Miederträchtig: 
feit. Sie willen, daß ich davon Proben gegeben habe. — Ad 
es proßt mir altem Manne TIhränen aus, wie einem Kinde. Es 
macht mich wahnfinnig. Nathen Sie mir, mein Freund! Hel- 
fen Sie mir! Haben Sie Mitleid mit einem unglüdlichen, bis in 
die Seele verwunderen Vater! 

Dombr. Ich bedaure Sie von Herzen, mein Freund! denn 
ich fürchte, Feigheit iſt noch Ihres Sohnes Eleinfter Fehler. — 
Sie fagen, die Dame, deren Ehre er beleidigt hat, fei unfchuldig, 
— Sind Sie deffen gewiß? 

Ben. Nur allzugewiß. 

Dombr. Woher wiſſen Sie's? 


Gen. Aus einer Menge angefangener und entworfener Brief⸗ 
chen, die ich in meines Sohnes Schreibtifche gefunden. Ich ſchaͤme 
mich, fie Ihnen zu zeigen. Sauter elendes, ungereimtes, birnlofes 
Gewaͤſche. 

er Andere Beweife von der Obriftin Unfhuld haben Sie 
nicht? 

Gen. Diefen_ Brief von ihr felöft, der unter feinen andern 
Dapieren Ing. Leſen Sie! 


142 Juliane von Lindorak, Act IV. 


Dombr. Cliefl.) „Hören Sie auf, mein Herr! mich mit Ihren - 
abgefchmadten Liebeserklärungen und Briefen zu beunruhigen, oder 
Sie werden mich in die Nothwendigkeit ſetzen Sie als einen Mens 
fhen von den fchlechteften Grundfägen zu entlarven. In acht Tagen 
erwart ich meinen Gemahl. Bei dem mindeften erneuerten Vers 
fuche entdeck ich ihn, wie fehr Sie mich beleidigt haben, Juliane von 
Lindorak.“ Ei der Teufel! — Ihr Sohn ift fehlimmer, als ich 
geglaubt Habe. — Sie werden doch nicht anftehen, diefen Brief 
bekannt zu machen? 

Gen. Ich bin Vater. — Der. Schimpf meines Sohnes ift 
groß genug; foll ich ihn noch vermehren? Auf der andern Seite 
ft die arme Dame der Wuth ihres Mannes preiß u Ich 
kenne den Obriſten — ich fürchte Alles für fie — Was ſoll ich 
thun? Nathen Sie mir! 

Dombr,. Eilen Sie unverzüglich, den Obriften von der Uns 
fchuld feiner Gemahlin zu überzeugen. Das find Sie verbunden 
I 2 ? es, als Edelmann, als Menfch und als mein Freund. 

eht auf, 

Gen. (fteht auf.) ch gehe, Aber vorher gewähren Sie mir eine 
Bitte, Laſſen Sie meinen Sohn rufen! Bringen Sie ihn dahin, 
daß er fich ſchlage! Nur Sie — : ’ 

Dombr. Wie, Here General? Die Spitze des Degens foll 
das ftrafbarfte Unrecht vertheidigen? — Was muthen Sie mir zu? 
Die Ehre verblendet Sie. Gehn Sie. Ich will den Gefegen, die 
den Zweifampf verbieten, nicht entgegen handeln, 

Gen. Und die fi) den Gefegen unterwerfen, follen entehrt, 
beſchimpft fein ? 

Dombr. Geduld, guter Alter, Vielleicht (ihm auf die Schulter 
ſchlagend.) wirft du die Ehre, die dir fo am Herzen liegt, bald auf 
der Yeiche deines Sohnes beweinen. 

Gen, Cerfhroden.) Was fagen Sie? 


Sünfter Auftritt, 
Friedrich, Vorige. 
Friedr. (Dombrun einen Brief überreihend.) Nom Obriften Ralf. 


Dombr. Mit Erlaubniß! Cnachdem er ihn fachtegelefen.) Ei der 
Teufel! (zu Friedrich.) Der Adjutant foll gleich fommen, (Friedrich ab.) 


* 
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Schster Auftritt 
„ ann 3 url 


Dombrun, General. 


Dombr. Hören Sie doch, Here General! So fihreibt mir der 
Obriſte Ralf: Cleſt.) „Ich bin heute gezwungen, Eurer Ereellenz 
lauter unangenehme Vorfälle zu berichten, befonders bei dem Ans 
theile, den Sie an der Familie Saalftein nehmen. Eben fagen 
zwei Invaliden bei mir aus, der Faͤhndrich Saalſtein habe fie ers 

faufen wollen, dem Obriften Lindorak heimlich nachzuftellen. 
Gen. Gott!’ (fällt in Ohnmacht.) Dune a it — 

Dombr. (ruft) Holla! He! GBediente kommen, und Ordonanzen.) 
Bringt den Alten auf mein Bette! Holt den Chirurgus. (ſie brin⸗ 
gen den General fort.) - 





Siebenter Auftritt 
Dombrun. 


Der abſcheuliche Bube, der! — Ich haͤtte dem Alten das Bil⸗ 
let nicht weifen follen — Wie fonnt’ ich aber auch vorherfehen, 
5 in Ohnmacht fallen würde? Cieht nach der uhr.) Noch 
iſt's Zeit, 


Ahter Auftritte 
Der Adjutant, Dombrun, 


Adjut. Ihro Ercelfenz. 

Dombr. Herr Adjutant, gehn Sie gleich zum Obriften Pindo: 
rat, — Mein Kompliment — und fagen Sie ihm von meinetwes 
gen? aus der projectirten Sache koͤnne Nichts werden. Er foll den 
Gang fparen und mich in feinem Haufe erwarten. Ich komme fos 
bald als möglih. — Dann fuchen Sie den Fähndrih Saalſtein 
auf und bringen ihm Befehl — Befehl, fag’ ich, Ihnen ohne Ver⸗ 
zug zu mir zu folgen. Iſt er nicht mehr zu Haufe, fo werden Sie 
ihn im Wäldchen vor dem Waflerthore treffen. Aber fein Hurtig, 
Herr Adjutant. 

Adjut. So hurtig als möglich, Ihro Ercellenz. 

Dombr. Mir fällt noch ein — Wenn Sie ven Fähndrich im 
Wäldchen treffen, fo vifitiren Sie doch — mit guter Manier verftcht fich 
— ob er nicht Piftolen bei fich trägt, — Iſt er noch in der Stadt, 
dann thut das nicht Noth, dann weiß ich wohl — Chalb für fih.) 


/ 
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* es Nichts zu ſagen hat. — (laut.) Das iſt's Alles — Adicn, 
err Adjutant — bitte fehr um Eile. 0 
Adjut. (mit einer Verbeugung ab.) 


— — — 


Neunter Auftritt 


1.00 0%. Dombrun, hernach Friedrich. 


Dombr. Pfui Teufel! — eine häßliche Afaire! => Wie mag’s 
dem Alten gehn? — (euft.) He * (Friedrich kommt.) Wie befindet 


Dombr. Laßt anſpannen. Ich will zum König. Griedrich ab; 
an den Tiſch gehend.) Bei den Umſtaͤnden muß er wohl zurück bleis 
ben — Gut, daß er mir den Brief gelaffen bat — Ueber den 
ungerathenen' Buben! Cim Abgehn.) Ya, ja! Wer Kinder hat, hat 
Herzeleid — So oder fo — das ift nicht anders! — Drum lieber 
gar nicht geheirathet — oder die Kondition gemacht: Feine Kinder 
zu befommen. Cab.) 





sunfter Vufsu® 
Ein Bald, 





Erſter Auftritt. 
Faͤhndrich ſehr zerſtreut. Buſchmann. 


Faͤhndr. Lindorak hat meinen Brief im * und den an Hen⸗ 
rietten konnteſt du nicht uͤbergeben. Ha! Boͤſewicht! Haſt du dich 
auch wider mein Leben verſchworen? 

Buſchm. Ja, ich war fein Narr, Ihr Kartel ſelbſt hinzu: 
tragen. Ein gebranntes Kind ſcheut das Feuer. Seit dem letzten 
Auftritte dort im Hauſe ſoll mich kein Teufel wieder hineinbringen. 
Ich ſchickte Pincot damit ab. 

Faͤhndr. Und Pincot ſprach den Obriſten? Was hat er geſagt? 

Bufchm. Er wolle kommen — und hat dazu gelacht. 

Faͤhnd. Ja, ja, gelacht! Es ift ihm, als ging er zur Hochzeit, 
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Der eingefleiſchte Teufel! — Lieber Buſchmann, ob die Invaliden 
ſchon an ihrem Poſten ſtehen? Wenn ſie nur recht aufpaſſen. 

Suſchin. Ich zweifle 

Faͤhnd. Du eifeifi? Ich bin verloren. Warum- zweifelft 
du? —* du fie denn nic e auf das genauefte abgerichtet? 

m. An meiner Beredfamfeit har’s nicht gefehlt. — Aber 

— n fehlt's am Beſten — Luſt hätten fie wohl, das Ge 
zu en. — aber fein Herz, Etwas dafür zu "unternehmen — 
— Und haben ſchon ‚see Dutaten „auf die“ Hand ber 


Su hm. erden fie ah! auf ejhio —— — octzehren. 
Be —— 
m, We e t, Herr d 
— Sdchlagen Sie Sich uns" damit grhorfamer Dien ener. ® 
koſtet ja nicht gleich Hals. a an% 
Faͤhnd. So kann 4 nur ein Eſel ae, 
Saſchm. Aber ein Held auf dem Fechibeden/ wie Si⸗ ine 
Maren! 
Abnd. Verfluchter unterſchied zwiſchen einem Knopf und einer 
itze (greift ſich am den — )ch glaub” ich pie das Fieber, — 
er mir. — Aber da er nr auf das Aeußerfte treibt — 
ke ein na . Teufel und Hoͤlle! es ſoll ihn reuen. — Geh, 
Pferd Acht — verſtecke dih. — Laure im Gebüfch 
- — —* jmd mich —* das Aeußerſte treiben! — Ruf’ ich 
fo laß Alles ſtehn und-Tiegen und lauf herzu = — Komm’ ih, fo 
halt’ 7 beteit! Thu was ich fage! 
Suſc m. Haben Sie feine Sorge. 
. (geht wüthend ‘Hin und Her.) Sie folfen techenf mid 3 
das Renßerſte treiben. Lernen ſollen ſie's. 
ufchm. (für ſich Was Teufel! Hat er im Sinne? Ich 
fürchte, "er ſpannt den Bogen, daß er endlich bricht. — Das Pierd 
dort mag hundert Dufaten werth fein. — Diejen Morgen hab’ 
ich mein Monatsgeld befommen — ich mache mid) davon. — Am 
Ende koͤnnten feine Tollheiten-auf meinen Kopf kommen. — Ruf 
oder komme — ich bin — Cab.) 


5 










—— Auftriet 
Fahndrich. 


Ich kann nicht anders. — Das Leben geht uͤber Alles. — Was 
hat mein Vater davon, daß er mit einem Arm in der Welt herum: 
riecht? und fo gut Fam’ ich nicht einmal davon, das weiß ih. — 
Herr Feldmarfihall! Here Papa! altvaͤteriſche Ehre! ich bin nicht 
euer Narr. — Alle Teufel! dort koͤmmt er — Courage, Saalſtein! 
dur darfſt ja nur losdrücen. (fährt mit der Hand an die Rocktaſche; 
erblidt den Adjutanten.) Was ift das? 


Schroͤd. W. J. B. 10 
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BR Yin? an 
Dritter 9 urerien, Ion 

J Hirn 274 

1 Adjutant $ äbmduich. te ih ey 


gtbiut * ‚von, Saalſtein, Sie ſollen mir muehidicz zum 
An ıichall.folgen. 

Faͤhnd. (zieht die Hand betroffen aus. der Zafche. Zu Seiner Er 
cellenz ? (freudig Athem fhöpfend.) Sogleich will ich fommen, ‚Cruft.) 
— nl He}, Cfür ſich.) Id dachte doch recht, daß er I ins 


ittel: ſchlagen * —— diefen, — — F 
zum gegangen a ſe 
en,. 3 Gelegenheit "zu Kar ja Aufheben u Ba : — 


Was iſt das? Sie * Din — Herr an 
— 3 nt u} —— 
Cerſchrocke —V 
djut. T es je Hiſtolen. TR 
Faͤhnd. Sreiſt) Warum ſollt ich's; längnen ? Sie bu 
von Sr. Exeelfonz erfahren haben, Hexe Aojutant, „einer 
Ehrenfache wegen bier bin. — Ich vergaß, in der Fodeung 
die Waffen zu, beftimmen; darum nahm ich ı SPifiolen — ER aa 
Adjut. Die pflegt man, fon, * ſeinen Bepien ten; haken 
—— — Darf, ich, mir ſie ausb itten ? gast zul al DD ser 
Faͤhnd. Wie ſo, Herr Adjutant? Mes: 
jut. Mein? (ernfthaft.) Herr Fa ah — Herr. von 1 Saiten, 
anf Drdre des Feldmarfchalls, 
RR  Jabnd. Gibt ihm furchtſam zwei Sch. Sin mi nicht 
srelant? 7 - Su ul nu 
Adjur- Noch hab’ ich Shren De en nicht PER Sehr 
Kleine Difefen! Terzerolen ungemein al ‚Keil, am. ‚tbgepen) 


See gefällig 

" Sebnd,, 2 aan Buſchmann! —5— — Cfiebt ſich nad ihm 
um.) Mein. Bedienter iſt mit dem ferde fort. — Er wird wohl 
nach 5 Stadt geritten fein. — Wie mach’ ih’? — Sie find 
zu Pferde — 


Adjut. Ich will ganz Le reiten. Kommen Sie nur, 
(gehn, —* Fähndrich voraus.) 
Faͤhnd. (ſich umwendend.) Here Adjutant, wird der Obriſte Lin: 
doraf auch bei Erz Ereellenz fein? 
Adjut. Das koͤunt' ich Ihnen wohl fagen — aber es ftebt 
nicht in meiner Ordre. — Belieben Sie! Cachen er 
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Bierter Auftritte 
Zimmer in Lindoraks Haufe. 
* Frau von Bildorf, Johann. 


sr. v. Billd. (im Hereintreten.) Zum Fräulein von Lindorak. 
— Sagt Yhr, daß eine fremde Dame ihrer in diefem Saale warte, 
Eine Fremde, Hört Ihr? (Johann ab.) DO, Gott! müffen folche 
Umftände mich in diefes Haus zurück bringen? — Muß ich die 
einzige Perfon, die es mir werth macht, vermeiden ?— Sie koͤmmt. 


ua tter- Auftritt, 
| Zenriette, Frau von Billdorf. 


ZSeur. (ſtuzt.) Sie ſind's, Fran von Bildarf? u u. 
sr». Billd. Ich ſelbſt, Fräulein. Entſchuldigen Sie das 
er Erfoheinung. Iſt nicht heut in diefem Haufe 
Zenr. Was befehlen Sie von mir? 
sr. v. Bild. Ich bitte um den Aufichluß dieſes ängftlichen 
Geheimniſſes. 
r, Wenden Sie Eich an meinen Bruder, nicht an mich. 
v. Billd. Wo foll ich ihn finden? Und dann, Fräulein, 
mich an ihm ſelbſt zu wenden, wär’ einer Anmaßung zu ähnlich, — 
‚ id) entjage allen Rechten einer Mutter. Mein. Stolz ift zur 
e gebeugt. ch bin einem Kranken zu vergleichen, der ſchon 
gefaßt ift, den fchadhaften Theil von fich zu werfen — der aber 
doch vorher die wahre Befchaffenheit des Schadens kennen will. — 
Sie find ohne Zweifel von Zulianens Vergehen unterrichtet. Ich 
fag’ Ihnen diefes nicht zum Vorwurf. Was fünnen Sie für die 
Gemeinfchaft des Daches mit einer Unwürdigen? — Sehen Sie 
mic) für die an, unter deren Namen idy Sie erbitten ließ ‚für eine 
Fremde, und als einer foldhen vertrauen Sie mir, was Sie willen. 
SHenr. Was foll ich Ihnen fagen, gnädige Frau? — Unbes 
fonnene. Streihe — Ubelausgefihlagene Intriguen — Briefe von 
Liebhabern, die der Gunft überdeüßig, ſelbſt die Ankläger ihrer 
Schönen werden — Bediente, die ſich auf: der Lauer betreten laſſen 
und unter den Händen wieder entwiſchen — Zänfereien, Ausfode 
rungen, Duelle und was fonft ein folher Baum für Früchte trägt. 
— Erfparen Sie mir die nähere Entwicelung! (fängt an zu weinen.) 
Ich beflage Sie im Innerſten der Seele. — Ich verehre Sie wie 
meine Mutter — daß Juliane Ihnen gliche! Diefes Haus würde 
ein Paradies fein! Jezt ift es eine Hölle. — Eilen Sie, gnädige 
Fran, eiten Sie in Ihre ruhige Wohnung zuruͤck! Vermeiden Sie 
10* 
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den Anblick eines gekraͤnkten Ehemannes, deſſen Wuth Feiner Ueber⸗ 
tegung faͤhig iſt — Und wenn die Natur noch Etwas uͤber Ihr 
Herz vermag — — denken Sie auch auf die Rettung der Unglück: 
lichen, die — ach! daß ich fie entjchuldigen könnte! Cab.) 


— — — 


Sechter Auftritt 
Frau v. Billdorf, nachher Juliane. 


sr. v. Billd. (in den Stuhl ſinkend.) Wem glaub’ ih nun? 
Ahr oder Marianen? — Beide bekraͤftigen ihre Ausſage mit Ihrär 
nen — Beide find partheiifch, eine aus Haß, die andere aus Liebe. 
— (nad einer Paufe.) Und ich quäle mich, den Widerfpruch frem- 
der Zeugniffe zu vereinigen? — Betrift c8 nicht meine Tochter? 
Meine Zuliane! Das Kind, das mich noch nie betrübtel — Fehlen 
fonnte fie — Ihren Fehler läugnen fann fie nicht! — So verhaͤr— 
tet ift ihr Herz noch nicht, daß fie mir widerftchen follte — ch 
will drohn und bitten — Alle Künfte des Nichters will ich anwen— 
den, dem’s um das Herausmartern der Wahrheit zu thun iſt. — 
Bekennt fie fich ſtrafbar — dann! — dann erbarme ſich Gott unfer! 
— Ich erliege dem bloßen Gedanken! — (öfnet Julianens Zimmer, 
ruft.) Juliane! (ſtärker.) Juliane! 

Jul. (im Zimmer.) Wer ruft? 

sr. v. Bild. Iſt dir meine Stimme fremd geworden? 

Sul. Cheraustommend.) Ach, meine Mutter, verzeihen Sie} 

Kr v. Bild. Kannſt du nicht dem erften Ruf antworten? ‘ 

ul, Die abgehärınte Natur ruhte von den Stürmen des heu— 

tigen Tages, Ich ſchlummerte. — 

sr. v. Bid. Du ſchliefſt? Jezt konnteſt du ſchlafen? Jezt! 
Sal entweder die leichtſinnigſte Kreatur unter der Sonne — oder — 

Jul. (einfallend.) Was macht mein Lindorat? Kommen Cie, 
mir Nachricht von ihm zu bringen? | 

sr. v. Bild, Ich komme, dich feiner Wuth zu entreißen. 

Jul. Wie? 

sr. v. Bild. Mein Wagen wartet; deine Hand! Cergreift fie 
bei der Hand.) Verlaß diefen unglüsflichen Aufenthalt! folge mir! 

Sul. Ich diefes Haus verlaffen! Ohne meinen Mann von 
meiner Unfchuld überzeugt zu haben? =. 

sr. v. Bild. Entweihe diefes Wort nicht mehr! Die Beweife 
reden. Umftände und Stimmen verdammen dich. Komm! 

Jul. (fie wehmuͤthig anblidend.) Auch Sie, meine Mutter? 

sr. v. Billd. Spare deine heuchlerifchen Blicke! — Der Schleier 
ift zerriffen. — Ich weiß Alles. — Bekenntniß lindert die Echuld. 
Beienntniß ift. der erfte Schritt der Neue. Belenne und laß dic) 
retten! 
Jul. Was foll ich befennen? 
sr. v. Bild. Ich follte dich ‚deinem Schickſale uͤberlaſſen. Ich 
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follte vergeffen, daß Ich deine Mutter bin. — Aber ich kann nicht, 
wie ich ſollte. Ich kann mich nicht von dir reifen, — Das ftraf; 
bare Kind bleibt doch immer mein Kind. 


ul. Nein, wenn auch Sie mich verdammen, fo hab’ ich die 
echte Ihres Kindes verloren, fo bin ich mutterlos. 


sr. v. Bild. Undankbare! Verſtockte! Läuane, bleib und werde 
das Opfer! Cwill ab, kömmt zurüd und fällt ihe um den Hals.) Ach, 
Suliane, foll ich’s erleben, daß du dein Vergehen in deinem Blute 
büßeft? — Erbarme did) meiner Angft, meiner Ihränen! } 


Jul. Weinen Sie nicht, befte Mutter! Um Gotteswillen, weis 
nen Sie nicht! 

sr. v. Bild. Laß uns Hinflichen, wo das Andenken diefer 
unglücklichen Gefcbichte uns nicht erreichen fann! Eine unbekannte 
Freiſtatt fol uns aufnehmen. Dort weine fie ab die Schuld deine: 
Unerfahrenheit und Zugend! Dort verfühne dich mit dem Himmel! 


Jul. Wenn ich aber von der Schuld nicht weiß, die man mir 
-aufbürdet, foll ich fie durch meine Flucht eingeftchen? Soll ich der 
Echande, die mich unverdienterweife bedeckt, ein unauslöfchliches 
Eiegel aufdrüden? — Mein! Niemand als mein Gemahl fol 
mic) aus diefem Haufe verbannen. Leben oder Tod! Gleich viel. 


Fr. v. Bild. Juliane! deine Mutter befiehlt! — gehorche! 
fomm! 

Jul. Ich kann nicht — ich darf nicht — ich bin nicht mehr 
in Ihrer Gewalt — ich bin einem Mann unterthan — 

sr. v. Bild. Du wilft mid) auf das Aeußerfte treiben, du 
willft mich reizen, dir zu fluchen! — 

Jul. Ad, meine Mutter! — Nicht Ihren Fluch! ich vers 
dien’ ihn nicht. Ihr Mitleid! Ihren Segen! Vielleicht fehen wir 
uns zum leztenmale — (Frau von Billdorf wendet fi feitwärts, um 
ihre Rührung zu verbergen.) Sie wenden ſich von mir. — Auch 
feine Mutter hab’ ich mehr! — Wohlan! Cin den Stuhl finkend.) 
Hier will ich, bleiben. Hier 6 mir, was Gott will! Weil ich 
denn eine Luͤgnerin, eine Schaͤndliche, weil ich denn bin, was 
ich nicht bin — fo mögen dieſe Augen ſich auf ewig ſchließen. 

Coerbirgt fih das Gefiht mit dem Tuche.) 
sr. v. Bild. (für ih.) So viel Standhaftigkeit! fo viel Er: 
gebung! — Sie kann nicht fehuldig fein! — Fortl was verlier’ 
en * in todtem Nachdenken! — Fort, nach Gerechtig: 
vis — ab. 
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Siebenter Auftritt. 
Mariane, Juliane. 


Mar. Cdie an der Thür gelauſcht hat, kömmt eilig.) Liebes, lies 
bes Kind! Was mahen Sie? Wo denfen Sie hin? Unſchuldig 
oder nicht, folgen Sie Ihrer Mutter! auf meinen. Betrieb Fam 
fie hierher, 

Jul. Wie? meinem Verbote zum Troz haft du — 


Mar. hr Alles entdeckt. Moth Eennt fein Gebot. Die Sachen 
find zu weit gefommen. Ihr Leben fteht auf dem Spiele. Dieſes 
Haus ift eine Mördergrube. Ihr Gemahl raft! Drum gehn Sie 
aus dem Haufe, und überlaflen Sie's der Zeit. Wir fönnen uns 
jezt die Kehle abfchreien von Unfchuld, fein Menfh glaubt's. Ich 
weiß auch nicht, ob ich immer in dem Haufe fein werde, mein 
Leben für das Ihrige zu wagen, — Wie rafend wollte ex erſt in 
Ahr Zimmer. 

5 ‚gut So geh und fege dich Feiner neuen Gefahr aus. Ich 
ei 6 


Mar. Mit Erlaubniß, liebes Kind, diefer Heldenmuth ift übers 
trieben, vomanhaft, unflug. Das beift fein Unglück mit der La— 
terne fuchen. Ueberlaſſen Sie Zhre Rechtfertigung der Zeit. Jezt 
find Worte und Ihränen verloren. Jezt gilrs nur, ſich zu retten, 

‚ Jul. _Gönne mir Ruhe, Mariane. Hab’ Dank für deine 
liebe» Laß mich! 

War. Da ftehn, und fih wie die Hühner abwürgen laffen — 
heißt das Klugheit? Ah, Ihr armer Verſtand ift nicht, wie er 
jein fol, — 

Jul. Laß mich, ſag' ich. 

Wer. Nein, wenn Sie bleiben, bleib’ ich auch. Ein Narr 
macht zwei, Wir bleiben. n 

Jul. (unwillig.) Mariane! Entfernt Euch den Augenblick! Ihr 
habt den Abfıhied. ya 

War. (empfindlich.) Iſt das mein Lohn für zwanzigjährige 
Dienfte? 9 

Jul. Wenn Ihr Euch durch dieſe Dienſte zu unanſtaͤndigen 
Zudringlichkeiten berechtigt glaubt. 

War. Unanſtaͤndige Zudringlichkeiten! davon weiß ih Nichte. — 
Inliane, ih half Cie erziehen, ich betrachtete Sie als mein Ger 
ſchoͤpfü — es ift um Ihr Leben zu ihun — Da hab’ ich wohl ein 
Wort brein zu reden. 

Zul, Zu fchweigen haft du und zu gehen. 
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Mar. (außer ſich) Ich will gehen — mein, ih will nicht 
gehen — 8 BD a ih will — ich will Ihre Mutter 
zuruͤckrufen. — Ich will Ihnen treu bleiben, ob Eie, mid) gleich 
von fich ſtoßen — ich will — aber gewiß und wahrhaftig, Ihr 
armer Verftand ift nicht, wie er fein foll. Cab.) 


a et REEL i RR. on 
‚Du allein bleibſt mir übrig, Gott im Himmel! Laß mich nicht 
ifeln! — Mit dir im Frieden und 'rein vor deinen Augen, 
harr' ich des Ausgangs ohne Zittern. — Wache nur über meinen 
Semahl! Erleuhr ihn, wann ich nicht mehr fein werde! daß er 
meine Unfchuld atenne! daß er feine Juliane reuig zuruͤckrufe! — 
Ab, Lindorak, nur eine Thraͤne auf mein Grab! Für alles Uns 
recht, alle Kränkung. Eine Ihräne nur auf mein Grab! 


BR ARTEN? Fate 


Neun ter Auftritt, 
Re Lindorak, Juliane. 

Jul. Cerfäriet.) 

Lind. Du erſchrickſt — maaft wohl erſchrecken. Aber dir felbjt 
haft du's zu danken, daß du mich wieder ſiehſt. Warum hingft du 
dein Herz an den Weibifcheften unter allen Menfchen? Ich bot ihm 
meine Bruſt. Meinft du, er hätte den Muth gehabt, mich zu 
durchſtoßen? — O Auliane, ſolch einen Abfhaum von Niedertraͤch⸗ 
tigkeit mir vorzuziehen. 

Jul. Lindorak! noch immer — 

Lind. Nun hat er mächtige Freunde erfchmeichelt.. — Sie 
le mir die Hände zur Nache binden. Aber vor ihren Augen 
will ih — 

Jul. Lindorak! ich bitte — 

Lind. (gibt ihe ein Papier.) Schweig, fege dich und lies! 

Zul. Kit fih und tief.) „Liebſter Saalitein! Den Augenblic 
ift mein Mann wieder abgereift. Ich Fann nicht länger ohne Sie 
leben. Fliegen Sie in meine Arme. Unfre Getreuen erwarten 
Eie am bewußten Eingange. Fliegen Sie, mich Alles vergeffen 
zu machen, was ich um Sie gelitten habe. Juliane von Lindorak.“ 
Cerftaunt,) Yuliane von Lindoraf! (zitternd.) Wer fchrieb das? 

Lind. Sch. 

Zul. Zu was Ende? 


3’ 
152 Juliane von Lindorak. Act V. 


PR be 7 vr —2 zittert (laut) Um es von Dir abge 
u Be 
Lind. (waͤthend.) Ihm! 
Jul. Gott! was ſoll das? 


Lind. (für ſich.) Welche Verwirrung, welche Bangigkeit ſich 
ihrer bemeiſtert! (aut.) Ich warte auf die Auſſchrift; foͤrdere fie! 


Jul. Höre mich, Lindorak. Laß dich endlich überzeugen — 


Lind. Dieft foll mich uͤberzeugen. Iſt der Inhalt des Bricfes 
neu für ihn, fo hält er ihn für eine Falle und bleibt weg. — Sit 
er deſſen gewohnt — dann erfcheint er — und dann — (für ſich.) 
Himmel! Himmel! Sie verräth fih immer mehr. Claus) Was 
zauderft du? Schreib! a 

Jul. Ach, mein Gemahl, befinne dich! Zwinge mich nicht zum 
Ungehorſam. — a; 


Lind. Cwüthen.) Zum Ungehorfam? 


ul. Waͤhl' ein edleres Mittel, dir meine unſchuld zu bewaͤh⸗ 
ren! Mein Herz empört ſich gegen dieſes. 


Lind. Dor der Wirkung des Mittels zitterft du. Du zitterſt, 
ihn ins Werderben zu locken, Ihn willft du nicht verrathen? Und 
ohne Schen verriethit du mich! mich! — Undankbare! hab’ ich dich 
weniger geliebt, als er? Caußer fih.) Ha, Fluch und Tod! daß ich 
mir’s träumen ließ, der deinige zu werden! daß ich, beraufcht von 
diefem Traume dich zum Altare Ährte! Warum erftarrte diefe Hand 
nicht, ch fie die deinige empfing? — Ich rafe — (die Hand an den 
Degen legend.) Juliane! reize mich nicht länger! — Wenn dir dein 
Leben werth ift — fchreib! 


Jul, (fteht auf und zerreißt das Papier.) ch bin unfchuldig und 
kann mich nicht erniedrigen. (fällt ihm zu Füßen.) Sich mich in deis 
ner Macht! Sieh mich gefaßt auf Alles — ſei's der Tod! — Hab’ 
ich deine Liebe, hab’ ich die Achtung der Welt verloren, was foll 
ich leben? — Du wirft fie fennen lernen, die du in blinder Wuth 
aufopferft. — Das hoff’ ich zu Gott — und zu ihm fleh’ ich auch 
daß diefe Erfenntniß nicht. die Geißel deiner legten Tage werde, da 
Gott nicht ahnde, was ich dir verzeihe. (ſie ftügt den-Kopf auf ihren 
pe — ſteht, die Arme in einander geſchlagen, flayr zur Erde 

end, 


% 
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an Hai | min: Dis et 
er HE RER SER 
Dombrun,- Srau von Billdorf, Wisrisne, Febndrich, 

Vorige. | 


Dombr. Coorangepend.) Ihr Diener, Here Obrifter. 

‚Lind. (erſchrocken.) Ihro Ereelfenz — 

Dombr. (zu Lindorak.) Leſen Sie diefen Brief. Die Hands 
fchrift —— bekannt. (Frau von Billdorf eilt zu ihrer Tochter und 
hebt fie auf. Juliane ſinkt an ihre Bruft und weint. Mariane faßt eine 
von Julianens Händen und Eüßt fie.) ori 
* gone ‚Komm an mein Herz, meine theure umfchuldige 


Jul. O füßer Name. Erkennen Sie mich Ihrer würdig? 

Mar. Mein trantes Kind! vergeben Sie mir, aus lauter 
Siebe hab’ ich Sie vielleicht beleidigt. 

Jul. Durh Nichts, gute Mariane, meine zweite Mutter. 

Dombr. Haben Sie gelefen? 

Lind. Sa. 

Dombr. Nun reden Sie, junger Herr! erzählen Sie — 

Faͤhnd. Herr Obrifter — laſſen Eie mir meine Reue Ber 
‚gebung von 3 nen erwerben! Ich habe Sie beleidigt und gekraͤnkt — 
doch wahrhaftig nicht aus Bosheit; nur allein um mich zu retten — 
Ich liebte Ihre Gemahlin, und ward verachtet. Die Bedrohung 
in dem Briefe, Ihnen meine Ihorbeit zu entdecken — Ihre plößs 
liche Zuruͤckkunft von der Armee, veranlaßten mich, die Sache ums » 
zufehren, und auf Ihre Gemahlin zu fchieben. (fällt ihr zu Füßen.) 
Können Sie mir verzeihen, gnädige Frau? 

Jul, Wenn mein Gemahl von meiner Unfchuld überzeugt ift, — 
ja; — fo viel Leiden Sie mir auch verurfacht. (Fähndrich fteht auf, 
Zuliane geht zu Lindorat.) Biſt du’s Trauter? 

Lind, Juliane! Ich verdiene feine Vergebung, fo wie ich dich 
nicht verdiene, Aber wenn — 

ul. Ad, Lindorak! Dir ift fehon vergeben. » 

Lind. Cihr die Hand mit Entzüden küſſend.) Unmoͤglich! 

sr. v. Bild. Kommen die Ausfchweifungen der Eiferfucht 
nicht immer auf die Rechnung der Liebe? i 

Lind. Wie, gnädige Frau? Sie reden mir das Wort! Sie! 

sr. v. Bild. In der Hoffnung, daß Sie Ihre Fran nie 
wieder fo verfennen werden. 

Lind. D wenn ich jemals — 

Dombr, Eine wadere Schwiegermutter! das muß ich bezeugen! 
Sie hat ſich nicht cher geregt, als bis ihrer Tochter das Meſſer an 
der Kehle fand, Ich kenn' ihrer, die Ahnen anders zu fchaffen 
gemacht hätten. —— 
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Lind, Wie viel hab’ ich nicht Eurer Excellenz zu denken! 
Dombr. Mir das wenigfte, fondern dem braven Vater diefes 
nicht fo braven Sohnes. Er gab mir diefen Brief und bat mic) 
um meine DBermittelung. . TER u — 

‚Lind. Der vortreſliche Maun! Wo iſt er, daß ich 

Dombr. Krank in meinem Haufe und zwar um des lieben 
Söhnchens wegen, — 

Lind. Ich weiß ein Mittel, ihn zu troͤſten, zu beruhigen. 
Ich will allen Offizieren des Regiments bekannt machen, daß der 


Fähndeich feine Chre gerettet und ſich mit mir gefchlagen abe, 
Dombr.: Thun Sie das,: Here Obrifter. Das wird die befte 
Arznei für den braven Alten fein. Sie werden mich aber auch 
dabei nöthig haben. — . Die Offiziere, möchten an der Wahrheit 
der Sache zweifeln, darum will ich Ordre geben, fie follen’s glauben. 


Zul. Liebſter Lindorat! — unſre Schweſter hat Saalftein ges 
liebt — würde durch ihre Verbindung der ehrwürdige Greis nicht am 
beften getröftet, und allem Gefpräche ein Endergemacht? Henriette 
wird fich nicht weigern. PER BD r 

War. (für fih.)_ Ich wette meinen Kopf — Sie weigert ſich 
nicht. Es ift ihr zu fehr um einen Mann zu thun. 

(Mariane wird duch Johann abgerufen.) 

Lind. Cder fi befonnen.) Liebfte Juliane! — - . 4 

Dombr. Ch Sie hierüber mit einander einig werden, muß 
ich Ihnen noch mehr fagen, — Sie wiffen die Genugthunng noch 
nicht, die Ihnen der König zuerfannt hat. wer 

‚Lind. Der König? Woher weiß Sr. Majeftät? — 

Dombr. Durch mich. Sobald ich den wahren Zufammenz 
hang erfuhr, begab ich mich zum Könige, und erzählte fie ihm. — 
Der junge Herr ift Soldat gewefen, war die Antwort, Aber vor: 
ber zwei Jahr mit ihm auf die Feſtung! Calle erſchrecken.) Dem 
Mater kann man hinterbringen, er fei auf Werbung. — Wüßten 
Sie Alles, Sie würden das Urtheil des Königs nicht zu hart finden. 
Auf Sr. Majeftät Befehl hab’ ich ihm mitgebracht, um Sie durch 
ihn felbft von Ihrer Gemahlin Unfchuld. zu überzeugen. CDombrun 
geht zur Thür hinaus, und kommt gleich mit dem Adjutanten herein.) 

Fahnd. DO! Ich Unglüdlicher! Herr Obriſter! gnädige Frau! 

Lind. Ich will Ihr Unglück nicht, und vermag mein Bitten 
Etwas bei Sr. Majeftät — 

Dombr. (zum Adjutant.) Er ift Ahnen hiermit, laut Ihrer 
Ordre, übergeben. (zum Fähndrih.) Site nehmen jezt Abſchied von 
Ihrem Vater, und fagen ihm, daß Sie auf Werbung achn — 
durch Erzählung der wahren Befchaffenheit Eönnten Sie leicht ein 
Vatermoͤrder obendrein werden. 

Faͤhnd. Chittend.) Ihro Ereellenz! | } 

Dombr. Mein Wagen wartet auf Sie. — Ihr Diener! Ich 
bleibe hier. (der Fähndrih nimmt betrübt von Allen ſtillſchweigend Ab- 
f&hied. Dee Adjutant folgt ihm.) 
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Lind, Abfchied und Seflung! a Zu Tr ee 
uliane © ‚Lie fich nicht eins, oder. das andere 

| * v. Bild, Gugleih.) h ‚abwenden? Shro Ereellenz!. . : 
Dombr. Nein, Kinderchen. 


sr. v. Bild, 
und Der Abſchied wenigfiend. 


CMariane kömmt wieder und ſpricht leiſe mit Juliane.) 


Dombr. Am allerwenigſten. Das verſtehn Sie nicht, meine 
Damen. Wer eine Courage hat, muß die Uniform nicht ientwei- 
ben. — Er hat zu leben. Laßt ihn fich auf fein Guͤtchen fegen, 
und dort feine Bravour an Gefihöpfen üben, die noch feiger find, 
ald er. Ich mwiederhols, wenn Sie Alles wüßten, Sie würden 
ſagen: Der König iſt fehr gnäbdig. 


Jul. Liebfter Pindorak, deine Schwefter — 
Lind. Meine Schwefter? Was will die Schlange? 


ul. Sprih nicht fo. Sie bereut, fie bittet ab, fie fchmilzt 
in Thränen. Darf fie fommen? 


Dombr. Einen Augenblick, gnädige Fran, daß ich ihr erft 
Platz mache. 

Jul. Nein, wenn ihre Gegenwart Eurer Ercellenz mißfällt — 

Dombr. Sch geftehe Ihnen meine Schwachheit. In ſolchen 
Fällen hört bei mir die Galanterie auf. Ich weiß, welchen Theil 
das Fräulein an der häßlichen Affaire hat, und fünnte mich nicht 
enthalten, fie’s fühlen zu laflen, daß ich’s weiß. Licherhaupt, wenn 
ih Ihnen rathen dürfte — mein Rath wird vielleicht unchriftlich 
Elingen — aber ich kann nicht helfen — ich halte Nichts von der 
Neue, die Einem anfümmt, wie das Fieber — ich fenne die Mens 
fhen zu gut — Mein Kath alfo wäre, — Laſſen Sie das Fräus 
lein nicht vor fich, weder heute noch morgen, noch in Jahresfriſt — 
verbannen Sie fie fo ein rundes Yahrchen auf den Kitterfig Ihrer 
hochadeligen Ahnen! — Yandluft, Einfamfeit, Entfernung von 
Moden, Luftbarkeiten, jungen Herren etcetera, wird nicht übel thun. 


Lind. Die Undankbare hat mehr als das verdient — Geht 
Mariane, Eündigt es ihr an! 1 


sr. v. Billd. Lieber Sohn! 
und (bittend.) 
Juliane. Liebſter Lindorak! — 


Drombr. Schon wieder Bitten? — Es geht nicht, Kinderchen. 
Bosheit muß geftraft werden. 

War. Ich wüßte — 

Dombr. Nun? 

Mar. Verzeihen Yhro Excellenz — ich vergaß — 

Dombr, Nicht doh — nicht doch — Sie wüßte? was? 

War. Ein befferes Mittel, das Fräulein und den Faͤhndrich 
zu betrafen. Wenn man ein Paar aus Shnen machte! 
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Dombr. Kann ſein — kann auch nicht ſein — Vielleicht waͤre 
die Strafe auch zu hart. Mun, meine Damen, mit Vergnügen 
brächt’ ich meinen Abend bei Ihnen zu, aber noch hat mich Niemand 
gebeten. 

Lindorak. 


ee Billd. (mit einer Verbeugung.) O Ihro Excellenʒ TER 

Tuliane, 

Dombr. Gern gefehen oder nicht, ich bleibe Kinderchen, und 
will mich mit Euch freuen — (zu Juliane ins Ohr.) Zur Ausföhr 
nungsfcene iſt ja wohl zwifchen heute und morgen Zeit genug. 
Nicht, gnaͤdige Fran? 

j N 
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Conſtantine, Woldemar⸗ 


Guten Morgen, liebſter Papa! Re beffe, Sie haben 
une ee } len ihm die Hand.) 
018. Recht wohl, liebe Sonfantine! — Daanſaue dieſen 
end ein Mahl für ein Dutzend Freunde, die ME, > Tag mit mir 
‚fgnen, und ſich feiner freuen ſollen. 
Eonſt. Dieſen Tag? 
Wolð Weißt du nicht, was mir Gott v vor zwanzig Jahren 
$ an diefem Tage gab? 
Conſt. (veriwundert.) Nein, liebſter Vater! — Was?‘ l 
Wo. Did, meine‘ theure — dich gab er mir! 
Hier * du ein Angebinde, (gibt ihr zwei Rollen. mit-100 Louisdo'r 
und küßt fi.) Gott fegne — mache dich auch als Frau zum 
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Allein — ih muß. Wir find zu Endzwecken gefchaften, Jedes 


„ bereis 








Beſchuͤtzer auf diefer der Tugend fo 4 rli on zuridklaf 
erivarte meinen. 


mir genug; aber zuvor will ich dein Gluͤck feft ge et haben; dich 
in den Armen eines biedern Mannes ſehn. SIch ‚immer gewar: 
De Freiheit der 


e 


onſtantine, haſt du —— 


mich beſtimmt. — 

Wold. Bei dieſem wichtigſten Schritte deines Lebens dar 
dein Water nur rathen, nicht wählen. Wahl wäre Tyrannei! de 
Senator Hohehdorf, die Kauflente Wernad, Zimmermann um 
Berfal, der Juſtizraih Neichardt, haben alle formlih um dich ange 
halten. Iſt Feiner unter diefen, für den dein Herz Ipricht? 

Eonſt. Liebfter Water! — Nein. | 
Wold. Caibt! ir einen. Brief.) Aus dieſem Briefe wirſt dı 
noch einen Freier kennen lernen, den du nur einigemal 8 

"Conft.Cfieht nach der Unteriheift.) Der Baron von Stahl! 

Wold. ftuer’8?. Seine Güter find anſehnlich, und in de 
Nähe, und der Titel Baroneſſe u m." de A 

Eonſt. Ich fielle mir den Baron ohne Güter. und Titel vor 
und dann fehe ich nicht, daß er verdiente feinen Mitwerbern vor 
gezogen RD werden. — (fuchtfam.) Ich liebe ihn nicht, 

Wold.  Sollteft' du denn Niemand lieben? et Da 
wäre eine entehrende Beleidigung gegen das männliche Geſchlecht. 

Conſt. Nein; mein Vater, ; ee 
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Eonftantine allein, 


eich ei n. Mann! welch ein Water! Wird er aber nach meinem 
Geſt mie no mo ori fein. und bin ich sr —* an wers 
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le © > Wahlmann, Tonftentine, wu 


Wahlm. t ſi € 
Eonft, he a nee — Sie ſehen fi ch be⸗ 


ſtuͤt 
ah. Ob wir allein find. O Mademoifellel ich habe Ihnen 
Etwas zu entdecken, das Sie, Ihren edelmüthigen Vater, und 
Alte Be: den unglüdlichen Juͤngling kennen, empfindlich betruͤ⸗ 
en wird. 
Conft. Welchen Züngling? - 
Wab Adolph. Wem Farin man in dieſer Melt nd 
auen!_ ch entfage von nun an dem fanften Vergnügen der Sreundz 
haft auf ewig. hätte. das denken follen! > 
"Eonfk. . Reden Sie, lieber Wahlmann, ich bitte Sie! 
Wablm. Bor vier Tagen gab ich ihm einen Wechfel, deit er 
infodern follte, Er hat das Geld’empfangen, und ſich feit diefem 
age nicht wieder fehen laſſen. 
Conſt. Aber Sie ſelbſt fagten uns ja, er wäre feit drei Tagen 
ei feinem Onkel auf dem Lande, 
Schröd. W. J. Bd. 11 


4 


4162 Die Gefahren der Berführung. Anl. 


Wahlm. Wodurch konnte ich fein erſtes naͤchtliches Außen; 
bleiben ſonſt entſchuldigen? Wollte Gott! ic) hätt’ es: nicht gethan! 
Durch Berheimlichung des erſten Fehlers reizt man nicht felten zu 
Laftern. (Gonftantine fezt ſich betrübt.) Eie wiſſen, Mademoifelle, 
wie viel Urfache ich habe, den Unglüclichen zu lieben, Sein Vater 
nahm mich als eine arıne Waiſe zu fich; erzog mich wie Adol- 
yon, der nicht lange nach meiner Aufnahme geboren wurde. Der 

ater ftarb in meinen Armen und RL mir feinen Sohn. Karl, 


forach er zu mir, du Haft wenige Jahre vor Adolph, und dennoch 


übergeb’ ich ihm dir; ich kenne dich, wache über ihn, und leite 
feine Das in ihm liegt der Same zu großen Leidenfchaften, die 
aus ihm entjtehen Eönnen. Ich habe Euch zu Er Stande 
Beftimmt , um Euch nie von einander zu trennen. W ldemars aus 
iſt das Haus der Tugend. — Und jezt— Gott! SC 
Conit. Vielleicht ift fein Fehler nicht fo groß, als Sie ihn 


Sic) vorftellen. Kann er nicht durch Verführung zum Spiel gends. 


thigt worden fein? — 

Wablm. Nein, Mademoifelle — nicht Spiel — ich weiß 
Alles, und das vermehrt meinen Kummer, Kurz — er ift in die 
Fallftricke eines fehlechten Mädchens gerathen, welches fi für ein 
Fräulein von Marin ausgibt. 

Conft. Armer Adolph! fo iftierverlören. | 

Wold. Rh wohl verloren, wenn wir ihn nicht noch heute wies 
Berfehen. Mit unglaublicher She: Habe ich diefen Morgen‘ feinen 
ſchaͤndlichen "Aufenthalt erforſcht. Ich habe ihm a und 
hoffe, der Gedanfe, mich unruhig zu willen, wird ihn züruͤckfuͤhren; 
ich hoffe, daß er bald koͤmmt. — Aber wenn ich auch feine Tugend 
rette, wie foll ich feine Ehre retten! Nur wenige gelangen mit der 
Zeit wieder zu ihrem verlornen guten Namen; der Kaufmann nies 
mals. Mein kleines Vermögen „> das ich von ‚der Gütigfeit feines 
Vaters habe, ift in’ feines und meines Vormunds Händen. Die 
Ordnung, die Pünktlichkeit Yhres Herrn Vaters iſt Ihnen bekannt. — 

Conit. Wie viel beträgt die Summe?” 

Wablm, Zweitaufend Thaler. N. se 
Conſt. Hier find (indem fie die Rollen anfteht.) taufend, die mir 
mein Water heute zu meinem Geburtstage geſchenkt — Ich dachte 
nicht, noch. heute fo. guten Gebrauch von diefem Gefchenfe machen zu 
können! Die andre Hälfte — ich glaube, daß ich noch beinahe fo viel 
habe; kommen Sie auf mein Zimmer _ Pau? 
Wabim. 9, theure Conftantine! Welch Beifpiel erhabner 


Tugend! Sie wollen eines hülflofen Verirrten guten Namen retten? F 


9, faffen Sie mich zu Ihren Füßen Dant — —3 
Eonſt. Stehn Sie auf, ſtehn Sie auf. Nur bitte ich Sie, 
lieber Wahlınann — Sie willen, wie leicht ein Mädchen, auch bei 


den lauterjten Absichten, der Verläumdung — Schwei⸗ 


gen Sie, um Adolphs willen gegen meinen 
am meinetwillen gegen Adolph. ı 
Wahlm. Ihe Here Vater! 7°. aa 
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ater und die Welt; 
e r sau: 
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Schster Auftritte 
Woldemar, Vorige. 

Word. Ich Habe Urfache, fehr unzufrieden mit Ihnen zu fein. 
ch weiß, wie leicht ein junger Menſch fich verirren kann; ich weiß, 
wie leicht Ausfchweifungen hier begünftigt und unterhalten werden. — 
Aber, daß Sie, mit Adolph erzogen, von feinem Vater ald Sohn 
gehalten, Ihres Bruders Ausfchweifungen verheimlichen und folglich ihn 
darin beftärfen würden, — das glaubte ich nicht. (Conftantine will gehn.) 
Bleib, Conftantine, ich habe noch mit dir zu reden. — Adolph ift 
feit vier Tagen nicht aus der Stadt gefommen, und Sie fagten mir, 
er fei bei feinem Onfel auf dem Lande! — ift das gut gehandelt? 

Wahlm. DBerzeihen Sie mir, Herr Woldemar, ich habe gefehlt, 
um feinen Fehler zu verbergen... ‚Er hatte Ihre Liebe und Hoch: 
achtung; ich wollte fie ihm erhalten. Doc glaube ich nicht, daB 


ihn diefer erfte Fehler um Ihre Gemwogenheit britigen wird — 
Wold. Wo ift er? N 
Wablm. Ich weiß es eigentlich nicht; doch will ich ihn bald 
finden, wenn Sie erlauben, daß ih — 

-Wold. Noch nicht. Zugleich ift mir gefagt, daß. er vor drei 
Tagen beinahe für fechshundert Thaler Meubeln gefauft habe, Wo: 
ber hat er das Geld? Von feinem Onkel nicht — Sie wiſſen, wie 
firenge er ihn hält, und mit welchen Bedingungen er Euch Beide 
mir übergeben. Hat er meine Caſſe angegriffen? ſagen Sie mir 
die Wahrheit. parts 

Wablm. Sn der Eaffe fehlt fein Heller. — Meine Rechnun⸗ 
> find in Ordnung; Sie können Sich felbft, fobald Sie wollen, 
erzeugen. 
Wold. Bereiten Sie Sich dazu. Ich fomme bald nach. 
(Bahlmann ab,) - 


Siebenter Auftrite 
; Waoldemar, Conftantine. 


Wold. Was wird der Oheim fagen! — Conftantine, wir wur: 
den vorhin geftört — aber was fehlt dir? du haft geweint! dauert 
‚dich der verirrte Adolph? Gutes Mädchen! — Du warft erft im 
Begriffe, mir zu entdecken, daß du liebteft, und wen du liebteft. 
Wer ift es? fprich! 

- Lonft, Nein, gütiger Vater, erlauben. Sie, daß ich Ahnen 
das Necht wieder gebe, welches Ihnen zutommt, Darf ich wohl 
wählen, wenn Sie felbft verlegen find? — Was für fchredkliche 
Beifpiele für ein furchtfames Mädchen! — Adolph und fo viele 
Andre, deren Aufführung untadelhaft fchien — Berftoßen Sie mich 

11* 
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nicht — Jede Ehe waͤre jezt Verſtoßung fuͤr mich. Die Freude, 
bei einem guͤtigen Vater zu leben, überwiegt gewiß das Gluͤck der 
beften Ehe, und wie felten ift eine glückliche Ehel : 

Wold. Diefer Augenblick entdeckt mir dein Herz. Ich will 
nicht wiffen, mas du verbergen willfte — Aber, gute Conftantine, 
nur wenige Yünglinge find ohne Fehler Männer geworden. — Der 
Verirrte, der zur Bahn der Tugend zurückkehrt, ift mir lieber, als 
der, der fich noch nie verirrte. | ie RR 


YUhter Auf rii 
Franz, Vorige, | 


Franz. Herr Adolph. ift eben nach Haufe gefommen, und bittet 
Sie allein zu fprechen, 

Wold. Er foll fommen. (Franz ab.) 

Conſt. Ich will mich entfernen, (küßt ihm bie Hand.) 

Wold. Geh, meine Tochter, 

Eonft. (gebt einige Schritte und ehrt wieder um.) Sollte Sie 
* meine Zurüchaltung erzuͤrnen, fo will ich Ihnen lieber Alles 
age 

Wold Nein, mein Kind, dein Herz iſt fuͤr mich kein Raͤthſel 

mehr. Geh! (Gonſtantine ab.) So ift alſo meine Muthmaßung 
ge rundet! Himmel! aͤndre ihr Herz, oder mache feines des ihrigen 
würdig! 


MNMeunter Auftritt, 
’ N > 
Adolph tritt furchtſam und befhämt herein, Woldemar figend. 


Wold. (nach einer Paufe, da er fieht daß Adelph vor Beſchämung 
nicht ſprechen kann, fanft:) Adolph! Ihre Auffuͤhrung, ohne anges 
führte Uxjache vier Tage und Nächte aus dem Haufe zu bleiben, 
ift wirklich fo Argerlich, daß ich vermöge der Gewalt, die mie Ihr 
feligee Vater und hr Obeim über Sie ertheilt, Ihnen ſtrenge 
begegnen follte, Aber ic) hoffe, Ihr Herz koͤmmt mir zuvor Ihre 
Derlegenheit zeugt von Kummer, Scham. Mehr fodert der Himmel 
nicht, wenn wir ihn beleidigt haben. Ich bin Menfch, der feloft 
Vergebung bedarf; ich will nicht ſchwerer zu befänftigen fein, - Sch 
hoffe, es wird Ihr lezter Fehler fein. Iſt Ihnen meine Verzeihung 
und Liebe für ae Ruhe nöthig, fo fein Sie beider verfichert. 

Adolph. Mein Here! — Mein Vater! — Gott, wie graufam 
ift es, Beſchaͤmung auf der Stirne und Vorwürfe im Herzen zu 
haben! Ich fehe, Sie wilfen meines Vergehns Größe und Beſchaͤf⸗ 
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fenheit nicht. Bedauern Sie mich, bedauern Sie einen ungluͤck⸗ 
lichen Yüngling, der die Ehre fihäzt, und dennoch’ eine entehrende 
T —— hat. 
Wold. Eine entehrende That? — Genug, Ihre Betruͤbniß 
zeigt, daß Sie Reue fuͤhlen, und ich will ſie nicht wiſſen. Ihr 
Fehler ſei, welcher es wolle, ſo weiß ich, daß er Ihnen ſchwerer 
geworden zu begehn, als er mir wird zu verzeihen. 
Adolph. Ich würde Ihre Güte mißbrauchen, wenn ich fi 
annähme. ch bin ein Undankbarer; ich habe das Vertrauen eines 
Wohlthäters hintergangen, ich habe meinen Freund in die grau— 
famfte Berlegenheit gefezt. — Mit einem Worte — Carl hat mir 
einen Wechfel von zweitaufend Ihaler anvertraut, den ich eincaffiren 
follte. Ich kann nicht entdecken, wie ich diefe Summe angewendet 
habe; aber ich war dazu gezwungen. Cs ift eine geheiligte Schuld, 
und gewiß die erfte, die ich entrichten werde, fo bald ich mündig 
bin. Ich befchwöre Sie, fchonen Sie meines guten Namens, und 
—* Sie, daß ih Ihnen eine Schuldverſchreibung unters 
zeichne — 
Wold. Zweitaufend Ihaler? Wahlmann hat mir gefagt, 8” _ 
fehle Nichts an der Caſſe. 1 4 
Adolph. Ah! Gewiß hat der Edle — f 
Wold. Es feier — Sehen Sie mich an, Adolph, und antwors 
ten Sie mir. Hat Sie Verführung, oder ein unvermutheter Zufall 
gezwungen, das Ihnen anvertraute Geld anzugreifen? * 
Adolph. Würde ich erroͤthen, wenn ich bloß unglücklich wäre? 
Würde ich Eommen, mich dem Schimpf zu unterwerfen? — Leicht 
Eönnte ich die Miederträchtigkeit meiner Ihat vermindern, aber ich 
fann nicht lügen, fo wenig, als ich Ahnen entdecken fann — Zürs 
uen Sie nicht; in einer unbefchreiblihen Verwirrung ward ich wis 
der meinen Willen fortgeriffen; das ift Alles, was ich Ihnen 
fagen kann. 


* 

Wold. Wider Ihren Willen fortgeriſſen! — Sie glauben es — 
aber ſetzen Sie dem Schritte, den Sie jezt gethan haben, noch 
einen hinzu, und ich ſtehe fuͤr Ihre Ruͤckkehr, und buͤrge Ihnen 
für die Hochachtung jedes Rechtſchafnen. Sie wollen mir nicht ent⸗ 
decken. — Gut. Wenn uns Leidenfchaften auf Irrwege leiten, . fo 
fann ung die Stimme eines Freundes am beften zurädführen. Sie 
befigen dieß feltne Gut in Wahlmann; Cure Fahre fetten Tuch 
näher, obgleich er nicht mehr Ihr Freund fein kann, als ih. Fol 
gen Sie ihm; mein filles ruhiges Haus wird bald Zufriedenheit in 
Ihre Seele bringen, 

Adolph. Ich bin unwuͤrdig, diefen friedlihen Schuzort Ans 
ger zu bewohnen, Vergeſſen Sie einen Menfchen, der Ihrer Güte 
nicht werth iſt; der fich verdächtig gemacht, Denken Sie an Nichts, 
als an das, was er Ihnen ſchuldig ift. 

Wold. Und denken Sie daran, was Sie Sich felbft fchuldig 
find. — Sie befigen Großmuth, übertreiben Sie fie nicht bis zum 
Stolz. Auch der Iugendhafte kann fehlen; nur muß er den begangs 
nen Fehler wieder gut machen. — Fragen Sie Ihr Herz, Ihre 
Ehre um Kath, 06 Sie fehweigen dürfen, dann fommen Sie wies 
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der zu mir. — Sie fehen, ich habe Ihnen weder Strenge noch 
Verdruß J wenn Sie demohngeachtet mich nicht zum Rath— 
geber und Verföhner mit Ihrem Onkel wollen — fo thun Sie's, 
er geht, kehrt aber wieder um,) Moch ein Wort, Adolph! Sie haben 
Nichts ven meiner Achtung und Freundfchaft verloren; ich wieders 
hole es Ihnen. Erwarten Sie Wahlmann hier. Ein Süngling, 
der fich in den Sturm der Welt und der Verführung geftürzt, hat 
einen tugendhaften Freund nöthig. Und — entzüdt Sie der Ges 
danke nicht? — Noch — verdienen Sie einen folhen Freund zu 
baben. Coeht ab.) 


J 


Zehnter Auftritt. 
Adolph allein. 


Ich war im Begrif, mich zu feinen Füßen zu werfen! Wer 
hielt mich ab? DO Lina, Lina! außer dir hat Michts mehr Macht 
über meine Seele — Von dir verfprach ich mir alles Glück und 
Seligkeit eines fühlenden Menfchen — und anftatt dich und mich 
glücklich zu machen, ftürze ich mich mit dir ins Verderben; für dich 
allein trachte ich nach Gütern, die mir fonft entbehrlich wären! — 
Du ehemals fo geliebtes Haus, ſtiller Aufenthalt der Tugend! — 
Wo foll ich jene füße Zufriedenheit wieder finden, die ich hier an 
- Eonftantinens Seite empfand? — Welch fanftes Gefühl erfüllte 
mein Herz mit entzuͤckender Freude bei dem Anblicke ihres Vaters? — 
Schon fah ich ihn für den meinigen an — feine Nedlichkeit, feine 
Tugenden, fogar feine Zärtlichkeit find mir vergeffen, und mein Ons 
tell — D Lina, Lina! Warum entfernt mich die Liebe zu dir fo 
weit von meinen Pflichten? — Sch muß diefen Ort fliehen, wo 
mir jeder Gegenftand Vorwürfe macht. — Zu dir, Lina! — Auch 
bei dir ift Tugend, Schönheit und jede Volltommenheit, mich glück, 
lich zu machen. — In deiner Hand find meine Tage! Tage der 
Wonne, oder des Elends! 
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ve. 
+ 


IRERIE IF ER MN 
od * tina’s 3Bimmer afakbt. {hi 


Erfter Aufteri * | r 


Line, Warie. a 

Pina. Wie feh ich aus? Marie. Sch habe die ‚ganze Macht 

faft fein Auge zugethan. A 

Mar. Das merkt man nicht. . Ihr Auge und Anzug ift muns 

—— ohngefaͤhr ſo, als Sie vor zwei Jahren den jungen Baron 
elten. 

Linse. O, erinnre mich nicht an verganane Zeiten! — Jeder 
Blick zurück ftellt mir den Böfewicht vor, dem- ich Tugend, Ehre, 
Gluͤck — und wer weiß was noch aufgeopfert. Seit diefer ungluͤck⸗ 
lichen Zeit iſt mein Herz feiner Liebe mehr fähig. Nache an dem 
verrätherifchen Gefchlecht ift jezt die Triebfeder aller meiner Be 
lungen. — Wie viel Mühe gibt fih ein Mann} Welche Kunftgriffe 
gebraucht er, ein Mädchen von ihrer Unfchuld abwendig und in 
ihren eignen Augen verächtlich zu machen. Iſt es alsdann nicht 
gerecht, daß uns die Michtswürdigen auf ihre Koften boshaft 
und gottlos finden? DO, koͤnnte ich Euch alle! — Ich will nur 
drauf denfen, mich vor Mangel zu ſchuͤtzen, und dazu foll mir Mills 
hof helfen. Hab’ ich fo viel ich brauche, dann, gute Nacht, Ges 
räufch der Welt, und Alles, was mich erinnern kann, daß in der 
Natur ein Gefchöpf ift, das Mann heißt. ; 

Mar. Doc follte ich denken, Millhof wäre ein Menfh, der 
Ihrer Liebe würdig ift, und bei feiner außerordentlichen Leidenfchaft 
für Sie, fann er Ihnen ja ein ruhiges glückliches Leben verfchaffen, 
amd den Kummer Ihrer erften Liebe verſuͤßen. 

Pins. Nimmermehe, Marie; mein Kummer” endet nur mit 
meinem Leben. — Hör ich nicht Yemand? Das wird Berton fein! 
Ja er is, gib Acht, wenn Adolph koͤmmt. (Marie ab.) 


e 


= . N 
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Zweiter Auftritt 
Berton, Line. 


Bert. Guten Morgen, Fräulein. Geben Sie mie zwei Louis⸗ 
dor, oder ich fehieße mich sans fagon vor den Kopf. Da fehen 
Sie meine Tafchen! — Diefe Nacht hätt ich mein Leben für einen 
Heller gegeben. Daß dich der Teufel! das heißt Unglück! Ich habe 
verloren, was ich verlieren fonnte — Das heißt: Alles. O, ih 
bin fo toll! — Gewinn ich mein Geld nicht wieder, fo foll mir der 
Kerl aus der Welt, oder ih bin fein ehrlicher Mann. 

Lina (gibt ihm Gew.) Da, Sieht di, das koͤmmt von beis 
nem unordentlihen Leben. . Du. haft alfo vermuthlich auch Nichts 
ausgekundfchaftet? i 

ert. Nein, das hab’ ich nicht verſaͤumt. Im Dienfte bin 
ich accurat, das wiſſen Sie. Ihr Millhof ift nicht reich, wie Sie 
fehr richtig vermuthet haben; hat aufs höchfte zwanzigtauſend Thaler 
von feinem Water, Er hat aber einen Onfel, den man wehigitens 
zweihunderttaufend Thaler ſchaͤzt, und deſſen einziger Erbe er iſt. 
Er ſteht noch unter der Vormundſchaft dieſes Onkels, der zwei Mei— 
Ien von hier auf. einem prächtigen Sandgute wohnt. Er fol ein naͤr⸗ 
riſcher, harter, geiziger Kerl fein. DrzUE GN 

‚Lina. Und wie lange fann er wohl noch Teben? — 

Bert. So -ein zehn bis zwölf Jahre — fo lang’ kann er's 
wohl noch treiben, * r 

ins. Zehn bis zwölf Jahre? O lieber Himmel! 





Dritter Auftritt, 
Warie, Vorige 


Mars Herr Millhof koͤmmt. 
Pina (zu Berton.)  Gefchwind, zur Hinterthüre hinaus, 
Bert. Adien, Fräulein! (geht:ab.) 
War. Ein entfezlicher Kerlo Ich fürchte mih, wenn; ich ihn 
anſehe. Ich wundre mich, Fräulein, daß Sie Sich vor diefem 
— den Sie aus einem Diener zum Herrn gemacht, nicht) ſelbſt 
r ten! 7.) 
Lina. Er hat mich aus Lebensgefahr gerettet; dient mir freu — 
kann ich das von irgend. einem andern Manne fagen? — Er koͤmmt. 
(Marie öfnet Adolph die Thüre und geht ab.) 





— I 
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Lina nimmt eine luſtige, gefällige Miene an, Adolph ſieht fie zärtti 
Be. N Hude füsc ihr die Hand. Pb. ® R, i 

Adolph. O, meine Lina in 9m ie 

Lina. "Was fehlt Zhnen, Adolph? Iſt Ihnen etwas Unan⸗ 
nn oh wen 
Adolph. Nichts, das ich nicht hätte vorherfehen koͤnnen. O, 
thenre Lina! werden Sie mir wohl glauben, daß ich, obngeachtet 
meiner unbefchreiblichen Liebe gegen. Sie, Herfomme, — Ihnen mein 
Lebewohl zu fagen, Sie auf ewig zur verlafen > | 

Bine. Mich, verlaffen? — Adolph! Citett fi, als 06 fie weinte.) 

Adolph. Weinen Sie nicht, theures, vortreflihes Mädchen, 
Hören Sie: mid, an — Ich kann nicht reden. 6, 

Zins, „Sie fesen mih in Erſtaunen! Reden Sie, Adolph, 

was haben: Sie mir zu fagen?. :. > A 

. Adolph. Daß ich ein Böfewicht, bin, der Ihrer und aller Mens 

ee —— unwuͤrdig iſt. O, Lina! ehe ich rede — Lieben 
ie mi ER 

Bina, Welche Frage, Adolph! habe ih Ihnen nicht alle Bes 
weiße, die Tugend und Wohlftand erlauben, gegeben? ch bin zur 
rückhaltend gewefen, um Sie in den Schranfen ver Ehrfurcht gegen 
mich zu erhalten, um dem Unaeftüm Ihrer Liebe auszuweichen, 
weil ein zärtlicyes Herz die Hülfe einer ftolzen Tugend nöthig hat, 
Durch das empfindliche Gefühl, das der Himmel in_mich gelegt, 
gab er mir eim gefährliches Gefchent. Iſt der Berluft meiner Tu— 
gend das einzige Mittel, Sie von meiner Tugend zu überzeugen? — 
Undantbarer! - 

Adolph. Nein, Lina, ich zweifle nicht länger. — Hören Sie 
mich. — Ich war nicht. ftark. genug, Ihnen zu... geftehen, daB 
ih. noch fein Vermögen beſitze. Zugleich ſchmerzte mich Ihre 
Duͤrftigkeit; ich ſuchte derſelben abzuhelfen — und zu Ihren 
Füßen erroͤthe ich über das Mittel. Ich werde nun Ihre Hochach— 
tung verlieren; aber bedenken Sie, daß ich ohne die beftigfte Liebe 
noch unfchuldig wäre. 

Sins. Reden Sie, 

Adolph. Sch. habe das Zutrauen eines Freundes, der mir ftatt 
Bruder ift, hintergangen. Die zweitaufend Ihafer, die ich ihnen 
vor vier Tagen gab, hab ich ihm entwendet, und er muß fie Deren 
Woldemar erfegen. Ich ftehe noch unter der Vormundfchaft meines 
Onfels, von dem ich viel zu erwarten habe, aber jet bin ich arm, 
Um Sie glücklich zu fehn, habe ich eine Miederträchtigfeit begans 
gen. — Können Sie mich nad) diefem Geftändniffe noch lieben ? 
. Bine... Sie halten mich alfo für eine Elende, die Sie Ihrer 
Güter wegen liebt? Wodurch gab ich Ihnen Gelegenheit, fo von 
mir zu denken? Nehmen Sie Ihre Gefchente zuruͤck, Adolph, ic) 
wänfche, ich hätte fie nicht angenommen; aber ich befige nicht jene 
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falſche Zaͤrtlichkeit, die nur von Stolz oder Gleichguͤltigkeit herruͤhrt, 
Geſchenke des Mannes zu verweigern, dem ich mein Herz gege— 
ben. — O, Ihr Mißtrauen thut mir weh! Warum haben Sie nicht 
mit mir geſprochen, eh Sie die Unbeſonnenheit begingen, ich wuͤrde 
fie Ihnen erſpart haben. Aula 
Adolph. Tugendhaftes, vortrefliches Mädchen! Nun bin ich 
der ganzen Zärtlichkeit Ihrer Seele verfichert. Ya, theure Lina, die 
Liebe fei ung flatt fträflicher Reichthuͤner. — Es gibt keins fanfter 
Vergnügen, als Ruhe der Seele. Laflen Sie uns. einen verborges 
nen Ort fuchen, wo wir unfer Gluͤck ohne Vorwuͤrfe genießen Ein 
nen. Was liegt zwei liebenden Herzen an einem minder glänzenden 
Aufenthalt? — Ich will dieß Geräth verkaufen, das! mie meine 
Schande vorwirft — id will das Geld wieder erfeßen, nur wenig 
wird uns an der Summe fehlen. Mit meinem Carl verſoͤhnt, der 
mich liebt, werde ich wenig Vorwürfe mehr fühlen „und unfre Tage 
werden in fliller Zufriedeuheit geſegnet werden . 
Lina. Ich ſchaͤtze Ihre edle Seele, Adolph, aber ihre zu weit 
triebene: Empfindlichkeit verirrt Sie. Es iſt wahr, Sie haben ge: 
ehe; allein Ihr Fehler ift, ohne zu verzweifeln, wieder gut zu 
machen. Es liegt in Ihrem Character, jede Sache aufs aͤußerſte 
zu treiben. Laſſen Sie uns ruhig‘ anf ein Mittel denken, Ihre 
Ehre zu behanpten, ohne fih unglücklich zu machen. Sie fagten, 
Ahr Oheim fei fo reich ⸗¶ 
Adolph. Ad, Lina! von. wen reden Sie? Sein Name fchon 
erfüllt mich mit Schreden. Wenn er jemals unfern Umgang ents 
decken follte! — Ein firenger, unerbittliher Mann! Nein, Lina, 
was mich zu der billigen Wicdererftattung befchleunigt, ift haupts 
fählih die Furcht, er möchte meine Schande erfahren, de 
Pina. Sie haben mich nicht verftanden, lieber Adolph! Sagen 
Sie mir, hat Sie Here Woldemar fehr firenge empfangen? | 


Adolph. O, mit einer Nachficht, die mir das Herz zerriß. 


Pins. Nun gut, er fieht Sie alfo nicht für fo firafbar an, 
als Sie felbft. Machen Sie Sich feine Gemwogenheit zu Nutze. 
Sollten Sie feinen Vergleich mit einem Mann treffen fünnen, der 
da weiß, daß Ihnen die Erbſchaft Ihres Onkels gewiß ift? Ein 
rechtmäßiges Darlehn ift weder von den Gefesen des Nichterftuhls, 
noch der Ehre verboten. Denken Sie nicht fo ungerecht von mir, 
daß ich hier die mindefte Abficht zu meinem Vortheile habe, — 
ei Zärtlichkeit.) Nein, trauter Adolph! ein verborgner fchlechter 

rt, ein einfames Leben, eine Eleine Hütte, Mangel und Dürftig- 
feit wird mir werth fein, wenn Sie fie mit mir theilen. — Aber 
ich will Sie glüclich fehen, und verhüten, daß ich mir nicht einmal 
vormwerfe, dieß Elend leidet er durch dich, Lina, — Nut — Sie 
find nicht entfchloffen genug. | 

Adolph. Ich will es werden. 

Lina. Weg alfo mit dem fehimpflichen Mittelftande, der immer 
verächtliches, ſpoͤttiſches Lächeln nach fich zieht. “Glauben Sie mir, 
ich fenne die Welt. Sie vergibt Alles, nur das nicht, was uns 
tächerfich macht; und dem Weifen und Thoren iſt Nichts. lächerlicher 
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als freiwillige Armuth. Die Welt urtheilt nad) dem Aeußerlichen; 
fie urtheilt falſch, aber fie urtheilt nun einmal fo. Der Menfch ift 
da, um hinanzuftreben. Bedienen Sie Sich der Hülfsmittel, 
welche die Umftände Ihnen bieten; verfchaffen Sie Sich Kredit — 
am mit Anftand in der Welt zu leben, . Der Tag, an welchem 
Sie aus der Bormundfchaft treten, ift ja nicht mehr jo weit. Zweier⸗ 
lei Art Leute theilen die Welt; die eine leiht, die andre entlehnt. 
Warum erroͤthen Sie das zu thun, was die Hälfte der Welt thut? 

Adolph. Ich empfinde die Stärke Zhrer Gründe, und doch 
widerfpricht mein Herz. · — Ueberdieß ift mein vaͤterliches Vermoͤ⸗ 
gen nicht groß, und ohne die Erbfchaft meines Onkels — 

Zins. Iſt er denn unjterblich ? 


Sunfter Aufrrite 
Marie, Vorige. 


Mar. Gnädiges Fräulein! ein ziemlich dreifteer Menfch fragt 
nach dem Heren Millhof und. will durchaus mit ihm reden. 

Pine. Habt hr ihm nicht gefagt, daß er nicht hier wäre? 

Mar. Sreilid. —* 

Adolph. Wer ſollte das ſein? woher koͤnnte man wiſſen? — 
is nn Chinter der Scene.) Er ift hier, ich weiß es; ich muß 
n forechen. | 

Adolph. Himmel! es ift Carl, mein Freund, mein Bruder! — 
Liebſte Lina, ich kann ihm nicht zuruͤckweiſen — ich — 
Lina (verſtellt.) Es iſt nicht mehr als billig — ich will mich 
entfernen. Laß ihn herein, Marie. (Lina und Marie ab.) 


Schster Auftrite, 


Adolph, Wahlmann. 


Wahlm. Finde ich dich endlich? Adolph! Bruder! welchen 
Kummer verurfachft du mir? Iſt es dein fefter Vorſatz, deine 
Freunde fo fchmerzlich zu betrüben? Woldemar bittet dich, mich zu 
— und du laͤufſt aus dem Hauſe, ohne mich zu ſehen? 

arum? 

Wolph. Weil ich mir Recht widerfahren laſſe. — Carl, Carl, 
Deine Gegenwart martert mich. Was willft du hier? Ich kann 
weder Kath noch Vorwürfe anhören. 

Webhlm. Ich bin hier, dich zu retten; dir den Abgrund zu 
7 in welchen du dich ſtuͤrzen willſt. Hier wohnt alſo das ver⸗ 

chtliche Weibsbild, um deretwillen — 

Adolph. Halt ein, Carl! beſchimpfe den Gegenſtand meiner 
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Liebe nicht — das erſte kraͤnkende Wort macht mich zu deinem un: 
verföhnlichften Feinde, — 

Wahlm. "So habe ich denn dein Vertrauen verloren! Deine 
Zurückhaltung gegen mich war der Anfang deines unordentlichen 
Lebens, und vom Fehler zum Lafter ift der Schritt nur klein. Kehr' 
uruͤck, der großmüthige Woldemar erwartet dich mit Vaterarmen. 
Du biſt ihm Nichts fchuldig — Er hat die Kaffe nachgefehen und 
richtig gefunden. Deine Anklage gegen dich ſelbſt habe ich der Zer: 
rüttung deines Gemüths Schuld gegeben, und obwohl er zweifelt, 
ſo fehlt doch Beweis, und deine Ehre iſt gerettet. ——* 

Adolph. Wer hat die 2000 Thaler bezahlt? (fällt ihm weinend 
um den Hals.) Du, Carl? 

Wahlm. Ich nicht, — Du weißt, [mo mein fleines Vermds 
gen ift, und daß dein Onfel mir fo wenig als dir eine folhe Sums 
me in die Hände geben würde, Frage nicht, du wirft es nie er 
fahren. Komm! — Du ftehft noch an? — willſt nicht von deiner 
Berführerin laffen? — Ad), Bruder! was ift aus dir geworden? 

Adolph. Wenn du mein Bruder bift, fo leg’ diefe rauhe 
Strenge ab, die immer tadelt, und nie empfinden will. — Du 
fennft das (beuig Mädchen nicht, Carl, du Fennft fie nicht. Es ift 
wahr, feit meiner Liebe zu ihr, babe ich Derfonen, die mie werth 
find, beleidigen muͤſſen. — Ich habe eine Miederträchtigkeit began— 
gen. — Iſt dieß ihre Schuld? Entfpringt nicht Alles aus den 
Berhältniffen diefer verabfcheuungswürdigen Welt? Was fehlte meie 
nem Gluͤcke, wenn ich auch nur Herr des Wenigen wäre, das mir 
die Vorficht beftimmt hat — Ich würde es mit Lina theilen, um 
deretwillen ich allein mein Dafein liebe, Diefer unmenfchliche Onkel 
ift an Allem Schuld — Schuld an meinem Diebftahl — Wie oft 
Carl, wie oft haft du mir nicht beigepflichtet, daß das, was er mir. 
gab, zu wenig fei, um in diefer Stadt mit einigem Anftande zu 
leben. — Ohne die großmuͤthige Unterfiögung Woldemars — 

Wahlm. Du erbitterft dich gegen deinen Onfel; und entfernft 
dich von der Urfache diefer Erbitterung, Du haͤltſt finnliche Leis 
denfchaft für Liebe! glaub' mir Adolph, du darfft nur wollen, fo 
find deine Bande gebrochen. 

Adolph. Wie wenig Fennft du die Liebe, wenn du glaubft, 
daß man ihre Bande fo leicht zerreißen fann. Wie? ich follte dem 
Vergnuͤgen, geliebt zuwerden, entfagen? DO, nie hab? ich das Gluͤck, 
empfindlich geboren zu fein, fo lebhaft gefühlt, als jest. Glaub‘. 
mir, es ift traurig, ohne Liebe zu leben. a 

Wahlm. Nicht das Gefühl der Liebe ift fträflich, aber der 
Gegenftand, den du gewählt haft. Wäre dir Conftantine zu Theil 
geworden, fo würde feine Wolfe dein Glück -verfinftern. Mit der 
MWonne der Liebe würde ſich der allgemeine Beifall verbinden; aber 
jezt — Denke, wie traurig es ift, wenn man feine Neigung recht 
fertigen muß, ohne hoffen zu fünnen, daß. man entfchädigt wird, 

Adolph. Was liegt mie an der Meinung der Welt! fie ift 
ungerecht. Ich höre nur die Stimme, die fi) im Innerſten meis 
nes Herzens gebieterifch hören läßt; diefe beruhigt mich, ſchreibt mir 
neue Pflichten vor, und zwingt mich, Lina zu lieben. 
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Wablm. Kennft du denn die Herkunft deiner Lina? ihren 
Familien: Namen? AT er 

Wolph. O ja. Ihe Name ift Lina von Marin. Ihr Vater 
ift ein Deutfcher; ging in franzöfifche Dienfte; flarb im Kriege, 
und binterlich Lina ohne Mutter, in dürftigen Umſtaͤnden. Sie 
machte Alles, was fie fonnte, zu Gelde; Fam nach Deutſchland, 
eine Tante zu fuchen, die‘ einzige, von ihrer WVerwandtfchaft, und 
erfuhr bier, dag fie feit einigen Jahren geftorben. Drauf fah 


i Bu ; 

8 Wahlm. Guter Adolph! Wie oft Haben wir die Hiſtorie in 
unfrer Jugend gelefen ? 
Adolpb.. Carl, Earl! Du machft mich rafend. — Geh, du 

biſt mein Freund micht mehr. 

Wablm. Ich will es wider deinen Willen bleiben, Könnte, 
ich dich wohl auf dem Irrwege verlaffen, auf welchen dich deine 
Unerfahrenheit geführt hat? Leichtgläubiger! Du ſiehſt die Fallſtricke 
deiner erfahrnen Lina. nicht. 


Adolph. Bruder! du weißt nicht, wie ſehr du mich Eränkft; 
du würdest meiner ſchonen. Ich fhwöre dir, ihre Tugend — 
Wablm. Ihre Tugend? J 
Adolph. Ga, ihre Tugend! — Ihre Tugend iſt es, die mich 
unauflöslich an fie felelt. — og 
- Weblm. Nun ‚gut, Adolph. Das heißt alfo ein ehrbareg, 
aufrichtiges, tugendhaftes Mädchen, das fich. in deine. Arıne warf, 
das dich allen Pflichten entfagen hieß, das 2000 Thaler von dir 
annahın, von dir, der noch nicht mündig iſt? — Wo iſt deine 
Vernunft? Glaub’ mir, derjenige, der gibt, iſt felten Berjenige ‚ber 
geliebt wird. Ihr Herz Fann keiner zärtlihen, tugendhaften Empfinz 
dung fähig fein. Bei der erftien Gelegenheit wird fie dich um eines 
größern Verfchivenders willen verrathen; oder dich vielleicht mit heuchs 
lerifcher Verftellung fo weit bringen, fie ‚zu heirathen. Für die - 
ganze kuͤnftige Zeit deines, Lebens verachtet, mit welchem Herzen‘ 
wirft du den öffentlichen Anbliet_der Leute ertragen? —  Liebfter, 
liebſter Adolph! laß dich von Schande und, Unglück. „retten. — 
Sprich; vertheidige ich in diefem Augenblicke meine Sache oder die 
deinige? lies in meiner Seele den, Grund, der, mich. antreibt. Denk 
an unſre Erziehung; daß dein großmüthiger Vater, mir Kindesrechte 
gab, daß fein Wille war, uns nur durch. den Tod zu trennen; und 
dann fei unempfindlich genug, diefe brüderlihe Hand auszuſchlagen, 
die ich dir reiche. x 
Adolph fast feine Hand und fällt ihm um den Hals.) - Carl, lieb⸗ 
fier Earl! — Du felbft follft mein Richter fein. Du folft fie fehen, 


- und mein Vertheidiger werden, (geht ab.) 
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Sichbenter Auftritt, 
Wahlmann allein. 


Er wird nicht von ihr laſſen, ich ſeh's. Alle Mühe wird frucht⸗ 
(08 fein. i J i — 


Abter Auftritte 
Wehlmann, Adolph, Lina, 


Adolph. Kommen Sie, befte Lina, vereinigen Sie Sich mit 
mir; wir müffen einen unerbittlichen Freund gewinnen. 

Lina. Adolph — Welchen Folgen ſetzen Sie mich ans? 

Wehlm. (für fih.) Sehr ſchoͤn, wahrlich! m oa 

Line. Mein Herr! in der Einſamkeit, zu welcher mich meine 
YUnglücksfälle zwingen, muß -ich bei dem Anblicke eines neuen Zeu: 
gen derfelben erröthen. Adolph ift mir werth; Sie find Adolphs 
Freund, diefer Name vermindert meine Verwirrung. Die reinfte 

ärtlichfeit vereinigt mich mit ihm; finden Sie aber, daß ich fein 

Unglück verurfache — fo mag er mich verlaffen. ch reife, und 
an welchen Ort mih auch mein Schidfal treiben, und meinen 
Schmerz durch den Tod endigen wird, fo gebe der Himmel, daß 
unſre Trennung nur ihn glücklich machen möge! 

Aseinb Chalb leiſe) Nun, Carl? 

Wabhbhlm. (eben fo.) Jaz fie fpielt ihre Nolle vortreflich. 
Adolph CHeftig.) Wie? | 
Wahlm. Ckalt.) Fräulein — oder wie foll ih Sie nennen — 

Adolph ift Bis jest tugendhaft, und die Freude feiner Verwandten 
und Freunde geweien. Sie kennen feine Verhältniffe — Rechtſchaf⸗ 
fenheit und Tugend fodern Sie auf, fih von ihm zu trennen. J 
Ihre Liebe ſo edel, als Sie vorgeben, warum entfernen Sie ihn 
von ſeinen Pflichten? Mir ſind Ihre — unbekannt; aber 
da der Anfchein und die Ausſage Ihrer Nachbarn wider Sie zeugt, 
fo ift Nichts wahrfcheinliher — j 

Lina. Wie, mein Herr? — Gott, welche Erniedrigung! (fie 
fezt fi und fagt weinend.) Adolph! Sie willen, wer ich bin, und 
fegen mich diefer Befchimpfung aus? 

Adolph (drohend.) Carl! - 

Wabhln Gehen Sie, mich hintergeht man fo Teicht nicht. 
Ihre Thränen find fo wahr als Yhre Tugend. 

Adolph (ſeht ſich nach einem Gewehr um.). Nichtswürdiger! — 
den Augenblick verlaß dieß Haus, oder, beim Himmel! es foll dich 
reuen. — Iſt das der Dank, den du meinem Vater in feinem 
Sohne gibft?. 

Wablm. Ya, er ifPs; und der befte, den ich deinem Water 
noch in feinem Grabe geben kann. Thu' was du willft, ich laſſe 


89. Die Gefahten der Verführung. 175 


dich nicht. Ich will dich wider deinen Willen. dem Abgrunde ent⸗ 
ie dieſe kiftige Sirene locken will. Wenn dur 
die Stimme des Freundes, des Bruders nicht hören willſt, ſo follft 
du die Stimme des, Onkels, des Richters hören, (geht ab.) 
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Adolph Cieft fi zu ihren Füßen.) Theure Lina, laß mich nicht 
die En Kane des Soͤſewich een id A. I KR 

Lina. Sollte ih Sie die Schuld fremdes Unrechts trägen laſſen? 
— Ah, Adolph! der, Gedanke, Sie zu verlieren, hat mein Gefühl 
für Alle Befchimpfung betäubt. 

Adolph. Keine Gewalt foll mich ven dir trennen — Mag 
doch diefer Undankbare fich zu meinem Onkel gefellen! Was können 
fie über mein Has! —3* £ 

‚Lina. Ab, Adolph! es koͤnnen Augenblicke kommen, in welchen 
die Stimme deines Onfels und deiner Freunde näher an dein Herz 
dringen kann, als die meinige — da du mich nicht hören. wirft, 

. Adolph... Nimmermehr, Befte! Nimmermehr! 

Line. Dieß war alſo Ihr Freund, Ihr Bruder, der ſanfte 
weiſe Juͤngling/ den Sie noch geſtern fo erhoben?" 
Adolph. Ach! — Und doch uͤbereilte er ſich nur aus Liebe zu 
mir! Ya, Lina! von ihm hab’ ich die 2000 Thaler = Er hat auf 
die großmuͤthigſte Art die Summe: erfezt. Er iſt mit mir erzogen; 
und ungeachtet des; Kleinen Unterfchieds unferer Jahre hat mich mein 
Vater feiner Aufficht übergeben... * 

vum, Wie iſt er bei Woldemar angeſchrieben? 
Adolph. Aufs Beſte. Er hat die ganze Handlung in Händen, 
Er liebt ihn, wie feinen Sohn. . 

Line: So it Ihre Unvorfichtigkeit unverzeihlich,- daß Sie nie 
ihm vorgeftellt haben. Sie glaubten ihn zu bewegen; aber er i 
eins der falten Gefchöpfe, die fein Gefühl für Zärtlichkeit haben. 
Sie hätten ihn beifer kennen follen! Aber dennoch — Er hat mich 
fehr beleidigt — allein, Sie haben ihn nöthig — er ift Zhr Freund 
— ich verzeihe ihm. 

Adolph. Großmäthige Seele! Ihr Herz ift eben fo edel als 
empfindlich. 


CLina. So gehn Sie, und befänftigen Sie Ihren Freund. 
Geben Sie ihm zu verfiehn, daß Sie mich zwar liebten, aber nicht 
nu. wären! daB Sie Sich beftreben wollten, mich zu 
vergeſſen. 
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Adolph. Wie, Lina? ich fell mich zur Verſtellung erniedrigen ? 
ich follte (äugnen, daß ih Sie über Alles — unausfprechlic) lebe? 
Eher wollte ih — Be 7 350,0 

Line. Mich auf ewig ins Verderben ſtuͤten ? 

Adolph. Cerfhroden.) Was fagen Sie? — Cmit Schmerz.) Ich 
will gehorchen. 

Lina, Gehn Sie, liebfter Adolph. Oft hat ein einziges Wort, 
das * ſich zu fagen ſcheute, die zaͤrtlichſten Liebenden ungluͤcklich 
gemacht. er 

Adolph. D, Lina! wel ein Gefchöpf biſt du! vergiffeft Beleis 
digung; gibft mir dann einen Freund wieder; willſt mein Glück 
befeftigen! Leb wohl! Bald will. ich wieder zu deinen Ku Ar, 
rückfehren, und die reine Wonne genießen, die nur du, 2 
lichfte, allein gewähren kannſt. (geht abb.. 
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Lina (nad einer Paufe.) Haft du gehört, Marie?‘ — * 
Mer. Ya wohl. — Mir iſt kalt und warm geworden. 
Lina. Wie ſchwer iſt dieſer feurige Charakter zu leiten. Wie 
oft entwiſcht er mir! Seine mit natuͤrlicher Einfalt begleitete Tu: 
gend. ſteht alle Augenblicke meinen Abſichten im Wege. — Wo 
mag Berton ſtecken? er muß auf ihn Acht geben. 
Mar. Fraͤulein! Fraͤulein! Mir iſt bei der ganzen Sache nicht 
wohl. — Es wäre beſſer, wenn Sie den ganzen Handel aufgaͤben, 
und ihn laufen ließen. = TR TE — 
‚Line. Ich aufgeben, was ich. angefangen ‚habe? Nur mit 
. meinem Leben! (gehen ab.) J). ——J J 
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Dritter Uufzig. 


Zimmer in Woldemard Haufe, 





Erfter Auftrite 
Woldemar, Conftantine. 


Wold. Wahrlih Conftantine, diefe Sache ift eine der fonders 
barften. — Adolph klagt Sich felbft an, daß er mir 2000 Thaler. 
entwendet; befteht darauf, mir eine Verfchreibung über die Summe 
u geben — Carl hingegen behauptet das Gegentheil; fchiebt feine 
nklage auf Zerrüttung feiner Sinne. — Bon der Nichtigkeit meis 
ner Caſſe habe ich mich ſelbſt überzeugt, und dennoch iſt's gewiß, 
daß Adolph 600 Thlr. für alierlei Hansneräth ausgegeben, und fehr 
vernünftig und zufammenhängend mit mir gefprochen, Was fagft 
du dazu, Konftantine? 2 

Conft. Wenn fich Adolph wirklich vergangen hat, fo fcheint es 
mir jehr wahrfcheinlich, daß Wahlmann die Summe erfezt hat. 

Word. Mein, mein Kind! gewiß nicht. So viel hat Carl 
nicht, und auch Feine Gelegenheit, es zu befommen; aber ein Dritz 
ter wird fich ins Mittel gefchlagen haben! (für fih.) Sie wird ims 
mer beftürzter. Claut.) Du glaubft nicht, Conftantine, wie begierig 
ich bin, Adolphs Wohlthäter kennen zu lernen. 

Eonft. (ſchuͤchtern.) Ich ſelbſt, lieber Papa. BR, 

Wold. (für ſich.) Sie is gewiß! — Claut) Mir fallt ein, 
Conitantine, daß ich dir heute dein Angebinde in Youisd’or gegeben 
— die ih eben brauche. Hole fie mir, ich will dir ander Geld 
dafür geben. (er wendet fi um.) 

Conſt. (ſteht unbeweglich.) * 
Wold. (wendet ſich wieder zu ihr.) Nun, warum gehft du nicht? 
Conſt. Cwirft fi zu feinen Füßen.) Befter Vater! 

Wold. (Paufe.) Bift du Adolphs Wohlthäterin? 
Kae! (küßt ihm die Hand.) Zuͤrnen Sie nicht. 
od. Steh auf. — Und die andern 1000 Thaler? 

Conſt. Cfuchtfam.) in Theil meines Schmucks — 

Wold. Du haft rechtfchaffen gehandelt, bis auf deine Zurück 
haltung gegen deinen Vater — gegen einen Water wie ich — 


Schröd. W. I. 8b, 12 
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Zweiter Auftritt 
Wahlmann, Vorige. 


Wahlm. freudig.) Lichfter Herr Woldemar! — Mademoifelle! 
Mein Adolph ift wieder da. Er bereut, daß er uns betrübt. Hat 
mich um Vergebung gebeten, ohngeachtet ich feiner WVerführerin cms 
pfindlihe Wahrheiten gefagt. 

Word. Wo iff er? 

Wahlm. Auf meinem Zimmer. 


Dritter Auftritt, 
Stanz, Vorige. 


Franz. Der alte Herr Millhof ift eben angefommen. (ab.) 

Wablm. Gott! der Onfel! Liebfter Herr Woldemar, um Jhrer 
Liebe willen, fuchen Sie ihn zu befänftigen, wenn er Etwas erfahren 
bat — Ich will Adolph vorbereiten. (läuft ab.) 


— 


Vierter Auftritt. 


Woldemar, Conſtantine, Millhof. 


Wold. Braver Junge! Wollte Gott! meine Conſtantine haͤtte 
Neigung zu Dir. (Eonſtantine wendet ſich weg.) 


Millh. Das hätte ich beim Teufel doch nimmermehr von Ihnen 
geglaubt, daß Sie nicht freundfchaftlicher gegen mich und meine 
Familie handeln würden. ch weiß Alles. Mein ungerathener Bube 
von Vetter ift in vier Tagen und Mächten nicht zu Haufe gewefen; 
er hat fi) an ein fehlechtes Menſch gehangen; hat ————— 
Wechſel von 2000 Thaler geſtohlen, und das Geld feiner Dirne 
gegeben — und von alledem mir fein Wort! — mir feinem Onkel 
und Vormunde, fein Wort! — PVermuthlicy wollten Sie mit dem 
Berichte an mich fo lange anftehn, bis feine Schande unter jedem 
Dache bekannt wäre, Zu gutem Stück hab’ ich einen treuen Spion, 
der mich zu rechter Zeit zu warnen wußte, — Ha, ha, Herr Bet: 
ter, Sie machen, daß ich mein Landgut verlaffen muß, aber der 
Zeufel foll mich holen, wenn Sie mir die Mühe nicht bezahlen 
folien. — Ad, ich bitte um Verzeihung! ich habe Ihnen noch) 
feinen guten Tag gefagt! (gibt ihm die Hand.) Wie befinden Sie 
Sich, Mamfell? 
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Conſt. Zu Ihrem Befehl. 
Weoid. Segen Sie Sich, mein lieber Herr Millhof, und lafs 
fon Sie uns gelaffen von der Sache fprehen. Daß mir Adolph 
2000 Thaler entwendet, ift Unmwahrheitz feine Eleine Unordnung hab 
ich Ihnen darum verfihwiegen, weil ich Ihre heftige Gemüthsart 
fenne, und glaubte‘, ex fei eher durch Güre als Strenge zu beſſern. 
Sein Fehler ift nicht fo groß, als Ste denken, denn jeder Fehlteitt 
muß nad) Alter und Temperament beurtheilt werden. Ich bitte Sie, 
lieber Freund, - verderben Sie uns Nichts an dem Plane, den wir 
entworfen haben. Weberlaffen Sie uns die Sache, und ich fiche 
Ihnen fuͤr guten Erfolg. —* 

Millh. Seit ich meinen Vater verloren habe, bin ich niemals 
einem andern als meinem eignen Kopfe gefolgt, und habe noch nicht 
Urfache gehabt, es zu bereuen, Ich bin fein Onkel, kann alfo nicht 
fo denken, als Sie. Es ift nicht Ihr Vetter, der Sie beftohlen, 
der feine Verwandtfchaft entehrt, fondern es ift mein Vetter. Viel 
Teicht iſt ſchimpfliches Mitleid die ganze Urfache Ihrer Nachficht und 
Verhehlung des Diebftahls, von dem ich fehr wohl unterrichtet bin, 
Wold. Sie verfennen mich, Freund. Ich nehme an dem 
Schickſale des Zünglings fo eifrigen Antheil, als Sie. Ich denfe 
aber, es ift befier den Schuldigen zu befehren, als ihn zu firafen. 

Willy. ever hat feine Grundfige — die Ihrigen bei einer 
folchen Tochter können fehr gut fein. Mein halbes Vermögen wollt 
ih drum geben, ſolch Kind zu haben, oder wenn ich Carln mit 
dem Buben vertaufchen koͤnnte. Gelt, Carl, das ift ein Zunge! 
hab's zu meinen feligen Bruder wohl hundertmal gefagt, das wird 
ein ganz andrer Kerl als Adolph. Nein, nein, ich weiß, wie man 
mit ausichweifenden jungen Feuten umgehen muß. Wer einmal nie 
derträchtig handelt, muß gezüchtigt werden. Kurz, ich bin fehr von 
der gefälligen Nachſicht entfernt, die die Jugend lafterhaft macht. 

ch fenne nur-einen Weg, mein Herr! den Weg der genaueften 

edlichkeit. Dieß ift ein Weg, den Fein ehrlicher Mann verlaffen 
darf. Alles, was neben uns geht, bleibt nicht mehr auf der gras 
den Pinie, und wenn man nur ein wenig den rechten Weg verfehlt 
und in die Duere tritt — Sehen Sie! folhe Schritte bleiben tief 
in der Schande eingedrüdt, und werden nie wieder ausgelöfcht, 

Conſt. (für ih.) Ih kann es nicht —* a 

geht ab. 


4 


Fünfter Auftritt 
Woldemar, Millhof. 


Wold. Ich verehre Ihre Nechtfchaffenheit, aber in Wahrheit, 
fie it zu firenge: Man muß den Fall nad) den Gefahren abmeſ— 
fen, welche die Jugend umgeben. Ein unerfahrnes und fühlbares 
Herz wird verführt, ehe es fich deffen vermuthet, aber eben fo leicht 
Eehrt es wieder um: 


12 * 
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Millh. DO! Sie werden mir wahrhaftig nicht weiß machen, 
daß ein Menfh von 21 Jahren fih von einem ſolchen Falle von 
felbft oder durch Gelindigkeit wieder aufrichtet, Es ift ein böfer 
Bube; ein ausfchweifender Schwärmer. — Ad! mein Sohn hatte 
bei weitem nicht fo viel gethan, und ich ftrafte ihm viel ärger, Cr 
lief mie davon, weil ich ihm zu firenge war, und ward. aus Noth 
Soldat, Willen Sie, was ich machte? Ich ſchrieb an den Genes 
tal, verbat alle Beförderung, und erfuchte ihn, ihn brav ſcharf zu 
halten. Er fchrieb mir die Eläglichiten Briefe — Es geht mir jo 
übel, liebfter Vater! ich leide an allem Mangel! — — Du haft 
es fo gewollt, liebfter Sohn, bleib du nur in der Schule; antwors 
tete ich. Zwei Jahr darauf, da ich von feiner befiern Aufführung 
hörte, ſchickte ich ihm doch etwas Geld. Nicht lange hernach gab’s 
Krieg — fein Regiment wurde in Stüden gehauen, und er blieb. 
— Hätte ich gewußt, daß er fierben würde — Es thut mie weh, 
ſehr weh! — Jezt, da er todt if, Fann ich wohl fagen, daß id) 
ihn herzlich liebte. — Und fehen Sie — auch den Buben, den 
Adolph, lieb’ ich von Grund meiner Scele — aber ich will 
mich wohl in Acht nehmen, daß er Nichts davon merkt. Um Alles 
in der Welt wollte ich nicht, daß der Spisbube: wüßte, wie gut 
ih ihm bin. Mag man immer jagen, daß ich toll — ftrenge bin, 
wenn er nur dadurch ein rechtfchafiner Mann wird. 


Sechster Auftritt 
Wahlmann, Adolph, Vorige. 


Wablm. (mit bittendem Zone.) Liebfter Herr Vormund! 
4 re Ku’ mid, Zunge. Alle Welt fagt mir, du bift brav. 
eib' fo. | 
Wold. Kommen Sie näher, Adolph — laſſen Sie mich in 
Shren Augen die glückliche Ruͤckkehr lefen, die Ihr Onkel wuͤnſcht. 
Adolpb (mit leifer Stimme, küßt ihm die Hand.) Wie kann ich 
mich aller Ihrer Güte würdig machen ! | 
Millh. Cfür ſich) Zu mir koͤmmt er nicht, der Spitzbube! 
Weabhlm. Liebfter Here Bormund! Man hat Sie durch falfche 
Nachrichten hintergangen. Adolph ift nicht fo firafbar, als Sie 
glauben; für die begangenen Fehler fühlt er Neue. Vergeben Sie 
ihm, ich bin Bürge für feine fünftige Aufführung. (nimmt ihn bei 
der Hand.) Komm, Adolph. i 
Adolph. Liebſter Onkel, wenn ich eben fo viel Nachficht von 
Ahnen hoffen dürfte, ald von meinen. Freunden, fo würden Sie 
den Kummer lindern, der mir bei jedem Schritte meines Lebens 
run — 
— üb. Junger Herr! will er fo gut fein und meinen Willen 
anhören? 
Adolph (mit Ehrfurdt.) Here Onfel! Et 
Millh. Er wird unwiderruflich fein, das fag’ ich ihm zum 
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voraus. Ich fehe wohl, daß diefe ſchleunige Ruͤckkehr das Wert 
der Moth it, aber ich laſſe mich gewiß nicht einfhläfern. Fürs 
erſte will ich wiſſen wozu Er das Geld angewandt, welches Er 
keinen Herrn geftohlen. (Adolph erſchrickt heftig.) ar 
u ablm. Wie? Herr Vortnund! Welche Verfäumdung! Adolph. 
Herrn Woldemar Geld entwendet? Hier ift er felbit, reden Sie, 
Herr Woldemar. * ip — — 
Wold. Ich ſchwoͤre Ihnen, daß ich nach dem Gerüchte, wel⸗ 
ches, wie ich nicht laͤugne, auch an mich gekommen, meine Caſſe 
unterfucht, und in der größten Richtigkeit gefunden habe, 
Millh. Ei! — und der Wechjel von 2000 Thaler, den du 
ihm gegeben, den er fih von Verſal auszahlen laſſen, und drauf in 
vier Tagen nicht nach Haufe gefommenz die 600 Thir., die er für 
—— bezahlt? He? Sie ſehn, daß ich ſehr wohi unterrichtet 
Mid) faͤngt man nicht ſo leicht. — Zweitens will ich 
wien, wer das Mädchen ift, ſeit wann, wo und wie du fie Een: 
nen gelernt? | gr 
Wahlm. O lieber Here Vormund! laffen Sie ums einen Ror 
bang darüber ziehn. Er bat geftanden, daß er fich hat verführen 
taffen. "Die Verführung hat alfo ihre Wirfung verloren — was 
wollen Sie mehr? 

Wold. Kommen-Sie, Adolph, umarmen Cie Ihren Onkel, 
und Alles wird vergeſſen fein. Cer zieht ihn bin.) 

Nillb. Ab, gehorfamer Diener — Ich bin Ahnen fehr ver 
bunden! Ych habe es ihnen ſchon gefagt, man gewinnt mich nicht 
durch falſche Schmeicheleien; ehe ich überzeugt werde, muß eine 
lange untadelhafte Aufführung den Flecken austilgen. — Hör alfo 
die Bedingung an, unter welcher ich vergeben will. — Sie find 
ein vechifthaffrier Mann; Ihr Haus ıft vortreflich, aber für ihn 
lange nicht genug darin zu than. Der Muͤſſiggang war der Falk 
flrick deiner Yugend, und die Arbeit wird ein Verwahrungsmittel 
damwider fein. — Du muft moraen abreifen,. Wohin? ſollſt du 
erfahren, wenn du angefommen bit. Du follft mir verfprechen, 
weder mittel- nody unmittelbar den geringften Briefmwechfel hier zu 
unterhalten. - Diefe Stadt wimmelt von Ruchlofigfeiten, und ich 
will mein Bermögen nicht gefammelt haben, um cs von den nie 
derträchtigen Kreaturen verfchwelgen zu laflen. Deine glänzende 
Göttin laß ich diefen Abend noch einfperren. Meine Klage ift Ichon 
an Ort und Stelle, und die Obrigkeit wird fie noch heute Abends 
nach einem niedlichen fillen Quartier konvoyiren laſſen. 

dolph Cmit einiger Heftigkeit, aber fidh dennoch zwingend.) Und 
mit welchem Rechte, Herr Onfel, verfolgen Sie ein Frauenzimmer, 
da Sie fie nicht kennen? Einen folhen Befehl durch Verlaͤumdung 
erfchleichen, ift um defto graufamer, da man fie mit dem Scheine 
der Gerechtigkeit bemäntelt. — \ 

Millh. Aha! du fpielft den Don Duichote, irrender Ritter! — 
Geh, geh, du wirft es mie Dank willen, wenn dein Parorismus 
vorüber if. Sie foll wieder ins Elend, woraus fie deine dumme 
Schwachheit gezogen hat. 

Adolph. She Elend foll auch das meinige fein, ich werde mich 
mie von ihr trennen, 
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a ana nenert fe me * und * 8 mich zehn⸗ 
tauſen er koſten, ſo ſoll ſie no e eingeſperrt w hir - 
9 en Und follt es mich ‚mein Leben koſten, To oil ic fe 
vertheidigen. 1 le ee 

Will. (hebt den Stod auf. Wahlmann hält ihn zurücke.) Unver⸗ 


aͤmter! IK m 4) a re 
“ Weib. Adolph! iſt's möglich? Iſt das Ihre Aenderung?. 

Weblm. Haliſt du fo dein Verfprehen?. m ing 

Adolph Cheftig.) Verlaßt mich Alle, hat mich, ‚aber wenigftens 
quält mich nicht mehr. — Mein, ich kann mich. nicht mehr. ver 
ftellen.. Nur derjenigen, _die Sie beleidigen, deren, Tugend Sie 
bezweifeln, habe ich die Befcheidenheit zu danken, die,ich bisher 
gebraucht habe. Ya, ich wiederhole es, —— 
Sie ift arm, aber gut; dieß iſt das Pfand ihrer, . ft 
Dürftigfeit und. Verbrechen einerlei? und wenn ein chen. nicht 
im Ueberfluffe lebt, ſoll fie ‚nicht. ehrlich fein? Elende Vorurtheile! 
ich will der erfte fein, der Euch trotzet! — — 

Millh. Wenn ſie ehrlich, tugendhaft waͤre; gen fie dich wahr; 
haft. liebte, ſo würde fie dich zu gewiſſenhaften efinnungen anhal⸗ 
ten; wuͤrde dich nicht der Reue und dem Schimpfe, den ein Schel⸗ 
menſtreich nach ſich zieht, ausgeſezt haben; wuͤrde nicht den Dieb⸗ 
ſtahl mit dir getheilt haben. Art nt; 
Adolph. Ad! wenn ich ‚eine entehrende That begangen, die 
Sie mir ‚fo oft und mit fo vieler Bitterfeit vorwerfen, wer iſt 
Schuld daran, als Sie? Sie follten ‚billig einen Fehler vergeben, 
defien erſte Urſache Sie find. BR 

Millh. Was Teufell Ich? i 

Adolph. Ya, Sie. — Mein Vater hat Sie zum Verwahrer 
meines Vermögens geſezt; aber wie haben Sie feine Abficht erfüllt? 
Wie oft bin ich. gedemüthigt worden! — Wenn Sie mir gegeben 
hätten, was ich zu erwarten, und fogar zu fodern berechtigt war, 
würde ich mich nie entehrt. haben, 

Millh. Ich habe gegeben, was zu geben nöthig war... Dein 
Mater hat mie nicht ‚gefagt, daß ich deine Ausichweifungen begüns 
ftigen foll, Uebrigens ift deine Nechnung in Ordnung. Wenn du 
mündig wirft, wird man fie dir in der beften Nichtigkeit vorlegen. 
}y? du alsdann nicht zufrieden, fo verklage mich; meine: Antwort 
it fertig. N 

Adolph. Nein — ich will nicht_von dem Richter erwarten, 
was mie Ihr Herz verſagt. Wenn Sie Sich felbft nicht richten 
können, fo ift e8 nicht an mir zu erroͤthen. — —— 

Millb. Vergißt du, mit wen du ſprichſt? Schurke! 

Wold. Liebſter Here Millhof, beſaͤnftigen Sie Sich! Sie ſehen 
ja, er iſt außer ſich. ee. ; 

Millh. Herr Woldemar! bei Gott! in Allem, was, ehrlich, 
billig und vernünftig iſt, ſoll ee mich immer bereit finden, ihm zu 
helfen; aber, wenn ex fich feiner Pflicht widerfezt, bin ich unbe; 
weglich. — Iſt er morgen um diefe Zeit nicht zehn Stunden von 
bier, fo fhmöre ich — — er 
Adolph Co.) Erfparen Sie Sich unnüge Drohungen. Ent: 
ziehn Sie mie Ihr Vermögen, wenn Sie wollen, gut; aber hören 
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— 


Sie auf, mich zu quaͤlen. Ich werde ſuchen, mit dem meinigen 
auszukommen, und frei ſein, meine Hand zu geben, wem ich will. 


Millh. Das geht zu weit! Ha, du Elender! biſt du meines 
Bruders Sohn? — Gott ſei Dank, daß ich dich zu rechter Zeit 
kennen lerne. Fuͤr wen hab' ich geſpart? fuͤr einen undankbaren 
Boͤſewicht, der mich zum Teufel wuͤnſcht, und nur den Augenblick 
meines Todes erwartet, um mit ſeinem abſcheulichen Menſche auf 
meinem Grabe zu lachen und zu tanzen! — Laſſen Sie mir einen 
Notarius holen — in einer Stunde ſoll er enterbt ſein. 


Wold. Liebſter Freund! | 


Millh. Liebfter Freund! ich weiß gar wohl, was ich thue. Ich 
Habe Ihnen fihon gefagt, ich nehme feines andern Menfchen Kath 
an, als den meinigen. Nach diefer Begegnung wäre ich rafend, 
wenn ich ihn nicht enterbie. — Sie wollen mir feinen Notarius 
holen laffen? gut, fo geh’ ich felbft. Chier zieht fih Woldemar an- 
die Thüre, um ihn nicht wegzulaffen. Wahlmann ift zwifhen Millhof und 
Adolph beſchäftigt) Wo ift mein Hut? — Seines Vaters Bruder 
fo zu begegnen! — fich eines fchlechten Weibsbilds wegen um Ehre 
ind Glück zu bringen! — Wo ift mein Stod? — Aber Geduld! 
die Creatur foll mir’s bezahlen. Du bift noch nicht da, wo du zu 
fein glaubft. (Pauſe.) Unterdeffen — damit ich allen Vorwurf von 
Uebereilung von mir ablebne — Sie find Zeuge, und du auch, 
Carl. — Ich frage dich noch einmal — Willft du reifen und von 
der Ereatur laffen, oder nicht? Cftummes Spiel von Woldemar und 
Carl gegen Adolph.) 


Adolph. Ueberlafien Sie mic) meinem Schiefal, Herr Onfel. 
Wenn ich nachgeben könnte, es wäre fehon gefihehen. Meine Nei— 
gung ift unüberwindlich. 

Millh. Na — nun its aus — nun iſt's aus — Nun its 
erb' ich dich, das fihwör ich bei Ehr’ und Gewiſſen, die du beide 
nicht Eennft. Gott fei Dank, daß dein Vater. todt iſt; fo fanft 
würd’ er jezt nicht ſterben. Ich hab’ dich fchon gefannt! — Gut, 
gut, — Ah Narr! der fih zum Beften eines Undankbaren ereis 
fert! — Aber deine Unordnungen follen mich nicht mehr am Schlafe 
hindern, Stuͤrz' dich. ins Verderben, fahr in deinen Ausfchweis 
fungen und Laftern fort — mir recht. Du wirft die traurigen Fol 
gen davon fchon einſehen. Unterftch? dich nicht, Bube, dich jemals 
meinen Verwandten zu nennen! Ich — ich) habe feinen Vetter 
mehr, Ciäuft ab.) 


EI Wotd. Coeht im nad.) Herr Millhof, Hören Sie mich. 
=) Adolph. Und ich, ich habe nie einen Onkel gehabt — 
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Siebenter Auftritt 
Wahlmann, Adolph. 


Wahlm. Adolph, Adolph! du machſt dich ungluͤcklich! So un; 
erbittlich er fcheint, fo bift du ihm doch Ehrfurcht ſchuldig. _ Er ift 
deines Vaters Bruder, und du Eennft ja feine Hitze. Seine Strenge 
entfpringt aus Tugend und Zärtlichkeit. Wenn er dich. weniger 
liebte, würde er nicht fo aufgebracht fein. 

Adolph. Ah Carl! Carl! bedaure mich. Ich bin unausſprech⸗ 
lich elend, ich mag thun was ich will, 

Wahlm. DO fönnteft du diefe unglücliche Neigung überwinden 
— oder uns wenigftens nur Zeit geben, deine Lina zu entlarven. — 

Adolph. Bruder! ich ſchwoͤre dir, ich. liebe fie blos ihrer. Tus 
end wegen, Sie. ift das edelfte Gefchöpf, das die Erde trägt, — 
aß mich, laß mich zu ihe — der Unmenfch deoht ihrer Freiheit, 
ich muß fie vetten. 
R —— Herr Woldemar iſt ja bei ihm, und wird ſchon ver⸗ 
indern — 

Adolph. Ich muß hin — ich muß ſelbſt ſehen — 


Abhter Auftritt 
Conſtantine ‚ Vorige. 


Conſt. Nein, Adolph, Sie follen nicht ausgehn; hören Sie die 
Bitten einer Freundin, — Wird es Ihnen fo fchwer, einem Onkel 
nachzugeben, oder fich wenigftens fo zu ftellen, der Sie liebt, deſſen 
Gemüthsart Sie von Ihrer Kindheit an fennen? Ueberlaſſen Sie 
doch der Zeit, was man von Ahnen durch die Zeit hof. — Ich 
habe mit Ihrem Onkel geredet, noch ift es Zeit, ihn zu erbitten — 
Kommen Sie. 

Adolph. Ah! — den Qualen, die ich ausftche, fehlte Nichts, 
als Sie dabei empfindlich zu fehn, Ich bin Ihres Mitleids un- 
würdig. rlauben Sie, daß ich Ihnen meine Beſchaͤmung, meinen 
Schmerz und meine Neue verberge,  Gwill gehn.) Er. 

Wahlm. Wo mwillft du hin? Bleib. Wenn du wuͤßteſt was 
fie für dich gethan, du wärdeft dich nicht fo entfernen. „+. . 

Conft. Wahlmann! x lei 

Adolph. Für mich gethan? | RATTE CNeh NE RE 
j Wahlm. Ga, Undankbarer, für did — Heute an ihrem Ge: 

urtstage —- 

Conſt. Ich bitte Sie, Wahlmann ! - 

Wahlm. Sie hat deine Ehre retten wollen, und die 2000 Thaler 
für dich bezahlt. 

Conft. Cim Abgehn.) Halten Sie fo Ihr Wort! 
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Neunter Auftritt 
Wahlmann, Adolph. v 


Adolph. (zieht fein Schnupftuch und trocknet ſich bie Mugen). 
Wahlm. (nad einer Paufe.) Nun Adolph! Ka 
Adolph, (nad einer Paufe.) Auch Lina iß mnaembbat 
de * auft ab .. 
Wahlm. (ihm nachgehend.) Adolph! Bruder! Cab.) 





Bierter Aufzug. 


Ein ſchlechtes Zimmer. 


Erfter Auftritn 


Ein Mann bringt einen Reiſekoffer und fezt ihn nieder. Wenn er abgeht, 
kömmt Lina wüthenn, Marie hinter ihr. Es ift Naht, Ein Licht 
auf dem Tiſche. 


Pina, Wiarie. 


Sina. Dieß ift alfo Alles, was ich gerettet habe! — Einen 
Augenblick fpäter, und wo wuͤrd' ich fein? in einem fchreelichen 
Sefängniffe. Ha, niederträchtige Verfolger! die ihr richtet, ohne 
den Angeklagten zu hörenz die ihr ohne Erbarmung den Schwachen 
zerdruͤckt — ich will eure Wuth übertreffen. — Glaubſt du, daß 
wir bier ficher find? een 

Mar. So wie Berton gefagt, vollkommen. 

Lina. Wird er bald hier fein? 

Wer, Er kann nicht lange mehr ausbleiben. Seine Warnung 
fam zu rechter Zeit, und ohne feine Sorgfalt — | 
Bine. Ich will mein Scicfal aufs Aeußerfte treiben — glück: 
lich ‚oder ſchrecklich; es ift Zeit, daß es fich enticheide! 

Mar. Faffen Sie Sih — es ift ja noch nicht alle Hofnung 
verloren. Und mwenn’s zum Aeußerfien time — Sie haben hier 
gerechte Sache — 

Lina, Schweig. — Wann hat ein Weib gerechte Sache? 
Iſt die Ausuͤbung der Gerechtigkeit nicht in den Händen der Teufel, 
die man Männer nennt? Als ich um Gerechtigkeit gegen meinen 
Berführer bat, Eheverfprechung vorzeigte, und alle Raͤnke entdeckte, 
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durch welche ich fein Raub ward — ſprach dennoch dieſe unmenſch⸗ 
liche Gerechtigkeit. Das graͤfliche Haus wurde durch dieſe Heiraih 
entehrt — obgleich ich auch von Adel — aber arm war. — Wenn 
ich hier in ihre Klauen fiele, wuͤrde man mich nicht als eine Elende 
behandeln, die jedem Boͤſewichte feil iſt? Mich, die ich eher meinen 
Leib den Flammen als einem Manne uͤbergeben wuͤrde! Wird man 
die Raͤcherin ihres Geſchlechts von der Buhlerin unterſcheiden? — 
Ihr Henter meines Dafeins! Was find denn eure Geſetze? Eurer 
Bubeuſtuͤcke Werkzeug und Schugwehr, wodurch ihr das an Andern 
beſtraft, was ihr ſelbſt würdet gerhan haben. Der Nichter, der 
den Armen erbarmenslos verurtheilt, weil er geſtohlen, wäre feldft 
ein Dieb geworden, wenn er arın gewefen wäre, — Kömmt nicht 
Semand? (Marie geht ab.) 

44 ' i 


—3weiter Auftrite, 
| Lina allein, 


Abſcheulicher Alter, der du mich ohne Urfache verfolgft — du 
folfit erfahren, daß ein Weib fo graufam als ein Mann fein fann, 
Und wenn id) gerächt bin, was dann? ohne Schuß, ohne Vermoͤ— 
gen! — Mein, nicht genug, daß ich mich an dem alten Böfewichte 
räche, auch fein Vermoͤgen will ich theilen, Adolph ift fchwach; 
feine Tugend wird meiner Lift weichen, Er hat ohne Ueberredung 
mit Diebftahl angefangen, er wird durch Leberredung mit Mord 
enden, 


Dritter Auftritt, 
Lina, Berton, 


Lina. Kommft du? — Wo ift Adolph? Haft du ihn gefunden? 
Wird er bald hier fein? 

Bert. Bald. ch habe Ihnen noch nicht erzählen können, 
wie Alles zufammenhängt. Der Alte hat uns wider feinen Willen 
fehr gedient, Er hatte feinem Wetter fo uͤbel begegnet, daß diefer 
ganz außer fih war. — Gr hat gefchworen, ihn zu enterben, und 
Sie aufheben zu laſſen. Das Alles entdeckte mie Adolph felbft in 
aͤußerſter Hitze, fonft hätte ich wahrlich, troz meiner Wachſamkeit, 
Sie nicht warnen koͤnnen. Jezt habe ich ihm erzählt, daß ih Sie 
bierher in Sicherheit gebracht — Er fiel mir um den Hals, nannte 
mich feinen Wohlthäter, Beſchuͤtzer, Vater — und der Himmel weiß, 
was noch Alles. — Allein, was machen wir? — Mitder Ent: 
erbung hat es feine Nichtigkeit. Denn der Alte ift wirklich bei einem 
Notarius; und da er gefagt, er käme erſt um 12 Uhr nach Haufe, 


# 
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ſo wird er vermuthlich Altes ſehr deutlich in Ordnung bringen — 
er ‚von Ihren Angelegenheiten: verſtehe, ſo darf man doc) 
die & —— ugeben. Was iſt an Adolph, wenn er fein 
Geld hat? Wenn Sie. wollen, ſo will ich den Wurm, der ‚Sie 
beiffen will, ‚ bald zertreten. Er fol altmodifcher aus der Welt trols 
fen, als_ex. feloft iſt. | 10 an 
Pins. Du haft Recht, Berton, was würde mir des Alten 
Tod ohne fein Vermögen helfen? — Aber wie Fann ich zu dem 
Vermögen gelangen, wenn nicht Adolph einwilligt? Horch an der 
Tpüre, und wenn du denfft,. daß es Zeit ift, fo tritt herein, und 
fuche fo viel möglich ihn gegen feinen Onfel noch mehr aufjubrins 
gen — Wenn ich glaube, daß er fo weit ift, als nöthig, fo werde 
Ye die winken. Geh dann, und ftoß dem Alten deinen Degen 
durchs Herz, — Adolph foll dir bald folgen, dich zu unterftügen. 
—* * vorfichtig, und vereinige mit deiner Verwegenheit auch 
ei 4 Dali 
Bert. Laſſen Sie mich nur machen. Auf jeden Fall Eenne 
ich drei Winkel hier, wo ich troz — übrigens vedet ja ein todter 
Menfch nicht mehr — — 


BDierter Auftritt 
i Marie, Vorige 


Mar, - Adolph kommt die Treppe herauf. | 
Lina. (zu Berton) Geh, gieb auf meine Eleinfte. Bewegung 


t. 

Bert. Schon gut, (Geht mit Marie ab, Lina fezt ſich, veißt 
ihre Frifur auseinander, zieht ihr Schnupftudy heraus‘, und ſcheint in der 
größten Verzweiflung zu fein. Nach einer Paufe kömmt) 


"Fünfter Auftritt 
Adolph, Lina. 


Adolph (wirft ſich ihe zu Küpen,) Lina, theure Sina! rechne mir 
nicht zu, daß mein unglücfiches Schicffal dic) einem fo graufamen 
oBerfabren ausgefezt hat. O, ich habe mehr gelitten, als du, Ent 
zieh mir deine Liebe nicht, die jezt meine ganze Hofnung ausmadıt. 

Bine. Hören Sie mich, Adolph — Armuth ift in meinen 
Augen Nichts; aber die Schande, die Verachtung, der unbillige und 
öffentliche Schimpf, den man mir angethan, zerreißt mein Herz. — 
Sch war glücklich, ch’ ich Sie fannte, und ich fehe den Tag, an 
welchem ich Sie zuerft erblickte, als den unglüclichiten Zeitpunkt 
meines ganzen Lebens an. — Warum kommen Sie hieher? — 
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wollen Sie hier? — Ueberlaffen Sie mid) meinem. ne 
le — &o fihreclich es ; fo ine ic doch, Siemö, 
ſchwerer für mich machen. — Cweinend.) ' 3% * —* 
wieder ehen; mehr habe ich Ihnen nicht zu fagen. 

Adolph. Nie? — rs moͤgllch, Lina! hat di Be 
Wort über heine Lippen‘ kommen fünnen? O, für m es nic t wols 
9 in Verzweiflung. Da uns beide der nämliche & Streich nieder⸗ 
won at, fo laß anftatt uns zu hetehben uns einander ac kufehlge 
Huͤlfe Teiften. Alles, was du au sftehft, ift meiner. — er 

u: aber, was ich leide, weißt du nicht, und. ſoliſt es 

ren. 

Lina. Was habe ich dieſein grauſamen Manne & n daß 
mich. verfolgt ? a⸗ hat er fuͤr Eile * meine — 
gm anzugreifen? Er iſt mit mir wie 9 einer feilen — 
umgegangen, und Sie —— Ri h, ob ich dieß ſchreckliche Mer 
ahren verdienet — Fallen Sie mih —.. ich ſehe Sie nie er. 
en ie forte Zuftand, in. welchen mid) der — He, Berka, bat, 

nur — —“ 
ae: Sina, ich befchwöre dich, ſchone meiner — 

Pins. Was ift der Tod gegen ein Leben voll Dürftigfeit und 
Schande! Ich Ungluͤckliche! — Ein ungerechter Mann ſucht meinen 
Untergang, und ic) habe feinen, Bertheidiger, der mich ſo ſtandhaft 
ſchuͤzt, als jener mich verfolgt. 

Adolph. Ach! du biſt nicht das einzige Schlachtopfer ſeiner 
Wuth. — Er hat mich verftoßen, "enterbe. — Sei ruhig; ic) 
habe alle Bande zerriffen,, die mich an ihn hefteten. — ich 
hätte dich ſchon gerächt, Lina — "abet dieſer Mann iſt menge" Das 
RBB ER In una ET LO ————— 


Lina. Ihr Henfer ift er. — &o. lange er lebt, werden &ie 
feines ruhigen Augenblis genießen. — Welch ein Menfh! Weil 
Sie mic lieben, werde ich der Gegenftand feines Hales! u und er 
wird nicht eher ruhen, bis er mid) aufgeopfert hat, denn die ſchwache 
Unfchuld wird e8 immer — oder bie Sie mir entfagen. 

Adolph Cnad einer Pauſe.) Wozu bringt mich diefer harte 
unerbittlihe Mann? Ungeachtet feiner Strenge habe ich ihn bisher wie 
meinen Vater geliebt — ſo geliebt — wie ich ihn nun haſſe. Es iſt 
meiner Seele fremd, Jemandes Tod zu wuͤnſchen, aber wenn er 
ſtuͤrbe, der ungerechte, grauſame Mann — keine Thräne follte mein 
Auge nehen — Geruͤhrt) und ich haͤtte doch vor dieſem Zeitpunfte 
gern mein Blut fuͤr ihn gegeben — fo weit hat er mich Tag 

Lina." Ad), Adolph — wenn er Fat lebte, — 
ren wir! 
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Sechster Auftritte 
4. | Berton, Vorige. RE l 
Bert. (für fid.) Nun iſt's Zeit — laut.) 9 gehorſamer 


96 


Diener, mein Fräulein! — Ihr Diener, Herr Millhof! ; 

Adolph. Liebſter Berton! — Ad, Lina, dur) ihn habe ich 
Sie wieder gefunden. En | 
‚Zins, Er hat noch „mehr gethan; er hat mir diefen geheimen 
und verborgnen Schugort angewiefen, hat mir Nachricht von meis 
ner Verfolgung gegeben. Ohne ihn würde ich vielleicht in einem 
Gefängnifie feufzen, und verzweifelnd mein Dafein verwünfchen. 

Adolph. Befter Freund! RE a 

‚Bert. Sein Sie auf Yhrer Hut! Ihre Gefahr: ift groß. Ihr 
alter Onfel hat neue Maasregeln genommen, da das Fräulein feinen 
erſten entgangen if. Auf allen, Seiten. find Spione ausgeftellt, 
und morgen find Sie ohnfehlbar in feinen Händen. ! 

Adolph (greift nach feinem Degen.) Ha! der. erfte Böfewicht, 
der Sich unterfteht — Ha , 

Pina. Ich zweifle nicht an Ihrem Muthe; wie wenig würd’ 
er uns aber helfen, — Sie allein fennen meine Unfchuld, meine 
Liebe — Schande wird mein Yohn fein. 

Adolph. Schredlicher Gedanke! — theures Mädchen! Du 
fprihft vom Schimpfe und fihweigft von deiner Dürftigfeit — Him⸗ 
mel! gib mir ein, was ich thun foll — 

Cina (bedeckt fi das Gejiht.) Denken Sie für mih — mein _ 
Unglücd raubt mir alle Fähigkeit zu denfen. (Adolph geht mit großen 
Schritten auf, und ab,)  _ 

Bert. Es ift wahr, die lingerechtigkeit des alten Mannes ift 
unerhört — Sein Tod fäme Ihnen recht gelegen. — Mein. Blut 
kocht! — Er entzieht Ihnen Ihr Vermögen, und zugleich trozt und 
beleidigt er Sie, — Sb wünfche nicht, daß er mir diefe Nacht 
begegne, bei Gott! ich ftieß ihn übern Haufen... (Adolph fteht ftill 
und fieht ihn an.) Sie wiſſen Ihr Unglück nicht ganz, mein Herr! 
daß er jest an Ihrer Enterbung arbeitet, iſt Ihnen befannt, Doc, 
das ift Kleinigkeit. Ein Teftament fann man widerrufen. Allein, 
er will fein ganzes Vermögen in Leibrenten ſtecken, um Ihnen defto 
ſichrer eine Erbſchaft zu entziehn, die Ihnen fo rechtmäßig gehört. 

Adolph. Mag er fein elendes Vermögen behalten, ich verachte 
es, wenn Sie mir nur bleiben, Tina. Ich wünfchte es nur Ihret— 
wegen. Auch Sie werden, wie ich, e8 verachten. Mein widriges 
Schickſal hat mich ſtark gemacht, ahmen Sie mir nad). Sch fühle 
eine heimliche Freude, daß ich ihm Nichts werde zu danken haben. 
Sein Bermögen ift mir eben fo verhaßt, als feine Perfon. Und 
wenn er jest demüthig bittend fein Unrecht wieder gut machen wollte, 
fo würde ich ihm nicht vergeben. Er hat. mich zu fehr gequält, 
weil er dich fo gefränft. Sein Name foll nicht mehr unter uns 
genannt werden — was Tann er wohl zu meinem Gluͤcke beis 

ragen: Bin 
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Pina (kalt) Cr kann ſterben. 
Bert. Morgen, niein Herr! verlaffen Sie Sich darauf, Mor: 
gen find Sie Beide aufgeopfert. Wie kann man dem aus: 
* Dazu gehört Muth. Ach, koͤnnt' ich durch eine herzhafte 
at — 
Line. Mein, Adolph. Laſſen Sie mich zu Grunde gehn, 
Folgen Sie Ihrein Onkel — verlaſſen Sie ar, nl: Ri 
Adolph. Lina! Was fagen Sie? & 2,2 A —— 
‚Line. Das Ihre Seele nit entſchloſſen iſt. 
— Deipb. Wozu foll ich mich entfchließen? reden Sie! Was fol 
‚hun EL * OR —* # 
Pina. Sich mir ganz überlaffen — ſchwoͤren, daß Sie das 
Mittel nicht verwerfen wollen, welches’ ich Ihnen vorſchlagen will; 
es ift das einzige, das uns übrig bleibt. ae 
Adolph. Ich fhwöre Ihnen, bei Allem was mir heilig iſt — 
Ich —2 nicht länger leiden ſehn. ch lebe nur für Sie 
Pins (gibt Berton ein Zeichen.) Berton, fein Sie fo gütig, und 
faffen Sie uns einen Augenblick allein. (Berton ab)... 4. 


it. 


Sicebenter Auftritte — 
Adolph, Fine. 


Ling (nimmt Adolph bei der Hand.) Adolph, liebſt du mich? 

Adolph. Welhe Frage? | 

Pins Cgraufam läelnd,)  Diefe Nacht endet unſre Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten. Du weißt, das Glück hängt öfters nur von einem mu— 
thigen Augenblicke ab. 

Adolph. Wäre es möglich! — aber was fehe ih? — Welche 
Freude in deinem Gefichte? Sage mir! Wr 
Pins. Sei ruhig. A 
Adolph. Du hoff'ſt? 

Sins. Unfere Unfälle werden ſich bald enden. — (zärtlid.) 
Komm, meine Ihränen abzutrocknen; meinem bangen - Herzen wie: 
der Ruhe zu geben, Wicderhole mir, daß mein Wille dein Schi: 
fal leiten foll! 

Adolph. Kennft du deinen Adolph nicht mehr? 

Lina. Ya, mein Geliebter, ich kenne dich, und num lerne auch 
mich kennen. Ich gebe dir jezt die größte Probe meiner Liebe, 
indem ich etwas Großes unternehme, damit uns Nichts trenne. 


Adolph. Lina, welch ungewöhnliches Feuer? Erklaͤre mir, ich 
muß wiflen — —R 
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Lina. Unempfindlicher! Kannſt du nicht erraten, was ich von 
dir fodre? Lebt deine Lina nicht mehr in dir? floͤßt fie dir ihr Vor⸗ 
haben nicht ein? — y. — un 
Adolph. Sprich, Lina! du erſchreckſt mich! was, willt du? 

Lina. Dein Gluͤck und das meinige. Jezt mußt du mir 
beweifen, ob du mich liebſt. Ich fodre von dir meines Verfol⸗ 


ges Se 
Adolph. Der. 
cher Gedanfe! — | Na. 
Linas Schwacher und feiger Menſch! der nicht Muth hat, fein 
Glück zu machen. Morgen wirft du Nichts mehr zw befürchten 
haben, du wirft frei, reich, und Herr deiner Lina fein. 


Adolph. Entfezliher Gedanke! Gott ift mein Zeuge; ich wollte 
feinen Ihron mit dem Blute diefes Greifes erkaufen. * 


Line. Nun, fo verfchone ihn, damit ich fein Opfer werde; 
damit er mich ins Gefängniß fchleppe, und ich ewig den -Augenblick 
verfluche, an welchem ich dich zuerſt ſah. Heißt das ihm das Leben 
nehmen, wenn man ihn. einiger. fchwächlichen Fraftlofen Tage 
beraubt? — Schredt dich die Chimäre der Verwandefchaft? Nur 
der, der uns liebt und Gutes erzeigt, ift unfer Verwandter. — 
Wer ſich zu unferm Verfolger aufwirft, uns haft, ift ein Iodfeind, 
den uns fel6ft die Natur zernichten heißt. 


Adolph. Und was für ein Recht habe ich über feine Tage? — 
Ad! das Unglück leitet dich auf Irrwege. Kehr um — du fprichft 
wider dein Herz. Ruf jene fanfte Tugend zurück, die dich mir fo 
werth machte, und die dein Unglück unterdruͤcken will, 


Lina (fällt ihm zu Fuße.) Adolph, theurer Adolph! gib meinen 
Bitten nad). Klage das Verhängnig an, verfluche unfer Schiefal. 
Sch verabfcheue fo wie du, eine Mordthat; bleibt uns aber ein 
ander Mittel? (er hebt fie auf.) Soll ich dem Leben, der Freis 
heit, dir entfagen? Liebſter und fehwacher Adolph! ſtaͤrke deine 
Seele. — Folge, wohin dich deine Geliebte leitet, die lieber dag 
Leben als dich laffen will. Eile, Adolph! die Macht wird diefe Bes 
gebenheit in ewige Schatten verhüllen. Keine Spur, fein Merkmal, 
kein Verdacht kann auf dich fallen. — Ich habe für Alles geforgt 
und fodre nur deine Einwilligung. 


Adolph. Und wenn ich fogar dem Auge des Nächers entflichen 
Eönnte, würde mich mein Gewiſſen nicht ewig mit der Erinnerung 
der Mifferhat peinigen? Mas ift das Urtheil der Welt gegen diefe 
fhreelihe Stimme? — Lina, Lina! du, das Meiſterſtuͤck der Nas 
tur, willft der Abfchen der Natur werden? mich ewig unglücklich 
machen? — Und wenn ich auch wollte, ich fönnte nicht — Das 
Mordgewehr würde mir aus der Hand fallen. Meines Vaters Brus 
der! das Ebenbild meines Vaters — Er, der mich von der Wiege 
am gelieb£ofet, der meine Kindheit erzogen, mein Wohlthäter! — 
der mich ungeachtet feiner Strenge liebt; ja, ich fühle es zu fehr, 


Bruder meines Vaters? Lina! Graufame, wel 
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daß er mich liebt. — Sein blutiger Schatten würde mich in den 
ewigen Wohnungen vor meinem Vater anflagen — Sieh, diefe 
efne Wunde, die zerfiochne Seite — Dieß ift die Hand deines 
Eohns — Graufame! Willft du die Macht, die du über mich haft, 
——— mich zum elendeſten Menſchen zu machen? Iſt dieß der 
'ohn für meine Zaͤrtlichteit? O, Lina! ich beſchwoͤre dich — 

Lina. Hoͤr' auf, Zaghafter! dein Mitleid, dein Bitten, deine 
Gewiſſensvorwuͤrfe ſind vergebens. Du haſt dein ckſal meinen 
Haͤnden anvertraut. — Wohl mir, daß ich deine wachheit vor⸗ 
ausgeſehn. Nichts iſt mehr in deiner Macht, als mein Tod, 

dolph. ch lebe! * 

Lina. Wähle jezt, entweder mein Anklaͤger oder mein Mit: 
fhuldiger zu werden. Schlepp ein Mädchen aufs Schaffot, das 
Alles für dich gewagt hat, oder laß einen Graufamen- fterben, 
dejien Erbe du bift, und der das unerforfchlihe Geheimniß feines 
Todes mit in feine Grube nimmt. (kalt.) In diefem  Augenblide 
ftirbt mein Verfolger durch Bertons Hand. 

Adolph.  Treulofes, unmenſchliches Weib! Gott! Teite mich. 


» (läuft raiend ab, 
Line. Höre mich, Adolph! — 


Achter Auftritt 
Cina allein, wirft ſich verzweifelnd auf einen Stuhl. 


Sch bin verloren! — Cfpringt wieder auf.) Nein, ich kenne Ber⸗ 
ton — er koͤmmt zu fpät. — 





Neunter Auftritt 
| Marie, Lina. | 
Mar. Was gibt es Fräulein? ic bin außer mir — Adolph — 


Lina. Bald wirft du’s erfahren. In einer Stunde ift mein 
Schickſal entfihieden. gehn Beide ab.) 
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Zehnter Aunftrrt 
vn Woldemarssimmer 


be seine —— Woldemar we u ab, Cönftantine 
‚ieft in, einem, Buc 

wold. Carl koͤmmt oh nicht, — Tr RR an der rel 
Schon über Zwoͤlfe. Wo fol? er ihm auch finden? Entweder ift er 
mit feiner, —— ſchon aus der Stadt, oder ſteckt mit ihr in 
89 Sc u n Winkel, den; nie ein, vechtfchafnes Auge, erblickt 
hat. I Asolph, deſſen IN — ee ATI; 
ine! — ein Haft du a dein Herz gefche —* 

Conſt. Liebſter Vater! — 

Woid. Ein junger —A— „der. einer aichtewordigen Sufs 
lerin wegen Ehre und Natur aufopfert — 

Eonft. Er war tugendhaft, meih Water! er kann zuruͤcktehren 

Wold. Unter dieſen Umſtaͤnden nie. Haͤtte fein Onkel mir 
gefolgt; ihn durch Guͤte ſicher gemacht; die Betruͤgerin zu eutlarven 
geſucht; Adolphen von ihrer, Schändlichkeit ———— dann waͤre 

Hofnung gut Rückkehr. Jezt aan er die Ausnahme, 5 Ge⸗ 
FA ie Tugend ſelbſt zu lieben — muß ihn der il e MWiderz 
fand des Onkels, den er dem Cigenfinn und Geize zufchreibt, nicht 
immer ftandhafter machen? Wie ſchwer ift Liebe zu überwinden, 
wenn man den Gegenftand tugendhaft glaubt — (Paufe.) Sprich, 
Conſtantine — du’ fannft nicht laͤugnen: Adolphs Ausfchweifungen 
en deinen Liebe unmwerth gemacht — haft, du wen. ihn 
zu lieben? 

Conſt. (furhtfam.) Befter Vater! — 

Wold. Wie viel Freude verſprach ih mir an Abe Tage! 
erinnert du dich, daß ich diefen Morgen fnate: an diefem feierlichen 
Tage, deinem Geburtstage, wollte ich dein Schickſal beſtimmt wif 
fen? — Es ift beſtimmt, und das meinige auch. Du wirft bis ang 
Ende deiner Tage die Neigung zu einem Unwuͤrdigen nicht uber | 
winden können, und dein Leben - dahin ſchmachten — und ich? | 
Ich werde ohne den Troft in die Grube fahren, meine“ Vaterpflicht 
erfüllt, und meine einzige Tochter, den Troſt meines Alters, mit 
einem würdigen Manne verbunden zu fehn. Gott verzeih es dem 
Unglüelihen, der mich mit Kummer zu deiner Mutter fendet, 

Eonft. O kraͤnken Sie mich, nicht, mein gütiger Vater! bin ich 
nicht noch eben die gehorfame Tochter, die ich war? die feinen 
Willen kennt, als den Ihrigen? 


— — — — 


Schröd. W. I. 8b, 13 
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„Elfter, Auftritt. ; 
Vorige, Wahlmann. tömmt außer ſich. 


Wold. Haben Sie Adolph gefunden? 
Wahlm. (leiſe zu Woldemar.) Erlauben Sie mir, theuerfter 
Herr Woldemar! Ihnen ein Wort insgeheim zu. ſagen. 
Word. Verlaß uns, Conſtantine, und geh Zur Ruhe (Sons 
ftantine a6. Nun? — Haben Sie ihn gefunden? 1 
Wablm. Sa, Augenblick, in der Außerfte Bey 
ich wollte ihn Rt Kr bir De entriß ſſch mi „wi Be — 
fragte mich mit ſchrecklich w dem „son, ob es wahr fei, daß der 
Onkel. beim Notarius Rumann ift? _ wo er —5 — dh Pite 
Sie um Gotteswillen, liebſter Herr Woldemar, erlauben Sie, daß 
re mic) ae Leute bediene, den Onfel au BIRD, — id 
— ———— * | ER | 
"Mahl. Daß Adolph feiner * ai dem Reben I U 
Das —2 N, — go O, laſſen Sie mich eilen — oa 


te Mel 0 nA —* * 
Ne I INTHIRID I - 117 





I» J 
J 


wöätfter Aufırirt 


ai An y Woldemer alein. — 

Gott, de * möglich? — ‚Ein Menſch, der. fo. von der ſchaͤz⸗ 
baren Empfindung der, Menfchentiebe fpricht, ſollte fähig, fein — 
Und doch er hat fich einer. Elenden überlafien, die vielleicht ohne 
ihn — Gott, da die Liebe fo viel Tom | über diefen jungen Men⸗— 
fchein hat, welch Unglück für ‚uno Da er nicht zu den — 
Bing acxein worden iſt. 


1 vol = un u 
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Dreizehnter Auftritt, 
mMillhof, Adolph, Wahlmann, Woldemar. 


Wablm. CHinter der Scene.) Gott fei Dank. Wie find außer 
uns gewefen. 83383 
Wold. Es iſt Wahlmanns Stimme — ih muß 
(geht nach der. Thüre.) 


* 
=) Will. Ich noch mehr — ich glaubte wicht, dich wieder 


| zu sehen. 
7 Adolph. Carl, liebſter Carl! eh 
Wold. Gu Millhof.) Liebſter Freund! Sind Sie wirklich‘ in 
Gefahr gewefen ? | 
- Willb. In feiner Kleinen. — Cs war nur um meine Gurgel 
zu thun — | 


WA. (zu Adolph.) Wie fol ih Sie nennen? den befehrten 
oder verlornen Züngling ? An J ya 


Adolph. Den Reuigen, Bekehrten — re 
Wahlm. Cfäut iym um den Hals.) Adolph, lieber Adolph! & 
Wold. Und welch Unglück ift Ihnen begegnet? a 


Millh. Ah! — Hören Sie — Ich gab Ihnen und Mamſe 
zwar mein Wort, heute an keine Enterbung zu denken, und hätt’ 
es auch wirklich gehalten — denn ich ‚halte was ich verfpreche. — 
wäre nichts anders dazwifchen gekommen. — Sch ging alfo von hier 
zum Polizeimeifter, um die Nymphe beim Kopfe nehmen zu laſſen; 
aber die Nymphe war über alle Berg. — Weil nun fein andrer 
Menfh, als Adolph, ihr das Fonnte gefteckt haben, fo ward fo 
toll, daß ich ſpornſtreichs zum Motarius Rumann lief, um. ihn zu 
enterben. — Es ift ein Ereuzbraver Mann — Er fihwazte, und bat 
fo lange, es nicht zu thun, bis die Zeit zum Abendeffen herankam. — 
Drauf schickte ich ber, und ließ fagen, daß ich vor zwölf Uhr nicht 
nach Haufe kommen würde, und das müffen die Spisbuben aus: 
gekundfchaftet haben, Ein Viertel auf ein Uhr ging ich meiner 
Wege Wie ich and Ende der Straße Fam, fpringt ein Kerl 
mit bloßem Degen auf mich los. — &o, wie ich blinken fah, 309 
ich, — denn bange war mir, mein See! nicht; ich ftehe meinen 
Mann. Aber ftellen Sie Sich vor, wie der Teufel manchmal fein 
Spiel hat; ich ziehe Degen und Scheide zuſammen. — Nu — ich 
war alfo verloren, und legte mich aufs Schreien und Laufen, — 
Eh’ ich mich’s verfehe, koͤmmt ein Menfh, und ftößt, eins, zwei, 
drei, meinen Mörder nieder — fällt mie nachher um den Hals. 
Und fiehe da, — es war — der brave Junge hier, den ich ent: 
erben wollte, 


19° 
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El Wold. Rechtſchafner Juͤngling. 
3 Woablm. Bruder! liebſter Bruder! 


Adolph. DO! nehmen Sie Yhre Lobfprüche zurück, ich verdiene 
fie nicht. Sie werden vor Entfegen und Mitleid zittern, wenn ich 
Ahnen fage, daß vielleicht eine Ihräne mehr mich zu Ihrem Mör: 
der gemacht haͤtte. Gott! wenn Sie dich Meib. gefehen hätten! 
— zu meinen Füßen, ihre Klagen, Liebkoſungen, Angſt— 
gefchreil — 


will. Wollen von der ganzen. Sache nicht mehr fprechen. - 


Molph. Nein, ich muß Ihnen Altes entdecken. Meine Seele 
wanfte, die Lafterthat zu wagen, Ihre Verfolgung der Unglücklichen, 
die ich andetete, brachte mich außer mir. — Unvorfichtiger Mann! 
Sie) fennen die ſchreckliche Macht, das raſende Feuer der Leidenſchaft, 
den Wahnfinn eines Herzens nicht, das 2 Verziveiflung gebracht 
iſt. Sie wiffen nicht, was es auf die Stimme eines ribes zu 
unternehmen vermag! — Crinnern Sie Sich meines Vaters, nie 
war er unerbittlih. Er wiirde den Ihränen feines Sohnes nachge— 
geben, er wuͤrde ihn in feiner Leidenſchaft beklagt, und durch Zeit 


und Geduld geheilt haben. Aber, Ihre Strenge — 


Millh. Ei, guter Zunge, wir haben uns ja noch nicht einmal 
umarmt. (fie umarmen fi.) 


Adolph. Nun, theuerfter, liebſter Onfel — da der Himmel 
die Gefahr von Ihnen abgewandt, fo bitte ih Sie — knieend 
beihwöre ih Sie — verfenten Sie diefen Vorfall in ewige Ver— 
gefienheit — verfolgen Sie das elende Gefchöpf nicht; ihr Gewiſſen 
fei ihre Strafe; ich fürchte, fie wird fchrecklich genug fen — Wir 
wollen fie. vor Dürftigfeit fchügen, und verfuchen, was Wohlthaten 
über die Unglückliche vermögen — Es ift unmöglich, daß bei ihrem 
Verſtande — * 


Millh. So? Ich verſtehe — Hoͤre, Adolph, du haſt mir das 
Leben gerettet; aber ſiehſt du, lieber will ich ſterben, als die min: 
defte ne auch nur Zulaffungsmweife billigen, oder gar unter: 
ſtuͤtzen; und ich fage dir hier, als ein erfenntlicher aber ſtrenger 
* wenn du dich unterſtaͤndeſt, wieder mit der Creatur ums 
zugehen — 


Adolph. Außerordentlicher heftiger Mann — Sie verftehn mich 
nicht — da ich fie fo heftig liebte, bielt ich fie fir tugendhaft. — 
Ich bin aus meinem Irrthum gezogen, und ewig gegen ihre firafbaren 
Meise gehen. Ich bin nur großmäthig gegen Sie, weil ich es 
ohne Gefahr fein kann. — BR NT, 


Millh. Wenns fo ift — aber der Henker traue dir, du wilder 
Natron — 


Wo. Sie können’ — ih bin ewig Bürge für ihn. 
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Millh. Nun, damit du ſiehſt, daß ich dir Nichts abichlage, 
was billig ift — ich will mit ihr reden, und ift fie nicht eine ganz 
verfiockte Sünderin, die gar nicht zu beffern ift, fo. will ich ihr ein 
Jahrgeld ausfegen, wovon fie ehrlich deben fann. Are 


Adolph. Gütiger Onkel. —* 


Millh. Enterben werde ih dich alfo auch wohl nicht. — Das. 
geaen hätt’ ich einen andern Vorfchlag zu thun. In Jahr und Tag 
bift du mündig, dann will ich dir dein —— in die Haͤnde 
geben, und du faͤngſt mit Carl, der dein ewiger Compagnon bleiben 
ſoll, eine eigne Handlung an. Dieß Jahr geht Ihr Beide auf 
Meifen, und lernt die Welt kennen. — Und ei, err Woldemar, 
wollen Sie, nach dem, was vorgefallen, nach Verlauf diefer Zeit 
Ihre Tochter dem wilden Jungen zur Frau geben? 


Wold. Bon ganzem Herzen, liebfter Freund, fie werden glück; 
lich fein; denn ich unterfiche mich für die edeldenfende Seele des 
einen, und die Zärtlichkeit der andern zu bürgen, 


Adolph. Wie foll ih Ihnen meine Empfindung ausdrüden? 
Nie hab’ ich aufgehört, Conftantinen zu lieben, aber verbiendet lich’ 
ich ihre Tugenden einem Gegenftande, der fie niemals kannte, Sie 
fehen einen neuen Menfchen in mir. 


Millh. Aber, da fällt mie noch ein anderer Umftand ein, der 
mich ordentlich in Verlegenheit fest. — Als ich dich heut” enterben 
wollte, dachte ich Carln mein ganz Vermögen zu. — Du haft ver 
dient, daß ich widerrufe — und ich halte fo gern mein Wort. 


Adolph. Nein, befter Onfel, widerrufen Sie nicht; wer ver: 
dient hr Vermögen beffer, als diefer Edle, der noch über feinen 
Fehltritt zu erröthen hat," 


Wablm. Nein, Herr Bormund, ich werde Nichts annehmen. 
Mas für ein Recht hab’ ich, Adolph zu berauben? Ich kann nie 
für das, was Sie ſchon gethan, erfenntlich genug fein! 


Adolph. Carl, lichfter Carl! ift das Geld nicht in deinen vor: 
fiähtigen Händen beſſer, als in den meinigen? Wenn mich Mangel 
drückt, wuͤrdeſt du nicht — 


Wahlm. Und bin ich nicht auch deiner Großmuth, deiner Liebe 
verſichert? — Mein, nimmermehr werde ich das Mindefte deiner 
Erbfchaft annehmen. 


Millh. Ihr feid närrifhe Jungens — fomplimentirt ‚mit eins 

ander, und habt noch Nichts — Hört zu, Burfche! Zeder foll die 
Hälfte meines Vermögens haben — aber nicht cher, bis ich todt 
bin. — Zu Eurer neuen Handlung geb’ id” Euch 50000 Thlr. — 
Earl, fuche dir hier, oder auf deinen Reifen, ein Weibchen, und 
dann wollen wir alle nur ein Familie ausmachen. 


J 
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Wold. Gott ei Dank! daß ſich dieſer Tag ſo gluͤcklich endet! 
A, vor wenigen Ekunden hofte ich es noch nicht! , 


Millh. Nun — erſt Conftantinen gute Macht gefagt — nicht 
wahr Adolph? und dann zu Bette, Kinder! Der Schreden ift mir 
doch ein bischen in die Glieder gefchlagen. Aber morgen, morgen 
wollen wir einen Yubeltag halten, daß Gott die Gefahr der Ver: 
führung fo glücklich abgewandt. f 


* 





Amtmonn Graumann 


oder 


Die Begebenheiten auf dem Marſch, 


Ein Schaufpielin vier Aufzügen. 


—— — — 


Mach Calderon della Barca's Aloalde de Zalamea. 


Derfonen, 


— — 


Amtmann Graumann. X 
Karl, ſein Sohn. A ii 4 
Louiſe, feine Tochter. 

Mariane, ſeine Nichte. 

Herr von Stern, General. 

v. Stern, ſein Sohn, und Hauptmann unter feinem Reiterregiment. 
Bahr, Ordonanzreiter des Hauptmanns. 

Hals, Gerichtsſchreiber. 

Ein Adjutant. 

Heinrich, Bedienter. 

Bewafnete Bauern. 

Einige Unterofficiers. 





Die Bühne ſtellt das Innere des Hauſes Graumanns dor; mit einer großen 
Thüre im Hintergrunde, und einer auf jeder Seite. Die zur Rechten ift 
der Eingang zu dem General von Stern, 


A a Zu Se A a ae N 


Erſter Auftritt 
Lonife fizt und fpinnt,. Mariane näpt Manfhetten. 


Mar. Wenn ich nur wüßte, wo Karl, dein Bruder ift? Wo 
er wieder fo lange bleiben mag. - 

' Souife, Immer fo befümmert um meinen Bruder; Coufinchen, 
Eoufinchen! deine Aengftlichkeit hat was zu bedeuten — ich errathe — 
nicht wahr? 

Mar, Wie du doch Alles ſo errathen Fannft! Nu ja, ich 
will dir’s nur grad’ herausfagen, — ich ſehe deinen Bruder nicht 
ungern — es ift eim recht -braver Junge, der gewiß eine Frau gluͤck⸗ 
lich machen wird. Ga ei 

Louife. Weißt du wohl Mariane, daß es mein Vater gemerkt 
hat, def du Karin gern fiehft? — Er ift gar nicht abgeneigt dir 
ihn zum Manne zu geben, nur, fagt er, wäre Karl noch zu jung; 
er muſſe erft einwenig in der Welt die Hörner abgelaufen haben, 
eh’ er an eine Frau denfer — Doc) glaub’ mir, es wird ſich Alles 
geben. — Vielleicht bald. 

Mar. Das gebe Gott! Aber Karl liebt mich nicht fo wie ich 
ihn — was meint du, Coufine. ' 

CLouiſe. Daß er dir aut it, mein Schaß, das weiß ich; aber 
freilich liegen ihm noch and’re Dinge am Herzen, als Liebe. — Er 
will mit allee Gewalt Soldat werden. Tag und Macht. träumt er 
davon. Der Vater hat es ibm fchon fange abgefchlagen, aber Alles 

it vergebene. 

War. Ich wette, er ift heute fo früh hinaus, um die Eoldar 
ten anmarfchiren zu fehen, die heut in unfer Dorf zu liegen 
fommen. 

Couiſe. Du haft Recht; gewiß ift er auch Hin. Ya, daß er 
nur nicht fo was verfäume! | 

Mar. Es heißt, wie follen auch einen Officier in’s Haus 
ekommen. 

Couiſe. Mein Vater hat es mir geſagt — doch — ich wollte 
wir wären von der Cinquartirung frei, Mariane; fo eine vornehme 
Viſite hat ſchon manch” Unheil in bürgerlichen Haͤuſern angerichtet. 
Die Herren von Adel machen fich oft gern anf Unkoſten unfer ein's 
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Iuftig, und wie leicht find wir armen Bürgermädchen dann ewig 
vor der Welt blamirt. 

Mar, Sei unbeforgt! Ich bin gewiß, es kommt ein charman« 
ter Here zu uns in’s Quartier. 

Louiſe. Defto fchlimmer! Ich geftehe dir, ich fürchte mich recht 
—J— vornehmen Beſuch; wir leben jezt fo ruhig, und wer 
weiß — 

Mar. Ad! wer wollte aleich das Schlimmfte denken, 

Louiſe. Ich danke Gott täglich dafür, daß ich einft fo glück 
lich der Gefahr entriffen worden bin. — Ich möchte nicht gern 
wieder in fo eine Gefahr fommen 

War. Deine eigne Bernunft, und des Vaters Wachfamkeit 
wird dich ſchon dafuͤr behuͤten — forg’ nicht. 
= — (nach einer Yaufe,) Biſt "du ſchon weit mit deiner 

rbeit? 

Mer. Noch wenig Stihe, und die Manfchetten find fertig. 
pe bekoͤmmt fie Karl ſchon. 

ouiſe (ſcherzend) Ueber den. Fleiß! — Freilich, wo das Her; 
mit von der Arbeit ift, da — 
; Mar. Spötterin!‘ wer es auch fo gut zu verwahren wüßte 
wie du! Mei ; 
Louiſe. Sch weiß nicht, ift es Unempfänglichfeit oder blinder 
Gehorfam gegen den Willen meines Waters, oder miein grenzenlofes 
Vertrauen auf ihnz genug, der Gedanke an Liebe kommt mir nicht 
wieder, feit den zwei Jahren, die ich ſchon wieder hier bei ihm im 
Haus bin; ich hab’s einmal erfahren, was Liebe ift, — und nody 
dazu war's eine erfie aufwallende Leidenfchaft — Ich mag's nicht 
wieder erfahren. 

Mer. Ya, es ift wahr, mein Onkel iſt ein außerordentlicher 
Mann, er hat fo was an fih, daß man ihm mit: ganzer Seele 
anhängen muß, und daß man feinetwillen Manches aufopfern kann. 


Zweiter Auftritt 


Graumann, Vorige, fie ſtehen von ihrer Arbeit auf, 


Graum. Guten Abend, Kinder, guten Abend! Ihr habt Euch 
doch meinerwegen Feine Sorge gemacht, will ich hoffen? 
r Ra; (särttih.) Sie find wieder da! und alle. unfere Wünfche 
ind € t» - 

Graum. - Sch habe mit den Schnittern gegeffen. 

Mar. (die unruhig nad der Thüre fieht.) Und mein Vetter Karl? 

Graum. Ich weiß nicht, wo der ſteckt. Es ift ſchon lange daß 
er von mir ging. Ich war fo ganz mit der ‚Ernte, befchaftigt. 
Der fhönfte Anblick von der Welt! die Garbenfchober, die Getreides. 
haufen! es ift als ob man lauter Berge von Gold, fähe. — Ich 
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habe * gemacht, daß Alles vom Felde koͤmmt, ehe die Soldaten 
einruͤcken. 
Louiſe. Das haben wir uns, gleich gefagt. 

' Greum. Wenn auch noch) fo ſcharfe Mannszucht gehalten wird, 
fo ift doch ein Unheil gar bald gefchehen. 

War. (weldye die ganze Zeit. voll Unruhe umher gejehen hat, ob Karl 
bald komme.) Ach, es ift der Vetter. BEL, 


Dritter Auftritt 
Vorige, Karl. | \ 


Graum. Guten Tag, mein Sohn. Ich komme erft alleweile 
daher, wo du mich gelaffen haft; ich habe nicht cher geruht, bis: 
Alles gethan war — Aber du, wo haft du die ganze Zeit geſteckt? 

Rarl (verwiret.) Faft Vater — habe ich nicht das Herz — es 
Euch zu fagen; — ich bin dem Regiment entgegen gelaufen, das eben 
bieher im Anmarſch ift. — Ich traf die Soldaten noch im nächften. 
Dorfe an, ehe fie aufbrachen; denken Sie, Nater, da war ein Offie 
zier, ein gar lieber höflicher Herr, mit dem hab’. ich eins "trinfen 
müffen, er fagte: er käme heut zum Amtmann Graumann in’s 
Quartier zu liegen, 

— Nu, wenn er nur huͤbſch ordentlich iſt, dann iſt mir's 

n recht. 

—— (verlegen) Aber — Vater — ich hab’ unterwegens 
geijpielt —. , 3 * 

Sraum. Geſpielt — wo? 

Karl. Zn der naͤchſten Herberge, da traf ich ein paar Unter⸗ 
officiers an, die voraus fommen; fie fpielten eben auf dem Bret — 
Sie hießen mich mitfpielen — und da — 

Graum. Und da fpielteft du mit, und verlorft dein Geld? 

Karl. Ya, Vater! 

R 5* — Caufgeräumt.) Das iſt fein Ungluͤck, wenn du fie 
ezahlt haft. } 

Karl. Bezaflt, Vater? Wie konnte ich das? Ich hatte ja Fein 
Geld; und ich kam eben her, Euch um welches zu bitten. 


Grsum. (immer in feiner muntern Laune.) Höre, Herr Sohn, 
erlaube mir, dir zwei güldene Lehren zu geben: erftlih, nie mehr 
zu verfprechen, als du halten Fannft, und zweitens, nie mehr zu 
— als du bei dir haſt; ſieh, ſo kommſt du immer mit 

ren durch. 

Karl (ebenfalls munter.) Ihre Lehren find vortreflih, Vater; 
aber zur Erfenntlichkeit, auch eine für Sie. Speifen Sie nie wie 
der einen Menfchen mit einem guten Nathe ab, der feinen Heller in 
der Taſche hat. 

Graum, Gut verantwortet! — und damit dur fiehft, daß ich 
es verftanden Habe; hier, nimm! Cer gibt ihm feinen Beutel.) 
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—2 


Karl (will davon fo viel nehmen, als er braucht.) 
Graum, Mein, behalte ihn ganz. 
Louiſe. Bruder, ift das nicht eine Freude, fo in die Schule 


au gehen! seen; 
ar, Mein Onfel pfleat’s nie anders zu machen. 
Grsum. Schweigt mit Euren Komplimenten. Ich habe das 
Meinige gethban, und er das Seinige. 


Dierite Auftritte 
Bahr, der Ördonanzreiter, Vorige. 


Bahr, (der ein Elein Felleiſen auf der Schulter und ein Einquartie⸗ 
rungsbillet in dee Hand trägt.) Iſt das bier des Amtmann Gran 
manns Haus? 

Graum. Ya. Was wollt Ihr von ihm? 

Bahr. Hier ift ein Billet — 

Graum. (lieft.) Ich weiß ſchon was es iſt. 

Bahr. Und hier das Felleifen von meinem Hanptmänn, dem 
Herrn von Stern, der diefen Abend mit feiner Compagnie in diefes 
Dorf zu liegen fommen wird, * 

Graum. Gut! Mein Haus und Alles was ich habe, ſteht dem 
Könige und feinen Officieren zu Dienften, Unterdeſſen, bis das 
Zimmer für den Heren Hauptmann zurecht gemacht wird, fei Er fo 
gut, und laß Er ein Felleifen bier. 

Bahr (fezt das Kelleifen anf die Erde, und fieht Louifen, für fih.) 
Blis! mein Here wird nicht übel hier logie fein. Claut,) Der 
Hauptmann wird nicht lange mehr ausbleiben. 

(er geht fort, und blickt Louiſen fteif an.) 

Graum. (ruft ihm nad.) Wer ift denn der Herr von Stern? 

Behr. Es ift der Sohn unfers Generals, des Herrn von Stern, 
der auch heute eintrift, und fein Quartier bei Euerm Pfarrherrn 
nehmen wird. 4 

Graum. (freudig) Generalvon Stern? — die ehrliche Haut — 
(für fih.) ein alter Bekannter — aber feit der langen Zeit wird er 
mich ſchwerlich mehr kennen. wi,’ 

Bahr. Gh muß fort, und Euern Stall in Augenfchein 
nehmen. (ab.) F 

Graum. Und ich will auch Anſtalten machen. Komm mit, 
Karl — kannſt helfen. 

(Sraumann und Karl gehen ab.) 


‘ 
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Fünfter Auftritt, 
Louife, Mariane. 


Mar. Was ift dir, Liche — warum fo verfiört? was iſt 
dir? rede! >> 4: 02 er ce 
Louife. Here von Stern diefe Nacht in unferm Haus? — ich) 
bin vor Furcht außer mir; denn denk' Mariane: Er, er ift es, von 
dem ich dir erzählt habe, wie, ich in der Stadt im Kloſter war — 
ar. Iſts möglich! —. dem muͤſſen wir zuvorkommen. — 
Etill, lag dir ja Nichts merken, dein Vater kommt. 


Sechster Auftritt. 


Vorige, Graumann. 2 
| ae: Nun Eönnen fie fommen — der Stall: und. das Zim- 
mer ift in Ordnung. * 

Louife. DO mein Vater, eine Bitte — eine Bittel — ich — 
Graum. Nu, was gibts denn fihon wieder? Mach's kurz! 
Sprich, ich habe den Kopf fo voll — > 
- Louife. Es fommt ein junger Offizier in’s Haus, mein Vater, 
möchte mich nicht gern vor ihm fehen laſſen — nicht, daß ich 
igtrauen in mich ſelbſt feßte, und Etwas befürchtete, aber — — 


Euer SErG) 


chen — und ich möchte -felbit nicht gern, daß fo ein junger Herr 
da fäme und deiner Tugend nachftellte. — Ya, ja, es ſchickt fich 
nicht, daß Ihr Euch heute fehen laßt; alfo, Kinder, verſchließt Euch 
dahier in diefe Kammer. Euer Efien fol Euch zur hintern Treppe 
herauf gebracht werden. 
2Z060uiſe. Lieber Vater, wir wollen ‚uns fchon fo verbergen, daß 
uns Niemand vermuthen fol. 
Braum. Gut, fo geht, geht. 

(Louife und Mariane küffen ipm die Hand und geben ab.) 
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—Siebenter Auftritt. 


Graumann, dazu kommt Karl und Bahr, der noch ein Päckchen bringt, 
und es auf das Felleiſen legt, ſieht die Frauenzimmer abgehen. 


Bahr. Das iſt der Reſt. Nehmt's wohl in Acht! 

Karl. Es iſt Alles hier fo ſicher aufgehoben, als ob's in Eurem 
eignen Hauſe laͤgͤggg. sie, PURE er 
—Bahr Afür fi, fih nad) dem immer umfehend ‚wo Louife und Mas 
riane eingegangen, in dem Hintergrund’ auf und abgehend,) Da ſtecken 
alſo die Mädchen, — mine ir ar j 

Karl. Aber Vater, ich wundre mich über Euch. Ihr feid fo 
reich, und laßt Euch folche Plackereien gefallen. 

Graum. Was würdeft du denn an meiner Etelfe thun, um 
ihrer log zu werden? 

Karl. Ich würde mich huͤbſch adeln laffen und mir eine Stelle 
in der Stadt’faufen. ’ ne 

Graum. Sage mir, Eennft du etwa Jemand in diefer Gegend, 
der zweifelt, daß ich ein ehrlicher Mann bin? 

Rarl, Nein, keinen Menfchen. , 

Graum. Was würde ich denn alfo mit meinem Adel gewinnen ? 
Was mit einer erfauften Stelle? glaube mir, mein Sohn, Ehre 
kauft fich nicht, und ein höherer Rang auch nicht. Ich trage gern 
die Laften, die auf meinem Stande liegen. (zu Bahr.) Herr Soldat, 
fag’ Er mir, wann wird das Negiment einrücken! 

Bahr. In einer halben Stunde, , Mein Herr Hauptmann aber 
wird ku ba fein. — Es iſt dod Alles ſchon im Dorfe zurecht, 
und auch hier? rn „en 
Graum. Fuͤr feinen. Herrn ift Alfes hier im Haufe zurecht 
gemacht; aber im Dorfe will ich gleich nachfehen, ob mein — 
genau befolgt worden iſt. —— ri —— 
TREU UM (ev und Karl gehen ab.) 


ru 


. 
y 


re u er Barry 
FERTTOOWECOTE PIE IB 
Bahr: 22) Sr 

Dem alten Gecken, und feiner fehönen Mamſell Tochter, träumt 

wohl nicht, was fie heute für einen Befuch befommen! Wie wird 

fih mein Herr Hauptmann freuen, wenn ich ihm fagen werde, daß 

feine Louiſe hier iſt. Ha ba ha! daß wird ein Spaß fein! der alte 

Amtmann mag nur fein Töchterchen hübfch verwahren, fonft — Ha, 
da kommt er ſchon! | 
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Az? Alarınh 
EIN) ar re pi 


FReunter Auftrten. 
er; Wahr, Zeuptmann von Stern, 


Baup tm. C(betrachtet das Zimmer.) Hier logiere ich alſo? — Ach, 
dort iſt Ka meine Bagage — für ein Dorf geht das Haus an. 
Bahr. Geht an! — Ihr Herr Vater, der General, ift beim — 
herrn einquartirt, aber ich wette, daß ers nicht fo gut hat, wie 
wir. Da Sie mir befahlen, voran zu marfchieren, fo habe ich ſchon 
Alles ausſpionirt, was es auszuſpioniren gab. Wir logiren hier bei 
dem reichſten Amtmann der Gegend, aber auch bei dem eingebildet⸗ 
* on allen. Er ſoll ſtolzer fein als ein Reichsgraf. 
— Ein — alſo? — 
a r Das Schönfte fommt no. (mit einer gms 

— Er hat einen Schatz in ſeinem H Hauſe. 

| Be : (pöttiſch.) Einen Schaß? . . 
F hr. Gar, Herr Hauptmann, ein wahres Kleinod! — Seine 
— ich hab⸗ nicht vom Hörenfagen — it) habe fie befchaut == 
ER wie: Sie mich hier jehen — ein" wahrer Leckerbifſen —'Cftte ſich. 
‘s doc) was einbraͤchte! Ich habe keinen Batzen in 


der 
m. Gronifh.) Gewiß eine ara? pausbackt te Bauern⸗ 
ny eben fo lächertich if, als ihr Raten. — ufrichtig zu 
— auf deine Keuutniſſe der weiblichen Schönheit 
ehr wenig. 
x Ciölägt auf feinen Mäken.) Nein, fo. wahr ich ein ehr 
licher Kerl bin, umd alleweile vor Hunger ſterben möchte, es ift 
feine Dame in Deutfchland, die ſi ch nicht ihren Wuchs und ihre 
Figur wuͤnſchen wuͤrde. 
em. Im Ernſt? du macht mich neugierig. — Wie Re 
fie? — wo iſt fie? — ich will fie ſehen — ’ 
Bahr., Sie kennen fie, fhon 
Ber pt. Sch? ich kenne fi e? geſchwind rede, wer if fi Au 
abr. Sie heißt Louiſe. 
— (nachſinnend.) Lonife? — Louiſe? — 
ahr. a, Lonife, aber die Louiſe, die Sie in Aldorf vor 
zwei Jahren fahen, eben das fhöne Mädchen, das fie mit aller Ges 
walt aus dem Klofter haben wollten, wo fie erzogen ward; eben das 
allerliebfte Ding, in das Sie gleich fo rafend verliebt wurden, als 
Sie fi N e zum Erftenmal in dem Haus ihrer alten Tante auf Beſuch 
antrafen. 
Hauptn. yrZ Vahr! ira möglich ? redeſt du wahr? — ſprich, 
— es die Louiſe, die — 
Ja, ja, fie ſelbſt! und» ihr Vater Pr der Aniemanie 
en. 
Sauptem. Bahr! ich muß das Maͤdchen haben, es mag foften 
was es will. — Aber der. Alte. wird doch nicht wiſſen, daB Ich es 
war, der feine Tochter in der Stadt fah? 


2» 


. 
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Bahr. Er kann es nicht wiſſen. — Niemand hat damals on 
Namen erfahren; Sie nannten Sic ja Straldorf, — das 
chen kanns vielleicht erfahren haben — aber dafür ſteh ich, daß fie ie 
Sie nicht genannt hat. 

Sauptm. ft fie noch fo hin? ‘ 

Bahr. — als jemals — ſtill! da koͤmmt iht Bruder. 


5 


Zehnter Auftritt. 
Vorige, Karl. ae 2 ae * 
Karl. Sein Sie willtommen, mein Her! mein Vater um * 
fhägen uns es für eine befondere Ehre, einen —2 von 
ange bewirthen zu koͤnnen. * 
Zeuptm. Guten Tag, Freund! 
‚Berl, Wir Pete zwar im Stande zu fein, ei: ee zu 


Debt (made eine —— SH: 
(der Hauptmann und Bahr. fprehen heinuch mit — 


Karl fir fih,) Er fragt nach dem Zimmer? — Seile was 
dahinter ſtecken? Ich muß horchen, vielleicht befomme ih Licht, - 
Claut.) Sch will meinem Bater melden, daß Sie hier find. 

(ab, ſich verftedend.) 


Eifter Auftritt 
Der Zauptmann, Bahr, Karl verſteckt. 


Bauptm. Sage mir, was dir een bin ich hier vie vor: 
a logirt? — Do, fprich, haft du alfo wirklich die Schöne 
gefehen? 

Bahr. Wie gefagt, gleih das Erſtemal, da ich Pan kam. 

An Aber wo mag ſie ſein? 

ahr. Als ich hereintrat, eilte fie weg. 
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Ben ptm. Der Alte wird fie verſteckt haben. y 

(geheimnißvol,.) Ich glaube daß fie der Bater dort in’ 
Zimmer — hloffen ihat; Da wird fie‘ nr. bleiben muͤſſen, bis wir 
weg find, das muß ein verteufelter Alter fein! 

Haup tm. &s ſoll ihm nicht: gelingen — haͤtte ich fie aefchen, 
fo — ich en, ce Ar vor — Er 
tra mich ſetzt, fo will i e ſehen, es koſte was es wolle. 

Behr. Nichts iſt leichter — — * ud ‚Shen. ein Re] vor 


—— Von Hetgen am. ; 
Sabr. Ja — aber was geben. ei a Du ai meinen fol 

"  Sauptm. Du bift, der eigennügigfte Kerl,, der — bier find zwei 

Shaler. ut wie heißt dein Einfall?2 5.4 min u 

ahr. Sie ftellen fich recht, barbeißig ig ‚gegen gen mich an;.ich laufe 

vor hnen, fie jagen mit bloßem Degen hinterher, ich ftürze, ‚mich 

‚die. Thuͤre des bewußten, Zimmers — und da muß fie verteu⸗ 
in, wenn ich fie nicht mit dem erſten Stoß ans 






Sie verfolgen mich, und friegen fo die Schöne zu fehen. 
h 94 oem. Die dee ift drollicht genug, fie hat meinen ganzen 
eifa 


Bahr (teife.) Jezt geht’ an, machen Sie Sich fertig. (chreit.) 
Sackerlot! iſt das Manier einen Soldaten fo;zn traktiren? 

Bauptm. ſehr laut.) Was, Kerl, „an dem Tone ſprichſt 
du mit deinem Offizier? 

Bahr (wie vorhin.) Eier follen nun willen, rag ich’s müde 6in, 
mich ‚länger herumhudeln zu laſſen⸗ 

uptm. (mie oben.) ‚Den Augenblick hör auf zu; raiſonniren, 
oder ich will dir das Maul ftopfen!. .; - 

Bahr Cleife.) Bravo! (laut) Was‘ vatfonniren? was. Maul 
halten? es hat fich was zu raifonniren, wenn man Recht hatn 

Bauptm. (Claut.) Berdammter Kerl, zum Leztenmal! — 

Babe Cleife.) . Ziehen ‚Sie Shren Degen und gehen - Sie 
auf mich 108. iu.) Ich mach” mir’den Henker aus Shrer 
Fuchtel! 

Zauptm. (zieht feinen Degen; laut.) Das geht zu weit, an die 
Wand, Hund, will ich dich fpießen! 

Bahr (leiſe.) &o erfolgen Sie mid) doch. (laut) Hülfe! 
Mord! Er bringt mich um! 

Sauptm. (laut.) Galgenvogel! Böfewicht! 

Bahr (indem er die Thüre eingefprengt.) , Meine Damen, helfen 
* mir; erbarmen Fl a meiner; ſchuͤhen Sie mich! 
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an® 


. Vorige, Louife, bemnech — 


* e (bie ei heransfömmt,) Was habt r? wäh, reit 
Ihr fo? fe ge. — feh ich? 3 ir 

Mar. (kömmt auch heraus.) Mit welchem Rechte draͤngt hr 
— gewaltſam in. unſer Zimmer? 

ehr Cher fich Hinter ihnen verſtect und sten fo dreh ut Ex * 

Hauptmann ſie ſehen kann. en fänftigen _ e. ihn, ich 
oder ich bin ein Kind des Todes. - 
— (er auf ‚ion, toegehen will.) De Schurke — 
uben 
Mar. (läuft davon.), ie Bütet- — wo wi a 
mein Onkel! an, ee 
£ j * — roh ö 





j I ie BT in 
Dr eize bunter Au nFtröt ei urn 
Louife, der Yauptmann, Bahr. * * J 
Louife. Halten Sie ein, Herr Hauptmann; ein Manı wie 
Sie kann unmoͤglich die Achtuͤng aus den Augen _fegen, die er € 
Frauenzimmer ſchuldig iſt; dieſer Menſch hat Schuß hier sefucht, 
ich bitte für ihn um: Gnade, 
SZauptm. (ber den Degen wieber einftedt.); Nur ihr Bert 
Eonnte den Elenden retten. Ich fchenke ihm das. Leben... —* 
Louiſe. Himmel, mein Vater! 
Bahr (für ſich.) Das Wird einen ſchnen Laͤrm ſetzen. 7 *— 


u 
nl ms ö j —* * 
Vorige, Graumann, Mariane. —* un 
Graum. Ei, ei, Herr Hauptmann, ich denke Cie 


einen Menfchen um, und ich finde, daß &ı: einem Mädchen Ri det 
cheleien vorfagen: das heiße ich doch Größe der Seele, wenn man 
fo bald Herr über feine Leidenschaften werden kann. 

Sauptm. ch hatte meine guten Urfachen, fo in Wuth zu 
gerathen, aber ie Ehrfurcht für diefe fehöne Dame hat meinen 
Zorn entiwafnet. 

Graum. Herr Hauptmann, es ift Louiſe, meine Tochter, ein 
Bürgermädchen, und feine fchöne Dame. 
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Funfzehnter Auftritt. 
Een nk Kgekge: 


Karl (der aus feinem Winkel gekommen ift, bei Seite mit Hige,) 
Bike jechte! aee Karte! Caut.) Herr. Hauptmann, es 
iſt nicht fein von Ihnen, daß Sie die Freundſchaft, mit der Sie 
mein Vater aufgenommen bat, fo bintenanfegen, in meiner Schwe: 
fer Zimmer einbrechen und ung einen folchen Schimpf anthun. 

Sraum. Junger Burſche, was haft du darein zu reden? 
Wenn fein Soldat ſich gegen ihn verging, ſo hat er Kr ihn zu 
firafen; meine Tochter muß es fich für ein beſonderes Gl € ſchaͤtzen, 
daß er um ihretwillen verziehen hat; und ich ſelbſt danke dem Herrn 
Hauptmann, daß gr dieſe Achtung für fie haben wollte. 
(zu ‚Graumann,). . ‚Das war „vernünftig  gefprochen. 


gu dar Und. She ſeht ein ander Mal erſt zu, wen Ihr vor 


uch habt; 

Kaͤrl. Das weiß ich recht gut, wen ich vor ‚mir habe, 
Sraum. (verweiſend zu Kara.) Du! fängft du wieder an? 
Zauptm. (zu Karl.).. Ein Glüf für, Euch, daß Euer Vater 
zugegen ift, fonjt wollt” ih Euch Mores Ichren, 

Grsum. Stille, Herr Hauptmann, das verditte ich mirz ich 
fann mit, meinem Sohne machen, was ic will; aber Sie haben 
ihm Fichte zu fagen. E | 
Rarl. ‚Bon meinem Vater leide ich Alles, aber ein Andrer foll 
mir kommen, — * 
Pouife.(bei Seite.) Ich zittere. 

n. Nu, und was weiter? 
arl. Leib und Seele wage ich d'ran, wer meiner Ehre zu 


a 


nahe ‚tritt, une + 

DAUUN: (Cfpöttifh.) Ueber die Ehre! ſo ein Bauer, und Ehre! 
Rarl. Vielleicht hat er ihrer mehr, als der, der auf lauter 

Raͤnke ausgeht, und. in fremde Zimmer bricht. — 
Sraum. Schweig, ich befehle es dir. 
Louiſe. Liebſter Bruder! | 
Mar. Ad, mein Onfel, reden Sie ihm doch zu. 

+ Sauptm. (die Hand an den Degen legend ) Du Grobian! ich will 

dich lehren — 

. Graum, Herr Hauptmann! — 
Bahr Cbei Seite.) Ich wollte er ſchluͤge fie alle Beide zufammen. 
Grsum. (teogig.) Vergeſſen Sie nicht, daß ich auch da bin, 
Karl. Er foll nur fommen! | 
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Sechzehnter Auftritt 


Vorige, ein Adjutant, verfchiedene Unteroffiziers, gleich hernach 
der General v. Stern. . 


Adjut. Here Hauptmann, der Herr General! Er ift fhon auf 
der Treppe — — 
auptm. (beſtürzt.) Mein Vater? | 
en. Cim Hereintreten,)_ Was gibt's hier? wie, dad erfte, mas 
ich antreffe, iſt Zank und Speftafel? ah NEN 
Sauptm. Cbeftürzt,) Nichts, mein Vater — eine Kleinigkeit — 
Gen. Aber es ift doch hier was vorgegangen? Beim Teufel, 
will Niemand reden? Thut die Mäuler auf, oder ich fehmeiße Kerls, 
Weiber und Haus zum Fenfter hinaus — Ich bin fo toll — Iſts 
nicht genug, daß man mich den verdammten Marfch machen läßt, 
muß man mich auch noch in fo ein fappermentifches Neft fperren, 
wie des Pfarrheren feines ift? ch wollte, daß ihn der Teufel holte, 
und meinen Quartiermeifter dazu! — Mein Bein thut mir fo hoͤl⸗ 
Ienmäßig weh, — und fein Menfch will auch antworten, was hier 
vorgefallen ift. Kreuz hundert taufend Sapperment! zum leztenmal! 
wollt ihr reden? 
Graum. Es ift Nichts, Here General. 
z ne Heraus, Kapitain — — fage mir die Wahrheit, mein 
ohn. zer 
Zauptm. Die ganze Sache ift die: ch liege hier im Quarz 
tier; ein Soldat zwingt mich, den Degen auf ihn zu ziehen, er 
flüchtet fich in dieß Zimmer; ich fege ihm nad, und ‚ie diefe beis 
den Mädchen; ihr Vater, ihr Bruder, — oder was fie fonft find — 
fommen dazu, und befieben es übel zu nehmen; das iſt's Ales. 
Gen. Da bin id juft Ms rechten Zeit gekommen. Ich will 
Euch alle zufrieden ftellen. Wo ift der Soldat, der feinen Offizier 
fo weit gebracht hat, daß er gegen ihn hat ziehen müflen? 
; * (erſchrocken, für fih.) Nun werde ich das Bad austragen. 
muͤſſen. 
Mar. Hier ſteht er. (auf Bahr deutend.) 
Graum. (mit Autorität.) Wer heißt dich reden? 
Gen. (zum Adjutant,) Auf ein Bund Stroh, mit dem Lund, 
Men aufgezählt. _ ET Si — 
auptm. (ſachte zu Bahr. eh' nur, mein Sohn, und ſchweige 
ſtill, id will dir ſchon durchhelfen, Aeran 3; x 
Bahr (zum Hauptmann.) Da wäre ich ein rechter Mare wenn 
ich ſchwiege; fie ſchluͤgen mid zu Brei. (zum General.) Ew. 
Excellenz laffen ſich in Unterthaͤnigkeit vorſtellen, daß das Alles nur 
ein verabredetes Spiel, und eine kleine Lift von meinem Haupt 
mann war, um — um — 
Gen. Mad) fort! 
Bahr. Um diefe Damen zu fehen. 
Graum. Alfo hatten wir nicht fo ganz Unrecht, Here General. 
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Gen. Weiter nichts, ald das? Was Teufel! deswegen brauchte 
nicht das ganze Dorf in Bewegung zu kommen. (zum Abjutant.) 
Herr Adjutant, lafien Sie befannt machen, daß alle Soldaten ſich 
in ihren Quartieren ruhig verhalten follen, wer dawider handelt oder 
marodirt, foll hängen. (Adjutant und Unteroffiziers ab.) Uebrigens, 
um dem Ding hier ein Ende zu machen, Gum Kapitain.) fo geh 
er feine Straße, und juch’ er I ander Quartier, ich bleibe 
hier; weiß er was, Kapitain, ee kann des verfluchten, Pfarrheren 
—8* Fa nehmen, das weder Thüre noch Fenfter hat. — Dante 

nftens! . j 
(Der Hauptmann geht ab. Bahr nimmt das Felleifen auf die Schulter, 

das Paquet unter den Arm und läuft eiligft weg.) 

Graum, (mit Autorität zu feiner Zamilie,) Entfernt Euch! 

(Louife und Mariane gehen ab.) \ 


— 





Siebzehnter Auftritt, 
Der General, Graumann, Rarl. 


Graum. (für ſich) Der Here General ſcheint noch eben - jo 
verdammt hisig zu fein, wie ſonſt; wir werden uns nicht gut vers 
tragen. laut.) Kann ich die Ehre haben womit aufzumarten ? 
(für fih.) Er kennt mich nicht mehr. 

— Haft du guten Tabak, fo gib mir eine Pfeife; — 
ort du? — — 

Graum. Hoͤrſt du nicht, Karl? der Here General ſpricht 


Graum. Mit mir? — Ich habe wahrlich nicht geglaubt, dag 
ich noch die Ehre haben würde, mich mit einer Excellenz zu dugen. 

Gen. Zu dutzen? alter Kerl, bift du toll? 

Graum. Ganz und gar nicht. Mich hat noch Niemand du 
genannt, als den id) wieder du genannt habe. 

Gen. (für fih.) Der alte Burſche iſt ſtolz. 

Graum. (für fih.) Höflichkeit gilt bei dem Manne nicht. 
(fest fih, laut.) Ihro Ercellenz werden vielleicht nicht willen, daß 
ih von Sr. Majeftät zum Amtmann hier eingefezt bin, und Grau: 
mann heiße ? 

Gen. Meinetwegen mag. dich der Teufel eingefezt haben; gib 
mir nur eine Pfeife Tabak. 

Graum. Geh’ beforg’ es, Karl. (Karl geht ab.) 

Gen. Horn Mal guter Freund — es fcheint dich zu verdrießen, 
daß ich dich dutze; du ſollſt aber willen, daß das meine Art iſt, 
—9— mir Jemand gefaͤllt; und du ſcheinſt mir ein ehrlicher Mann 
zu ſein. 

Graum, In dem Falle bitte ih Sie wegen meiner Empfinds 
lichkeit um Verzeihung. 

. Ben. „Uf! das verdammte Bein! — Sag’ mir, Alter, bift du 
nicht froh, daß ich zu rechter Zeit zu dem Laͤrm gefommen bin? 
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GSraum. O ja, Herr General! Sie PER mir aus einer ante 
. geholfen, die mich hätte ungtücflich machen fönnen. 

Gen. Ungluͤcklich? wie fo? 
- Graum. Ich befand mich in der Verlegenheit, ‚dem offhier 
Arm und Bein entzweiſchlagen zu laſſen. 

Gen. Was Teufel! weißt du wohl, daß er Baron und Haupt 
mann i 

den: Ya, beim Teufel! ab wät er auch Graf und Gene 
val, fo hätt’ idys gethan! 

"Ben. Bei meiner Seel! wer dem geringften meiner Soldaten 
er nur ein Haar Erümmt, den laß ich ohne Barmherzigkeit 

ngen. 
? Braun Sehr wohl! — und bei meiner Seele! wer mir nur 
den geringften Schein einer Beleidigung erweift, den haͤng' Ic) felbft 
auf, ohne weitere Umftände. Zeigen Sie mir das Geſetz, das dem 
Soldaten erlaubt, den Bürger ungeftraft zu beleidigen ? 

Gen. ' Sapperment! ich glaube du haft Recht, 

Graum. Sa, das hab’ ich; denn ich habe allezeit ARE: 


Achtzehnter Auftritt | 
Vorige, Karl. 


Karl (mit einer Pfeife.) Hier, Zhro Excellenz — “ 

Gen, (nah einigen Zügen aus der Pfeife,) Der Tabak ift gut. — 
Wer ift der Burfche? 

Graum. Cs ift mein Sohn. RB 

Gen. Ein huͤbſcher Zunge! wie alt? 

Graum. Zwanzig Jahre, 

Ben. O da fann er noch wachen! warum läßt du ihn nicht 
Soldat werden, Alter? 

arl. Ad, Ihro Excellenz! wenn Sie doch meinen Vater dazu 
bereden koͤnnten! 

Gen: Nu, warum willſt du nicht, Alter? - 

Graum. Herr General! — — 

Gen. Wenn er nun aber Luft dazu hat? 

Karl. Ja, lieber Vater! werde ich nicht Soldat, fo bin ich 
gewiß ein ungluͤcklicher Menſch — jeder andere ‚Stan ift mir 
jumider. 

Graum. Ich fürchte feine ausfchweifende wilde Gemüthsart. 

Ben. Ah, guter Alter, fei deswegen unbeforge! Wildheit gibt 
fi) beim Soldaten — Strapazen und ſcharfe DR vertreibt 
die Wildheit. 

Graum. Und dann, wie Sie fagen, Strapazen — 

Karl. Die ſind doc Nichts gegen die Annehmlichkeiten —— 

Gen. Ja? meint Er? 

Graum, Das ſehr langſame Avaneement eines Bürgerlichen - _ 
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genen Nu, wenn du Geld Haft, Alter, fo laß ihn adeln. . 
—— — ee PER er a —— er 
durch geka Adel beſſer als er war? Ehre laͤßt ſich nicht erkaufen. 
Wenn 9— Kahlkopf ſich eine Peruͤcke anſchafft, hoͤrt er dann auf ein 
Kahlkopf zu ſein? Was iſt dran gelegen, ob er den Kopf bloß 
traͤgt oder nicht, da doch alle Welt weiß, daß er feine Haare hat. 
Mit einem Worte, ich verlange keine Ehre, die mir nicht gehoͤrt. 
Mein Vater, mein Großvater waren nicht von Adel, meine Kinder 
ſollen es auch nicht ſein — wenigſtens fuͤr Geld nicht. 
Sen. Du biſt ein Teufelskerl, Alter: du haſt Verſtand. Aber 


wenn ich dir rathen ſollte, ſo laß deinen Sohn Soldat werden, ſonſt 
wird's ein Taugenichts. * ——— 
KKarxl (fällt ſeinem Vater zu Füßen.) Liebſter, liebſter Vater! 
thun Sie es doch! | i h — 

Grsum. Wenn du denn durchaus willſt — in Gottes Namen - 
gib mir aber die Schuld nicht, wenn’s dir übel geht. 9 

Gen.- Das ift brav, Alter! Ich verfpreche die Freude von. dem 
Jungen. — Unteroffizier! — | 


Meunzehuter Auftritt 
Vorige, ein Linteroffizier. 


Gen. Enrollirt den Burfchen, und Eleidet ihn gleich. 
Karl Cipringt vor Freuden herum.) Taufend Danf, Herr Gene: 
ral, taufend Dank, lieber Vater! Gottlob! Gottlob! nun bin ich 


Soldat! — Komm er, lieber Herr Unteroffizier! 
(Karl und der Unteroffizier gehen ab.) 


Zwanzigft er Auftritt. 
Der Genersl, Graumann, hernach zwei Bediente. 


° Gen. ch verfpreche dir, daß der Zunge fo bald avanciren foll 
als möglich ! 
Sraum. Und ich bitte, ihm nicht eher avanciren zu laſſen, als 
bis er's verdient. 
Gen. Du bift der fonderbarfte Kerl, den ich in meinem ganzen 
Leben gefehen habe. 
Graum. Ohne Bergleihung, kann ich eben das von Ihnen 


Gen. Uf! ich muß mich wahrhaftig niederlegen, und das vers 
dammte Bein ruhen laffen, womit mich der Teufel behert hat. 
Graum. Wer wehrt Ihnen? Der Teufel hat mich mit einem 
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Ben. Hat dir der Teufel das Bett wäiß überzogen und gemacht 
gesehen? 

Graum. Ga, das hat er. 

Gen. Sapperment! ich muß nur machen, daß ich Hineintomme, 
ich halt's nicht ‚aus. 

Braum. Nun, zum taufend Sapperment, legen &ie Sich 
nieder! 

Gen. He! (es kommen zwei Bediente, für fi.) Der Kerl ift 
des Teufels, er-flucht eben fo arg als ich, — Führt mich! — daß 
Euch das Wetter! faßt fachte an. | 

‚Graum, Daß Euch das Wetter, fo nehmt Euch doch mit dem 
Herrn General in Acht! 

Gen. (im Abgehen.) Du bift ein alter Blitzkerl! 

Graum. Dieß ift, glaub’ id), die ‚einzige rt, mit dem Manne 
anszufommen. (auch ab.) 





Zweiter Auf; wg. 


Das vorige Zimmer. — Dunkel. 


Erfter Auftritt, 
Der Hauptmann, Bahr. 


Bahr Chat eine Laterne, ftectt den Kopf zur Thür herein.) 
Hauptmann, kommen Sie, es ift Niemand im Zimmer, vie ihr 
ter find alle aus — Ihr Here Vater ſchlaͤft, und der Alte ift im 
Dorf. (Beide kommen herein.) Dis 

Hauptm. Bahr, fomm, laß uns das Zimmer oif itiren, wo wir 
am beften beiftommen fünnen, — Sieh, dahier ift eine Thuͤre. 

Bahr. Still! ſtill! nicht fo laut! es ift die Ihr zu * 
Zimmer; dahier muͤſſen wir den Angriff wagen — bier! 

 Gauptin. echt fo! du ftellft dich dahin, und wenn fie Heraus 
fommt, packſt du fie gleich auf, daß fie nicht ſchreien kann. Ich 
fteh’ da an der Thür und bring’ fie aufs Pferd — hoͤr! mach? nur, 
daß Yacob bei Zeiten da ift. 

Bahr. Es ift fchon Alles beftelft. 

Bauptm. Gut — fo mach dir nur hier mit Kohlen ı ein Zei⸗ 
ie Zimmer, damit wir nicht die Pläge beim Angriff vers 
wechfeln. 

Bahr. Hal ich hör den alten enge bei feiner —* — 
kommen Sie, es iſt Zeit, 
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auptm. Bahr, höre, was meinft du, wenn wir Souifen erft 
ein Staͤndchen brächten; das wird fie vielleicht menſchlicher gegen 
mich machen mein Vater ſchlaͤft doch. noch lange, 
Bahr. Der Gedanke ift vortreflih! "und da wird man auch 
nicht unſern andern Anfchlag_ merken koͤnnen. — Aber kommen 
Sie, kommen Sie, der Teufel hat fein Spiel hie. 
(Sie gehen leife 26.) 


* 


Zweiter Auftritt, 
Sraumann Louiſe, Seinrich, der den Tiſch dedt, 
Sraum. Iſt der General noch nicht aufgeftanden? 


eine. Nein, Herr Amtmann. —— 
raum. Sobald er aufſteht, ſagt es mir. (einrich ab.) 


Dritter Auftritt, 
Vorige, Wiariane, Karl, hernach Zeinrich. 


Karl (als Soldat gekleidet.) Nun, iger Vater, nun, liebe 
Schweſter -ftcht mir’s nicht recht gut? — O, ic bin vor Freuden 
außer mir / 

20. Lieber Karl, du wirſt den Schritt gewiß bereuen! 

Karl. Meinſt du? Habaha! 

Sraum. Nichte, warum find deine Augen fo roth? Ich 
glaube gar du ‚haft geweint! Pfui, der Schande! Er fommt ja 
wieder — 

ar. Ah! wer. weiß — 

Graum. Vielleicht bald als Lieutenant; oder gar als Haupt: 
— und dann iſt's immer Zeit zur Hochzeit; nicht wahr, mein 
Sonn? 

Rarl. Sa, mein Vater; und dann kann ich doch auch felbft 
eine Frau ernähren. Das verfpreh’ ich Ihnen und Marianen 
heilig, daß ich fein ander Mädchen nehmen werde, als fie; Ma— 
viane, da haft du meine Hand darauf. 

GSraum. Und da habt Ihr meinen Segen dazu, Kinder. 

War. Ab, ich wollte, daß er nicht wegging! 

‚Braum. Das mar ein verdammter Streich mit dem Haupt: 
mann! — da fü ehſt du Louiſe, wie fi Mädchen in deinem, Alter 
mit einem hübfchen Laͤrvchen vor. der Verführung in Acht zu neh⸗ 
men haben. 

Louife. O mein Vater, wär” nur der Hauptmann weg! ich 
hab’ keine Kuh’ — ich möchte weinen, und. ich weiß nicht warum. 


an) tn dimtmanm,Graumann,oder,is Uhl: 


‚Graum. Sei ohne, Sorgen, — Wer dir, t 
ae dem. fchieß” ich eine Kugel vor *l Kopf. * dia J 
Louiſe (fällt ihm weinend um den Hals.) O, mein! Water! kei: 
Beinr. 59 * Herr ad * ee, 5 J Ä 
sum. Nr t,. meine. „Kinder, geht 5 
Niemand darf Euch) fehen. » (Beide Frauenzimmer gehen 2 | je 
iR * Fer, 


Vierter Auftritt, 
Graumann, Karl, der dem General die Shür ſnet. 


Graum. gain Cie wohl geruhet, Here General? Mk, ber 
Schmerz nachgelaffen? R 
Gen, Den Teufel mag. er nachgelaffen haben — — * 
Graum. (für ni) Noch immer derſelbe — (laut,) — 


JR, IM 
" HroR * — —— 


Fünfter Auftritte 


Zeintich, Vorige. U 


nen Herr Amtmann! 

raum. Bringt das Eſſen. (Heinrich ab.) — Setzen &ie Si; 
lieber Here General, Schlagen Sie den Schmerz aus den Gedan⸗ 
Een; ich hab’ ein gut Glas Wein, das Sie erfreuen wird. 

Ben. Ich bin des Teufels, wo mich Etwas in der —— er⸗ 
freuen wird. 

Graum. Das chut mir leid! (einrich Gänge! das Eſen. 
Gen. (ſezt ſich.) Du, bring' noch ein Couvert. Uf! ſez dich, 
Alter, ſez dich! (Seinrich geht ab, und kommt mit dem verlangten 
gleich wieder. ) 

Graum. Ich danke ſehr, Herr General, ich: ſieh recht gut. 

Gen. Du jollft dic) ſetzen, "fag’ ich, und mit mir eſſen, oder, 
das Wetter — — 

Graum. Weil Sie es denn fo haben wollen, fo. will ich mir. 
die Freiheit nehmen, Ahnen Goefellfchaft zu leiſten. —* General 
legt Graumann vor. Karl und Heinvid, warten auf.) 

Gen. , Hör einmal, du bijt ein fonderbarer alter Ker „Ehe ih 
fchlafen ging, haft du dich ungeheißen zu mir —2 un och dazu 
die Oberftelle genommen, und num läßt du dich möthigen. 

Eraum. Sch bin allezeit höflich, wenn andre —— es J ſind. 

‚Gen. "Du warft erſt ordentlich grob; haſt geflucht und geſchwo⸗ 
ren, daß mir bange ward. Machteft einem Laͤrm vom zeufel — 
und nun biſt du ſtill, artig und hoͤflich. 

Graum. Herr General, ih antworte allezeit in dem. one, i in 
dem man mib'mie redet. Sie waren erft verdrießlich, ich war cs 
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auch. Alles was man thut, mach’ ich mit, und dieß geht fehe 
weit mit mir. Als Sie Sich nirderlegten, Tegte ich mich aud) ein 
Stündchen nieder, und habe wahrlich Ihres bleffirten Bein’s willen 
auch nicht fchlafen koͤnnen, und da ich nicht wußte, 06’8 bei Shen 
das rechte oder das linke war, thaten fie mir alle beide weh. 

Gen. Du willft mich aufziehen, alter Burſch! Aber ich hab”. 
hol? mich der Teufel zu Elagen; fünf und dreißig Jahr dien’ ich 
fhon. Im Winter beftändig in Eis und Schnee, und des Som: 
mers in der Hise — und nun die. verteufelte Blefur. — Ufl ih. 
habe feit drei Monat feine Stunde ohne Schmerzen zugebraht — — 
Apropos — du-haft eine Tochter, laß ſie doch mitefien. 

Graum, Karl, ruf deine Schwefters (Karl geht ab.) - 

er Ich bin ein Franfer, lahmer Hund, drum bift du fo 
g ig. 3 i rt - 1 ey DIR 

Graum. Wahrhaftig nicht. Und wenn Sie fo gefund wären, 
als ich wünfche, fo wurd’ ich fie doch fommen laffen. 7 habe 
freilih meiner Tochter befohlen, ſich diefe Zeit uͤber nicht jehen zu 
laſſen, weil ich fie feinen groben Begegnungen ausfegen - wollte; 
wären aber alle Soldaten fo höflich, wie Sie, Herr General —.. 

Gen. Ad! ver fchlaue Fuchs! wie er fehmeichelt! | 


Sechster Auftritt, 


Louife, Rarl, Ygeinrich, welder noch ein Gouvert bringt, Dorige. 
Hernad der Zauptmann uyd Bahr von außen. 3 


Louiſe. Was befehlen Sie, lieber Papa? — 

ne Der Herr General hat die die Ehre erzeigt, dich rufen 
zu laſſen. 

Louiſe. Was befehlen Ihro Ercelfenz? J 

Gen. O, unterthaͤniger Diener! — Wollten Sie nicht mit uns 
eſſen, Mamſell? 

Louiſe. Es wird ſich nicht wohl ſchicken — 

Gen. Nehmen Sie Platz. 

Graum. Setz' dich, thu' was der Herr General befiehlt. 
(Kart fezt ſich auch.) Wer hat dir erlaubt, dich zu ſetzen? 

Karl, Ich dachte, da meine Schweiter — 

Graum. Iſt es Gebrauch, Ihro Excellenz, daß der Soldat 
init dem General fpeift? at 

Ben. (der feitdem fich Karl gefezt hat, immer gelacht.) Dann und 
wann, wenn der General mit dem Soldaten vorlieb nimmt, — — 
in Friedenszeiten ſchwerlich. 

.Graum. Wart’ alfo fo lange, bis folhe Gelegenheit koͤmmt. 
(Karl fteht befhämt.) (ri 
„Ben. Ha ha ha! Nimm dich in Acht, Burſche, daß du dir 
nicht die Freiheit bei deinem Hauptmann oder Lirutnant nimmfk. 
Ha ha ha! — da würde es garſtige Fuchtel ſetzen. — Du haſt aber 
doch wahrhaftig ſcharmante Kinder — das Maͤdchen iſt ein wahrer 
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Engel. Ich bewund're nur, wie du —— auf dem Lande einen 
fo vortreflichen Anſtand haft beibringen koͤnnen. J 
GSraum. He mim! gute Lehren, und gute Meiſter; fo gut als fie 
zu haben waren — — h * 
Louiſe. Mein Vater vergißt hinzuzuſetzen, daß wir ihm und 
wi ci das Mehreſte verdanken, (Der General will ſich eins 
enten, \ 

Bouife. (die ihm zuvorfommt, und ihm das Glas auf einem Teller 
überreiht.) Erlauben Sie, Herr General, daß ich mir die Ehre 
geben, und Sie bedienen darf. gie 

Gen. (nachdem er getrunken, "zu Graumann.) Er iſt vortreflich! 
zu Souifen.) Und von Ihrer Hand, mein fehönes Kind, fehmeckt 
er noch einmal fo gut. (zu Graumann,) Dur bift glücklich, du haft 
deine Zeit nutzen fönnen, aber unfer einee — dreißig Feldzüge! 
da verbietet es ſich. (zu Louiſen.) Gefaͤllt's Ihnen hier? 

Bouife. Here "General, es gefällt mir immer da, wo mid) 
meine Pflichten hinrufen. 

Ben. (der ist.) Sie antworten wie ein Engel, Schatz! (zu 
Graumann.) Biſt du nicht ftolz auf fo eine Tochter? j 

Graum. Eben nicht mehr, als auf einen Schönen guten Baum, 
in meiner Baumſchule. Aber ich danke täglich Gott, für die Freude, 
die er mich an ihr erleben läßt. Sie war einmal in Gefahr, von 
einem Offieier verführt zu werden, aber ich meine, ich hab’ fie 
noch bei Zeiten gerettet! . 

Gen. ch babe einen Sohn, einen einzigen Sohn; du haft 
ihn. gefehen. Sobald er fchultern Fonnte, that ich ihm unter das 
Regiment. Ordnung, Pünktlichkeit, das ift Alles, was ich von 
ihm verlange; im uͤbrigen mag er ſich felbft bilden. Ro kriegt unfer 
einer die Zeit her, ſich mit Erziehung abzugeben? Deswegen wird's 
ihm nicht fehlimmer geben, als mir, Coup d’oeil, faltes Blut, 
und aufgepaßt, das macht in unferm Handwerk den Mann. 

Graum. Gr ift Ihr Sohn, Herr General, er wird in Ihre 
Fußtapfen treten. | 

Ben. Du willft nur die Komplimente quitt machen, die ich 
deiner Tochter gefagt habe; aber im Herzen wurmt dich doch noch 
die heutige Geſchichte. . 

Graum. Nicht im mindeften; ich fchwöre es, ich habe zu fehr 
dabei gewonnen, da fie mir die Ehre Zhres Befuchs verfchaft hat. - 

Gen. Dir bift höflich,, wie ein Hofmann. Aber Kavalieröpaz 
role! Deine Tochter hat einen Anftand und ein Welen, das mich 
entzückt. Lieben Kinder, Ihr müßt mir das Vergnügen machen, 
und auf meine Gefundheit trinken, ich will wieder "Befcheid thun. 
Sraumann, ich bringe dir die Gefundheit deiner Tochter! (Er 
fchentt ihr ein, und bringt ihr das Glas.) 

Graum. Cehe ex trinkt.) Here General, Sie erweifen uns zu 
viel Gnade, gi 

Louife. Caud jo.) Weil Sie's fo befehlen, Here General. 

Gen. Centzüdt.) O tanfendmal obligirt, meine allerliebften Kin: 
der. ch habe lange nicht fo einen vergnügten Abend gehabt — — 
(Man hört auf der Gaffe auf Iuftrumenten ftimmen und prälubiren.) 
Was ift das? CRouife ſteht auf und geht an’s Fenſter.) 
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Graum Vermuthlich Soldaten; denn wir wiffen-jonft von feiner 
— 
Sie werden mir eine Freude mac en. wollen. 
zer tm. Cauf der Straße.) Sie i it am Fenſter; nun se an. 
Alm. Kennen Sie die Sa Ser General? 


Ben... Mein. 
‚Greum.., Ich kenne fie ie Pohl; — - Dot underſchamte (Man fing! 
: auf der. Strafe... Karl geht. ab.) — 


Louiſe höre mich 
Mur dich, dich, liebe ich! 


Louife. Was hör ich? ah, mein Water! (geht vom Fenſter 


"Srsum. (für fih.) Die! Kerls wollen mit mit ihrer Nachtmuſi £ 
u Lei 

’ Gen. Cfüt fih.):- Der Teufel foll die Ranten, holen, daß fie 
mein Quartier nicht beffer refpectiren! Sch will mich aber vor den 
Leuten hier verftellen, ‚Claut.) Was de für Ihorheiten ſi jw!. .. 

Graum. Es find junge’ Leute! (für fih.) Wäre nur der General 
nicht bier, ich wollte ihnen ſchon die Wege weiſen.— 

Karl (kömmt zurück.) Es iſt der Haupmann mit einigen Sol⸗ 
daten. Ich hoͤrte ſie leiſe ſagen: ‚fie. wollten fo. lange fingen, bis 
meine Schwefter wieder. .an’s Fenfter fäme; denn er müßte fie 
durchaus: fprechen — Er ſagte auch: der. alte tolle General Bis 
gewiß fchlafen, weil er ſich noch nicht gemeldet: —*— a, 

Sen (jchmeißt ein Glas entzwei Der Dome! —. 

"Graum. (thut das. nämliche.) Und das Weiter! 

Gen. Verzʒeiht mir meine Ungeduld. Das verfluchte Bein 1äßt 
mir feine Ruhe. 

Graum. Es thut mir leid. 

Ben. Nun haben Sie ja aufgehört. (Es wird ein Brief an 
einen Stein feſt gemadt, durch Fenſter geworfen.) 

Gen. Was iſt das? 

Karl (der ihn aufgehoben, lieſt.) „An Mabemoifelfe Louiſen.“ 
Sie haben einen Stein wit diefem Briefe durch's Fenfter geworfen. 

Gen. (ichmeißt eine Bouteille entzwei.) Das ift zu toll! "Der 
Teufel! — Der Adjutant ſoll kommen. (Heinrich ab, kommt wieder.) 

Graum. (wirft den Stuhi um.) ‚Der Schurke, der — 

Gen. Das verwünfchte — 

Graum. ch bedaure ſehr. 

Gen. Was fehlt dir denn? Barum warfft du den Stuhl * 

Graum. Da Sie die Bouteille entzwei warfen, ſo war mir 
nichts anders zur Hand, als der Stuhl. Ä 

CHeinzich trägt den Tiſch fort.) 

Louife. Ach mein Bruder! du darfſt nicht von mir weg. 

Karl. Es ift aber doch ein unverfchämter Kerl, der Hauptmann. 

Graum. Geh’ Louife, laß uns. (Louiſe ab.) 


Sauern (auf der Strafe.) Echlagt fie todt, die Hunde, bie fich 
unterſtehen, unferm Herrn — die Fenſier einzumerfen. 
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"Sram. Cheht an das eine Fenſter.) Gebt Erich sur Ruh, Ihr 
Leute — es war Nichts, es war nur Kurzweeii. 

„Gen. (geht an bag andre Fenfter.) Soldaten auseinander und in’s 
y Quartier, oder das Wetter foll Euch erfchlagen "= 

gan ‚KaRt.) Hauptmann von Stern! mein —— 
>) ‚der Straße.) Iſt nicht, hier, Ihro enz. 
Gen. Karin.) Sag’ meinen Bedienten, daß fie meine Sachen 
in Pate bringen. (Kart geht ab.) Ich * dem Ding ein Ende 
machen. wo 
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a8 Der Adjutant, General, Graumann. Me 


Geu. Gum Abjutant) Geben Sie Order, Daß ſich · das Rol 
ment den Augenblick marfchfertig macht. Der Hauptmann von 
Stern foll mit feier Compägnie der erfte fein, — Wenn in einer 
halben Viertelftunde noch ein Mann im Dorfe iff, ſo ſoll Ahnen 
das Wetter auf die Köpfe fommen. (Apjutant ab.) | 

„Graum. Iſt das wirklich Ernft, Herr General? 

"Ben. Was foll ich machen? Es Fame noch des Teufels Unfug 
heraus; und den König muß ich alle Stunden vermuthen. Da, 
fiehft du, was ich für ein armer ‚geplagter Teufel bin Man hört 
draußen trommeln.) Be es eh — wacker * los. Das 
verdammte Beinle u. j 


i — 


——— Auferien — 


Der Hauptmann, Vorige. vo 


"Gen. Was willſt du? was willſt du? Hab’ ich wicht Sefoen, 
N du —— marſchiren ſollſt? 
Zauptm. Cs iſt Alles in Ordnung — ich wollte + doch 


ſelbſt hoͤren, ob nicht ein Mifverftändnig — weil ich. noch eine 


Ibe Stunde —. 
2 ‚Gen. Ad, was Mißverſtaͤndniß — was halbe Stunde! — 


oder foll ich era die Sache unterfuchen? — Ich will’s jezt aus 
gewiffen Urfachen nicht thun; aber der Teufel foll mich holen, bei 
dem erſten Erxceb — Marſch!ꝰ Marſch —— — 
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Das Büudtien ‚ das! das verdammte > Bein! Bift du 
auch eig, Burſche? 

Karl. Ja, Ihro —— 

Gen. Nun, ſo nimm fiber von deinem Vater. — eb’ 
wohl, Alter! — Ich dank’ dir für deine gute Bewirthung. Wenn 

mich" der Henker in dem Kriege nicht belt, ſo kehr' ich wieder 
beim Ruͤckmarſch bei dir ein. — 7 | 

- Graum. Here General — id) ab ch eine Bilte 

Gen. Nun? fir! denn ich muß fort. 

Graum. Erlauben Sie mir meinen Sohn noch eine halbe 
Stunde, dann ſchick' ich ihn nah, ch denke, er hat noch einige 
Erinnerungen und Lehren feines! Watersindthig. : > | 

Das ift billie. Das ift billig! Aber in drei Stunden 
muß er bei feiner Compagniesfein , oder. ohne Gnade Spießruthen! 
Leb' wohl, Alter! leb wohl! — Gruß deine Zochter. Das verdammte 
———— ah Vi un A 
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dem Aufert a 
* aa 17 A ls Graumann, Karl. . TR mi 


at 
J— Sch weiß nicht, Karl! ! mir iſt als — ch. auf 
diefer Welt zum leztenmale ſaͤhe. 
BRarl. D, lieber Bater!” 7 
Sraum. Du nt nicht alle Ri diefes Standes; und, 
Bott weiß! ich hätte,m wenn’s nicht das Befte 
——— zwei er! wäh = Da — 2 der 
o wor ich, di ar mer eiden. — eſcheidenheit 
ui alle Behlen6ie male ze h > Hochmuth Ser 
elche an uns een, —— ivEli t be ei recht: 
— in 77 ig noch * 


Dit dem 
ei hi Arin und G der ne man fich fichre 
— Pan nina, sch rauen inne übel.’ ——— 
unter ihnen verdient Achtun es en. Schlage 
dich micht ohne Urſache. ir wenn ih unge Leute — die * 
lernen, ſo de * ich * — ſollte ſie auch le 


fi „in. welch aR meh Ne thig fei, den Degen zu en. 
Veh sc ul yarl Ir Gewo — 


nerals, und jr — n väterlichen Segen „se 
dich 6 ve in einem 9 a an a zu‘ fehen. F 
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und erinnere dich alle Minuten, was du in deinem Stande ver: 
fprohen umd geſchworen haft. Leb’ wohl, mein. Sohn! Gott er: 
halte — und fegne dich! 

Karl. Leben Sie wohl, liebfter befier Vater! 

Graum. Hier haft du etwas Ger! Wenn ich Bes m ” 
es vernünftig .anwendeft, fo foll es dir niemals da 
nimm von A —— und auch von Maria fie. 

Ba 12 (Sie ARE —* 
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Sraumann im Sglatrer⸗ zutist ne Al: 


Was & Teufel if das hier für ein Laͤrmen! — ER ei Aug” * 
* Trepp' auf, Trepp ab, unten, oben, im Garten, uͤberall 
Laͤrm; ſogar in dieſem Zimmer — (er leuchtet umher.) und doch iſt 
Hriemand hier, Niemand! (Er öfnet Louifens Zimmer.) Louiſe! 
Louiſe! — feine Antwort? — nu, das Mädchen ſchla gewaltig! — 
man fieht, daß ſie nicht verliebt iſt. — Louiſe! — will doch 
fehen — (geht hinein und gleich wieder heraus.) Sie ift nicht da! 
Sapperment! wo mag firrfein? ſo ſpaͤt — alle Teufel! wo mag 
K ie fon? — wenn der Hauptınann .: weg wär’ — ich glaub’, 

gerieth auf Gedanken \ 14". m 
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— Weriane, Yale, ui Er gr 


- Mar. Ach! um. ‚Öetismilen, herr, Onkel” ———— 
Barmnherisfit, — ich. bin unſch oe —B ar. 
Um's H Hinmelswillen! Ifel, Bü, u 

Braun, er Ihr rafend ? — was i 

{. meine habe Coufine!, J E — Tochter — 

ich babe Ir: ati feinen Theil-daran! e 

Graum. - Mariane, Mariane !- falle dich, Zu e dich era 

Mar. Ad, lieber Gott!, ih armes ungluͤckliches Mädchen! D, 

meine liebe, liebe, Coufine} 
Graum. So ſprecht doch, in in’s Henkers PR — ift fie todt? 


au, 
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War. Ad), nein! — der Hauptmann hat fie mit zwei Soldaten 
mit Gewalt fortgefchleppt. 


Graum. Ad! Verſiuchter! du ſollſt mir's Bezahlen! (will ab: 


laufen, kommt wieder zurüd.) Großer Gott! — — — Gott! — 
Gott! — — Hals, bie” Er das ganze Dorf auf! — Schaff' er nur 
mein Kind wieder — — ic) bite ihn um Gotteswillen — — meinen 


Rock — — meinen Hut — meinen: Stock! Hals, um Gotteswillen 
nach! mein Kind — mein armes Kind! .- .., ro 

Zals. Wir wollen fierben, Here Amtmann, oder ſie wieder 
bringen. (ab.) —— 

Sraum. Wo iſt Karl? — Gott! mußt’ ich darum fo alt wer—⸗ 
den! DO, meine arme, arme Louife! wie ging die Sache zu, Mas 
riane? Heintih, meinen Roc — meinen Hut — meinen Stock 
lauft! lauft! — Geinrich geht ab.) D wie ging’s zu, Mariane! 
wie ging’s zu? A 

Jar. Ah, licher Herr Onkel, wir gingen im Garten auf und 
ab; Youife fprach von Ahnen, Wir meinten alle Beide über ah: 
Güte, und baten den lieben Himmel, Sie uns noch lange Fahre 
zu erhalten. Wir hörten eine Trommeln mehr, und dachten, die 
Soldaten wären lange fort; auf einmal fprangen drei Leute über 
den Zaun; — wir liefen aus allen Kräften, allein fie holten uns 
bald ein. — Der Hauptmann faßte Louiſen und trug fie fort. — Mich 
fließen. die Soldaten zurüd, — Der Gärtner fam auf mein hef— 
tiges Geſchrei; allein er hatte nicht das Herz den Soldaten nach— 
angeben. O meine arme Couſine!! — (Heinrich bringe Rod, Pe⸗ 
rüde, Hut und Stod.) 

Graum. (dev fih in größter Verwirrung anzieht.) So ift denn 
nun feine glücdlihe Stunde mehr für mich in diefer Welt zu hoffen! 
— 9 Schurfe! fpizbäbifher Schurke! mir fo mein Kind zu fehlen! 
— möge doch die Hand des Himmels fo fchwer auf dir liegen, als 
dur mich kraͤnkſt! — nun ift alle meine Gtückfeligfeit dahin 1 — Ich will 
Rache an dem Böfewicht nehmen, oder meinen alten Kopf auf dem 
Schaffotte lafien. (Geht ſchnell ab. Heinrich folgt ihm nach.) 


Dritter Auftriee 
Mariane Pipe, | 


Ach meine arme Louiſe! — das liebe, befte, unfchuldigfte Maͤd⸗ 
hen! — iſt's möglich, daB es fo gortlofe Menfchen auf der Welt 
gibt! — mit meinem Leben wollt” ich. fie ‚gern. retten, wenn id) 
Zönnt. Ad), das wird meinen lieben alten. Onfel feine wenigen 
Tage Eoften. — DO weh! dem Mörder der Unfchuld, Fluch über 
ihn, und über Alle, die zu dem. Bubenſtuͤck halfen! 


a ——— 
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Bierter Auftritt 
Wariane, Karl. 


Karl (mit bloßem Degen.) Wo ift mein Bater? mein Vater! 

War. Karl, Karl! um Gotteswillen, wo kommen Sie fo vers 
ſtoͤrt wieder hieher? ei 

Karl. Don dort, wo ich meine Schwefter aus den Armen ihres 
Verführers gerifien hab. Mit des Boͤſewichts Blut hab’ ich den 
BEP ausgelöfcht; bier, hier an diefem Degen fehen Cie fein 

ut. 

\ — Und Louiſe! Louiſe! wo iſt fie? um Gotteswillen, res 
en Sie! 

Karl. Die Bauern, unter des Gerichtsſchreibers Anführung, 
bringen fie. Sie haben die Soldaten in die Flucht gefchlagen,. die 
Buben, die den Schurfenfteeih ausführen halfen — und ich, ich 
nahm’s mit dem Hauptinann auf — aber, wo ift mein Vater? wo? 

War, Seiner Tochter nach! fie zu retten, 

Karl. Der arme, alte Mann! . 

War. (weint) Ad Karl! Karl! das wird Ahnen das Leben 
koſten — den Degen gegen Ihren Hauptmann gezogen! Gott! was 
fteht uns noch für Unglück bevor! 

Karl. Ich habe die Unfchuld gerettet. Muß ich auch ſterben, 
je nun, fo jterb’ ich gern. Beſſer fo als ein Schurke fein. Kom— 
men Sie, liebe Mariane, wir wollen dem Vater entgegen. 

Mar. Ab, der Himmel gebe, dab das gut ausgehe, — D, 
wenn ich Sie nur nicht verliere! (Sie gehen ab.) 





Fünfter Auftritt 


Hauptmann und Bahr werden von bewafneten Bauern entwafnet 
herein gebracht. 


Bauptm. Ihr verdammten Schurken von Bauern, was fuͤr ein 
Recht habt Ihr, mich gefangen zu nehmen? Mit Eurem Leben ſollt 
Ihr's alle bduͤßen. — Verflucht! laßt mich los, oder in einer hal 
& * ſteht Euer Dorf im Brand. — Laßt mich los, Ihr 

urken! — nl —— 

Ein Bauer. Wir haben Befehl. Ba ES BEL de hi 

Bauptm. Dom wen? vom General? ——— 

Sauer, Das wiſſen wir nicht. Es kann ſen. 

Bauptm. Und wer gab ihn Euch? ——— 

Bauer. Unſer Amtmann. i , 

Bauptm. Ha, verflucht! was hat ein Mann, wie id, mit 
der Juſtiz Eures lumpichten Dorf’s zu ſchaffen? — 

Bahr. Ah, Here Hauptmann, ereifern Sie Sich, nicht fo, 
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es wird ja bald anders ausſehen, wenn der General, Ihr Herr 
Vater, kommt; da ſoll das Bauernblut im Dorfe fließen. — Ich 
bitte Sie, ſein Sie indeß ruhig, Ihre Wunde koͤnnte ſonſt gefaͤhr⸗ 


lich werden. 
BSauptm. Sch hoffe, dieſe Wunde ſoll Nichts zu fagen haben, 
fie wird bald heilen. Aber’ die, welche mie Louife fchlag — nie! 
Bahr (der nad) der Thüre ſieht.) Element, das wird ernſtlich! 
* 


u . s 
Sechster Auftritt 


Dorige, Graumann, hernach Zals der Gerichtsſchreiber und 
NT Gerichtsdiener, 


Graum. (beim Hereintreten zu den Gerihtsdienern.) Beſezt Alle 
Ausgänge, und laft feinen Soldaten ohne Ausnahme herein; will. 
einer Gewalt brauchen, fo ſchmeißt ihn vor den Kopf; auf meine 
Verantwortung! 

| tm. (ohne den Kopf umzudrehen.) Wer hat die Frechheit, 
fo in-dieß Zimmer zu fommen? 

Graum. Wer die Frechheit hat? Soll vielleicht die Juſtiz erft 
um Erlaubniß bitten? / 

ptm. Juſtiz? was geht mich, Halunke, deine Juſtiz an? 
raum. (ruft) Hel (Hals mit Gerihtsdienern treten herein.) 

2 Was follen wir? 

SGraum. (er gibt den Gerichtsdienern ein Zeichen, die zwei Gefangenen 
zu umeingen.) 

Babr (auf jeder Seite einen Gerichtsdiener.) Ich werde mich beim 
General bejchweren. i 

Graum. Ya, wenn die Juſtiz dir die Erlaubniß geben will. 

Haupem. (auch zwiſchen zwei Gerihtsdienem,) Meinen Des 
gen ber! i 

Graum Kin Gefangener braucht feinen. 

R — Cſtolz.) Bauer! weiße du, daß du mir Reſpect ſchul⸗ 
ig ? * 


Graum. Vorhin, aber jezt nicht mehr. (Er gibt ein Zeichen, 
und man befeſtigt den Hauptmann mit dem Arm am Stuhl: ) ? 

Sauptmn. (der ſich wehrt.) Wär’ ich nur nicht blefjirt, ich wollte 
Euch zeigen, Ihr Schurken! was zu zeigen iſt. , 

Graum. Nuhig, mein Herr, ‚gelaffen! ich habe Ihnen ein 
paar Worte allein zu fagen. 

——— ih.) Ich bin uͤbermaunt. 

aum. (zum Gerichtsſchreiber und feinen Leuten.) Haltet gute, 

Wache und verwahrt den Soldaten da genau (auf Bahr deutend.) 

Hals. Daran ſoll's nicht fehlen. | 

Sraum. Gerichtsfchreider, formire Er fürmlih das Protor 
coll, nad allen Ausfagen der Marine, des Bahr und der 
übrigen Zeugen, die eidlich abgehört werden muͤſſen. Des ja in 

15 
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den Formalien Michts gefehlt wird; und wenn mein Sohn koͤmmt 
Be abgehört, dann in Ketten und Banden in's Gefängnig 
m t m. 44 
BSals. Gut! (mit Bahr und den Gerichtsdienern ab.) ER 
Graum. (für fih.) _ Gott gebe mir Gelaffenheit genug, um als 
Kichter und dann als: Water mit ihm zu fprechen. sind om 


3 / ⸗ 


— 
————— 
— 


— —* — 
Siebenter Auftritte 
Graumann, Hauptmann. | 


Graum. Sie willen wohl nicht, Herr Hauptmann, daß ich 
ein Recht habe, Sie fo zu behandeln, weil ich hier Amtmann und 
Nichter bin. 

BSauptm. in Necht? Was geht das mich an, ob Ihr Amt: 
mann feid, oder nicht. | 

Graum. Was Sie das angeht? In der That, ich wundre 
mich, daß Sie nicht beifer von dem Gefese eines Yandes unterrich⸗ 
tet find, in dem Sie einen fo anfehnlichen Poſten bekleiden. Der 
Amtınann ift das Haupt eines Tribunals, das über alle Faͤlle er⸗ 
kennt und richtet, die fich in: feinem Bezirk ereignen. Ich ſielle hier 
den König vor; Cie haben die heiligiten Geſetze der Menfchheit ; 
verlezt: Gott, die Menfchen und mein König geben mir ein Recht, 
Sie zu verhindern; daß Sie for fein zweites Verbrechen begehen. 
Sch halte Sie hier in Verhaft, und das. werd’ ich verantworten. 
hr Tribunal mag Sie verurtheilen Nun aber fprech’;ich. mit Ihnen 
als Privatmann — als Pater — WAT 

Bauptm. Wenn ich Euch anhören foll, fo bindet mich erſt los. 

raum. Geben Eie mir, als Edelmann Ihr Ehrenwort, daß 
Sie Sich ruhig halten wollen I sh Bars 

SBauptm. (edel.) Ich geb’ 08... (Graumann fchellt; ein Gerichts⸗ 
diener bindet ihn los, und geht wieder ab.) 

Graum. Wir find’allein, Here von Stern, und es iſt Zeit, 
daß ich Ihnen mein Herz ausfchütte, und das Stillfchweigen breche, 
Der Himmel ift Zeuge — daß ich Nichts mehr in diefer Welt zu 
wünfchen, Nichts mehr zu begehren habe, Meines Gleichen lieben 
mich, meine Obern ſchaͤtzen mich, ich bin in der ganzen Gegend 
geehrt, veih, befige Alles in Ueberfluß, habe gute Kinder, eine 
tugendhafte Tochter, und auch eine ſchoͤne Tochter, fo ſchoͤn, daß 
fie Heren von Stern, Hauptmann und Sohn des großen Generals 
von Stern, zu einer That verleiten Eonnte, zu einer That! — Ad, 
Herr Hauptmann, Sie haben das Kind meiner Liebe entführt, ohne 
eine Schiefung des Himmels wär es vielleicht todt für die Ehre! 
Die Beleidigung ift groß, uͤberſchwenglich, die Geſetze ruͤgen fie 
auf das Strengfte! aber ich bin der erfte, der fie in Vergefienheit zu 
begraben wuͤnſcht; es iſt nur ein einziges Mittel, diefes möglich zu 
machen, und das Mittel ift in Ihren Händen! — Here Haupt⸗ 
mann, ‚geben Sie mie, die Ehre, wieder, die Sie mie geraubt 
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en, Wise wird nicht‘ darunter leiden. —" Sie ver: 

en mich, wenn Sie ein Mann von Ehre find; das iſt das eins 
ie Mittel, mein Kind. vor dem Schimpf der Welt zu retten. — 

ehmen Sie all’ mein Vermögen, es iſt nicht zu verachten, ich 
verlange nicht einen Heller für mich und meinen "Sohn zurüd; 
diefer Sohn fell kommen, und zu Shren Füßen um Gnade bitten, 
daß er feine Hände an Sie gelegt hat. Sollten wir betteln, folls 
‚ten wir ung ſelbſt verfaufen müffen, um die Mitgift zu größern, 
wir wollen's thun! nur geben Sie mir meine Ehre wieder, (Enieend.) 
Haben Sie Mitleid mitmeinen grauen Haaren!» Lafien Sie Sich 
meine Ihränen rühren, ' Geben Sie mir die Ehre wieder, die Sie 
mir genominen haben! „u. 0 

BSauptm. Die Ehre? O, glaubt nicht, daß ich im Stande ge⸗ 
weſen wäre — nein, Eurer Tochter Unſchuld und Tugend iſt un: 
verlezt, kein Menſch in der Welt wird im Stande ſein, ſie ihr zu 
rauben; das werd’ ich laut vor der ganzen Welt’ befennen. Und 
wer es anders fagt, nur anders denkt, mit dem nehme ich’s auf! 

Graum. (immer knieend.) Wer wird das glauben? Kein Menfch 
in der Welt, wenn’s auch wahr war. — Mad) fo einer Bege— 
benheit — Wer wird anders denken, ald daß Sie meine Tochter 
nicht nur entführt, fondern auch entehrt Haben. — Das ganze 
Sand wird ihre Entführung erfahren. — Was foll aus meinem 
Kinde werden? Hätten Sie fie ermordet, fie würde weniger zu ber 
Hagen gewefen fein. Geben Sie mir die Ehre meiner Iochter wier 
der! Wer uns jest Beide fähe, würde ſchwerlich glauben, daß ich 
der beleidigte Theil bin, aber mag’s doch, jezt bin ich über Alles 
hinweg, da es darauf ankoͤmmt, das Edelfte von: zwei Perſonen zu 
retten, die mir fo theuer find. | hf 

Sauptm. (ber ihn aufpebt.) Aber, wenn ich auch wollte, mein 

Graum. Junger Mann, ich leſe in Ihrer Seele — Geben 

—— SIhr Wort daß Sie das thun wollen, was die Ehre 
d a⏑, ———— — 

Zauptm. And wenn ich es gäbe? Kennt Ihr den General? 

Greaum. Ich Eenne ihn fo gut als Sie. Der Ton, den er 
fih durch die Nothwendigfeit angewöhnt hat, rohe Haufen im 
Zaum zu halten, hat fein Gefühl für Ehre und fchöne Handlungen 
nicht verfälfcht. j 

FBauptnm Ihr wiſſet nicht, wie hart er iſt! 

Graum. Er if’s nicht genug gegen Sie gewefen, oder viel: 
mehr, er hat Sie in der Unwiſſenheit über die einzigen Grundfäge 
gelaffen, die den Menfchen wirklid) über das Gemeine erheben. 
Ah, Herr von Stern, man brauchte Ihnen nur die Tugend zu 
zeigen, um zu verhindern‘, dag Sie nicht auf Abwege geriethen. 
ur ptm. (gerührt) Nun wohl, Granmanır, ich geftehe Ihnen, 
es iſt eine Veivenfchaft, wie ich noch feine empfand. Seitdem ich 
Louiſen fah, hatt? ich nicht einen Augenblick Ruhe. Meine Seele 
war der Raub des ganzen Wahnfinns der Liebe. Ich, ich war cs, 
der vor zwei Jahren Lonifen, Ihre Tochter, zum Erſtenmal in der 
Stadt ſah, als fie zu ihrer Tante aus ihrem Kloſter zum Beſuch 
am; ich war es, der ſie aus‘ dem Kloſter zu entführen fuchte; fie 
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bekam Nachricht davon, und mein: Anfchlag ſchlug fehl. hab’ 
spe geben fein Madchen ‚fo geliebt, N 


fie mir verzeihen! | | I 
Graum. Das iſt meine Sache. (ruft.) Gerichtsfcpreiber! 


——— 


Achter Auftritte 
Vorige, Zals 


als. Hier bin ich. er Aa 3 
raum.“ Der Herr Hauptmann ſoll in Verhaft genommen 
werden. Man gebe ihm was er verlangt, und begegne ihm mit 
ver Achtung, die man ihm fchuldig iſt; aber man) laſſe Niemand 
zu ihm. (Der Hauptmann geht ab, der wegen feiner Schwäde vom 
Gerichtsſchreiber unterftüzt wird.) m an... Nr 
Graum.‘ Callein.) Es ift nicht der junge Stern, der Unrecht 
Hat, es find die, die feine guten Eigenfchaften erſtickten, ſtatt fie 
auffeimen zu laſſen. Bi $ ‚rende 





N eh au: Be if 19 — —— 
RNeunter Auftritt. 
Graumann, Zals, hernach Geinriche .·. 
I SAT EN | 2 * 4 


Sals. Der. Here Hauptmann iſt in Verhaft. Wie gelaſſen er 
nun iftz wer ſollte fagen, daß er der naͤmliche ift! Ein ſcharmanter 
Herr! er forach fo freundlich, fo. gut: mit uns, und lobte gar fehr 
abe Gerechtigkeit. — Hier ift das: Protokoll, Here Amtmann, es 
it Nichts, darin ausgelaſſen. — ee) 

Graum. Und die Ausfagen meines Sohn’s? 7 m. 3. 

ze Sind alle dabei. — Er will Sie durchaus ſprechen. 

raum. Er ſoll kommen. (Hals ab.) | nt saR, 

Graum. (in dem Protokell fefend.) Gut, recht ſo — jest Mag 


* 
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der König ſelbſt urtheilen, 06 ich recht gehandelt hab’ oder nicht. -- 
(Macht das Paquet zu, jhreibt die Adreffe.) , Ya, er mag. urtheilen 
— — Heineih! Heinrih 
inv. (fommt.) Das Paquet foll fogleih ein Bote an den Kö: 
nig bringen; er ift nahe vor Willsdorf, «eine Stunde von bier im 
Sager. (Heinrich ab.) Ha! da kommt mein Sohn. 


si shi“ 4 — 


gr 


1 
M 


Zehnter Auftritt, 


Barl, Graumanın. Fa 


Karl.. Mein Vater, ich dachte nicht, daß ich nah der Ihat, 


jezt bier in Ketten, als ein Gefangener vor Ihnen ericheinen müßte! 


raum. Du erfühnft dich vor mich zu fommen? 
arl. Wo Fann ich jest Rath finden als bei meinem Vater? 
Sraum. Nach dem Verbrechen, deſſen dw. dich fchuldig ge: 
macht hai? > 
.: Barl. Was für ein. Verbrechen? —— 
Sraum. Biſt du. nicht der Meuchelmoͤrder deines Hauptmanns? 
des Sohnes deines Wohlthaͤters? 
arl (Cder ſich nähert, mit Feuer.) Kein Meuchelmoͤrder, mein 
Vater! was ich that, that ich als Mann von Herz, als Mann von 
Ehre. Die Dunkelheit der Nacht verhinderte mich, meine Reiſe ſo 
ſchnell fortzuſetzen, als ich wuͤnſchte. Indem ſah ich einen Reiter in 


vollem Sprengen hinter mir herkommen und hörte Louiſens Stims 


me, die um Hülfe rief. Ich fiel ihm in Ber Zügel, ich warf ihn vom 
Pferde, wir fochten, ex ſank unter meinen Stoͤßen. Unterdefien 
war Louiſe verfchwunden, und da al mein Suchen vergebens war, 
ſo wich, meine Sorge at nt MR Te 02 
Als Vater habe ih. Machficht für deine That, aber.als 


Richter fiegt mir hre Unterfachung ob, und du biſt mein Gefangener. 


Karl. Hören Sie erft meine Gründe, mein Bater — +." 

Graum. Sc kenne fie fibon. ee — 

Karl. Wollen Sie die Ehre dem nehmen, der fie Ihnen wie: 
der fchafte, und fie dem laflen, der fie Zhnen nahm? 

Graum. Nur deine Jugend kann die Verwegenheit diefer Ant: 
wort entfchuldigen. Geh, ich werde dich ‚holen laſſen, wenn es 
Zeit fein wird. (ſchellt, ‚ein Gerichtsdiener kömmt.) Bewacht diefen 
Menfchen und haltet ihn gefchlofien. vi 
> Barl,_ Aber mein Vater — BEN 
Sraum. Bringt ihn'weg! (gehen ab.) 

Graum. (allein, im Nachdenken vertieft.) Sch fcheine deine That 

tadelm, aber fie hat dich mir noch hundertmal theurer gemacht. — — 


"Welche Folgen nureine einzige Ungerechtigkeit nach fich zieht !— Meine 
h Tochter! Mein Sohm! (er öfnet Louiſens Zimmer, und ruft.) Louiſe! 





—4 RE SL 
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In m Se Drau, oder Actui. 
„hi ! ! in „e 143 5 9 iut 
eifier Auferiee. re RT 

RN | hu; 
TEA | Graumann, Aouife J ae rin 

j a) . 
Louiſe Che umfaßt feine Knie.) 9, mein Kater - _ 

Graum. Ab meine Tochter, wenn ich es nicht glaubte, daß 
du unfchuldig bift, fo tödtete ich dich izt auf der Stelle, um meine 
Ehre zu retten. (er hebt-fie auf.) _ 

‚ouife. Der Hauptmann und feine Gehuͤlfen Gemächtigten fich 
meiner, al’ mein. Sefchrei war_vergebens, ſie warfen mich auf 
ein Pferd, und eilten mie mir fortz ‘aber die Schugengel der Uns 
ſchuld fuͤhrten uns meinem win entgegen, er erfannte und bes 
freite mich. © Ad), “mein Vater Erlauben Sie, d daß i sach an 
Ihrem Buſen verberge. 

Graum. (der fie" te von fi östy Tochter, au Hof nun 
einen Richter zum WBater, und er wird dich rächen! - 

Fonife. Wir, mein Vater, Sie ftoßen mich von ſich ‚Ciie fänt 
ihm zu Füßen.) Bin ich nicht mehr Ihre ‚Tochter ? 

Graum. (ber fie aufhebt.) Du dit meine "Tochter, aber jezt 
iſt es nicht Zeit zu weinen. 

Louiſe. So gibt es alſo Widerw⸗ izkei ten, die Nien and vor⸗ 
herſehen, Niemand aushengen kann. * ma n 
SGraum. Nein, ‚aber. Augenblide, wo Man. all Kite, feiner 
Serie aufbieten muß. .-,... — 
—— (ſtolz ) Segen Sie die meinigen auf die, Probe, wir 
wolien ſehen, ‚weit, fie FOREN, — mein 1 DONE ‚Wenn. —4 
— wagen duͤrffeeee 

Graum. Rede! — nt 

Louiſe. ch fann nicht, Die Art * — uͤb ehht 
mich, daß Sie nicht mehr —* fa, oder daß, Ihr: an amer 

IH ar) ma} —X 


ſtaͤrker iſt/ als Ihre Seele.. am 14 
Graum. Neel'ih Gefechte de dir, Hab a — 
ouiſe „Sie werden zltten. u. . 
"raum. Fahre fort. ER 

ouiſe. Es wird Ihnen das Herz gerißen. ı Amt 
Graum. Ich bin auf Alles gefaßt. ann: Maut 


Louiſe. Ich verdiene den Tod, DR ich — haſſe den Haupt: 
mann nicht. 
6 — Ha, verblendete ——— alle im Sinn mit 
b mn 2 n 3 
Louiſe. Hein, ex weiß es nicht. or, Ahnen; mein Vater, 
entdecke ic) es, denn fuͤr Sie habe: ich; kein Geheimnis — Die 
Einſamkeit des Kloſters worin Sie, mich, erziehen. ließen, war nicht 
vermoͤgend, mich vor dem gewaltigen Eindrucke der Liebe zu bewah⸗ 
ren. Ein einzigesmal.als ich zu meiner Tante zum Befuch ging, 
ſahe ih den Hauptmann von Stern, zwar unter einem andern 
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Namen; ih gefiel ihm, er fagte mir tauſend fchmeichelhafte Dinge 
— unfere Blicke, unſte Seelen begegneten ſich — 
Graum.. Und dein Herz ward warm — ih weiß es, cr feloft 


hat es mir eben geſtanden. 


CLouiſe. Ja, beſter Vater! ich kannte noch nicht die Gewalt 
der Liebe. Bloß Ihre Vorſichtigkeit hielt mich von den uͤblen Fol: 
gen ab, die ich zu befürchten hatte. ange währte der Tumult in 
meiner Scele, den die erſte Leidenfchaft darin gemacht hatte. Nur 
die paar Jahre, mein Vater, die ich Hier bei Ihnen zubrachte , vers 
mochten es, meiner Seele die vorige Ruhe wieder zu geben. Aber, 
ach! als ich den Hauptmann hier erblickte 9, dA hlaubt' ich mich 
vom Donner getroffen — weg „war meine Ruhe — 

Gratim.) Aber feine abſcheuliche That Irene weiter, fag — 

Couiſe. So groß die Gefahr war, ſo hatte ich doch noch einige 
Augenblicke kaltes Blut genug, ihn zu beobachten. Soll ih es 
Shnen„befennem, mein Vater) Nie war eine, ſo wilde That wie 
Diefe von deutlicheren Beweiſen der zärtlichften Ehrfurcht begleitet. — 

Dezt fühl, ich's, daß ich ihn ſchaͤtze, ‚nicht haſſen kann. — 

Graum. Erinnerſt du dich, wer wir find, und wer er iſt? 

Louiſe. Ich erinnere mich's; aber die Leidenſchaft, die in mir 

wicder rege wurde, ift mächtiger als diefe Erinnerung. — Ach! 
ich erröthe über Empfindungen, die ich zu ohnmächtig bin zu ber 
kämpfen! Sie allein, mein Vater, fönnen mir rathen, 
- Graum. Deine Auftichtigfeit verdient die meihige. — Komm’ 
in meine Arme, Kind der Liebe. Du wirft Sterns Gemahlin, 
oder ich flerbe mit dir. - Lob’ wohl; meine: Tochter, mein Richter⸗ 
amt ruft mich; vielleicht fehen wir uns glücklicher wieder. (geht ab.) 
Iren simnE Au rinnen Ar Rd rg 
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Zmwälften Auftritt... 
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Erfer Auftritt — — 
Greẽeumann ſheeend. Bals kommt ber 


Bals. Bahr wartet vor dem ‚Zimmer, Here Ammann. 

Graum. Man bringe ihn herein — 

Hals (gebt ab.) 

Graum. "Mein Plan i entworfen; doch Pr 16 ihm ‚etdige, 
muß ich’ von des Hauptmanns wahrem Karafter völlig uͤberzeugt 
fein. Und wär” er ein Fürft, ich 946’ ihm meine Tochter nicht, 
‚wenn ich nicht vorher von * Tugend — * waͤre. 





—— * bi « 24 ; 


Bmesiter Auferiee, 


 Graumann, Bahr, Sale. 


— & if fo wild und unbändig, daß Kain mit ihm aus: 
zukommen ift. 

- — Cungeftäm.) Nun, iſt das Hinz und —— — 
ald alle? 

Graum. (trocken.) Beſcheiden! beſcheiden! 

Bahr. Mein Hauptmann hat mir's tauſend und aber taufend: 
mal gefagt, wir brauchten ung nicht ‘von Bauern vernehmen zu laf- 
ſen; und wir gehörten vor ein Kriegsgericht. 7 

Graum. Xor dem —A ſollſt du, auch dein Urtpeit er 
fahren; nun aber verantworte 

Bahr. Sch habe mich * zu verantworten was ich gethan 
habe, habe ich auf Befehl meines Hauptmanns sethan, und das 
war meine Schuldigfeit, das brachte die Subordination mit fich. 

Graum. Ya, wenn die Rede vom Dienft ift. _ 

Bahr (fpsttiih.) Mun, ich war hier ja im Dienft; fonnte ich 
was davor, daß Ihr hinter dem Hauptmann herfchreit, als ob Eudy 
der Kopf brennte? \ 

Graum. Elender Spötter, du freift noch Spaß; wenn es 
Dir Nichts weniger ald deinen Hals Foften kann. 

Bahr (für fih.) Den Hals? Nein), wahrhaftig, das ift außer 
dem Spaß. 
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Graum. Bift du es nicht gewefen, der den Hauptmann be: 
aierig gemacht hat, Lonifen zu fehen? Sag’ mir die Wahrheit. 
Deine aufrichtige wahre Ausfage kann dich allein retten. Was meißt 
du von meiner Iochter — und von deines Hauptmanns Anfchlä: 
gen auf fie? | — —— 

Behr. So wahr ich Bahr heiße, fo wahr ich zwoͤlf Jahr 
in des Koͤnigs Dienften fiehe, fo wahr ich. nie gelogen "habe, und 
ſo wahr ich ein ehrlicher Kerl bin, ſo wahr iſt es, daß Ihre Tochter 
ein rechtſchaffenes braves Mädchen iſt. — AN? 
Sraum. "Das weiß ich, fie ift des alten Graumauns Kind, 
Aber wie hat fie fich gegen den Hanptmann betragen? und wie 
dein Herr gegen fie? N u; var 

Bahr. Herr Amtmann, Sie hätten fehen follen, — wie wir 
fie gefaßt hatten, — dort bei der Gartenthuͤr— und der Haupt: 
mann dazu fan, in welchem Ion fie da mit ihm. sprach! , Wie ‚fie 
ihn im Reſpect hielt! Bei Gott, fein Mann fann fo reden. - 

Graum. Und der Haupfmann, dein Herr —? 


Bahr. Er fland mie verfeinert vor ihr da. Fiel vor ihr anf 
die Knie, bat um Verzeihung wegen feines uͤbereilten Schrittes, 
entfchuldigte ſich der dringenden: Zeitumſtaͤnde halber, fprach auch fo 
was von Ehre — das wir Andern aber nicht fo deutlich vernehmen 
fonnten, und fo ging's eine Weile, bis Ihrer Tochter Bruder dazu 
fam, und dann fie — das Uebrige wiſſen Sie ja ſchon. 

Graum. Haft du deinen Herrn gern? J 
SZahr. Bon. ganzem, Herzen! ‚Cs iſt gewiß der beſte, tapferſte, 
rechtihaffentte Officier in unfrer Armee. er follte fo einen Mann 
nicht gern haben? Altes Hat ihn gem! u... , 

Graum. Aber das war doch ein gottlofer Streich von ihm. 

Bahr. Wahr! — Aber ih bin gewiß, er bereut ihn fchon 
vom Herzen. Seine Jugendhitze treibt ihn zwar zumeilen zu folchen 
Dingen, die er aber gleich wieder gut zu machen ſucht. Er war 
aber fchon gar zu lang’ in Ihr Mädchen vernarrt, wir fonnten uns 

ier nicht aufhalten, und dann — ich glanb’ wahrhaftig, Here 
mtmann, für fo ein huͤbſch Mädchen, wie Ihre Tochter ift, koͤnnt' 
ich audy fo eine Narrheit begehen — % 

Graum. (gibt ihm ein Stüd Geb.) Da, ich will glauben, dag 
du mir die Wahrheit gefagt haft, —' mach’ dir für das einen guten 

Tag in deinem Gefaͤngniß — Gerichtsdiener! führ er ihn wieder 
in’s Gefängniß. Bit 0 

Bahr (im Abgehn für fi.) Schade, daß er nicht gedient hat. 

- Er: wär’ ein ganzer Kerl geworden. - Bee a 

es #: CHals geht mit Bahr ab.) 
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van — — 
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Graumann „ hernath Heinrich. 


——— föreist.) Ich finde des Hauptmanns That wie ich 
fie wuͤnſchte. Mein, ver bat fein boͤſes Herz! Es war Uebereilung, 
Uebereilung der Liebe. Kin Ende gemacht und die Schenkung uns 
terſchrieben. + Ger unterfhreibt.) Nun will ich meinen Sohn auf die 
Probe: ftellen, ob feine Seele fich ſtark senng * einem BEN 
Km fühlt, (& are 
(heinrid.,tommt,) A 
"raum. "Karl foll kommen. (Heinrich) a6 Pe dien ‚Ehre 
gerettet, dann an ** und — —— Karl —— 
—⏑—— 4 45 
hl EP BRENNER, Wil FRE 75:7 


— rten. Hufe — — 


urAl ji 


—— Kal, Zeinrich. 


Graum. Man laſſe ung — (Heinrich a6) Mein Sehn, 
es iſt nicht der Richter der jezt mit dir ſpricht, es iſt dein Freund, 
er will in deinem Buſen Linderung ſuchen; Huͤtfe fuͤr die Uebel, 
denen er zu erliegen droht. 


under. Sch bin unfehuldig; . aber befehlen Sie, - — Sie find 
"Hichter — ” 

Graum. Und. Pater, du haft dir Nichts vor AR Sohn. 
Der Vorwurf, der, dich, krift,  trift auch mich. de ‚gehandelt 
‚wie ein Mann von Ehre. Aber ih. — ich ſoll ummer in 
die Gründe fahren — Meine grauen Haare foll Ente — ſchaͤnden. 
Kann ich den Schimpf zu Überleben hofen, den die Unbefonnenpeit 
eines Juͤnglings über mich verhängt hat? 


Karl. Sie Machen mich weinen. Vater, reden &ie, was ift 
zu thun? 

Graum. Der junge Stern hat gefehlt; aber- er‘ fehlägt ſelbſt 
ein Mittel vor, ſeinen Fehler wieder gut zu machen. Das einzige, 
was uns noch Abrig bleibt — Er will deine Schwefter heirathen. 

Karl, &? er? 

Graum. Er felöft — Aber der General — Du Eennft feinen 
Eigenfinn! — wenn er nicht einwilligt — 

Karl. Solid — — 


Graum. Keine Gemwaltthätigkeiten, mein Kind. Laß die Kal; 
tere Ueberlegung eines Greifes dein Feuer leiten. — — Ich fenne 
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mein Recht, ald Amtmann; ich weiß, daß ich, als Haupt der 
Juſtiz, mir. felbft Gerechtigkeit wiederfahren laſſen fan. Aber 
würde eine Nache wie diefe, würde fie mit der Feinheit jener, Ems 
pfindungen von Ehre fimmen, die in. deinen Adern wie in meinen 
fhlagen? Niedere Seelen mögen ihre Zuflucht dahin nehmen, wir 
wollen s nicht. Ich kenne einen Weg, und den müffen wir auch 
wählen. Er ift meiner und deiner würdig! — der alte Stern gibt 
feine Einwilligung, — oder — wir fierben. 
Marl (feurig.) Ya, mein Vater, wir fterben! Leben ohne Ehre? 
Mid) ekelt davor] REIT, | 
Sraum. O Sohn! Sohn! ich finde mich gang wieder. — Der 

General wird fommen, er wird drob’n, feinen Sohn fodern, Ges 
nugthuung fodern. Ich werde ihm Vorfchläge thun; geht er fie ein, 
auf unfern Knieen wollen wir dem Himmel danfen — fchlägt er fie 
ang, fo — man fönnte uns behorchen — Cer zieht ihn in einen Wins 
kel der Bühne.) in. dem Augenblick (er redet leife mit ihm; nad, einer 
Weite.) fünlft du dich ſtark genug dazu? 

Karl. Ga. A: 
Sraum. Unterſchreib' diefe Schenkung. 

Karl. Hier! (indem er unterfchrieben.) 

Graum. Laß dich umarmen. Nun kann der General fommen, 
Geh, Beſter. (Karl ab.) 


nn 


—Fuͤnfter Auftritt 
Graumann, f 


Sraumann, bau'ſt du auch wicht zu viel auf deine Kenntnig 
vom General? du hofft ihn zu überrafchen, zu rühren. Aber wie, 
wenn es dir fehl fchlüge, wenn der alte Stern halsitarrig ‚bliebe, 
und du der Mörder der beiden Lieben wuͤrdeſt. — Weg mit diefem. 
traurigen Gedanken, hofte ich nicht Alles, als ich, meinen. Plan 
überdachte? Warum nicht noh?. Schiefal, du winkſt, ich folge! 





Sechster Auftritt, 
Graumann, der General v. Stern, der von außen anpocht. 


Gen. Aufgemacht! Aufgemacht! | 
ei Brenn. für fi.) Das ift der General, Caut.) Wer fchlägt 
an 


‚Gen. (der Herein tritt.) Ich bin's, Alter. Cine fatale Gefchichte 
zwingt mich zurück zu fommen; und ich habe dich zu lieb, als dag 
ich nicht bei dir abtreten follte. . u ——— 
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Graum. Biel Ehre für mein Haus, Herr General. 

Gen. Weißt du wohl, daß ich deinen Sohn mit feinem 
gefehen habe? Ads 9 Berti 1. 

GSraͤum. Wichtige Verhinderungen haben ihn abgehalten, die 
Sie erfahren follen, Herr General Cer ſezt — Aber anal Sie 
mie doch, was ung ſchon fo früh wieder die Ehre Ihres Beſuchs 
zu wege bringt? 

"Ben. (Hitig.), Dee hundsmäßigfte Streih, der nur gefchehen 
fonnte, eine Jnfolenz, die, foll mich der Teufel holen, ihres Gleis 
chen nicht hat. — Ein Soldat ift auf dem Marſch zu mir geftoßen, 
und hat mir erzählt. — Die Galle läuft mir über, wenn ich nur 
daran denke. — ne” 

Braum. Nun? en | 

Gen. (immer bigiger.) Daß ein verfluchter Hund von Amts 
mann die ‚verfluchte Frechheit gehabt hat, meinen Sohn in's. Ge: 
fängniß zu ſtecken. Alle Wetter! Es hat mic) fo in Harnifch ges 
bracht, daß ich mein Franfes Bein nicht gefühlt Habe, (er reibt fi.) 
und ventre ä terre hieher gefprengt bin, um ein Erempel an dem 
Spizbuben zu flatuiren. Bei meiner armen Seele! zu Pfundleder 
will ich ihn prügeln laſſen. | 

Graum. (kaltblütig.) In dem Fall möchten Sie Eich wohl 
vergebens bemüht haben, denn ich glaube nicht, daß der Amtmann 
der Mann ift, der ſich prügeln läßt. ü 

Gen. Sapperment! da werde ich ihn nicht erſt fragen! Prügel 
muß er haben, die Hülle und Fülle! 

Graum. Ich zweifle fehr. Wien Sie, warım ex Ihren Sohn 
hat gefangen nehmen laffen? 

Gen. Mein! aber mein Sohn mag gethan haben, was er will, 
fo hätte er fih an mich wenden follen. Ich hätte ihm Recht gefchaft. 
Sch bin dafür befannt. Wir 

Graum. Sie willen alfo nicht, Kerr General, was in unfers 
Königs Landen ein Ammann ift? 

Gen. Was wird er. fein? ein elender Bauer ‚ohne Zweifel. 

Graum. Elender Bauer? Gut! aber kommt er auf feinen 
Kopf, — fo könnte Mancher, der ihm Prügel zu geben duͤnkt, übel 
anlaufen. 

Gen. Das bin ich doc) neugierig zu fehen. Willſt du mir 
fagen, wo er wohnt? , * 

Graum. Nicht weit von hier. 

Gen. Und wie heißt er? 

Graum. Graumann. 

Gen. Hol’ mic) der Teufel, das hab? ich gedacht! 

Graum. Kol’ mich der Teufel, das hab’ ich gedacht! | 

Gen. (etwas gelaſſener.) Cs thut mir leid, Alter; ‚aber. mas ber 
aus ift, ift heraus. mo re | ler 

Graum. Und was gefchehen ift, ift geſchehen . 
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Gen. (wieder hitig.) Haft du gehört, was ich vorhin gefagt 
habe? Wer Recht hat, dem ſchaff' ich Recht. ⸗ 

Graum. Ich habe noch Niemanden in meinem Leben gebeten, 
für mich zu thun, was ich feloft thun Fann — Und bringt man 
mich auf's Aeußerfte — 

Gen. (boſe.) Aufs Aeußerſte? Höre, Alter, ich rathe dir 
Gutes; fer ill? ein Wort und meine Burſche find bei der Hand; 
ich ſtecke Euch das Neft über dem Kopf an, und af’ Euch zu 
Krautfallat hauen. gi: Pot: | 
Sraum. Hüten Sie Sich, Here General, dag Sie nicht Ihr 
Zorn verblendet. Wäre ich, wie Sie, und hielt ich nicht an mich; 
zu welchen Verwirrungen, zu welchen Ungerechtigfeiten würde diefer 
eiende Privarhandel nicht ſchon Anlaß gegeben haben. Die Gefege 
beleidigt! Das Anfehen des Königs aufs Spiel gefezt! Wenn ich 
mich Ihres Sohnes bemächtigte, fo that ich es, weil er ſchuldig 
war, weil er meine Tochter entführt hatte. Ich bin das Haupt 
der Juſtiz, und habe das auf meiner Seite, worauf Sie am meis 
ften bauen, die, Gewalt! Bei der geringften Bewegung die Sie 
machen, dem Gefangenen zu befreien, ift er des Todes. Ich weiß, 
daß ich ihm bald folgen werde, aber in meinem Alter ift, eine 
Stunde weniger leben, Nichts. 

Sen. Schoͤn! alſo bit du der Michter in deiner eigenen 
Cine? - | 

Graum. Kann ich für meine Tochter nicht thun, wasich für einen 
Andern thue? Ich wurde jedem Fremden, der von mir Hülfe vers 
langte, Gerechtigkeit widerfahren laffen, warum nicht mir? Uud 
bab’ ich nicht meinen eigenen Sohn in's Gefängniß geworfen, der 
den Ihrigen rehtinäßig verwundet hatte? 

Gen. (wid) Mein Sohn verwundet? 

Graum. Seine Wunde bedeutet nichts. Aber fein Leben ift in 
Ihren Händen. Man fehe die Akten nah; man unterfuche, ob ich 
die Zeugen. beftochen habe, und man firafe mich, wenn ich es vers 
diene, Ihr Sohn ift der Entführung überwiefen, und Sie willen, 
was die Gefege in dem Falle verordnen. Ich habe die Akten an 
den König felbft gefchickt, und nun erwart ich fein -Urtheil« 

Gen. Dur haft hier fein Recht Urtheile zu vollziehen, 

Graum. Wer will mir's wehren? Hier ift mein Tribunal. — 
Das Kriegstribunal mag das Urtheil fällen, ich weiß, das kommt 
mie nicht zu, aber Uebel verhindern, meiner Tochter Ehre retten, 
das, Herr General, ift meine Pflicht. Gehen Sie in Sih, find 
das Grundfäge, die fi für einen fo tapfern General ſchicken? 

- Ben. Cungebuldig.). Alle Wetter! ich glaube du willſt mie Leh⸗ 
ven geben?” ...... Er 7 

Graum. (ſchnell einfallend,) Mein, aber fie von Ihnen annehmen, 
Soll ein Jüngling, weil er-der Sohn eines fo berühmten Generals ift, 
ungeftraft alle menfchlihe und göttliche Gefege beleidigen, und die 
Ehre eines Frauenzimmers befchimpfen dürfen, die das ganze Glück 
ihres Vaters ausmacht? 
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Ben, (ſchlägt auf fein Bein.) Hol mich, ftraf’ mich! thät ihm 
je Bein fo weh, wie mir, Die Fi zu folchen, Ph würde 
hm vergangen, fein, SR ——— 


untergraͤbt? 

Gen. Keine Anmerkungen, Alter! ———— 

Graum: Herr General, Sie find ein Mann von Ehre und, 
lieben die Wahrheit. Sie werden mir Recht‘ geben. Ich weiß, 
was fuͤr ein Unterſchied der Staͤnde zwiſchen dem Ihrigen und dem 
Meinigen ift, und ich verehre ihn. Aber was für eine Eutſchaͤdi⸗ 
gung konnen Sie mir anbieten? „Geld? Ich habe defien mehr als 
ich brauche; ich. bin reich. Und. vielleicht wuͤrde der Herr General, 
in dem Zeitalter, worin wir leben, und wo Geld Alles ausmacht, 
eine Verbindung mit meinem Haufe nicht ausſchlagen, wenn er 
ſelbſt minder reich wäre. wi 

Gen. Taufend Teufel! willſt du mich vielleicht dazu zwingen? 

Graum. - Nein, Herr General,: id weiß, daß es mir nicht 
gelingen würde. Nehmen Sie mein halbes Vermoͤgen hin, ich geb’ 
es Ahnen, Hier ift die Schenkung von mir und meinem Sohne 
unterfchrieben. - (Er nimmt fie vom Tiſche und reicht fie dem’ General, 
der, um feine Verwirrung zu verbergen, darin während der folgenden. 
Rede blättert.) - Sie ift nicht zu verachten. „ Aber, ich verlange „Ges 
nugthuung für den Echimpf, den mir der Hauptmann angethan 
hat; und geben Sie fie mir nicht, fo nehme ich fie mir felber, 

Gen. Du dir ſelber? — ct 


Graum. Ya, ih mir; Here General, ich beſchwoͤre Sie, unters 
brechen Sie mich nicht, und gönnen Sie mir al! Ihre Aufmerkfams 
feit. (Hier hört der General auf zu blättern.) Troz Ihrer Macht, 
troz Ihtes Anſeh'ns, Herr General, werd’ ih Ihren Sohn nicht 
eher ausliefern, als bis ihm fein Recht widerfahren if, — Aber 
ich habe den Herrn Hauptmann gefprochen, den Liebe und Leidens 
fchaft entſchuldigen; er hat feine Uebereilung geftanden, bereut; er 
wünfcht Michts fehnlicher als fie wieder gut zu machen, und mit 
feinee Hand meiner Tochter meinem Haufe die Ehre wieder zu 
geben, die er und geraubt: er erwartet nur Ihre Einwilligung. 
Hier will ihn der General unterbrechen.) Here General, noch einen 
Augenbit Geduld! Sie wagen hierbei Nichts, aber ich wage Alles. 
Man wird mich für einen beftochenen Nichter ausfchreien, der feine 
Ehre für Geld. verfanfte; und dann mag dieſe Scenfung von 
meiner Unfchuld zeugen. (im ernfthaften Ton.) Herr General, Ihr 
Sohn wird Ihnen wiedergegeben werden, mein, Stolz haßt Alle 
Genugthuung, die Zwang erringt; aber Hetr, Er mie 
die einzige ad, die mir übrig bleibt, fo rächt mich diefes Werkzeug 
des Todes (er nimmt eine Piftole von der Wand.) vor Yhren Augen 
nicht an Ihrem Sohn, nur an meiner unglücklichen Tochter — 
und an mir, (er zuft.) Karl! (Der General ſteht unſchlüſſig.) 


Graum, Eine Kinderei, die die. Ruhe einer ‚ganzen Familie 
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Siebenter Auftritt, 
Vorige, der Hauptmann, Karl, Louiſe. 


Zauptm. (den Arm in einer Binde, er ſtürzt auf feinen Vater 108.) 
Ad, mein Vater, laffen Sie Sich rühren. » Ich vergehe vor-Scham. 
Hülfe für diefe Unglücklichen. Sie wollen ſterben. uk 
"Ben. (der auffpringt und den Degen zieht.) Hölfe und Teufel! 
was muß ich mir nicht Alles um dich gefallen Taffen! Aus meinen 
Augen! Cer will auf ihn losgehen.) — — 

Graum. (der ihn zurückhält.) Sein Tod würde uns nicht be: 
friedigen. Willigen Sie, daß er meine Tochter heirathet, oder — — 

Louiſe. Den Tod, Vater! (Enieend vor ihrem Vater, der mit der 
Piftole auf fie losgeht.) : 

Gen. (der ihn feinerfeits zurückhält.) Alter, biſt du toll! Kor 
mich, ſtraf' mich! ich alaube, du wärft im Stande? Hier ift deine 
Schenkung! Ich mag feine um den Preis, nimm fie, da! 

Sraum. Haben Sie die Unterfchrift gelefen? | 

Gen. (der fie hurtig nachfiebt, und mit’ allem Ausbruch der Freude 
auf ihn loshinkt.) Was, von Aftenfels? (ſieht ihn fteif an.) 

Graum. Sehen. Sie mich nur recht an; das Alter, die Ges 
fhäfte, die Sorgen haben meine vorigen Züge ausgelöfcht. 

Gen. Hol mic, der Teufel! ich glaub’ du bift der — 

h — Derſelbe, der dich in der Schlacht bei Prag dem Tod 
en —X 

Gen, Mit dem ich mich nicht vertragen fonnte, dem ich aber 

zulezt gut werden mußte, und den der König bei feinem Abfchiede 
mit dem Adel belohnte. 

Graum. Derfelbe, lieber Stern. (zieht das Diplom feines Adels 
aus der Taſche, und gibts ihm.) J— 

Karl (freudig) Mein Vater von Ada?" | 

Sauptm. Werden Sie noch unerbittlich fein?) au 

Gen. Nein, Sohn, ich willige mit Freuden in diefe Heirath. 
Das Blut des braven Aftenfels ift fo edel wie das unſrige. Muth 
‚and Tapferkeit find die wahren Ahnen. Aber, lieber Freund, warum 
finde ich dich hier? Nun wunderts mich nicht mehr, dag ich fein 
Wort von dir habe erfahren koͤnnen. 

Sraum. Die Exbfchaft eines Oheims führte mich in diefe 


.. Begend. Ich nahm feinen Namen an. Denn was hätte mir das 


Diplom meines Adels bei diefer Bedienung nugen fönnen, die ich 
von allen andern wählte, weil ich das Landleben Allem vorziche, 
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Gen. Ich möchte mich fchlagen, daß ich dich nicht ‚errathen 
habe, Ich hätte nn " deinem Starrfinn erkennen follen. Aber 
deine grauen Haare uͤnd ganz veränderte Geftalt er de blind 
gemacht, Lirber! 


".@en.. Ja, wohl, Schlautopf, dur Gift doch noch immer de 
wilde Fris — aber auch mein herzlicher treuer: Spiefigefelle! (drückt 
ihm die Hand. Der Hauptmann, Louife, Karl haben während dieſen 
Reden in einer Gruppe.-beifammen geftanden, und ihre Freude und Bes 
rt durch Geberden ausgedrückt.) ul 

£ 


triy? ——_— — 


— Achter Auftritt. 
—— ein Adjutant. 


Adjut. Herr Geheral, ein Schreiben vom König an Eis; 
nebſt Diele Paquet Schriften. Cab.) 


Gen. Vom ‚König? Was wird er wollen? (erbricht * Sie.) 
Graum. (fie fi.) Ha! das ift mein Protokoll! 


Gen. (tieft.) » „Unter Ihrem Kommando hat fich heut’ in mei⸗ 
nes Amtmann Graumann’s Haus eine Begebenheit zugettagen, die 
Ihnen bekannt fein wird. Bollziehen Sie fogleidy auf das Strengfte 
mein Urtheil, das ich dem Spruch des —“— eg er 
ſchließe.“ Cer macht das Paquet auf) ih 


CLouiſe (für ſich.) O, wie bange iſt mir! wenn der a 
ng — — 


Gen. Cüeft.) „Den Ynrimanı. Graumann mache ich zum 
Direktor meines oberſten Juſtiz⸗Tribunals wegen feiner bisherigen 
Treue, Rechtſchaffen hen und wegen ſeines heutigen gerechten 
Spruches:“ — Sapperment! das gleicht dem Koͤnig. Clieft It) 
„Des Hau enann von Stern Schiekfal und Strafe foll en 
beleidigten Vater abhängen; und General von Stern foll die Strafe 
aufs Strengfte vollziehen. Alter, deine Fast mag fie zn 
Ciieft fort.) „Dem jungen Graumann, dem fein Vater ir 

en dem ergehen an feinem Hauptmann, ‚das ‚geben a Are 

ebericy Gnade, weil er als ein Mann von Ehre gehandelt; 
—* oll er, der üblen Folgen wegen, auf nei \ Jahre in die Fer 
ſtung „und dann“ anerd” ih für ihn forgen, “ Alter Seeund, 
nu? was ſagſt du dazu? 


[2 
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 Braumaı Daß der König fehr gnädig iſt, und dag, es eines 
Unterthanen erſte Pflicht iſt, feinem, König zu folgen, fo ungern 
ich auch hier meinen Landdienft verlaſſe. — 
BSauptm. (zu Graumann.) Mein Schickſal ſteht nun in Ihren 
Haͤnden. 
Graum. (legt des Hauptmanns Hand’ in die Hand Louiſens.) 
Da, Junge! fie mag did) dafür in der Ehe züchtigen. 
Louife. O „wie glücklich! C kuͤßt ihrem Vater die Hand.) 
> Zauptm. Sie werden einen dankbaren Sohn an mir haben. 
| Gen. Aber, Hauptmann, das fag’ ich dir, wenn du Kinder 
friegft, fo huͤte fie ja, anderer ehrlicher Leute Kinder zw entführen, 
fonjt erfäufe fie lieber. 
Zauptm. Ah! mein Glück ift unausfprechlich! 
Louife. Und auch das meinige. 


Gen. Mac’ nur das ſcharmante Mädchen da recht glücklich, 
fonft beim Teufel enterb’ ich dich. 


Graum. (zu Karl.) Und du, mein Sohn, ertrag’ deine Strafe 
mit Geduld, fie ift gerecht. 


Gen. Sa, die Subordination und das böfe Exempel erfordern 
das, ſonſt — 

Bauptm, Mein Vater, bitten fie beim König für Karln, fie 
vermögen ja Alles, vielleicht lindert er die Strafe, 
Gen. Nun ja — aber Eubordination ift die Seele beim 
Militair, ſo ganz ungerupft kommt er nicht davon! 


Karl. Sch erfenne des Königs Gerechtigkeit; wenn meine Zeit 
aus ift, will ih mit nenem Eifer dem Könige dienen; und dann, 
mein Vater, begehr’ ich von Ihnen Marianen zur Belohnung, 


Graum. Du follft fie haben. Sch geb’ dir mein Wort, 

Gen. Iſt der Burfche auch fhon verliebt? So recht, das feh” 
ih nicht ungern. _ 

Graum. Aber wo ift Mariane? 

Louife. Der Schrefen und die Sorgen haben ihr fo zugefezt, 
daß fie gar nicht wohl ift; fie liegt zu Bette, 9 de ſo ange 
- Graum. So geh’ Karl, und tröfte fie, Das wird fie fchon 
bald wieder heilen. et} 

Karl. Mit Freuden. 


Gen. Das thu'. (Karl will ad.) Noch ein’s: hör, du follft 
unter keinem andern, als unter meinem Regimente dienen; follft 
16 * 
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an meiner Seite ſtreiten, und leſſ ich in deinem Geſicht einen ein: 
zigen Züg, der deines braven Vaters unwuͤrdig iſt, ſo brenme ich 
dich nieder, wie einen Hund. (Karl ab.) 


Graͤum. Apropos — Bahr? 
Gen. Er foll drei Tage Gaffen laufen. 


Graum. Wär’ das billig, da fein —— von mir Gnade 
hat, und er doch blos — 


Gen. Auch wahr! — Du biſt ein —— Alter! 
kommt Kinder, heute ſoll die Hochzeit ſein; nnd wenn’ mir das vers 
fluchte Bein nicht fo weh thut, tanz’ ich eine Drrmnet it der 
Braut, und eine Allemande, 
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Erſter Auftritt 
Baron Melcourt, Yortenfe,, Dorval. 


Dorv. (dem Baron nebſt Hortenfen die Hand küſſend.) So darf ich 
Sie denn endlich Vater nennen? 3. m no —— 
Miele» Ya, mein Sohn! nun beide meine Kinder! Wie groß 
iſt meine Freude, Euch nun bald’ verbunden zw ſehen. Guter Dor: 
val! Theure Hortenfe! Ich fah ohne Furcht Eure Wünfche keimen; 
billigte Eure geheimen Seufzer, Ich erwartete mit Ungeduld Eure 
Erklärung, wünfchte Euch durch meine Vaterhand vereinigen zu, 
können. — hr habt meine Hofnung nicht betrogen! — Diefer Tag 
erfüllt endlich meine Wünfche, und ich bin durch Euch der glüd: 
lichſte aller Väter ! daR 2; | 
ort. D, mein Vater! — | 
Miele. Ya, meine Tochter, noch heut wirft du die höchfte 
Wolluft empfinden, deinen Vater und Geliebten glücklich zu machen. 
 Gefegnet fei die fröhliche Stunde! — O warum muß, eine einzige 
Sorge meine Freude beunruhigen ? — 
ort. Sie beunruhigt? — D, dann waͤre mein Gluͤck Betrug; 
dann hätt” ich von al’ Ihrer Güte feinen: Genuß. - Dann kann 
felbft Dorval mich nicht glücklich machen. N 
Welc. (fie unterbrehend.) Dein Bündnig mit ihm vermindert 
meine Sorge. — Hört meines Herzens Meinung. Sch liebe dich, 
wie deine Schwefter, und deine Schwefter wie dich. Ich habe nie 
den verhaften Eigenfinn gehabt, diefe graufame unvernünftige Un: 
gerechtigkeit, unter meinen Kindern den mindeften Lnterfchied zu 
machen. Der Himmel fei mein Zeuge! — meine Zärtlichkeit, meine 
Sorgen und Liebfofungen waren ftets unter Euch getheil. — Ihr 
liebt Euch, und ich bin dadurch belohnt. — Aber meine, durchs 
Alter gefchwächte Gefundheit, bringt mich an das Ziel meines Le: 
bens. — Ahr feht es, und mein lezter Augenblick würde mit der 
ſchrecklichſten Marter verbunden fein, wenn ich meine Tochter der 
Gnade einer treulofen Welt überlafien follte! — wenn fie ohne 
Führer herumirren, und ihr Glück fuchen müßte! — Du haft es 
gefunden; du tröfteft mein Herz. Dein Geliebter, Dorval, iſt ein 
Freund, ein Führer, den dein Water dir zurück läßt; er wird meine 
Wünfche erfüllen — und dich Zeitlebens glütlih machen, — Es ift 
deine Schwefler, die mich noch befümmert. 
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Dorv. Adelaide? — Sie betet Sie an, mein Vater, — Kann 
ein fo reines Herz, deſſen größtes Vergnügen fein Pflicht ift — kann 
das Ahnen Unruhe machen ? h 

elc. Wer kennt Adelaiden beffer als ich? ihren Werth, ihre 
reines, liebenswürdiges, umverftelltes Herz! Sie ift die Tugend unter 
der Geftalt der Liebe, — Aber dieſes mir fo theure Kind Eränft mich 
durch feine Delikateffe, durch feine Beforgniffe, feine Furcht; und 
ihre Tugend wird mich noch Ihränen foften. Ihr kennt, Ihr ſchaͤtzt 
Farville; er ift mein Sohn, weil er mein Mündel if. — Er hat 
Sitten, Geburt, Vermögen, wahres Verdienſt — und doch! — 
doch ift Adelaide bei allen diefen Vorzuͤgen unempfindlich; Nichts mils 
dert ihre unbewegliche Härte. Vergebens ift Farvillens Bemuͤhn! — 
Das fehönfte Band, das heiligfte der Gefege — die Ehe — ift ihr 
— ‚ ihre Vernunft ſpricht dagegen, und ihre Vernunft 

etruͤgt ſie. 

Dorv. Um Vergebung, mein Vater, Sch ehre und kenne meine 
Schweſter; Weisheit und Sanftmuth find in ihr vereinigt. Wenn 
ihre Vernnnft fie zu dem Entfchluffe zu bringen fcheint, «Liebe und 
Ehe zu fliehen — hat fie: nicht Männer genug gefehen, die. ihrer 
Schwuͤre uneingedenf, der zärtlichfien Namen fpotteten, und unbefons 
nen und graufam das. Herz zerriffen, welches die Ehe ihnen anvers 
traute? ht R 
zort. Mein Vater! "Adelaide hatte im Klofter eine Freundin, 
ein fanftes chrlicbendes , theilnehmendes Gefchöpf, die mit dem. fein 
fien Gefühle Anmuth und Würde verband — und ach! — das Opfer 
einer unglücklichen Ehe ward, obgleich ihr Herz die Wahl traf. Sie 
wurde von ihrem Mann verlafien, der noch ‚obendrein an. ihrer Tu— 
gend zweifelte; ſich ohn Alnterlaß taufend neuen Ausſchweifungen 

berließz fie nicht liebte, und dennoch eiferfüchtig war. Syn einem, 
Alter von zwanzig Fahren verbarg fie in der, Einfamfeit des Klofters 
ihren graufamen Kummer. Meine Schwefter gefiel ihr; ward ihre 
Freundin! — Seit der Zeit entftand ihre Antipathie gegen ein Band, 
welches das Unglück ihrer ‚Freundin gemacht, und fie. fo viel heiße 
Tpränen gekoſtet hatte. 

Mele. Ich erfiaunel — und bewundre ihr Stillſchweigen über 
einen Bewegungsgrund. von 6 großer Wichtigkeit. 

Sort. Troz ihrer Verſchwiegenheit hab’ ich doch den Grund 
ihrer Gefinnungen erforfchtz „ ihe Herz ift in der aͤußerſten Unruhe. 

8 iſt die Zukunft, die ihr Schrecken macht; fie ift furchtfam, weil 
fie zu viel vorausfieht, , — — 

Dorv. Eine ſolche Furcht iſt eine Tochter der Liebe. — Farville 
wird gewiß ſiegen. Zu heftige Liebe iſt ſein einziger Fehler; aber dieſer 
Fehler iſt nicht groß, und mit ein. wenig Geſchicklichkeit werden Hor⸗ 
tenfe und ich feine Zärtlichkeit zu feinem Bortheile leiten koͤnnen. 

Wiele. Clähelnd.) Gut, meine Kinder! — Sie koͤmmt; — Sch 
will ihr Eure Heirath anfündigen. (zu Hortenfe.) Bring mie Fars 
villen here ( Dorval und Hortenſe gehen ab.) 





U ober bie Antipathie — die Liebe 29 
een He ic. 7 Gi * * vR — f 
—— t e ri 4 u f tr ri et —— a | 
* F ER Addelede etesunt, | “ 


“ Komm, meine. Tochter! Nimm Seit 
3— Be VE: Tags; nimm Shell an in ln eu ri 


— Don ganzem Herzen! = Aber darf 6 fragen? — * 
ae Hortenfe wird heute mit. Dorval — —— er 
Ze" "Möchte doch die Che zwei ie en’ 5 
9, meine Adelaide? wie ebnnef du Bu aller 
Cie Sermeheeh! . * 

Adel. Wer? ih? was kann ich thin? ——— 

‚de. —— nachahmen; in den fanfteften, — nuͤtz⸗ 
tn Can d ‚treten — mit einem, Warte; Farvillen Deine Hand 
9 u. 

Adel. Cs iſt meine Pfucht Ihnen zu — noch mehr: 
Rd in ‚Meiner Pflicht —— Beſtim kim, HR 

al. 

Miele. Ich ſoll es beſtimmen? — ESo ſoll Race By 
mie zu danfen. haben? — du wilfft deine Hand ohne dein H 
verſchenken? — Du willſt nur gehorfamen? Betrige ae Mi nik, Hess 
Adelaide! ein folhes Eheband ift ein treulofes Bündniß; du wuͤrdeſt 
deinen Mann am Fuße des Altars belttgen, und fein — wuͤrde 
auf dich zurück fallen. Kennft du den Stand der Che? weißt du, 
meine Tochter, wozn die Trauung verpflichtet? weißt du, daß man 
im Angeſichte des Himmels feinem’ Manne ewige Liebe ſchwoͤrt? 
daß dieſe Liebe jeden "Tag feines Lebens begluͤcken joll? 

Adel. Ya, diefe Pflichten find in mein Herz gegraßen, und 
erfüllen. mich mit Schreden. Meine Schwefter thut Necht, ihr 
glücklicher Charakter vereinigt alle Gaben zu gefallen. Bald lebhaft, 
bald empfintlih, bald ruhig, oe. ie die Liebe zu behandelm und 
zu feſſeln. Ihre Anmuth/ ihre — e Munterkeit, werden ihre 
neue Laufbahn mit Roſen beſtreuen; ihr Gemahl wird ſtets Lieb⸗ 
haber, und folglich ſtets glücklich fein. Aber ich ohne Kunſt, ſchuͤch⸗ 
tern und ohne Anmuth, wie bald werde ich Ueberdruß und Lange⸗ 
weile erregen! Nie werde ich einen Mann feſſeln können! ich werde 
mit ‚traurigen, zerrißnem Herzen dahin fhmadhren. — Mein Mann 
wird mich vergejien, — —20 mein Vater! Schn Sie mich 
an — Kann ich gefall en? 

Miele. Deine Beſcheidenheit vermehrt deine Meise. Geh, ach, 
olaube mir — diefe ungekünftelte Anınuth, dieſe Unſchuld, diefe 
liebenswuͤrdige Schamhaftigfeit — dieß reine, ofne Her, find mächz 
tige Ketten, die, Beftändigfeit eines Geliebten zu erhalten.  Zweifle 
nicht, du wirft immer. gefallen. Farville ift deiner werth; er liebe 
dich unausſprechlich. — Er muß auch dir gefallen, denn Eure Her 
zen find für einander auapfien: X 

Adel. Gleichguͤltig er mir wahrhaftig nicht, und ſehr oft 
gefällt mir feine Unterhaltung. Aber die Ehe iſt f mein Alter zu 
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traurig! Wie? Schon im achtzehnten Jahre foll ich, in Sclaverei? 
Betrachten Sie Farville, mein Vater, ſehn Sie, wie ihn die Liebe 
entftellt. — ‚Cr hat wirklich viel Berſtand, Sitten, ht — fobald 
ich mich nähere‘, wird er blöde und ſtumm; tr umt, mert, ſeuf⸗ 
et. — Mir, die ich ihn im Grunde bedaure, entwiſcht ein Lächeln; 
in —* —— But —— ein paar rg zu da * —— 
und. ich. bemerke, daß er dieſe Augen nur uͤr mi t. Was wuͤrde 
das RR ante Adelaide fin, wann diefe $ eher deren AMMbfe 
mich schon fo fehr beunruhigt, ſich je in mein Herz einfchliche ; ich 
gezwungen wuͤrde, einen Ueberwinder zu erfennen! — Ti 
Eönnte diefe Marter ertragen! — Wie? meine Ruhe follte von einem 
Lächeln abhängen? ‚ich ſollte nur, darum meine u 
heften, um, feinenfgeheituften Sebaiten „ausäuipfpenF — Ich kann 
nicht; Verzeihung, mein Vater! O! diefer Friede, den kein — — 
beunruhigt; dieſe dahin fließenden Tage, ohne Furcht und ohne. Hof: 
nung; die 1öe,SDemähnel meine Pflicht zu erfüllen, Sie zu lie: 
benz der, Natur ihre, oh baten felbſt mit Wucher wieder zu geben. — 
Sehn Sie da meine Freude und mein Glüd, und dieß find die wah⸗ 
zen en des Herzens. ———— ya 
‚Miele, —3 dich mit Vergnuͤgen. — In dem goldnen Ju⸗ 
gendalter prüfft und denkſt du wie ein Weiſer; aber, mein Kind, ich 
bin, alfastchıdan gelebt, Ich kenne den Denfihen. — Ic bin nur 
zu ‚gut überzeugt, daß die menfchlihe Vernunft, dieſe fo erhabne 
und. ſo eitle Vernunft, uns leider! nicht immer glücklich macht. Du 
bift zu jung, dein Herz zu, fennen — es ift — fuͤr AN 
Ieben! — es bedarf einer, friedlichen zärtliben Neigung, dich für 
Tage des Verdruſſes und ber Langenweile zu fichern. Ya, mein 
Kind! Nur die Liebe Fann, die Bitterfeit aller der Sorgen verfüßen, 
unter denen der Menfch ſich aufreibt; fie unterftüzt uns; befeliget 
unfre Tage, und nur Liebende find giuͤcklich. O, koͤnnte ich diefe 
reinen Freuden, dieſe zaͤrtlichen Wohlthaten, die nur die Liebe allein 
unfern Wünfchen ſchentt, Fünnt ich fie mit flammenden Zügen in 
deine Seele ‚graben! — O du! an die ich. nie ohne Thränen denke! — 
Du, deren Kinder mich. noch, allein ans Leben feſſeln! Eonnteft du 
deiner Adelaide nicht dein Herz, dein Gefühl mittheilen! — Wär’ 
es mir doch möglich, dir unfre. Ehe zu ſchildern! — Die Ergießuns 
gen. unſrer Herzen — unfte fanfte Uebereinftimmung — die Wärme 
aunfeer Smpfindungen — Meine Gefälligkeit, meine Sorafamfeit — 
ihre Theilnahme — ihr Zuverfommen — ihre immer neue erfins 
dende Frenndfchaft — ihre zärtlihe Bemuͤhung, trübe Augenblicke 
zu erheitern — Scherz ‚und Freude um ſich ber zu verbreiten — 
meine Dankbarkeit. — D, mein theures Kind, denk dir unfer Le⸗ 
ben! Nach einer zwanzigjährigen Ehe ehrten und fegneten wir 
anfer Band — liebten uns, und waren unausfprechlich glücklich! — 
Di bift gerührt, ich ſehe deine Thränen — Nun, alfo meine 
Tochter! — Ä Ä 
Adel. Wie viel Neize hat die Liebe in Yhrem Munde! — 
Aber wo findet man einen Mann, wie Sie, und welch Mädchen 
gleicht meiner Mutter? re i 
Heli. Du, mein Kind! du; — und Farville ift, was ich 
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war; ich finde in ihm meine Fehler und meine Tugenden. Eprich 
‚feloft, ob er mir nicht in Allem ähnlich if. u 

Adel. Si eicht zu meinem Unglüde! um mich deſto cher zu 
hintergehen. Jeder Liebhaber weiß ſich zu verftellen,, und wenn ich 
—7 betrogen würde! — D, mein Vater, meine Freiheit ift mir 
Wie? == Aber nein! nur dein: Verſtand widerſezt ſich; 
"fanfteres ‘Herz wird unſre Wünfche erfüllen, » Ich kann dir 
dichts mehr ſagen — dein Herz mag dich inskünftige allein unterz 
richten II Ne keine Furcht, Adelaide, ' und hüte dich ihm zu wis 
derfiehen. Glaub deinem Pater, dag die Stimme des Herzens .bei 
die auch die Etimme der Nernunft iftl-Laß mich’ allein. 
Stheik, int ‚tr J 8 42 5 (Adelaide geht ab.) 0; AR 
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"sg Liebenswuͤrdiges Geſchoͤpf Wie reizend in dieſer natürlichen 
Nedlichkeit! Das Bild aller weiblichen Tugenden! Wer kann fie 
ſehn, und fie nicht lieben? — Welch Gluͤck erwartet. Farville! 





NE ER ft RR 
Melcourt, Zortenfe, Sarville. 5 


Farv. (zu Hortenfe.) Ihre Güte iff mir unnuͤz, und mein 
Ungluͤck — — | 

‚Miele. . Hören Sie mih, Farville. Ich mag’ es zwar. noch 
rar Ihnen mein Wort zu geben; aber bald fehmeichle ich. mir, 
hoffen zu koͤnnen. Ich liebe Sie mit der Zärtlichkeit eines Vaters, 
und wer fie hetruͤbt, kraͤnkt mich empfindlich. — Meine Freund: 
ſchaft wird Alles zu leiten willen; rechnen Sie darauf. (geht ab.) 
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Int 
Farv. Vergebens fpricht er mir Muth ein! —— iſt 
mein graufames 208, Hab' ich nicht: feit einem Jahre alles Erſinn⸗ 
liche angewandt, ihr unempfindliches Herz zu — ab” 
ich erhalten?'— Mitleid; das mich beleidigt, kalte achtung 
Gtleichgültigkeit.” un. HR 2er te Bo Stehen Kay IRBER EN 
Fort. * hr Charakter — ter 8 Mn © In 
Farv. Wwie Güte ihres Charakters war. ja meine einzige 
Zuflucht. — Aber fie haft mich! fie haft mich auf immer. 
Fort. So unempfindlich im achtzehnten Jahre! Ja, ich glaube, 
ihre Antipathie ift unuͤberwindlich. 
Sarv. Sie fhaudert, wenn ich ihr meine Marter fchildere! 
Sort. Unterdeſſen — hört fie doch zu. 
Farv. Aber wie? was antwortet fie endlich? — DO Himmel! 
Sort. Farville! Hören Sie eine Freundin, deren Rath Ihnen 
nicht unndz fein fol. — Sie find jung, iebenswürdig, großmüthig, 
tugendhaft — und vor Allem außerordentlich verliebt. — In meinen 
Augen ein ſehr feltenes Verdienſt; in Adelaidens — ein gerri 
licher Fehler! — Sie haben Altes, nur nicht Verſtand ſich zu beneh⸗ 
men. Wenn ein Mädchen fich ihrer Freiheit ruͤhmt, ſich unem⸗ 
pfindlich ſtellt, Liebe und Che zu haften fcheint — muß man 
dann zu ihren Füßen feufzen, klagen, verzweifeln? — Nicht 
doch! — Ahmen Sie ihr nach; ſtellen Sie Sich noch zehnmal 
gleichguͤltiger als fie ſelbſt. Hören Sie fie mit der ruhigſten, 
en Miene an; fprecben Sie leicht und unbedeutend. Den 
ugenblick wird fich Adelaidens Betragen Andern! fie wird weder 
zuruͤckhaltend noch fpröde gegen Eie fein, und Cie werden in ihren 
Augen die geheimften. Gedanken. ihrer Seele leſen koͤnnen. Nur 
feine Seufzer, feine zaͤrtlichen Blicke, Feine Verwirrung — kurz, 
die höchfte Aufmerkſamkeit, Ihre Liebe zu verbergen — und Sie 
werden fehn — —— S— 
Sarv. Sie befehfen mir, mich zu verftellen! Kann die Liebe 
fich fo fehr zwingen! Befonders ich! — Bei mir würde es vergebne 
Arbeit fein. Meine Unenhe wird mich leider! alle Augenblicke ver⸗ 
rathen. — Wie iſts möglich, in ihrerGegenwart dieſe feurigen Aus: 
Brüche einer fo treuen Liebe’ zu verlaͤugnen — dieſe fo oft wiederhol 
ten Geluͤbde mich ihrem Willen zu unterwerfen? Bruch. 
Sort. Eben das. — Hat Ihnen denn Adelaide nicht hundert: 
mal diefe fewrigen Ausbruͤche Ihrer fo treuen Liebe verwiefen? — 
Kurz, Sie müffen weife werden, und Ihre Liebe dem Scheine nach 
in Freundfchaft verwandeln. 
Sarv. Aber — wird mie Ihre Schwefter glauben? 
„ort. Ganz gewiß! 
Farv. Aber — das heikt betrügen. 
„ort. Kleinigkeit — Ich verfpreche Ihnen! es wird gelingen. 
Farv. (feurig.) Sie verſprechen! — 
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Sort. Werden Sie aber auch geboren? 
rv. Wir wollen fehn! — 
rt. Sie koͤmmt; denken Sie — & 
Farv. Ya, ja, ich denke — aber unterftügen Sie mich ja! _ 





Sechster Auftritt, 
Adelade Dorige. 


Adel. Ach fuchte dich, Liebe Schwefter! Cumarme fie.) Sch 
freue mich herzlich ‚über deine Heirath, wenn fle dich glücklich macht. 
rt. Und warum ‚follte fie es nicht? Frag Farville, ob ein 
zärtliches Eheband nicht das höchfte Gluͤck iſt. — Und wer weiß, 
wie bald du felbft — ig 
Adel. O ja! fehr bad! — 
5 — Sie muͤſſen nur dieß Gluͤck zu beſchleunigen ſuchen, 
arville ur * 

Farv. (verſtellt.) Mein, Fräulein, — Ihre Schweſter iſt ſehr 
liebenswuͤrdig; aber, wie ich nur zu gut ſehe, auch eben ſo gleich⸗ 
gültig. Ihr Herz iſt feiner Liebe fähig; iſt nur zur Freundſchaft 
"geftimmt; — und am Ende ift lieben nicht eines Jeden Sache. 

zas mich betrift — Gortenſe läßt ihn zu Abelaiden gehen.) Ja, 
diefer ftille Friede, der, Ihrer Seele fo im Gleichgewichte erhält, 
diefe Ruhe, die Liebenden unbekannt iſt! — und Martern, die ein 
licbendes Herz zerreißen! Alles das macht — daß ich gänzlich ent⸗ 
ſchloſſen bin, Ihrem Beiſpiele zu folgen. : 

Adel. 9, aut! Sehen Sie, ich bin verfichert, je mehr Sie 
Sich und die Menfchen unterfuchen, jemehr werden Sie die Liebe 


aſſen. 

Bor Wahrhaftig! Ein fo edles Unternehmen iſt lobens⸗ 
würdig! Freilich! Wer wird im Fruͤhlinge feines Alters lieben! 

Adel. Du fcherzeft, und ich rede im Ernſt. Mein Herz fagt 
mir, daß Farsille's .Entfhluß gut und weile it. Sch muß befenz 
nen, 08 thut mir weh, meinem Vater zu widerficeben, den ich 
fo herzlich liebe, — Er glaubte, daß Ihre Neigung für mich mein 
Gluͤck machen würde; daß fie unäberwindlich fe. — Sie lieben 
mich nicht mehr; und ich bin wahrhaft glücklih! Won mie viel 
Kummer feh’ ich mich befreit! (zu Hortenfen.) Du lachſt! — Gut 
Schwefter, verwechsle deinen Stand, verheirathe dich, du thuft 
recht. Ich — ich befenne es — ich kann nie ohne Zittern an eine 
Heirath denfen. ö 

Sarv. Sehr gut gedacht, mein Fräulein — ganz vortreflich 
gedacht! — Ya, ih — ich will meine Zärtlichkeit in Hochachtung vers 
wandeln. — Hochachtung ift eine fehr unverdächtige Empfindung — fie 
iſt fo rein, fo ftill, — fo weifel — O! Sie werden noch ſehr mit 
mir zufrieden fein! — Sie fehen — e8 ift feine Ader eines Liebhas 
ders mehr in mir. — Ich bitte bloß um Ihre Freundichaft. 

Ale; Cex ſieht Hortenfen an, die ihm Beifall zuwinkt.) 
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Adel. O, mit Freuden fehent ich fie Ihnen! — Sein Sie 


mein Freund! Wie fehr gefällt diefer Name meinem beruhigten 
Herzen! Wir koͤnnen nun ohne Zurhehaltung, ohne Furcht. eins 
ander fehen und fprechen. Wie angenehm wird nun unfre Unter 
haltung fein! Geftehen Sie ſelbſt, Sie waren fonjt jo unruhig, 
traurig, traͤumend, verdrießlih — 

Sarv. (empfindtih.) Ya, ich geftche mit Verdruß, — die Liebe kann 
ein Herz ſehr elend machen. — 

Sort. DO! die Freundſchaft iſt allerdings fehr vorzuziehn. 

del. Wenn ſchon nicht für dich, meine Schweiter — doc) für 
mich, die feit ihrer Kindheit die Wonne davon geichmedkt hat. — 
Freundfchaft ift das ‚Bild. eines reinen Himmels! Jeder Tag ift fill 
und heiter. Man. Eennt weder Klagen, noch Seufzer, noch traus 
Yige Uebermorgen. Liebe hingegen, die du dir fo reizend traͤumſt — 
läßt uns ihre wenigen Freuden durch Ihränen bezahlen! — Woran 
denken Sie, Faroillel 2 

Farv. (verwirt.) Wer, ih? i 

Ber Cungeduldig.) In, Sie. | 

sv. Ich — daß Ihre Gruͤnde fehr gut find, wie ich 

glaube, — Unterdeffen, wenn wir aber ohne Aufhören davon reden — 
(teife zu Hortenfen.) fo werde ic) bald meine Rolle vergefien. 
- Adel. Warum fehn Sie mid) denn nicht mehr an? 
Farv. Weil ich Sie fürchte, Fräulein! — Ich war verliebt, 
ih muß beforgen, es wieder zu werden. A 
“Adel. Nein, nein, Farville! Sie find zu vernünftig, als daß 


die Liebe Sie je. wieder überrafhen koͤnntel — Nur Stand: 
haftigkeit! — 
We: O! die Ihrige fpornt mich! — Ja, meine Standhafs 


—— wahrlich recht heroiſch — ſie iſt die Wirkung Ihrer ſelt⸗ 
nen Guͤte. Euler 
“Sort. (leife zu darville.) Weder Verachtung, noch Liebe — und 
gehn Sie. e 

arv. Wir find alfo ganz übereinftimmig ! 
ik del. D, jal Farsillel recht fehr! und ich deswegen viel 
ruhiger. —— Au, 

arv. Ihre Freimüthigkeit entzücht, a mich! — Gorsätet) 
Sch gehe. — Ah! wenn jemals! — Aber nein, mein Herz iſt fo 
‚zubig, als das Ihrige. Wir find nun fiher — recht ſicher, 
‚Einer des Andern ſicher. (geht ab.) 





Siebenter Auftritt, 
Adelaide, Sortenſe. 


Adel. Exkläre mir doch feine Verwirrung und feinen Verdruß. 
Je mehr ich machdente! — Mein, ic habe nicht das Mindefte 
gefagt, das ihm mißfallen Eönnte! — Das if ein sehr fonderbarer 
Kopf — fehr fonderbar! Ich werte! — er ift noch verliebt, 
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Sort. Hör nur; —-das koͤnnte wohl fein. 
Det Denewaen! re 
— —— — A gg ig ug" ca 

el. Ich heirathe nicht. — Ih will mir den Verſtand nicht 

Sort. DO! ich weiß; dur haft es ne oft gefagt, 
Adel. Ya, ich Hab’ es gefagt, und ſag' es noch, ich fliche die 
Liebe, ich haſſe, ich_verabfchene fie — und wollte der Himmel, daß 
ich dieß fürchterlihe Wort niemals mehr nennen hoͤrte Wie giheklich 
iſt man, wenn man weder von Liebe, noch Verliebten, und ihrer 
thörigten Irunfenheit weiß!, fi” weder ihrem Cigenfinn zu uͤber— 
laſſen braucht, noch don ihren Launen leidet. Man lebt zufrieden, in 
einer ffilen Ruhe, "ohne Sorgen, ohne Furcht, und ift nur. mit 
leichten Feſſeln an diefe Welt gebunden, ſo leicht und: vergänglich, 
wienfte Velb.E tttt mr . Te. 

„ort. Da haben wir ja Etwas von der wunderbarften, Philos 
fophie, ich bin davon entzüct! Nur, eine einzige Irrung finde ich 
in diefer Rechnung! — Du haft vergeffen, daß, du ein Herz haft. 
Freilich ein Eleiner unbedeutender Irrthum, den meine fchlichte Ver— 
nunft deiner Beredfamkeit entgegen. fezt. — Aber, glaubt du wirk⸗ 
lich, daß man ungluͤcklich fei, wenn ‚man fi mit einem großmüs 
thigen Manne verbindet, der fehäßenswertherEigenfehaften: :befizt, 
und folhe durd) äußre Liebenswürdigfeiten vermehrt” — Der, fo 
zärtlich) wie mein Dorval, der Liebe wieder gibt, was er won ihr 
empfing; der, von Erfenntlichkeit durchdrungen, auf der Welt Nichts, 
als dich fieht, und zu deinen Füßen — 

Adel. Blendwerk! Täufhung! — Ich habe gegen dich, den 
Hof und die Stadt, mein Herz, und vielleicht Farville — 

Hort. Nein, Schwefter, Farville wird dich nicht betrügen, ich 
halte ihn in allen Fällen fin einem ehrlichen Mann. — Keine Pflicht 
wird Farville uͤbertreten. — Bon diefer Seite haft du Michts zu 
fürchten — Aber in der Fänge könnte man mit ihm, und das iff 
Alles, ein wenig Langeweile Be Ganz mit den Sorgen feines 

ausweſens ‚befchäftigt, wird er leben, wie ein Weifer leben foll. — 

r wird fein Weib, feine Kinder lieben, und indem er fich bloß 
diefen fanften Empfindungen überläßtz diefe Pflichten u feinem Ges 
ſchaͤfte macht — wird er vielleicht die Kunft zu gefallen vergeſſen; 
alle die Kleinigkeiten, deren Zauber verfuͤhrt, beluſtigt, und ein Herz 
theuer macht. Leichte Gefaͤlligkeiten, Scherze, angenehme Einfälle, 
darf man nicht von ihm erwarten; aber auf ehrenvolle Handlungen 

kannſt du ficher zählen. 

Adel. Und glaubft du, mich dadurch abzuſchrecken? — Spare 
die Mühe. — Wenn ih Farville die Ehre erzeigte, ihm für das 
zu halten, wie du ihn fehilderft — 

Hort. Geſteh' aber nur, daß du fürchteft, fein Character fei 
ein wenig zu einformig — und in Wahrheit — fo viel Klugheit und 
Ernfihaftigkeit in feinen Jahren, fezt in Verwunderung. Das iſts 
ſicher, was dich bedenklich macht. — Aufrichtig — wenn du dir 
einen von den liebenswürdigen gefuchten Männern vorftellft, dem 
zwanzig fhöne Weiber nachlaufen — 


u 


— Adelaide, | Act. 


Adel. Ich verfichel ein Narr —— J 

Hort. Scherz und Munterkeit find doch das Hauptverdieuft 
eines Liebhabers. Bei dem Fichte eines lebhaften Einfalls ficht man 
feine glückliche Ihorheit glänzen, und wenn er. ja einige zärtliche Un; 
ruhe fühlt, fo lächelt fein Herz, und beruhigt ſich ſehr aefchwind 
wieder, Bald empfindfam, bald finnreich, - bald are äußert er 
feine Zärtlichkeit. Altes verfchönert fich, Alles Tacht um ihn; weiß 
weder von Schmachten noch Langeweile. So foll Liebe fein, oder 
fo muß fie feinen, wenn, fie, ſich unſers Herzens bemeiftern „will. 

Adel. (läelnd.) In Wahrheit, das Bild iſt nicht übel — Aber, 
wer: auch das glückliche Original davon fein mag, ‚ich. beflage das 
Schickſal feiner Frau; ein ſolcher Mann: liebt nur fich felbft. 

Sort. Aber er beluftige: — Und Farville iſt oft ⸗— ; 

Adel. Wie! Farville? Er hat Anmuth; und feine Tugenden — 
Aber deine Sprache fezt mich in Erſtaunen. — Wie oft haft du 
und Dorval ihr außerordentlich gelobe! DE ey 

Sort. Ei! Ohne Zweifel! — Aber wozu der Wortftreit? Ber: 
gift du, daß du ihm nicht fiebft?. 

Adel... Aber ic fhäge ihn. , — 

Sort Und ich ehre ihn. ‚Obgleich, feine Gemuͤthsart zu ernſt⸗ 
haft iſt, fo wie. deine, fo verehre ich doch feine. Tugenden. 

Adel. O, ich glaube est — und uͤberdieß — Wahrhaftig! — 
du bezauberft Geift und Ohr, und lobft deine- Freunde auf wunder: 
bare Art. - 2eb’ wohl, Schwefter! Cab.) en; 


Adter Auftritt 
ang, Zortenfe allein. 
Schr gut! Sie bekoͤmmt üble Laune, und das ift, glaub’ i 


‚nicht Gleichgältigkeit, Wir müflen fie zwingen, daß fie fich fe 4 
kennen lernt, endlich liebt und wieder geliebt zu werden wuͤnſcht. (ab.) 
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Erfter Auftritt 
Farville, Adelaide. 


Farv. (veritent.) Ah! Um Verzeihung, mein Fraͤulein, i 

fuchte Ko Scweiter! i — u 

‚ Adel. Recht gut, daß ich Sie treffe, Farville! Erklären Sie 
mie doch hr voriges Betragen. Ich eröfne Ihnen mein Herz, 
verſichre Sie meiner aufrichtigften Freundfchaft; und Sie hörten 
mir faum zu, wurden unruhig, zerftreut, und entfernten fich endlich 
voll Verdruß. — Was war Ahnen? 

Farv. (unverftellt.) O tugendhafte und Fluge Adelaide! Sie 
fennen nicht diefen furchtfamen Schmerz, diefen Zwang, diefe Uns 
ruhe, diefe Zerfirenung, und die Ehrfurcht, die die Seufzer uns 
terdrückt! ch kann fchmeigen, und mich zwingen. — Aber leider! 
ift mein ganzes Benehmen, zu welchem man mich nöthiget, nur ein 
Triumph mehr für Sie, 

Adel. O Farville! Alle meine Wünfhe — 

Farv. (verftellt.) Können mir nicht mehr helfen, 

Adel. Warum? 

Farve Ich bin gezwungen, Sie zu verlaften. Sie fehen mich 
u einer langen Reife bereit. — Wenn id) wiederfomme,, bin ic) 

ebenswürdiger — oder Flüger. 

— Was ſagen Sie? und warum reifen? Weswegen? und 
wohin? | 
Farv. In fremde Länder, — Ich mill mich unterrichten. — 
Und kann man in meinen Zahren edlern Gebraud von feiner Zeit 
machen? 1 

Adel. Wie? mein Herr! Liefert Paris, wo alle Wiffenfchaften 
gepflegt, geliebt werden, nicht Gegenftände die Menge, Ihre uns 
fhlüfige Seele zu firiren? Ueberlaffen Sie Sich der Gefelfchaft I 

Farv. Ich kann's nicht. Mein Character ift einmal fo. Das 
Wahre allein kann mir gefallen! Wer? Ich, den Zirfel der Langer 
weile befuchen, in welchen Niemand. felbft denke und ſelbſt fühle? — 
Nein, nein, die Welt ift nicht für mich — mein Herz ift vein, 
mein Herz ift meine Freiftatt. Ab! Wenn ich die Welt und ihre 
Ausfchweifungen liebte, koͤnnte ich Ihre liebenswürdige Unſchuld 
—— und wenn ich durch den Geſchmack verdorben waͤre, wuͤrde 
die Tugend in Ihrer Perſon mich gereizt haben? 


Schröd. W. J. B. 17 
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Adel. O Farville! Wie ſehr gefällt mir Alles, was Sie 
ſagen! — Ya wohl! wie eitel und thoͤricht iſt die Welt. Wie ſehr 
billige ich Ihren Ueberdruß. Aber nun gewaͤhren Sie mir auch 
eine Bitte. . 

Farv. Befehlen Sie! Was foll ih thun? 

Adel. Ich will nicht, daß Sie Paris verlafen. So theuer 
muß man felbft die Vernunft nicht erfaufen. Sch nehme den zärt: 
— Antheil an Ihrem Geſchicke, und verbiete Ihnen, zu 
reiſen. (ab.) 


4 


Zweiter Auftritt 


Farville allein, aus feinem Erftaunen ſich ermunternd, 


Mach’ ih? Himmel! Welcher Blick! Welcher Seufzer! Was? 
Sollt' es möglich fein! Ich? — ich habe Sie erreichen fünnen! — 
Iſt auf der ganzen weiten Erde ein glüclicherer Menſch, als ih! — 


Dritter Auftritt 


Dorval, Farville. 


Farv. Cihließt ihn in feine Arme) O, mein Freund! 

Dorv. Was ift Ihnen? 

Farv. Theilen Sie die Wonne meines Schickſals! — Ah 
habe gefiegt! ich habe gefiegt! — O, wie viel Gewalt hat fich. ihr 
Herz gethan! — Was für Unfchuld athmete aus ihrem. Geftänd:- 
niß! Ya, liebfter Dorval! Adelaide fühle endlich, was ich fo lange 
für fie empfand — Welche rührende Unruhe! welche Theilnahme! 
Sc weiß es von ihr ſelbſt. — Denken Sie — D, meine Freude 
it außerordentlih. Ich kann kaum mehr. denken, noch reden; fo 
viel Gluͤck wird mich überwältigen. Mein Herz ift fo voll! Sch 
muß fie wiederfehn! — Ya, ich laufe, ich eile zu ihren Füßen — 


Dorv. Cihn zurückhaltend.) Hören Eie mich an, Farville, oder 
Alles ift verloren. — Vergeſſen Sie unfern Plan der Reife? Ber 
geſſen Sie — A 


Farv. Was Plan? Was Reiſe? Warum foll ih mich denn 
länger verftellen? Ich habe ja das fchmeichelhaftefte Geftändnig von 
ihr. „Ich nehme den zärtlichften Antheil an Ihrem Geſchick, und 
verbier” Ihnen zu reifen!” Fühlen Sie, wie ih, was in den 
Worten liegt? — Und diefe Worte mit einem Ton der Stimme — 
einem Ion, der vom Herzen fam — begleitet mit einem Blick, 
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einer Holdſeligkeit! — die unfchuldige, Liebe athmete aus ihren Lips 
pen — Bekennen Cie dcch — — WE 

 Dorvs; Ya, ich befenne,. daß diefe Worte viel zu fagen ſchei⸗ 
nen, und uͤberdieß iſt Adelaide ſehr aufrichtig.  Laflen. Sie uns 
aber unterfuchen,, 06 das, was. Sierglauben — bir; 

Farv. (ungebuldig.) Ich brenne — O Gott!’ —ı Es feil — 
gut, ſehn Sie, unterſuchen Sie —. vu... un rn 

Dorv. Hören Sie mich doch an; meine Furcht ift gerecht — 
O, wir werden geftört! A ö 9 rt 3 rl. 
Farv. Sie ift es felbft: RECHT 

Dorv. Eine fo füße Unterhaltung ift ohne Widerfpruch der 
meinigen vorzuzichn, Cab.) 





——— 
— Farville/ Adelaide, 


Adel. Nun, Farville! Kuͤnftig ſollen Sie mir hoffentlich Feine 
Vorwürfe mehr machen fünnen. Sie haben die fanftefte Empfin: 
dung, Freundfchaft, verworfen — Sie hielten fie für zu kalt; wahr⸗ 
ſcheinlich um mich zu nöthigen, Ihnen ein. Opfer zu bringen, 
Aber nun follen Sie mir endlicdy Gerechtigkeit widerfahren laffen. 

Farv. Sch flerbe vor Freude, + 

Adel. Ga, Sie follen durch mich glücklich werden; ich will Sie 
auf immer vor aller Unruhe bewahren. 

Farv. Ich habe feine mehr. Nur mein Gluͤck ift dem Ueber: 
maß Ihrer Güte glei — 

- Adel. Hören Sie mich! Ich glaube, Sie würden lange Zeit 
gebrauchen, meinen Entfchluß zu errathen! 

Farv. Sie fehn meine zärtliche Ungeduld. 

Adel. Es ift das höchite Glück des Menfchen — ich Eenne dieg 
Gluͤck — einen Freund zu haben, und fi) denſelben erhalten zu 
können. — Naͤchſt diefem Gute, mas ift alles Uebrige? Sie willen, 
wie fehr ich jezt Liebe und Ehe fliehe und haſſe. Das Herz des 
Menfchen foll veränderlid fein, und Sie fünnten beforgen, daß, 
wenn ich je lichte, meine Freundichaft gegen Sie erfalten koͤnne. 
Sie haben vielleicht Recht; aber es foll Ihnen weder Furcht noch 
Zweifel bleiben. (gibt ihm ein Papier.) Sehen Sie, wozu id) mid) 
verbindlicy gemacht habe. — Ich will noch heute ein Band knuͤpfen, 
weldyes die Tugend allein befeitigen, welches uns dauerhaft glücklich, 
und uns einander felbft ehrwuͤrdig machen fol. — Ich bin fo fehe 
mit mir zufrieden, daß ich diefen Entfchluß ergriffen. — Was ift 
Zhnen? 

Farv. Sch fiehe, wie vom Donner gerührt! (heftig) Wie? 

17* 
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Ihre Hand ſchreibt, unterzeichnet — verbindet ſich, nie zu heira⸗ 
then! Sie find fo fehr mit ſich zufrieden, diefen Entfchluß ergriffen 
zu haben ! und mich, mich — grade mich, erwählen Sie zu diefer ans 
genehmen und zärtlichen Vertraulichkeit? — Fühlen Sie nicht, wie 
fehr Sie mich beleidigen? Fühlen Sie nicht? — Hoffentlich vers 
langen Sie wohl gar, daß ich ein Achnliches unterzeichne? . 

Adel. D, nein! nur mich verbindet mein Verfprechen. 

Farv. Wie? wenn man mir eine andre Heirath antrüge? 

Adel. Fragen Sie Ihr Herz; — Ihre Freundin gibt ihre 
Einwilligung. _ | 2 

Sarv. Ich bin fehr entzuͤckt über folhe Einwilligung! 

Adel, Mein Gott! Welcher Ton! 

Farv. Daß ich mich verheirathe? — Ich? ih? — und mit 
wen, ich bitte? mit wen? — Großer Gott 

Adel. Ich kann kaum Athem holen! — Farvillel — 

Farv. Himmel! alle meine Hofnungen vernichtetl — Mein 
Tod wird die Folge Yhres Unmwillens fein. 

Adel. Und ich wollte Ihnen mein Leben aufopfern. 

Sarv. Laffen Sie mich! — ich hafle Ahr Mitleid! Ihre Feinds 
fchaft, Feindfchaft, das ifts, was ich wünfche, h * 


Fuͤnfter Auftritt. 


Melcourt, Vorige. 


‚Faro. (ſtürzt in feine Arme, und gibt ihm Adelaidens Billet.) Ach, 
mein Here! — mein Bater! — fehn Sie! — leſen Sie! — 
Mein Schickfal bringt mich zur Verzweiflung, ich bin verloren! 

Melc. Cnahdem er gelefen.). Derlaffen Sie uns einen Augen 


blick. Ich fühle, was Ihr Herz leidet. — —* 
ah — sehr 
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Melc. Hab’ ich recht gelefen! — In Wahrheit, dein Unver⸗ 
ſtand überfteigt allen Glauben. Wie? du biſt kaum 18 Jahre alt, 
—J9——— Zeitlebens nicht zu heirathen? unterſchreibſt an 

jesftatt! — (zeigt und gibt ihr das Billet.) Haft dur nicht bedacht? — 
Adel. Cs war mein Wille nicht, Ihnen zu mißfallen; verzei⸗ 
‘hen Sie. Aber, wenn id den Stand, der Ehe fürchte, wenn ich 
ſchaudre, indem. ich ihn durchdenfe — Iſt es Verbrechen, eine 
Schrift zu unterzeichnen, die- meine Vernunft mir vorgefchrieben? 


Mele. Ob 08 Verbrechen iſt? — Nun wohl, mein Kind! du, 
der Tugend Na — Diefe einzige Schrift, die dein reines 
Herz billigt — koͤnnte dich um deine Ehre bringen. Erkenn Far- 
ville und fein unverderbtes Herz! er gab mir dieß Billet in deiner 
Gegenwart: fo handelt Nechtichaftenheit. — Thorheit oder Unver⸗ 
ſchaͤmtheit hätten zu deinem Nachtheile vielleicht einen argen Ges 
brauch davon gemacht. Wodurch hätteft du dich rechtfertigen fünnen ? 
zit das Bewußtſein der Tugend hinreichend für die Welt? Um ihre 
Hochachtung zu haben, muß wer Schein, mit unſrer Tugend über 
einftimmen. (Adelaide zerreißt unbemerkt das Billet.) Ich muß dich 
von deinem Irrthume zurückbringen, und dir, obgleich ungern, den 
wahren Gefichtspunft zeigen. Diefe Freundfchaft eines Gefchlechts 
gegen das andre verurfacht dem deinigen Kummer oder Schande; 
früh oder ſpaͤt ftirbt die Klugheit, und das behende Lafter erntet die 
Frucht ein. — Nur zu ‚oft iſt verlorne Unschuld die Folge. einer 
orglofen ofnen Vertraulichkeit. ; Genug davon ! — Ich glaubte, mein 
Muͤndel fei deiner Werth; wenn er fich aber deines Herzens nicht 
'bemeiftern kann; wenn du ihm nicht heirathen willſt — fo kuͤndige 
ibm ohne Schonung, ohne Mitleid an, daß du nicht die mindefte 
Freundfchaft für ihn haft. DVerbier ihm fogar deine Gegenwart, 
und erſtick alle Hofnung in feinem Herzen. Ihm Freundfchaft ans 
zubieten, beißt im Grunde feine Liebe vermehren; heißt, die Kette, 
‚mit der, er ‚gebunden, noch fefter uugieben, heißt, — mit einem 
Wort —ıCoquetteries Von der Gabe zu gefallen. einen fo treu⸗ 
loſen Gebrauh zu machen, iſt deiner und meiner unwuͤrdig. — 
Aber, ich verlaſſe mich auf die Güte deines Herzens. — Ueberleg 
es wohl, was ich dir gefagt; und betrübe deinen Vater nicht. 

ne Tarmıien ei ß \ (geht ab.) 
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Siebenter Aufirten 


ind Adelaide allein, 


\ En? ich I nehte! und mein Vater glaub? & —* * es 
muß wahr rg er. iſt mein. Vater — liebt mich zaͤrtlich und 
oft kennt man ſich felbft nicht! O, du, deren unabläflige und beftäns 
dige Bemühungen mich vielleicht vor der Zeit denfen lehrten! — 
Du, die nicht mehr ift! — 9, theure Freundin, der die Ehe, Ruhe, 
Freude, Troſt und — das Leben geraube hat! Du, re 
alückliches Beifpiel mid) alle Jeigungen des Herzens haften: fehrte. - 
Haͤtt ich Doch jezt deinen Muth und deine Erfahrung! —' Er’ wird 
fommen, wie ſoll ich ihm ankündigen, daß wir uns auf immer 
trennen. müffen? — die Ehre befiehlt es, ich muß. mich freilich rein 
ergeben, * me ale ex x bin ich ‚vielleicht zu DES, * 


m — 
— 


Ahter Auftritten 
| ‚Sarville, Adelaide, 


Adel. Cin Veriegenheit.) Ah! Sie find da? 


Farv. Sie erſchrecken bei meiner Annäherung! Aber Kite 
von Ahnen — Ad! — leide ich fo fehr! — DVerzeihen Sie, 


Adel. Mein Here! das Papier, das mein unüberlegtes Bew 
forechen enthielt, hab’ ich zerriffen; man re; * Zweifel Me 
falfche Auslegung darüber machen. 


Farv. Wie? Hure 


Adel. Ich weiß, dag man ſich unterftehen könnte, "eine thoͤ⸗ 
richte Hofnung daraus zu ziehen. vi weiß endlich, 2: meine 
Gleichguͤltigkeit Sie einzig und allein heilen ig har 


Farv. und wovon? Fame Oi 


Adel, Von einer graufamen, tyrannifchen Beidenfehaft, die 
Ihrem Herzen weit mehr Vergnügen gewährt, ald wahre dauer⸗ 
bafte Freundichaft. Won einer Leidenfchaft, die immer bereit ift, 
fih zu fehmeicheln, und die ich weder anhören kann, noch foll, 


Farv. Mich heilen! — mich! — Weder Cie, noch der Hims 
mel felbft kann dieß Herz verhindern, Sie zu lieben. Endlich fann 


W807 oder die Antipathie gegen Die Liebe. . 268 


ich. mich nicht mehr verftelfen! Vernichten Sie mich, völlig; aber ich 
mu sehen. Sa, wenn Ihr Herz meinen Wuͤnſchen entriſſen iſt, 
fo. hab’ ich Nichts mehr, was mich ans. Leben feſſelt. Was fag’ 
ich? Himmel! meine Heftigkeit macht Ahnen meine Liebe noch vers 
haßter. O, du, die im Frieden. der Unſchuld lebt; du, die der Himz 
mel zur Duldfamfeit ſchuf! führe mich; leite meine Neigungen; 
flöße mir die ſanfte, beſcheidne, rührende Tugend ein — den Schag 
des. Menfchen, und den Neiz des. Lebens — (kniet.) Sie fünnen es; 
a flehe Ihre Güte an; Sie fehn, ich bin außer mir; beruhigen 
ie mich durch ein Wort; nur einen Blick! — ; 


Adel. verlegen.) ' Stehen Sie auf — (he Seite.) Ah, mein 
Vater, Sie fodern es! — Claut.) Fürhten Sie, mir zu. miß- 
alten — Entweder, Farville,  entjagen Eie Ihrer Neigung, oder 


mich. 


Faxv. (ſteht voll Verdruß auf.) Ich verlaſſe Sie auf ewig! 
(tömmt- wieder und ſagt weinend) Nun, Grauſame, find Sie 
befriediget? 


Adel. Wenigſtens, mein Here! bin ich Feine Coquette; meine 
Freundſchaft unterhätt Ihre Liebe nichtz — nährt weder Ihre Hofe 
nung noch Verlangen; und ich habe die Eitelkeit nicht, deren man 
mich Befchuldiget, wenn Ihr Herz fich betruͤgt. 


Farv. (nad einem Augenblid voll Verwunderung.) Mein, es ift 
vergeblich, daß Sie mich abweifen, und ich fürchte diefe angenommene 
Berachtung nicht mehr. Sch habe mich betrogen, dieſe menfchens 
feindliche Sprache koͤmmt nicht aus Ihrem Herzen. 

A— J 


Adel.) Wie! Sie glauben — 


Farv. Daß Sie mich lieben. Ja, dieſe Kälte, dieſe fo: oft 
bekräftigte Verachtung, dieſe ernſte Stirne, find mir die ficherften 
Ihrer Liebe, — Wenn: Sie mich nicht liebten — Sie würs 

den ganz anders fein, \ 


+ Adel. (gebietend.) Aber, mein Her! — 


Farv. Nein, Sie betrigen Sich ſelbſt. Es ift umſonſt, daß 
Sie Sich, mit Strenge wafnen. Die Liebe bemächtigt fich oft, 
ohne daß wir es wien, unfers Herzens. — Sie halten die Liebe 
für ein Feuer, das nur einen Augenblick brennt, und alle Freu: 
den der Seele verzehrt. — Für ein Ungeheuer, das beftändig weis 
nende Augen hat, und. nur im Mittelpunfte aller Schmerzen 
lebt: aber dieß Bild ift Nichts weniger als wahr. Die Liebe 
bequemt ſich nach unferm Character. Wenn fie bei mir heftig 
und glänzend ift, ſo iſt ſie bei Shnen fill, ruͤhrend und fanftz 
müthig. ‚Und wie? , Diefe Sorgen, diefer Antheil, den Sie an 
‚ meinem ‚Schiefale nehmen — dieß fanfte Vergnügen, das Sie 
zuweilen. in unfern: Unterhaltungen aͤußerten; dieſe Freundſchaft, 
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empfindſam und Ichendig — diefe Güte, fo wahr und unſchul⸗ 
Senn "Schrüiben ſelbſt — Ya, ſelbſt dieß fatale Schreiben = 
der Schwur, den Sie unterfehrieben, fich nie zu verheirathen — 
Sie erröthen? — O, mein Gluͤck iff gewiß! Die Liebe fpricht, umd 
fpricht zu meinem Vortheil. — Adelaide! — 2 


Adel, (nach einer Pauſe, in Tränen.) Leider! ja, ich liebe 
Sie; es iſt nur zu wahr; mein Schmerz daruͤber iſt unaus⸗ 
ſprechlich. EN ! * 

Farv. Was? Sie lieben mich? -- Sie lieben mich? — 


Adel. Und ſeufze daruͤber. Ich gehöre mir; ich verſprach 
Pr zu gehören; und iverde nun das Unglück haben, abzu⸗ 
ngen, ' Een 1 ee 


Farv. Mein, ih allein, der. zärtlichfte, der ergebenſte ieb⸗ 
haber wird Ihren Geſetzen gehorchen. O, Himmel! ſtillen Sie die 
Unruhe, in der ich Sie ſehe! Wie, Sie fuͤrchten? — Se 


Adel. Soll man in dieſem Sahrhundert nicht. die Männer 
fürchten? Was es auch für ein Gegenftand. fei, von dem ihre 
Sinne bezaubert find — fie lieben ihn nicht mehr, fobald, fie geliebt 


werden, 


Farv. Ach, mein Fräulein! wer Sie fieht und fennt, muß. 
Unbeftändigkeit für unmöglich halten! &o handelt alſo Hortenſe 
thöricht, daß fie. ſich verheirathet, und. wird. ſpaͤt oder früh. des— 
wegen geftraft werden? Und Dorval, den Sie fo fehr fihäsgen, 
ift alfo in ihren Augen Nichts als ein Betrüger, ein!» Unbe— 
ftändiger! Noch mehr! Himmel! was will ich fagen? aber Alles 
ift in meinem aͤußerſten Schmerze erlaubt! — Sie ſelbſt halten 
alfo Ahr Herz für falfch, feichtfinnig, undanfbar, flüchtig, und alle 
Augenblicke bereit ſich zu verändern? — (fniet,) Sie en 
Sich! — Vergebung! — Ich befchwöre Sie, bei diefem Herzen, 
in welchem Wahrheit wohnt, bei diefem unfchuldsvollen, gütigen 
Herzen, diefem in feiner Einfalt fo erhabnen Herzen — Glauben 
Sie, daß es noch zärtlihe Männer giebt; trene Wächter ihrer 
Treue, für die die Che ein heiliges Band iſt; die fein ander Gluͤck 
fennen, als an der Bruſt einer treuen Gattin, in reiner tugendhaf⸗ 
ter Liebe, ihre Tage zu verleben. nA 


Adel. Ah! wenn Sie wuͤßten, mie geneigt ih bin, Ihnen 
zu glauben! Chebt ihn auf,) Ja, wenn der Himmel jemals einen 
beftändigen Mann. bildete, deſſen Liebe die Probe der Zeit hält, 
fo find Sie es ohne Zweifel. — Ya, ich’ glaube, Sie find es. 
Derzeihen Sie mir meine geheime Furcht; "es ift vielleicht Fehr 
ler! — Aber — Genug, Farville, Sie folfen meine Hand erhalten. 
(Farville küßt ihre mit Inbrunft die Hand und will reden, fie unters 
bricht ihn.) Hören Sie mic an! — Es koͤmmt darauf an, glücklich: 
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een. Meine Schweſter heirathet Dotval; Laſſen Sie Terug 
be einige Zeit beobachten, — Laſſen Sie uns Acht ob 
Kummer oder Freude ihr Soc wird. a an —— —7 fi nd; 
wenn uns ihr Gluͤck von Daue ig hr. Beifpiel 
foll (uns Führer dienen. — ſind a Jung, beide — 
wir wohl noch Sr ante Warren. ° * 

zra Birk A a 194 
dene sun 0.000 ‚Co Sir ai da ‚aizind And xbit 


Lezter Auftritt 


nn 


Bortenſe, Dorval, Weleourt, Vorige. \ 


Dorv. (dringend zu Farville.) Nun? wie iſts? | 
Farv. (äußerft traurig.) Nun! — Sie liebt mich. 


Hort. Cipöttelnd.) Aber Ihre Freude, die Wahrheit zu ‚fagen, 
ift außerordentlic). 


Farv. Sie fehn mich in der Außerften Verzweiflung, Fräulein ! 


Dorv. Sie find nicht leicht zu verfichn, Farvillel das ift eine 
Liebe einer ganz neuen Art, 


Farv. Sie liebt mich; fie nsill mir ihre Hand geben; aber erff 
will fie abwarten, wie Eure Che abläuft — ob Fuer Gluͤck 
—* Dauer ſcheint — rechnen Sie aus, wann meine Heirath 
ein wird. 


Bort. Ei nun! Fuͤhrwahr, das iſt ein ſehr Fluges Project, 
ſehr billig, und zeigt viel Ueberlegung! — ſich alſo auf meine Koſten 
unterrichten zu wollen — 


Dorv. Sprechen Sie, Sch weſter, find wir es, iſt's Hor⸗ 
tenſe, die Ihnen Mißtrauen einfiößt? Auf alle Art bin ich vers 


flochten. 
Adel. Ich habe Unrecht, Dorval, beſchaͤmen Sie mich nur. 


Melc. Du haft weiter feine Aus flucht, meine Tochter, deine 
Hand muß deinem Geftändniffe folgen. Wenn du mich liebſt, 
wenn meine Gütigfeit ein Recht auf deinen Gehorſam hat; gehors 
fam umarıne deinen Gemahl. _ 


Adel. (fällt Farville um den Hals; er wirft fih drauf’ zu ihren Füßen.) 


n * 
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Perfonen 


Baron von Sternheim, Hauptmann, 

Sacob von Querfeld, ein alter Podagriſt. 
QersgomAperfeib, öpen Sohn und. ea 
Sulie, deſſen Mündel, f ' 
Röschen, ein Mädchen, weldies Blumen verkauft, 
Jo hann, Sternheims Bedienter ... min 


Cathrine, 

David, 

Wilhelm, Bediente in Querfelds Hauſe. 
Heinrich, mot Died id 


Ein Stallknecht, 
Bwei Herren, 


Zwei Damen, N Querfelds Gäfte, 





Die Handlung ift auf dem Gute des Herrn von Querfeld, 


RT 
Zimmer in einem Wirthöhaufe, . 
Erfte r Au ft rit won 


Baron Sternheim, Johann in Reiſekleidern. 


2 
41 *24 


Sternh. Morgen wäre ihre Hochzeit; morgen ſagſt du? — _ 
ob. ih gewiß, anädiger Herr! Altes ift ſchon mit Zube⸗ 
reitungen befchäftigt; e8 geht drunter und drüber im Haufe, '  " 

Sternb. Und mit dem jungen Querfelddd 

Joh. : Mit dem jungen Duerfed. 7 0 > © 

Sternh. Eh ich das zugebe, brenne ich ihm lieber eine’ Kugel 
dur) den Kopf. rn 

Job. Bewahre der Himmel! wer wird gleich fo hitzig fein! 

Sternb. Daß mein Unftern grade dich dummen Teufel zu 
meinem Bedienten gemacht hat! — Sie wird: doch nicht immer 
eingefperrt fein! — Konnteft du keinen Bedienten beftechen ? 

Joh. Gnädiger Herr! ich habe alles Mögliche gethan; aber es 
roar mit den Schurfen Nichts anzufangen. 

Sternb. Ich Fann diefe quäalende Ungewißheit nicht länger ers 
tragen! Mein, Yulie, aus deinem Munde will ich hören, ob dein 
Herz mich vergaß — mein Todesurtheil aus dem Munde hören, 
der mir ewige Irene ſchwur, und dann das Andenken der Undank— 
baren auf ewig aus meiner Seele tilgen. — Kerl! gib mir Rath; 
mach Anftalt, daß ich fie fpreche, oder ich prügle dich u Tode. — 
Episbube! um mic) zu betrügen, hat es die nie an Witz gefehlt, 
aber jet — | 

Joh. Geduld, gnädiger Here! ich will Yhnen beweiſen, dag 
ich fo gut für als wider Sie Wis habe, — Ich hab’ einen herrs 
lichen Plan, aber die Ausführung hängt von Ihnen ab. | 

Sternb. Nun, laß hören! ih 

Joh. Duerfelds — iſt ſchon heute voll Menſchen wie ein 
Jahrmarkt. Kleiden Sie Sich wie ein alter abgedankter Officier, 
der hier durch nach Berlin geht. Antworten Sie Jedem verkehrt; 
ſtellen Sie Sich vollkommen taub, und treten Sie dei ihm ab, als 
ob Sie ſein Haus fuͤr einen Gaſthof anſaͤhn. 

Sternh. Naͤrriſcher Einfall! — Aber — er wird mich aus 
aus dem Haufe werfen. 
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Joh. Micht doch: bei diefen öffentlichen Hochzeiten auf demLande 
find immer viel Fremde, die die Säfte mitbringen. Für fo einen 
Gaft wird die Familie Sie anſehn, und der größte Theil der. Gäfte 
wird Sie für einen Freund vom Haufe halten. Und gefezt, Feder: 
mann hielte Sie für das, was Sie ſcheinen werden, für einen alten, 
tauben, wunderlichen Invaliden, fo werden Ihre Gebrechen doch 
fo viel Mitleid erregen, daß Niemand dran denken wird, Sie aus 
dem Kaufe -zu jagen; und an Gelegenheit Ihre Gelichte zu fpkechen, 
fann’s Ihnen nicht fehlen. | 

Sternh. Aber glaubſt du denn, daß fie mich an dren wird, 
da fie mir auf alle meine Briefe auch nicht mit einer Zeile geants 
wortet hat? 

job. Meinen Kopf will ich verlieren, wenn man nicht alle 
Ihre Briefe aus dem Lager aufgefangen; wenn der alte Schalt 
son Vormund nicht tauſend verdammte Hiſtorien erdacht hat, um 
Fräulein Julien feinem Sohne zuzufhanzen. 

j le Wie gern möcht ich mein Herz uͤberreden, daß dem 
job. Ueberreden! wenn Sie nicht ſo verliebt, wären, gnädiger 
Here, fo würde’ es —5 klar, als der helle Tag ſein. — Aber 
wenn in einem Kopfe die Liebe hauſirt, fo machen die Leidenſchaften 
der armen Vernunft furzen Prozeß. -- 7 Art 
Sternh. Hör nur Johann, dein‘ Einfall ift wortreflich — aber 
nz vergeblich, wenn ich nicht . Julien vorher kann von meiner 
erkleidung Nachricht geben. TR 
ob. Mir fällt Etwas ein; ich fand ein Blumenmädchen an 
der Thüre des Gaſthofs ftehen, fo friſch und bluͤhend, als wie lieb: 
Tichfte Roſe im ihrem Korbes Die foll_uns einen Brief dur) die 
Garnifon prafticiren. Bad ' Ara 

Sternh. Iſt ihr aber zu trauen ? “fd 
. Job. Wie mir ſelbſt, gnädiger Herr! Ich muß Ihnen nur 
geftehn, das Mädchen gefiel mir, fobald ich fie fah. Ich blofirte 
ee, und fing die Belagerung, wie ſich's gehört, an; aber, kaum 
waren die Approchen fertig, fo ergab fie ſich mir auf Gnade und 
Ungnade. Die, Eroberung. ift mir, ‚ohne Eitelkeit zu fagen, nicht 
ſchwer geworden. Kurz, ich hab’ ihr. beim Gott der Liebe, und 
beim Gott des Krieges gefchworen, daß ich fie zu meiner Frau 
machen wollte, ehe noch acht Tage ins Land kommen. 

Sternh. Wo ift fie? RR 
ob. Sie verfauft Blumen an der Thüre des Gafthofes; in 
der Minute will ich fie" Ihnen herbringen. Schreiben Sie unters 
deffen den Brief — Dort ift das Möthige auf dem Tiſche. 





N 
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Ä | RL 

(legt fe zum Schreiben.) Allee koͤmmt darauf a, daß Julie 
diefen Brief erhält. — Käme id) unerwartet, ganz gewiß entdedte 
mich ihre Beſtuͤtzung, und wie wird’ idy die meinige verbergen 
Eönnen! Cihreibt,), Wenn fie mich noc liebt — wenn fie‘meine 
‚Briefe nicht erhalten hat, fo ſoll feine Macht auf Erden fie. mir 
De aaa und fieht ſich hernach um.) Ha, da kommen Mars 
und Venus. ER; a, RE, SUSI 


rs’ 





EDEN Auftritte 
Sternheim, Roͤschen, Johann. 


Roͤsch. Blumen gefällig, Ihr Gnaden? Dr As 
ob. St! wart ein wenig, bis er ausgefchrieben hat, 
Rösch. Cleife zu Soyann.) Das ift alfo Sein. Herr? 
Joh. Ya, und ein recht braver Herr, —— 
Koͤsch. Reich iſt er wohl nicht? 

Joh. Wie fo? 

Rösch. Ge nun, die Herren Officiere! 

Mt Ha, du gutes Mädchen, hätten wir nur, was er zu 
viel hat. 
Sternheim hat feinen Brief zugemacht, und fteht auf. 

Rsoh, Blumen gefällig, Ihr Gnaden? — 
— Komm naͤher, mein Kind, laß mich ſehen! (greift in 
en Korb, 

Roͤsch. O, gnädiger Herr! Er bringt mir ja. alle meine. Blu: 
men in Unordnung;.ich fann fie nicht ausfuchen laſſen, oder Er 
muß fechsfach bezahlen. 

Job. Laß ihn nur machen, Roͤschen, ex bezahlt wie ein Prinz, 

Rösh. Nun, wenn das ift, fo foll Er auch die Mirthe und 
Jasmin haben, und die zwei Nofen, die die Herren bei mir beftellt 
haben, wo die große Hochzeit fein foll. 

j Bene. Hör’, liebes Mädchen, gehft dur noch heut ins Hochs 
zeithaus ? 

Roͤsch. Ya, gnädiger Herr, ich foll alle meine Blumen da 
verkaufen, und David, der Tafeldeeker, hat mir ein. [hönes Band 
zum Brautgefchenfe verfprochen. h 

Job. (für fih.) David, der Tafeldecker! — das muß unterfucht 
werden. 

Sternb. (nimmt ihre Hand.) Nun, meine Eleine blumigte Flos 
ral wenn du mie einen Gefallen thun wilft, fo ſchenk' ich dir 
diefen Youisd’or, 

Rösch. Chöte) O fo muß Er mir nicht kommen, gnaͤdiger 
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wie Er —— wenn 


w 
Roͤſsch. Wahr und wahrhaftig, gnaͤdiger Herr! num wette ich, 
ih weiß, wer Er ift. 
Sternb. And wer bin ich? | | 
5 —* Er iſt ihr alter Liebhaber, und ſie iſt falſchherzig gegen 
n geweſen. 
Joh. Wie fein fie rathen kann! — Gnaͤdiger Herr, ich gehe 
* Maske beſorgen. Eine alte Peruͤcke, ein alter Ueberrock 
iſt ungefaͤhr Ales, was Sie brauchen. (geht ab.) 


Vierter Auftritt 


Sternheim, Roͤschen. 


Roͤsch. Der ganze Ort ſagt's, daß Fraͤulein Julchen von einem 
—— Officier abgelaſſen hat, der recht ſehr in fie verliebt gewe⸗ 
en iſt. 

Sternh. Du wirft doch den Brief gut beſorgen, liebes Mädchen? 

Rösh. Fa, gnädiger Herr, recht gut; und ob ich gleich ein 
armes Mädchen bin, fo will ich ihr doch tüchtig die Wahrheit fagen. 

Sternb. Ums Himmels willen nicht, mein Kind! das überlaß 
mir. Wie heißt du? 

Rösh. Nöshen Willig, Ihr Gnaden zu dienen, 

Sternb. Höre, liebes Nöschen! mir fällt Etwas ein — wenn 
du genau behalten fönnteft, was ich dir ‚vorfagen will — 

Rösh. Sprech’ Er nur, gnädiger Here! ich hab’ ein gut Ger 
daͤchtniß, es ſoll kein Wort: verloren gehn. 

Sternb. So fag’ dem Fräulein — Wer zum Henker koͤmmt da? 

Roͤsch. Das ift David, der. Tafeldedker! | i 

Sternh. Ich darf mic vor Niemand fehn lafien — komm in 
mein Zimmer. (geht ab.) 
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Fünfter Auftritt, 
Röshin. Ä 


Der arme Here! er dauert mich recht! Fräulein Julchen muß 
recht fchlecht an ihm gehandelt haben. Pfui! wie fönnt ich nur 
Einen verlaffen, wenn ich ihm einmal recht Hut geweſen bin! — 
Aber die Damen aus der Stadt, die wollen fo vielen Leuten gut 
fein, und lieber Gott! fie haben doch auch nur ein einzig Herz, 
wie unfer eins. (geht Sternheim nad). ) 


15 
\ 


Sechster Auftritt, 
David. 


Es ift heut ein Fremder angekommen! Ich muß verfuchen, ob 
ich nicht mein Portrait an ihn los werden Fann., Mein Herr und 
ich find doc) ein paar faubre Vögel! — Wenn das herausfäme, 
daß wir alle Briefe vom Hauptmann Sternhein aufgefangen. haben. 
— Ich glaube wahrhaftig, mein Gewiffen würde unruhig — wenn 
ich nicht fo gut bezahlt würde. — Daß ich das Portrait für mich 
allein behalten habe, ohne daß es mein Here weiß — das drückt 
nun mein Gewiffen nicht, denn ein Schelm muß. den andern be: 
trügen, das ift in der Regel, — Kin großer Narr wär’ ich gemer 
fen, wenn ich ihm das Portrait gegeben hätte, denn wenn das 
feine Spasdiatmanten find, fo ift mein Glück gemacht, — Hier _ 
muß der Fremde wohnen — ich will anklopfen. (klopft an Sterne 
heims Thüre.) 


Siebenter Auftritt. 
Roͤschen, David. 


Roͤsch. Guten Tag, Musje David! 

Dav. Ye Röschen! was machft du hier? 

Rösh, Da hab’ ich dem fremden Herrn Blumen verkauft. 

Dav. Sonſt nihte? 

Roͤsch. Was denn fonft, Hanns Narr? ich handle ja nur 
mit Blumen. 

Dav. ft es cin fpendabler Herr? 

Rösh. O ja Warum? 

Dav. Je nun, ich hab’ ihm auch Etwas zu verkaufen, 

Rösch. Er? 


Schröd. W. J. 80, 18 
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Dav. Ya, ih. Schau Sie einmal! ift Sie eine Kennerin von 
Gemälden? 

Rösch. Wie folle ich nicht? Geh” Er her! 

Dav. Nun, wie gefaͤllt s Ihr? 

Rösch. O die fhönen Diamanten, wie fie funkeln! 

Dav. Nun, das hör ich ſchon Roͤschen, daß Sie eine große 
Kennerin von Gemälden if, —— 

Rösch. Und es ſieht natürlich fo aus, als ob er vor mir ſtaͤnde. 
Ar Dav. (für fid,) Zum Henker! ich glaube, fie hälts für mein 

ortrait. rs Ba» 

Rösch. Die fehönen Augen! | . 

Dav. Schöne Augen? * ja, fie glaubt, ich bins. 

Rösch. Die fhönen vofenrothen Baden! fo Hübfches Haar! 
fo lockigt, und fo elegant. —— 

Dav. Sie muß wiſſen, Roͤschen, ich trug damals mein Haar 
fo, als r mich malen ließ. DR 

Rösch. Wie meint Er? — Das wäre Sein Portrait? Nun 
und nimmermehr, Musje David. 

Dav. Was? fol’ ich mich denn feit der Zeit fo fehr veräns 
dert haben? 

Rösh. Ya, und wie verändert! ſtatt der fehönen weiß und 
rothen Farbe iſt Er fo braun geworden, als eine Caftanie. Aus 
a Augen find ein paar grün und gelbe Kakenaugen ge⸗ 
‚worden — N 

 Dav. PVerflucht! das Portrait fcheint ähntich zu werden. 

Rösch. Die Stine ift fo groß und vierecfigt geworden — da$ 
Kinn fo pitz — die Naſe fo dick und breit — die Zähne! — o Er 
hat ja nicht einmal welche mehr! | 

Dev. Zum Henfer! hör. Sie auf. Sie muß ein Felfenherz 
‘Haben, fo mit meinem Portrait umzufpringen — etwas verändert 
'mag’s wohl fein, aber ſo grob — Geb’ Sie nur herz ich will fehn, 
obs der fremde Herr kauft. * 
Rõoebch. Welß Cr was, Musje David — laß er mir das Por: 
trait, ich will’s dem fremden Herrn zeigen. Ich befomme gewiß 
mehr dafür als Er. — Aber dann muß Er mir auch ein Procents 
chen abgeben, nicht wahr? 

Dav. Verlaß Sie Sich daranf, Nöschen. Es fol Ihr mehr 
eintragen, als Ihr Blumenhandel vier Wochen durh. Ich muß 
ohnedieß bald zum alten Herrn, um diefe Zeit muß ich ihm immer 
die Zeitungen vorlefen. Nun, mach. Sie Ihre Sachen gut. — 
Sie muß aber ja das Portrait Niemand als dem fremden Heren 
zeigen. 

Rösch. Sorg' Er doch nicht. — Ich will fhon machen, 

Dav. Adjeu, Röschen! u or 
Ü Rösh. Adjeu, Musje David! (indem David hinausgeht, tritt 
Zohann herein. David macht ihm ein Eompliment. Sohann fieht bald 
ihn, bald Röschen an,) — ET —* 
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Achter Auftritt 
Röschen, Johann mit einem Bänder, 


Joh. Hm! — War das etwa David, der Tafeldedfer? 

Rösch. Ya, lieber Johann! 

Job. Hm! Cfür fih.) Aber bin ich nicht ein Narr, auf den 
on eiferfüchtig zu fein? das wäre ja eine Beleidigung meiner 
a Claut,) Köschen! Nöschen! du haft uns doch wohl nicht 
verrathen? 

Rösch. Pfui Johann! wie fannft Du fo Etwas von mir 
denken? — Euch verrathben? — wahrhaftig nicht um fünf Dufaten. 

Joh. Aber doch für fechfe? O du unnachahmliche Treue! — 
Bift du denn ſchon bei dem Fräulein gewefen? 

Roͤsch. Ei nicht doch! wie hätt’ ich denn Zeit gehabt? Ich hab’ 
bier * mit David geredet, und ihm fein Portrait aus den Haͤn⸗ 
en gefpielt. 

Joh. Was? der alte Loͤwenkopf hat fih malen laffen? 

Rösch. So fagt er, aber es ift ihm gar nicht ähnlich. — O, 
das Portrait ift recht ſchoͤn; ich foll es deinem Heren verkaufen, 

ob, Laß doch fehn! 
Ösch. Da ift es. (giebt ihm das Portrait.) 

Joh. Was Teufel! das ift ja meines Herrn Portrait! 

Roͤsch. Nicht möglich! 

Joh. Wie er leibt und lebt. — Es ift daffelbe, das er vor fechs 
Wochen an Fräulein Julie ſchickte. 

Roͤsch. Nun, dann hat er’s ficher geftohlen. 
| Abe Sch »begreife nicht, wie er dazu koͤmmt! haft du's gewiß 
von ihm? 

Rösh. Ganz gewiß! ; 

+ Bob. Der Henker! das ift eine wichtige Entdeckung für une. 
‚Geh Nöschen, beftelle deinen Auftrag bei dem Fräulein, und dann 
ſage David, daß er herfommen fol. Der fremde Here wolle mit 
ihm des ee wegen handeln. 

Rösch, Soll ich denn wieder mit kommen? 

Tob. Du mußt uns ja auch Antwort vom Fräulein bringen — 
Ä Rösch. Aber was kann Euch denn das helfen, daß David her: 

mmt? 

ob. Dummes Ding! wenn David bezengt, und dazu wollen 
wir ihn wohl bringen — daß die Querfelds unſre Briefe unterfchla: 
gen haben, jo — Aber geh nur, die Zeit verläuft! — mach deine 
Sache Eug! 

Roͤsch. Ei, ich bin ja ein kluges Kind, ich wills ſchon Flug 
machen. (geht ab.) i 

Joh. Unfre Sachen gehn vortreflih, — Nun will ich: meinen 

errn ausftaffiren — (aufs Paket zeigend, geht ab.) Viktoria! Herr 

auptmann, Viktorial 


18* 
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Neunter Auftritte. 
Zimmer in Querfelds Haufe, 


Der alte Querfeld fit in einem Podagraſtuhl, die Füße in Kiffen 
gewidelt, David. J— 

Querf. Noll mich beſſer hervor, dort iſt's heller, (David rollt 
ihn hervor.) Du bift ein fürchterlicher Lefer, David! Kannft du 
denn deine Worte nicht fürzer ausfprechen? Du brüllft alle Silben, 
als wenn du ein Sprachrohr am Maule hätteft. 
Dauv. Kann’s nicht helfen, Ihr Gnaden: habe mich fo dran 
gewöhnt, Ihr Gnaden — der Deutlichkeit wegen, Ihr Gnaden. 

Auerf. Es ift mir nicht anders, als wenn ic) eine verſtimmte 
Bierorgel hörte. — Fahr nur fort, du bift doch einmal zum Küfter 
oder Vorfänger geboren. 

Dav. (lieft die Zeitung.) „London den 15. October, Geftern 
morgen zwifchen 12 und 1 Uhr ward Here Laurens, Präfident des 
Eongrefles, im Tower glücdlich von zwei mwmohlgeftalten Zwillingen 
entbunden — Mutter und Kinder befinden fich wohl. 

Querf. Bift du toll, oder träumft du? was das für verteus 
feltes Zeug ift! Laurens der Präfident des Congreffes, von Zwils 
lingen entbunden ? F 

Dav. Ja, Ihr Gnaden, da ſteht's. Befehlen Ihr Gnaden, 
daß ich weiter leſen ſoll? 

—— Lies den Artikel noch einmal, du mußt dich verſehn 
aben. 

Dav. (Cleſt.) „London den 15. October. Geſtern Morgen zwi: 
fchen 12 und 1 Uhr, ward Herr Laurens, Präfident des Congreffes im 
Tower glücklich von zwei wohlgeftalten Zwillingen entbunden. Mut: 
ter und Kinder befinden ſich wohl.‘ A 

ALuerf. Nun wahrhaftig, das ift doch eine außerordentlich in: 
tereffante Nachricht. — Das muß in Amerifa eine große Confus 
fion anrichten! — Was in der Welt für Streiche vorgehn ! — noch 
vor einigen Yahren war das franzöfifche Frauenzimmer — Chevalier 
d’E— d’Eon — nun die hatte ja auch fo lange Hofen getragen — 
Eurios! wahrhaftig curios! — | 

Dav. Ya, Ihr Gnaden, das ift doch wirklich arg, daß fie ein 
Frauenzimmer zum Präfidenten gemacht haben! 

Querf. Es feheint mir doch ganz unglaublich zu fein, ich muß 
mich felbft überzeugen. Ciieft.) - „London, den 15. October, _ Geftern 
Morgen zwifchen 12 und 1 Uhr, ward Herr Laurens, Präfident 
des Kongrefies im Tower — gefänglich eingebracht.” — O über 
den dummen Teufel! flatt die Columne grade herunter zu lefen, 
—— er . ganze Blatt weg! — da fönnte fihön Zeug heraus 
ommen f 

Dav. Nehmen Sie's nicht übel, Ihr Gnaden, ih bin in Ges 
danken gewefen. i 
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Zehnter Au ftrite 


Vorige, Tulchen, Röschen. 


Julie, Cheimlicd zu Röshen) War er denn wirklich fo beküm: 
mert? 

Rösch. (heimlich.) Ad recht fehr, gnaͤdiges Fräulein. Die 
Augen hat er fich ganz roth gemeint. 

Querf. Gieht fih um.) Sieh da, Zulchen! wo ift denn Georg? 
Dat der Junge die Unverfehämtheit, dich heut aus den Augen zu 
affen? au 
R — Er empfängt einige Gaͤſte, da Ihre Krankheit Sie ver⸗ 
indert.. | Bo 

Querf. Meine Krankheit? Was Teufel nennen Sie Krank 
heit? — Ich bin gefund wie ein Fifh. Wenn nur. das verdammte 
Podagra nicht ware — wenn ich nur gehn — und meine rechte 
he gebrauchen, und ohne Brille fehn koͤnnte — ich wär’ fo ge 
und wie Sie, — Wer ift das huͤbſche Mädchen? 

(David hat unter diefer Zeit mit Röshen fprechen wollen, welche fich 
mit ihm nicht einläßt.) 

aa. Ein Blumenmädchen — fie hat mir Jasmin und ofen 
9 racht. 

Querf. Laß fie herkommen, ich will ihre Roſen fehn. 

Sulie Cheimlic zu Röschen.) Geh Röschen, unterhalt ihn, bis 
ich die Antwort ‚gefchrieben habe. — 

Roͤsch. Aber Ihr Gnaden! der gnaͤdige Herr hat einen fo uͤbeln 
Ruf. — Ich fürchte mich ihm nahe zu kemmen. 

Julie. Poſſen! Er iſt ſeit 3 Monaten nicht aus ſeinem Stuhl 
gekommen. — Geh’ nur zu ihm, ich bin gleich wieder da. 

N (geht ab.) 





Elfter Auftritt. 
Auerfeld, Röschen, David. 


Querf. Geh, David, mach’ daß du fortkoͤmmſt — ich bin 
müde, dein verwünfchtes Gekreiſche länger- zu hoͤren; es ift ärger 
als das Ausrufen des Marktfchreiers in der Stadt. 

David. Wie Ihr Gnaden befehlen! — (für fih.) Lieber Gott! 
in feinem ‚Alter! 0 tempora! o mores! (heimlich zu NRöschen.) 
Braucht dich nicht zu fürchten, Nöschen. Apropos, wie ſteht's mit 
dem Portrait? 

Roͤsch. Cheimtih.) Es ift fo gut als richtig. Wart! Er unten 
- auf mich, ich hab’ Ihm viel Gutes zu fagen, 
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Querf. Was haſt du mit dem Maͤdchen? gehſt du noch nicht? 
Dav. da, Ihr Gnaden. Geht ab.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Querfeld, Roͤschen. 


Rösch. Cfür ſich.) Nun, wenn. er nicht vom. Stufie kommen 
fann, fo will ich meine Luft mit ihm haben. 
48* uerf. Komm her, liebes Maͤdchen, laß mich deine Kor 
en fehn. 

Rösc), (läuft zu ihm bin.) Sei Er verfichert, gnädiger Her! 
es a feine ſch —805 in der ganzen Gegend. 

5 Hrerf. ahrlich, ſie ſind recht —** — Iſt Julie fort und 
avi 

Rösch. gnädiger Herr; wir find ganz allein. 

a doch Ak uns Niemand belaufcht. 

Rösch.: Niemand, gnädiger Herr. 

Querf. Laß mich deine Hand füffen, du kleine lachende Here. 

Rösch, Er fpaßt, gnädiger Herr! Er würde ſich ja ſchaͤmen, 
ſo einem armen Maͤdchen 7 and zu kuͤſſen. 

Querf. Schaͤmen? — id ſchaͤme mich wahrhaftig. nicht. — 
Komm näher, kleine Hexe. 

Rösch. Nein, gnaͤdiger Here! wenn Er mir die Du füen 
will, fo kann Er zu mir fommen. 

Querf. Zu dir kommen? — eben fo. feicht könnte i& zu. ‚Fuße 
nad) Nom gehn. 

Roͤsch. Veber Himmel! nun ſeh' ich's erſt — Seine Fuͤße 
ſehn ja aus wie ein paar Meilenzeiger. 

Querf. Ad was! fo arg iſt's noch nicht; es iſt viel Flanell 
herum EI: — Ein bischen gefchwollen find fie freilich, 

Rösh. Soll id Ihr Gnaden helfen? — (fie faßt ihn bei der 
Hand, und zerrt ihn,) 

Cuerf. Halt, zum Teufel, Halt! Wetterhexe! Ihr habt mir 
den Arm zerbrochen — o weh, mein Arm! 

zulie Cruft von innen.) Roͤschen! 

Rösch. ch komme, gnädiges Fräulein! Cfie geht.) Adien, 
Ihr Gnaden! 

Querf. Liebes Maͤdchen! lauf nicht fort. Komm her zu mir, 
ich will dir auch ein recht ſchoͤn Praͤſent machen 

Rösh. Nun, ich kann's Ihm doch nicht abfchlagen. (fie freut 
ſich Hinter feinen Stuhl) Nun, da bin ich. 

‚ Querf. Das ift ja eben fo gut, als ob du vor der Thüre 
waͤr'ſt — Ich kann mich ja nicht umkehren. Komm hierher. 

Road: Ei, Sein Stuhl hat ja Räder, gnädiger Here! da 
kann er fich ja recht Teicht zu „unit herummenden, (ehrt ihn mit dem 
Stuhle um.) Iſt's nun recht? 
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Auerf. aß das Spaßen bleiben, du Heine Kröte! _ 

Roͤsch. Ei, wie viel Räder Er hat, gnädiger Here! Mäder 
am Stuhl — Räder im Kop — Näder in den Beinen — Räder 
in den Händen. — Geb’ Er acht, ich will fie alle auf einmal in 
den Gang bringen. (fie fährt ihn mit dem Stuhle herum, er fchreit.) 

Euer. Du Wetterhere! der Teufel — das Wetter — der Sa— 
tan foll die auf den Kopf fahren. — —* 

Roͤsch. (wenn der Stuhl wieder an feinem Plage ift.) Nun, gnaͤ⸗ 
diger Here, da Er mich nicht füffen will — fo Ieb’ Er wohl!” Er 
ift ein recht graufamer gnädiger Herr! (geht ab.) 

uerf. (unter Röschens Rede,) D meine Beine, meine Arme! 
Du verdammtes Mädchen! Aber wart, ich will dich bezahlen, wenn 
ich gefund bin, 


0, Dreizehnter Auftrite 
Qusrfeld, Georg von Querfeld. 


Georg. Was ift Ihnen, Here Vater? Sie foheinen ja erhizt! 
ift Ihnen nicht wohl? a Mg, 

ig Mir — mir ift Nichts. Ich wollte von dem Mädchen 
ein paar Roſen Eaufen, und flach mich dabei in den Finger. - 

Georg. Ich Habe Ihnen eine fchlimme Nachricht zu fagen, 
Man il Bent auptmann Een Moceh a de &e 
gend gefehen haben. 

&uerf. Berflucht! wenn das wahr ift, Georg, fo find wir 
verloren! wenn ihn. Julie gefehen hat, fo iſt das Auffangen feiner 
Briefe, die Gefchichte feiner Heirath, Alles auf einmal entdeckt. 

Georg. Sie hat doc) heute Eeinen Fremden gefehen ? | 
Querf. Keine Seele, fo viel ich weiß, als das Blumenmädchen. 

Georg. Verdammt — wenn ihr das Mädchen einen Brief 
gebracht hätte! 

Querf. Wohl möglich! eine liftige Here iſt es, 

Georg Cruft hinaus.) Wilhelm! Heinrich! David! 


Bierzehnter Auftritt. 
Vorige, Wilhelm, Seinrich, David. 


Georg. Lauf einer von Euch dein Blumenmädchen nach, und 
hole fie zurück. 

Dav. Sie ift noch draußen, Gnaden! ich will fie herein 
ſchicken. (geht ab.) h; — “ 
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PR ger Bm Sie fo gütig, Here Vater, unten au Ge: 
1.98 
Quer, u fahren willft du fagen. 
A Georg. Fr will fehn, ob ic, Nichts von dem DO * 
ausbringen kann! 
uerf, Meinetwegen! — He! 
ib. Was befehlen Ihr Gnaden? 
Querf. Rollt mich- zur Gefellfhaft, (Wilhelm und Heinrich vollen 
ihn ab.) Sachte Schlingel — Ma — D hat denn tein rat 
ein Paar Beine zu Kauf? 


„nm )% 





Funfzehnter Auftritt, 


Georg von ALuerfeld, Röschen, David. 


Dav. (heimlich zu Röshen.) Nöschen! ein Wort vom Portrait? 

Roͤsch. (Heimtih.) Das verficht fich! 

Georg. Was fprichft du mit dem Mädchen? 

Dav. Nichts, Ihr Gnaden! ich wollte nur ein paar Tulpen 
von — Eaufen. 

— Das war's Alles, Ihr Gnaden; David wollte Tulpen 
ir haben, 
A Barum laßt Ihr Euch die nicht vom Gärtner. geben? 

Br Er fagt: er brauche felbft viel, und wolle mir zu gefal- 
len feine Beete nicht verderben, 

Rösch. Und von mir, Ihr Gnaden, fann er bekommen fo 
viel er will; ich mache mir Nichts daraus, das QTulpenbeet zu vers 
derben, wenn ich nur gut bezahlt werde. 

Georg (Heimlih zu David.) David! ich habe Nachricht, daß 
der Hauptmann Sternheim fich im nächften Städtchen aufhält — 
und ich vermuthe, das Mädchen hat an Julien einen Brief von 
ihm gebracht. Laßt mich mit ihr allein, ich will fie —— 

Dav. Wie, wenn Ihr Gnaden das mir überließen — 

Georg. Narr, fie ift dir viel zu Flug. 

Dav. Ich dene immer für Ihr Gnaden au. Aut 

Georg. Geh' Schurke, fag’ ich, SE aa 

Dav.“ Cheimlic zu Röshen) Nichts vom Portrait, CGeht ab.) 


Schözehnter Auftritt 
| Georg, Röschen. I 


4 . Georg, Könnt Ihr wohl ein Geheimniß verſchweigen, mein 


"Risch. Ich weiß nicht, Ihr Gnaden, man ir in noch. nie 
probiert. 
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Georg. Koͤnnt Ihr auch wohl ein Geheimniß ausplanden, wenn 
man Euch bezahlt? 


KRoͤsch. Gut bezahlt? — Ich dene ja, Ihr, Gnaden. F 
Georg. Zehnmal ſo viel follt Ihr von mir haben, als Euch 
der Hauptmann Sternheim gegeben hat. 
Rösh, Hauptmann Sternheim? wer ift das? 
Georg. Kommt, fprecht aufrichtig! der Hauptmann hat Euch 
heut einen Brief gegeben — 
Roͤsch. Ach, gnaͤdiger Herr: wer ſollte wohl einem Maͤdchen, 
wie ich bin, einen Brief vertrauen? 
Georg. Abgegeben habt Ihr ihn ſchon, das weiß ih — aber 
yet jepn in welcher Taſche Ihr die — habt. 
Rösch. Hände vor fich, gnädiger Here! Er foll mich nicht durchs 
fuchen wie ein Bifitator. Ich hab’ Nichts Geftohlnes bei mir. 
Georg (zieht einen Geldbeutel hervor.) Seht Röschen, ich habe 
Vermögen und Willen, Euch zu belohnen, 
r Rösch. Und ich hab Vermögen und Willen, Ihr Gnaden zu 
ienen. 
Georg. Wollt She mir den Brief geben? 
Rösch. Brief? ja wenn ich nur wüßte, was für einen Brief? 
Georg. Derftellt Euch nicht, Tänger! (gibt ihr Geld.) Da Habt 
Ahr Geld — und nun den Brief — —— 
Rösch. Ja Ihr Gnaden! ich will gleich: nach meines Veiers 
Haufe laufen, und den Brief holen. 
eorg. Eures Vaters Haus? wie koͤmmt der Brief dahin? =: 
Roͤsch. 5— — er kam geſtern mit der Poſt von Meißen. 
Georg. Meißen? was zum Henker wollt Ihr mit Meißen? 
Roͤsch. Ich glaubte, Ihr Gnaden kennten meinen Bruder, 
der Gaͤrtner in Meißen iſt — von dem haben wir geſtern das lange 
Handſchreiben erhalten, — Wir wunderten uns alle recht darüber, 
daß er in Meißen heirathen will, 
„Georg. Wahrhaftig eine intereffante Nachricht! — Geht, Ahr 
feid ein einfältiges Ding! — (für fih.) Vor einer folchen Unter 
händlerin bin ich ficher genug — ha, ba, ha! Ich muß uͤber mei⸗ 
nen Verdacht lachen! (geht ab.) 
Rösch. Der war abgeführt! der war. abgeführt! — Mir ward 
aber recht bange, wie er vifitiven wollte! Wenn. er fo. des Frau 
leins Brief gefunden at — 





Siebze hinter Auftr itt. 
| David, Röschen, 
Dav. Nun Röschen, was woll® er von Ihr? 


4 — a mit us dem —J da 
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Dauv. Aber, das Portrait? — i“ 
Rösh. Ci nun ja, eben des J wegen. Er 
nut. — „fie 6. 9) Wieder Einer" Air (gehn ab) 


IMEOAND 1 — — 





Lafsug 
- Vorzimmer in daegede vauſe. — 





> NE Er r Auft rit ——— 
Sternbeim vestieibet, 'ein Stallenecht · * 


Sleinb Fleum Ihr habt doch gut Heu? 178 

Stallfn. Die Rede ift nicht-vom Heu. Ich fage am, Her, 
daß Er hier unrecht Edmmt; daß hier kein Wirthehaus ifts"  -- 

Sternh. Ya, wenn Ihr das meint, fo gebt meiner Stute: 
nur ein Futter Hafer, und reibt fie gut ab, 

StallEn. Der Teufel foll fie obreißen. — Ich fag Ihm, Sen! 
hier ift fein Wirthshaus. 

Sternh. O ja, Ihr könnt immer eine Hand voll Kleie unter 
den Sa mengen. 

5 Stalin, er zum Henker hat Ihm denn verfprochen Daten zu 
geben? 

Sternh. Ja wohl, der Stall iſt gut, fauber und rein. 

Stallkn. Der Mann ift taub, wie ein Stein. „Er Brit * 
einziges Wort. * 

ternb. Sprecht Yhr mit mir, a Freund? . | 

StallEn. (ſchreit ihm ins AR Haie hab’ Ihm ſchon ſeit einer 
Viertelſtunde zugeſchrien, daß dieß Haus Gaſthof iſt. — * 
iſt der Schwan und der goldne Core, da kann Er für ſich und fein 
Pferd Quartier finden. 

Sternh. Aber fchreit doch nicht fo, lieber Freund! ich glaub's 
Euch ja, daß Euer Hafer gut iſt. 

Stallfn. Was zum Teufel fang’ ich mit ihm an? Cr treibt 
fein Pferd in den, Stall, mir a ‚ die nichts, - Zieh ich's heraus, 
und laß es laufen, fo kann ich Handel bekommen. 

Sternh. Mein guter Burfche, hört Ihr mich? 

StallEn. Wollte Gott! daß Er mich fo gut hörte! 

Sternb. Perpflegt mir meine Stute ja recht gut. Da habt 
Ahr einen halben Gulden. 

StallEn. Das ift‘ das erſte vernünftine Wort, das fi ss 
ihm höre! — Nun, da Sein Pferd einmal im Stalfift, fo ke 
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es ſtehn. Es koͤmmt ja meinem Herrn nicht auf ein Nachtlager 
an, — ber den beften Spas wird’s geben, wenn: er'weiter geht. 
— Ha, ha, ha! ich lache mich noch todt über den närrifchen Kerl! 
ternb. Su ba, ha! gut gefagt! wohl gegeben. 
StallEn. Was’ Teufel! worüber laht ae? 
Sternh. hr habt eine gute Portion Laune, 
Stallfn. Yaune? was meint er damit? Ha, ha, ha! 
Sternb. Eine verteufelt Iuftige Hiftorie, die Ihr mir da er 
zahle — Aber geht, und reibt die Stute gut ab. — nehmt auch’ 
meinen Mantelfact in’ Acht. Cer ſezt 5.) N a 
Sternb. Ich erzähle eine verteufelt Iuftige Hiftorie ! — ich habe: 
eine große Portion Laune! — das ift der erfte, ‚der meine Talente 
entderft,— Gut! ich habe fein Geld! — ift er 9 eu 
NEE geht ab.) J. - 





"Zweiter Muftritt 
Sternheim, Wilhelm, Zeinvich: 


Sternh. Das geht vortreflich! 
— Komm doch! der Alte flucht wie ein Teufel uͤber das 
‚Ay | . —“v 
Zeinr. Cihm entgegen.) Ich wollte er koͤnnte ſich kalt daran eſſen. 
Wilh. Wo ſteckt doch David? der Alte hat. geſchworen ihn 
— Iaueet 
ternh. Brav, Yungens, brav! — gute Bedienung bringt 
ein Haus in Aufnahme. 
Wilh; Wahrhaftig, das: ift noch einer von den Gäften. — 
Der fümmt ein bischen fpät. 

Heinr. Wollen Ihr Gnaden hinanffpazieren? — ‚fie, find. ſchon 
beim Defert. i AR: REES, \ 
Sternh. Mein, ich ziehe meine Stiefel nicht eher aus, als 

bis ich zu Bette gehe. 

Zeinr. Stiefel ausziehn? wer fpricht denn von Stiefeln? kothi⸗ 
ger hab’ ich fie freilich in meinem Leben nicht gefehn. 

Sternh. Nun, was habt Ihr zum Abendeſſen? 

Wilh. Wenn Ihr Gnaden nur um eine Stunde eher gefoms 
men wären; fo hätten Sie Alles gefunden, was die Jahrszeit liefert. 

Sternh. Narr! wo follte man jezt Schnepfenbefommen? 

Wilh. Ich fagte kein Wort von Schnepfen. — ı Sie, find 
fchon beim Defert, aber man kann noch immer für. Ihr Gnaden 
—* anrichten, wenn ſich Ihr Gnaden nur hinauf bemuͤhen 

Sternh. Das iſt Alles recht gut — aber eine Auſtern⸗Sauce 
beſorgt mir, guter Freund. 

Beinr. Auſtern⸗Sauce? zu was, Ihr Gnaden? 

Sternh. Ein gebraten Huhn? — Ye num, zum Abendeſſen 
geht's an, 


284 Der taube Liebhaber. Act I. 


Beinr. Ein Be Huhn? — ſagt Ki ein vom 
nr Kuhn 

RR Nicht eine Silbe. 

Seinr. Bio glaube wahrhaftig, er ift taub 
Wilb. Oder naͤrriſch. — Vielleicht verſteht er ung, wenn wir 
recht fchreien, 

Zeinr. Eſchreit ihm ins Ohr.) Wenn Ihr Gnaden nicht, gleich 
hinauf gehn, fo befommen Ihr Gnaden Nichts zu eſſen, denn fie 
find Schon heim Deſert. 

Sternh. Ha, ba, hal Gut, gut, du närifher Seit ‚aber 
mach nur, daß ich nicht lange warten darf. 

Wilh. Er ift, hol mic der Henker, taub! — Was machen 
wir denn, daß; er uns verfteht ? 

Sternb« O wenn der Wein gut ift, fo mag das Eſſen auch 
noch ſo mittelmaͤßig ſein. 

Zeinr. Hoͤr' nur, der Menſch it taub und toll zugleich. 


= 


Dritter Auftritt 
Vorige, Stallfnecht. 


wib. Du, — einmal her! — fag’, it der hrende zu 
Pferde oder zu Wagen gekommen? 

StallEn, (tegt, ben Finger auf den Mund, als wenn er Aunm wäre.) 

Wilh. Was? 

a —— Ihr habt recht, mein Freund! Ihr ſprecht wie ein 
uch. 

Zeinr. Ha, ha, hal — Aber zum Henker! was fehlt denn 
dir? — biſt du ſtumm? 

Stallkn. (nickt mit dem Kopfe) 

Seinr. Ach, laß die Poſſen, und gib uns lieber «einen guten 
Kath, wie wir dem tauben Narren begreiflih machen, daß” bald 
abgegefien ift. 

Stallen. Wißt Ihr's auch ſchon, daß er taub it? — Je nun 
macht ihm Zeichen, die hoͤrt er vielleicht beſſer als Worte, — Sf 
er denn wirklicy eingeladen ? 

Wilh. Natürlich! — wie foll! er denn fonft herfommen? Mas 
für eine Unterhaltung der. alte Here aber mit dem Tauben haben 
kann, das begreif ich nicht. | 

tallEn. Ei, er wird ihm Spas machen follen. Nun, unſre 
Zeichen. (Alle machen ihm Zeichen, daß er zum Eſſen gehen fell.) 

Sternb. Sprecht doch nicht Alle auf einmal; ich ‚verfieh” Euch ja. 
Cfteht auf und geht, fie folgen ihm, auf einmal dreht er fin um, und 
ragt zu Wilhelm.) Bas? — ach, du guter Zunge, ich bin fo leder 


le. Ha, ha, da}! (gehn ab, * 
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‚Bierter Auftritt 
o eiſeimmer.. 


Zerr von Querfeld, Georg, Julie, Gaͤſte fisen an der Tafel. 
Yan Ein Bedienter. 


Querf.. Luftig, meine Herrn und Damen! machen Sie's wie 
ich. (zum Bedienen.) Ein Glas Madera! — Wenn gleich die 
Feinde von dem größten Theile meiner Außenwerfe Beſitz genom: 
men haben, fo will ich fie doch von der Eitadelle entfernt halten, 
fo lange noch eine Flafche in meinem Keller iſt. — Wo find denn 

die andern Schurken von Bedienten? | 


 Sünfter Auftritt 
Sternheim, Wilhelm, Geinrich, Vorige. 


Wilh. Hierher, hr Gnaden. 
ulie (für fih.) as ift er! 
ternb. Eure Zimmer find ja alle befezt — defto beffer! ich 
bin gern in Gefellfchaft. 
uerf. Da ift noch ein Gaft! — Kennft du ihn, Georg? 

Georg. Mein, e8 wird ihn Jemand von der Gefellfchaft mit: 
gebracht haben. 

Querf. Bekomplimentirt ihn. 

Georg. (geht zu ihm.) Ich freue mich der Ehre Ihres Befuchs 
— bedaure, daß wir nicht eher die Ehre gehabt haben! — Wilhelm! 
ein Couvert — und bediene den Herrn. * 

Sternh. Chat unter den vorigen Reden Hut und Peitſche abgelegt, 
fest ſich) Von Allem dem hab’ ich Nichts auf meiner Reife erfahs 
— — gehe Ion —— ſein. 

uerf. (zu Georg.) Er hat dich nicht verſtanden. (zu Sternh.) 
a ar pr ve * ** — 9 

ternh. Darüber i wer zur Gewißheit zu kommen. Es 
regte fich noch feine Seele, als ich ’abreifte, Pi 

uerf. Degen! mein Seel, ich kann mich auch nicht regen. 
Das Podagra fejlelt mich hier an den verdammten Lehnftuhl, und 
doch ſchwitze ich als ob ich auf der Küfte von Guinea wäre, 

Sternb. (fingt.) 

Querf. Ein Iuftiger alter Mann! 
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Sechster Auftritu 
Vorige, Röschen, Johann im Neberrode. 


Rösch. Blumen gefällig, Ihr Gnaden? EN 
‚ @uerf. Ad! du Wetterherel werft mir die Spitzbuͤbin gleich 
die Treppe hinunter. u 
Roͤsch. Ein Wort, Ihr Gnaden! Cleife.) Wenn Ihr Gnaden 
mich fortjagen, fo erzähl ich der ganzen Gefellfhaft — | 

Auerf. Schon gut. Claut.) Was willft du aber hier? 

Rösch. Zufehn, ob ih Nichts von meinen Blumen los werden 
kann — und hernach wenn’s Ihr Gnaden erlauben, dem Tanz ein 
wenig zufchaun, 

Georg. Wer ift der Burfche? 

Rösh. Das ift mein Bruder, Ihr Gnaden! mein Bruder 
aus Meißen, von dem ich heut Ihr Gnaden fagte — der uns das 
Handfihreiben aus Meißen gefchieft hat — das Handfchreiben, was 
Ihr Gnaden heut abfolut haben wollten. — i 

Georg. Schon gut, ſchon gut. 

Rösch. (geht herum und präfentirt ihre Blumen.) 

Sternb. So gut hätt” ich mir das Eſſen nicht vorgeftellt. 

Auerf. Nicht? an einem folhen Tage? — Hier alter ‚Herr! 
ih will Shnen eine Gefundheit zubringen, gegen die Sie Nichts 
haben werden. — Das junge Paar! — (alle trinken.) 

Sternb. Von ganzem Herzen. Sch bin verfichert, der’ König 
hat feinen beſſern. — 

Auerf. Keinen befiern Wein? Hm! Sie fünnen wohl recht 
haben. Aber vergeffen Sie nicht auf die Gefundheit des jungen 
Brautpaars zu trinken. (zeigt auf Julien und Georg.) - 

Sternh. Nein, mein Herr! fiher hat der König keinen beffern 
Unterthan. 

Querf. Ja fo! ich habe vorhin falſch verſtanden. Sie 
haben recht, alter Herr! und was das Beſte iſt — er iſt auf dem 
7 en Könige noch mehr zu verfchaffen. (ſchlägt Georg auf 

e ulter, 
ei ee Cleife zu Sternh.) Ich hab’ ein Papier vom Amtmann 
r Ihn. — 

Sternh. Alſo denn: Es lebe der Koͤnig! 

Querf. Der Koͤnig? Ich hab' ja die Geſundheit meines Sohns, 
und ſeiner Braut ausgebracht. 

Sternh. Ach, mein Herr! die Leute werden wunderlich dar⸗ 
uͤber reden. 

Georg (ſteht auf.) Wie, mein Herr? 

Sternh. (bückt fih.) Nein, ich danke recht fehr. (Alle laden.) 

Aduerf. Wir haben einander nicht verftanden. 

Sternb. Aber ein Glas Wein will ich mir noch ausbitten. 

Aduerf. Wilhelm! Wein — 

Roͤsch. (bückt fi und thut als ob fie ein Papier aufhöbe, zu Stern» 
heim.) Ihr Gnaden! Er hat ein Papier aus der Tafche fallen laſſen. 
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“ 


Ein ‚wenig,weiter, vom Leibe, wenn ich bitten darf. .— 
Rsoch . (ftellt fi unwillig,, und geht.) Seht doch! 

ei u ‚tal alanbe: der. Here. hört nicht qut! 
Querf. Mir Eömmt er vielmehr fehr zerſtreut vor. — Luflig, 


Sternb. Cfieht es an, ſteckt's ein, kehrt ſich dann zw Röschen.) 


alter Herr! fein Sie munter, und trinken Sie brav. 

Sternh. Er mag den Teufel gut fein, der Wein! aber wenn 
man feinen befiern hat. — En 

Querf. Czu Georg.) Das ift ja ein unverfchämter Kerl! Wer 
hat ihn denn mitgebracht? wer Eennt ihn von der Gefellfchaft? 

- Georg. Meine Herren und Damen! ift der alte Here Jemand 
won Ihnen bekannt? a a " 

1. Dame, Mir nicht. 

2. Dame. Mir noch weniger. 

4. Gaſt. Sch hab’ ihn nie gefehn. 

2. Gaſt. Ich auch nicht. ER # i 

' Querf. Sonderbar! Chält ein Glas in ber Hand.) Mein Herr! 
welchem Zufall hab’ ich die Ehre Ihres Befuchs zuzufchreiben? 

Sternh. Ich dan Ihm. 

Querf. Nun, zum Henker, wie koͤmmt er auf's Danken? — 
Wilhelm, wie kommt der alte Knabe hierher? » 

Wilb. Sc. hielt ihn für einen aus der Gefellfhaft. 

Sternh. Herr Wirth! Seine Gefundheith © un . 
Querf. Wirth? Azur Geſellſchaft.) Haben Sie in Ihrem Leben 
fo Etwas gefehn? 

get ——— (zu Wilhelm.) Hier Burſche! beſorg' mir einen Stie⸗ 
elknecht. 

Querf. Einen Stiefelknecht? — Einen Gerichtsknecht will ich 
über Ihn ſchicken, wenn Er fich nicht gleich aus dem Haufe packt. 
Gu Wilhelm.) Und Ihr Schlingel Eönnt gar feine Nachricht geben, 
wer der Menfch ift, wo er herfommt, und was er will? 

Wilh. Alles was ich von ihm weiß, ift, daß er nicht hören 
Tann, Er hat fein Pferd in den Stall gezogen, und iſt grade ing 
Haus gegangen. Ich will Ihr Gnaden gleich eine Probe machen, 
daß er taub wie ein Fiſch iſt. (Cgeht zu Sternheim und fagt ihm recht 
laut ins Gefiht.) Er ift ein unverfchämter tauber Schlingel! (zu 
Duft) ge Ruh gg 3 

ternb. (zu Querfeld.) Hör Er nur, Er iſt der er i 
der ſeinen Aufwaͤrtern ordentliche Livree gibt, A Ber 

Querf. O, der arme Mann, er hat gewiß mein £ 
einen Gafthof angefehn. E bat 9 | ß En“ fi 

Roͤsch. Ya, Ihr Gnaden, das glaub ich auch, denn er i 
diefen Mittag Schon im goldnen Löwen gewefen, aber da war * 
Alles nicht recht. 

Sternh. Cfingt.) Hat er feinen andern Wein? 

Querf.. Sa, ba, da! Gib ihm ein Glas Madera, Wilhelm! 
— Wie es fcheint, ſo iſt's ein alter Invalide. — Nun der koͤmmt 
zur Er zeit, der foll uns brav zu lachen machen, Ha, ha, ha! 
ternh. Sa, ja, lach’ Er nur, Here Wirth. Er iftein alter 
Parteigänger, das feh’ ich Ihm an. 9 ſ 
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Querf. (und die Gäſte lachen.) R J 
nr . Mein Nach wäre, Here Vater! Sie fchaften ihn aus 

em Haufe. erh 

Sternh. Er hat gedient? das ift nicht wahr, Here! das feh” ich 

hm an. (Alle laden.) Nun gib mir Licht, Burfche, ich bin 
chläfrig. (ſteht auf.) * — 

Querf. Haltet ihn auf, Kinder, er muß noch da bleiben. (Einige 
halten Sternheim zurüd.) j — 

Sternh. Was? Er traut mir nicht, Herr! weiß Er wohl, 
daß ich Officier Hin? — Da iſt ein Lonisd’oer — mehr kann ich ohn⸗ 
möglich verzehrt haben. Nun gebt mir Licht. a 

ALuerf. Der arme Mann! er dauert mich! — laßt ihm ja ein 
recht gut Bett machen. — 

— Aber, Herr Vater — 

Sternh. Nein, Herr! da hat der Wirth Recht — fruͤh zu Bett, 
und fruͤh heraus. (Alle lachen.) Ja, ich ſaͤnge gern mit, wenn ich 
nicht fo müde wäre; aber morgen, morgen — Schlingei, gib mir 
Licht! haft du nicht beſſer aufwarten gelernt ? 4 4 

Querf. Nimm Licht, und ſorge ja, daß der alte Mann gut 
bedient wird. 

Sternb. Gute Nacht, Herr Wirth. Gute Nacht, Ihr Damen 
= * 8 ri nis. em Ofen um, und fagt zu Georg.) 

err! nicht gelacht über mich, ich bin Officier, 
’ (geht mit Wilhelm ab.) 





Siebenter Auftrite 
Querfeld, Julie, Georg, Röschen, Johann, Gäfte. 


Georg. Was will der alte närrifche Kerl? 

Auerf. Ein herrlicher Spas mit fo einem Tauben! ich Eonnte 
im Anfange gar nicht klug aus ihm werden. 

Julie, Er fcheint noch obendrein die Schwachheit zu haben, feine 
—— vor der Welt verbergen zu wollen. (man hoͤrt Violinen 

mmen, 

Querf. Ha, ha! ein Zeichen zum Tanz! — fommen Sie, 
meine Herren und Damen! Schade, daß unfer tauber Invalide 
fhon zu Bette geht! — Ein Stündchen will ich heut länger aufs 
bleiben als gewöhnlih. — Ad! wenn das verwünfchte Podagra 
nicht wäre, ich nahm’ es mit dem jüngften von Euch auf, — Be 
diente rollt mich hinein. (Geinrich und ein andrer Bedienter zollen 


n ab, 
Georg (führt Julien, die Gäfte gehn paarweife ab,) 
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Ahter Auftritu 
Wilhelm, hernach Zeinrich und der Bediente. 
Wilh. (räumt ab.) Ueber den alten tauben Kerl! halb todt hab’ 


ich mich beinah aelacht. ä 
CGeinrich und der Bediente kommen und helfen abräumen.) 
— Nun, Wilhelm! wo haft du den Tauben gelaſſen? 
Wilh. Ich hab’ ihn der Cathrine uͤbergeben, die ſoll ihm hin: 
auf leuchten. Die wird, ſich wundern, ‚wenn. er. ihr fo uͤberzwerch 
antworten wird. — Erſt ging er nach dem Stall, und holte einen 
Eleinen Mantelfacd. — Gr muß wieder toll Zeug gemacht haben, 
denn der Stallknecht lachte, als 06 er berften wollte. Nun, warum 
tanzen ſie noch nicht? 77° s mes 
Beinr. Sie ſtellen ſich erſt. CDer Vorhang fällt.) 
earth 


neun ter Auftritt 
* Ein ander Zimmer. 
Sternheim mit einem Mantelſacke, Cathrine mit Licht. 


Catbhr. Hier koͤnnen Sie nicht bleiben, mein Herr! das iſt des 
Fraͤuleins Zimmer, und dort des Fränleins Schlafzimmer. 
Sternh. Macht Euch Feine Sorge, gutes Mädchen! ich fchlafe 
niemals in einem gewärmten Bett; das ift eine üble Gewohnpeit. 
Cathr. Ich fprach ja nicht vom, Bettwärmen. — Ich will Sie 
in ein ander Zimmer, führen.  _ — 
Sternb. Nein, nein, es iſt nicht noͤthig, ich zieh' mir die 
Stiefel ſelbſt aus. De Syn Re ar 
Cathr. (für fih.) Ich glaub’ er iſt taub! Cihreit,). . Dies ift 
des Fräuleins Schlafzimmer, und Sie müffen hinaus. 
Sternh. Punfh? Nein, ich trinke keinen Punfh. — Nun 
laßt mich die Thuͤre zufchließen, denn ich muß morgen früh auf. 
Cathr. (ſtellt ſich zwifhen ihm und. die Thüre.) Den Teufel follen 
Sie zufchließen; Sie follen. zum Zimmer hinaus. 
Sternh. Ab, ihr Eurzweiliges junges Völfchen! ich verſteh' 
Euch; aber die Zeiten ſind bei mir vorbei. Ä 
Cathr. D lieber Himmel! was hat fich der alte Kerl in den 
Kopf, gefest! 
Sternh. Da habt Ihe einen Kuß, und dann gute Nacht! 
Cathre Hülfel Huͤlfe! Mörder! 


Schröd. W. J. Bd. 19 
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Zehnter Auftritt, 
Vorige, Wilhelm, Zeinrich. 


Wilh. Ha, ha! hab ich's nicht geſagt? — Warum ſchreiſt du? 
Cathr. Ja, der alte häßliche Kerl will mich kuͤſſen. 
Zeinr. Soll er denn hier ſchafen 
Eathr. Nicht doch; ich ſchrei mich beinah ſchwindſuͤchtig, daß 
dieß des gnädigen Fraͤuieins Zimmer iſt, und daß er fort fol 
wWilh. Kannſt lange ſchreien; er ft taub. 
Sternh. Nun, an Bedienung fehlt's hier nicht; aber ſorgt 
nur, daß es nicht heißt: viel Köche verderben den Breil — weckt 
mich morgen ja bei Zeiten. — u A 
Wilh. Der Henter foll mich holen, wenn ich ihn wecke! 
Cathr. Wie bringen wir ihn aber aus dem Zimmer? 
Sternh. Dummes Ding! ich kann ſo fruͤh aufſtehn, als der 
Junie aber weil ic) von der Neife ermüdet bin, fo fürchte? ich, 
ich verfchlaf’s. 
Cathr. Ich fag’ auf, wenn der Menfch im Haufe bleibt. 
Sternh. Ganz recht, punkto fünf Uhr. 
Cathr. Ge, du tauber Teufel! | chart 
Sternb. Ciezt fi zum Auskleiden.) Ihr habt nicht nöthig auf 
das Licht zu warten. Kohle.) 
Zeinz. Bei meiner Seele, er will ſich ausziehn. 
Sternb. Nein, eine Schlafmäge hab’ ich bei mir. 
- Wilb. Das ift fatal, daß ich nicht lefen und. fehreiben kann. 
(zu Heinrich.) Kannft du nicht fchreiben? * E- 
Zeinr. Ich hab's in meiner Zugend recht gut gefonnt, aber 
Altes wieder vergeffen. — Kannft du nicht fehreiben? ? 
Cathr. Ah, ich hätte lange einen Mann, wenn ich leſen und 
fehreiben könnte, 
Wilh. Wo der Henker den David hat! der koͤnnt uns aus aller 
Noth helfen; er lieft wie ein Buch. (Sternheim zieht ein paar Piftos 
len aus dem Mantelfad.) . 
Cathr. Bewahr' ung der Himmel! er führt Mordgewehr bei 
fih! wenn’s nur nicht gar ein Spizbube ift! * 
Sternh. Liegt da ruhig, guten Freunde! — ich hoffe, ich werd’ 
euch bier nicht fo nöthig haben, als in meinem lezten achtlager. 
Wilh. Habt hr das gehört? | BR: 
Sternb. Cs war doch wahrhaftig recht ungläclih, den Haus⸗ 
fnecht und die Köchin zu erfchiegen. Aber was konnt’ ich von ſol⸗ 


chem Volt denken, das in mein Zimmer ftürgt, als ich fon im 
Bette lag! 


Eathr. Das ift ja ein fürchterlicher Menſch! 


2.1012. Der taube Liebhaber. 201 


Wil, Hol ihn der Henker! ich gehe meiner ‚Wege, 
eine. Ih auch; der Teufel laß ſich erfhießen. 

Cathr. Ich lauf aus dem Haufe, und komm nicht cher wieder, 
bis er fort ift. La, 

Wild. Macht ja Complimente, fonft könnt er's unrecht ver: 
ftehn, und uns auf den Kopf ſchießen. (Alle drei machen tiefe Com: 
plimente und gehh rückwaͤrts zur Thüte hinaus.) | ı 9 7 — ; 

Wilh. Adieu, Ihr alter Efel! 

Cathr. Adieu, du tauber Spizbube! 

Zeinr. Adieu, du blutgieriger Hund! (gehn ab;) 

Sternh. Gute Nacht, Ihr guten Leutel . 


\ In en 


Elfter Auftritt, . 
„Sternbeim. 


Endlich habe ich fie mir vom Halfe gefchaft! — Laß doch fehn, 
was das für cin Papier ift, das mir MNöschen gegeben hat. — 
(fieht das Papier, durch.) Glücklich! außerordentlich gluͤcklich! — 
David’s gerichtliche Ausfage aller Spizbübereien feines Herrn. — 
Könnt ich jezt meine Julie nur einen Augenblick ſehen, nur einen 
Augenblick fprechen! — wenn die Bedienten nicht Yarın machen, fo 
kommt fie gewiß. — Ein Licht? fie iſt's — fie iſt's. 


ri 


J Ko 
N Amar: Ge 


3 woͤnl fete r Auftritt 
Sternheim, Julie. 


Siernh. Meine theuerſte Julie! 
Julie. O mein Sternheim! Fr a 
Sternh. Sind Sie von meiner Treue überzeugt? 

Julie. Völlig, befter Sternheim! aber ich muß Sie wieder 
verlaſſen. Morgen — REM —— 
Sternh. Aber iſt nicht morgen. Ihe Hochzeittag? bin ich, nicht 
in Gefahr, Sie morgen auf ewig zu verlieren ? 


Julie. Nein Sternheim, mag mein vaubfüchtigee Wormund 
mein Vermoͤgen behalten, und feinen niederträchtigen Sohn damit 
bereichern — mein Herz und meine Hand gehört Ihnen. 

19 * 
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Sternh. Cfält ihr zu Füßen.) O meine Theuerſte! J 


Julie. Laſſen Sie,mich! — Welcher Nachrede wuͤrd ich aus⸗ 
geſezt, wenn man mich bei Ihnen fände! 


um ı chf — 


Dreizehnten Anftrith- 
Vorige, Georg. 


Georg. Was feh’ icht Be nt 2 * & 

Sternh. Cfteht auf, fr fi.) Alle si‘ I. US 

Julie, Denken Sie nur, Here, von Querfeld, wie ich erfchrof- 
fen bin! Ich will Etwas aus meinem Zimmer holen, und finde 
den tauben Mann hier, der mir eine erdeuuche Liebeserklaͤrung 
macht. 

Sternh. Wenn's fo fortgeht mit den Befuchen, fo komm' ich 
vor morgen früh nicht zu Bette. 

Georg. In Wahrheit, Fräulein, wäre dieß ein junger Pas 
— fo En ich nicht läugnen, ich würde — 5 

Julie. Verdacht in mic) fegen 2. dad ficht, Ihnen äh 

Sutb⸗ Darf. Junger ‚Herr, is muß zu — au, Ye 


rg ‚ht 





Bierzehnter Auftritt. 
Aduerfeld wird von Wilhelm und Zeinrich Hereingerolt, Vorige. 


Ich will ihn ſchon herausı bringen. — Das iſt ja 
ein en alter Knabe! 


Stunh. Was will Er denn noch, Herr Wirth? 
Aurf. Ihn zum Haufe hinaus werfen laſſen — das will ich. 
Sternh. Wer Teufel wird um die Zeit Chotolade ieinfen? 


Auerf. Georg! Hier ift fein ander Mittel, "als ihm it lich 
machen, daß hier fein Wirthshaus if, und for ſich 
ſeiner Wege packen ſoll. (Georg zieht eine Schreibtafel hervor.) 


Sternh. Jezt ein Conzert? ich glaube Er iſt toll! — Beten 
will ich, he und mail} —* an — 


. WA. — — ’ u. Br 
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| Funfzehnter Auftritt, 
* Vorige, die Gäfte, Röschen, Johann, David. 


1. Dame. Nun,'gibt’s noch mehr Spas mit dem Tauben ? 


Querf. Nein, Couſine, jezt gibt's Ernſt mit ihm. Der un: 
verfhämte alte Mann will durchaus in meiner Nichte Zimmer fehla: 
—— (erblickt David.) Biſt du da, Spizbube? wo haft du fo lange 
ge 

Dav. Verzeihn Ihr Gnaden! — ih — 

Rösch. Ich hab’ ihn aus dem Er geholt, Sr na; 
den, da ich den Spektakel mit dem Tauben hörte, 

Querf. Bart! Schelm! — Nun, bift du fertig, Georg? 

Georg. Ya. (will Sternheim feine Schreibtafel geben, und winkt 
ihm, daß er lefen fol.) Leſen Sie, Herr! 

Sternh. (ſtößt fie zurück.) Cr ift mir fatal, junger Ben! ich 
mag Nichts mit Ihm zu thun haben. 

Georg. Hier ift ein andrer Rath, als mit Gewalt — 


Sternh. Wenn Ihr durchaus nicht fchlafen wollt, fo will ich 
Gr eine drollichte Gefchichte erzählen. 


Querf. Sch hab’ den Teufel von Seiner Geſchichte — ich 
muß zu Bett; mein Podagra — 


Die Gäfte, Jul. und Rösh. 9, laſſen Sie ihn doch er: 
zählen! — 


Sternb. Ein Officier liebte ein ſchdnes Frͤulein, das Fraͤulein 
liebte ihn. Sie fand unglüclicher Weife unter der. Bormundfehaft 
eines. geizigen podagrifchen und- dennoch höchft verliebten alten Nars 
ven — gerade fo ein Mann, wie Er, Herr Wirth! — 


Querf. Verflucht! werft mir den Kerl — 


Roͤsch. Laſſen Sie ihn doch auserzaͤhlen, Ihr Gnaden! das 
Flingt ja recht luftig! — 


Sternb. Diefer Vormund nun hatte einen abgefeimten Buben 
von Sohn, der, feinen Vater in. Allem faft noch übertraf. — _ Cs 
war ein Menſch — grade fo wie der junge Merr. (zeigt auf Georg.) 


„Beorg.. Beim Teufel, du alter Schurke! (greift nach dem Degen.) 
Die Gäfte, Jul. und Rösch. Ein alter tauber Mann! 


Sternb. Der faubre Vormund und fein Sohn merften das 
Licbesverftändnig. Die Ehre rief den Officier ing‘ Selb; er BR 
dein Fräulein ewige Irene, und fie ihm. 

. &uerf. (beſtuͤrzt) Georg! 
Georg. Cleife zu ihm.) Verrathen Sie Sich nicht. 
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Sternh. Um ihren Zweck zu erlangen, — naͤmlich das Fraͤulein 
und ihr Geld mit dem Sohne zu verheirathen, — fingen ſie mit Huͤlfe 
eines Bedienten, Cauf David zeigend.) der grade wie der Spizbube 
dort ausficht — alle Briefe des Officiers auf — überredeten das 
Fräulein, daß er fich verheirathet habe, und erpreßten den Entfchluß 
von ihr, den jungen Herrn Vormund zu beirathen. 

Die Gäfte, Jul. Eine luſtige Hiſtorie. 

Roͤsch. Das ift ein häßlicher Herr Vormund! 

Sternh. Zum großen Gluͤcke des DOfficiers wird Waffenſtill⸗ 
ftand. Er nimmt Urlaub, reitet Tag und Nacht, und koͤmmt grade 
24 Stunden vor der Hochzeit an. Er ift in Verzweiflung! — 

Querf. Cimmer beftürzter.) Georg! te 

Georg. Es iſt Zeit zum Schlafen. Schaft den Mann nach dem 
Wirthshauſe! 

Gaͤſte, Jul. und Roͤsch. O, laſſen Sie ihn doch auser⸗ 
zaͤhlen! 

Sternh. Zu ſeinem noch groͤßern Gluͤcke, koͤmmt der Bediente 
des Vormunds, der grade ſo wie der Schurke ausſieht — und 
bringt dem Officier fein Portrait zum Verkauf, das er dem Fräus 
lein vor ſechs Wochen geſchickt hat. 

Die Gäfte, Jul. und Rösch. Das ift allerlichft! 

Sternb. Da ein Schelm immer Uber den andern geht, fo hatte 
der-Bediente das Portrait mit Diamanten für fic) behalten. Theils 
Drohungen, theils ein Verfprechen, das der Officier auch dem alten 
Schurken halten wird — 

Dev. Das ift brav! —* 

Sternh. Bewegten ihn, die Wahrheit zu entdecken, und ſogar 
gerichtlich zu bekraͤftigen. Der Officier ſchickte ein artiges Madchen, 
welches außerordentlich viel (auf Röschen zeigend.) Aehnlichkeit mit 
der kleinen Spizbuͤbin hat — mit einem Billet an das Fraͤulein — 


Georg (für ſich.) Verdammt! u 

Sternb. In welchem er ihr von feiner Treue, und von einer 
Verkleidung Machricht gab, unter welcher er fie fehn und forechen 
würde. — Nun, alter Herr! wie gefällt Ihnen die Geſchichte? 

Querf. Cfür fi.) Verdammt bitter! 

1. Dame. Das Ende, das Ende — O, man hat doch tau—⸗ 
fend Spaß mit dem Tauben. er 

Sternh. Um Verzeihung! der Taube hat kaufend Spaß mit den 
Hörenden. | | 

Die Gäfte. Was ift das? er hört ja! — 

Sternh. Nun, Ihre Antwort! Herr von Duerfeld — 

Querf. Was? was? ich verfiehe fein Wort von alledem. 
Sternh. So muß ich denn wohl der Geſellſchaft das Raͤthſel er: 


flären — 
a IN 
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A . Heut iſt's zu ſpaͤt zu Erklaͤrungen. Ich fehe wohl, daß 
Sie der Hauptmann Sternheim find — aber das Auffangen Zhrer 
Briefe ift eine boshafte Beſchuldigung. Re 

Dav. Um Verzeihung, ‘Herr von Duerfeld! erinnern Sie Sich 
nicht mehr, daß wir die Briefe in Compagnie aufgefangen haben? 

"Georg. Schweig, Spizbube, oder — Here Hauptmann, fein 
Sie fo gut, und verlaffen Sie unfer Haus. — Morgen wird. fich 
Alles finden. \ r 

Sternb. Don Herzen gern. Kommen Sie, Fräulein! 

Querf. Was? Sie wollen einem Vormunde feine Mündel ftehlen? 


Georg. Keine Gewalt, mein Herr! zittern Sie vor den Folgen. 
(zieht den Degen.) 


Sternh. (ergreift die Piftole.) Drei Schritte vom Leibe, wenn 
ich bitten darf, junger Herr! 


Querf. Um Gotteswillen, rollt mich aus dem Wege. 


Sternb. Zwingen Sie mich nicht, mein Herr, die Sache nach 
Hofe zu berichten, fie möchten nicht fo gut davon fommen, als ich's 
doch mit Zhnen im Sinne hatte. | 


Eduerf. Cleife.) Georg! die Gefihichte ſchmeckt Bitter wie Wers 
muth, aber wir muͤſſen's doch wohl verſchlucken. 
Georg. Wie? 


Querf. Herr Hauptmann! Ich will Ihnen einen Vorfchlag thun — 

Georg. Einen Augenblick, Here Vater! ich mag fein Zeuge Zhrer 
Schwachheit fein. — Ich will fhon Mittel finden, mir Recht zu 
fhaffen. (geht ab.) 

Auerf. Sehn Sie, was das für eine hartnädige Seele ift! 
Here Hauptmann! Sie fünnen es einem Vater nicht übel nehmen, 
wenn ex feinen Sohn glücklich zu machen ſucht. — Berfprechen Sie 
mir, die ganze Geſchichte zu verfchweigen, wenn ich Ihnen mein 
Mündel gebe? 

Sternb. Auf Ehre! 

Querf. (zu Sulien.) Und Sie? 

Julie. Ich will noch mehr thun; ich will fie fogar vergeffen. 

Querf. Nun, fo nehmen Sie fie hin; ich gebe meine Einwilli- 
gung. Cfür fih.) Das ift immer meine Gewohnheit, wenn ich nicht 
anders kann. " 

Die Gäfte. Brav, Herr Onfel! gut gemacht! ’ 

Dev. Es bleibt doch noch beim Verfprechen, Herr Hauptmann? 

Sternh. Auch beim Halten. Here von Duerfeld, Ihr David 
wuͤnſcht mir zu dienen. 

&uerf. Von Herzen gern! Ich wuͤnſche Ihnen fo viel Segen 
mit ihm, als ich gehabt habe. 3 * 

Roͤsch. Ich bit? Ihr Gnaden um Verzeihung, daß ich Ihr 


Gnaden betrogen habe — aber was thut man nicht um einen Mann 
zu bekommen! 
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Joh. Und ich, Ihr Gnaden, ‚bin der Erfinder der heitss 
gericht; und ‚bit? Ihr Gnaden gehorfamft, meiner Hochzeit mit 
öschen beizuwohnen. hc, fs 
&uerf. Schon gut, fehon gut — aber Silentiim von der gan: 
zen Gefchichte, wenn ich bitten darf! — Rollt mich fort, daß ich 
zu Bette fomme, mir ift gar nicht gut; und weift dem Tauben Lieb: 
haber ein Bett an. 
Rösch. Und morgen auf der doppelten Hochzeit wollen wir. 
den tauben Liebhaber recht hoch, leben laffen! Gute Nacht, Ihr 
Gnaden! (zu Querfeld.) mer Er ſich das Sprichwort; wer Alles 
erfchnappen will, befümmt gar Nichte. a N 





Kinderzudt 
oder 
A A ai BE a 
Ein Luftfpiel in vier Aufzügen. 


Nach Shakespeares the london prodıgal 


Yy e..ziftie ade 


* 


Georg Florbach, ein reicher Kaufmann, in London etablirt. 
Ernſt Florbach, deſſen Bruder, ebenfalls Kaufmann, 
Franz Florbach, Georgs Sohn. 

Hofrath Wallner. 

a : N deffen Töchter. 

Doktor Steinau, Henriettens Bräutigam. — 
Licentiat Werned, des Hofraths weitläufiger Verwandier. 
Jacob, Ernſt Florbachs Bedienter. 

Gerichtöbiener, 

Shriſtoph, 

Philip, des Hofraths Diener. 

Hans, 


Der Schlauplatz iſt in einer großen deutſchen Handelsſtadt, theils in Ernſt 
age Hauſe, theils im Garten des Hofraths, der eine halbe Stunde 
vor der Stadt liegt, 


H 





— 


Ein Zimmer mit drei Thüren in Ernſt Florbachs Hauſe. 


we TER 


Ernſt Florbach, kommt aus der Mittelthüre, hernach Jacob aus der 
sin. ©eitenthüre linker Hand, 


Ernſt (geht zum Tiſche und Elingelt.) 

Jac. Was befehlen Sie? } 

Ernſt. Jacob! wißt Ihr nicht, wo mein Neffe ift? 

Jar. Nein, Here Florbach !,er ift feit drei Tagen nicht zu Haufe 
geweſen. 

Ernſt. Der liederliche Bube! — Wißt Ihr auch nicht, wo 
er feine. Kleider gelaſſen hat? es iſt Fein einziges in feinem Schranke. 

Jac. Die Kleider ftehn vermuthlich Gevatter; denn vor acht 
Tagen fchleppte der Jude Samuel ein großes Padet fort. 

Ernſt. Der gottlofe Boͤſewicht! — (es wird geklopft.) Seht 
zu, wer da if. 

Jac. (gebt durd die Thüre linker Hand ab.) 

Ernſt. Alle Tage etwas Meues, und nie efmas Gutes. — 
Nun foll er durchaus fort — mit dem erften Schiffe ſchick ich ihn 
nad) London. Mein Bruder mag zufehn, 06 er dort wieder gut 
machen kann, was er durch feine Nachficht hier verdorben hat. 

Jac. Der Doftor Steinan will aufwarten. 

Ernft. Doktor Steinau? — ich kenn' ihn nit — Er mag 
fommen. 

Jac. Cöfnet ihm die Thüre, fezt Stühle und geht ab.) - 


Zweiter Auftritt, 
Steinau, Ernſt Florbach. 
Stein. Sol ich Ihnen befhiwerlih fallen, Herr Florbach, fo 
fchreiben Sie es der zu — ® 9 


‚Ernft. Ohne Umſtaͤnde, Here Doktor! mas ſteht zu Ihrem 
Befehl? — Setzen Sie Sich! (fie fegen ſich.) 
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Stein. Der Doktor Wallner, deffen Altefte Tochter ich morgen 
—— hat mir aufgetragen, von Ihrem Neffen Erkundigung 
einzuziehn. 

rnſt. Von meinem Neffen? (für ſich.) Wieder etwas Neues! 

Stein. Ohne einen befondern Zufall wäre er morgen des Hof: 
raths Schwieaerfohn. 

Ernſt. Schwiegerfohn ?.— Wie in aller Welt fonnte der Hof; 
rath ohne mein Wiffen ſich fo weit mit ihm einlaffen? 

Stein. Auf ein Verbot Ihres Bruders. 

Ernſt. Was? 


Stein. Erlanben Sie, daß ih Ihnen in aller Kürze den Zus 
fammenhang der Sache erzähle. — Vor ungefähr ſechs oder fieben 
Wochen kam Ihr Neffe in des Hofraths Garten, und bat, weil ex 
fehr erhizt war, um eine Erfriſchung. Der Hofrath, dem fein Bes 
tragen außerordentlich gefiel, empfing ihn aufs Befte, behielt ihn 
gum Eſſen und verftattete ihm freien Zutritt in feinem Haufe. 

ach einiger Zeit hielt er förmlich um die jüngfte Tochter an. Der 
Hofrath, der die fonderbare Grille hat, beide Töchter zugleich zu 
verforgen, war außer fich vor. Freude, und z09 Ihren Neffen einem 
armen aber rechtfchaffenen Verwandten vor; doch verlangte er Ihre 
und Ihres Bruders Anmwerbung. Vor vierzehn Tagen brachte Here 
Florbach einen Brief feines Waters, und fo fezte der Hofrath auf 
morgen die Hochzeit feſt. MD 


Ernſt (die Hände zufammenfhlagend,) Iſt's möglih, iſt's 
möglich ! —— ae ir: 

Stein. Geftern Abend befuchte ung der Kommerzienrath Mal 
ter. Der — gab ihm einige Schriften und von ohngefaͤhr fiel 
ihm der Brief Ihres Bruders in die Haͤnde. — Kennen Sie die 
Hand? fragte er den Kommerzienrath. — Nein. — Was? Ihres 
alten Freundes, Georg Florbachs Hand nicht zu kennen? — Der 
Kommerzienrath fchüttelte den Kopf und fprach: Florbach muß fehr 
gezittert haben, da er dieß fehrieb. — Kurz, ich Fam auf die Ver— 
muthung, daß es mit dem Briefe eine befondre Bewandtniß haben 
koͤnne, und bewegte den Hofrath, troz dem Verbote im Briefe, 
Ihnen die Sache zu entdecken. 
Ernſt. Haben Sie den Brief bei Sich? a ;® 

Stein. 3% bier ift er.  Coibt ihm den Brief.) 

Ernſt. der Galgenvogel! — das hat mein Bruder nicht 
gefchrieben, 

Stein. Was? 

Ernſt. Warten Sie! — was fchreibt denn der fogenannte 
Bruder? Cer öfnet den. Brief und left.) „Mein Here Hofrath! nur 
Sie, nur ein fo guter Water kann empfinden, welche Wolluft es ift, 
fein Kind wohl zu verforgen.. Mein Sohn hat mir alle Mühe und 
Zärtlichkeit für ihn ſattſam vergolten, da feine Neigung anf eine von 
Ihren würdigen Töchtern gefallen if. Kann, ‚außer feinen perfönz 
lichen Eigenfibaften, eine Mitgabe von fünfzig taufend Thalern, und, 
mein ganzes Vermögen nad meinem Tode, Sie beftimmen, feinen 
Wunſch fo bald als möglich zu erfüllen, fo machen Sie zum glück. 
Jichften dev Väter, Ihren ergebenfter Diener, Georg Ffordad. 


8 
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Nachſchrift? „Ich bitte Sie inſtaͤndig, meinem Bruder Nichts da⸗ 
von willen zu laſſen; ich babe geheime wichtige Urſachen.“ — Was 
der a für ‚ginen huͤbſchen Brief ſchreibt! 


—* Din Neffe. — & ati ihn Et gerieben, —F mein 
Stein. Senfelt ner die Un imt AR 57. — zen 
Ernſt. Hier ift ein Brief meines ne — Ai geftern em⸗ 


pfa Auch der Kommerzienrath EC Iberzeugen. 
— Ich will -gleich zu ihm. — ich auf einige up 

den nm. em rief bitten? 11 ; ie ie 
Pie ven te — 


lic) gern. —ı, 
— ſchrift koͤnnen Si ie — FE ‚mei 

und —— cht gegen ſeinen Sohn urtheilen. — 

de Der junge Herr bedarf alſo Nachfi 2. dr 
Ernũ. Wenn, Spielen, n,,Heuchelei, Cügen, Berfemens 
rg und Betruͤgen Nachficht verdient. Kurz, ich w ünfche feinem 
— Manne einen ſolchen Sowiegerſohn. — 
Stein Esebener Dieneet 

Ernft. Der Ihrige, Herr Doktor! dem Herrn. J— meine 
* nebſt der Rerjicherung; daß ich den jungen Herrn mit 
dem erſten Schiffe nach London ſchicke. 

Stein. Fieber nach) — in eine ce Sieintopengeuße 
— Burn Gans ab, * 2 ek 


e 





‚Britees Auftritte 


* En Enſi Florbech fingt "| 


JJ— 
- der Börfe fehen laffen. — Du armer guter. Bay — auf jede 


Bu hleß es immer: ‚Jugend muß aysbranfen! — 

Dein, es, ausgebrauſt⸗ dab fein ‚guter; — mehr 

in — ft i 
PIC: | — U ERDE ER 7. 


= 


Viereondluferien 
| Ernſt Norhe ch Jacob, 


Jae. "Ein after. * nicht gar erih geflelbeter Mann kommt 
von: Yondon und: will: mit. Ihnen ran — Der närrifcher Kerl 
lachte, daß ich ihn erſt anmelden wollte. 

sernit. Laß ihn herein koammen. (Jacob geht ab.) er ton. 
don? Vermuthlich — von meinem Bruders 


Er Pr) BAHN 
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Faͤnfter Aunft— 


Ernſt ——— Georg Florbach, in "einem ſlechten uneberrock, 
macht die Thüre hinter ſich gu; tritt einen Schritt näher und lacht. 


Ernſt. Was?Iſt's möglich? ſoll ich meinen Augen trauen? 
Bruder! u’ Giebfter, beſter Bruder! (umarmt ihn.) Du hier? fo 
unvermuthet? — Wenn das nicht Ueberrafhung heißt, fo giebt's 
feine in der Welt! —Bift du hörgeflogen von London? 

Gestg. Nein "Bruder. Ich bin fehr gemaͤchlich zu Schiffe 
hergetomen. Aa 

Ernſi. Geſtern hab’ ich ja erſt einen Brief von dir — 

Seorg. Ich ließ ihn erſt nach-meiner Abreife abſchicken, um 
dich zu überrafchen, 7 ERBE are N% 

Ernſi. Ja wohl überrafhen!'— Aber um’s Himmels willen! 
der reiche Georg Florbach in diefem Aufzuge? — Du haft doch kein 
Unglück sehe? | 
reg MNicht doch — du ſollſt Alles erfahren, wenn — 
Ernſt. Wie lange ifts nun, das ich dich das lezte Mal-in 
Sondon ſah? I Gun . 13. 0% | 

Grora. Ich glaube zehn Jahre. — Nun fag’ mir = 

Ernftt. Sb’8 von dem Anzuge herfümmt? — aber du bift ges 
waltig älter geworden feit der Zeit — 

Georg. Fi nun, natürlich! — Zehn Jahre find Fein Kinder 
traum — Aber ih — \ 

Ernſt. Gott! über die Freude, dich fo unvermuthet zu fehen. 
CHalb für fih.) _ Ob der Epizbube Ahnung davon gehabt hat, 
oder — (laut,) Nun möcht ich aber nur. willen, warum du in dem 
fhlehten Anzuge — 

Georg. Und ich erwarte nur den Augenblit Geduld von dir, 
um es erzählen zu fönnen. —— 

Ernſi. Ses’ dich, ſetz dich! (fie fegen ſich, er t wieder auf 
und ruft zur Thür hinaus.) Laßt Niemand herein! — . ft du auch) 
ſchon gefruͤhſtuͤckt? — ich will gleich — J 

Georg. Bleib doch, Bruder! ich habe gegeſſen, getrunfen, ges 
fchlafen — Kurz, mir fehle Nichts, als ein geneigtes Gehör. 

Ernſt. Nun ja, ich höre. — Was das für ein Tag ift! — 
alle meine Freunde will ich den Abend bitten — — 

Georg. Wegzubleiben, wenn ich bitten darf, denn ich Bin ins 
cognito hier. — — Hör mich nur! \ 

Ernſt. Erzähl, erzähl Bruder! — Aber ſolche Freude! — 

Georg. Ich bin entzückt von deiner Liche! ‚aber Bruder, wir 
m ia Männer, und Männer müffen ihre Freude nicht wie Kinder 

Ernſt Cipringt auf.) Ha! Du Ealter phlegmatifcher Burſche! — 
Männerfreude heißt alfo ? — u Er 

Georg. Hör mich nur erft an, Bruder, denn will ich mich 
noch zehnmal mehr freuen, als du, ' 
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Ernſt (fest ſich) Hier fiß ih. we! 

Georg. Verkleidet komm' ich darım fo unverhoft von London, 
um unetkanht zu unterfuchen, ob das Herz meines Sohnes wirklich 
fo böfe Br: du mir fehriebft! 0° 5 

Ernſt. boͤſe? — Hal ha! hal Ich hab ihm geſchmeichelt. 

Georg. er möglich! Wie hat er ſich denn feit meinen lezten 
Briefen etragen? in hat mir zwar nicht geantwortet , aber gewirkt 
haben fie ficher auf ihn. : 


a Ja, jo haben fie auf ihn gewirkt, daß ich mich ſchaͤme, 


Georg. Lieber Bruder! Jugend muß ausbrauſen. 

Ernſt. Hat ha! das alte Lied! 

Georg. Ich war ja ſelbſt bis zum dreißigſten Jahre ein unbaͤn⸗ 
diger Bube — und was bin ich nun? Glaub’ mir ſicher: nicht jeder 
tugendhafte Alte war ein tugendhafter Juͤngling. Niemand kennt 
die Gefahr des Feuers fo gut, als der ſich einmal ſtark verbrannt 
hat. —; es mich doc) etwas Umftändliches von ſeinen neuen Thor⸗ 
heiten bö ren 

Ernſt. Alſo ein da capo von dem, was * zwanzigmal 
geſchrieben babe. — Er iſt noch immer der heillofefte Verſchwender, 
der — 

Georg. Recht gut! denn ich zittre wenn ich einen jungen 
8 ehe. Ein Verfhwender war ich auch. — 


Cr flucht, ſchwoͤrt, luͤgt, ſtaͤrker als jemat. Jede 
—— Kleinigkeit, jede Füge, deren er immer zehn in einem 
Athem ausjtößt,' bekräftigt er mit einem Eide, den er aber eben ſo 
ſchnell bricht, als er ihn ausſpricht. 


Georg. Das iſt gut, ‚Bruder, ‚das ift gut. Schwoͤren iſt frei⸗ 
lich gotilos; ‚aber. da er gar nichts Gutes thut, wie du ſagſt, fo 
iſt's ja beſſer, daß er ſeine Eide uͤber boͤſe Dinge nicht halt — 
Si ——— iſt im Grunde nur ſchlimme Angewohnheit; man denkt 

ichts dabei. 

Ernſt. Willſt du ſpaßen, Bruder? oder — 

Georg. Nicht doch! nur weiter — 


Ernſt. Er iſt ein abfcheulicher Händelmacher, „und koͤmmt faft 
immer fchlimm dabei weg. 

Georg. Den Fehler Hab’ ich. auch gehabt. — Kleinigkeit! — 
Aufs H ndelmachen folgen Prügel, die werden ihn fchon heilen, 
Was bringt ein Kind mehr zur Tugend als Züchtigung ? 

Ernſt (fpringt auf.) Doz Donner! er ift ja fein Kind mehr! — 
Du fprihft, als ob der Burſche nur zwölf Jahr alt wäre, 

Georg. Se; dih, Bruder! — Einige werden früh, andre wers 
den fpät Elig. Man kann auch im ein und zwanzigften Jahre noch 
ein Kind fein. — Nur weiter) — 

Ernſt. Er fäuft — daß es für ein Kind, wie du ihn nenneft, 
eine Schande und Sünde ift. 

Georg. Dieß Lafter in feinen Jahren kann beinah für einen 
Beweis feines guten Herzens gelten. Wenn er zuweilen in fich geht, 
wird er natürlich fchwermäthig, und nimmt feine SUR zum 


Trunk. — So hab’ ich’s aud) gemacht, 
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Ernſt (ſpringt auf und fingt.). | ' ERS E?) 0 
—— Sez dich, Bruder ou ie. 
“ ernft. Wie entfhuldigft du denn. die NMiederträchtigkeit? Cr 


borgt von Groß und Klein, von Juden und Türken. Selbſt Bett 
ler anzufprecben, ſchaͤmt er fich nicht, ‚wenn er. in Noth iſt. 
Seorg Clächelnd.) Er macht es wie das Weltmeer, das von 
allen Stroͤmen borgt, um ſich zu vergroͤßern. Aea n on 
Ernſt. Aber das Meer bezahlt es wieder, und das ift deines 
Sohnes Sache nicht. Ri Quo $ 45 
Georg. Das Meer wuͤrde es eben ſo wenig, wenn es ſo aus⸗ 
getrocknet waͤre, wie mein Sohnn. 
Ernſt. Vorireflich — du biſt alſo hergekommen, die Laſter 
deines Sohnes: gut zu heißen, anſtatt zu beftrafen? u 
Berg. Deute meine Laune nicht unrecht, Bruder — Ich 
halte, ſeine Ausſchweifungen für Zugendfehler, weiche theils aus 
unfeer widerfprechenden Erziehung, und noch mehr durch feine Aus⸗ 
ficht auf ein großes Vermögen entftanden, und alfo noch zu heben 
find. — Sollten aber diefe auffeimenden Lafter zur Reife Mae; 
fo wuͤrde ich mit meinem Gefühle gewiß der unglücklichfte Water auf 
Erden. — Nun ſag' mir, hat er Fähigkeiten? — — 
Ernſt. Ja wohl. — Das aͤrgert mich eben, daß er ſie ſo 
ſchlecht anwendet. — Er ſpricht gut Engliſch und Franzoͤſiſch — 
ſchreibt einen huͤbſchen Brief — wovon ich eben eine Probe geſe⸗ 
hen habe — und, koͤmmt er. einmal ins Comptoir, welches; aber nur 
bei Geldmangel geſchieht, fo arbeitet er. mehr. als drei Andere. 
- Georg (nad) einer Heinen Paufe.) „Kann er weinen? 
En Na, aber felten, felten., vr, A 
Georg. . Nesht fü, Bruder! denn faft immer iſt der ein Boͤſe⸗ 
wicht, der gar nicht weint, fo wie der ein Niederträchtiger iſt, dem 
bei jeder elenden Kleinigkeit die, Augen voll Waller ſtehn Rt. 
 Ernft. Kann fein, im Allgemeinen? aber bei Franz iſt das 
der Fall nicht, denn Gutes und’ Böfes ift bei ihm wie ein Wechfel: 
fieber. — : iur 
Georg. Dur zweifelft alfo gänzlich, dag er eim rechtſchaffener 
Mann wird? ER ar ER 
Ernſi: Ya — denn fein Gutes) verhält fich zu: feinem" Böfen 
wie Eins gegen Tauſend. — Noch vorige Woche hab’ ich 300 Rthlr. 
für ihm bezahlt, fonft wär er ohne Gnade eingeſteckt worden. Ich 
hätt’ es wahrlidy zugegeben, wenn du nicht — act, ETF 
Georg. Mein, Bruder! es iſt beſſer ſo. Yugend muß aus⸗ 
brauſen! Laß mich nur machen. J—— 
Ernſt. Jezt hat er wieder neue Tenfelsftreiche vor. — Da bat 
er einen Seit geschmiedet, in welchem du für ihn um des Hofraths 
Wallner jümäfte Tochter anhältft — "nu nn 
Georg. Was ift der Hofrat, für ein Mann d mt 
Ernſi. Nach dem Zeugnifie der Stadt — ein fehr rechtſchafner, 
und von großen Mitteln. Die Töchter,‘ befonders’ die jünafte, der 
Monfieur Franz das Schnupftuch 'zugeworfen, iſt ein Mufter der 
Sanftınuth und Tugend, J 9 ah 
Georg. D Bruder! nun haben wie gewonnen Spiel! - Kann 
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der Junge lieben, fo koͤmmt es nur auf den Gegenſtand an, um 

den rechtſchaffenſten Mann aus ihm zu machen. ir 
Ernſt. Du ſprichſt! — Laß dir nur die ganze Gefchichte 

erzählen. — Kurz vor deiner Ankunft fam der Doktor — 


i 


Sechster Auftritt 
Vorige, Jacob. 


ac, Der junge Herr, ” 

Georg Cheimlih zu Ernft.) Laß ihn noch nicht fommen, 

et (zu Zacob,) Er foll warten, bis ic) Elingle. 

5 Jac. & hatte einen heftigen Wortwechſel mit Jemand vor der 
u — 

Ernſt. Geht. (Zacob geht ab.) Ich wette, Bruder! die 
Außerfie Noth treibt ihn zu mir! fo lang er Geld. hat, begegnet mir 
der Bube fo gleichgültig — *F 

Seorg. Laß es gut fein, Ernſt. — Nun gib mic für todt 
aus. — Sag’ ihm, daß ich ein Handlungsdiener feines Vaters 
war, und, Georg .Kefter heiße — daß dein Bruder in meinen Ars 
men —* — daß ich der Ueberbringer ſeines Teſtaments bin. — 

ig ihm — 

Ernſt. Ei ſag du ſelbſt — ich verſtehe kein Wort von dem 
Mihmaihh 

Franz Coon innen.) Ich habe Eile, Fieber Onkel! 

Georg. La ihn nur fommen. ‚Gott! wie mein Herz fchlägt! — 
Es wird mir fchwer werden, mein Gefühl’zu verbergen! 

Ernſt (Elingett,) Nun gib auf alle Lügen Acht! 


Siebenter Auftritt, 
Vorige, Sranz Slorbach. 


Franz. O mein liebfter Onkel! Cftuzt, da er Georg fieht,) Ich — 
ih hab’ ein Wort mit Ihnen allein zu forechen — 

Ernſt. Du darfſt dich vor dem Manne nicht ſcheuen — du 
wirſt bald ſehr genau mit ihm bekannt werden. 
(Georg winkt Ernſt, ſich nicht zu verrathen, und betrachtet Franz beſtändig 

— mit innerlichem väterlichen Wohlwollen.) 

Franz. O guter beſter Onkel! ſein Sie doch ſo guͤtig, und 
geben Sie mir hundert Thaler, * 

Ernſt. Und wozu? 
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Franz. Einer von meinen beſten Freunden iſt hundert Thaler 
fhulvig, und foll, diefer Kleinigkeit wegen, arretirt werden, . 

Ernſt (ſieht ihn an.) Du unverfchänter Lügner! +. 

Franz. Der Teufel foll mid holen! — 

Ernſt. Kein Fluch in meiner Gegenwart, oder — 

Kranz. Bei meiner Ehre, es ift wahr! 

Ernſt. Wenn’s gefällig ift, eine andre Lüge; auf diefe geb’ ich 
feine hundert Thaler. 

—Franz. Nun — ich wilPs Ihnen nur geftehn, lieber Onkel! 
es war eine Luͤge. rs 

Ernſt (ſchielt nah Georg.) Das wußt' ich ja! 

Sranz. Ich habe meine Kleider. zum Ausbeffern gegeben. Der 
Echneider will fie mir aber nicht verabfolgen laſſen, bis ich hundert 
Thaler bezahle, die ich ihm fchuldig bin — J 

Ernſt. Iſt wieder eine Luͤge. 

Franz. Soll mich der Henker! — \ 

Ernſt Chrobend.) Du! 

Sranz. Da Sie mir aber nicht glauben — 

Ernſt. Darfſt du nur fluchen, nicht wahr? — Burfche, denfft 
du denn, mir fei.unbewußt, daß deine Kleider ſchon feit acht Tagen 
beim Yuden Samuel verſezi find? | 

Georg Cihüttelt den Kopf.) Hm! hm! 

— Nun, lieber Onkel, es iſt wahr, ich habe wieder 
gelogen. R i 
Ernſt. Das mußt ich wohl. (Franz geht nachdenkend auf und 
ab, Ernſt zu Georg heimlich.) Was fagft du dazu? 

Georg (zu Ernft heimlich.) Es ift doch fein hartnädiger Lügner 
Ernſt. Mun? definnft du dich wieder auf eine neue? 

Sranz. Lieber Ontel! — nun ich will Ihnen die reine Wahr: 
heit ſagen; ich muß wirklich meine Kleider einlöfen. 

Ernſt. Warum? 

: —* Warum? — o ich habe meine Urſachen, und die 
ann ich — 

Ernſt. Mir nicht ſagen? fo pack dich deiner Wege. | 
— Franz. So wahr ich lebe, Onkel! ich bin die hundert Thaler 

uldig. 

Ernſt. Das weiß ich, und noch weit mehr. 

Franz. Mein Glaͤubiger iſt ſo dringend — 

2 Und ich bin deiner Luͤgen ag Soll ich dir 
fagen, wozu du die hundert Thaler foderft? — Einen Bater um 
feine Tochter und fein Geld zu betrügen. r 
Franz (fteht erftaunt.) 

Ernſt. Du fiehft, daß mir alle deine Streiche befannt find. 
Sag mir nur, ob dich der Teufel plagt, daß du dich ohne mein 
und deines Vaters Willen verheirathen willft? | 

Stanz. O mein Vater weiß es! 

Ernſi. Dein Vater weiß es? 

Franz. Da Ahnen fo viel von der Sache bekannt iſt, fo will 
ih Ihnen Altes fagen, lieber Onkel! — Mein Bater hat mir mirks 
lich feine Einwilligung gegeben, aber mit dem ausdrücklichen Verbot, 


Ihnen Etwas davon zu melden. b 








4.7. oderdas Teſtament, 307 


a as hat er mir nicht g en. 

—— Zeig mir den Brief, wenn ich dir glauben ſoll. 
Franz. Recht gern. — (ſucht in den Tafchen.) Hier ift er! — 
Nein — wart doch! — welch Unterkleid trug ich doch vorigen Freiz 
tag? — mein atlasnes — D zum Henker! und grade das hab ich 
auch verfezt, und den Brief darin vergefien. — Geben Sie mir 
nur gefchwind die hundert Ihaler, daß ich die Kleider einlöfen — 
und Ihnen den Brief zeigen kann. 

org (winkt Ernft.) 

Ernſt. Wann foll der Brief datirt fein? 

Franz. Den 23ften Yulins. 

Ernſt. Den 23iten Aulius? (ſehr ernſthaft.) Schäme dich, Ber 
teliger! denn chen befomm’ ich durch diefen ehrlichen Mann die uns 
glüklihe Nachriht, daß dein Vater fihon den 18ten Julius 
geftorben if. 

Franz (erfhridt.) Was? 

Georg. Ga, mein armer junger Herr! Ihr braver Water ift 
todt ; dieſe meine Hande haben ihm die Augen zugedrüdt, und Gott 
weiß, fein Tod hat mich nicht weniger betroffen, als Sie! 

Franz. Todt? 

Seorg. Ja, leider! leider todt! 

Franz (nad) einer Paufe.) Poz Wetter! wie follte mein Vater 
zum Sterben gefommen fein? 

Georg. Kummer, Sram und fehlgefchlagene Hofnungen haben 
fein Feben verkürzt. 

Franz (Äußerft betrübt.) Mein Vater todt! — ohne dag ich ihn 
gekannt habe! 

Georg. Fallen Sie Sich! und bedenken Sie, wer geboren ift, 
muß fierben. ie wor 

13 (fieht Georg und Ernft fteif an.) Yes ift nicht wahr! 

& A Eie kennen doc) ihres Vaters Hand? a ’ 

5 — Nun er wird es doch wohl nicht ſelbſt geſchrieben 
aben? 
& —— Sein Teſtament hat er geſchrieben, deſſen Ueberbringer 

i in. 

Franz. Sein Teſtament? Er hat meines Vaters Teſtament? 
Georg. Ja, Herr Florbach! und uͤbergeb es Ihnen jest na 
meiner 2 efchrift in Ihres Onfels Gegenwart. ——— 

Franz. So iſt es doch wahr? — O ich Nichtswuͤrdiger! 

Ernſt. Nun, Vetter! nimm es nicht fo zum Herzen. 

Fra O ich kann nicht gleich heulen und ſchreien wie ein 
Weib vw or n weiß 26 ar * Mi * 

ezt fih an einen Tiſch, und hält die Hände vor die Augen. 

Georg (heimlich zu Ernſt.) Nun, Bruder? Per 

Ernſt (eben fo.) Geduld! — Fieberhige hält nicht an. 

Franz (fih vor die Stirne fhlagend.) Das vergeb ich mir nicht, 

Ernſt. Was? | 

Franz. Auf fünf Briefe hab ich ihm nicht geantwortet! — 
das thut mir fo weh. (ſtüzt ſich auf den Tiſch.) 
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Georg (heimlich zu Ernſt.) Ich kann mic —— halten, 
ich muß mich entdecken u. \ un, 
Ernſt (hält ihn — oO du Menfehentannerk.z Ra 
Kranz Cipringt, auf), Er iſt bei zn Tode zugegen ? 
Georg. Er tab, in meinen Armen. Vierzig Jahre hab? ich 
ihm gedient, und — Ad, er war. mir mehr Freund, als Herr. ei 
sranz.; Dacht er auch an mich bei feinem Ende 
Georg (bedeutend.),, Nur zu ſehr. 8 Anita y — 
ranz. Und ich bin fein einziger Erbe? — — 
Seorg (gibt ihm das Teſtament.) Unterrichten Sie Sich. ‚($eims 
ich zu Ernft, indem Franz das Teſtament öffnet.) Baer ich wage 
viel; cs wird ihn zu fehr erfchüttern. 
‚Kern, CHeimlich zu Georg. Ich habe nirderſchiagond — 
auſe. 
Georg heimlich), Menſch ohne Gefuͤhl! a 
$ranz (liefl.) Vergeichmß meines Vermoͤgens 4 ER ba 
Gelde — „6200 Pfund.” — Wie ift das möglich? zer muß ja air 
als bunderttaufend Pf. haben. _ 
. Georg... Eine unglücliche, Afekuranz, die om — he 
gefoftet — fein Ende befchlennigt hat. — 
Franz (ſieht ſtarr auf den Böden.) — 
Georg. Fallen Sie Sich, ‚Herr Flrbahl —. wet 
Ernſt CHält ihn, zurück.) Laß Fr ihn doch leſen. F x 
er? Cfaßt ſich und lief.) „in fchuidenfreies Sad, "3000 
Pf. — Meubeln, — Bibliothet — Summa 11300 P r (nad ‚einer 
Haufe.) Es iſt feine Hand. — (wendet um.) „Da * — 
des Wenigen nicht bedarf, fo ernenne- ich, kraft diefes T 1. 
——— ade. Sein Feuer zu — Univerſalerben, do 
nachſtehende Legate davon bezahlen. (mit immer 
Sc enterbe meinen —— So Bi, Franz 2 
durch. feine sſchweifung en, vor der, Belt, ing _ Grab, 
—J 6 sott, es ir feine. Hand! — 2 
an art es HR Ich mag hi weiter BL | 
SGeorg (nimmt ‚es auf, Franz wirft ſich auf einen Stu a. —— 
muͤffen doͤch den Eh willen, (tieft.) ,, Meinem alten ẽner an 
Freunde, Georg. Kofler, jaͤhrlich 80 Pfund, ſo lang er le — 
ernenne ich ihn zum Ucberbringer dieſes meines, lezten, Willens an 
den Lngerathehen, der einft mein-Sohy war. Ich ‚BER EA ott, 
daß der Verluſt zeitlicher Güter ihm ewige verſchaffen möge! 
‚Kranz (ſpringt auf) Das wäre meines Vaters ai 
Georg. Eie tennen ja “ Hand. ' J 3 
er Freilich iſt ſie's. bt in Bodanken auf und ab. 
(heimlich zu Georg.) 3 tum" Studer!" — Sie iR 
car ww hat en Froſt. 
Georg (betrachtet Franz fehr aufmertſam) 
Be ri Eis ‚ud: —* meine eingige Srige, Bi Abu 
er elt Habe, Ayı73% ° 
Ernſt. Bei Sort eine —— Stüge, wenn n van &isen 


nicht aͤnderſt ss FR, ho wenig — * dir, * 


4 * 
„Hui “u 





ECT his & 


u. 
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Kranz (äußerft a Sie werden mir doc) Ihre Einwils 
u ur Heirath nicht ver agen? 
” Fernft. 84 der Hofrath ſeine Tochter einem Bettler geben 
will — mir recht. Ich will zu ihm fahren, und mit ihn ſprechen. 
Franz. Das iſt nicht noͤthig, lieber Diitel! das iſt gar nicht 
nö Morgen oder übermorgen wird er zu Ihnen kommen. 
11 Sky iebt-Benrs an) - Dir haſt deinen Vater * bald ver⸗ 
en. 2 
* Fr ch habe nicht verdient, daß er mi vergaß, 
em —— ie en 
nei —S var — — u, wart 
a ana er nl in And Sa Ar NEON A 
— 5 > 4 BE RIHOU TER Yin Ar nein 4, 


rl ms —J— } 
—— Ach ter —— 
Vorige, Jacob, | —— 


Jae. 8 Dr Jude will nicht länder warten. EN 
* RR... —— — Verdgmmt! das war mir,entfallen! — Claut.) 
O lieber guter Onkel! geben Sie, mit. doch, die, hundert „ Thaler, 
ne a Si ein: Sie, hätten, fie „verloren, oder fie, wären 
a, oder, Sie hätten Sich fo ſtark verrechnet, — 
ae a feichteften davon fommen.: . 
Fi au ichts, nichts. Wovon willſt du. fie wieder bezahlen? 
5 O das iſt meine Sorge, Onkel! 
— Meine wahrhaftig, noch mehr — Nein, nein. 
0 VLieber Onkel! 
Ernſt. afdes, der Jude, bei dem die Kleider verſezt fi nd? 


— J Sa Saniit; Ko UF: ai bat einen Beche 
Er SR N h RER Hg erru w — * 
Fran ie ihm.) 


Ku a HR ich Wehle iin Seller, «kam 
une Bi was er Will. - . | 


ei En nel 
a Seh, geh! du Haft hie * ſo oft beontelt — 
Georg. Cajlen Sie Sich erbitten, Herr St 


ser eht Georg an, und fingt vor Verdruß.) 
| RA Bin ® rge für ibn.  (Sacob wundert, id.) 


Ernſt (zu Jacob.) Führt den, Juden ae — und. (aft 
den Wechfel bezahlen. (Jacob geht ab, 2 
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Neunter Auftritt Ah 


[ER ’ 


Georg, Ernſt hi Franz. Ci CE 


Sranz. O er alter braver Mann! — Schen Sie, lieber Onkel! 
das follte Sie eigentlich beſchaͤmen. u 
rnit. Beſchaͤmen? RT, 
Franz. Nun verdoppeln Sie Yhre Güte, beſter Onkel! und 
eben Sie mir noch hundert Thlr., meine Kleider einzulöfen. Won 
hrem Berichte fommt es ja, daß mein Vater fo unnatürlich mit 
mir verfahren iſt; ich will's aber vergefien, und Sie gewiß mit mei⸗ 
ner fünftigen Aufführung zufrieden ftellen, 
Georg (zu Ernft bittend.) Herr Florbach! fr 
Ernſt (fing) Will Er auch dafür Bürge fein? 
Georg. Jar “ 
Ernft. Mun fo fei ed. (geht an einen Tiſch und zählt.) 
Franz (fällt Georg um den Hald nnd küßt ihn.) — 
Georg (zu Franz.) Here Florbach! ich ſehe jezt mehr als zu 
wohl, Daß Ihr Vater zu firenge mit Ihnen verfahren ift. 
Franz (heimlid auf Ernft zeigend.) Aa, dr — | 
Beorg. Mir hingegen hat er viel Gutes gethan; ich wills ihm 
in feinem Sohne wieder vergelten. Ich will, wenn. Sie's geneh⸗ 
migen, Ihr Nathgeber, Ihr Freund, fogar Ihr Bedienter fein, 
und Ahnen fo tren als Ihrem Water. dienen. hi 
Ernſt. Da ilt das Geld. (gibt ihm Gold.) a 
Sranz. Tauſend Danf, lieber Onkel! — Was? Er will mir dies 
nen, Alter? — 
Ernſt. Iſt Er nicht klug? Er har ja ſelbſt Nichte, 
Georg. Ich bedarf weder Unterhalt noch Kleider — durch Bee 
Bruders Güte hab ich mir Etwas erfpart; und ich, halte es für 
meine Pflicht, dem Sohne meines Wohlthäters mit Rath und That 
an die Hand zu gehn. FRERDTE 
Ernſt (ür fih.) Hm! Hm! — 46 
Franz. Nun, komme ich in beſſere Umſtaͤnde, fo ſoll Er's nicht 
bereuen, wenn ich ihm auch jezt Nichts geben kann. — Ach, wenn 
Er av nun auch den Gefallen erzeigen wollte, eine huͤbſche Livree 
anzuzichn! Ri; 
Georg. Warum nicht? 
Franz. Das gibt Anfehn! — Aber ih weiß ihm wahrhaftig 
Eeine zu ſchaffen. — * 
Georg. Ich will für Alles ſorgen. | 
Franz (tanzt und fingt.) 


Es foll mit feinem Becher 
Gott Bachus ung erfreun. 
Wir wollen frohe Zecher, 

Doch weife Zecher fein, 


Ernſt (winkt Georg.) 
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‚Georg. "Eine einzige Bitte gewähren Sie mir zum Lohn mei: 
ner Dienſte. Ä — 

Sranz. Recht gern, worin befteht fie? 

Seorg. Mir in feiner einzigen Sache die Wahrheit zu. 
verheblen. Rt VL 
Ernſt. Ha! ha! ha! ni. Dupt. Sei Nic 

Sranz. Das verfprech ich ihm bei meiner -Chrel - * 

Seorg. Bei Ihres Vaters Andenken! ee 

Franz. Ya, der verdient's! hät cr mir lieber ſtatt den. guten, 
Schren gute Münze hinterlafen! — Ei nun, meinen Kindern wird’s 
“auch nicht befler gehn. — Wie heißt Er? 

Seorg. ı Georg Kefter, RL I. 

Franz. Georg! — fo hieß mein zärtlicher Vater auch. — Nun, 
Georg! mach' Er Sich fertig! ich habe nur. noch ein Fleines Ge: 
fchäft zu beforgen, dann hof ich ihn ab, Cleife.) und wir gehn mit 
einander zum Schwiegervater, Claut.) Leben Sie wohl; lieber 
Dnfelh; (will gehn.) * * 
Ernſt. Ein Wort! — Wenn du dich unterſtehſt, den Hofrath 
zu bintergehn, ſo Ze NE RI IE 

‚Georg. Er wird nicht, Here Florbach! Laſſen Sie ihn nur. 

franz. Adieu, Onfell (geht ſingend ab.) Zu 45 


cher Au tee 
* Georg, Ernſt. | | 


Ernſt. Brauchſt du niederſchlagendes Pulver, Bruder? — 
Nun? — Was fagft du zu dem Soͤhnlein? —* 

8* Ich muß geſtehn, Bruder! — viel Leichtſinn! viel 
GERNE A aan Sinn halt ia et 

Ernſt. Glaub’ mir, das ift noch die befte Seite, die du jest 
ſaheſt. Lern ihn erſt von der Seite der Heuchelei kennen. 

Georg (nahdentend.) Er ift wie ein Falke, der ſich nicht 
ſelbſt ——— fondern mit der größten Sorgſamkeit bewacht wers 
den muß. — 

Ernſt. Ei wie fein! — um nicht ſagen zu duͤrfen, daß der 
Burſche ein Taugenichts iſt, malt er mir da ein Bildchen hin, 
Hör nur, Georg! das ift feine väterliche Liebe, das iſt — 


Georg. Affenliebei nicht wahr? — Und wenn auch meine 
Liebe zu weit ginge, verdient ich darum Vorwürfe? — Sn einer 
Zeit von acht Tagen entriß mir der Tod ein holdes Weib und drei 
Kinder. — Diefer, hernach mein einziger, war in Qodesgefahr. 
Ich murrte, war untröftlich, bis er mir wiedergefchenft ward; für 
ihn hab’ ich gearbeitet — und ich follte ihn nicht lieben? nicht Nach⸗ 
icht mit feinen Fehlern haben? 
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Ernſt. Diefe Nachfiht wird. dir noch Thraͤnen — 
doch —— davon; es hilft ja Nichts, — Was * = 
Einfall, feinen Bedienten zu fpielen? 


Georg. Um ihn defto beffer zu ——— * en 
Rath von feinem tollen Wege abzuleiten... Seine, Ynsgel eit, 
‚oder wie du es fonft nennen willit, muß Zeit 2 ie 
—— aber feine Strenge. — Hilf mir nur Allee beſorge 

u meiner Komödie nöthig habe. — Ich will ihn zum. — 

* iten, die Familie kennen lernen, und finde ih ? Bi Se, ‚wie 

—* wünfche — ihn derheirathen. 


Ernſt. DVerheirathen? — Gott Sewahrel mit, du das "gute 
Mädchen unglücklich oh ie — 


Georg. Bruder! — mein Ban’ iſt gemacht. , —— 


Ernſt. Aber zum Henker, Georg! der Hoftath rg durch 
mich feloft erfahren, was Franz für ein Hecht its’ daß er * um 
das Mädchen, oder vielmehr um die, Ausſteuer prellen will daß der 
Brief falſch ift. Jh hab’ ihm fogar einen von deinen Briefen 
geſchickt — er Fennt:alfo deine Hand. — Nimm dich in Acht; Brus 
der! Vater und Sohn fünnten leicht in en feihins 
aus geprügelt werden. 


Georg. Das wäre freilich ſchlimm! RN Hm! ml — 
mein wahres Teftament muß Alles wieder gut machen. Komm, 
Ernft! Hilf mir zu einer Livree, dann will ich dir meinen Plan auss 
führlicy entdeeten. Nur’ vergiß nicht, daß ich todt bin, wenn man 
fid bei dir erfundigen follte, 


Ernſt. Hör nur, Georg! ich rathe dir, 4* dich 
dem Jungen; jeig ihm ‚alle teenge eines mit Recht erzuͤrn⸗ 


ten Vaters — eg er ſich dann, nicht, ſo ſteck ‚ihn unter die 

Soldaten. wre dl, ara 
Georg, ag! _ du biſt ni Vater! — ; Komm nur un. 
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wohn —* * Mi runde Vi 
u dr. ch Br th! 


lieber, 
—* a N ——— —* hen, 
"fie mehr‘ tiber in Podagen. murren —2 
gewi 


— es ie jeirtmein ——— — Sch wollte, der‘ Blinde 
ommerzienrath wäre geftern. Abend weggeblieben — er hat mie 
eine üble Macht gemacht, fo ficher: ich auch zu fein glaubte = Und 
vollends dev mißtrauiſche Doktor! —' Freilich; wenn! er Recht hätte 
um ‚es: mit dom Briefe nicht: wichtig‘ wäreı— ich — Bi * 
rzte mein Leben um zehn Jahre!“ — Narrensp 
kann nicht lügen! wenn Florbach nicht Fee —* (ie! —* 
alle meine —— Kenntniſſel Woiſt 
par — in der Stadt herum fragen = der fölche — 
olche Schwiegerſoͤhne hat? der. an einem Tage doppelt ——— 
vater, und vielleicht an einem Tage doppelt Großvater wird? 
Wenn's nur oo morgen wärel — Es ift ein herrliches Ding, 
Vater u fein! 
Wern. Pr von ſo vortreflichen Töchtern, - 
Sofr. d charmante Mädchen, das muß ich ſelbſt ſagen. 
Amalie En Eittfamfeit — Den tiette lauter Munterkeit! — das 
Eontraftiet denn fo allerfienft! ch bin ein 'erftaunlicher Freund 
von Kontraften. — Wo der Doftor bleibt! ich bin .. ungeduldig! — 
Micht wahr, Vetter! der Doktor iſt der rechte M dann ‚für‘ Re 
ten? das wird eine ‚glückliche, “pe werden! 
Wern. Ganz'gewißh.; ' | 
ofr. Er iſt ein rrkgafnen jünger Dan! 
ern. Sehr rechtſchaffen. J 
fr... Hat ein ſchoͤnes ermd mi. — * 
— Ein ſehr ſchoͤnes Vermoͤgen. 
er er nur nicht ſo verdammt. hitzig sein ‚auter 
dein, Be Hamme; fliegt auf wie eine Pulvertonne! itu 
Wern. Das- ift wahr, wie eine, Pulvertonue . 7% * = 
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Me Zum Henker über das Echofpiell! — Du taugft zum 

jüngften Natheherrn. Sag ich ja — fagt er auch Ya — Ib, 

nein — Er auch Mein. Gewoͤhnt dir das ab, du Yabruderl 
Wern. Wenn icy aber Ihrer Meinung bin — _ h 
Zofr. So antworte mit deinen eignen Worten, und ftichl mir 

nicht meing. — 2 J 9 
Wern. Ach bin in der Wahl des" Ausdruck fo ſchoͤchtern. 

Bofr. Drum vertraut dir auch kein Menſch a Prozeß an. 

Eprich dreiſt von der Leber weg, "und! laß das ewige ſchuͤchterne 

Buͤcken. — Ich habe mich ja zu deinen Vater aufgeworfen. 
Wern. (vückt ſich.) Here Hofrath! — 


Bofr. Recht fo, wieder ein Buͤckling. — Den weiß ich aber 


auszulegen. — (in Werneds Zone) ,Waͤr ich doch durch Amalien 


Ahr Sohn!” — Sei fein Narr! Du fannft mein Schwiegerfohn 
nicht werden. Nicht des Geldes wegen, wiewohl es wenig Näter 
ar die A — rs ir De ge Vor Mens ° 

pen verheirathen, der Nichts hat: Aber wie geſagt, das ſollte mich 
nicht abhalten, fönnteft da das Mädchen, nur, glich, Mache 1 das 
ift aber unmöglid), denn du bift eine Schlafmüge, und id) ‚handelte 


gegen mein Principlum von den Kontrafich. 


428 Li) —— an DEFAULT) — 
Wern. Ach, Herr Hoftathſo verwegen ſind meine Wünfhe 
nie geweſen. — Sie im Stillen bewundern und anbeten ⸗ — 
Hof Kannſt du fo lange du willſt, wenn dich das ſatt 


Wern. Wenn nur der junge: Florbach — TREE RS ON 
u Hofer. - Keine Sylbe gegen Florbach. So lang ich Iebe, hat 
mic, fein Menfch bei dem. erſten Anblick jo eingenommen. "Ein heres 
licher. Junge! und fontraftirt fo allerliebft mit Amalien.. 7 
+, Werns Aber der Brief — KR an) pi nnd 
fr. Ach! — der Kommerzienrath iſt blind, und der Doktor 
fo, mißirauiſch. — Wo er nur bleibt? Ha! da kommen die Mädchen. 


sl. 2 


J * rl t ih: FR 

Is 07 IN .8 1% 
! gejn! LE Be I J 
4 


3we iter A au Ft ri Ch J —* 


SZenriette, Amalie, Vorigg. 





% 


Senr. und Amal. (küſſen dem Hofeath die Hand.) Guten Mor: 

gen, lieber Vater! la. Sag 3 
Zofr. Guten Morgen, Kinder! Aber, Mädchen, ſchaͤmt Ihr 

Euch nicht, die Zeit, mit dem Putze zuinertändeln Di 79 u F 

(Werneck Hat unterdeſſen einer. jeden die Hand geküßt. 

Zenr. Der Putz bat uns wahrlich nicht fo lange aufgehätten. 
Zofr. Was denn? E BOB SRTE | ER 

Zenr. Der Schlaf.) Wir haben 'geftern fo’ tief in die Nacht 

geplaudert und geftritten. a 
Zofr. Darüber, welche den beſten Mann befömmt? 
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‚gene, Ach: nein; den alten Kampf, Meine bedaͤchtige Schwe⸗ 
er findet meine Wahl noch: immer zu uͤbereilt; verdenft es mir, 
daß ich. meine Liebe zum Doktor befenne. 2 
rd Wie fo, Mädchen? al i Ba 49 

Amal. Sie fennen ja die Uebertreibuugen meine Schweſter. 
—* ich ſchaͤtze den Doktor. Nur meint' ich, nicht Jeder, den wir 
chaͤen, ſei auch geſchickt unſer Mann zu fein. Sch behaupte,’ daß 
ein ewiges Buͤnuß kein Werk der Ueberciiumg-fäin darf QABE fich 
das Herz des Menſchen fogleich ergruͤnden? und kann ohne: die voll 
— wechſelſeitige Kenntniß wohl eine Ehe dauerhaft gluͤck⸗ 
i n? 

Benr. Doch hab ich noch von feiner glücklichen Ehe gehört, 
die durch Raifonnement gefchlofien wurde. Ich behaupte, daß nicht 
Jahre dazu gehörrn, einen Mann Ferinen zu lernen, indem ich über: 
zeugt bin, mein Dofrorchen fei für mich der einzige auf der ganzen 
weiten Welt, ob ich ihn gleich nur Einige Wochen kenne. Sch ber 
haupfe, wenn unfer Herz bei Erblifung eines gewiffen Jemand immer 
ft und faͤrker ſchlaͤgt, bis es endlich laut aufſchreiet? das iſt er! — 
wir ihn auch auf der Stelle heirathen muͤſſen — (Verbeugung.) wenn 
der Vater 5 genehmigt. 4.3 0° TR J 

Zofr. Wie ein Buch geſprochen! (zu Amalien.) Was kannſt du 
hierauf antworten? 


gebildet? 

Anal —2 a. icht Verſt d7 

ofr. Hat eren and? 
V O * 


yo —— er. nicht Sitten? 

- Ach a. 

zofe Hat er nicht Vermögen? 

mal. Das hat er dem Ungefähr zu danken. 

oft: ‚ Und fein Herz — 

Amal. Kenn’ icy nicht. Daher mein Zweifel, meine Beforg: 
niffe. Wenn fein Betragen nur Maske wäre! und wahrhaftig! 
ih habe Widerfprüche bei ihm gefunden. — Ich hab’ ihn auf 
7 es ai — Er hat mit Leidenichaft vom Spiele 

eiprochen — ———— 
Wern. Das hab’ ich auch gehoͤt. — 

Sofr. Halt Er's Maul, Vetter, oder mir bleiben feine guten 
Freunde. Er bekoͤmmt das Mädchen doch nicht, wenn ich fie auch 
Florbach nicht gebe. 

Zenr. Haben Sie fchon Aufklärung des Briefs? 

Zofr. Noch nicht; ich warte auf den Doktor, daß ich ſchwarz 
werden möchte ! 

Amsl. Bosheit trau” ich ihm nicht zu, nur Leichtfinn; und ach! 
nur Leichtfinn macht mich ſchon unglücklich! 
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* end.) Malchen! do Wil t 
nn nur der Doktor kaͤme! en —* nurin N 

hen) Komm Schweherchen; laß die Grillen} ? 

3 —* we unfers Vaters Freudel * zugleich ve 

* einem Tage IE mE nn ".z 

— ——— O hr e enemdchenn und: — — 
Bert m en RcE Era, bi * J BREI 
hit dern. D Da kommt der Doktor . 1 197 nam supi 2* 
Hof Endlich dem Himmel ſei Dank! — a yes 4 
—* 


pit — EB 77 E11 7171, 2 Sue POTT 9er. 2 
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rd J meine chi dd Ds RE 
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Soft. ‚ Aber‘ "pop alle ‚Hentert wo leiben 
Sie wien; aß nir jegt jede Vierteiſtunde ein * Ach Er 

Stein. Der Kommerzienrath hat mich aufs alten. — Das iſt 

in DONE niiiuant u) Inrhorgiog u un wäh: nee = 

— Guten — —— 8 —* Se hd 
ofr. Wer iſt ein Schurke? 
ie 

m, Morgen, , co Sytshen?, — hab” sich's, 

m. A er —— ift a verdächtig. — = 


ri Br wem ke WR ie? yD 
yn# — 
a Es läßt in ja * zu es Pin — 


we 
rn Aber Papa! foll BB, ein" Braui gar, 2 Pi 


ofr. Geh deiner Wege, fag J * 
tein. Gehn Sie, liebes Ahen * Eu habe BR fo 

geärgert — fig sin 7m inc 2 rohe 

Zenr. Aber wie, fünn n Sie ken Kr au 

Zofr. Madchen, mach mich ni oft, und, geht, * 

— 90 see, Non, „Dann! u Suinan),, ——— 
ri * * 


"ol. Bald. Hofrat.) een 4 
* r. Keinen, = id ‚von. "der, Braut, sc ai gan 2... 
ein. (küßl ihr die Hand.) yet 
— Mädchen! — i ‘dad a0@- sah 
A: 20 sin na ke RR 
ehr hi 7 did ri ne TREE RA UT Bi 5 Br 131767075 
| Ä _— RER TEA URN 
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* es iR ee ae at | — 
— Bierter Auftritt, | J — 
Hofrath, Dot. Steinau⸗ Amalie, Wemet 
* Nun, was ſagt der Outel? 


Daß der Vetter ein Schurke J Sie weis Shin 
lichſte bettogen hat. J 


— 
.. 
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—5 — Der Brief des Vaters iſt et. von R ſelbſt 


eſchrie 
— * Nicht moͤglich, bei Gott! nicht moͤglich! 
tein. Es iſt der ſchaͤndlichſte Bube, den man fi ch denfen kann! 

Ein Spieler, Saͤufer, Heuchler, Lügner und Betrüger — dieß iſt 
das Zeugniß ſeines Onkels. 
—Zofr. Der Brief des Vaters wäre erdichtet? 

Amal. Ich zweifele an der Zollommenheit feines. Character, 
* auch an ſo viel Bosheit zweifle ich. 

—— Aber zum. Henker, az: glauben. Sie denn, 


"ER Bun ſachte, ea) — Beweife, Beweifel — 
tein. Hier ift der falfche Brief; * iſt ein wahrer Brief an 
den Zu, und hier ſind zwei Briefe an den ROTER, ge⸗ 
feprichen.. — Nun überzeugen Sie. Sich. 
oft. Das wäre der Teufel! (ſieht bie Briefe an. >. | 
tein. Danfen, Sie ‚mie; Schweiler} „danken — mir! 
Sons AN, wären. Sie morgen in den Armen des nichtswuͤrdigſten 

enfi * 

Amal. Wer weiß, wie Sie, Sache zufammenhängt!,, 

Soft. Po; alle Wetter! da hat mir meine Phyſi iognomik einen 
Streich geſpieit. Nun trau ich keinem. Menſchen mehr. Der 
Donner‘ it dem Buben hr den Kopf fahren, wenn er meine 
Schwelle betritt. j 

Stein. Ich breche ihm Sen Haß, ſobald ih ihn erölide,. ; 

Zofr, Mit Ihrer ‚verwänfchten Heftigteit! 

Stein. Aber zum Henker, Here Vater! Sie Seftafen mich 
immer, und find tanfendmal heftiger als ich, 

Sofr. 3 wäre heftig? Zzentiat bin ich hefuge 

Wern. Nichts weniger als heftig! 

— Abe Herr Jabruder, wenn ‚der Hofrath nicht heftig it, 
enn 


bin ich’s 
n. * nım — 
Bee: D- meine doppelte Hochzeit! meine —59 Hochzeit! — 
mein Lieblingswunſch ſo ſchaͤndlich vereitelt 1 — 
Amal. Vielleicht ift er nicht fo firafbar — 
Bofr. Cfieht fie fteif am). Ich glaube dei Gott, nun will fie ihn 
nehmen, da fie hört, daß er ein Schurke iſt. 
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Anial. Hab’ ich das geſagt, mein Vater? — Nur dachte ich, 
falte Unterfuchung — . 
Stein. (heftig) So glauben Sie wohl gar, daf ich — 
Zofr. Auf meine Ehre, da koͤmmt er! In Trauer. Ich 
glaube, mein Seel! er hat Gefühl, der Burfche: er betrauert feine 
Epizbüberei! & 
mal. Ich gehe zur Schwefter., Cim Abgehn für fi, indem fie 
den jungen Florbach anfiegt.) - Schade! 
Stein. Er foll nicht über die Schwelle, der Schurfel — 
Zofr. Kerr Sohn! ich bitte Sie ernftlih, laffen Sie mich die 
Sache allein mit ihm ansmachen. as nuͤzt das Toben, Laͤrmen, 
Schelten? — Ich will ihm in aller Güte meine Meinung jagen. 


— u. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Franz Florbach in Trauer, Georg Florbach in Livree, Vorige. 


55 Nur naͤher, Herr Leutebetruͤger! 
Franz. Welche Anrede! die hab’ ich nicht erwartet, 
Stein. Nicht erwartet? — Niederträchtiger! i 
Kranz (zu Georg.) Zum Teufel! ich fchlag ihn an die Ohren. 
Georg (zu Franz.) Bei Leibe nicht. Kein Wort außer unfter 
Derabredung. 2 
Bofr. Der Donner und das Wetter! wie fommen Sie dazu, 
mich auf eine fo ſchaͤndliche Art zu betrugen? 
Stanz. Herr Hofrath! meine Rechtfertigung — | 
Stein. Rechtfertigung? — Er ſpricht von Rechtfertigung? — 
* Gehn Sie doch zu Ihrer Braut. U 
anz (zu Georg.) Nun fann ich nicht länger — 
Georg (zu Fran.) So geh ich — , 
\ Bor. Falſche Briefe zu fehmieden, und einem ehrlichen Dann 
ein Kind — - 
Stein. Das Wetter über den Schwager! — _ 
Bofr. Herr Sohn! ein Wort! — Pr r 
(priht heimlich mit ihm.) 
Kranz Gu Georg.) Ih muß — | 
Georg (zu Franz.) Beſtellen Sie ihn heimlih und ohne Zorn 
morgen früh auf ein paar Piftolen. —X 
Franz (zu Georg) Erſt will ich ihm ein Ohrfeige geben. 
Georg (zu Franz.) Pfui! — Folgen Sie puͤnktlich unfrer Ber 
abredung, oder ich gehe. * 
Stein. Weil Sie es durchaus haben wollen, Herr Vater! ſo 
entfern’ ich mich. Kommt er mir aber in den Weg — (will gehn.) 
Bofr. Vetter! — (er ſpricht leife mit: Werned,) 
Georg (zu Kranz.) Jezt. 
Franz (zieht Steinau auf die Seite) Ein Wort, mein, Herr! 
Wenn Sie nicht der fehlechte Menſch find, für den Sie mich halten, 
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fo finden Sie Sich morgen früh ums fünf Uhr vor dem Hohen 
Thore mit Piftolen ein. 
Stein. Ha! ha! hal 
Wern, Gut, Here Hofratb! 
3. Und wenn Sie’nicht fommen — 
tein. Ich fomme gewiß, Freund! aber Hei Gott! Er foll — 
ofr. van > .- fat a6 PR N 
tein. h gehe ſchon. al ha! ha ee den armfeligen 
Schlucker. (geht ab.) y 





Sechster Auftritt, 
Bofrath, Beorg, Stanz, Werne. 


Georg (zu Franz.) Gut! 

Zofr. Nun wollen wie ein ernfthaftes Wort mit einander 
fprechen, junger Herr! — Sind Sie nicht der abfcheulichite 
Böfewicht ? 

Franz. Here Hofrath! 

»° Stille! — Hier ift ein Brief, den mir Ihr Onkel ges 
fchickt hat. — Weffen ift die Hand? 

sranz. Meines Vaters. — 

Zofr. Hier find zwei Briefe an den Kommerzienrath Malter 
geſchtieben. — Wellen ift die Hand? 

Franz. Meines Vaters. 

—* Und wer hat dieſen fabrizirt? 

anz. Ich, aber — 

Zofr. Pfui, ſchaͤndlicher Menſch! — So mein Vertrauen zu 
Bintergehn! — fo meine füßeften Erwartungen zu vernichten! — mich 
mißtranifch gegen meine Mitmenfchen zu machen — denn da hr 
Geficht fügt, fo hol der — i 

Sranz. Ein Wort, Here Hofrath! — Ich bin Ihrer Vers 
gebung gewiß, wenn Sie mich hören. — Eigentlich ijt hier der 
Here Yizentiat die Urfach des falfchen Briefes. hir, 

Wern. Ei du mein Himmel! wie fomm ich da hinein? 

Zofr. Der Lizentiat? Wie? Was? * 

Franz. Ich bemerkte feine Neigung zu Amalien. — Die Bes 
forgniß, daß er mir bei Ahnen zuvor fommen fünne, gab nie die 
Lift ein, den Brief zu fehreiben. (gerührt) Ich war überzeugt, mein 

ütiger lieber Vater würde Alles erfüllt haben, was ich in feinem 
amen verfprach, wenn — \ 

Soft. Narrenspoffen! der Onkel fpricht ganz anders. 

Franz. Mein Onfel ift feit meiner Ingend mein unverſoͤhnlich⸗ 
ſter Feind geweſen. Seine Strenge fonnte die Güte nicht dulden, 
die mir mein feeliger Vater — 


* 
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fr. Was iſt das? ſe elig ex Pater? ı in munnn 
anz (weinend.) Ja, er iſt leider todt! — — nice. 
ofr. Wer ift todt! er re 
anz. Mein armer Vater! Inn MUTTER 7104; 


Hofr. Nun fo fihlag Pulver und, ‚Blei in die verdammten 
Lügen! er: macht ‚die, Leute todt und Tehenbig arm hun} reich, un 
und gefund. — ‚) Bi 

Georg (heimlich zu Franz.) Gehn Si er ae 

Franz. Sie beleidigen mich unausfprechli, Here | 
Sie werden mich aber kennen lernen. Leben Sie wohl! (geht ab.) 


we. 


42 ’; ey 53 —9 29—— 
Siebenter,dbnfteitt, 
hᷣofrath ‚Werned‘, ‚Georg. Be. 1 J 


Hof, ih könnte unfinnig werden! habe 4 nur den Einen 
Wunſch noch in der Welt und der muß fehl fhlagen. — Iſt es nicht 
Jammer um den Burſchen! der Galgenvogel! mit welcher Ruhe, 
mit welcher Kälte er mir etwas weiß ee wollte! — SEN Bu, 
Knabe! was macht Er denn noch hier? Wer ift Er? N 

- Georg. Der Diener des jungen Florbach. a 

Sofr Mas will Er? *F 

— Sie von der Unſchuld meines Herrn — 

vofr. Oder mir noch mehr aufheften? 

Georg. Seh ich denn wohl einem Betruͤger ähnlich? 


KSofr. Die Maske betrügt, das hab’ ich. bei Seinem en 
jungen Heren erfahren. 
Georg. Vergoͤnnen Sie mir nur, einen Ausenbu Gehde — 
Sie werden es nicht bereuen. 
u Kann Er mich überzeugen, daß Florbach, Gras : 
eorg. Gewiß! # 
.. of & He! wenn das wahr, wäre, guter Kreund! — - aber 
= ich ‚nicht ein Kind? gleich hängt der. Himmel voll” Geigen 
ei mir. 
Geor 13: Sie follen unumſtoͤßliche Beweife haben: doch muß ich 
bitten, Sie unter vier Augen zu ſprechen. 
soft. Auch das. Laß er uns allein, Vetter! 
—— betrachtet Georg von der Seite und ‚geht 
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Ihm! hm! „Zum Univerfalerben meinen Sohn Franz Flors 
bach.” — Das ift ja ein erfchreckliches Vermögen. — Wart, ic) 
muß es noch einmal vergleihen — Richtig! es ift einerlei Hand, 

Georg (nimmt das Teftament,) Nun, Here Hofrath! 

Sofr. Gott fei Dank! ſo hat mich meine Phyſiognomik nicht 
betrogen — Ehrlicher, guter, lieber Freund! helf Er mir den braven 
jungen Menſchen wieder befaͤnftigen. 

Georg. Cr ift fo fehr beleidigt, daB ich zmeifle — 

Zofr. Ich will's ihm abbitten, — wo, Wan, und wie. er’s 
verlangt. Um mein Mädchen glücklich zu. machen, thu ich — 

8* — Sie find Vater! auf Sie zuͤrnt er gewiß nicht, nur der 
tor u en — Mer ren 

Zofr. Soll s ihm auch abbiteieeccece 

Georg. Die Sache iſt ſchon zu weit gekommen. 

Bor Wie ſo KERN 
Seorg. Er hat ihn geforderte © u 10 2,0. ee 
= Soft... Sag. ich’s doch; ‚die verwänfchte, Heftigkeit des Doftors — 

eorg. Umgekehrt! Mein Herr hat den Doktor gefordert... 

fr. &o in: aller. Stile}; ua mia De AR mehlagz 
Seorg . Das ift fo feine Art, Morgen früh a Piftolen. — 
Konnte, ex auch, nach einer ſolchen Begegnung ander A TER 
| go. Matürlich, natürlich! er hat. ganz Recht. 
Seorg. Ich zweifle, und aufrichtig. zu veden, ich wuͤrde meis 
nen Heren verachten, wenn er nicht. Genu thuung näbme, — 
..3ofr. Er ſol ſie ja haben, zum Henker! der Doktor ſoll s ihm 
abbitten, oder, ich, geb; ihm meine Tochter nicht. Ned’ Er nur Sei 
nem Herrn zu. a oh 

Georg. Ich will mein Möglichftesthum. 40. wen. 
Zofr So bald ich Alles hier in Ordnung gebracht habe, 
Bann ich *8 a gl 8 ahn Che —53 
Hi eorg. Gehorfamer Diener, Herr Hofrath! ſich im Abgehn.) 
Das heißt wohl mit Recht: Der Fiss Betrug. 5, ‚ 
zig - * — Dat; 3% 

i2 ya 734.4 


Hm 
* A 





Neunter Auftritt, 

R ae ar RER ——— 

(läuft nach der Thüre,) Dei Kinder ! Hieher! — Podagra iſt weg 
Huften ift weg — und hätt ich alle moͤglichen Uebel der Welt, fo 
wären fie weg. — So wechfelt Freude und Leid in der Welt! vor 
‘einem Augenblick zum Todtſchießen; I voller Muth, über Tifche 
und Stühle zu fpringen. Henriettens Wahrſager ift das Herz; mei⸗ 
tier, mein Auge. Schwiegerſohn ftand auf des lieben ungen 
Stirn, wie ich ibm den erſten Blick zuwarf. — Hel Kinder! hie: 
her! — die. werden ſich wundern, wenn ich ihnen die doppelte 
"Hochzeit auf morgen anfündig 1. Morgen? morgen? — warum 
nicht heute? Kann u u früh glücklich) werden ?7— Das wäre 

alten Ar 


fo ganz nach meiner tu⸗ Die Ausführung muß fo fehnell 
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hinter dem Vorſaz laufen, als das hintre Kutſchrad nach dem vors 
dern. — Das Gleichniß war dumm! denn die Raͤder holen ja eins 
ander nicht ein. Ka als Re Ir ö 


»r 
vr 





Zehnter Auftritt. 
Bofrath, Dokt. Steinsu, Amalie, Henriette, Werneck. 


Zofr. He! Kinder! — Ach da find fie ja! — Kommt, fommt, 
Herzenskinder! — Ah habe Euch Meuigkeiten zu erzählen! — Mors 
gen giebts Feine Hochzeit. 

Stein. (empfindlich.) Wie fo, Here Vater? 
enr. Ei was wäre denn das? 
ofr, Heute ift Hochzeit, heute, heute, 
tein. Cluſtig.) Meinetwegen den Augenblick, Herr Vater, 
2 (qhaikhaft.) Ei nun, ich laffe mir's auch gefallen, 
ofr. Und du, Malchen? - 2, 

Amal, Coerwundert.) Gb!  . 

Zofr. Doppelte Hochzeit gibts, doppelte! — Herr Doktor! — 
Ab, ich mag die verwünfchten Komplimente unter Vater und Sins 
dern nicht leiden. — Mein Sohn! (umarmt ihn.) willft du mir. den 
erften Beweis deiner Eindlihen Pflicht geben? 

Stein. Bon ganzem Herzen, mein befter Vater! 

wi: &o fahr mit mir, und bitte Florbach um Verzeihung. 

tein. ‚Sch? Um des Himmels willen, wo denken Sie hin? 
‚. 3ofr. Schlag mirs nicht ab, ich bitte dich, du mußt dich 
durchaus mit ihm verfühnen. 

Stein. Ich? mit dem: Buben? 

ofr. Nicht gefchimpft!er ift fo gut mein Sohn, als du. 

teın. So gratulire ih Ihnen zu einem Schwiegerfohn 
—* Ohr und Naſe, denn eins von beiden fehlt ihm morgen 
gewiß. 

ent. Stille doch, Strudelkopf! 

ofr. Herr Doktor! hier haben Sie meinen Entſchluß — Ich 
bin von der Rechtſchaffenheit des jungen Florbachs uͤberzeugt. Ich 
weiß die Urſach, warum der Onkel ſo von ihm geſprochen. — Er 
wird heute mein Sohn — Sie haben ihn beleidigt: alſo die Hand 
zur Verföhnung, oder aus unfrer Verwandtichaft wird Nichts, 

Benr. Aber, Dapal., u. 

Stein. Hier haben Sie meine Antwort, Here Hofrath! Ernft 
Florbach ift als ein rechtfchafner Mann befannt. Fr fann feine 
Urfachen haben, mir zum Nachtheil feines Neffens Unwahrheiten 
zu fagen. — Uederdieß ift der Streich mit dem Briefe erwiefen, und 
der Burſche alfo ein Schurke. Sie fünnen meine Heirath mit 
Ihrer Tochter verzögern, aber fie a: ift nicht mehr in Ihrer 
Gewalt, dafür haben wir Gefege. Und fo gewiß ich den Burfchen 
zeichnen: werde, fo gewiß werde ich Ihr Schwiegerfohn. (geht ab.) 
23” 
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ao: Das» wollen wir ſehen, Herr Renommift! das wollen 
wir fehn ’ ih re — Mei" 
Zenr. Laſſen Sie mich nur, Papa! ich will den Tollfopf ſchon 
berumlenfen. Cgeht ihm nad.) He! Doktorchen! 
Zofr. Vetter! lauf, laß anfpannen, fo geſchwind, als möglich, 
Wern. (geht ab.) 





ii, 


Eitter Auftrissn 
Sofrath, Amalie. — 


Zofr. Mach Fein fo truͤbſeliges Geſicht, Malchen! Luſtig! muns 
ter! denk, daß heute Hochzeit iſt. RE ee 

Amel. Das verhüte Sort! RACE nnd 

Zofr. Was? (für ih.) Num wird es hier wieder einen Tanz 
geben. Clant.) Malcyen! du wirft ein glückliches Weib, noch zchns 
mal glüclicher, als deine Schweſter. ar 

Amal. Sie find nun völlig von Florbachs Rechtfchaffenheit 
überzeugt? N Mi 7 
fr. Völlig. Ä} ah 

- Amel. Und wodurh? — 

Hofr. Erſtens ift der Water todt. 

Amal. Das wäre der Beweis? — RK, 

Zofr. Dummes Ding! nicht doch. — Den falſchen Brief hat 
er deswegen gemacht, weil er glaubte, ich würde dich dem Licens 
“tiaten geben, wenn des Vaters Cinwilligung zu lange ausblicbe. 
Unterdefen ift der Water geftorben, und hat ihm über. eine halbe 
Million Thaler hinterlafien. Ich habe das Teſtament geſehn — 

Amal. Hebt denn der Tod des Vaters und die große Erbfchaft 
die Befchuldigung des Onkels auf, daß fein Herz und feine Sitten 
verderbt find? — — —— 

Sofr. Das iſt Verlaͤumdung vom Onkel. Aus jugendlichen 
Thotheiten hat er Laſter und Verbrechen gemacht, und ſelbſt zu denen 
it er durch die dumme Erziehung verleitet worden. — Kurz ich bin 
überzeugt — ee 

Amal. Ich bitte ja nur um Aufſchub — ee 

Soft. Und wozu? — um Monate nach) einem Dinge zu fuchen, 
das dir vor der Male et? 0%, Kar 

Amel. Sie verfprahen mir ja, mich nicht nach beim Bei⸗ 
w> meiner Schweiter zu verheirathen, fondern mir Zeit zu 
gönnen. — | he ER 

Zofr. Nun ja; aber damals hatte ich noch einen Schwiegers 
fohn; damals fannt’ ich ja Florbach noch nicht. — Denk nur, Mal 
chen! Euch zugleich zu verforgen! Unter taufend Vätern wird’s nicht 
Br fo gut! und ich ſollte mich einer Grille wegen um die Freude 

ringen? — PR N 
mal. So ſchieben Sie beide Heirathen auf; ſelbſt der Wohl 
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ſtand befiehlt es. — Am Morgen erhält er die Nachricht von ſeines 


Vaters Tode, und am Abend verheirathert —in 3 

u. Den Schnizer: gegen? den Wohlftand Inchm’ ich 
auf mich. | ; 

Amel. Ich Unglüklihel — 1 9 nt « 

Bofr. Wer? du? du Gift ungluͤcklich? — Ich, ich bin un: 
glücklich, unverfhämtes Mädchen, durch deinen Ungehorfam. Aber 
es gefchieht mir Recht! das find die Folgen der gelinden Erziex 
hung — das find die Folgen, wenn’ man feinen Kindern fein Herz 
aufichließt. — das find die Folgen, wenn ihr Ka und Mein auch ein 
Wort if. — Das ift mein Lohn, daß ich mich nicht wieder verheiz 
rathet habe, um Euch durch eine Stiefmutter quälen zu laffen — 
das iſt mein Lohn, daß ich feine Freunde, fein Vergnügen ohne Euch 
genoß! du undanfbarcs Kind! TREE BA a Val 

Amal. DO mein Vater! gab ich je Anlaß? — 1 

Zofr. Nie, außer jezt, jest in dem toichtigften Punkte; jezt, 
da du die Erivartung fo vieler Jahre, den einzigen Wunfch: meines 
Lebens erfüllen kannſt — Malchen! halt’ es doch nicht für Eindifche 
Einfälle des Alters, daß ich darauf befiche, Euch zugleich, und- fo 
bald zu verforgen, Ich weiß, wie mir zinveilen zu Muthe iſt! ich 
fterbe gewiß bald, und ich hätt! im Grabe feine’ Ruhe, wenn ich 
dich ſo allein: in: der Welt zurück ließe. — Denf, Malchen! wel 
chen Zufällen der Menſch ausgefeztriftin Morgen lieg ich vielleicht 
fchon auf dem: Kranfenbette; quaͤle mich, kann weder leben noch 
fterben, denfe feinen andern Gedanken, als dich ohne Stüge zurück 
zu laſſen; verfluche in der Zerrüttung meiner Sinne dich und deinen 
Eigenfinn — | | 

Amel. O mein Vater, hören Sie auf! - 

fr. Möchte man nicht aus der Haut fahren! Sie kann den 
Menichen leiden, hat ihn gern — ayf einmal komint He verdammte 
Komanenivee: Ich muß fein Herz noch befier Eennen lernen. — 
Haft du eine andre Neigung, Jo ſags — 

Amal. Wahrlich nicht, mein Vater! ich wiederhole cs, fein 
Aeußeres gefällt mie, aber er hatımir- Anlaß. gegeben, gegen feinen 
Charakter wißtrauifch zu fein. "Sie ſelbſt fagen, er habe Ausfchweis 
fungen begangen; konnte er dieſes unter der. Aufficht eines ſtren⸗ 
gen Onkels — was wird er thun,- da-gr reich, und. fein eigner 
Here wird? ee 

Bofr. Alle Ausfhweifungen ‚ die durch Strenge: veranlaßt find, 
verändern fih in QIugenden, und jeder: junge Menfh muß aus: 
trafen, das ift mein Grundſaz — Sein Herz ift gut, darauf will ich 
ſterben. — Um aber auch dich zu überzeugen, - x fahr ich jezt zum 
Onfel, und will mich aufs genauefte nach Allem erkundigen. Un; 
glücklich follt du nicht werden, mein Kind! um Alles in der Welt 
nicht! es wäre ein. Nagel zu meinem Sarge. Wenn ich nun aber 
Altes fo finde, wie ich fchon überzeugt bin — dann wirft du mir 
doch Feine neuen Sprünge machen? 

Amsl. Wie fan ich kalte Unterfuhung von Ihnen erwarten, 
da Sie ſchon überzeugt find? — Zu Ihren Füßen, mein Vater! 
ſleh ich um Auffhub — ’ 
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Zofr. Bei Gott! der Eigenſinn geht zu weit! Heute die Hei⸗ 
rath, oder meinen Fluch — nun waͤhlt. . 
arte (ſteht anf und fagt mit fefter Stimme:) Ich will Ihnen 
ehorchen. 
y Zofr. Böfes Mädchen! wie kannſt du ein Wort von mir 
erpreilen, das ich nicht denken «mag! — von mir, der. ich nur 
das Wort: Segen kenne, und fo unzählige Mal uber Euch ausges 
fprochen habe! f dm &n En 
Amal. (kalt.) Sie follen nie eine Klage von mir hören. 
Bofr. Wirft auch feine Urfache zur Klage bekommen, Herzens; 
mädchen! — Nun, Gott fei Dank! — Ein Stein wär aus dem 
Wege! — Wenn mie nur der wilde Doktor feinen Spaß macht! 
mal, (kalt) Meine Schwefter wird ihn wohl befänftigen; 
auch ich will ihm zureden. Mur, Tr NT ET 
r. Was? du willſt ihm zureden? ER 
Amal. Ja, mein Bater! da es einmal Ihr Wille iſt — 
Sofr. Ah, Spizbuͤbin! nun komm ich dahinter! — Ihr habt 
gewiß einen verliebten Verdruß gehabt, und du willft den armen 
Florbach jezt ein Bischen quälen. : Nicht wahr, ich hab’s errathen? 
Amal. Verliebter Verdruß? — in der kurzen Zeit? 
BSofr. Ach, Narrenspoſſen! Als ich deine: Mutter zum erſten⸗ 
male ſah, — ich weiß es noch, als wenn’s ‚heute gefchehn wäre — 
gab fie. beim Heruntergehen einem »Andern die Ich dachte 
auf der Stelle uͤnſinnig zu werden, und ſchnitt ihr zwei Tage Ges 
ſichter. — Das kenn ich ſchon. — a 


u! 





6 Hin. f Y * 
Werneck, Vorige. 


Wern. Der Wagen iſt angeſpannt, Here Hofrath. 
Soft. Gut. Nun, Maͤlchen! mach deine Sache mit dem 
Doktor gut; und dann, Mädchen! an’ den Nachttifch, und werft 
Euch in Euren Brautftaat. Wenn ich wiederfomme, bringe ich 
Bräutigam, Onkel, Notarius, Priefter und Zeugen auf einmal mit. 
Amal. Cwender ſich weg, und fchlägt die Augen gen Himmel.) - 
rl DeDe Ach, du feiner Schelm! fiehft du, daß ich, dich erra⸗ 
en habe a \ f 
Amal. Mein Gott! wie können Sie —? 
. Hofe. Nichts, nichts. — Wenn ein Mädchen für einen jungen 
Menfhen Neigung hat, und: ihm nicht, gleich  heirathen will — 
da ſteckt verliebter. Berdruß dahinter, nichts anders. Ach, Spizbübin! 
ha! ha! hal: (geht ab,) 





* 


2.13.14. oder das Beftament. 3m 


A Ten ar ie Ana 
2 J.2 f a . iu» ” 


Dreigennter Anfiriie 
Amalie, Wernedt, Bra 2’ 


Amal: Welche ſonderbare Vermuthun 
Wern. Au ich Kia: Mademoifele — j 
mal laffen Sie mich! 

. Sour ich fo FIRRRREND) fein, Ihre Gewogen heit ver⸗ 


— haben? 
ade HS mein Gott! nein. — Alle Ba die ich ie 
für, Si hatte, babe 20 (fest ſich — — © 
ern. wär’ i vermög u 
IRRE au MG * ei 


heul, Bu 


ee Auftritt, 
Steinau Henriette, Vorige. 14% 


„ae, Nichts, nichts, aim iſts vorbei mit und. — nen Sie 


Fa age Hand.) a nat 2 IE) re 
Jettch den! — a — 
Me side, berteln. zu Kafen, wie eine Beibeigenet" 


ae Sie nun, was Sie wollen, mein Here! - 
Stein. . Das will ih auch, Mademoitelle! das ‚will lich, 36 
kann Spretwillen nicht 68 Schurken werden. 
ſich in die Mitte des Hintergrundes.) 
Amal. Cftüzt fih auf den zii, ) Einer, Grille wegen Macht er 
mich vielleicht ungluͤcklich! 
ern. (hinter dem Tiſch.) So geht die Heirath doch vor ſi ch? 
Amal. Ungluͤcklich! — vielleicht nicht — aber nur, viel⸗ 
leicht nicht. 
Wern. Mademoiſelle! 
Amal. Cfanft.) DO ich bitte, laſſen Sie AR AR 
Senr. ¶ ſteht F er b.geht, ‚zu ‚Steinau.) ai, Trozkopf! bleibt's 
Wr immer beim A 
Stein. (fieht Fix; "oa. Mademoifelle! es Bleibt, Keim — 
Cfest fich auf Henriettens Stußl.) 
»Zenr. Gut, mein Here! fo wird auch fi cher aus der Heirath 
Nichts; lieber ſpring ich ins * 
t ſich di Steinau’s Stuhl.) 
— O guͤtiger init‘ wenn. mein Verdacht Zerunder 


Wern. Und heute ſchon fa die Beirat‘ volhogen werden? 

"mal. Sa, leider! Tr 

Wern. Es ließen fih vielleicht noch Dil Inden LE nE.800 

"Amal. "Zeigen Sie nur eins, "das mich hicht dem ‚gom, und 
Fluche meines Vaters ausfezt, 
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Stein. (geht zu Henrietten, welche ſogleich aufſteht.) Lieber in's 
Waſſer ſpringen, als mich heirathen? | 
enr. Sa, mein Here! ja, und abermals ja, 
tein. Und die Urfache, wenn ich bitten darf! 
Senr. Weil ich mir bei einem folchen Tolltopfe gewiß in vier; 
zehn Tagen alle mögliche Fieber an den Hals ärgerte. 
(fezt fi auf Steinau’s Stuhl.) 
Stein. Tollfopf! ein fehr zärtlicher Ausdruck, Ban 
(fezt fi auf Henriettens Stuhl.) 
Amal. (ſteht auf.) Warum quäle ich mich? es bleibt mir ja Fein 
Mittel, als Gchorfam! en 
Woern. Ich will mid dem Hofrath zu Füßen werfen, und ihn 
um Auffchub bitten. - _ a we 
Amal. O guter, Werne! ich weiß, dag Ihnen mein Gluͤck 
am Herzen liegt; aber — ich wollte, Sie ließen mic). allein! 
Wern. (empfindlich mit gerührter Stimme.) Ich mill Ihnen 
gehorchen, Mademoifelle! (er trodnet fh die Augen im Abgehn.) 


Sunfzehnter Auftrite 
Amalie, Steinsu, Henriette, 


Zenr. (geht zu Amalien, leife.) Wie ift deine Unterredung mit 
dem Vater abgelaufen? Wird heute Stwas aus der Heirath ? 

Amal. Muß ich nicht gehorhen? ige 
1: (eüßt fi.) Du wirft es nicht bereuen. 
Stein. (geht zu Henrietten.) Aber beftes Jettchen, bedenken Sie 
Doch, daß er ein Bube ift, und daß es meine Ehre nicht zuläßt, 
mid) green \ laffen, ohne ihn zu züchtigen. * 

Zenr. Das iſt wieder Renommiſtenſprache. Was er iſt, mag 
mein Vater unterſuchen. 

Stein. Ach, ihr Vater iſt — 

Zenr. Nun, was iſt er? 

Stein. Ahr Vater. | 

Senr. Sehr weife ‚gefprochen. — Aber heraus mit der Sprache! 
was wollten Sie fagen? X 

Stein. Ihr Vater iſt ein rechtſchafner Mann, aber fo hart: 
naͤckig, das durchzuſetzen, was er einmal befchloffen hat, daß jede 
Rorftellung verloren iſt. Es ift meine Schuldigkeit, das Ungluͤck 
Ihrer Schwefter zu verhüten. RR 

Amal. ft es ein Ungluͤck, fo koͤnnen Sie es nicht verhüten, 
wenn mein Vater nicht IE DEE von den Befchuldigungen 
des Onkels erhält. Bekoͤmmt er fie, fo verdient: er Ihre Verachtung, 
nicht Zorn, und im Gegentheil ift e8 die Pflicht des rechtfchafnen 
Mannes, Beleidigungen, wieder gut zu machen. ‚u 

Stein. Sie haben Recht, Schwefter! aber es ift unmöglich, 
daß der a jr wahr — —— 

Amal. Es muß ſich ja bald aufklären, Unterdeſſen verſoͤhnt 
Euch wieder. — — 
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Stein. (zu Henrietten, welche während biefer Rede auf und nieber 
gegangen ift.)_ Liebes Yettchen. 

Zenr. So, mein Herr! meine Schwefter kann alfo durch ein 
paar Worte ausrichten, was ich duch Bitten, Zürnen, Schelten, 
Flehn nicht erlangen kann? Gehn Eie nur, es ift ſchon gut. 

Stein. (zu Amalie.) Nun da fehen Eie’s, was das für ein 
Köpfchen ift! 

Amal. Schwefter! Laß doch die Medereien! Was ald Braut 
nur Epiel ift, kann ald Frau — 0° 

Zenr. Ho! ho! eine Eheftandspredigt ! — Kommen Sie, Dofs 
torchen! ich bin fchen wieder gute. — Eh ih Ihre Moral anhöre, 
will ich mich lieber ziwanzigmal verfühnen. Kommen Sie, begleiten | 
Sie mich zur Toilette. Es mag heute aus der BT Etwas werden 
oder nicht; ich will gerüftet fein. — Kommen Sie! 

Stein. (zu Amalien.) Tauſend Dank, Schwefterchen! 

PR um Wofür? für die Ausfühnung! — (küßt Amalien.) Zehn 
ilionen Dank! das ift mehr. — Nun fommen Sie. 


. + i 
 GSchzehnter Auftritte 
Amalie. A; 

Henriette! gluͤckliche Schwefter! faſt koͤnnt ich dich um deine 

Sorglofigkeit beneiden, um dieß Vorrecht fröhlicher Temperamente! — 

(auf und nieder -gebend.) Unglückliche 1 ich fchaudre bei dem 

Gedanken! — zluͤckliche Ehe! — der Himmel auf Erden! — und 

fieht mir dieß Glück bevor? — Vielleicht! — ſchon wieder ein Viel⸗ 

leicht — dieß Wort fetter fich heut’ an jeden Gedanken. — Paart 
fih Mißtrauen und Liche wohl zufammen? — Mein Loos fei, wels 
des es wolle, ich will meine Pflicht aufs ſtrengſte erfüllen» 


Coeht auf und ab.) Ich will mich ankleiden — ob zur Freude, ob 
zur Trauer, mag Gott entfcheiden, (geht ab.) 
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Dritten Auf 


Bimmer des ein Aufzuge. 
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J14 Mnaerle Tante — re 
IE r ſt e r A uf t ri t t, ine: are 2 


Georg Florbach, Franz Pen m 
Im ‚Hereinfommen. wre tyren 


Georg. Schaͤmen Sie Sich, Herr Florbah! fchämen Sie 
Sich! — In eben der Stunde, da fie dem Himmel auf Ihren 
Knien danfen foiten, daß er Ihnen Wege zeigt, Ihre elenden Umz 
ftände zu verbeſſern — in eben der Stunde in ‚ein wenme⸗ Spiel⸗ 
haus zu gehen! 

Sranz. Aber Georg! —. 

Georg. An eben dem Tage, a "Sie die Nachricht von Ihres 
Vaters Tode erhalten, dem Sie dual ne Ausſchweifungen das Leben 
verkürzt haben, ? 

Sranz- Es foll wahrhaftig sicht, wieder geſchehn. fen 
Georg: Nein, nein, Sie haben mein Zutrauen verloren. Wer 
unter —* Umftänden ans Spiel denken kann! ai | 

Franz. Grade unter folhen Umſtaͤnden ift es ——— 
Ich ging vom Hofrath zum Juden Samuel, und id ‚meine. Klei⸗ 
der ein; — hatte die zweihundert Thaler in der. Rafdhener 35 uch 

Georg. Bivei- hundert Thaler? — vom Onkel nur hundert 
befommen! die Kleider für hundert Thlr. ‚eingelöft; "und —— 
hundert in der Taſche! Wie iſt das moͤglich? 

Franz. Je nun — 

Georg. Offenherzigkeit, Here Florbach! unter der Bedingung 
dien’ ich Ihnen. 

Sranz. Aber — 

Georg. Leben Sie wohl 

Franz. Nun, ich wills Ihm fagen — Vom Onkel ging ich 
heute Morgen mit den hundert Thalern ins Kaffeehaus und gewann 
zweihundert, — Als ich nun die Kleider eingelöft hatte, dacht ich — 
was machft du mit dem DBettel? — vielleicht haft du Glüd! — 
und fo gingen fie zum Teufel — 

Georg. Entfezlih! — Ich armer Mann, der ich in der Hofe 
nung Ihrer Befferung zum erftenmale in meinem Leben betruge; 
einem — Manne fein Kind abſchwatze, um Sie gluͤcklich 
zu machen 
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‚Ei fo hör Er doch einmal Er Georg! ich verſprech 
hm, es foll nicht wieder geſchehn. — Sag, Er mir nur, ob Er 
den — auf andre Gedanken gebracht hat? — 

Ich hab’ ihn fo weitgebracht, daß er Bahrfcheintich 
bald —— wird, Sie von dem Duelle — *—*—— und Ihnen 
ſeine Tochter „anzutragen, 

Franz. Iſt's möglich! O mein lieber Georg! mein Freund! 
mein Bruder mein Onfell mein Vater! (umarmt ihn.) 
Georg. Water! — wie gern möcht” ieh es_fein! 

Und wie hat Er das bewerfftellige? — 

Georg. Das follen Sie fchon erfahren. Zuerft erzählen Eie 
mir, wie Sir mit dem Hofrath find befannt- ‚geworden? | 


Stanz. O das fing ich vecht fein an. Wie mein Vater mein 
Jahr eld ed und ich doch meine Ausgabe nicht vermins 
te, dacht” ich — forg für dich ſelbſt. Ich hatte gehört, 
her der nr „zwei ſchöne oͤchter und viel Geld hätte; ging TR 
grade. nad) feinem Garten, that, als wenn ich mich verirrt hätte — 
ftellte mich zum Umfallen ſchwach — bat um ein Glas Waſſer — 
fagte dem Hofrath ein paar Rampen, und die Deianyinpaft 
war "uf } 

Georg. an fo! 

Franz. Er fagte ja, Georg, der Hofrath wuͤrde Std hier kin; 
was hab” ich denn noch weiter zu tun? 

Georg. Es ift nothiwendig, daß Sie ihn durch eine gute Hand⸗ 
fung fo, für, ſich einnehmen, daß Ihre bisherige üble Aufführung, 
die er wahrfcheinlich erfahren muß, dadurch bei ihm verdunfelt wird, 
Er Hält Sie durch meine Lift für den Erben einer halben Millionz 
machen Sie daher ein Teſtament, und verſchreiben Sie Ihr Erbs 
theil dem Hofrath und feiner, jüngften Todter, Tale ‚Sie in dem 
morgenden Duelle bleiben-follten, +... - 


Franz. Das foll bald fertig fein, — Ich will fo viel Güter 
hineinfegen, daß er ſich in allen ee ch Geograppien und To⸗ 
pographien blind darnach ſuchen foll. Lv 

Georg. Iſt es jezt Zeit zum Scherzen? a 

$sranz. Gut, gut, ich wills fchon in chen — Wenn nur der 
Onkel Nichts merkt) — 

Georg. Mein Rath ift, daß Sie Sich dem Onfsl zu Füßen 
werfen, ibm wahre Beſſerung Ihres Lebens — und ihn 
Sie zu unterſtuͤtzen. 

Franz. Um Gottes willen nicht! den ‚Aug enblick waͤr er beim 
—— und ich ohne Rettung verloren. ed ihm eine fchöne 
—— u Haß zu füttern, 
u: Sind das en des Haffes, daß er Ihnen in Ihren 
win mfländen zweihundert Thaler gibt? 
—— Proben des boͤſen Gewiſſens ſi aes. Ev und fein Ans 
drer ift Urſache/ daß mich mein Vater enterbt hat ı 
Georg. Wodurch! 
ganz. Durch PVerläumdung. 
=. Man legt Ihnen Spielen, Saufen, Lügen, Verſcwen⸗ 
den zur Laſt. Ich, der ich Sie nur einige Stunden kenne, finde 
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leider lanter Wahrheit in dieſer Verlaͤumdung. Wollte Gott, es 
waͤre anders! 

‚sranzı Und wenn cs iſt, weſſen iſt die Schuld? — Er iſt mir 
wie einem Sclaven begegnet, und hundertmal, ich kann's beſchwoͤ—⸗ 
ren; hab ich mehr. ihm zum Poſſen, als zu meinem —— 
dumme Streiche gemacht. 

Georg Cie fih.) Kinderzucht! 

Franz. Er kennt ihn nicht, Georg! Er femme Le dc Bu 
cherer, den Geizhals. — MWär er nur nicht fo verdammt worfichtig ; 
noch heut erbräch’ ich. ihm die Kaffe,“ ging in alle Welt, und machte 
ihr zum Bettler. 

Georg Cich ‚vönig vergeffenb, im Tone des Baters.) Ha! Nieder⸗ 
traͤchtiger Bubel.. - * 

Franz (erftaunt.) Kerl! 

Georg. Verzeihen Sie!— * aub⸗ in dieſem Auges hr 
Vater zu fein. So würde er gefprochen haben, 

Kranz (für ſich, nad), einer Paufe.), Fin rechtfchaffner Katl (laut,) 
Vergeß Er Sich nicht wieder, wenn — Baba R 3 g' 

eht auf un 

Beorg. Coll es mit nicht weh un, ſolche Gefinnungen bei dem 

Sohne meines Wohlthäters zu finden? 
Sranz (mit Gefügt.) Georg! Er fcheint ein ehrlicher Mann zu 
fein, gegen mich wenigftens. Sez Cr Sic) in meine Stelle! Ich 
hielt mich für den Erben eines großen Vermögens; mein Water 
beftätigte diefes im jedem Briefe, Das viele Geld," das er mir im 
Anfange gab, flößte mir natürlich den Hang zur Verſchwendung 
und Ueppigkeit ein, und ſeine Nachſi icht gegen einige Ausſchweifun⸗ 
gen beſtaͤrkte mich. 

Georg (für fih.) Fuͤhlſt du das, Alter? 

Stanz ch ward durch ineinen Onfef imtner mehr eingefchtänft; 
feine Härte, die ihn mein Vater gewiß’ nicht vorgefchrieben, nahm 
täglich zu — das erbitterte mich⸗ Nun erhalte ich die Nachricht, 
daß mein Water arm ſtirbt, mich noch des Wenigen beraubt, das cr 
binterläßt; und ich follte den Mann nicht haſſen, der. ihn "dazu vers 
leitet, und mich zu Grunde gerichtet hat? 

Georg: Und der doch der einzige ift, der Sie wieder "aufeichten 
Fann. Werden Sie rechtfchaffen, und ex wird Sr Vater —* 

men Cgeht 5* auf re 

eorg (für ſich.) ein Herz i ut. 

— Georg! — vom Onkel dar ich Nichts hoffen, und. wenn 
ich der, tugendhaftefte Mann auf dem Erdboden würde, . 

Georg. Alles, Alles, ich ſchwoͤr es Ihnen. Und dann, Herr 
Florbachkann Sie nur zeitlicher. Vortheil zur Tugend reizen? Sf 
das Bewußtſein, göttliche. und menfchliche Geſetze erfüllt, gb haben, 
Fein Cohn? Iſt der Beifall der Welt, der Beifall des Gewiſſens 
nicht füßer, als Neichthum und Ueppigkeit? 5 
5 Franz (ſeufzend.) Alles wahr, Georg, Alles wahr! ‚aber meine 

age — 
FT Georg. Haͤngt von Ihrer Aufführung-ab. Und geſezt, Sie 
wollten Richts um der Tugend ſelbſt willen thun — ift ein ſchoͤnes, 
tugendhafles Weib: nicht das wohlthätigfie Geſchenk des Himmels? 
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Betrug foll fe Ihnen verfchaffen, aber nur Rechtſchaffenheit kann 
fie Ihnen erhalten. Die Ausſteuer — die Erbfchaft des Ontels, 
find diefe zeitlichen Vortheile Fein Sporn zur Rechtfchaffenheit? - 
Franz (ſeufzend.) Ah, Georg 'v 
Seorg. Wie oft hab ich Ihren Vater getroͤſtet; ihm Muth ein⸗ 
gefprochen, wenn er um feinen Sohn jammerte, und Nachricht auf 
Machricht ihm das Herz zerriß; Er ‚harte jede. Hofnung verloren, 
und enterbte. Sie. — Ich Hlieb voll Zuverfiht, und gelobte- ihm 
eidlich, Sie,auf den Weg der, Ehre, und Tugend zuruͤck zu führen. .- 
O laffen Sie mic, nicht Kidbrüchig. werden! — Wenn Ihr eigenes 
Wohl — wenn Fluch oder. Segen Ihres Vaters — wenn die Bit: 
ten eines alten Mannes Etwas über Sie vermögen — fo fuchen Sie 
Tugend, und Sie werden fie finden. u a a ev 
auz (weinend.) Ich will, Georg! ich will. j 
rg. Was? Thraͤnen? O ‚mein Sohn! (fällt iym um den 
Hals.) Laſſen Sie mic Sie Sohn nennen. Yun bin ich Yhres 
guten Herzend — Ihrer — — Idhrer Beharrlichkeit vers 
ſichert. Alles, was der Menſch Gluͤckſeligkeit nennt, wird Ihr Lohn 
fein. (für ſich.) Gott! Kaum kann ich mich zuruͤck halten! 
Ernſt (von innen,) Iſt mein Neffe zu Haufe? 
* (von innen.) - Ja, Herr Florbach. 
franz. Der Onfel! — * 
Seorg · Geſchwind anf Ihr Zimmer, und ſchreiben Sie das 
Teſtament. (Franz geht ab.) Ha, Bruder! wer hat ſich betrogen? 





U gweiter Auftritt 
Ernſt, Georg. 


Seorg. Gut, daß du Eömmft, Ernf! © 4 

Ernſt. Nun, wic ging's denn beim Hofrath? * 

Georg. Nah Wunſch. Ich wies ihm mein rechtes Teſtament, 
fieß es ihn mit deinen, und des Kommerzienraths Briefen vergleis 
chen, und der gute Mann fam außer fi) vor Freude, daß ihn 
feine Phyſiognomik nicht betrogen hat. m 2 
Ernſt Cfingt.) uam 

Georg: Franz, dem der Doktor fehr übel begegnete, foderte ihn 
auf eine jehr edle Art heraus. — Bei diefer Gelegenheit muß ich 
dir fagen, daß du dich auch hier in Franz ſehr geirrt Haft — es 
fehle ihm wahrhaftig nicht am Herz. 

Ernſt. Wie gehts denn zu, daß er immer Schläge bekoͤmmt? 

Georg. Das Gluͤck ſteht nicht immer dem Tapfern bei. — Der 
Hofrath, der nun Franz fr den vortreflichiten jungen Menfchen 
hält, und deſſen Vieblingsprojeft ift, beide Töchter zugleih, und fo 
bald als möglich zu verheirathen, wird bald hier fein, das Duell zu 
verhindern, und ihm feine Tochter anzutragen. 

Ernſt. Und was wird nun weiter geichehn ? 
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Georg. Um den Hofrath noch mehr einzunehmen, macht jezt 
Franz ſein Teſtament, und ſezt den Hofrath zum Erben ein, fa $ 
er in dem Duelle bleiben follte- © ——— —* 
— Gott bewahre! was kommen da für, Teſtamente zus 
Georg. Nun muß ich dich auch deine Rolle lehren. 
Ernſt. Ich fol auch mein Teſtament machen? 
Georg. Zur Zeit noch nicht. — Der Hofrath wird dich natuͤr⸗ 
Jich fprechen wollen; laß dich aber ja in Fein Gefpräch ein. Bejahe, 
daß ich tode bin, und daß Franz mein Erbe ift, fonft Nichte — 
Ernſt. (ſehr ernſthaft.) Und wann foll die Hochzeit fein? 
Georg Cläheind.y Wahrfeheinlich morgen. — Der gute Hofrath 
ann den Augenblick nicht erwarten, und ich darf ihn wahrhaftig 
die Freude nicht verderben. Vor einer Stunde hätt” ich es um kei⸗ 
nen Preis ungegeben denn Franzens Verheirathung war "bei mir 
hoch im weiten Felde, — bh 


Georg. Bruder! Bruder! fo wahr ich, ein ehrlicher Dann Sin, 
tie, 


Georg. Ron meinemzalten Freund, dem Kommerzienrat) Mal: 
ter. Da er oft zum Hofrakh fommt, mußt ich mic) ihm entdecken. — 
Er ift zu ihm gegangen, um. ihn nod) ficherer zu machen. 

Ernſt (fingt.) 

Georg. Sing, Bruder, fing! ich möchte vor Freude accompag- 
niren. — O des herrlichen Augenblicke, wenn ich zu ihm fagen werde: 
Franz, du glaubft dich vaterlos — hier iff dein Vater, — Franz, du 
glaubft dich arin — du bift der Erbe eines halben Million! für dich 
erarbeitet, für dich — —* Bi; 

Ernſt. Ah, nun kann ich.nicht länger — Bruder! bei meiner 
Kechtfchaffenheit! bei Gott! der Junge beträgt dich. — Ich gebe zu, 
daß eben feine Reue unverftellt, daß fein Herz 'gerührt war. Aber fo 
ſchnell diefe Empfindung bei ihm entitanden ift, fo fchnell wird ſie ver 
öfchen. Der Hang zur Verfchwendung, und Ueppigfeit hat zu tiefe 
Wurzel bei ihm gefchlagen. — Du wirft, troz deinem Gelde, 
9 erwuͤnſchungen und Fluͤche einer braven Familie auf dic) 
aden. —— 

Georg (nahdentend.) Bruder! — wenn du Recht hätteft! 

sernft. Das hab ich, fo wahr ich lebe! Folg meinem Rathe. 
Verftelle dich — fehmeichle feine Ihorheiten — wend’ Alles an, fein 
Herz zu ergründen — es wird die nicht fo gar ſchwer werden, und hab 
ich ihin zu viel gethan — \ —— 

Georg. O Bruder! ich vermag’s nicht zu denken! 
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Ernſt. Er führt Etwas im Schilde, es fei auch was es fei. — 
Und wie kann er anders? denE dich nur in feine Lage! 

Georg. Jh will deinem Rathe folgen; ich will fein Herz ergrüns 
den, und che foll an feine Heirath gedacht werden. — Wär er des 
Bubenſtuͤcks fähig, das nur dunkel vor meiner Seele ſchwebt — 
(wehmüthig.) fo hab id) leider. feinen Sohn mehr. 

Ernſt. Nur behutſam, — 

J 
th. in 


Dritter Anferihe., 
Dorige, Jacob, 


Jac. Der Hofrath Wallner will aufwarten. 

Ernſt (heimlich zu Georg.) Was nun zu thnn? 

Georg (nad) einigem Nachdenken heimlich zu Ernft.) Fürs erfte 
nad) unfree Verabredung handeln. Ich will das Teftament holen. 
(für ſich im Abgehn.) Franz ift doch. wohl gut. 

Ernſi. Hm! das wird eine dumme Geſchichte. Claut.) Mac) 
die Thuͤre auf. Gacob macht auf, und geht bp wenn der ae im 
immer iſt. Ernſt geht biefem ar 
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Biereer Auferien 
nn Yofrath, Ernſi. 


REN ca dur af ei ). 3 braune, Dere ofenih,. vab 

rnit (in äußerſter Eile edaure, Herr ofrath, daß i 
jezt unmöglich die Ehre Ihrer Gegenwart genießen kann. Einige Ar 
nuten ‚Eönnen mich 10000 Thlr koſten. Mein je * * 


wer Chart: ra) Nur ein Wort) -— Ihr Fa if lo todt ? 
Sruſt (will geyn.) Ja. Inslaursn 
Fofr. CHätt ipn.) Und Ihr Neffe fein einziger Erbe? 
Eruſt (will gehn.) - Ja, wenn nur — Ihr Diener! 
Sofr. (hält ihn.) Und die Aufführung Ihres Neffen? 
Ernſt (im Abgehn.) — ge N; geben. Gehorfamer 
Diener. (geht ab var! F | 


Ur IR — 
t 
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Sünfter Auftritt, 
Bofrath. 


Wird ſich ſchon geben! — Ya! hat ſich ſchon gegeben, alter Neid» 
hammel! — Was will ich mehr? Sein und des Kommerzienraths 
Zeugniß ift mir genug — Es ift aber doch ein böfer Knabe, der 
Onkel! Gift und Galle fah ihm aus den Augen. Dem Himmel fei 
Dant! nun ‚bin ich meiner Sache gewiß. Nun will ic) mic) 
glei — Het ift Niemand da? - 


’ 


Sechster. Auftritt, 
Georg, Jacob, von verfchiedenen Seiten; Bofratb. 


BSofr. Het chen recht, alter Freund! (zu Saab). ur du nur 
wieder. (Zac geht ab.) 

Georg. Gehorfamer Diener, Here Hofrath! 

sofr. Führ Er mich er zu Seinem Herrn. 

Seorg. Er iſt nicht zu Hauſe. 

N ii Freilich iſt er zu Hauſe; der Onkel ſelbſt hat es mir 
geſagt. 

Georg. Er hat aber verboten, Jemand zu ihm zu führen. 
Meine Ehre hat Flecken, fprach er, und Niemand foll mich fehen, 
bis ich fie abgewafchen habe. 

BSofr. Braver junger Menſch ,— Ich will die Sieden abwa⸗ 
ſchen; darum bin ich hier. 

Georg. Er iſt feſt entfchloffen, feine Ehre perzuftellen,. oder fein 
Leben zu verlieren. 

Sofr. | Vortreflicher Junge! — Er foll fein Leben verlieren, 
er foll Yeben geben. - Ich bin hier ihm mit meinem: Malchen zu 
— und in des Doktors Namen um Berzehuas zu 

itten 

Bent at, — Hoftath i wenn Se müßten! — 

was 
eorg. Nein, ich eat nicht. je Ge 

Hofr. Lieber guter alter Freund! fprech Er, 

Georg. Wenn Sie mich aber verrathen — 

SHofr. Zum Henker! Ich bin ja weder ein Weib, noch ein 
2 In meinen Jahren iſt cs wohl nicht fo ſchwer, das Maul 

u halten. 
; Georg. Ich verliere alles Zutrauen, wenn mein Here erfährt, 
daß ich en babe. 

Zzofr. Ei fo mach Er ein Ende! Auf meine Ehre! er foll Nichts 


erfahren, 
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nes Vermögens. — Leſen Sie! ; 
(gibt ihm einen geſiegelten Bogen Papier.) 

Of (nachdem er gelefen.) So wahr ich lebe! — Dich glüds 
licher alter Mann! das hab ich nicht verdient, daß Gott mir einen 
ſolchen Schwiegerfohn fchenft! — Ich habe viel ſeelige Augenblicke 
in der Welt gehabt! — Als ich mein Weib befam, als meine Töchs 
ter geboren wurden! — aber das hab ich nicht gefühlt, was ich jezt 
fühle. Gezt ih.) - jet — 

Georg Cfür fi.) ‚Gott! fol? er ſich getaͤuſcht finden, fo wird 
ſicher fein Schmerz feine jezige Freude überwiegen! Weh dir alds 
H; Bube,..weh’ dir! — doch jo hart wird mich Gott nicht 

ra *4 _ - .: 
oft. O du rechtfchafner Mann! Du haft mir eine Freude 
gemacht! — wuͤßt' ich nur — da nimm, da haft du Börfe, Uhr, — 
wenn ich nur mehr bei mir hätte! 

Georg. Ich nehme Nichts, Herr Hofrath. 

Zofr, Verfchmäh’ es nicht, ich bitte dich! Sieh, ich bin ein 
guter Wirth, aber für folche Freude ift mir Nichts zu Foftbar. 

Georg. Und Nichts kann mir ‚meine Freude darüber bezahlen, 
als — daß es Sie nie gereuen möge! 

Zofr. Nimmermehr! nehm Er, nehm Er, oder Er macht 
mich böfe, ab sache 

Georg. Herr Hofrath! 

Zofr. Kein Wort, fein Wort! Steck Er ein! (Steckt ihm bie 
Sachen mit Gewalt in die Hände.) Und nun frifh! hol Er Seinen 

eren. Ach nehme ihn gleich in meinem Wagen mit, und in einer 
tunde ift er mein Sohn. 

Georg (erſchrocken.) Wie? 

Zofr. Alle Anftalten find gemacht. Ich war meiner Sache 
gewiß; meine Phyfiognomik truͤgt nicht, 

Georg. Schon heute? Das geht nicht an, Here Hofrath! 

- Zofr. If Er nicht Hug? warum. nicht? 

Georg. An dem Tage, da er für feinen Vater die Trauer 
—— ol er ſich verheirathen ? was wuͤrden die Leute dazu 
agen 

Zofr. Michts Gutes, weil das nicht Mode ift, und was Fön; 
nen fie Böfes fagen? Hol der Henker die Leutel Was weiß der 
todte Vater davon? und wenn er's weiß, fo muß ihn ja das Glüd 
feines Sohnes freuen, oder er ift fein guter Water geweſen. 

Schröd. W. I. Br, 22 


Seorg. Erklärt Sie und Ihre jüngfte Tochter zu Erben feis 
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eorg (oͤr ſich) Welche Verlegenheit! Caut.) "Herr, th! 
un St, 24 eigenen Beſten willen. verfahren Sie: * 4— nell in 
SR e — 
Bor. Um meines Beften willen , fann er nicht: —— 
ein, ohn werden, „Aber was faͤhrt Ihm auf einmal in den Son 
Iter! Ind € —— 
Georg. Die jungen Leute kennen ſich ja kaum. ai * 
ofr. Sie werden ſich ſhon kennen leruen m 
eorg. Um Shrer —32 Ruhe willen verfihieben. Sie 
Heirath, und ſtehn Sie von der Grille der doppelten —2 
es iſt ja doch nur eine Grille. Beobachten Sie ı — Auf 
rung. Ich Hoffe, fie wird untadelhaft, kim 2 — Amann 
Zofr. Das hoff ich auch, naͤrriſcher Kerl! 
‚Georg: Das muͤſſen Sie nicht. Sie müflen Ohres Kindes 
wegen überzeugt fein, ‚und das koͤnnen Sie nicht. 


Soft. Ich bins, zum Teufel! ich bin hbergengt, Wer einer 
folchen Handlung fähig ift, als der mit dem — der muß 
ein rechtſchafner Kerl fein! Hol. Er Seinen Herrn. 

Georg (für fih.), Verdammt_fei auch der Schein‘ öiher Bes 
— ich bin in meiner eigenen Schlinge gefangen! | — = was Toll ich 
thun? — 

Zofr. Geht Er noch nicht? — Gut, ih will ihn wohl finden. 

Georg. Ich, gehe, Herr Keys q* ſich.) weiß ni 
was ich machen foll. (geht ab nd nu * 


J 
44; _ 





Siebenter An ftrite — 
sSofrath. | 


Der närrifche alte Kerl! mit feinen Bedentlichfeiten! Zeitch 
aus guter Abſicht. Cauf und abgehend.). Das heißt, ein. Ta a 
Freude! Iſt es doch, als wenn fi) Alles vereinigte, m mir die Ar 
beit meiner Jugend zu vergelten, und die Kraftlofigkeit meines Als 
ters zu verfügen! — Noch vor fieben Wochen alle Winkel der 
Stadt nach einem Schwiegerfohn durchgeftöbert, nun hab” ich zwei 
und der legte iſt noch Beffer als der erſte; denn die ana ae 
tigkeit des aa: — Hal da tomint er! 
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» Mina: „ent 


757 wi Ds — 
Nam Bi“ 24 Ir, —* 


* Adter Aufirien 
uerbnn — — —— Softath/ ‚Stanz, De; | 


"Sof, Grüß Sie Gott! lieber En 
Stanz. Ergebner Diener!  _ 
36 Barum ſo ernfihaft?" i 
ch habe eben in einem Bude "gelefe een, das von * 
BB Hr en Tugenden ‘handelt, und ich fin Y daß es leichter 
if, fie zu lehren, als auszuüben — Das N verdrüßlich. 
% EB. Gäußert fein Mißvergnügen über Franzens Verftellung.) 
ya Ih will Sie wieder ermuntern „Hfieber Florbach! wir 
w is ſezen. Das Stehn wird mir ſauer (Georg ſezt Stühle.) 
Da ) jestianders won Ihnen denke, lieber Slorbad!, als var einis 
gen. Stunden, beweiſt Ihnen meine Gegenwart... ; 
Jean (mit verftellter Rührung.) Sie haben mir korh gethand | 
4 wil’s wieder gut machen, Sie: — mein Mäds 


chen —9 
Franz. A Sr 
— — Feufzen?: warum das? 

Wer fann indem Buche des esiefißs, (en wer 


kann was er in einigen Stunden fein wird ? 

"Georg (für fih.) Ueber den Heuchler! 7° 

Soft. Das kann ic) Ihnen fagen: In einigen Stunden find 
Sie mein: Schwiegerfohn. Fuͤr's erſte aber laͤßt Sie der Rage 
— van wegen um Berzeihung bitten. (09 10 m 

franz. : Ich will ihm apa perfönlich dafuͤr danken. 

ofr. Schämen Sie Sich, lieber Florbah! wie fünnen Sie 
bei ſo viel herrlichen Eigenſchaften fo unverſohnlich fein? Sn zenn 
Abbitte nicht Entfchädigung für. Beleidigung? +, x. 
13. Nicht allezeit, und hier. gewiß nicht, 

Bi Hören She Er (BR 1 906 Bla tin ag Br 
machen, wenn mie Ihr Herz nicht fo gut be BEN ieben 
Sie meine Tochter? f ® A 

Franz. Ueber Alles in der Welt! 


Sof (eüßt ihn.) aetgenejunge‘ — Nun alfo — wenn Sie 
mein Malchen haben wollen, , ſo muͤſſen Sie die A des Doks 
tors — und ſich verſohnen. 

Franz. Aber meine Ehre — 
ofr. Zum Henker) Ihre Ehre ift toll, wenn fe nicht mit 
Abbitte zufrieden ift. 
, Georg, (mit Bedeutung). Die, Herr Florbach! Sie, der Sie 
eben, von ‚menschlichen Tugenden gelejen haben, wollen fich nicht 
vom Vorfage eines Mordes abhalten laſſen? 

Hofe: Vortreflich gefagt, du charmanter alter Mann! — das 
ift mir nicht eingefallen. 

Franz. Ich nehme feine Abbitte an, Here Hofrath! 


k 
22 


du Fri! 


340 —MAMinder zucht, Am. 
ofr. Nun das ift Gran! — und in einer Stunde, oder — 
eorg. Was foll er Ihnen abbitten? daß er des Onkels Worte 

wiederholt hat? ı 4 3 = x. 2 ii .3.% > 

Franz Cauffahrend.) Aber der Onkel ift — 

Georg. Ihres Vaters, Bruder, wenn er Ahnen auch zu viel 
gethan hat, a - 

Zofr. Genug davon, — Du ſollſt mein Sohn, ſollſt dee, Se⸗ 
gen meines Alters fein, und wenn du and noch zwanzig olche 
grießgrämige Onkel hättet. Deine —— wirſt du en; 
dein Bermdgen ‚mit, Veahigung genichen ;. dein Weib gie lich, 
hen, und mein Alter am zwanzig, Jahre, verlängern 7 Nicht, 

Franz Can ſeinem Halſe.) Gewiß , mein Vater u; I, 

Georg. Der Fluch Zhres Waters wird Sie treffen, wenn Sie 
Shre Zuſage vergeſſen. ren ee 
ZH NEE ſchon wieder da? — Er wird ſie nicht vergeſſen. 
* ah der völligen Heberzeugung, dich ‚brav zu Auen, Ga ich 
fchon alle Anſtalten zur Hochzeit gemacht, (ſteht auf.) Wir wollen 

—õe — — — — 







[rc IE 


jezt — a W H J ni % 
AGSeerg. 
Zofr. Ad halt's Maul! a 9 re) 


Franz. O mein Vater! wie foll ih Ihnen danfen? — 
..30fr. Du willſt mir für mein Gick, für das Gluͤck meines 
Maͤdchens danken? — Komm, mein Sohn! — —— Rs 
—— Wie? der Onkel ſoll Nichts von der Hochzeit 
miſſen / set mundi? chi lei EHE ae 
2:5 Y0fr.: Sagı Ers ihm, ‚und bitte Cr ihm, nachzutommen 
Jezt kann er doch nicht! "denn er ſelbſt hat mir gejagt, daß ihm 
Pr Minuten zehutauſend Thaler koſten koͤnnen. Komm, mein 
n! we IIHEL 3a) CT 1940 th 08 
N Georg. Here Hofrath! er muß es durchaus dem Onkel ſelbſt 
ankündigen. Soll er denn Alles bei ihm verfheugen? 7 9 > 
Zofr. Ich will Ench ſchon verföhnen; denn Eure Berhältniffe 
find nicht mehr. dieſelben. — 
EGeorg (mit Nacbruc.) Here Florbah! Sie ſehn ſelbſt ein, 
daß Sie durchaus muͤſen u. 04 u ee Ba 
Franz Cfür ſich.) Verwuͤnſchter Kerl! Claut.) Ich halte es doch 
auch für bilig, daß, ich den Onkel =" 
Bofr. DO dir herzensguter Zunge! recht fol Vaters Br der W 
man ehren, wenn er und auch ein bischen Furz gehalten hat. Aber 
bleib nicht fo lange aus! und bring den Onfel mit, wenn’s ndglich 
if, Ich will dir meinen Wagen dalaffen — mu 
.. Georg. Wie wollen Sie aber —? ne 
 Bofrs Sch nehme mir einen Miethswagen, und hole mir ein 
paar Zeugen zufanmen, SPriefter und MNotarins werden. ſchon bei 
mir fein. — Noch hab ich deinetwegen feinen Bilfen gegefien, 
aber auf den Abend will ich’s einbringen. — Bring ja den Onfel 
mit, wenn du Eannft, und bleib nicht zu lange ans! Leb wohl, 


Em 


N 
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mein Sohn! (geht ab, Georg folgt ihm, der Hofrath kehrt ſich um und 
ſagt zu Geors.) Komm du auch mit, du alter braver Mann. 


—E—— IE EEE LE „ED Ze 
Seorg. Gh begleite Sie, Here Hoftath!, (geht ihm nad.) 
Re" #75 F egi —* ebd 
* tt: 2} - 4* =; nee Sl ir (7 ir HL ” 


f 
* 


.. 
“4, ii 


mn Reunion Aufiniin 


Kir da — Franz, erſtaunt. een 17) ‘ * — * 


Chir ? 
Was will der Alte? was will er? — Erſt beſchleunigt ex Meine 
eirath — jezt fucht er fie zu verzögern! — Immer ms, dritte 


rt Ehrlichkeit [und Rechtſchaffenheit, und macht doch meinetwe- 
DE kn nkönbenftrict Kömmt hier etiva ein Schelm über 
den andern, und Mosge Georg ift Elüger, als Mlosge Franz? - 
HmUhm! iaß mich das ein wenig unterfuchen! Aus Liebe für meiz 
nen Vater, — aus Neigung zu mir, beträgt er den Hofrath! — fehr 
gut! — Sollte Mosge Georg nicht bedacht haben, daß mir der 
————— der Betrug herauskoͤmmt, weder Tochter noch Aus⸗ 
euer laſſen wird? daß ‚mir der Onkel noch gehäffiger' werden, und 
mir —— kleinſte Ausſicht bleiben wird? das. füllte Mosge Georg 
t bedacht haben? Auch verſchweigt er mir, auf welche Art er 





a Er 


342 Kinderzudt, Act II. 


—⸗ 


Georg, Franz. 


Georg (für ſich.) Alle Vorſtellungen umfonft! — So will ich's 
nun hier verſuchen. Gott gebe, daß er Probe haͤlt! 


Franz (der unter der Hand nach ihm geſchielt, für ſich.) Er iſt in 
Gedanken! 
Georg (für ſich.) Ich weiß nicht, wie ich anfangen Dr 
Franz. Iſt Er wieder da, Georg? — 1, Men 35 
Georg. Ya, Herr Florbah! { 
— "Warum hat Ex mich nicht mie, dem n ra fern 


nr 


Georg. "Wir muͤſſen erſt uͤber gewiſſe Dinge einig. werden. 
Franz. Georg! ich habe der Sache nachgedacht — Der Bes 
trug, den wir vorhaben, iſt zu ſchaͤndlich, ais daß. ich ihn aus; 
führen folltes Wie ich ihn begann, lebte mein Vater noch, deſſen 
Güte ich kannte, ich hielt mich für reich. Aber jezt! — Ich bin ein 
Bettler, und betrüge den Bater um Ausftener und: —— au 
kann ‚ich nicht. 

Georg Cfür fih.) Entweder er. will mich erfoiſchen, oder — 

Franz. Nicht wahr, Georg! ich muß Alles entdecken? 

Georg. Das rathe i nen nichts dazu iſt's no ünmer na 
der —* Zeit. au ih Be * ° 

Franz. Nach. der Hochzeit? — Georg, wie: kann E sit das 
—— Nein, der Betrug iſt zu abſcheukch _ lieber will; ich 
duͤrftig leben. PER 

Georg: Das würden Sie gewiß, fo bald Sie Sich ie en ent, 
deckten. Folgen Sie mir! — nach der Hochzeit ein Fußfall, und 
ernftliche Angelobung der Befferung — ‚wenn es auch nicht von 
Herzen geht — 

Franz. Warum follt es nicht von Herzen gehn? 

Georg. Ad! ich kenne Sie beffer ald Sie denken. “ 

Franz. Nein, Er fennt mic nicht. — Aber Er, * lauter 
Rechtſchaffenheit im Munde hat, Er widerſezt Sich meinem guten 

Vorſatze, und will, daß ich beim Betrug beharre? 9 reimt ſich 
ar zufammen? Mein, mein Gewiffen fpricht lauter, Abın, will id 
olgen. 


Georg. Nun, fo fommen Sie, der Onkel wird im hintern 
Kabinette fein. 
Franz (fieptipn ftarr an.) Ich foll alfo? 


Georg. Freilih! Gott bewahre, daß ich mich fo rechtfchaffenen 
—— widerſetzen ſolltel beſſer arm und ehrlich, als reich und 
laſterhaft 


- 


— 


210% oderdas Vefament. 343 


Franz ‚gfeht ihm wieder an.) Hm! hm! Bin in meinem eben 
aus fo vieien Leuten Elug geworden, aber aus Ihm — 
Ge ‚(tächeind.) Ich bin zu alt, mein junger Herr, um mir 
Etwas anfbinden zu lafien. Sie gehn lieber zum Ihore hinaus, als 
zum Onfel. | 

Stanz. Wie? Er glaubt? — 

Seorg. Verſtellen Sie Sich nicht länger, und entdecken Sie 
mir lieber, Ihr Projekt. a Wa a 

Franz. Mein Project? = =" 86 

Georg. Nun ja; oder hätten Sie kein's? — Den. einzigen 
Mann, der Ihnen helfen kann, Ihren Onfel wollen Sie nicht 
anfprechen. — So klug find Sie, daß der Betrug nicht lange uns 
entdeckt bleiben, und daß der Hofrat Sie ſehr leicht gerichtlich. 
zwingen fann, die Ausſteuer zurück zu geben — daß Frau, Vermögen 
—52* dann verloren ſind. — Und Sie ſollten kein —— 
haben? — 

Franz (für ſich) Was Teufel iſt das! Claut.) Aber Georg 
Ihm, der mic) dazu verleitet hat, hab’ ich dieſelbe Frage vor 
zulegen. 000. ea 
Seorg. Sch glaub’ es wohl, und wundre mich, daß es nicht 
ſchon lange geichehn ift. — Ich hab’ auch ein Projekt. 
Franz. Ein Projekt? ohne mich? ———— ind 

Georg. Nicht doch, unſer Intereſſe ift fehr vereinigt. Erſt 
muß aber die Ausfteuer in Ihren Händen fein, che ich es Ahnen 


mittheile. 


Franz. Georg! Georg! ich ſollte heinahe vermuthen, dag Sein 
Projekt eben nicht das ehrlichfte ift. 

Georg. Ich verfprah Ihrem Vater, Sie wo möglich glück 
fich — * In dieſer Welt iſt es leider ſo ſchwer, ohne Geld 
gluͤcklich, als in duͤrftigen Umſtaͤnden rechtſchaffen zu ſein. 

Franz Cfür ſich.) Ich habe mich nicht geirrt, es iſt ein Spiz— 
bube. (aut.) Ach Georg! wenn Er will, fo koͤnnen wir beide 
glücklicy werden. 

Georg. Wenn ich will? welcher Menſch will das nicht? 

Sranz. Wir wollen Freud und Leid, Hab und Gut theilen, 
Er foll mein Vater, ich will Sein Sohn fein. ,. 

Cjieht fih um.) 

Georg (mit ängftliher Erwartung.) Nun? 

Franz. Mit funfzigtaufend Thaler kann man ſich ſchon ein 
bequemes Leben verschaffen. 

Georg. Natürlich. 

Stanz. Wenn der Onfel ung nicht in die Queere koͤmmt, fo 
fann mein Anfchlag nicht fehlen. Der Hofrath gibt mir ficher 
noch heute die Ausftener in die Hände, Wir fegen uns ins erfte 


befte Schiff, das uns nach London oder Amfterdam bringt, und mag 
dann der Henker Braut, Schwiegervater und Onfel holen. 


Georg (die Hände zufammenfhlagend,) Großer Gott! 
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Franz. Was gibts? 
Georg. Ein Menſch kann folcher Bosheit fähig fein! 
‚Kranz-(für fih.) , Alle Teufel! ich bin gefangen! Claut.) Georg ! 
Georg. Aus meinen Augen, du Schanpdflest der Menfchheit! 
ft Niemand da? Rn 

Kranz (fi zwingend.) Georg! Re: 

Georg. Weg, Ihändliher Heuchler, ehrlofer Bube! 

Franz. Menſch, bring mich nicht auf! Mein Gluͤck ift in dei⸗ 
ner Gewalt, aber, dem ungeachtet, duld ich Feine" Befehimpfung 
von dir. Unverfchämter! wer bift du? bift du mein Herr? bift du 
mein Vater? — 

Georg Coor Wuth weinend.) Water! wär ich's, fo würde ich's 
vor Gericht abfchwören. Ich bin rechtfchaffen, ich fonnte feinen 
hai see zeugen, GR 

ranz (greift nad dem Degen, indem fi Georg wendet, und befinnt 
fi wieder.) Woher nimmt der Menich die Gewalt über mie ch 
Claut.) Georg! weiß Er ein andres Mittel, mich zu retten ?'ich will 
ibm folgen. 
x Georg. Geh, Elender! mich Hintergehft du nicht mehr — 

Franz. Kerll du magft fo viel von Ehrlichkeit fprechen, als du 
willſt, fo bift du doch ein Spizbube. Wer bat * Hofrath betro⸗ 
gen? — war ich's? Meine erſte Lift war entdeckt; haft du mich 
nicht nachher. zu Allem verleitet? — Ich gebe dir mein Wort, nicht 
davon zu gehn, und mein Schickfal abzuwarten. Hinderſt du aber 
meine Heirath, fo bift du ungluͤcklich, und ſollt' ich auf dem Schaf; 
fort fterben.. geht.) vg — 

Georg —— auf, ihm nach.) Nicht von der Stelle! Du 
ſollſt keinen ehrlichen Mann mehr-betrügen. — 

(hätt ihn bei den Kleidern.) 


ei ‚ 108. um Teufel mit dir! 
BrORI ORBE DA US.) Bm —— berflicßt die Thure) 


Elfter Auftritte 
Beorg, an der Thüre, bemüht fih, fie aufzuftoßen, 


Jacob! Bedientel — Ha, Bube! fchändlicher Bube! Bediente! 
D ic) elender Mann! — Jacob! Bediente! — — 


4.1213. oberdas Teſtament. 345 


Zwölfter Auftritt 
Georg, Ernſt, aus feinem Zimmer. 


Ernſt. Was ift das für ein Geſchrei? Bruder! was iſt die? 
Georg. Die Thüre, die Thuͤre! — Laß aufmachen] 
Ernſt. Um Gottes willen Bruder! faß dich! 


Georg. Dich bin der elendefte Mann auf Erden. — Schick 
nach! (ſtößt an die Thüre.) Hilf mir! DO . ‚bat — der Boͤſe⸗ 
wicht hintergangen! 


Ernſt. Bruder! komm zu dir ſelbſt! 
Cführt ihn zu einem Stuhl.) 
Georg. Geh, lauf, hindre die Heirat. Der Bube ftie ii 
zuruͤk, sn. Cr, ur, 6 BET * ig 
Ernſt. Ich kann did in dem Zuftande nicht allein laffen. — 


Georg. Bruder! — mach mich nicht noch elender! — been 
swenigftens die Bedienten, wenn du bei mir bleiben willft. 


Ernſt (geht zur a. und zieht die Glode.) 


Georg. Laß deinen Wagen anfpannen! — Das ift alfo“ der 
Lohn eines Vaters! — Laß Gerichtsdiener holen! 


Ernſt. Bruder, faß dich! 


Georg. O quäle * — mit PR n Sue, und in; was 
ich dir fi Inge. 


Dreizehnter Auftritt, 
Dorige, Jacob, den man auffdließen hört. 


Ernſt. Wo ſteckt Yhr? * 
Jac. Ich habe dem jungen Herrn In den Wagen — 


Ernſt. Laßt anſpannen, ſo ſchnell als moͤglich, und holt zwei 
Gerichtsdiener, es iſt ja nicht weit. 


Georg. Aber ſchnell, ſchnell — GdJacob geht ab.) 
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Bierzehbnter: Auf trick, 


Georg, Ernſt. 
Ernſt. Nun bitt' ich dich, liebſter Bruder! komm zu dir, und 
fafe Muth... har De ‚en 


Georg (fhnell. geſprochen, mit feſter Stimme.) Muth! — Ich 

ein Weib verloren, das Gott nur ſeinen Guͤnſtlingen gibt — 
Drei Kinder find in meinem Armen geſtorben, «und ich faßte 
duth — mag heute mein ganzes Vermögen verloren gehn, ich 
würde mich tröffen — müßte ich) die Übrigen Tage meines. Lebens 
von der Barmherzigkeit Anderer leben, ich wurde den Muth 
nicht verlieren. — Cihmerzhaft, und am Ende der Rede in 398 hrä⸗ 
nen ausbrechend.)Aber daB ich den Sohn, der mir. Alles auf der 
Welt war, meiner unwerth fehe, das fehlägt mich nieder, — daß 
ich darum mein "Vermögen mit Sorge und Kummer gefamm- 
let, um es von einem Böfewicht verpraffen zu laſſen, das thut 
mir weh! — daß unfer Mame dur ihn gefchändet wird, der 
aus meinem Blute -entfprungen — daß Gott mir. dreir Kinder 
nahm, und mir grade, diefen ließ. — das fihlägt mir die Todes; 


wunde!l — 
Ernſt. Sch verkenne dich ganz, Bruder! — Var, 


Georg. Haft du je die Freude eines Vaters gefühlt? — urtheile 
alfo —— Schmerz eines Vaters. ee a 


Ernſt. Der Mann muß in allen Fällen Dann bleiben. - Und 
Hab? ich dich nicht vorbereitet? Hab’ ich dich nicht von allen feinen 
Ausfchweifungen unterrichtet? 


Georg. ‚Die: wir beide — o Gott! ift der Wagen noch nicht 
da? — Wenn wir zu fpät kaͤmen! 


Ernſt. Was hat dich denn fo aufgebracht, lieber Georg ? 


Georg. Ha! der Bube, der kurz vorher Thränen der Schaam 
und Neue weinte! — Ich folgte deinem. Nathe, verftellte mich, 
und. entlockte ihm endlich "das: verdammte Geftändnif, daß er. mit 
8 ——— entlaufen wollte. — Das Zuchthaus ſoll ſein 

ohn fein, rg 


Ernſt. Und den Schimpf, der die Familie trift? 


Georg. Was Familie? — Mein Sohn war meine Familie, 
(in Thränen.) und ich habe feinen Sohn mehr. 

Ernſt. Lieber Bruder! fei gelaffen, und überdenke feinen Zu: 
fand. — Er glaubt dic) todt, fi arm, mich unerbittlih gegen 
ihn — er zittert, wenn er an Dürftigkeit denft — kennt die Hitze 
des Hofraths — ich kann ihn entfchuldigen. 


Georg. Du Haft Urſach ihn zu entfihuldigen. 
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Ernſt. Weil ich dich warnte? — Du folgteſt mir damals 
nicht, als ich Strenge anpries; folg mir jezt, — nun rath ich zur 
Güte. Man muß nie einen Menſchen bis zum Punkte der Ver 
zweiflung fommen laffen. 


Georg. Und bin ich nicht auf diefem Punkte? 


Sa: 9 
F 7 


: | 
on’ 


Funfzehnter Auftritt, 
Jacob, ‚Vorige 


Jac. Die Gerichtödiener Senn; der Kur ir aber nir⸗ 
gends anzutreffen. 4 


Georg. (fobald Jacob eömmt, — er auf, pätt ie ai. aus 
Een am Re. ) — Verdammt! Komm, wir, so 


Ernſt. ww ift ja faft eine. Stunde dahin. 


Geor ag es! — Gott! ‚Du; haft. mir fo viel aufgele 
nicht die "x a jener Familie dazu fommen! Crill gehn.) She 1 


— Nicht doch! Holt einen Miethewagen! 
Georg Kfeuzt ſchwer.) O Gott! r 
Ernſt. Was iſt dir? 

Seorg. Einen Stuhl! 


Ernf (gibt ipm einen Stuhl.) Jacob! — Waffer, und Holt 
den Doktor! (Jacob geht ab.) 


Georg D! Cer fintt Halb ohnmächtig, in den Stat.) 
- Arımer Bruder! — RE Stzeich war rau Bu für. dich, 


rzt 





— Taimunen Abit ci AR — 
x i ” Rt ne am. 42 * 
2 A — HaHrbaaT Zen re Den i 
Fr > 3 » a ar) ‚ * 
a 1 wel mn“ ori ir re ie 


ne or eec; 


23 TE HE dugs bi Ba. ED 
Vierter Aufzug. 
Garten des Hofrathe. 





Exrfier Auftirtiee om 
2 Ant en 1 —V— — 3404 ua } 4 —3 
Sofrath, Amalie, Henriette, Steinau, Franzʒ, Werneck. 


Soft. Hieher, meine ‚Kinder! hieher! wir muͤſſen noch einen 
Augenblick unter ung fein. — Nun laßt mich End) noch einmal au 
mein Herz drüden! Gott, fegne, Euch! und ‚mache Euer Alter fo 
glücklich, als das meinige. — Daß ich fo lange gelebt habe, um 
diefen Tag zu fehn! diefen giätflichften Tag meines Lebens! „art 

Sranz. Und auch des meinigen! wenn meiner „Amalie Miß— 
trauen gegen mic) gänzlich verſchwunden ift. ü 

Amal. Kann ich Mißtrauen in den Mann ſetzen, mit welchem 
ich mich auf ewig verbunden habe? ae 

Zen. Wir willen wohl, wie wir mit "einander ſtehn, 
Männchen! oBBso, CS mi 

Stein. Ya wohl, Weiohen! ee 
ofr. (der ſich unferdeffen einen Stuhl geholt Hat.) n find 
alle meine Sorgen vorbei, -Nun- Ieb’ ich — ia die-andre 
Welt zu denken; in diefer find meine Gefchäfte abgethan. (zieht zwei 
Brieftafchen hervor.) Seht her, Kinder! — Diefe beiden Dinger 
haben mir dann und wann Unruhe gemacht; auch die Sorge fchaff” 
ih mir nun vom Halfe. Es ift Eure Ausfteuer, meine Töchter! 
anftatt funfzigtaufend Ihaler geb ich Euch jeder fechezigraufend Tha— 
ler. — Nun kann meine Thüre offen fiehn, und feine Furcht vor 
Dieben wird meinen Schlummer unterbrechen. 


Stein. Wie? Sie wollen Sich Ihres ganzen Vermögens 
berauben ? “ 
ofr. Nicht doch, die Intereſſen von meinen Häufern find 
binlänglih zu. meinem Unterhalte. — Aber eine Bitte —— ich an 
Euch, meine Kinder! — Seht den jungen Menſchen hi 


* 


inf» nA 
} n Hu 


ier! — Er 
ift mein weitläuftiger Verwandter und eine arme Waife, Seine 
Blödigfeit macht, daß er zum Advokaten verdorben ift, feine Necht: 
fchaffenbeit verdient, daß er unterflüzgt wird, Mein Vermögen 
gehört Euch, ich darf Nichts davon verſchenken — aber Ihr koͤnnt 
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es — — uetaihe in die Rı 0le) — Pol: ed ihm 
——— —— 
Sofr. "Dottor! ——— — N) 
Stein. Was Sie wollen, mein Taler! was Sie wollen. 
” * N 


— — Was ie wollen, „ie ur J * 
6 ich, ihm denn in Euren "Nainen 9— 
AU Ei tu Rp ‚ca iſt kein Vetluſt 
A macht es glücklich. 


‚Sud, und 
— RE aan. Dipien Aw) den OR * und 1 fe ie’ m) 


2 


Mn 


Kg ** Vane! 


jr „lang. ich. lebe „. bleibt du bei —— — — * meine 
hatt an 


b lich, ſelbſt Vermögen -genug;.. ne me es 
— ah ‚der A ichſten Liebe Eures Vaters. ; y 5. 1 


- ‚Stein, nimmt eine‘ Brieſtathe und küßt ihm ie Band " dns 
—* fr. tanz die c ande. Hi * „bet, N h- "weigert, e an Tre 
KORK, "Franz? J ———— en a 


ba Se verlegen.) — Es kann — de * noch * - Anftand 
aben — 

fr. Nimm's nimms md fei nicht of " weil’ dir reich 
J und“ allenfalls fe. er — —* ohne. wir weh 
zu han, 9 

Franz. 02 ie &, fießfter Vater — Sehaften Sie es nur 
fo —— be bon ieiner Keaufligen Einuchtung mit ‚Ihnen 


g 
Hof. en nun, fo alle '% hie An ans den 
Händen deiner Frau empfangen. , of 


Amal. Was iſt Ihnen? Sie weinen?" * 
Franz Coerlegen.) Die Güte - — Aunſers * lers * 


Zofr. Was Güte! — Ach wie mie fo wohl nz fd glücklich 
war ich noch nie! — aber wie lange? — Es gibt ja feine dauers 
hafte Freude in diefer Welt! — Wenn wir durch Sorge, Mühe 
und Befchwerden den Gipfel unfrer Wünfche erreicht haben, fo 
müffen wir fterben. _ Alt oder jung — König oder Bettler — rechts 
fchaffen oder laſterhaft — Ales muß ſterben. — Es s gibt Feine Voll⸗ 
kommenheit in dieſer Welt: denn jede Freude fönnen wir nur 
durch den Verluſt einer andern erlangen. Das erfahr' ich jet! — 
Nun hab’ ich meine Kinder verheirathet, und habe meine Gefelfe 
fehafter verloren. Ich muß mich jest: von. meinen, Mädchen tren⸗ 
nen — Ihre Herzen gehn jezt einen andren Weg — Sie werden 
tun ihren nn Rat vergeilen, Cnimrt zu bei der Hand,) Nun 
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> ich keine Lerchen mehr, die mich des Morgens mit ihrem Ge 

ange wecken. — Ich habe Niemand, der gute Bücher) ausflöbert, 

und mich nach dem Kiffen in den Si; De — * Alles das 
iſt nun vorbei! X az, 
Amal, Liebſter Vater! 2 — 


N d. VE a N ; 
fo, u * id) ih von Euch — —* RM 
o Mir trennen ‚uns; ja nicht, b £ 
ei er be ad S & es KENch, een ua) ku Pe 
— Dr Por ei ee — 2— Annas akten: Vater in 
wann ı! Am ſegne afuͤr e gehor⸗ 
ame — arm een nen ‚wohl, an 
ich will auch einfam zufrieden. erben. 


Senr. Ci wer wird and terben Bere aa Kr ſa 
Eie‘ Sich „doc ° die —— Gedanten J ie %i 


fich gar EN zeit —— ir uns ehert Leben“ un 
Freude, und feine Todesgedanken. will den — ſagen, 


daß fie unfre Freunde und Nachbarn, vor Sue holen, das. Abends 
eſſen beforgen, die Muſikanten beſte — — und wer nicht tanzt > 
foringt, und fich vor Freude fie n u. ae — 
Augendtid zum Haufe hinaus. 


"Stein, Recht To, Sertchenltöt 7 | 144 5 


_ wiı)rı # 
sah, 


Dina 5 PAR alle ;) 


FERFE 


Coll deinen Willen haben, „Ki ET 
für ao rifche IR bein — Se! st ee u 


ns! — 100 en die ingel?. 
m * aa) 9 (geht nach der Stene.) 


Amsl. (zu Henvietten.) Das ah du gut. gemacht, Scwefter! 
Kent. Wer. wird am Tage der. Freude trauren, 


een Es pi "Beine u Eu —— ah. — 


— . 





auferien 
Chriſtobb, Philip, Sans, in hi 


„ pbil. Was befehlen Sie? ” 


Bofr. Was ich Befehle, Ahr. Narren? — Sie koͤmmt es, Ihr 
Bärenhäuter, dag Ihr nicht vor Freude unfinnig herumfpringt ? -- 





"U; — oder das Teſtament. 351 
Ihr nicht Bi; daß Eure jungen Ber verheirathet find, 


Phil) * „Herr Hofrath! ſind auch fir und fertig, 
wie ur innig — zu fpringen, wir " dr nur auf Ordre gewartet. 
aar von Euch fo len zu; allen, meinen, Freunden 
uns Dada "ia fen, ai ſie au der Stoffe” herbitten. De 
I) Rer 0 die Ma zeit, iren s von ifa⸗ 
teſſen it, ſoll r dh ori B Ba: che Hi: 
forie auffihlagen, und er wie Kleopatra —— An⸗ 
toniug bewirthet hat. en 
sent. So ifts recht, fieber 3 ERE e 
Zofr. Dem Kellermeifter fagt, daß Keine ein "So Bein 
fehlen muß, der. in an Stadt. zu bakıp; iſt. „mel an duſik 
— Ihr Feherwerk bekommen, fo bringts im ann ſo —8* 
die Huͤhuer auf dem Hofe herumjageny fo’ haben wir eine” 
Die Kettenhunde wollen wir! loslaſſen, fo haben wir auch ie. 
Lauft! wo wo einige —*— zu Eurer — ai 
Menea anien — 


* —— Fo" 2 Pe 
AB ns Kur s "m; m} vi 9 . J 
— — 1 4 — Re Berne 10" ESTFILLZL li = ..r + 


} } Tuner ie Ta ——— 
ERBE ai BIENARTDERN. WEHT ID. 336. 7 


Dritter Auferien“ I 
Vorige ohne Vedienten e — ee 


—— Czu — Mun, fi itz ich nicht out. af) deinem 

— So ir 8 wie FF fein, A; ſo ſieht es doch einer Hochret 
— 5 

ofr. Meine Meinung. tot, 1 uns in aller Stille. zu; sergnägen; 


aber da Ihr es fo haben wollt, fo laßt fehn, we n uns d 3 
ſten Dane Seile mai. ‚Do bt ſehn, wer von ie meh 


—— Da koͤmmt ein Wagen! — ET 
md fir fih.) Ich zittvel ... 
f 8 Wird der Sera fing er fonnte wi fiber 
ommen, 


Fi DO Alerbash ' | ni m 
von 
Das ift oe — entgegen.) 


Was iſt Ihnen, Flotbach⸗ ich m % füon fange‘ 
bemerkt? 


Jean; Cost I sun Amalie! _ I, ngige! 


F F5n;/ 
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a U 3 DELL BE Ver ee > a 
* Vierter Auftritt. * — 
Ernſt, Georg, von weitem Seiten 


Eenſt. Um Gottes willen! ich komme doch nicht. zu. hit, » 
 Sofr. ‚Herzlich, willfommen, Here Florbachh 
Ernſt. If die Trauung ſchon vorbei? f * 
Bofr. Gott ſei Dank! ja. Kara a 
— Georg Cfintt Hinten: auf einen ‚Stuhl * Raſen nieder.) 


Ernſt. Armer betrogener Mann! ich. bedaute Sie von. Her⸗ 
zeu — Hauben. Sie, ai) daß ich * des —— * m 
mächtige! — F gi 

Soft. ‚Wie? was? —* da? 


Ernſt. Weil er mir fünftaufend. Thaler ſchuldig ift, und damit 
der Bube, der Sie fchändlih hintergangen hat, feinen mehr 
betrüge. 

Sofr. Betrogen! Betrogen!; «3 32 1% 

Franz. Onkel! liehfter Onkell 

Ernft. Menne mic) nicht fo, Elender! 


Bofr. Zum Henker, Herr Florbach! was fprechen Sie da von 
j Betrug? — und was wollen Sie mit Ihrer Sun, ven fünftau 
fend Thaler? das iſt ja. ein Bettel fuͤr ihn. 


Ernſt. Armer Mann! ich lg, ‚wie, er Sie —— hat; 
zu Ihrem Ungluͤck hab’ ich es zu ſpaͤt erfahren. 


Sofr. Chetig gig zu Bram.) Florbach! forschen Sie, vers 
theidigen Sie © 


Ernſt. hatr ihm den Betrug vergeben; ich ” mich 
feiner bei Ihnen angenommen, wenn ihn Liebe dazu verleitet 
hätte, Aber der Bube hatte den fchändlichen Vorfaz, mit der Ausr 
fteuer davon zu gehn. — GWerneck fezt fich betrübt zur Seite auf einen 
Stuhl.) Hier ift das wahre Teftament meines armen Brudars — 
Fluͤche und Verwuͤnſchungen hat er ihm zum. Erbtheil gelaffen. 

Soft. "Ctieft in heftiger Bewegung.) _ Betrogen! — Halı Böfes 
wicht!. Laßt mich; ich will ihn mit meinen Händen umbringen. 

(Steinau, Amalie und Henriette halten ihn.) 

Amal. Mein Vater! 


Bofr. Mein armes Kind! ich habe dich unglücklich gemacht! — 
Kannft du mir vergeben? 


Amal. Lieber Vater! 





x 
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u. Hofrs ‚Mit meinen Zähnen will ich dich zerreißen, verfluchter 
Bube! was that ich dir, mich fo ſchaͤndlich zu äh rief ich dich? 
lot ich dich? 

Senr. Arme Schwefter! 


Stein. Faflen Sie Eich, lieber Vater! und bedenken Sie nur, 
daß Sie felbft — 


Zofr. Necht fo, macht mir Borrwüirke: macht ‚mir die bitter⸗ 
fien Vorwürfe, ich verdiene fiel — ich allein bin Schul. Ich 
habe mein Armes Kind beinah zu der verdammten Heirath gezwun⸗ 
gen. Ich Rabenvater! ich! 

EIchlãgt ſich vor die Stirn, Steinau und andre halten ihn feſt.) 


Ernſt. Du ſprichſt fein Wort, Verſiockter! was ‚poll. ich ‚mit 
dir machen?  . 


Soft. Laßt ihn Gnigenn, und dann macht Kae Würfel aus 
Pr verdammten falſchen Knochen. — Komm, mein armes Kind! 
Du ande werden; Dafür ‚haben wir Geſetze. Die — iſt 
unguͤltig. 

ei ‚Nein, mein. Vater! das ift fie nicht, — Gott weiß, 
mit je em Herzen ich zur Kirche ging! Sie haben mich zu diefer 
übereilten, Heirath gezwungen; ,— Aber nun: ift; er mein Mann! nun 
hab’ ich vor Angefiht verfprochen, ihn in feinem Truͤbſale 
zu verlaſſen, und ich folge ihm. 


sofr. (mit dem äußerften. Erftaunen.) Was? 
—— ic ſich —* weinend w Fügen.) vun Br Ars 


Georg (der ſich hinten wieder niedergefezt vark; fteht ef '& und 
alle — * ſind in der größten Verwunderung.) 


Hab’ ich recht gehört? — Som, folgen? dem oͤſewicht, 
der fr "aufs Khändtichrte Hintergangen hat? 


Amal. Mic, hat er noch nicht hintergangen, und thut ers, fo 
muß ich mein’ Unglück ertragen; ih hab’ es ja angelobt. 


Bofr. D ich ungluͤcklicher Dann! das ift mein Tod} 
Benr. Schivefler | 


Stein. Sie muͤſſen ja Alles von einem folhen Menfchen 
befürchten! 


Amal. Ich befürchte Nichts, 


Bofr. Mädchen! ich bitte dich! ich beſchwoͤre dich, folge mir! 

— ich will Alles wieder gut machen, — Ich will nur für dich 
leben. — Jede Minute meines Lebens will idy anwenden, das Anz 
denfen des ehrvergeßnen Buben bei dir zu vertilgen. 


| Amel. O mein Vater! Pie fann ich in einem Augenblick bre⸗ 
chen, was ic) kurz vorher im Angeficht des Himmels beichwur ? 


Schröd. W. J. Bd. 28 
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Zofr. Sol ich dir fluchen? ſoll dich mein Fluch bis in dein 
"Grab verfolgen? | 

Amal. Unter der Bedrohung Ihres Fluches mußt ih ihn ja 
heirathen. 

. Kofr. Es ift nicht Liebe für ihm, es iſt Nache gegen mich, 
daß du fo handelt, du undankbares Kind! Bin ich nicht fchon ges 
ftraft genug, meine Ausfichten vereitelt zu fehen? — Soll mein 

Kummer bis ans Grab dauern? 

Amal. Das wird er nicht, das foll er nicht. — Seine Belle 
rung, feine untadelhafte Aufführung wird Ihr Herz rühren; Sie 
werden uns fegnen und unterflügen — und auch Sie. (zu Ernft.) 

Sofr. Nie foll er einen Heller von mir befommen, und wenn 
ih ihn damit vom Tode erretten könnte. Der Boͤſewicht! Alle 
meine —383* hat er vereitelt! — Seinen Vater hat er getoͤd⸗ 
tet, auch mich bringt er ins Grab. 


Amal. Vergebung mein Vater! Vergebung! Er wird ſich beſ⸗ 
ſern, er wird noch Ihre Freude werden. Pin 


Zofr. Zum leztenmal beſchwoͤr ich dich, laß ab von ihm. 


Amel. Ich kann nicht, ich darf nicht. Der Fluch Gottes 
fieht auf entheiligten Geluͤbden. . | 

Soft. (müthend.) Nun fo geh! — bettle und verhungre mit 
ihm! — Nie ſollſt du mein Angeficht wieder fehn! — Auch dein 
Andenken will ih aus meiner Seele vertilgen ! für jede Erinnerung 
an dich will ich mir eine Handvoll Haare aus meinem . grauem 
Kopfe reißen, und fo mein Gedächtniß betäuben.. „geht ab.) 


Ernſt (zu Georg heftig, und heimlich.) Entdeck' dich! 

Beorg (zu Einf.) Ih kann meine Schande nicht ſelbſt 
geftehn. | 

Zenr. Schmefter! dent an das Alter unfers Vaters, ‚mehr ſag 
ih nicht. (geht dem Hofrath nad).) 


Stein. (der fi unterbeffen Kranz genähert, heimlich.) Werden 
Sie —— ‚und dann rechnen Sie auf meine Unterſtuͤtzung. 
(geht Henzietten nad.) 


— 








mr u 
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Fünfter uftrite 
Ernſt, Georg, Franz, Amalie, Werned, Gerichtsdiener. 


n3. Amalie! theure Amalie! überlaffen Sie mich meinem 
Schiefale! ich bin ein Nichtswürdiger! ich kann Ihrer nie wirdig 
werden; folgen Sie Ihrem Bater. 


Amal. Ich werde unfer Band nie löfen, ald durch den Tod. 
Ernſt (deutet auf das, was Franz fagt.) 
Georg (heimlich.) Verſtellung! fort mit ihm! 


Ernſt (zuckt die Achſeln, und tritt hervor zu den Gerichtsdienern.) 
Berfichern Sie Sich Ihres Gefangenen. 


Kranz (wirft fih dem Onkel zu Füßen.) O mein Onkel! kann die 
aufrichtigite Neue Sie zum Mitleiden bewegen — 


Ernſt. Nichts! lauter Betrug und Verſtellung! 


Franz. Was für ein Geſchoͤpf wär ich, wenn das Verfahren 
diefes Engels mich nicht gerührt hätte! Um ihretwillen verzeihen 
fs mir! — um ihretwillen bit! ih Sie um nothdärftige Unter— 

ung» A R 


Ernſt. Dein Bitten ift umfonft. 


Franz. . Es ift ja nicht die Liebe eines Verwandten, bie ich 
erfiehe — das Mitleid eines Menfhen — 


Ernſt. Fort, fort mit ihm! — 


Amal. O wartet noch! — Paflen Sie Sich erweichen, Herr 
Florbach! jo es möglich, daß Sie den verftoßen können, der Ihnen 
nun der Nächfte auf der Welt ift? Wollen Sie e8 auf Ihre Seele 
laden, den zu verderben, der den Weg der Tugend betritt? — ich 
ſtehe für feine Beharrlichkeit, 


Ernſt. Mechtfchafnes Kind! Gott weiß, mein Herz blutet! 
Aber um Ihretwillen darf ich ihm nicht vergeben, er würde Sie zur 
Elendeſten Ihres Gefchlechts machen. Gehn Sie zu Yhrem Vater — 
(man muß es Ernft anfehen, wie fauer es ihm wird, fo ftrenge zu feinz 
nad jeder Rede fieht er Georg an, der auf Strenge befteht.) 

Amal. Rechnen Sie feine Ausfchweifungen feiner Yugend 

u — nun iſt die Zeit der Neue. — Gott! — fann es Ihnen 


ortheil bringen, einen Menfchen ins Gefängniß zu fegen, der Sie 
nicht bezahlen kann? 


23° 
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Ernſt. Ich will ihn beſſern, und das kann ich nur durch Noth 
‚und Elend. A—— 


Amal. Nein, das würde ihn zur Verzweiflung bringen, und 
in der Todesftunte würde Ihnen die Graufamkeit ſchwer auf der 
Seele liegen. — Wir wollen Hunger und Kummer leiden, bis 24 
befriedigt find. Ich fann arbeiten, ich habe Freunde genng, die ſich 
‚meiner erbarmen werden! — feine Freunde fuchen fein Unglüd, 
Ernft wendet fid) nad Georg.) Alles was ich arbeite, oder erbettle, 
ol für Sie fein. — O wenden Sie Sich nicht von mir! — Um 
meinetwillen, um feines Vaters, Ihrer Bruders willen, um Ihrer 
Seele willen, die dort Freude hoft — erbarmen Sie Sich, und 
ftürzen Ste nicht zwei. Menfchen ins Verderben. 


Ernſt (fieht fih unmillig nad) Georg um und ftampft mit dem Fuße. 
Georg tritt hervor, und will reden — ) — 
Wern. (ber unter der vorigen Rede feine Wechſel hervorgenommen, 
und beftändig geweint hat.) Hier find die fünftaufend Thaler, die er 
Ahnen ſchuldig ift, : 
(Ale erftaunen.). 


Ernſt. Was? 


Amal. Werne! Werne! — Gott belohne Sie dafürt O es 
foll Ihnen auch unverloren fein. — Mein Vater wird von unfrer 
Aufführung hören! — Unfre Bitten — Die Bitten meiner Schwer 
fter — Ihre Bitten werden an fein Herz dringen, ex wird uns für 
feine Kinder erfennen. (nimmt Werne die Wechſel aus der Hand und 
zeiht fie Ernft.) Nehmen Sie, graufamer Mann! nehmen Sie! 

. (Georg war unter diefe Rede immer im Begriffe zu ſprechen.) 

Kranz (gibt Werneck den Wechſel zurid.) Mein, Amalie! nein. 
— Hier fehn Sie mich nochmals zu Ihren Füßen, mein Onkel! — 
Mur Ihnen will ich dankbar fein. Ich follte ‘won diefem recht: 
fhafnen aber armen Menfchen Wohlthaten annehmen, da meines 
Baters Bruder lebt? Nichts in der Welt als Ihre Vergebung 
oder Ihr Zorn foll mein Schiefal entfcheiden! — Kann diefe Des 


muth, die meinem fonft fo fremd war, Sie nicht von mei— 
ner Reue Überzeugen, fo — 


(Ernſt hebt ihn auf, und fällt ihm mit Georg zugleich um den Hals.) 
Georg. Mein Sohn! 


Ernſt (zu den Gerihtödienern.) Gehn Sie nur. 
(Gerichtödiener gehn ab.) 


Franz. Weg, Verführer! — ohne dich wär ih nie fo weit 
gegangen. Pi 


Georg (umarmt ipn.) Nimm die Vergebung und Segen. deis 
ned Vaters. 
(Franz fieht ihn erftaunt an.) 
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Ernſt. Endlich, dem Himmel ſei Dank! 
Georg. Ja, mein Sohn, deines Vaters, 
Franz (mie vorher.) Vater? * 


Ernſt. Freue dich, herrliches Weib! 8 ik mei - 
Vater, fein lebendiger Water. @ 2 = ft mein Bruder, fein 


Amal. 1 rs mögticht 
Wern. O herrlich! 
Franz (noch immer erſtaunt.) Water?" 


Seorg. Sieh es an meinen Thraͤnen, daß ich's bin, und 
erroͤthe, daß du den Vater ſo lange in mir verfennen fonnteft. 


Stanz (zu feinen Fügen.) Vergebung, Vater! Vergebung! 


— Cim Abgehn.) O wein Gott! welche gluͤckliche Ver⸗ 


Sechster Auftritt 
Amalie, Georg, Ernſt, Franz. 


Georg. Ja, ich vergebe dir, dank es dem vortreflichen Weibe, 
das dir Gott gab. Sei ihrer wuͤrdig, und alle meine Wuͤnſche 
ſind erfuͤllt. 

Ernſt. Franz! dir iſt ein Weib zu Theil geworden, die der 
Stolz und die Ehre ihres Geſchlechts iſt; die die Welt lehrt, was 
Ehe ſei. 

Franz. O mein Vater! — mein Onkel! — Amalie! — koͤnnte 
meine Schaam, koͤnnten meine Thraͤnen Sie uͤberzeugen — 

Amal. Ich bin überzeugt, wir werden gluͤcklich ſein. — Ihren 
Segen mein Vater! — 

Georg. Möge er tauſendfaͤltig an dir erfüllt werden, meine 
Tochter! x 


Amal. Mein Onkel! 

Ernſt. Gukes Kind! vergieb mir, daß ich. dich fo lange gequält 
Habe. — Es hat mir wahrhaftig weh gethan — 

Amsl. Da koͤmmt mein VBaterl — o nun noch feine Aus 
föhnung. 


358 Kirnderzucht,“ Act IV. 


Siebenter Auftritte 
| Bofrath, Benriette, Steinau, Werne. 


ofr. Was Teufel find das für nene Hiftorin? — Das foll 
RR, una fein? wie ift das möglich? ® e 


‚Georg. Noch vor wenig Augenbficken hätt ich mich um keinen 
Preis dazu befannt, aber jezt von Heizen, 


Ernſt. Verlaſſen Sie Sich darauf, Herr Hofrath! er iſt mein 
Bruder. | 


— 


Bofr. Nehmt mir's nicht Abel, ihr Herren, daß ich heute Tho— 
mas bin, denn mir find verdammte Streiche gefpielt worden. — 
Welches von den funfzig Teſtamenten, mit denen man mich zum 
Narren hielt, ift das rechte? 


ns Das, welches ihn zum Erben einer halben Million 
ma ts x z 


Ernſt. Dafür bürg ich mit meinem Vermögen. 


Bofr. Schriftlih? 
Ernſt. Und augenblicklich. 


Bofr, Iſt ein Wort. Noch einmal, Ihr Herren! nehmt's 
nicht übel, daß ich ungläubig bin: es ift fonft meine Art nicht, — 
Alfo willtommen von den Todten, Herr Florbach! 


Georg. Es ſteht bei Ihnen, Herr Hofrath, mich. völlig in’s 
Leben zurück zu bringen. (nimmt Franz und Amalien bei der Hand.) 
Erkennen Sie fie für ihre Kinder? — 


Sofr. Cumarmt ihn.) Bei Gott! von ganzer Seele! und warum 
folft’ ich nicht? da der Betrug, der mir fo fehmerzlich war, mehr 
von Ihnen, als von ihm herkam. 


Georg. Glauben Sie indeffen nicht, daß er ſchon jezt die voͤl⸗ 
figen Rechte meines Sohnes genießen fol. Erft muß er drei Jahre 
die deutlichften Proben feiner Nechtfchaffenheit ablegen. Weit mehr 
als er würde dieß edle, vortreflihe Kind mich vefümmern, wenn ich 
fie durch ihn unglüdlich gemacht hätte. 


#73 oder das Teſtament. 359 
Zofr. Nun, Wildfang! an dir liegt es, uns zur gluͤcklichſten 

Familie zu machen. re a ek 

U Stanz. DI Unne ih denied 


ofr. Beide feid Ihr aber an feinen Ausſchweifungen Schuld, 
ah ‚Heren Brüder! — Lernt von mie Kinder erziehn. _ Seht ein: 

al die firen Mädchen an! fo wie fie laufen fonnten, haben gute 
und böfe Worte, Ruthen und Geſchenke bei ihnen abgewechfelt — 
aber immer zur rechten Zeit. 


* Zenr. Pfui, Papa! an unſerm Hochzeitstage von Ruthen zu 
ſprechen! 
Zofr. Ach lieber Himmel! da fährt mir mein zweiter Lieblings⸗ 


mwunfch wieder durch den Kopf, den ich nun fo leicht erlangen konnte. 
(fie drängen ſich alle um ihn.) 


Georg. Der wäre? — 


Bofr. So wie wir hier find — eine Familie auszumachen, bei 
einander zu wohnen, zu leben, und zu fterben. 


Georg. Da haben Sie meine Hand drauf, der Wunfch 
war aus meiner Seele geftohlen. Eine furze Reife nach London, _ 
meine Handlung aufzugeben, dann foll mich nur der Tod von Ihnen 
- trennen, 


Soft. Und Sie? 


Ernſt. Sch bleibe Hei meinen Gefchäften, ich mag fein unnüßer | 
Bürger der Welt fein, Becken, x ® 


Sofr. (zu Georg.) Das war ein Stich, und der galt uns, 

Ernſt. Keinesweges. So bald ich in Ihr Alter komme, und 
dazu hab’ ich wohl noch fechs oder acht Jahre Zeitz dann will ich 
Ihrem Beifpiele folgen. 


Stein. Folgen Sie dem meinigen. Auch ich denke fernerhin 
mein Amt zu verwalten, und doch hier zu wohnen, 


Bofr. Geiz, der leidige Geiz! 
Ernſt. Um Sie vom Gegentheil zu überzeugen, fo foll von 
nun an aller Ueberfchuß meiner Handlung diefem braven jungen 


Menfchen zu Gute fommen. (er nimmt Werne in den Arm.) Er 
foll mein Sohn fein, damit er genauer zur Familie gehöre, 


Wern. Herr Florbach! 
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Vorrede des Herausgebers. 


Die erſte in dieſem Theil enthaltene Komödie: Glüd 
beffert Thorheit, eine Nachbildung des Chapter of 
aceidents der Miß Lee, Fam 1782 in Wien, wo Schro⸗ 
der den Gouverneur fpielte, in Hamburg und Leipzig auf 
die Bühne; an Iezterem Orte gefiel es, nach einer Nach 
viche in der Berliner Theat, Ztg., und man nahm es an 
den beiden erfleren Orten gewiß noch beffer auf, da man 
in ihnen überhaupt am meiften auf Schröders Arbeiten 
einging, und befonders fein eignes Spiel den Erfolg jedes- 
mal ficherte, 

Diefer Drud ift nach dem Wiener (bei Wallisheufer, 
1802) beforgt, Gegen einen zweiten, Der unter dem 
Titel: „Die Zufälle, von Leonhardi überfezt, neu bearz 
beitet von Schröder, Berlin, 1782 ꝛc. bei C. &, Stahl 
baum’ erfchien, hat Schröder in dem Hamburger Corz 
zefpondenten proteftirt, und dieſe ziemlich getreue Ueber— 
feßung hat auch nichts mit Der Schröderfchen, mit gez 
wohnten. Geſchick gefchriebenen Bearbeitung gemein. 
Die Zufälle wurden 1781 in Berlin aufgeführt und 
fielen duch, zwar, wie Die Lit, und Theat. Fig. von Dies 


ıv ETF 


fem Jahre meint, wegen der Aufführung und des nieder 
ſaͤchſiſchen Dialefts, in dem die beiden Domeftifen Emi⸗ 
liens reden, (auch im Originale ſind dieſe Stellen im 
Volksdialekt); abgeſehen davon möchte aber die That: 
fache, daß die woͤrtliche Heberfesung in Deutfchland miß⸗ 
glüdte, Die, Schröderfche Bearbeitung das Jahr darauf 
gefiel, Der fchlagendfte Beweis von Deren Werthe fein; 
und der Berfaffer der Zufälle glaubte wohl hernach feinem 
Buche einen befferen Abfas zu verfchaffen, wenn er fäljch- 
licherweife Schröders Namen davor druden ließ. Wie der 
Umftand zu erffären, daß beide Komödien faſt Diefelben 
Perfonennamen haben, ift nicht von Wichtigkeit. "Der 
Berfafferin Des Driginales hat man in England und 
Deutfchland, um ihr Verdienft zu fehmälern, den Vor⸗ 
wurf gemacht, als wäre das Stüd zum Theil nichts ande⸗ 
res als Diderots pere de famille; doch wenn auch Dis - 
Derot vielleicht Die Idee dazu mit veranlagt hat, fo beging 
fie doch ficherlih an ihm in den ernfthaften Partien fo 
wenig ein Plagiat als in den fomifchen an Moliere, 

Die Wanfelmüthige, oder Der weiblide 
Betrüger ift ziemlich treu und nur bie und da aufge— 
raumt Colley Cibbers fünfaktige Comödie She would and 
she would not, or the kind impostor.. Schröder 
hat einen anderen Schluß gewählt, Die Liebe der Eng- 
länder zu oder ihre Stumpfheit gegen Anftößigkeiten geht 
fo weit, daß Henriette mit Sophien wirklich Durch Prie— 
fterhand verbunden wird, womit Cibber bezweckte, bei der 
von erfterer felbft zuerft veramlaßten Entdedung, daß fie 
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nicht der Baron Tannen ſeh, ſolle es voͤllig in ihrer Ge⸗ 
walt ſtehn ihrem Bruder Sophien zu geben, Denn der 
Bater, im Wahne ‚ fie fei doch ein Mann, geſteht es na⸗ 
tuͤrlich gern ſchriftlich zu, wenn er nur feine Tochter nebſt 
ihrer Austattung ans den Händen des angeblichen Betruͤ⸗ 
gers ertetten kann, der dies ihm Dagegen unbegreiflicher⸗ 
weife verfrricht, da fie doch als angetrantes Weib unwie⸗ 
derruflich (das Stuͤck ſpielt in Spanien) ihm zugehoͤrt. 
Dieſer Mißſtand der Trauung iſt zwar bei Schröder geho⸗ 
ben und es iſt angenehm, im Deutſchen nicht die Gerichte 
ſich in's Spiel miſchen zu ſehn, fo wie Durch des Barons 
Bater, Der, ſtatt des Juſtizraths Neffen im Original, 
als Zeuge für Die Identitaͤt der Perſon des Barons mit 
feinem Namen dazukommt, der Schluß gefälliger wird, 
indem der Alte beiträge, den Juſtizrath zu befänftigen 
uud im Guten zu bewegen, Ohnedies wiirde Durch den 
ganzen Betrug, der im Englifchen zwingende Kraft hat, 
nichts erreicht fein, Aber Diefe leztere Betrachtung drängt 
fih im Deutſchen zu ſehr auf und ironifirt Die Komödie, 
indem fie fich beinahe felbft aufhebt und zu nichts geführt 
hat, als was auch von ſelber haͤtte gefchehen koͤnnen. Es 
fallt auch auf, daß man bei Schröder Hentietten gar Feine 
Anſtalten zu einem Schlüffe machen fieht, fondern Diefer 
„blos zufällig Durch Die vorher nicht angekündigte Ankunft 
des alten Barons herbeigeführt wird, fo. dag man gar 
nicht weiß, wie Henriette ohne fie, Die ihr gleichfan aus 
den Wolfen herab zu ftatten koͤmmt, ein Ende hätte herz 
beiführen wollen. 


yı Borrede 
Das Stid ward 1782 in Leipzig und Wien, wo 


Schröder den Vater, feine Frau Se so, mit 
Beifall aufgeführt. 


Der eiferfichtige FREE. ie FIR * 
loux sans amour, von Schroͤder ganz umgeſchmolzen und 
‚aus 5 in 3 Alte zuſammengedraͤngt, was unerlaͤßlich 
war, wenn es regeres Intereſſe erhalten ſollte, als die ge⸗ 
dehnten franzoͤſiſchen Verſe gewaͤhren. Es ſcheint mir auch 
in der Handlung manches im Deutſchen beſſer menagirt. 
Die Komoͤdie laͤßt uͤbrigens ein wenig kalt und hat, außer 
in Wien (Schroͤder Baron), auf den deutſchen Buͤhnen, 
wo man ſie ſeit 1782 ſah, ja ſelbſt in Paris nicht 
ſehr zugeſagt. Es kommt alles auf die Rolle des Eifer— 
ſuͤchtigen an. Im Allgemeinen hat Schroͤder fuͤr die fran⸗ 
zoͤſiſchen Komoͤdien, die er in's Deutſche uͤbertrug, weniger 
als fuͤr die Engliſchen gethan. Dieſe fuͤgen ſich mehr als 
jene in unſere Nationalitaͤt und in unſere Anſpruͤche an die 
Bühne, und es iſt gewiß leichter, Die engliſchen Ausgelaſ⸗ 
ſenheiten und Unarten zu entfernen, als das Eis Des fran⸗ 
zoͤſiſchen conventionellen Tones aufzuthauen, oder den ab⸗ 
geſchliffenen Charakteren, die ſcheinbar gar bequem fuͤr 
den Ueberſetzer ſind, Eigenthuͤmlichkeit zu verleihn. 


Die Vorzuͤge des Faͤhnd richs, Schroͤders erſter 
Originalkomoͤdie, laufen wohl nirgendwo Gefahr über die 
etwas aͤngſtliche Moral, ungenuͤgende Motive und etwa 
den Verſtoß uͤberſehen zu werden, daß der Faͤhndrich in 
den Verdacht kommen kann, einen Loͤffel geſtohlen zu 
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‚haben, der zu viel Bedeutung in feinen die Entwidelung 
herbeifuͤhrenden Folgen erhält, Die vier Charaktere, Des 
Barons vornehmlich, des Hauptmanns, Faͤhndrichs und 
Doktors find eigenthimlich und fo wirkjam gegen einander 
‚geftellt, daß das Schaufpiel durch fie wohl noch auf lange 
Zeit. die Theilnahme eines jeden Publikums feſſeln kann. 
‚Es wird noch jezt auf mehreren Bühnen. gern gefehen und 
‚war ſonſt Lieblingsftüc, feitdem es Schröder 1782 mit 
‚außerordentlichem Beifall, und nach langem Streite 
‚mit dem Iheaterausfhuß auf die Bühne brachte, Der es 
eigentlich. mur Deswegen nicht wollte aufkommen laffen, 
‚weil, wenn Schröder einmal Wien verließe, Niemand ihm 
als Hartwig nachfpielen Eönne, Es hat auch in Italien und 
anderen Ländern hernach Die befte Aufnahme gefunden, — 


In der Bearbeitung Des Ringes nach Farquhars: 
‚constant couple, or a tripto the jubilee, in Uebertra⸗ 
gung der Szene auf Deutfchen Boden und deingemäßer 
Rationalifirung der Charaktere Des Stüds hat Schröder 
fein Talent auf das glänzendite an den Tag gelegt. Die 
Fabel der Komödie iſt zwar Diefelbe geblieben, Schröder 
bat aber durch Entfernung einiger Nebenperfonen, Deren 
Dafein im Deutjchen duch ganz andere vielleicht ſchwer 
aufzufindende Gründe hätte gerechtfertigt werden muͤſſen, 
um zum Vortheile des Stüds zu gereichen, Die Handlung 
vereinfacht und Dadurch Raum gewonnen, Die Hauptcha⸗ 
raltere forgfältiger auszuführen, Wefentlih wird dadurch 
Die komiſche Kraft mancher Szene, 3. B. der erhöht, wo 
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Klingeberg ſich Henrietten zu heirathen entſchließt und dem 
alten Holm dieſen Entſchluß mittheilt. Und wenn Schroͤ⸗ 
der nach ſeinem Verfahren dagegen. wiederum hie und da 
einige Laͤngen hervorbringt, ſo ſcheiden ſie ſich ziemlich von 
ſelbſt von dem Stuͤcke ab und fönnen bei der Aufführung 
leicht hinweggelaſſen werden, Die weiblichen Charaktere, 
befonders ältere und Kämmermädchen werden nur fo oft zu 
Eleinlich und widerlich gemein, “Der leider auch wohl mit 
durch Kogebues unwuͤrdige Arbeit berihmt gewordene Cha⸗ 
rafter des Klingsberg verdankt Schrödern das meifte feiner 
Bortrefflichkeit zur Buͤhnendarſtellung. “Er hat ihn mit 
ungempiner Feinheit entwidelt, und wie Föftlich iſt · nicht 
der Gedanke allein, ihn die Darring, die er fuͤr eine 
Kupplerin nimmt, bei der Baronin treffen zu laſſen, und 
dadurch, während er fich fo ficher fühlt, fo tief zu embaraf- 
fire, Digfe Verlegenheit aber gar nicht aufgehen zu laffen, 
fondern gleichfam in der weit ärgeren Beſchaͤmung bei der 
Darring, wo man das Unmsögliche möglich werden und 
den vollfommenften Roud die Contenance verlieren fieht, 
mit zur umfaffen, Mit folchen Situationen laſſen fich auf 
der Szene Wunder thun! Im Driginale ift die Baronin 
nicht vermählt, fondern durch einen Oxforder Studenten 
entehrt, wonach zwar manchem die Treue des Mannes 
preiswuͤrdiger ſcheinen kann, die That aber um ſo ſchaͤndli⸗ 
cher wird, indem die Umſtaͤnde, unter denen er Die Ent— 
ehrte nicht heirathet, nicht gehörig erwiefen find, Durch 
die Ehe erhält Das Unglük des Paares einen Ernſt und 
eine Wirde, Die mwohlthätig auf Das Ganze wirken 
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‚Der * ward 1783 von —— mit ielem Bei⸗ 
fall in Wien auf die Buͤhne gebracht und hernach überall 
gern geſehen ʒ er felbft fpielte den alten Holm und Brock⸗ 
mann den Klingsberg ‚ 1785 übernahm er dieſen — —*— 
ter mit ungetheilter Zufriedenheit TEE WERNE: 

"Die angluͤckliche Heirath, nach Isabella, or 
the fatal mariage, tragedy i in 5 acts by Southerne, 
iſt eigentlicher Drama als Tragoͤdie und zerfällt von felbft 
in die 3 Akte, die es bei Schröder nach den Hauptzuſtaͤn⸗ 
den bat. Southerne bat den Zten und Schlußakt mit Ge= 
walt zu dreien ausgedehnt. Doch wohl nur um der Thea⸗ 
terheldin zu feiner Zeit (fir Die er es vielleicht fchrieb) Ge⸗ 
Vegenheit zu geben, ihre Kunſt und gute Lunge zu bethaͤti⸗ 
tigen, Denn es ift zu unnatuͤrlich, den todtgeglaubten 
erften Gatten nach feiner Rückkehr drei Akte hindurch ſter— 
ben zu fehen, Es ift zwar wie die Ausgabe nach dem 
Prompters-book zeigt, bei der Vorſtellung manches, 
befonders in der Rolle der Ifabella, worin in London fpd= 
ter die berühmte Siddons glänzte, weggelaffen worden; 
Doch reicht Dies bei weitem nicht fo, wie Schröders Verkuͤr⸗ 
zungen zu. Es ift im Original wirflih, als würde der 
Autor felbft mit der Heldin toll, daß er Diefe ohne Grund 
den erften Gatten, dann auch fich ſelbſt will erftechen laſ⸗ 
fen, und es macht ein unheimliches Gefühl, den Zurüds 
gefehrten fo lange in dem fremden Haufe verteilen zu 
fehen, ohne dag das Ende herbeigeführt wird, Schröder 
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bat dies ſehr gut abgeſtellt. Die Abſcheulichkeit Claudio's 
mildert er dadurch, Daß er ihn nicht Pedro's Bruder fon- 
dern fein Better fein laͤßt; auch ift es menfchlicher mit uns 
werfahren, daß wir das Hochzeitfeit nicht, wie im ‚Engli- 
chen vor, Augen ſehn. Es iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß 
Schroͤders Stuͤck faſt noch weniger Ruhe hat als das Eng⸗ 
liſche, indem er in den erſten beiden Alkten die Leidenfchaf- 
ten noch mehr ſteigerte und breiter arbeitete als Southerne, 
weshalb auch vielleicht bei Schroͤder geſtrichen werden muß, 
wenn das Stuͤck auffuͤhrbar werden ſoll. Aber im Origi⸗ 
ginale ſind die Freuden des Hochzeitfeſtes kein Ruhepunkt, 
weil das bloße Auftreten Iſabellens ſie geſpenſtiſch aufloͤßt; 
und die oͤftern Geſpraͤche der Bedienten ſtoͤren nur, weil 
ſie zu unbedeutend ſind, und eben dadurch peinlicher ſtim⸗ 
men, als waͤren ſie gar nicht da. Dieſer Mangel an 
Ruhe im Stuͤck muß der Auffuͤhrung ſchaͤdlich ſein, denn 
es hebt faſt die Wirkung der einen Szene die folgende 
jedesmal auf. Schroͤder hat gefühlt, Daß Iſabellens Ja— 
wort im Originale zu vorſchnell iſt, und deshalb Die Todes- 
angft. um ihr Kind dazu mitwirken laffen, indem Claudio 
ihr vorftellt, Ddeijen Leben werde von dem alten Grafen bes 
droht, und Villeroy fei der. einzige, deſſen Schuß es fichere, 
Iſabella muß immer die Ahndung haben, ihr Mann lebe 
noch, und ich kann nicht glauben, daß das Stuͤck etwa 
eben dadurch follte tragifcher werden, wenn der Engländer 
abfichtlich hätte in den Charakter Jfabellens eine Schwäche 
gegen Villeroy ironifch andeuten wollen, - Es wird eine 
Fraze aus Der Tragödie, wenn ihre Liebe zu ihrem erſten 
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Manne vermindert und nicht untheilbar und umendlich ift. 
Im Originale kommt der erſte Gatte erſt am zweiten 
Tage der Verbindung at, wo das neue Paar nicht wie 
bei ‚Schröder, der die erfte Nacht ſchon durch die Reife 
Villeroh s ſtoͤrt, blos getraut, ſondern wirklich vermaͤlt iſt. 
Schroͤder traf dieſe Aenderung aus Zartgefuͤhl, erreicht 
aber noch einen andern Zweck damit. Eine katholiſche, 
nur durch Trauung vollzogene Ehe (matrimonium non 
consumatum) ift trennbar/ wenn das Paar durch Zeu⸗ 
gen beweiſet und beſchwoͤrt, daß es keinen Augenblick allein 
geweſen iſt, beſonders bei dem Umſtande, dag ein frühes 
rer Gatte zum Vorſchein kommt, aus deſſen Ehe Kinder 
am Leben. Sonach wird die Kataſtrophe durch den Tod 
Pedro's kraͤftiger und conzentrirt, und tritt nicht eigentlich 
ſchon im zweiten Akte durch die Heirath ein, ſondern zeigt 
ſich fchärfer als Folge des väterlichen Fluchs und Frevels 
an der Kirche umd gebrochenen Eides. Die Sprache des 
Stuͤckes iſt kraͤftig und gut, wie man fie auch im Spieler 
wiedertrift. Die ungluͤckliche Heirath erſchien zuerſt 1784 
auf der Buͤhne in Wien, wo ſie aber ſo wenig wie in 
Berlin 1787 (Fleck gab den Pedro daſelbſt) großen Bei⸗ 
fall fand; wahrſcheinlich war die Hauptrolle, auf die doch 
alles ankommt, vergriffen und ſchlecht beſezt. In Wien 
war Schröder Antonio, in Hannover 1785 Pedro, — 
Stille Waffer find tief, nah Beaumont und 
Fletchers Rule a wife aud have a wife. 
Unm ſo gediegener die alten englifchen Komödien aus 
Shakeſpear s Zeiten find, um fo ſchwieriger ift auch ihre 
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Bearbeitung „.erftens, Da der Ueberſetzer A Ta hauteur des 
Dichters ftehen muß, und zweitens, da die Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten jener Zeit. und Bühne, Die, Shakeſpeare auf das in⸗ 
nigfte mit dem Weſen des Stuͤcs verſchmilzt, ‚bei-feinen 
Zeitgenoſſen meiſtens willkuͤhrlich und zufaͤllig erſcheinen. 
Dadurch ward Schroͤder gezwungen, indem er den meiſter⸗ 
haften Plan dieſer Komoͤdie beibehielt, doch die Szenen 
ganz neu auszuarbeiten, und er hat gleich beim Beginn 
Gelegenheit veraͤndernd einzugreifen, da er den Baron 
Wiburg auf Veraulaſſung der Verwandten der Baronin 
kommen und den Verſuch wagen laͤßt ſie auf die Gefahr 
bin, fein Lebensgluͤck zu vernichten, zur Vernunft zu brin⸗ 
gen. Daß ex ſie liebt eh er fie kennt, und daß er die ſtreug⸗ 
ſten Grundſaͤtze von Ehre hat, bei denen er nie etwas Un⸗ 
wuͤrdiges thun kann, iſt zu ſeiner Rechtfertigung bis zum 
Erfolge des Wagſtuͤcks genug, und ich habe nie begreifen 
koͤnnen, wie Mancher Zartgefuͤhl durch die Heirath beleidigt 
ward. Im Originale kommt Wiburg von ſelbſt, und 
man hoͤrt nichts von ſeinen eigentlichen Verhaͤltniſſen und 
Geſinnnungen. Sein allmaͤhlig beſtimmteres Auftreten hat 
Schroͤder beſſer als der Dichter geſteigert. Und beſonders 
dadurch erreicht er viel, daß er zugleich die vor Zorn und 
Verachtung außer ſich gebrachte Frau in Gegenwart Anz 
derer zum Nachgeben zwingt, weil fie klug genug ift, einzu= 
fehen, daß fie nichts befferes thun kann, Der Onkekift eine 
Figur, Die fich fehr gut in das Spiel ſchickt und Die man 
im Driginale vermißt, wo Niemand. die ftolze Frau war= 
nen kann, die er, gleichfam ‚Die Vergeltung praͤludirend, 
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hoͤhnt, und perſiflirt. Perez und Eſtifania und Wallen 
und Antoinette, ſo wie Rehberg und Cacafogo, der 
Hauptmann und Don Juan halten ſich fo ziemlich die 
age, wiewohl dieſer zulezt einwenig militairifcher follte 
gehalten fein, Herzöge, Die nicht regieren, kennen wir in 
der Kegel nicht, und ein regierender Herr, wenn er aufs 
tritt, hat, er mag noch fo winzig fein, Doch eine Art von 
Nimbus um fih, der die Szenen nicht zugelaffen hätte, fo 
wie fie find, Daher half fich Schröder damit, den Fürften 
durch ein Fammerjunkerliches Organ zu fubftituiren, das, 
wie das Beiwort gibt, allerdings Fein poetifches ift. Daß 
die Baronin fchon in der Szene mit dem Onkel im dritten 
Akte Daran denkt, fich mit dem Fürften zu helfen, ift ein 
Berftoß, daß fie es am Schluffe in einen Augenblicke der 
böchften Erbitterung wirklich thut, ift auf Die Spiße ge= 
trieben, aber es wirkt und ſchließt; im dem einzigen 
Worte liegt gleichfam ihre ganze Krankheit, Die ihre geſunde | 
Natur gewaltfam heranswirft, indem fiefich felber heilt, Im 
Englifchen dürfte der Prozeß der Heilung vieleicht etwas 
zu kurz fein, Die Heilung: ift ziemlich dieſelbe, denn als 
Margarita im 5. Akte zuerft mit Leon auftritt, ift ihre 
ausgefprochene Ergebung und Freundlichkeit nur gebroche- 
ner Muth) und Berftodtheit, und Verſtellung, nachdem 
der fcheinbar verwundete Herzog ins Haus gekommen ift. 
Erft’als fie, nachdem er die Lift durchſchaut, vor ihm nie: 
derkniet, ift Die Neue und Befferung wahr und vollendet, 
und es bricht auch der Stolz und Eigenfinn, Cacafogo 
follte nicht geftraft werden, weil ex zu gering dazu ift, und 
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die Beſtrafung des Herzogs macht keinen Effekt. Ueber⸗ 
haupt iſt Diefer Schluß im Deutfchen unbrauchbar, Im 
Allgemeinen bin ih ganz für. Schröders Bearbeitung, und 
jede Vorſtellung, die ich von ihr fah, hat mich von Anz 
fang bis zu Ende intereffirt, und in einer fortwährenden 
Spannung erhalten, Die der Schluß befriedigend loͤßt. 

‚Schon 1774 ward eine Ueberſetzung dieſes Stuͤcks in 
Hamburg unter dem Titel der befte Mann gegeben, Die 
in Schmide’s englifchem Theater fteht. Schröder und feine 
Schweſter, Charlotte Adermann, fpielten Perez und Efti- 
fania mit Beifall darin, Als erfterer feine Bearbeitung 
1784 auf die Wiener Bühne brachte, gab er den Wiburg, 
fehrte aber fpäter zum Perez zuruͤck. Das Stuͤck ward in 
Wien fehr günftig. aufgenommen und. hat ſich bis auf uns 
fere Zeit überall, wo es gegeben ward, Beifall verfchafftz 
wie es denn wohl nimmer auf dem Deutfchen Theater ver- 
alten kann. 

Das Heine Nachipiel: Der vernünftige Narr, 
nach Patrat, fcheint Die wigigfte Variation über das feither 
öfter verfuchte Thema deſſelben. Das Driginal (le fou rai- 
sonnable) ift mir unbefannt; Die Bearbeitung , die zuerft 
1784 in Hamburg gegeben ward, mwahrfcheinlich ganz 
getreu, Gefallen muß fie wohl haben, da Schröders 
Spiel als Bladhead berühmt geworden ift, 
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Gluͤck beffert Thorheit. in Luſtſpiel in fünf Aufzigen, 


Die Wankelmüthige oder der weibliche Beträgen 
Ein Lufifpiel in drei Aufzüge =» . — 


Der eiferſuͤchtige un Ein Luſtſpiel in drei Auf 


zuͤgen. . . . . 
Der Fähndrich, Ein Suftfpiel in drei Aufzügen. Hi 
Der Ring. Ein Luftfpiel in fünf Aufzͤgen. - 
Die unglädtiäe Heirath. Ein Zrauerfpiel in fünf Auf 

zuͤgen. 


Stille Waſſer ſind tief. Ein Luſtſpiel in vier Aufzuͤgen. 


Der vernuͤnftige Narr oder Keiner verſteht den 
Andern. Ein Luſtſpiel in einem Aufzug, 
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Graf von Glimar. 

Karl von Glim ar, deſſen Sohn. PIC 

Säuokeriue bon Barlewftein) 1 Graſen Schweher. 16 1 () 

Wilhelm von Ringftern, Hauptmann, des Grafen Verwandter. 

Sophie von Blüman, eine Waife, vom; Grafen erzogen, heimlich mit 
Ringftern vermählt. 

Graumann. N 

Emilie . 

würbwead,, 2 Up Pilnmgs Erägh. der grmginfiyn Bauern: 

Peter, ſprache. 

Philipp, Bedienter des Grafen. 

Andere Bedienten des Grafen. 





fie Lufıme 


‚Ein Saal im des Grafen. 


Erſter Auftritt. 


—— von Zartenſtein fist an einem Tiſche, einen Burf 
i in der Hand, 


Ale Ainapeit des Menfchen iſt Thorheit! Gott weiß ob's ein 
Kind oder ein Narr gefagt Hat, aber. wahr ift’s. Mag nuͤzt num 
mein Plan? Wer zum Henker, konnte fich’s einbilden, daß die Leute 
auch Er machten, und der Herr Vater einen eben. fo. dummen, 
als der Here Sohn. Dem Himmel fei Danf, daß ich noch zu rechs 
ter Zeit gefommen bin, ihre Plane zu vereiteln,. und meinen durchs 
zufegen. a — 


Zweiter Auftritt 
in Bedienter Z Gouverneur. 


Gouv. Kalle mir eine Pfeife Tabak. 

Ded. Fräulein Sophie will aufwarten. 

GBouv. Cfür ſich) „Hol fie der Henker! die — das größte 
— in meinem Plane. Claut.) Was will fie denn? 
* Fragen, ob der Herr Gouverneur nichts zu befehlen 
haben? 


Bouv, Was ich beſehlen möchte, thut fie doch: nicht, 
Bed. Auh der Hauptmann von Ringftern will die Ehre 


Gouv. Sie mögen fommen. (bev Bebiente maät die Zpüre auf.) 
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Deirtter ‚AuTtiridve’ 
Gouverneur, Sophie, Ringftern. 


Sophie. Guten Morgen, Herr Gonvernenr! 

Gouv, Cverdrießlich.) Guten Morgen; 

Ringft. Schon von den Befchwerlichkeiten der reife erholt? 

Bouv. Bis aufs Podagra. Das hat ſich Hier vor lauter Aer⸗ 
gerniß verdoppelt, 

Sophie. Aergerniß? — Ich hoffe doch, daß der Here Gouver⸗ 
neur gehörig find bedient worden? — 

Gouv. Ya, ja ganz gut. — Wie gehts denn zu, daß mein 
Schwager und Neffe nod) nicht da find? Das Landgut liegt ja 
nur vier Meilen von bier. 

Sophie. Alle Augenblicke vermuthe ich ſe. 

nr Wie kommts, — richt mit aufs Land gegans 
„= ind In > age 

‚Sophie. Cine Unpaͤßlichteit U ! 

ern "Des Grafen Freude aid aherotdenſch kin, © 
nach ci einer’ fo langen: Abweſenheit von 16 Jahren wieder. fehen.: 
Bond.“ Wer weiß! — denn er hat“mir da einen Plan gemacht, 
den ich nimmermehr billigen werde. * Sie fü nds alſo ‚Fräulein, die 
meinen Neffen beitathen will; 5 

Sophie. Ich habe in dieſer Sache feiner Willen der Herr 
Graf —2* Vaterſtelle bei mir, und meine Pflicht iſt, ihm zu 
gehorſamen. 

Gouv. Sie gehorſamen aber herzlich gern? 

Sophie. ugs Herr Gouverheur! 

5 ouv. ja, es if “Fine üble Partie für ein armes 
räulein. 

Sophie. rap: ift keine Schande J 

Gouv. Wiſſen Sie denn * —* mein Bi fie * ‚die 
feiden kann? ua 

Sophie, So? BEER 

.Goups Würdier fonft-ein * dielerre Haben? 

Sophie «ganz kalt. Ein anderes Liebesverſtaͤndnißfd? 

Goiw. Ja, ja, mit einem Landmaͤdchen, das er: waheccheinich 
entführt hat! ; 

Zophie⸗ Es iſt wohl möglich: | ui. ame 

GBouv. Zum Henker, und dabei find & fo. ‚gleiche tig? 
Das ift eine ſonderbare Art von Liebe, die Sie zu meinem Neffen 


tragen. 4 hr ei j ar 
Sophie. Ich fenne dur Seporfant gegen den Grafen. 
ouv. Hm, Hm! 


Ringft, Und woher könnten fie diefe Nachricht — 

Gouv, Da, durch einen Brief ohne Unterſchrift. 

Ringft. In dem alle find Sie wirklich in einer — 
Lage, Säulen? 

Gouv. An der vortreflichſten Rage, ſobald Sie wollen. 
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d  Sophien ‚Und ‚was. kann ich thun thun het a ehr 
- GBouv. Meinen Neffen nicht — i ——— 


bie, Und der Graf? — N 
v. Den will ich. wohl. herum fenten. — - Der Henter! da 
fährt mie ein Plan durd..den. Kopf! — — waͤret ein Paar für 
— habe nichts, als Gage; Fräulein S Bi 
Ich habe nichte, a meine age; - Fräulein Sophie 
hänat von der Güte ihres Schwagers ad — 

Souv. „Mein. Geld hat freilich feine: Befiimmung — Aber 
wenn das meinen Plan durchfegen kann, ſo ur nicht für eine 
gute Ausfteuer. (für fih.) Cs bleibt meiner ilie doch noch 
genug. 
Ringft. Ach zweifle an des Grafen Einwilligung, 

‚GBouv, Heimlich, heimlich — laßt Euch in Een Stille — 

Sophie. Nein, Herr Gouverneur. — Können Sie des Grafen 
Erlaubniß erfangen, fo will ich mich Ihnen zu Siebe entſchließen 
dem Herrn Hauptmann mein Hand zu geben. 

Souv. ‚Mir zu Liebe? (tritt zwiſchen beide.) Seht mich 
Fr * Macht. mir nichts weiß — zwifchen Bas iſt ein Ver⸗ 
dni 

Sopbie. Da ich bereit bin, Ihren Neffen zu heirathen? 

Gouv. Gornig.) Daraus wird nichts, nun und nimmermehr. 

Ringſt. (ziept ihm bei Seite.) : Creifern Sie Sich nicht,. Herr 
Gouverneur — Sie fürchtet fich blos vor der Verbindlichkeit gegen 
den Grafen zu handeln, Verſchaffen Sie feine Einwilligung; ich 
ftche für die ihrige, 

Gouv. Pin, Fräulein, das zeigt eine fehlechte Erziehung, 
einen Menfchen heirathen I. wollen, der Sie nicht leiden kann. 


— 
———— * 


Bierter Auftritt 
— Philipp in Stiefeln, Vorige. —* 
got. Der Graf, der Graf! 


Die Peft, über den Schlingel, wie er ap; erſ chreckt hat! 
87 (macht die Thüre auf.) ' 





Hark. * Anftreitk 
Graf, Karl in Sriftictbem, Dorige. 


Gouv, Bent ihm entgegen.) 'Wilffommen Herr Bruder! . 
Graf, Willtommen, Herr Bruder, aus ©t. Croir. Cs thut 
mir aber leid, daß Sie nad) einer 16jährigen — in Ihr 
Vaterland hineinbinfen follen. = _.. 
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Bouv. Thut mir auch leid, Here Bruder, Sie können Sich 
darauf verlaffen. Be. du WR 

Karl. Mein Onfel! * 

Gouv. Daß dich alle Teufel! was das fuͤr ein ſchmucker Junge 
iſt! — Willkommen, mein Sohn — du mußt mein Sohn werden, 
und wenn — (Sophie und Ringftern bewillkommen den Grafen.) 

Rarl. Meine Eindlihe Pflicht fol ſtets zwiſchen Ihnen und 
meinem Vater getheilt fein. IB 

Gouv. Hm! — es hat noch einen andern Hafen — Wahr: 
haftig, das Ebenbild feiner Mutter. Das wär ein verfluchter 
Streich, wenn — J 

Graf. Was? — 

Gouv. Davon wollen wir unter uns reden. — Laßt uns allein, 
ihr jungen Leute. — Aber Karl, ja nicht aus dem Haufe gegan: 
er Wir muͤſſen hernach wichtige Dinge mit einander aus 
machen. — 

Rarl. Ich will nur eine Stunde — 

Bouv, Keine Minute — feinen Schritt aus dem Haufe. 

Karl, Aber — 

Graf. Nun, was fannft du fir wichtigere Gefchäfte haben, als 
dich in diefer Zwifchenzeit mit Sophien zu unterhalten? 

Karl. Das war e8 eben, mein Vater — 

GBouv. Das war es? (für fih.) Ein feiner Dieb! 3 

Sophie. Kommen Sie, Karl! Erzählen Sie mir, was Sie in 
ben langweiligen ‚acht Tagen auf dem Lande gemacht haben, (gehen ab.) 





Sechster Auftritt 
Graf, Gouverneur. 


Graf. Sie fehen nicht recht munter aus, Herr Bruder. 

Bouv. Sch glaub’s wohl, — Ich hab’ Höllenfchmerzen vom 
Podagra. — So lange ih in St. Croix war, macht ich mir nicht 
viel daraus; denn ich reifte nicht hin, um vergnügt zu leben, fon: 
dern reich zu werden. Aber, daß ich mein zufammengefcharrtes Geld 
num nicht genichen fann, das ift verdammt Argerlih. Da komm? ich 
wieder, wie ein fchönes Kriegsfchiff, das nady manchem Sturme 
endlich in den vaterländifchen Hafen einläuft, um abgetafelt, und 
zum Hofpitalfchiffe gemacht zu werden. Es ift mir gleichwohl lich, 
Herr Bruder, daß es Ihnen befier geht. Sie fehen fo munter aus, 
als ih Sie verlaffen habe. — Meine Schwefter, das arme Sus— 
hen, ift mittlerweile — je nun, wir fommen ja endlich alle dran, — 
Karl ift ein flinker Burfche geworden. — Ach! wenn ic fo in Et. 
Croix meine Geldbeutel aufitapelte, fiel mir immer der Junge dabei 
ein. Ya, ja! — Doch was hilft's, Sie haben ihm ja fchon eine 
Frau ausgefucht. f 

— Und Sie wuͤrden meine Wahl nicht mißbilligen, wenn 
Ihnen Sophiens Verdienſte ſo wie mir bekannt waͤren. Sie wiſſen, 
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daß der e Bluͤmau von Jugend auf mein vertrantefter Freund 

Wat, fogar das Leben gerettet; es kann "Sie alfo nicht 

befremden, daß ich feine —— Tochter zu⸗ mir genommen, und 
‘ für meinen Sarn beftimmt habe! 

Gouv. Here Bruder! Herr Bruder! Großmath iſt von jeher 
St fehrwache. Seite geweſen. Wer das weiß, und verſchlagen iſt, 
kann ſie fi ih) leicht Ein Nuge machen. - 

Graf. Ich bin ſtolz anf diefe ſchwache Seite Uebrigens bin 
ie 2 he ‚großmüthig, nur-dankbar, Sophiens Water war mein 
Freund; fie ift aus einem alten Haufe, befigt jede Vollkommenheit 
ne. —— und hat keinen andern Sehler, als daß ſie nicht 
reich i 
Gouv. Und das iſt gerade der argſte Fehler. Obenprein fi nd 
Geburt und Verſtand Dinge, die dieſen Fehler tauſendfaͤltig vers 
ſchlimmern. Ja, wenn fie ſchlecht und recht erzogen waͤre! aber 
wahrhaftig, ſie gibt ſich ein Anſehen, als ob ſie Millionen reich ſei. 
Das Haus wimmelt von Beſuchen, und wenn ein Philoſoph zwei⸗ 
felt/ daß ein perpetuum mobile möglich ſei, fo darf er auf ‚den 
Klonfer ro rer Hansthüre nur Acht geben. 

ie find zu graͤmlich, liebfter Herr Bruder. 
a —— Und Sie zu gefaͤllig. — Wenn Sie fich’s * * 
‚Hätten werden laſſen, um ein Lieblingsprojekt durchzutreiben 
* ſich am Ende, nach aller Mühe und Arbeit dennoch in J 
ofnung betrogen, — was würden Sie troz Ihrer Gelaffenheit 
da hg n? — Das pen mein’ Fall; Ihr Sohn, dacht ich, follte 
nn, fol ollte mein Erb e. werden, und flatt deſſen — 

Wi a Berbindung mit Sophien kann ihn Ihrer gütigen 
a! nicht unmärbig machen, 

ouv. Sagen Sie mir nichts mehr von ihr, wenn ich Bitten 

darf. — Ich haſſe alle Leute nach der neuen Mode, — Das Mäds 

Ka das ih Ihrem Sohne beftimmt hatte, ift fchön, und weiß es 

nicht, iſt unſchuſdig, und weiß es nicht, weil fie überhaupt wenig weiß. 

Und, was Sie noch mehr in Verwunderung fegen wird, it hun⸗ 

derttauſeud Dukaten reich, und weiß es nicht, und — reißen Sie nur 
die Augen noch mehr auf — iſt meine Tochter, und weiß es nicht. 

Graf. Ihre Tochter? Haben Sie denn nad) meiner Schwe⸗ 
ſter Tode wieder geheirathet? Die Tochter, die Sie mit meiner 
‚Schmwefter" hatten, war ja geftorben, che Sie nah St. Croix . 
gingen. 

Gouv. Das war fie-freifich, aber ich will fie wieder lebendig 
machen. — Es war ein Grille — Jeder hat fo feine Grillen, fo 
wie Sie die, Grille gehabt ‚haben, Ihren Sohn zu verderben. 
Hören Sie nur. — Von dem Augenblick an, da meine Tochter in 
die Welt Fam, fah ich ein, daß nichts Gefcheidtes aus ihr werden 
würde, wenn ich fie nach dem ‚gewöhnlichen Schlendrian erziehen 
ließe — alfo ente[oß ich mich kurz und gut, und maußte fie mir weg, 
packte mein Töchterchen in eine Poftchaife, gab vor, daß ich fie in 
eine Koſtſchule bringen wollte, und ſtatt deſſen marfchirte ich mit 
ihe nach einem Dorfe, acht Meilen von hier, und feste fie bei 
einem armen Schulmeifter ab, der fonft in einem befiern Stande 
gelebt hatte, und mit feiner Fran für die rechtfchaffenften Leute in 
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der Gegend - gehalten wurden. kam — 2*8 it der 
rd ec ichte wieder ie daß. meine, er an 
den Blattern geſtorben ſei. err Bruder, das iſt das Maͤd— 


Sraf. Lieber Here Bruder! es vr bei Ihnen, ung alle gluͤck— 
lich jeden ‚Geben Sie Ihre To 

Gouv. Da müßte 25 Henker plagen. Geben Sie un— 
ſerm Vetter Singen Ahre € 


Graf. Daß ich feinen, Augenblick anſtehen würde Ihr großs 
muͤthiges Anerbieten anzunehmen,‘ wenn ish nicht. durch einen Eid 
gebunden waͤre . u 


Ay: gelernt 
A Sie when aan Ma! 
Graf· Landmaͤdchen? was wollen ‚Sie damit ſagen? 


> Bouv. Wien Sie,denn nicht, daß er ein Mädche „unterhält, 

und noch — FÜReN ſehr ‚prächtigen Fuße? Ich glaubte, das 

waͤre ſo der ° a 
GSraf. Sie fcherzen, Here Bruder ... ü 


Gouv. Wahrhaftig nicht. — Aber, dag Tollſte bei der Sache 


‚Graf Chalb für fih.) Daher die "Bitte uͤm Auffchus feiner 
Heirath ? M ————— 
Gouv. Here Bruder! Here Bruder! vor 16 ahren fchon hab 
ichs Ihnen gefagt, daß Sie kein Erziehungsſiſtem aͤtten, und den 
Burſchen verderben würden, aber das war Alles in den "Wind gerer 
det, — Nun fehen Sie, was aus dem Kindlein geworden iſt. 
Graf. Zum Henker, Herr Gouverneur, machen &ie mir den 
Kopf nicht warm, — 
Gouv. Ich will ihn Ihnen nicht waͤrmer machen, als Sie ihn 
ſich ſelbſt gemacht haben, Ich will Sie in Ihren —— 
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tbanlichen Folgen, plans nicht 
ſtoͤren. Schicken Sie meinen, — en zum. mir, wenn 
ich Bikten darf. — Ihr Diener, de. a A 





Er 
us 


ne Auftrikt 
‚Graf allein, 


em Radidenten.) Ein Jugendſtreich! Aber zumeilen 
IR; an 1 gen Jugendſtreich ae man feine 103€ Scenes 
zeit nicht verwinden Fan. — Vor allen Dingen ER ich SE 


Be. — au vwyt 





DR a in Ach te r Au f tri tt, 
Graf, Philipp. 


"ser Ihro Ereellenz! 
Sraf. Wo ift mein. Sohn? F 
hil. Bei Fraͤulein Sophien. 
raf. Philipp, ich glaube, daß ich's um Euch verdient habe, 
daß Ahr mir getreu ſeid, und ich glaube, Ihr feid’s. 
bil». Ya wahrhaftig! fo viel ein armer Dienftbote es nur fein 
kann. ‚ (für-fih.). Was zum Henker, will er damit? 


Graf. Der —— hat mir eine Sache entdeckt, die mich 
beunruhiget. — Voch hoffe ich daß es ein Märchen iſt. — 
ER Ihr * „meiner Reit * Land nichts Beſonderes von meinem 
ohne gehoͤ 
ET Rein, Shre Excellenz. 
raf Ar er fich ein Mädchen haͤlt? — Nun; was 4 der 
Narr zu da 
: BE O, Ihr Ereellen;; ich denfe, daß” das ‚nichts Beſon⸗ 
eres i 
Graf. Aber ich denke es. — Man hat hinzugeſetzt, daß er das 
Mädchen heirathen wolle. Das glaube ich nun nicht — unterdeffen 
muß ich Gewißheit haben, Könnt Ihr nicht unter einer Verklei⸗ 
dung meinem Sohne nächfchleichen, Euch dort mit jemand im Haufe 
befannt machen und das wahre Verhaͤltniß zwiſchen dem Mädchen 
und meinem Sohne erforfchen? 
Phil. Das könnt ich freilich, gnädiger Herr. Aber wenn mich 
der junge. Herr entdeckte — und Berliebte fehen fchärfer als andere 
Leute — fo könnte mir leicht das Fell ausgetrommelt werden. 


Graf. Wenn Yhe Eure Rolle gut fpielt, fo wirds Euch Mie- 
mand austtommeln. Und wenn alle Stränge reißen, jo nennt den, 
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der Euch geſchickt, und Euer Sn iin Sicherheit = "Da 
habt Ihr eine Herzftärfung. ‚(gibt ihm Geld.) Bringt mie bald Be: 
fcheid, und ruft meinen Sohn, (get) - ua PID Zu 


Neunter Auftritt, 


Philipp atein, 


Das it eine. artige Kommiffion!, — - Kmt, a & lange 
gemerkt, baß, es mit dem jungen Hexen nicht ‚richtig ‚Was 

mach” ih? — Wem dien’ ih? — Dem Alten, oe em in gen? 
Henn ich den Alten durchfallen ließe, koͤnnt' ich vielleicht noch eins 
mal fo viel vom jungen Herrn verdienen, Aber der junge Herr 
ift fo ein empfindfames Buͤrſchchen, nachher ließ er mich wohl gar 
durchfallen. Der alte Here hat auch mehr Geld. Ich will alfo lieber 
ehrlich bleiben, weil ich vermuthlich mehr damit verdiene, als wenn 
ich ein Schelm werde. (vwill gehen.) 





Bebnter Auferien 
VRarl, Sophie, Ringftern, Philipp. e En F 


Karl. Mo iſt mein Water? Ei 

Phil. Beim Herrn Gouverneur. Sie werden envane, gnaͤ⸗ 
diger Herr. CEgeht ab.) 

Karl (halb für Ban Daß ich fo meine zeit xerleren mu. 

Ringft. Was ift dir, Karl?! a u ya 

Karl. Nichts. — Rz) Ahnen gefällig, mein Fräulein? 5 

Sophie. Sie werden allein erwartet, Her Graf. Der. He 
452 wird mie indeſſen Geſellſchaft leiſten. 

Karl. Wie Sie befehlen. (zu Ringſtern.) — Wihein leiſt 
ihr doch auf ewig Geſellſchaft. Cgeht ab.) 


— 





| Eifeer Aufritt 
Ringftern, Sophie. 


Ringſt. Soll geſchehen, mein lieber Karl. 

Sophie (faßt ge bei der, Hand.) Ach, Wilhelm! EN 

‚Ringft.. Keine Beforgniß, meine theure Sophie. Alles ver 
fpricht uns ein glückliches Ende, -— Wahrſcheinlich hat der Gouver⸗ 
neur auch eine Partie für Karlnz wird er fonft fo abgeneigt gegen 
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deine Verbindung mit ihm ſein. Karls Liebe fuͤr ſein Landmaͤdchen 
wird alle Tage heftiger, und nur die Beſorgniß, feinen Vater 
u fränfen, hält ihn von ‚der Ihorheit ab, fie zu heirathen. — 

uch dies wird durch den Brief verhindert, den ich dem Gouver 
neur zufpielte. 

Sophie, Aber, Wilhelm, jemehr du Karln Hinderniffe in 
den Weg legſt, jemehr werd’ ich beftürmt werden. Karl beträgt 
fi) auf eine Art, die mich in die Außerfte Unruhe fest. Immer 
ängftlich, behutfam, es nicht mit feinem Water zu verderben, wendet 
er Alles an, mich zu nöthigen, feine Hand auszufihlagen. Sch habe 
unter diefen Umfländen die zweidentige Rolle fpielen, und ihn ver 
fihern muͤſſen, ‚daB ich den Willen meines Wohlthäters aufs 
genauefte erfüllen würde. — Ah, Wilhelm! warum haft du ein 
Mädchen geheirathet, das dir nichts als ihr Herz zur Mitgift Grin; 
gen Fonnte! ara 

Ringft. Die. Frage mag unbeantwortet bleiben, bis du mir 
eine Mitgift nennen Fannft, die den Werth deines Herzens 44 
wiegt, — Ueberlaß dich nur meiner Führung. Sophie — J 
lebe noch immer der Hofnung, daß wir nur einen Sturm auszu— 
halten haben, und dann unfer Schieffal nach Wunſch entfchieden 
iſt — Wo nicht, fo haben wir doch den Troft, daß wir in den Au— 
gen des Himmels gerechtfertiget find, und von ihn Muth hoffen 
dürfen wider die Schläge des Schickfals, 

Sophie. Diefe Gefinnungen gewannen dir mein Herz, und 
nur aus Liebe zu dir Fonnt’ ich mich der Gefahr ausfegen, den Un: - 
willen unfers gemeinfchaftlichen Wohlthäters zu reizen, Ich folgte 
den Hange meines Herzens, und unfer Herz läßt fich nicht immer 
durch Falte Vernunft leiten. — Der Schritt ift einmal gefchehen, 
und die Folgen — 

Ringft, Werden gewiß zu unfrer Zufriedenheit ausfallen, wenn 
nur Karl feinem Landmaͤdchen noch einige Zeit treu bleibt, ohne die 
Thorheit zu begehen, fie zu heirathen. 

Sophie. Ihorheit, fagft du, Wilhelm? — Du bift alfo thös - 
richt geweſen? 

Ringft. Keine fo nachtheilige Vergleihung, Sophie! biſt 
du nicht von eben fo gutem Haufe als ih? und unfere Gluͤcks— 


Sophie. Ah! — Weißt du denn die ganze Liebesgefchichte? 

Ringft. O ja! Ohnfern von dem Gute des Grafen wohnt 
ein Schulmeifter, deſſen Tochter fie ift. Karl lernte fie auf einem 
Spaziergange kennen, und begleitete fie nach ihrem Haufe. Der 
Bater war verreifet, und die Mutter nahm ihn aufs Beſte auf. 
————— Zeit uͤberredete er das Mädchen, mit ihm davon 
zu gehen. 

Sophie. Armes Gefchöpf ! 

Ringft. Aber mit dem feften Vorfase, fie zu heirathen. Die 
Schulmeifterin hatte ihm einige Winfe gegeben, daß fie von gutem 
Stande wäre. Darauf gründete Karl feine Hofnung, des Grafen 
Einwilligung zu erhalten. 

Sophie. Dır haft das Mädchen nicht gefehen? 
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© Ringft,' Mein, fo oft ich auch Karln gebeten, mich mitzu⸗ 
nehmen, Sie it zu. fchambaft, Sprach er, ſich jest vor irgend 
Menfihen fehn. zu iaſſen. Dies. beftärkt mich, daß Karl 
e ne der Liebe fieht, und das Mädchen eine —— 
irne i 
Sophie. Wenn du dich aber irrteft, Wilhelm, fo — du 
durch vn Brief, den du dem Gouvernenr zugefepit, das arme 
Bas einer hoͤchſt uͤbeln Begegnung ausfegen. | 
- Ringit. Ich muß dir geftchen, liebe Sophie, der Gedante 
hat ide fchon beunruhiget? Es iſt meine Pflicht, die Sache aufs 
genanefte zu unterſuchen. Das’ Mädchen fennt mich „nicht. Ich 
will hingehen, ihr kenne Vorſchlaͤge thun, und fo’ ihr Herz 
erforfchen. 
Sophie. Kent fie die Vorſchlaͤge aber annimmt, und du nicht 
gleichgültig bliebſt? — 
Ringſt. Pfui, Sophie, wel’. ein Gedanke! — - Schon laͤngſt 
ätt’ Karla tnfte —5 entdeckt, um ihn, deinetwegen zu 
eruhigen; das waͤre ihm aber cin Exempel geweſen, cs mit dem 
Mädchen chen fo r machen, und der Schritt muß verhütet. wers 
den, es koſte was es wolle. — Komm nun zur Geſellſchaft, ich 
darf feinen ‚von der Familie lange. aus. den Augen la — Her⸗ 
nach will ich zu der Landnymphe. 
Sophie Clähelnd. 2 em nimm dein, er; in 
Adı. Ten An 5” \ R ir 
Ringft. Schaͤkerin! * 
Sophie. Ich kann mir nicht hefen, ich bin fehr zur Giferuch 
— * es * ja unſer Geſchlechtsfehler ſein. 


J 
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Zimmer.in GEmitiens Wohnung, gut REN, rechter "Hand ein prächtiger 
Putztiſch, gegenüber ein Rahmen, zum Stiden, im Hintergrunde ein 
Klavier. Barbara figt am Pustifhe, legt Sachen in) Ordnung, und 

ſpiegelt ſich unaufhörlich. Peter hat eine gute: Livree an, woraus 
der Bauerjunge gukt, ſo muß ſeine Friſur und der. ganze Aufzug 
auch ſein. Er hat fi) mit beiden Pe auf den — geftägt, 
und fieht der Barbara ins — de wi 
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eh! tete in oa A 
Erfier Auftritt | 
Barbara, Peter. 
— haſt bald usgekutt? — Moͤcht mid un mal 


u. Schauſt doch immer wie'n — aus. 
Du, ſchimpf mich nicht, ich leid's nicht mehr. 
wilht den Spiegel ab.) Mas fehle dem Spiegel? N 
Glas F fo. Aue, — 596 glaub wahrhaftig, unſre Mamfell. hat 
es fo, —44 geſeußzt. — 9 ſeh hier lang nicht. fo one aus, 
als in de er Spiegel. 
BE; Du fichft halt immer wiene Meerkatze aus. 
arb. Ciwirft ihm einen „PARSFANOR ins. Gefiht.) Som ih 
nicht, dummer Junge. 
et. Pos Sapperment! 
milie.. Sue inwendig.) ; Barbara! J 
Birb. Ctäuft ins Nebenzimmer) . . 
Pet. Chi, Kar deu Spiegel, ‚und wiſcht fich. ben ae a6.) Wie 
mich das. Meuſch zugerichtet hat! Wart’ nur, nun ‚heirath’ , ich dich 
nicht, und wenn du mich um Gottsivillen bäteft. — Das Gefi cht 


iſt fo hoffaͤrtig geworden, ſeit ſie in der Stadt iſt. — 


Barb, Conmt wieber.), Sollſt nicht fo ſchreien, hat die Mam— 
ſell geſagt. 
Bei, Schimpf' mich, ‚nicht, fo Schrei’ ih nicht. 
arb. Haft dur mich nicht gefchumpft? | 
Pr: Nein. Eine Meerkatz' ift ein unfehuldig Thier; aber zum⸗ 
mer Junge — 
Barb. Geh, geh, ich mag mich gar nicht mehr mit dir abge— 
ben, und du bijt ein Bauerbengel. 
et. (will nad Emiliens Zimmer gehen.) Mamſell! 
arb. Willſt du hier bleiben? Die arme Mamſell ift fo traurig. 
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Dr Cauf einmal neugierig.) Warum ift Sie denn traurig? 
rb. Es gibt doch wunderliche Menfchen in der Welt! Ich 
weiß jelbft nicht, was ihr fehlt. Wie der Herr vor acht Tagen 
fortreifte, hat fie immer geweint und geftöhnt, und nun da er wie 
der da ift, fo ftöhnt und weint fie wieder. 
F Pet. Sie wird weinen, weil es fo fange mit-der Hochzeit 
auert. — IE a 
Barb. (vor dem Spiegel.) Me, wenn ich an ihrer Stelle wäre, 
ih wollte gewiß nicht weinen. ° So ein armes Maͤdchen kriegt 
einen jungen Grafen zum Mann, das ift doch Fein Spaß. Ya, 
wer Glück haben“follt- m⸗ Val. mein, 
PR —5 — vielleicht kriegſt du noch einen jungen Baron. 
ars An lien Ani; Mu EHI PL OTE 
Barb. + Lach! nicht, Maulaffe! Das kann wohl, pafliren, Hätt’ 
ich nur fo fchöne Kleider, als die. Mamfell — o ei . h ® 
ge St! da fümmt Sie, (pebt 8 RE 
arb. (vor dem Spiegel.) Lieber Gott! ich ſeh' wie eine Nachts 
eule aus in dem dummen Spiegel. 


Zweiter Auftritt 


Emilie, Barbara. 


Fr 


f 


Emilie (jet fih, und ftügt den Kopf in die Hand.) n. feit 
einer Stunde. in der Stadt, und noch nicht hier! 88 er? 
was ift ihm begeguet? RE 

Barb. (für. Pr ‚ indem fie Emilien bon der Seite, und fih im Spies 
gel beſieht) So gar viel ift fie doch nicht-fchöner als ich. , 

Emilie. Wie langfam die Zeit verfchleicht, wenn —5366 
lich iſt! Immer ſieht man in die Zukunft, um das Gegenwaͤrtige 
weniger zu fuͤhlen. (Pauſe.) Und wenn er koͤmmt? Kann er mich 
den Qualen des Nachdenkens entreiffen, oder die Vorwürfe erſticken, 
eg a das Bewußtfein meines begangenen Fehlers unaufhörz 
i aft? — Pa 

Barb. (wie vorher.) Sie ift fo blaß — und ich bin fo schön roth ! 

Emilie. O, meine arınen eltern! — Was für Schmerz mag 
ihnen meine Flucht verurfacht haben! Vielleicht halten fie mich gar 
| 4 ftrafbarer als ih bin! — Nein, fo tief foll Eure Emilie nicht 
allen. Ku 3 HAAN 

Borb. Ei, Mamfell! fein Sie doch nicht fo betrübt! das macht 
eine häßliche Haut und rothe Augen. Ya, wenn Sie haͤßlich wären — 

Emilie. Würd’ ich vielleicht glücklicher fein. * 

Barb. Pfui, verfündigen Sie Sich nicht. — Ne, ich wollte 
lieber jterben als häßlich fein. — EI 


- 
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— bh yehiebt. chi —— Bail, "Emilie. . J 
In sandunsn Sun) 


Bach »Emilie, inciste-thenee:& Suiie,, a — m 


Wie? wascift: das: iſt Ihnen nicht wohl? Was nen? 
, — Ruhe des Gewiſſens. ic Abi 
+» Karl. ı:Cwilie,theure Emilie) 1 - Inst A dog 


nike, ören Sie auf, Sich, und mir zu verheimli 
ih un het bin, — Gott! was ift aus mir ——— * 
mich ſelbſt erniedriget, und ſo tief, daß ich kaum wage, mein Auge 
zu Be zu erheben. : 
rl. Exrniedriget, und, wodurch? 
ya Durd meine ſchaͤndliche Flucht aus dem väterlichen. 


Karl. Was hat’ Ihnen bis jezt gefehlt, um fo glücklich zu 
4 Liebe und Gluͤcksguͤter machen koͤnnen? 
— ie, * Das einzige Gut/ oͤhne welches weder Liebe noch 
uͤter enge: gewaͤhren Finnen — Unfchuld. Sch habe 
—— des Kindes uͤbertreten; habe vielleicht meine grauen 
Ehe ins ; Grab geftätge! — ‚Dr Ihre Abſi a kann — * 
en 14 21.79 3 Be — 

Karl: Emilie, — —— ar 
Emilie, Der vielleicht nur zu fehr gegründet: — 9 Dei 
fei, wie es wolle, wenn ich mich gleich von Ihnen bereden lieh, 
das väterliche Haus zu verlaffen und die Verachtung der Welt zu 
dulden, fo kann ich duch nicht länger meine eigne ertragen. . Mein 
er; empört fich über meine jegige Lage, ‚und gebietet inir, einem 
lanze zu entfagen, der mich noch mehr als mein Fehler ernie— 


dri 

Karl” & lieben Sie — nicht mehr, Emilie? fonft Enns 
ten Sie's ‚unmöglich uͤber's Herz bringen, mich, fo, zu martern, 
O, meine Emilie, wo eönaen, veh ie ter fein, ale in den Armen. 
des Mannes, der Sie fo ji HB: di 1) aufeichtig, Mt, als je ein 
Mann gelight hat! Wo wollen 

Emilie. Zu meinen Vater. 

Karl. ‚Nur Eurze Zeit Geduld, meine Emilie — &n Umftand, 
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der uns zuwider ſcheint, wird meine Wuͤnſche beſchleunigen. — 
Mein Onkel, der Spwerne, iſt angekommen. ar * 
arm? ki + 
a es Femme nur au luͤcklichen Augenblick an, 
dieſen ſo guͤtigen Vater zu — J ihn J moͤchte ſo 
gern gluͤcklich werden, ohne ſtrafbar zu ſein, ohne, meinen — zu 


kraͤnken — 
Emilie. Und doch —*3 Sie mich el, 6 — 


gegen den, ro en ‚zu, handeln? — Bringen 
au — 5 beſchwoͤre Sie knieend — Re bu Sig, ioder 


zu ihm 

Rarl. Smilie, ftehen Sie auf. Eführt fie zu einem Stuhle, und 
er geht unruhlg auf und ab.) Ich fehe, Sie ſetzen Mißtrauen in 
meine Ehre, in Bei Treue in, meine „eigbe — — ‚NO; mag denn noch 
heut ein heimliches VBamnie 

Emilie. Nein, Herr Graf. Ihr großmüthiges Herz foll 
fie zu feinem übereilten Schritt ulrteffen!® 'Mie, ich ſchwoͤre es Ih⸗ 
nen aufs feierlichſte — nie werd’ ich Ihre Hand a, als 
mit Bewiliigung nferer seberfiigen" Bit, und. das Am‘ nie 
gefchehen. Verlaſſen? Sie mich) Here Graf, ich kann und darf Sie 
nicht weiter anhören. Ich erwarte die" Gewaͤhrung meiner Bitte 
noch heute — ſonſt — zittern fie vor dem Shrittey?zu- welchem 


Sie „mich ME 2 eht ii ur ‚Kübinet:) Amer 
‚od Bibäinnn ds 
> Zu mM sur! ini hi Ani „Ja Ho N fl my Bu % ty Mi 
army Kun N. . 
Fuͤnft et. "Yuferiee ——— 
pair o Mark, an — * 1% ’ 


2: al 


Karl) ' Edles, sorteeflichee Mädcben!: Grauſame⸗ Be 
Welt! — Der Welt? Ha, wie leicht wurd’ ich mich uͤber das Vor⸗ 
urtheil der Welt. ‚erheben, wenn; nicht mein * Pd * fie, guůͤtigſte 
Vater — Sol) einen Mann zu Franken! — Aber verlieren! 
Nimmermehr! — Hat die Welt Erfag für den — Er —5— 

Barb. (kömmt heraus, ſieht ſich — * nung: — 
hinein.) IE iſt fort. Geht ern, 21 u A 
—J Ur Ba 646 


113 pin 


"Schster An feriee d is 


* 
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Pbitipp, ai Bauer ‚gekleidet, mit einem Korbe unterm Keme; *58 Peter. 


bil... Crösteiht. herein‘), Eidich geht er fort, und ich kann die 
Attate ficher anfangen. Fr war fo ih Gedanken, daß ich fuͤglich 
in meiner Lidree hätte da ftehen führen, ohne von ihm erfannt zu 
werden. Im Haufe wär’ ich, aber was weiter? — Da koͤmmt 
Semand! (Peter tritt herein, ift aus ber Taſche, ohne Philipp gewahr 
zu werden.) Hm! das Fragengeficht foll ich fennen! So wahr ich 
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ehrlich Kin, men alter Schulfamerad Peter — das iſt gluͤck— 
lich! (in der Bauerſprache.) He, weiß er nicht, wo der Kapitain Ham⸗ 
merfchlag wohnt? 

et. Kerl! du gemeiner Bauer! mas laufit fo gerade zu herein? 

bil, Wohnt hier nicht der Kapitain Hammerfchlag? 

et. Nein, ich wohn’ hier, und Barbara und unſre Mamfell. 

il. Dos Wetter! biſt du nicht? — ja gewiß und wahrhafs 
tig, du bift Peter. — 1% a J— 

t. Ja wohl bin ich Peter, und was biſt du? 

bil. Was? Kennft du Philipp nicht mehr? Kennft du Schnek 
fern feinen Sohn nicht mehr? 

et. Pos Wetter! biſt du Schnelles Sohn? Was Gift du 
groß geworden! 

Phil. Und was bift du galant geworden! — Was machft du 
hier in dem fihönen Haufe? 

et. Ich wohne hier. 
il. Du ganz allein? 
et. . Ren, es find unſrer drei. 
if. ift denn dein Herr? 
et. Es ift fein Herr, es ift eine Mamſell. 
bil. Eine Mamfell? 
et. a, eine Mamfell, aber fle hat einen Herrn, einen fchds 
nen Heren, und der wird bald Hochzeit mir ihe machen. 
fl. Wo ift dent die Mamfell her? 
ef. Das weiß ich micht. — ' 
Phil. Wie lange feid ihr denn ſchon hier? 
et. Hm! ein paar Wochen den? ich. 
hil. Wie Gift du zu deiner Mamfell gekommen? 
et. Se nun — der Herr umd die Mamfell find in unfer 
Dorf gekommen, und da haben fie im Wirthshauſe logirt, und da 
hab’ ich uhd Barbara gedient, und da hat der Herr Beviente haben 
wollen für die Mamfell, und da bin ich und Barbara mitgefahren, - 
bil. Und der Here und die Mamfell werden fich heirathen? 
et. Ya, Der Here ift ein Graf. 
il, Wann wird denn die Hochzeit fein? 

Pet. Bald, denn die Mamfell fann’s nicht erwarten, fie meint 
immer. Hör einmal, du mußt auch auf die Hochzeit fommen. 
Da wird’s Iuftig hergeben, das kannſt du glauben. 

bil. Das verfteht fich. Ä 
et. Willft du herkommen? 
bil. Ganz gewiß. 
et. Brauchit nur nach Muſche Peter zu fragen. 
bil. Nu, Adien, Mufche Peter! ich muß fehen, wo ich den 
Kapitain Hammerfchlag finde 
Det: Adien, Mufche Philipp! beſuch mich bald wicder. 
bil. Sobald als möglich! Adien, Mufche Peter! (geht ab.) 


—R 


— 


—2 


Schröd. W. UI. B. 
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a RT 


Siebenter Auftritt - 


Deter. 


Kurios, wies in der Welt geht! Der hat immer in der Schule 
beffer ‚gelernt als ich, und ift doch noch ein Bauer, und ich bin ein 
Bedienter, und hab’ einen Nor mit Treffen. Er 


at an Ferien 
| Barbara, Peter. ne, 


Barb. Da fit fie wieder und weint. — Das ewige Wei: 
nen! Wenn ich der junge Herr wär’, ich wuͤrd's nicht leiden, daß 
fie fih um Nichts und wieder Nichts die Augen roth heult, — Nu, 
bift du wieder vor dem Spiegel? 

Det. Du, ich habe Viſiten gehabt. 

Barb. Was für Viſiten? ef 

Pet. Mufche Philipp, Schneller feinen Sohn, 

Barb. Ich kenn' Mufche Philipp nicht; bin ja nur drei Jahr 
in deinem Dorf geweſen — Still, da klopft Jemand. (Peter geht 
hinaus; Barbara befieht fih.im Spiegel) Meine Augen find doc) 
fohöner, als der Mamſell ihre. 

Pet. Da ift ein Herr, der fragt nach der Mamfell. 

Barb, Ein Hear? — Was für ein Herr? 

Pet. Ei nun, ein Herr! — fo ein Here wie ich. 

Barb. Cfür fih.) Was mag der bei ihre wollen?" — (laut,) 
Laß ihn hereinfommen. 

Pet. Du, wann foll denn unfre Hochzeit fein? 

Barb. Wir werden wohl vorher eine Leiche haben. 

Pet. Das wär: dumm! — (macht die Thüre auf) Komm er 
nur herein, 





Neunter Auftritt. 
Ringftern verkleidet, Vorige 


ey i 117 . h 

Kingft. (im Hereintreten zu Peter.) Iſt das feine Herrfchaft. 

Pets He, hei Eennt er unfere Barbara nicht? Ne, das iſt nur 
Barbara — das ift Feine Mamſell. (geht ab.) ! 

Barb. (für fih.) Dummer Zunge! Hätt ers Maul gehalten, 
fo wär’ ich für die Mamfell part. Claut.) Meine Mamfell if 
nicht bei der Hand. Wenn er mir aber fagen will, was ex bei ihr 
will, ſo will ich es wohl beftellen. 
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ingſt. Sei Sie nur fo gut, Ihrer Herrſchaft zu ſagen, daß 
ein Fremder die Ehre verlangt, ihr aufzuwarten 
in Warbs . ont er. etwa vom jungen Grafen? 
Ringit Mein. "A. 
Barb. Wo fümmt er denn her? hi 
zu: Das will ich ‚ihrer, Herrfchaft fagen. 
Ep .. Over hat er etwa einen Brief von. — 
inai- Richtig, Sie hat es errathen, melde Sie mich nurꝛ 
Barb. Wart’ er nur ein Bischen, ich wills auch EIER 3 
geht ab, 
Ringft. Wenn die Herrſchaft andy fo gefprächig ift, fo wird's 
über meine Zunge hergehen. — Ha, da fommt fie! — Ein ſchoͤ— 
nes Mädchen! Wahrhaftig, ich kann's Karln Faum verdenfen — 
denn wer wollte fich in fo viel Reiz nicht vergaffen? © 





Zehnter Auftritt 
Emilie, Ringftern, Barbara. 


Emilie. Sie haben mich zu fprechen verlangt? 
Ringft. Sch war fo frei, Mademoifelle! — fo frei fag’ ich, 
— ie. Da ich feine Anverwandten hier habe, fo wüßt ich 
nicht — 

Ringft. Was ich Ihnen zu fagen habe, Mademoifelfe, ift eine 
Art von Geheimniß. 

Emilie. (zu Barbara.) Verlag uns. (Barbara geht ab.) ch 
habe Ahr Verlangen erfüllt, ohne vorher auf eine nähere Erklärung 

u dringen, weil ich glaube, daß feine andere Urfache Sie zu mir 
ringen kann, ale Nachricht von meinem Vater. Darf ich meinem 
*9 glauben, fo ſendet er Sie zu feiner reuigen Tochter. 
ingſt. Diefer Brief, Mademoifelle, wird Shnen erklären, 
weswegen ich hier bin. — 

Emilie. (lieſt. „Mademoiſelle! — Ich weiß von ſicherer 
Hand, daß der junge Graf von Glimar im Begriffe ſteht, ſich mit 
einem Frauenzimmer von Stande zu vermählen, welches feine Fas 
milie für ihn beftimme hat. Da folglich die Verbindung, in wel 
cher Sie mit ihm ftehen, aufhören muß, fo nußt ein Mann von 
Geburt und Vermögen diefen*günftigen Umftand, fein Herz und feinen 
Keichthum zu Ihren Füßen zu legen. Der Ueberbringer diefes 
Schreibens hat den Auftrag, Bedingungen zu verabreden, die Sie 
hinlänglich von der edeln und freigebigen Denfungsart Ihres unbe— 
fannten Verehrers überzeugen werden.‘ — Großer Gott! wodurch 
hab’ ich diefe Kränfung verfchulder! Cfinkt in einen Stuhl und bricht 
in Thränen aus; Ringftern betrachtet fie mit forfchendem Auge.) 

Ringft. (für fi.) Was foll ich. davon denfen? Das kann 
‚unmöglich Veritellung fein! Faſt gereut mich diefer Schritt, troß 
meiner guten Abficht, Claus) Mademoifelle? — wenn — 

2 * 
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‚Emilie. Elender! du noch hier? Eſteht auf.) Sage dem Böfer x 
wichte, der dich abgefchieft hat — fage ihm — daß mein Herz flolz 
und ſtark genug fühlt, jedes Gluͤck zu verachten, das ich mit 
Schande erkaufen muß. (will abgehen.) ai +9 

Ringft. Hören Sie mich! — Mad — Mad — für fh.) Was 
Teufel steckt mir im Halfe? — laut.) Mademoifelle) — Dieler 
Brief — die Veranlaffung diefes Briefs — kurz, was. ich gethan 
habe, ift Glimars wegen gefchehen. Ich bin fein Fremd, — fein 
Wetter, mein Name iſt Ringſtern. 

‚ Emilie. Großer Gott! iſt's möglich! Karl kann fo grauſam, 
fo niederträchtig fein? — a 
- Ringft. Mein, Mademoifelle, das ift ed nicht, — . Seine 
Liebe für Sie ift rein und lauter, allein, fie wird ihn unglücklic) 
machen. Sie verdienen feine Gemahlin zu werden, aber — es 
geht mir durch die Seele, es Ahnen zu fagen, Sie müffen auf 
dieſes Gluͤck Verzicht thun. Wenn Sie ihn wahrhaft lieben, fo 
tönnen Sie unmöglicdy wünfchen, daß Karl, um gegen Sie gerecht 
zu fein, gegen Diejenigen ungerecht handle, die ‚ältere Rechte auf 
ihn haben; daß er einen zärtlichen Vater kraͤnke; daß er der großen 
Erbfchaft feines Onkels verluftig werdez- daß durch diefe Heirath 
den Anfprüchen ehtfage, zu melden ihn feine Geburt berechtiget. 
Emilie. Ich kann nicht läugnen, mein Herr,’ daß ich den Ger 
- danfen einer Heirath mit dem Grafen in meines Vaters. Haufe 
naͤhrte. Jezt, da ich Alles weiß, foll ihn weder mein Gluͤck, noch 
meine Ehre verhindern, fich in Verbindungen einzulafien, die feiner 
würdiger find. Noch heute hab’ ich mich einer heimlichen Vermaͤh⸗ 
fung mit ihm widerfert. Alles, was ich wuͤnſche, iſt, daß er an 
der Seite einer wuͤrdigen Gemahlin glüdlih werde, indeß ich für 
J — buͤße, wozu mich die uneigennuͤtzigſte Liebe ver⸗ 
eitet hat. Ar Sin 
Ringft. Ihre Großmuth entzuͤckt mich, Mademeifelle! Ihr 
erfter Anblict überzeugte mich, daß Sie nicht zur gemöhnligen Klaffe 
von Frauenzimmern gehören. Verzeihen Sie mir, daß ich Sie 
vorhin beleidigte. Wodurch kann ich es wieder gut machen? Kann 
ih Etwas für Sie thun? Befehlen Sieh — a 
Emilie. Ja, mein Herr! Sie können Alles für mich thun. — 
Diner Sie mich zu meinem Bater, fein Segen wird Sie dafür 
obnen. r 
Ringft. Gern, rechtfchaffenes Kind! herzlich gern! — Ich will 
an Ihren Vater fchreiben, er ſelbſt foll Sie holen. Unterdeſſen will 
id Sie dem Schutze eines verehrungswürdigen Frauehzimmers 
übergeben. Sie denft edel, und ich bürge Yhnen, daB Sie in ihr 
‚eine theilnehmende Befhügerin finden werden. Kennen Sie das 
Fräulein von Bluͤmau? 
Emilie (erſchrickt.) Karls beftimmte Gemahlin? 
Ringft. Beſtimmt — das ift wahr. Die Heirath kann aber, 
fo fang ich lebe, nicht zu Stande fommen, ’ TR | 
Emilie. Wie fo? ! 
Ringft. Eie follen Alles erfahren. Das Hinderniß Yhrer 
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Verbindung mit dem Grafen iſt nicht Fräulein von Bluͤmau, fons 
dern Ihr Stand, liches Mädchen, und der feinige. — 

Emilie. Aber wird Fräulein von Bluͤmau — 

Finsft- Verlafien Sie Sich auf mi — Sie wird Sie mit 
offnen Armen empfangen. f 6 

Emilie. Aber wann? — O, ich fürdte, daß der Graf — 

. Ringft: Sobald Sie wollen. Ich will gleich gehn und das 
Fräulein auf Ihren Empfang vorbereiten; umd damit Sie nicht 
im mindeften an meiner Aufrichtigfeit zweifeln koͤnnen, fo will ich 
fie bewegen, Sie felbit abzuholen. | 

Emilie. Edler Mann! wie foll ich Ihnen danken! Derjenigg, 
der Ihnen diefe Gefinnungen eingeflößt, belohne Sie, 

Ringft. Sch muß gehen, es ift Mittag, und ich darf mich 
nicht" verdäihklg machen. Gleich nach Ziſche ſollen Sie abgeholt 
werden, halten Sie Sich bereit. — Leben Sie wohl, theures, 
gutes Kind! nur Ihr rechtſchaffenes Herz konnte Sie auf dem 
ſchluͤpfrigen Wege halten, den Sie betreten haben, Ich danke 
Gott, daß ich Sie wieder zuruͤckbringen Tann! Hoffen Sie Alles 
von feiner Güte! (gebt ab.) 





Elfter Auftriecee 
Emilie 


Wie wunderbar tritt der Himmel ins Mittel! Hoffen! — mas 
habe ich zu hoffen? Mit weicher Stirne foll ich meinem Water. 
unter die Augen treten! O ich Unvorfichtige! Diefer einzige Schritt 
raubt mir auf ewig alfe die füße Ruhe, die ich vor feiner Befannts 
fchaft genog! O Karl, Kart! — Und doch kann ich nicht auf dich 
zuͤrnen. — D, mein Herz! — und wenn du auch bricht — Ehre 
und Tugend fordern dies Opfer. (geht ab.) 
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Dritter Aufzug. 


Bimmer bes erflen Aufzugs. 


Erfter Auftritt. 
Graf wirft Im Hereintveten eine Serviette von ſich. Philipp tn Lioree, 


Graf. Kommt her! hier find. wir allein. — Nun, was habt 
Ihr für Entdeckungen gemacht? | 

Phil. Ich folgte dem jungen Herrn in einer Bauernkleidung, 
und lauerte auf der Straße auf feinen Abmarfıh. — Er ging nach 
einer guten halben Stunde tieflinnig zum Haufe hinaus, und ich 
ſehr gefhwind hinein. Beim Kaufmann Sommer in der grünen 
Straße wohnt fie. Sch fand einen Bauerjungen aus dem nam: 
lichen Dorfe, wo ich zu Haufe gehöre, der nun in einer ftattlichen 
Livree der Mamfell Bedienter ift. — 

Graf. Wer ift die Mamfell? Wo ift fie her? 

Phil. Das mußt er nicht. Der junge Herr hat ihn und ein 
Bauermädchen, als er durch meinen Geburtsort mit der Mamfell 
fuhr, zu ihrer Bedienung angenommen. 

Graf. Wie lange ift fie fchon hier? 

Phil. Seit vierzehn Tagen, 

Graf. Bon Heirath habt Ihr doch Nichts gehört? 

Phil. D, ja! der Bauerjunge vermuthet, daß fie in kurzer Zeit 
vor ſich gehn wird. 

Graf. Nicht möglich! 

Phil. Auf meine Ehre, Ihro Excellenz, fo verhält fich’s. 

Graf (halb für fih.) Verwünfchte Bethörung! — Das ift 
die Freude, die man an feinen Kindern erlebt! — Was foll ich thun ? 

Phil. Wenn ich Eurer Ercellenz unterthänigft rathen dürfte — 

Graf. Wer hat einen Rath verlangt? wartet, bis man Euch 
fragt. — Geht! — Zr 
- Phil. Cfür fich im Abgehen.) Das ift der Dank! — Brummhans! 

Graf. Die Folge der gelinden Erziehung ! Der Gonverneur hat 
Hecht. — Was mach’ ich? Wäterlihe Ermahnung! die Fommt zu 
fpät, — die Sache ift zu weit gefommen. — (nachſinnend.) Ya, fo 
muß ichs machen, — Philipp! 

Phil. Ihro Excellenz! 

Graf. Könnt Ihr mie nicht gleich eine Poſtchaiſe und vier 
bandfefte Kerls verfchaffen? 

bil. Die Poftchaife kann ich freilich beftellen, anädiger Herr! 
af. Macht Fein fo einfältiges Geficht! — Philipp! — ich 


x 
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* * Euch vertrauen — hintergeht Ihr mich aber, ſo iſts Euer 
9 * 

Phil: Sch habe doch eben meine Kommiffion mit aller mögs 
lichen Treue verrichtet. 

Graf. Da, dies zum Lohn für" Eure Treue, — Ich will das 
Mädchen aufheben laflen, und Ihr folle fie weiter fortbringen. 
open Ench gegen Abend mit der Chaife und einigen Leuten am 

ingange meines Parks dereit. Unterweges ſucht ihren Geburtsort, 
oder den Aufenthalt ihres Vaters, oder ihrer Verwandten, im Guten 
oder Boͤſem zu erfahren, und. fihaft fie dort hin, 
bil, Aber, der junge Herr Graf — 
raf. Seid unbeforgt, den will ich fehon befchäftigen, daß er 

Euch nicht hinderlich fein fol. — Noch eins — wenn das Mädchen 
ſchoͤn iſt, woran ich nicht zweifle, und Ihr koͤnnt fie dahin bringen, 

daß fie Euch in der Angft zum Mann nimmt, ſo ſchenke ich Sub 
zweitaufend Thaler zur Hochzeit. — Ich will beforgen, daß Ihr 
ohne Verzug getrant. werdet — (halb für fih, auf und abgehend,) 
Das ift das ficherfte Mittel, mich von aller Furcht zu befreien. 

Phil. (für ih.) Herrlich, herrlich! ein huͤbſch Märchen und 
weitaufend Thaler! (laut) Nichts als tiefe Ehrfurcht. für Eure 
Srrelen; könnte mich hierzu bewegen; denn ob ich gleich von nie 
derm Stande bin, fo hab’ ich doch ein Herz — 

Graf. Schon gut; ich verftehe, was Ihr fagen wollt, aber ich 
habe jezt feine Zeit, die Apologie Eures Herzens anzuhören. — 
Bedenft, wie fehr mich die Sache befümmert, und feid meiner Er: 
Eenntlichkeit gewiß. (Philipp geht ab.) { 





Zweiter Auftritte 
Ringftern, Sophie, Graf. 


Sophie. Sie befinden fih doch wohl, beſter Vater. 
Graͤf. Wie fo? 
Ringſt. Ihr plözliches Aufſtehn vom Tiſche machte uns 


Ringft. Sa, der Gouvernenr unterhält fich mit ihm. 
i * (für ſich im Abgehen.) Ich darf ihn nicht ans den Augen 
aſſen. 





24 $ Gtüd beffert Thorheit. Act IL. 


Dritter Auftritt 
Sopbie, Ringftern. 


Sophie, Was bedeutet die Unruhe? 

Rinaft. Mahrfcheinlid wegen Karls Liebesgefchichte, Recht 
gut, w; er uns verlaffen hat, ich habe viel mit dir zu reden. 

Sophie. Nun? 

Ringſt. Du fiehfe heut allerliebft aus, Sophie, fo munter, fo 
aufgeräumt! 

Sophie. Keine Schmeichelei, Wilhelm! du vergißt, daß wir 
fhon Mann und Frau find, | 

Ringit. Soll der Mann nicht mehr fehen, was der Liebhaber 
fah? — Wirklich, Sophie, du fiehft fo menfchenfrenndlich aus, als 
0b dich nach einer guten Handlung dürftete, und ich bin Willens, 
deinem guten Herzen Gelegenheit zu geben. ; 

Sophie. Wenn das der Fall it, fo brauchts diefer weitläus 
figen Einleitung. nicht, 

Ringit. Dod, Sophie, doch! Ich habe eben einen feltfamen 
Schritt gethan. | 

Sophie. Und wen betrift diefer Schritt? 

Rinzft. Ein Frauenzimmer. 

Sophie Clahend.) Doch feine zweite Frau? 

Ringft. Mein, nur eine Maitreife. 

Sophie. Scherz. 

Ringft. Wahrlih nicht! Ein ſehr Hübfches Mädchen, und 
was noch mehr ift, eine Beute, die ich meinem Freunde entziche, — 
Kurz, Karls Landmaͤdchen. 

see Ich begreife nicht, — 

! Ringft. Ich ging kurz vor Tifche nach unferer Verabredung 
zu ihr; glaubte ficher, eine liftige Buhldirne zu treffen; freute mid) 
inniglich, daß ich der ganzen Familie einen to wichtigen Dienft lei: 

ften Fönnte, Karln von feiner Verblendung zu heilen — Sophie! 

ich erftaunte bei ihrem Anblicke. 

Sopbie (ſehr alt.) Das hab ich dir ja vorher gefagt. 

6 5 Ich entſchuldigte Karln, ſo bald ich ſie ſah, ſo bald 

ich ſie hoͤrte — Sp 

Sophie (mie vorher.) Ich glaub es, wohl. 

Ringft. Ich fand ein edles Gefchöpf — ein Herz, das weit 
über fein jeziges Verhältniß mit Karin erhaben ift, das fehnlichft 
wünfcht, aus diefem Verhaͤltniſſe geriffen zu werden. — Kurz, meine 
Sophie, ich habe fie in ihrem Entſchluſſe beftärkt, und ihr in deinem 
Namen fo lange eine Freiftatt bei die angeboten, bis ich fie ihrem 
Water wiedergeben fann. 

Sophie. In meinem Namen? Eine Freiftatt bei mir? Ich 
erſta nne! — Du millft doch nicht, daß deine Frau die Maitreſſe 
eines Andern — Solch ein Frauenzimmer foll ich in des Grafen 
Haufe aufnehmen, und Karln dadurch den einzigen Bewegungs; 
grund entziehen, unfern Wünfchen nicht entgegen zu fein? — Das 
fonnteft du von mir erwarten? — 
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xingſt. Ich ſchwoͤre dir, Eophie, das: Frauenzimmer ift ſo 
unfchuldig und rein, als fie aus den. Händen der Natur Fam. — 
Außer der Entweichung aus ihres Waters Haufe, wozu fie Karl 
höchft unedel verleitete — kr 

ophie. Das mag Alles fein — aber ich. habe feine Freiftatt 
für fie. Dergleihen Bekanntſchaften mögen ſehr nach deinem Ge— 
ſchmack fein; aber nimm mir nicht übel — 

Ringſt. Ich hab’ mich fehr in dir geirrt, Sophie. Sch glaubte, 
du wärjt über einen fo niedrigen Verdacht weit erhaben, ich glaubte, 
du wuͤßteſt zu unterfcheiden, fahft weiter — | R 

Sophie. Pielleicht weiter, als du denkt. Genug, ich kann 
mich nicht damit befaften, und muß dir offenherzig befennen,- daß 
der ganze Handel weder deinem Herzen, noch deinem Verſtande 
Ehre mad * ö f 

Ringſt. Schr wohl, Madam, fehr wohl! wegen meines Ber 
ffandes fein Sie nur unbekuͤmmert. Denn, kurz und gut, wenn Sie 
das arme Mädchen nicht beſchuͤtzen wollen, fo will ich's, und es 
wird meinem Kerzen Ehre machen. (geht auf und ab.) 


Sophie (für ih.) Nein, dafür nehm’ ich fie doch Fieber zu 


mir! — Er fpricht aber mit einer Wärıne, die mich unruhig macht. 
(laut) Aber beden® doch, Wilhelm! — Gefegt,-das Frauenzimmer 
wäre vollkommen unfhuldig, jo urtheilt die Welt. nur nach unfern 
Handlungen, und die Lage, worin ſich das Mädchen gegenwärtig 
befindet, wird ihr immer ein Vorwurf fein, fie mag auch fonft noch 
fo edel denfen. } 
Ringft. Chen dies graufame Vorurtheil ift Schuld, daß ein 
Frauenzimmer, das nur einmal den mindeften Fehlteitt gethan, 
unzählige andere nachthun muß. Sei großmäthig, Sophie, und 
feß dich uͤber das allgemeine Worurtheil weg. Und was fan dir 


zur Laſt fallen? Was für eine andere Abficht kann man dir beis 


meſſen, als die — dem Grafen und feinem Sohne zugleich zu dies 
nen, und ein verirrtes Mädchen zu retten? Glaub’ mir, Sophie! 
die Tugend erfcheint nie liebenswürdiger, als wenn fie ihre Hand 
ausftreeft, um den Gefallenen aufzurichten. 


Sophie. Ich ſchaͤme mich meines Verdachtes, Wilhelm! Bring | 


mir das arme Mädchen her. — Aber — werden wir unfte eigenen 
Angelegenbeiten nicht dadurch verderben? ’ 

Ringft. Wir wollen thun, was Pflicht, Ehre und Freundfchaft 
gebieten, und die Entwicelung unfers Schickſals von den Händen 
der Norficht erwarten. | 
Sophie. Wie wollen wir das Mädchen herbringen ? 

Ringft. Um ihr alles Miftrauen zu benchmen, hab’ ich ihr 
verſprochen, daß dur fie ſelbſt abholen wuͤrdeſt. 

Sophie. Gut, ich will fobald als möglich weafchleihen, — 
Sobald ich dir ein Zeichen gebe — du verfiehft ja das Kom— 
mande — und auch zur Noth die Augenfprache, nicht wahr? 

Ringſt. War fie nicht lange genug unfre einzige? 





l 
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Bier er u er ER 


Zwei Bedienten mit einem Tiſche, worauf ein Bretfpiel ftcht. Zwei 
andere Bedienten mit einem Kaffetifhe. Hernach Gouverneur, Graf, 
Karl, Vorige. * —* 


Ringſt. O weh! fie kommen uns über den Hals. 

Sophie. Nur unbeforgt. (zu einem Bedienten.) Laß Er gleich 
anfpannen. 

Gouv. Hicher, Karl, hier ift gedeckt. (aufs Bretipiel.) 
al Sie würden mich außerordentlich verbinden, mein On: 

cl, wenn — 

Gouv. Hier gibts nichts zu verbinden — bier gibts zu fpielen. 

(fangen an zu fpielen.) 

Graf. Sophie, von deiner Hand ſchmeckt mir der Kaffe fo 
gut — nimm die Bemühung über dich, 

Sophie (für fih.) O weh! (laut.) Gar zu gütig, lieber Water! 
(fie ſchenkt Kaffe ein, winkt einem Bedienten, und läßt ihn herumtragen, 
‘ dem Grafen präfentirt fie felbft.) 

Gouv. Du fpielft das Spiel graufam ſchlecht. 

Rarl. Ach habe unerträgliche Kopffchmerzen. 

Gouv. Werden fihon vergehen. — Alle Sechfen. (der Graf 
Ichnt fih auf den Stuhl des Gouverneurs und beobachtet die Unruhe feis 
nes Sohnes.) | 

Ringſt. (der vorher aufs und. abgegangen, nähert fih Sophien.) 
Wenn uns nur Karl nicht im Wege ift. 

Sophie. Daran hätten Sie vorher denken follen, mein weifer 
Here Projektinacher! da ich indeflen allein hingehen kann, fo müffen 
Sie ihn aufzuhalten fuchen. Geben Sie ein Duell — geben Sie 
vor, daß Sie todtfranf find, und Ihr Teftament machen wollen. 
Kurz, halten Sie ihn nur ab, daß er mir nicht nachkoͤmmt, ich 
will meine Sachen ſchon machen. 

Gouv, Dar verfiehft dich ja erſchrecklich, Karl! 

Karl. Mein Kopf! 

Gouv. Was Kopf! — Ale Fünfen. 

Grof (für fid.) Mit dem Spiele wird es nicht lange dauern, 
Ich muß auf eine andere Befchäftigung für Karin denken, damit 
Philipp Zeit genug befümmt, j 

Sophie (zu Ringftern.) Das Haus, die Straße? — 

Ringit. Grüne Straße, beim Kaufmann Sommer, 

Gouv. Cfpringt auf.) Zum Henker, Karl! du machſt ja folche 
Fehler, daß es gar fein Vergnügen ift zu gewinnen. u. 

Rarl. Lieber Onkel, der Kopf thut mir erfchrecflich weh — ich 
Tann unmöglich länger fpielen. — Der Herr Hauptmann wird mei 
nen Platz vertreten — 

Ringft. Wer? ich? ich Eenne ja das Spiel nit. 

Gouv. Nun fo mag’s gut fein, { 

Ringft. (u Karla) Das war fein! Sch Habe fo gut meine 
Privargefchäfte, als du. 

ed, Gnädiges Fräulein! es ift angefpannt. 
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Graf. Du willft ausfahren, mein Kind? 

Sophie. Ein wenig friihe Luft fehöpfen, lieber Vater. 

Graf. Karl foll dich begleiten. (zu Kartn.) Das wird deine 
Kopfſchmerzen vertreiben. - u 

Sophie (für fi.) Das wäre mir gelegen! — (laut.) Sch will 
Ahnen feine Mühe madhen. — ,.. .. ; 

Karl. Keine Mühe, Fräufein. (nimmt feinen Hut.) ' 

Ringſt. (zu Soppien.) Ich will ihn beobachten. (ſchleicht ſich fort.) 

Karl (gibt Sophien die Hand.) ! En 

Sophie. Ich kann wirklich nicht zugeben, daß Sie Sich bei 
Ihren Kopffhmerzen bemühen. BE, a 
— So will ich Sie doch wenigſtens bis zum Wagen 

ren. 
Graf (für fih.) Cr will ſich fortſchleichen. Caut.) Karl, komm 
gleich wieder herauf, ich habe dich nothwendig zu ſprechen. 

Karl. Wie Sie befehlen. Cim Abgehen halb für ſich.) Alles hat 
fih heut gegen mich verfchiworen! u er 

Sophie. Was fagen Sie? ie zur 

Karl. Mein verdammtes Kopfweh! 


Fünfter Auftritt. * 
Graf, Gouverneur.” 


Souv. Da geht fie hin, um ein Paar Stunden in der Stadt 
herum zu cariolen, und mit jedem Affen, der ihr aufftößt, Unfinn 
je: — Che ih einem Mädchen fo den Zügel ſchießen 
ieße — 

Graf, Uebereilen Sie Sich doch nicht immer fo in Ihrem 
Urtheile, Here Bruder. Nehmen Sie mirs nicht Übel, das verräth 
Lebloſigkeit, und ift das ficherfte Mittel, fich lächerlich zu machen. 

Gouv. Lieblofigkeit? — fich lächerlich zu machen? Vortreflich! 
weil ich die Dinge fo nehme, wie fie find — bin ich deromegen 
lieblos, deswegen lächerlic) ? | 

Sraf. Ich habe jezt feine Zeit, darüber zu ſtreiten. Ich muß 
meinem Eohne ein Gefchäft auftragen, damit er mir nicht im Wege 
ift. — Dann wollen wir fehn, was das für ein Mädchen ift, und 
wodurch ein Menfch wie Karl fo hat können beftrieft werden. — 

Gouv. Was wollen Sie denn mit der Kreatur anfangen? 

Graf. Sie — fill! — 


——_ 
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Sechster Auftritt. ei 
Rarl, Ringftern, Vorige. - 


Graf. Karl, du mußt zu meinem Advokaten ‚gehn, und ihn 
fragen, wie es mit der Hypothek auf Hausfeld ficht. Es if mir 
daran gelegen, zu wien, was in der Sache gefchehen ift. Laß dir 
Altes ja aufs Umſtaͤndlichſte erzählen. — 

Karl Cfür ſich.) Verdammt! — (laut.) Iſt es unumgänglich 
nothwendig, mein Vater, daß ich heute zu ihm gehe? — Es iſt 
erfchrecklich weit, und mein Kopfiveh — 

PR. Es ift ußerft nothwendig, Karl, laß deinen Vater nicht 
itten — 

Karl. Bewahre der Himmel! ich gehe. " 

Ringft. Ich will dich begleiten, Vetter. Cfüe fih.) Nun will 
ich dich wohl feſthalten. 

Graf. Wilhelm! 

Ringft. Here Onkel! 

Gi) Ufpriyt heimlich, mit ihm.) 

Kerl! (für fi im Abgehen.) Ich wollte, daß der Teufel indef 
den Advofaten holte, eh’ ich hinkomme. 

‚Ringft. Sie koͤnnen ſich darauf. verlaffen. — Unterthänigfter 
Diener. (geht mit Karin ab.) 


Siebenter Auftritt 
Graf, Gouverneur, 


Graf. Zwei Stunden wird er menigftens daran. zu. hören 
haben, — Nun muß ich fehen, 06 Philipp ſchon Alles bejorgt hat. 

Gouv. Was foll er beforgen ? 

Graf. Eine, Poftchaife und einige Leute, die das Mädchen zu 
ihren Aeltern bringen, oder — — * 
„Bew: Ich fieckte fie ins Zuchthaus, wenn ich an Ihrer Steffe 
wäre. 

Graf. Ins Zuchthaus? — Mein, das wäre zu graufam! 

Gouv. Es gibt feine Strafe, die für. eine Folche Verfuͤhrerin 
zu hart iſt. Ins Zuchthaus mit ihr! 

Graf. Nein, Herr Bruder! nie ſoll ein Maͤdchen, das mein 
Sohn geliebt hat, ſolch Schickſal erleben. 

Gouv. Ja, nach Ihrem Erziehungsſyſtem muͤſſen Sie wohl 
fo handeln! nach dem meinigen — ins Zuchthaus. mit ihr. 

Graf. Das fiherfie Mittel ift, fie zu verheirathen, fo Bleibt 
meinem Sohne feine Hofnung,. und er wird auch nicht in dem 
Gegenftande feiner Ihorheit beichimpft. 

Gouv. Ein herrlich Menfchengrfchlecht wird von dem fehönen 
Paare entiprießen! 
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a Ich will ſehen, ob Alles veranſtaltet iſt! wollen Sie mich 
‚begleiten ? 0 0° RT 
Soub. Herzlich gern. Ich muß doch die Grimaffen feben, 
mit weldyen das Daͤmchen Ihren fühen Heren Son gefangen bat. 
Sraf. Ihr Diener, Herr Bruder! Eeht ab.) 
ee —* Bed X 
Ahrens due 
Bi, are, ih ‚Gouverneur. auf. 3 194 
‘Diener! — Ein allerliebfter Water! ein allerliebſter Sohnl eine 
alferfichte Pflegetochter! eine allerliebfte Erziehung! Es kann ‚nicht 
- fehlen, was unter dem. serdorbnen Menſchengeſchlechte ‚der feinen 
Welt groß wird, taugt Nichts. Ich möcht mich gleich ſelbſt für 
den herrlichen Einfall kuͤſen, daß. ich mein Mädchen jo ſchlecht und 
recht erziehen ließ. — Wie wird ſich aber die unverdorbene Natur 
ve Tage zu * uͤbrigen 55 —75 — Nein, mein 
lieber e, ich zweifle, daß aus dir mein Sohn wird, wenn du 
dich a Auch 33 einmal hier im aufe foll ſie blei⸗ 
ben — Fräulein Sophiechen würde Nichts unterlaſſen, ihr die Sitten 
ihrer feinen, Welt. beizubringen, und ‚weg wäre ‚mein, Erziehungs 
plans fest ih.) Wie, wenn ich's fo machte! (nahdentemd,) 


Neunter Auftritt. 


Graumann, Gouverneur. Hernach Phili der den an en Au 
Bes tritt über horcht iR —* — 


Grsum. Hier ſoll der Vater des ſchaͤndlichen Verfuͤhrers woh- 
nen. Was darf aber ein armer Mann von einem ſtolzen reichen 
Manne erwarten! doc, vielleicht thnt er um feines Sohnes willen, 
was er um meinetwillen nicht thun wuͤrde! — Cerblidt den Gouverneur.) 
Ach — das ift er, glaub' ih! — Ihrxro Ecxellenz! 

SGouv. (kehrt fih um.) Was foll das Excellenz? 

Graum. (für fid.) Gerechter Gott! — Emiliens Vater! Ihr 
eigener Bruder vielleicht ihr Verführer! Be 

GBouv. Was fehlt ihm, Alter? — Pos tanfend, den Gratis 
bare sollt? ich kennen! — Bei Gott, er is! — Graumann? 

Graum. Ga, Here Erafl 

— Ich bin kein Graf, ſondern der Gouverneur von Harz 

n. — 
Graum. Alfo nicht Graf son Glimar? 

Gouv. So heißt mein Schwager. 

Sraum. Da fei Gott Dank für! 
Souv. Das feh ich nicht ein, warum? Ich hätte chen fo gut 
auch Graf fein können, Aber haft wohl gedacht, ehrlicher Alter, 
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ich, hätte ‚gar keinen Namen? — So arg iſt's nicht. Ich hab' dir 
freilich einen ſchlimmen Streich geſpielt — aber, laß gut ſein, will 
Alles wieder, gut machen, will dir Alles zehn und hundertfach bezah⸗ 
len. Sch bin lang ein Raͤthſel gewefen, aber nun will ich: mich 
auflöfen. Ich hab’ jezt ein. leichtes Herz und einen ſchweren Geld: 
beutel, und will mein liebes Emilchen nun heimholen, und ihr einen 
tüchtigen Burfchen zum Manne geben, und unter meinen Kindern 
wieder jung fein. — Iſt das nicht brav, ehrlicher Alter? 

Graum. (feufzt.) DO Gott! 

Gouv. Bilt du fumm? — Was Teufel fehlt dir? Nur fa 
mir vor allen Dingen, was macht mein Emilhen? — Wie fomm 
du bier ins Haus? Haft du: gewußt, daß ich Vater zum Kinde 
bin? — fo hat mich wahrhaftig Ihomas verrathen. — Nun fo 
fprih doch! KR FAR watt 190 Ä — 
SGraum. Gott! Gott! | EEE 

Gouv. Menih, mach mir nicht bangel — Spih! Emilie — 
ift doch nicht todt? | —6 

Graum. Mein, gnaͤdiger Herr, nicht todt, dr — 

Gouv. Krank? A 

Graum. Auch nicht Frank, aber — — —— 

Gouv. Uf! — haft du mich nicht erſchreckt, daß mir die Luft 
vergangen ift! — — 

Graum. Gibt es Fein ander Uebel, als todt, oder krank fein? 

Gouv. Zum Henker, ſo laß denn dein Uebel hoͤren? Iſt ſie 
nicht ſchoͤn, nicht ſromm? aut 
Graum. O, gnädiger Herr! ich zittre, Ihnen zu entdecken — 
aber — 

Gouv. Mit deinem verfluchten Aber! — — fo fprich doch vom 
Barte weg. 

Graum. Emilie war die Freude meines Alters. Ich danfte 
Gott, der mir ein jo Eoftbares Pfand anvertraut, hatte, — Ich 
liebte fie, wie mein eigen Kind — 

Gouv. Das hat mir Ihomas gefchrieben — Weiter! — 

Graum. Ich mußte vor. etlichen Monaten eine Reiſe unterneh— 
men, Während meiner Abwefenheit ſchlich fich ein junger Mann 
von Stande in unfer Haus ein. Meine Frau hatte: feinen Ver: 
dacht, und meine arme Smilie, unerfahren in den Raͤnken der gros 
fen Welt, ward verführt — | } 

Gouv. BVerführt! Tod und alle Teufel! meine Emilie verführt! 
Das ift deine Sorgfalt? Das ift deine fchöne Erziehung? DO, ich 
habe nicht üble Luft, Euch Alle aufhängen zu laffen, und fo mein 
Gcheimniß zu ‚begraben. | ; 

Graum. Ihr Geheimniß, mein Herr, ift ohnehin bei mir 
begraben. Sch liebe Emilien zu zärtlich, um es fie je wiſſen zu 
laſſen, daß fie die Tochter eines fo unnatürlichen Vaters ift. 

Gouv. Freilih, Schurke, bift du ein beßrer Water für den 
Nickel — VBerführt! Donner und alle Wetter — mein neues Men: 
ſchengeſchlecht! — mein Projekt — Alles zum Teufell 

Grsum. Sie entfloh mit, ihrem Verführer während meiner 
Abwefenheit, und fo ſchwach mich auch mein Alter und: Herzleid 
über ihre Flucht gemacht hat, hab ich doch endlich, nach unglaub— 


; } — urn * 


J 
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licher Beſchwerde entdeckt, daß ſie hier, und ihr Verfuͤhrer der junge 
Graf von Glimar iſt. in WE ' 

Gouv. Mein Neffe? DO alle taufend Teufel! — alfo iſt es 
die — in der grünen Straße — beim, Kaufmann Sommer — Sch 
werde rafend! ich bring’ mich um — ich ſchieß' mich todt! — 

GSraum. Mäßigen Sie Ihre Hige, Here Gouverneur! Nur 
‚mit Gelaffenheit kann man — m m u 
Souv.  Verfluchter Kerl! obendrein foll ich mir won dir den 
Tert lefen laffen! Raſendtoll möcht” ich werden! Ich entfage dem 
Pickel auf ewig! — Er, Herr! — vergeß Er den Weg nad) die: 
fen Haufe. — Vergeß Er, daß’ Eri jemals mein Geficht geſehen 
hat — möcht ich das Seinige nicht 'gefannt haben!  Dent:das fag’ 
ih Ihm, wenn Er fich unterfieht, mir die Kreatur über den Hals 
zu fchiefen, oder Menfchen zu fagen, daß ich ihr Vater bin — fo 
will ich meinen lezten Ihaler daran wenden, um Euch Alles fühlen 
zu laſſen, was ein reicher Mann vermag, wenn feine Rache gereizt 
wird. ch entfage ihr auf ewig! und bei Gott! ich will lieber na 
St. Eroir zurückkehren, und mein Geld in die Seerwerfen, als ihr 
einen Heller davon zukommen: laffen. “sıug 

Graum. Und ich will cher den lezten Heller, den. ich habe, für 
fie bingeben, als fie verlaffen. Sein Sie nicht bange davor, mein 
Herr, daß Sie mich oder Emilien bier weiter fehen werden. Bon 
nun am ift fie meine Tochter, und fie foll es nie erfahren, daß die 
Natur Ahnen nähere Rechte auf Sie gegeben hat, weil Sie fo 
leichtſinnig darauf Verzicht hun Eönnen. (gehtab.) 


Zehnter Auftritt, 


Gouverneur allein, 


Soll man fih nun noch wohl Kinder wuͤnſchen! Beim Himmel! 
ich bin in einer Hise, als wenn ich unter der Linie flünde. Wenn 
die Here aus Unwiſſenheit ihres Standes einen armen Schlucker 
geheirathet hatte — da könnt” ich ihr noch vergeben. Aber ſich von 
einem jungen Stuger verführen zu laffen, der. ihr zugedacht war, — 
bei Gott das iſt zu arg! — Weit neues Menfchengejchlecht! — 
Nun werd’ ich mit meinem weifen Erziehungsplan der ganzen Welt 
zum Gefpötte werden. — Und der alte Graubart, anſtatt zu Krenz 
gu friechen, fommt da, und lieſt mir den Tertz und ich muß mic) 

ei. allem meinem -AUnglüc noch von ihm aushunzen Jaffen. Kein - 
Wunder, wenn ich den Verſtand verlöre! — Aber eben die Hie, 
mit der ich ſprach, beweifer, daß er unfchuldig, und ein braver Kerl 
iſt. — Zum Henker! warum jagt ich ihm denn fort! — ich muß 
ihm nach; ihn mit Güte dahin bringen, daß er ſchweigt, und das 
Mädchen wieder zu fih nimmt. — 21 * 


+ 


7) 
my 
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Elfter Aunftritk 
Graf, Gouverneur, 


Graf. Wenn Sie nun wollen, Herr Bruder, es iſt Alles fertig. 
en Cfür fih.) Schon! foll meine eigne Tochter einſperren 

en. | 

Graf. Iſts Ihnen gefällig? 

Gouv, Cfür fi.) Wenns ein Menfh erfährt — 

Graf. Herr Bruder, es ift die höchfte Zeit. 

Gouv. Wozu? | TER. 

Graf. Das Mädchen fortzufhaften. Wie leicht könnte mein 
Sohn uns überrafchen. f set 

Gouv. (halb für ih.) O, hätte der Galgenvogel fonft Niemand 
überrafcht, | | 
Graf. Was fagen Eie? ; y 

Gouv. Nichts. — Ich kann jezt nicht — ich habe ganz andere 
Dinge im Kopfes (geht ab.) 


Zwölfter Auftritk 
Graf allein, 


Was fehlt dem Manne? und was für andere Dinge konnen ihm 
im Kopfe ſtecken? — Doch feine üblen Nachrichten von feiner 
Tochter? — Er fann noch feine Nachricht haben. — Was quäle 
ich mich; macht mir meines Sohnes Verirrung nicht Unruhe genug? — 
Mag er doch da bleiben — ich darf feine Zeit verlieren, 





Dreizchnter Auftritt, 
Graf, Sophie, Smilie in einem fimpeln ſchwarzen Anzuge. 


Sophie. Kommen Sie nur, meine Liebe. — Hilf Himmel, da 
iſt der Graf! 

Emilie. Ich bin verloren! 

Graf. Iſt der Dame nicht wohl, Sophie? 

Sophie. Ruͤckfall einer Krankheit, wie ich befürchte, Sie ift 
heut zum erften Male auf mein Zureden‘ in die Luft gefommen. — 
Sie hat das Fahren nicht vertragen koͤnnen. Cindeffen der Graf einen 
Lehnſtuhl herbei zieht, heimlich zu Emitien.) Faſſen Sie Sich, ums 
KHimmelswillen ! 

Emilie. ch kann nicht. (finkt Halb ohnmächtig in den Lehnſtuhl.) 
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Graf. Sie wird ohnmächtig! He, ift Niemand da? — Ange; 
rifh Waſſer! % — —— 

Sophie. Laſſen Sie, beſter Vater! ich bin damit verſehen. 
CHätt ihr ungariſch Waſſer vor. Nach einer Paufe.) 

Graf. Wer iſt das liebenswuͤrdige Kind? 

Sophie. Ein Fräulein von — Ah, fie kommt wieder zu ſich! 

Graf. (für fih.) Ein veizendes Mädchen! Kr 

Emilie. DVerzeihung, Fräulein! Verzeihung Herr Graf! — Es 
thut mir weh, daß ich Ihnen fo viel Unruhe mache. 

— Nicht doch, mein beſtes Fraͤulein! warum wollen Sie 
Sich über Schwaͤche der Natur vertheidigen? — Der Herr Graf 
war Ihretwegen aͤußerſt beforgt. 

Graf. Nur ein Unmenfh kann ein fo liebenswürdiges Frauen⸗ 
zimmer angerührt leiden fehn. — Es ift Ihnen doc) wieder beffer, 
liebes Fräulein ? 

Emilie, So, fo. _ 

Sophie. Heute, laß ih Sie aber durchaus nicht wieder nach 
Haufe — ich will fogleich einen Bedienten zur Baroneſſe ſchicken, 
und es ihe fagen laflen. 

Graf. Recht, Sophie. — Und wenn ich vermögend bin Etwas 
für Sie zu thun, mein liebenswürdiges Fräulein, fo rechnen Sie 
auf meinen Dienfteifer. 

Emilie. Ich hoffe — von Ihrer Gnade — Gebrauch zu machen. 
z — Sind Sie ſchon lange in dieſer Stadt, mein ſchoͤnes 

raͤulein? 

Sophie. Ohngefaͤhr ſechs Wochen. 

Graf. Ci, Sophie, und du haft mie nichts von dieſer liebens⸗ 
würdigen Befanntfchaft gefagt! 

Sophie. Das arme Fräulein war gleich nach ihrer Ankunft 
frank, — (zu Emitien,) Aber Sie werden wieder blaß — kommen 
Sie in mein Zimmer, meine Liebe. 

Graf. - Laß es ja nicht an Sorgfalt fehlen, Sophie. 

- Sophie, Gewiß nicht, beiter Vater. 

Emilie. O mein Fräulein — Here Graf! 

Sophie. Kommen Sie, fommen Sie. (der Graf und Sophie 
führen Emilien ab, indem kommt der Gouverneur.) 





Vierzehnter Auftritt, 


Bouverneur allein, 


Der alte Graubart ift mir entwifcht. — Was gibt's da! — Ein 
huͤbſch Mädchen! Wahrhaftig, ein recht hübfh Mädchen! — 
ſchlant und grade, juft fo wie ich fie gerne mag! Juſt fo, wie ih. 
glaubte, daß meine Kröte von Tochter fein muß. — Alle Retter! 


wenn fie das wäre! — ich will gleich — (will nadhgehen, indem kommt» - 


der Graf.) - 





Schröd. W. II, Bd, 3 
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Funfzehnter Auftritt, 
Graf, Gouverneur. 


Gouv. Was ift das für ein Frauenzimmer, Herr Bruder? 

40 Eine Freundin meiner Sophie; ein Fräulein von — 
ja, den Namen weiß ich nicht. 2 
— Gouv. Schon gut. Ich glaubte, es waͤre Ihres Sohnes 

ulcinea. 

Graf. Bewahre Gott! — Nun wollen wir eilen, Herr Bru— 
der, es iſt wahrhaftig die höchfte Zeit, fonft fommt uns mein Sohn 
über den Hals. 

Gouv. Was wollen Sie denn aber mit dem Mädchen anfangen? 

Graf. Sie verheirathen. 

Bouv, An ihren Sohn? 

R Graf. Scherzen Sie, Here Bruder? an einen von meinen 
uten. x 
j Souv. Den Teufel auch! | * 

Graf. Sie ſchwaͤrmen, glaub’ ih, Herr Gouverneur! — Cs 
ift auch noch die Frage, ob der Kerl fie nimmt — will er nicht, fo 
ſchicke ich fie EN ihren Verwandten. | | 

Bouv, Mein, nein, das — 

Graf. Sie wollen alfo, daß fie ins Zuchthaus foll? 

Gouv. Jus Zuchthaus? Cfür fi.) Verfluhtl — (laut.) Wer 
weiß, ob Ihr Sohn nicht allein alle Schuld hat! —e 

Graf. Mein Sohn? — Nein, dafür ſteh' ih, Here Bruder, 
darnach ift feine Erziehung nicht gemefen — 

Gouv. D, wenns auf die Erziehung ankaͤme — (für fi.) Blitz, 
bald hätt’ ich mid) verfchnappt! j 

Graf. Der Henker werde aus Ahnen Eug, Here Gouverneur. 

Gouv. Nun fehen Sie, Here Bruder — ich habe der Sache 
nachgedacht. — Wenn das Mädchen huͤbſch, artig und wohlerzogen 
ift — fo daͤcht' ich, Sie gäben fie Ihrem Sohne. 

Graf Cerftaunt.) Wachen Sie, Herr Bruder? 

Gouv. Wielleicht ift fie noch obendrein von gutem Haufe. 

Graf. Ha, ba, ha! Freilich, denn nur ein artiges, wohl 
erzogenes, vornehmes Frauenzimmer bekleidet einen folchen Poften — 
Schaͤmen Sie Eich des Gedanfens, Herr Bruder. (geht 22 j 

Gouv. (für fih.) Verfluchte Gefchichte! Sich wollte, daß der 
Teufel meinen ganzen re geholt hätte! Was foll ich 
mit dem Mäpdel anfangen Sie für meine Tochter erfennen? — 
das geht nicht; die ganze Familie wird befchimpft. — Ihr uͤbel 
begegnen laſſen? — da wär ih ein Schurfe und Fein Vater, — 
Meine verdammte Hise — Sie fünnte_ jest ſchon mit dem. alten 
Schulmeifter zum Ihore hinaus fein — Taufend Sapperment! — 
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Sech zehnter Auftritt 
—— Philipp, Gouverneur. # 
m Be Der Graf wartet. u 
ouv. (für fi.) Sch muß nur gehen, damit ſie's nicht zu arg 


mit mir machen — Mein Erzichungsplan — mein neues: Menfchens 
geſchlecht — O verflucht! (geht ab.) Pr 





Siebzehnter Auftritt 


| Philipp. Calein.) 


Da hab’ ich ja eine feine Entdeckung gemacht. Der Graf gibt 
mir alfo gute Worte, daß ich des Gouverneurs Tochter heirathen, 
und die Ehre haben foll, fein Neffe zu werden. "Vortreflih, Ihro 
Excellenz, vortreflih! Wenn ich das Glück haben kann, ihrem gnäs 
digen Befehle zu gehorchen — und an meiner Bereitwilligfeit ſoll's, 
hol mich der Teufel, nicht fehlen — fo werd’ ich mein Schäfchen 
aufs Trockne gebracht haben, und ich bin, troß ihnen, und der 
ganzen hochadeligen Familie ein gemachter Mann. Alles kommt 
darauf an, daß es nicht zu gefchwinde zur Erklärung koͤnnt. — 
Da fönnten ſich die Parteien vertragen, und dann duͤrft's mit mei⸗ 
ner Schwiegers und Vetterſchaft windig ausſehn. (geht ab.) 





Bierter Aufzug. 


immer des zweiten Aufzugs, 


Erfter Auftritt, 
Barbara in Emiliens Kleider, die fie im erften Aufjuge an Hatte, 


Barb. (vor dem Spiegel.) Mu, hab’ ich nicht immer gefagt, dag 
ih eben fo fchön als meine Mamfell bin, wenn ich nur ſolche Kleis‘ 
der hätte! Was fehlt mir num? Nichts als ein junger Graf, der 
fi in mich verliebt. Meine Mamfell ift über alle Berge, und hat 
alle ihre Kleider und Sachen da gelafien. — Ab, wenn mir nur 
ver Graf das eine Kleid laffen wollte, fo macht” ich gewiß mein 

3 
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Gluͤck. Ich muß nur nicht vergeſſen hübfch gerade zu gehen, und 
die Füße auswärts zu fegen, fo wie die Mamfell — geht auf und 
ab.) — Recht Ihön! — Ich möcht wohl in der Stadt herumfpas 
zieren, damit die Leute mich fähen — Nein, ausgehn darf ich doc 
nicht, ich foll ja dem Herrn Grafen der Mamfell ihre Sachen 
geben, und Peter koͤnnt' unterdefien zufammenpasfen, und uber 
alle: Berge gehn! — Zum Fenfter fann ich aber —— — 
das kann ich. Ach! wenn mir doch der * Graf nur das Kleid 
ſchenkte — nur das eine Kleid. — Still, wer weiß, was mir 
beſcheert iſt — vielleicht verliebt er ſich wohl ſelbſt in mich, denn 
eh bin doch in dem Kleide wahrhaftig fchöner, als die blaffe Mam: 
vll war. 

Pet. (inwendig.) _ Mamſell ift nicht da — Mein Seel nicht! 

Bouv. Halts Maul, Schlingel! Kommen Sie nur, Herr Graf! 

Barb. DO Zeminel da fommen Fremde, und gar ein Graf. 
Ich muß es nur nicht vergeffen, wie's meine Mamfell macht, 





VO Bweiter Auftritt . 
Graf, Gouverneur, Barbara. je 


Graf macht einn Verbeugung, Gouverneur betrachtet fie duch ein 
Glas, Barbara dankt fehr gezwungen. 0 


Graf. Sie verzeihen, Mademoifelle, daß wir Sie fo überfallen. 
Barb. (verneigt ſich tief, für ſich, indem fich der Graf zum Gouvers 
neur wendet.) Da, ha! er fieht mich für die Mamfell an. 
Grof. Gum Gow.) Finden Sie das. Mädchen fo fehr ſchoͤn? 
Gouv. (zum Grafen.) Nun, haͤßlich ift Sie wahrhaftig nicht; 
doch immer bübfcher, als Ihre Sophie, 
Graf. Sie werden hoffentlich entfchuldigen — 
Barb. Cverneigt fi.) O ja! — 
Graf. (zum Gow.) Wie finden Sie ihren Reverenz? 
——— (zum Grafen.) Sie iſt wohl blöde. (für ſich.) O weh, 
o weh! A 
Barb. (verneigt fih.) O, jegen Sie ſich doche! (fie fegt Stühle.) 
” 58 — Cfür ſich.) Was Teufel! ſpricht nicht einmal gut 
eutſch! 
— Graf. (zum Gouv.) Ihre Sprache zeigt von feiner Erziehung! 
Gouv. (zum Grafen.) Sie ift ja auf dem Lande erzogen! (für 
fi.) Ih zerplage noch! hr 5 
Barb. Nun, ſetzen ſie ſich doche! 
Graf. Gar zu gütig. Sie find ſo gefaͤllig als ſchoͤn! 
Gouv. Dh, Sie machen Spaß! - 
Graf. (zum Gouv.) Sie drückt fich fehr zierlich aus. 
Gouv. (zum Grafen.) Hm, Blödigkeit! — 
Graf (zum Gouv.) Zum Henker, Herr Bruder, es iſt ein 
gemeines Bauermenſch! — bei Gott! ich begreife nicht, wie Karl 
ſich in die Kreatur verlieben konnte, 
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kn ‚Cfür fi.) O, du verfluchter Schulmeifter ‚mit deiner 


— (für ſich.) Was 39 ſie doch wollen? Aut.) iſt 
er ſchoͤne Stadt, Herr in 
Gum Gow.) Graf! — 5 e muß mich fennen: · 

Gew. (für fih.) Gott fei Dank, daß fie mich nicht — 
Graf. Sur ‚beforgte „.' Mademeifelle, daß mein Beſuch Ihnen 
unse rin würde, aber, wenn man ſo ſchoͤn iſt, als Sie — 

tb. DO Jemine, Herr Graf, alfo bin ich wirklich fo ſchoͤn? 
Ki se. Ich hab’s dach immer gejagt; Kleider machen Yeute. 
(fteht ganz eritaunf.) 

> m (für fi.) Cine allerliebfte Tochter, wenn das bekannt wird. 

Graf. Ach beforgte, Madınfelle — Maderneifelle, wollt’ ich 
fagen, *6 beſorgte — (zum Gouv.) Ich weiß nicht, was ich dem 
Rn fagen foll! — — * 

ouv. (zum Grafen.) auch nicht, Cfür ih.) Der alte 
Dieb mit feiner Erziehung. 39 N 
Graf. Jh beforgte, den jungen Graf Glimar hier zu treffen. 
“ D, wenn er auch hier wäre, das thaͤt ihm Nichts. 

Graf. Ich habe gehört, daß er Sie heirathen will! Es wäre 

doch Schade, jo viel Reize mit einem — zu belegen. 

Barb. Ha, ba, ba! Das glaub? ich nicht, Herr Graf. 

Graf (für fi.) Sch bei Gott, auch. wicht - ‚(zum Gouv. den er 
bei Seite zieht.) Herr Bruder, man hat uns. wahrhaftig zum 
Beften gehabt — fo fehr kann fih mein Sohn nicht vergeſſen. 

Bouv. (zum Grafen.) Nein, nein, man hat uns nicht a 


gehabt, 

Graf. ſich.) Freilich, Philipps Nachricht! — Heirath aber, 
unmöglidy! — (laut.) Gefegt, Mademoifelle, ‘daß der junge, Graf 
Sie auch heirathen wollte, jo ‚begreifen Sie doch, daß, fo lange 
‚fein: Vater lebt, er nicht daran denken darf, ohne ſich in —— zu 
ſetzen, eine anſehnliches Vermoͤgen zu verlieren. 

Barb. Das kann wohl wahr fein. 

Graf. Wie, wenn Sie mich ftatt feiner. nähen! Sch bin 
reich, mein eigener Herr, und von einem Alter — —J 

Barb. Ja, das ſieht man wohl, daß Sie alt-find. 

Graf: (der. fih über ihr Antwort wre. ficht, den Gouv. an.) Sie 
ſchlage er eine Heirath mit mir ganstich aus . 

Barb. Ach, nein. Ich will Sie wohl heirathen, und ich ver: 
fihere, daß ich eine ar gute. Dame fpielen werde. . Sch Fann. 
tanzen, und fahre germ in seiner Kutjche, und putze mich gern — 
und kann Karten ſpielen; aber nichts hab’ ich lieber, ‚als das blinde 
Mäuschenfpiel. 

Bouv. (für fih.) — einmal ein Bischen Verſtellung, was 
doch ſonſt die Duͤmmſte hat! 

Graf. Ueberzeugen Sie mic nur erſt, daß Sie den jungen 
Graf Glimar nicht lieben — 

Sarb. D, ich hab’ ihn in meinem Leben nicht gelicht. 

Graf (für id.) Wenn er dad doch hörte. (taut.) Sie waren 
alſo entſchloſſen? 

Bsrb. D ja, wenn Sie wollen, ich sch” gleich mit, 
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Soub. (indem er fie heftig bei der Hand fahtt) Ins Zattthaus 
ſollſt du, du ungezogne, einfältige Kreatur, du! 

Barb. Nun, was foll das fein? mas ift das? 

Graf. Nichts, ais was da verdienft, du gottlofes Sihat Sie, 
* bin des Grafen Vater. ⸗ 
ZSarh. ‚Nun was geht das mir an? * 
Graf. Elende! dafür, dag du meinen Sohn verführt aft — 
Sarb. Sch ihren Sohn verführt? .— Je, ich bin ja, meine 
Mamfell nicht — ich bin ja Barbara. 

Gouv. Das macht fie gut, wahrhaftig! (für fi.) Ih wollte 
zehntaufend Ducaten geben, wenn du Barbara wärft. 

* ‚Die elende Ausflucht kommt zu ſpaͤt. — OR: 


. 2 


Phitipp und zwei andere Bebienten; hernach Peter, vorige. gi 


Graf. Bringt e fort! Bebienten tollen fie anfaflen, Gouverneur 
Pa zurüd. f 12 
ouv. "Mur fachte, ihe Schlinge! . BET. 
Barb, (fchreit.) 
Det. Was ift das für ein Lirm! Was? meine Mamfelt? 
Br. Hörft du nun, du gottlofe Kreatur? 
Bar Peter, Meter! Eannft du denn nicht fehen, daß ich 
Barbara bin? fag’ doch, daß ich Barbara bin. 
Pet. Barbara! — gewiß und wahrhaftig! — Barbara, biſt 
du toll, Barbara, ziehft unfrer Mamfell ihre Kleider an? 
Graf. Endlich hat's der Dummkopf begriffen. Fort, macht 
der Komddie ein Ende! — (Bediente wollen fie anfaffen.) ' 
Gouv. Halt! (zum Grafen.) Die Bedienten Eönnten dumme 
— — ich will ſie FOR fortötingen: 
Graf. Wohin? 
u n Ahr Hank. j eh ech die Si ap 
ra Reinetwegen, aber. gehn Sie durch die Hint te mit 
ihr, und fperren Sie fie auf dem Boden ein. 
Bouv. (nimmt Barbara bei der Hand.) Komm, dul. 
Barb. (weinend.) Wo foll ich denn hin? Was hab’ ic denn 
gethan? (Gouv. geht mit ihr ab, Peter folgt.) 
Det, D, du arme Barbara, ‚ was werden Sie mit dir ie maden! 





Bierter Auftritt, 
Graf, Philipp. 


re —— philpp, wie gefaͤllt Euch das Maͤdchen? fu 
il. &o, fo! 
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So geht zu dem Pfarrer, meinem Nachbar, und vers 
anftaltet, daß Ihr gleich getraut werdet. Zeigt ihm meinen Erlaubs 
nißfchein, fo wird er feine Schwierigkeiten machen. Dann’ fest 

mitthe in eine Chaife, und fahrt auf mein Gut — Ich will 

dort weiter für Euch forgen. (geht) 7” EL 
Phil. (für fig.) Soll geſchehen, Ihro Excellenz — Wenn mir 
nur der Gouverneur A e macht, und das gnaͤdige Fraͤu⸗ 
iein Tochter ſelbſt verwahrt/ oder fortbringt. (geht ad). 


— 


MIRTE 





Sechster Auftritt 
Rarl, Peter. 


Karl. Verdammt fei der Advokat — und beinahe möcht. ich 
fagen, der Hberläftige Ningftern! 
)et. Ah, Herr Graf, Herr Graf! 
art. Was ift dir? 
Br Ein groß Unglüd! 
arl. Ungluͤck! — wo ift Emilie? 
- Det. Ein Ungtüf, daß Einem die Haare auf dem Kopfe zu 
Berge ſtehn — —* 
Karl. Kerl ſprich — Emilie iſt doch zu Hauſe? 
F Ach, ich moͤchte Blut weinen! 
Karl. Schurke! (läuft nah dem Kabinette.) Gerechter Him⸗ 
mel! Emilie ift fort — Rede, Elender, wie iſt fie weggekommen? 
ſprich, oder — 
Pet. (weinend.) Ja, gnaͤdiger Herr, ich will probiren, ob ich’s 
erzählen fanıı — O, ich möchte Blut weinen — 
Rarl. Kerl, bei Gott, ih —. 
pe. Da famen zwei vorhehme Heren, fat fo wie Sie, die 
Kleider mit Gold und Silber befegt, und hatten Iange Degens — 
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Karl. Nun? * 

Pet. Ya, die kamen, und zankten ſich erſt, und m R tiefen 
fie die Kerls, die draußen waren, und da ſchleppien fie unſre — 

Rarl. Gott! — uud fchleppten? 

Br Ja, und fihleppten unſre Barbara ft — .: 

Zum Teufel mit dir, Schurke und mie ine Bar 
bara! — Was weißt du von Emilien? 

—7* Nichts — die iſt ſchon lange fort. 

arl. Hat ſie mit Jemand geſprochen? war Jena Beute hier? 

Pet. Ja, vor Tifche war ein Herr hier, u: bat 3 mit 
der Mamſell geſprochen — und hernach hat die Mamſell gefchries 
ben — und hernach hat die Mamfell nicht gegeflen, und hat geweint. 

Karl. Auf welche Art ift fie aber fortgefommen? 

Pet. Das weiß ich nicht, Nach Tiſche hat die Mamfell zu 
mir gefagt: Geh fpazieren — und da bin ich fpnzieren gegangen, 
und hab’ fie nicht mehr gefehen. 

Kerl. Gerschter Himmel! haft du diefen Heren, der heute mit 
Emilien fprach, öfter hier gefehen ? 

et. "Mein, mit feinem lebendigem Auge. 

arl. sieht den Degen.) Die Wahrheit, Schurke, oder ich 
ermorde dich; es fteht auf deinem Gefichte, daß du mehr von der 
Sache weißt. 

Pet. Cauf den Knicen.) Ah, gnädiger Herr, fo fügt mein Ge⸗ 
ſicht wie ein Spitzbube. 

Karl. Rede, Elender — Als ich auf dem Lande war, befam 
Emilie —* Beſuch? ging fie mit Niemand um? 

et. D, ja. Es famen alle Tage zwei Herren zu ihr. 
arl. ur Herren? Hölle und Tod! Zwei — jung und ſchoͤn? 
* Nicht gar jung und nicht gar fchön? 
arl. Samen fie mit ginamder, oder jeder allein? 
Be Jeder allein. 
arl. Ich bin auf der Folter! da haft du Geld — rede — 
was fahft dur, mas hörteft du? 
et. Mu, der eine bat immer auf dem Mufikding. da, dag wie 
ein Sarg ausfieht, geflimpert, und die Mamfell, hat immer. vor 
Freude gefungen, fo lang er da war. 

Barl. Schurke — Es war ihe Singmeifter. — Und der 
andere ? 

Pet. Den hab ich einmal durch's Schluͤſſelloch belauert — Er 
fragte auf einer Eleinen Fidel, die nicht größer als meine Hand 
war, und die Mamfell hielt ihr Roͤckchen fo mit den ten und 
hat dazu getanzt — 

Rarl. Sonft fahft du Niemand? 

et. Nein, außer dem Heren von heute morgen. 
arl. Emilie fann mich hintergehen — neu, undanfba: 
res Mädchen — 

we Die arme Barbara. 

arl. Schweig, Schurke! hinaus! Cwirft fih auf einen Stuhl, 
und ftügt fih auf feine Hände.) 

Det. Ciür fih.) Du lieber Gott! als wenn ee Barbara nicht 
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: iftenmenfch wäre!, Cim Ab eben) D, ih. werd: ſe nim⸗ 
Beck DER un Ihen rien, Ser Reis IM0 Ti De bins⸗ 





fpleppt haben. , Du arme Barbara! Geht ab a 
— ns a a Bm RTT. 
F ar 12 s Y EN 5 14,20% — 


Buena nina — ASD 


— S i eb ente T Au f t ri KO te 
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Undankbare! — mich ‚in eben dem Augenblicke: zu verlaffen, da 
ich im Begriffe: war, Altes für dich aufzuopfern. — Aber ſchon 
recht! — Erft täufcht der Mann das Weib, und bald nachher die 
Schülerin den Meifter. — Vielleicht ift es mein Gluͤck. — - Endlich 
‚wären mir die Augen aufgegangen, und die Neue über ein unheil⸗ 
bares Uebel wäre defto bittrer geweſen. — (Pauſe.) So ſucht der. 
Ungluͤckliche immer Troſtgruͤnde, wenn er Zleich ihre: Schwaͤche 
Kids Nein, Emilie, ich werde — ich kann dich nie vergeſſen. — 
‚Entflohn, aber wohin? — Ein Mannsbild hat heute fange mit ihr ges 
ſprochen? Wer kann das ſein? Ich fand fie.bei meiner Wiederfunft 
verändert = Ganz gewißhat ein Böfewicht fie: unter dem Vorwande 
entführt, daß er fe wieder zu ihren Eltern bringen wollte. : Arme, 
unglückliche Emilie! Cftügt ſich auf feine. Hände.) , on. — 





EB A 
« Bi‘ .. | E “ 3 er RT 
J u ch} 
+ raum. Endlich hab’ ich den Weg in, die Wohnung des Lafters 
gefunden. — O Emilie, Emilie! 
.. Barl. Cfpringt auf.) Emilie! Ha, ganz gewiß der Mann, der 
diefen Morgen — (zieht: den Degen.) Elender, ‚du follft meiner 
‚Rache nicht. entgehn —.. ...,- RE — 
Sraum. Necht fo! Erſt die, Tochter entehrt, und dann d 
armen Vater mit ſeinen gerechten Vorwuͤrfen aus dem Wege geſchaft. 
Karl. Graumann — Sie, Emiliens Vater? N, 
., Graum. Erſtauuen Sie nur, daß Sie, den Mann vor ſich 
fehen, dem Sie Alles genommen haben, was ihn bei feiner Diltfe 
tigkeit ‚reicher ‚als einen König machte. — Miederttächtiger, wie 
konnteſt du fo unmenfchlich fein. Br ——— 
Karl. Ich verzeihe Ihren beleidigenden Klagen. Sie ſind 
Vater — Ib bin nicht fo ſtrafbar als Ste glauben, und Emilie 
ſelbſt muß mir ——— widerfahren laſſen. BP 
 Graum. Sparen Sie Yhre Mühe, mich zu beruͤcken, fie iſt 
vergebens — Ich habe Nichts weiter mit Ihnen zu ſchaffen. — 
Gott ſei Ihr Richter. — Geben Sie mir nur meine Emilie, Ir 
Sie mir nur mein theures Kind wieder. Sie ſoll mit mir zur 
Reue, zur Armuth, und zur Tugend zurückkehren. — 


GSraumann, Karl. 


2 ki Acttv. 
„tens füge Be "Einitie at nicht Bei" phen ? 


Ste | r mit Emil entführt hat? — 
544 (ah m Sie meines Ele —9 nicht! a a 

Karl. —9 Ai diefer Verftellung! — Nur Sie, kein Anderer 
fonnte mir Emilien entreißen. — Geben Sie fie mir wieder, fie 
gehört mir. Ihre Rechte auf fie find nicht heiligen, ald meine — 
noch heute ‚folkte’fie meine: Gattin werden· — 

raum. Ausgelernter Böfewicht! — Denken Sie nicht, mich 
durch diefe abgenußte ——— taͤuſchen. 

Karl. Bei Gott! es Wahrheit — ſo wahr, als ich Sie 
rechtſchaffen lade, Ee iftsentflohen, "ohne die. minbefie: Mach, 
TO, ohne daß ich die mindefte Spur errathen —*5 * — TE 

—3 für ſich.) Sollte eıWäter ie 0 nu Lörbyr 
—* Doch Pille! Der Bediente ſagte u fie hätte 
—5—6 Svielleicht finde ich im Kabinette — * sch — 
Kabinette / Graumann naht fihdemZiihe) 
bi Bräumali Hier iſt ein Brief. (uimmt einen — —223 
— Marl Ckehrt zurück.) Ein Brief! Ira, en ft won ihr — von ihr! 
Graum. Da/ es iſt ihre Hands ler macht den Brief auf nee 
Leben Sie: wohl, Karl, zum letzten Male, leben Sie wohll Der 
Zinmet hat mir unvernuthet Deine Freundin zugeſandt, deren 

uß ich ohne Bedenlichfeit annehmen, kann. I 

Karl. Eine Freundin? ln a 

Graum. (lief weiter.) „Die Zeit wird völlig meine Liebe mins 
dern, die mit meinem Leben verwebt zu fein fcheint. Bergefien Sie 
mich auf ewig! Werden Sie an der Seite einer andern Gemahlin 
fo gluͤcklich, als, ich’8 innigft von Gott, exbitter Leben Sie wohl! 
Nachforſchung Wird vergebens fein. Nacfrift. An dem Kabis 
nette werden Sie alle Ihre foftbaren Geſchenke wiederfinden, die 
ich nur unter Umftänden,” anf die ich jezt ewig Verzicht thue, als 
Ei ER angefehen hätte. Der Scylüffel liegt in einer der 

chteln/ die auf den Pustifche ſtehen.“ CRarl weißt ihm den 
Brief, in ber Hand und bricht in Thränen aus.) - 

. Emitie! - — ja) mit Freudenthränen bekenn ich s, du 
ei 9 Töchter! Biſt mir“ fieber als jemals. Und Sie, jung iger 
het Sie uͤberlaß ich den E npfinbungen ‚Ihres, "Hergenb; ber 

e Emilie u verlieren iſt Strafe’ gend. 

" Rarl. "Bleiben Sie — bleiben Sie, und geben Sie mich Nicht 
Be Verzwei ung preis, Verſſchern Sie mir wenigftens, dag Sie 
— erb ua nicht TODE, wenn, ich. fo bin, 
Engel wiederzufinden — daß Sie mein Shrek bei Emi⸗ 
ln fein wollen — denn bei Gott! meine Abfichten find SR 
4 fl Gpaum. Faft bin. ich ‚von Ihrer Rechtſchaffenheit überz 
ch ‚bin jun ie geiwefen und weiß, was Liebe iſt. * jur 
9 u — 39 mit nn Leiden zu ‚haben, 
Sie Ihr Vergehen gut machen. wollen — 
Pi Karl. Das Bl, — beim Himmel! das will ih! Und Kon 
‚es. auf „a6 nn wäre — ich hätte mie ein Vergehen ‚gut 
‚zu Machen gehabt. 
* raum. "Wir wollen ung trennen. Gehn Sie um 
Haufe, und beobachten Sie filfehweigend, was vorgeht. 
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—aber Sich will Re, vo ſch fle 
ei den Lab erforfchen kann. fi 
‚Großer Gott, wenn ich, 9— nicht x Der — 
im, Berweffein Sie nicht, ‚Coeht. ab.) © + 
En Cin der Thür zu Beten.) or alle‘ — ins Kabi⸗ 
net, und mir den Schaſer — ——— Fe 


ö * mia 


Nenner Aüftri Kur, — 
Peter, indem er die Sachen zuelcträgt. 


Barbara kommt nicht wieder. Sa, ja, mit der iſt's aus. Es 
war fo ein gutes Thier! — Ich hätt fie wahrhaftig geheirathet, 
wenn der verfluchte Spiegel nicht „wäre, — der hat fie fo hof⸗ 
färtig gemacht. — (Da er den Pugtifch wegträgt, en er einen Brief, 
ber unter demfelben hat.) Da liegt ein Brief — vielleicht 
ſteht s da dein, warum ſie dien Barbara weggeholt haben, oA ee 
die Mamfell iſt. Ich er ihn gleich dem Mn" Ole 
* gute aan alt ber Werden, m ich ‚dich „doch, wiederfaͤnde € 

orhang, und es wird, das Zimmer des erſten Ber 


mieten 2 Alta 146 
i £ —* — 
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„Bennisr Aufınieiuine 


three 


Rlinß ſte rn Ai, ax Hope ao 


Karl bleibt lange weg — :ich kann mir fin, Curse denken, 
wenn er rag 1 * — da * en au" at 


* 
ar 


98 





Elfter Aufritt. 
Karl, — 


sr} i Ein | 
Ringft. So unruhig, * lieber Kar? 
Karl. Du biſt die · Urſache . 
Ringſt. Ich? 

Karl. Haͤtteſt du meinen Bitten nachgegehen; waͤreſt du allein 
"zu, dem verdaͤmmten Advoalen gegangen, jo hätte‘ id" meine: Emilie 
Er Ping IR a der unglücklichftet yon allen” Menſchen. 

ng Einilie? 7: mW m) j Ana 
Rarl. fort! mir viellelcht auf * ie Ban! Man 
Knie, aß" dich, ar Kat, A weiß — 
Ha, wüßr,ich den der, be art 
Ringft. "Woher A ul ae sig 
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ln Hremder hat — vor Een: eine B 
” v9 Er. 

9, let, hilf fie. mir Anden! du sit — 
meines Ungluͤcks — erſet es mir —— wieder, daß du 
mir mit aller Sorgfalt — 

Ringft. Rechne auf meinen Eifer — 
Karl Sollte wohl mein Vater, oder der Gouverneur? — 
Rinait . Nein, Karl — dafür möcht ich wohl mein Leben 
verbürgen. 


Karl. Es Ai wahr,; ſie ſchreibt ja, ‚daß fie ſelbſt zu einer 
Freundin ihre zu ucht genommen hat. 


4 * en ern - \ 
„ 1 “4 “m [Eu view 34 ur 
—— 
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2.1360 Rn e t 
aM — Herr Graf ce 2 
aft du Machricht von Snıtien, dig) * 
5 Nein, gnädiger Herr! aber einen Brief * * unter dem 
Putztiſche gefunden. 
Karl. Einen Brief? 
Det. a, gnädiger Herr! Gicht « * Brief Ian) Und da ift 
der Schlüfieh vom Kabinet;, I” ! 
Ringft. Cfür fih.) Alle Teufel, mein Brief. laut.) Lies ihn 
—* Karl! Spur kaun er div nicht, geben, — was fann er, als 
noch mehr. kraͤnken? — yi 
ri. Wielleicht erfähteiich ii int An Ha 
pe Haben Sie noch Nichts von: Barbara gehört?) a 
arl, Geh zum Teufel, Kerl, mit deiner Barbara. 
Ringft. (für ſich.) Verdammte Nachlaͤſſigkeit. 
Pet. Cim —— Du arme Barbara! 


* 
+ 3 u... iD ; 7 1 E27 B] 


+ 
HUT ERS erh 





Dreizehnter Auftrieh 
Karl, Ringftern.. —— — 


Ma „Sch, bitte dich, lies den Brief wicht NN; 
ilkan a(befiche ihn.) » Ohne: Auffchrift?. (teft.) et 
weiß von fichrer Hand, — im Begriff — zu vermählen — die * 
bindung, in welcher Sie mit ihm fichn, aufhören muß; fo nugt 
ein Mann von, Geburt und Vermögen — Verdammt! — hat den 
Auftrag, Bedingungen | Zu en — erisetign Dentuugeart — 
Tod md ‚Teufel! — 96 geleſen? 

Ringft. Chür fih.) Bi 664 Zufall — ich weiß nicht, was 
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ich ſagen fol! aut.) Karl, "wer weiß wie die Sache zuſammen⸗ 
hängt! der Brief kann — ER — 
* erdichtet! ’— Wer ſoll ihn erdichtet haben? — 
Aber mich deucht, ich kenne die Hand des Schurten — Sieh doch, 
koͤmmt fie dir nicht auch befannt vor? m an 
Ringft: Hm — ich weiß nicht — es fcheint ‚mir auch, als 
wenn ich fie wohl ſchon eher aepen hätte. Su 
Karl. Ich bin überzeugt, daß ich den Sthreiber des Briefs 
fenne, meine Gedanfen find nur in zu großer Verwirrung —- aber 
entdeck ich ihn, fo foll er, beim Himmel! für alle die Martern buͤßen, 
- die ich gelitten habe, ELITE BERN oe nie 
Ringfi. Aber, Karl, du vergißt, daß dir gegen Emilien den 
niedrigften Verdacht beaft, fobald du -den Brief für wahr haͤltſt. 
Würde fie ihm ſo leichtſinnig vergeſſen haben, wenn die‘ Abficht 
deffelben mit ihr erreicht worden wäre? up RE 
Karl. Dur haft Recht, Wilhelm, ich habe dem Engel zu viel 
gethan. — Und wenn ich ihren Brief dagegen halte — Ya, Emiz 
fie! du biſt noch das edle, großmüthige, einzige Mädchen — und 
wenn ich dich wieder finde, ſoll mich keine Bedenklichkeit abhalten, 


dir. Alles zu erfegen, was du um meinetwillen gelitten haſt. sr. 
— % # | "9 
J — | N * 4 30 


Vierzehnter Auftritt, 
Graf, Vorige. Mi. 


Graf (ſehr ernfigaft.) Mein Sohn, du Gift überzeugt, daß mir 
Nichts jo feht am Herzen liegt, als dein Gluͤck, und das Gluͤck 
Derer, bei denen ich Vaterſtelle vertrete. Ich habe mich beftrebt, 
das durch Güte und Sanftmuth zu bewirken, wozu andre Väter 
Gewalt und Strenge anwenden. — Ich weiß nicht, ob es mir 
gelungen ift! — Dir ift befannt, daß du ſchon feit langer Zeit für 
Sophien beftimmt biſt. — Du baft Auffchub verlangt, ich habe 
ihn dir gegeben. — Nun liegt mir daran, den Wunfch meines Al 
ters au befchleunigen, und ich bitte dich, morgen Sophien die Hand 
zu geben. - 

Karl. O, mein Vater, aus diefem ernften Tone höre ich, dag 
Sie von meiner unglüdlihen Lage unterrichtet find. 

Et Unglüdlichen? 

Kari. Höchft unglüdlihen. Die Furcht, Sie zu betrüben, 
den beiten Vater zu Franken, hielt. mid) ab, Ihnen zu entdeden, 
dag mein Herz a ewig gefeffelt ift. — RAR 9 aaa | 

Sraf. An wen? 85* 
Karl. An die Liebenswuͤrdigſte ihres _Gefhlehts. 
at —* die Hände zufammen,) Die Liebenswärdigfte ihres 


Karl. Die mir vielleicht auf ewig entriffen iſt. 
Graf. Wie fo? ⸗— 
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Rarl.Aus einer falſchen —— e iſt fie mir en und 
macht mi nd ge auch. fü — ih — Mn. 
„in diefem, Tone von, dem —— — 
ſtand —D —5** su ſprechen. 
Karl. Unwuͤrdigen? 
Sraf. Ga, unwuͤrdigen. Hat. fie. Geburt? 
Rarl, Vielleicht. 
* ee + Vielleicht? — Hat fi ie, Sitten? 
+ Rarl.ı Die ——— 
Graf. Tugend? HN 
Karl. Die veinfte! die exhabenfi 
n. Graf. Vermögen? | 3 
"Karl Cihüchtern.) Nein 
ja Graf: vftan * 
Kari. Ihr Verſtand iſt ihrer Schönheit. gleich 
Graf (für ſich) Beim Himmel! ich ART nicht, was 6 von 
ihm denken foll!.—, Claut.) Karl, um die zu beweifen, daß ich auch 
nach einer, folhen Ausſchweifung immer der liebreiche gute Vater 
Bin —hatıdas Mädchen Verſtand, Sitten, Tugend, Schönheit, — 
fo will ich Geburt und Vermögen "überfehen. 
Karl (fügt feine 0.) O, mein gütiger Vater! — O meine 
Emilie, wo find’ ich dich 
Graf. Sch —J—— dir das Meinige zu ihrer Wiederkunft 
beizutragen, (geht ab; Karl begleitet ihn, und küßt ihm einigemal die Hand.) 


3 9 





Sunfzehbnter Auftritt 
a 2 Karl, Ringftern. 

für.) Ich verftche Fein Wort. te Emili 
ea oder eh — —— un ud 


Karl. Wilhelm, liebfter Withelm! ic bin am Ziele meiner 
Künjcpe — Hilf mie nur Emilien wieder finden. | 


Schzjehnter Auftritt, 
‚Gouverneur, Vorige, 


Bouv, et Karl, bift du da? Laffen Sie und ein — 
allein, Vetter — wir haben Etwas auszumachen. 
Ringſt. Sehr gern. Cfür ſich.) ar muß ur verfchaffen. 





4.17, Gtüd beifert Thorbeit. % 
RE EEE m RE et 
0 Giebzehnter Auftritt N. 
nn u nn, Boupermeun, Rate, U 
Souv. Karl, ic ie bir. einen, Vorſchlag zu, thun, „über d 
du — wiigg. MU 6 
| Kat „Einen Vorfchlag? . Ye 


| — —— 
erpichter find’ ich ihn, daß du Sophien —— Vie 


x 
ur‘ 
J 


ſen waͤre? 

Karl. — verſtehe Sie nicht, Herr Onkel. F Ban. 

Gouv. as kann wohl fein. Aber Er folk ſich noch mehr 
wundern. — Ich weiß die Gefchichte mit feiner Emilie‘ fehr genau. 

“rl, Wie? ; 
oud. Sehr genau, fehr genau. Und nun, hör’ er meinen . 

Vorſchlag an. Was meint Er, Karl, wenn wir uns an feinen 
Dater gar nicht Eehrten, und. ich an mit feiner Emilie und hundert 
taufend Dufaten fo ganz in der Stille zufammenfchmiedete ? 

Barl. Himmel! Sie wiffen alfo, wo meine Emilie ift? 

Bouv. Erſt geantwortet, was fagt er zu meinem Porfchlage? 

Karl. Daß er mich in Erftaunen fest, 

Gouv. Hab’ ich’s Ihm nicht gefagt, daß er ein Paar große 
Augen machen wuͤrde? TEN 

Karl. Aber wo, wo ift Sie? wo hält fie fih auf? 3 

Bouv. Ah, gehorfamer Diener! Erſt verfprech’ Er mir, daß 
er ſich mit ihr will in aller Stille trauen laſſen. 

Rarl. Mein liebfter Onkel, das ift unnöthig, fobald ih Emi⸗ 
lien wieder habe, bin ich meines Baters Cinwilligung gewiß. 

Gouv. Was Teufel! das ift nicht wahr, das iſt nicht möglich, 
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Karl. Bei meiner Ehre, fo ift 8. Mein Water zweifelt ganz 
lich an den Volltommenheiten meiner Emilie — — mir ſeine 
Simwilligung, im Fall fie ſchoͤn, verſtaͤndig und tugendhaft iſt. Cr 
überfieht Geburt und Vermoͤgen. 

Bouv. Iſt denn feine Emilie ſchoͤn, tugendhaft und verftändig? 
..Barl. Ei iſt der, Inbegriff aller Volltommen iten. 
Soub. ‘(fie fh.) Werflucht, daß ich nicht einmal fagen darf, 
daß er ein Efel ift, wenn er das Altes bei meiner Tochter’ findet. 

Karl. a ich nun wohl unter‘ diefen Umſtaͤnden an eine 


Gh} H denken, und mit den Zorn meines gütigen Vaters 
zusiehn? 2.00 . a 
7 Boud. Kat, Sein Vater Hält Ahn zum Narren, Sein Vater 


fieht mit ‚andern Augen, als Er. Ich weiß zum Teufel ja, wie 
die Sache zufammenhängt. | 
Karl. Herr Onfel, mein Vater hat noch nie fein Wort gebrochen — 

Gouv. ‚Er braucht's auch nicht zu brechen, und er muß doch 
Sophien heirathen. SIR fi.) Band das ich nicht von der Leber 
weg fprechen darf! Claut.) Karl, folg’ Cr mir, ich bitt' Ihn. 

- Rarl., Nein, Here Onkel, wenn ich Ihre Gunft mit der Ger 
fahr exfaufen foll, den beften Water unverfohnlich zu beleidigen, fo 
will ich lieber, auf Alles Verzicht thun. 

- Souv. ‚So nehm’ Er denn feine Sophie! nehm Er fie, und 
heirathe ex feinem. beften Vater zu Liebe, ein Mädchen, das Fichte 
hat, und feß Er, mit ihr eine Heerde Kinder, nur feinem beften 
Dater zu Abe im die Welt, die wie Milchpuppen ausfehn, und 
wie junge Affen um Ihn herumfrabbeln. Das ift ein drolliger 
Patron! Heut’ morgen war, ein Spektakel, daß er fein Mädchen 
nicht nehmen fonnte — heut” Abend kommt ein ehrlicher Kerl, und 
fagt ihm: du follft fie haben, Karl, ſollſt fie haben, und hundert 
taufend. Dukaten in den Kauf — umd er — ftatt mit beiden Faus 
ften zuzupacken, fteht da und fentimentalifirt vom 'beften Water, und 
ift nicht fo flug zu begreifen, daß der befte Vater Ihn zum Narren 
hat, und — Aber ſchon gut — ſchon gut — Er wird’s wohl bereuen 
wenns zu. fpät, fein wird, Er weiß nicht, was für ein Gluͤck Er 
verfcherzt — folPs auch nicht willen, als bis es zu ſpaͤt iſt. — 
Denn ich Ihm Alles ſagen wollte — aber nein, mein junger Herr, 
mein Geheimniß ſoll fo undurchdringlich für Ihn fein, als der 
Stein des Weifen, das: ſchwoͤr' ich Ihm. 

Kar Ich will Sie nicht in die DVerlegenheit ſetzen, Zhr Wort 
zu brechen, befter Onkel. (geht nach Sophiens Zimmer.) 

- Gouv. (gebt höchſt verdrüßlich auf und ab.) Verdammt! Syeder 
Plan mißgluͤckt — Schurke von Schulmeifter! — Dummes Erzies 
hungsfpftem! Spott der Kinder! — (unter diefen Ausrufungen kommt 
Karl an Sophiens Thüre und Ringftern ihm entgegen.) Mn 

Ringft. Dein Vater. will mit Sophien allein fein; er hat mich 


Karl, Der Gonverneur weiß, wo Emilie ift, ſuch es von ihm 
zu erforfchen. 308 A | 

Ringſt. Er weiß, wo Emilie, it? ‚nicht möglich! 

—5— Auf Ehre! Leb wohl! Ich eile, Emiliens Vater auf⸗ 
zͤüͤ 
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* Emiliens Vater if hir? 0. 
Ba Ja. Thu Nein Bee sim Gonverneur, 


Neunzehnter Auftritt 
Gouverneur, Ringftern. 


Kingſt. (für ſich.) Ich follte in der ganzen Sache am beften 
unterrichtet fein, und werde immer verwirrter. 

Bouv. Henker! — der Hauptmann! — vielleicht geht's bei 
dem. Nur näher, Vetter. 

Ringft. Was ſteht zu Ihrem Befehl, Herr Gouverneur? | 

Soub. Was Gouverneur! bin ich nicht fo gut fein Onkel, als 
—— — etwas weitlaͤufiger — aber was macht das? Hntel 


Ringft. Von ganzem Herzen will ich mich der gütigen Erlaub⸗ 
niß bedienen. 
Souv. Er ift ein junger und rafıher Mann, Vetter! hat er 
nicht. Luft zu heirathen? . 
- Ringft. Zu heirathen? 
‚Gouv. Ga, zu heirathen, und zwar ein Mädchen mit fünfs 
zigtauſend Dukaten. 3 
 Ringft. (für fi.) Was zum Henker ift das wieder? 
Souv. Er scheint Luft zu haben! — Es iſt nur eine einzige 
lumpichte Bedingung. dabei, 
Ringft. Und Be 
GBouv. Daß er fie noch diefe Nacht nimmt, und fih in aller 
Stille mit ihr trauen läßt. 
Ringft, Eine fehr fonderbare Bedingung. 
ou: Ah! fie fcheint nur fonderbar. Nun, was fagt er? 
Ringft. (nachdenkend.) Das Frauenzimmer ift doch nicht etwa 
Karls Geliebte, Emilie? 
Gouv. Hm, hin, hin! (für fh.) Da bin ich in der Falle, 
‚Ringft, Nun, Herr Ontel? 
Gouv. Ich ſag' niht Ja — ih fag’ nicht Nein — Aber, 
‚wenn ſies wäre? ar 
Ringft. Nicht möglid — denn fie ift entflohn, und Niemand 
‚weiß. wohin? 
Bouv. ch weiß ee. 
Ringft. Sie wilfen’s? 
GBouv. Freilich, ic hab’ fie ja felber aufgehoben. 
Ringft. Aufgehoben? Cfür fih.) Ich erhole mich! — aber ein 
fonderbares Mifverftändniß. 
> Gouv. Nun, nimmt Er den Vorſchlag an? 
. Herr Onkel, ich kann nicht; mein Herz iſt ſchon 
verſagt. 
ouv. Nun, fo geh er zum Teufel. 
Ringft. Cfanft.) Here Gouverneur, ich bin Soldat. 
Schroͤd. W. II. B. 4 
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Gouv. Nun, fo geh er zur Compagnie. en 
Ringft. Zah gehöre. geht as) * 





Zwanzigſter Auftritt 
Gouverneur. 


O, ich werde noch raſend! Alle, alle Projekte ſcheitern. — Nun 
hab” ich feinen andern Weg, als den Schulmeiſter auszukundſchaf— 
ten, ihm ein Stück Geld zu geben, und mein Bauermenfch von 
Tochter wieder aufs Land zu fchaffen. 


. . 
ba; 





Ein und zwanzigfter Auftritt, 
Gouverneur, Philipp. * 


Phil. Der Herr Gouverneur moͤchten die Guͤte haben, und 
mir den Schluͤſſel von der Kammer geben, wo die Mamfell ein: 
gefperrt iftz der Herr Graf will fie fprechen. 

Bouv. Schurke, Schon zehnmal hab’ ich dir gefagt, daß Fein 
Menfch fie fprechen fol. Kömmft du mir der Kammer auf zehn 
‚Schritte zu nahe, und ich erfahr's, fo dreh’ ich dir den Hals um. 
für ſich.) Nun will ich fehn, wo ich den: verwünfchten Schulmeis 
fter treffe. (geht ab.) — J 


Zwei und zwanzigſter Auftritt, 


Philipp. 


- Was Teufel ift das? Sollte er wohl Lunte riechen? — Priefter 
und Zeugen, Alles ift beftellt, Alles wartet, und ich kann die Braut 
nicht erwifchen. — Die Poftchaife habe ich wieder fortgefchiekt, denn 
wenn fie erſt meine Frau ift, fo will ich den fehn, der fie mir wies 
der nehmen foll, wenn er nicht recht gut bezahlt. Der Schwieger: 
fohn des Gouverneurs von Hartenftein, und der Neffe des Grafen 
von Glimar wird fein Necht wohl zu behaupten wiſſen. 
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ernten fzug. 


Eine ſchlechte Kammer, rg 


Erter Auftritt 
Barbars fist an einem Tiſche, und hat ein Stück Spiegelglas, worin 
fie ſich befieht. 

Wie ich ausfeh”! eben fo rothe Augen, als meine Mamfell, und 
blaß wie mein Tuch! Cweint.) Sch werde hier fo haͤßlich werden, 
daß ich in meinem Leben: feinen: Mann: friege — Was das für 
Manier ift! fperren fie mich hier ein, und ich weiß nicht warum? 
Ich kann ja das Kleid wieder ausziehn, dann iſt's vorbei — dann 
bin ich wieder Barbara und nicht Mamſell. Wenn das noch lange 
dauert, fo fpring’ ich zum Fenfter hinunter. 3.7 


- yi 
Zweiter Auftritt, 
Gouverneur, Barbara. 


Gouv. Wenn ich einmal fterbe, fo komm' ich gewiß gleich in 
den Himmel, denn alle möglichen Plagen hab’ ich bier ſchon auf 
der Welt auszuftehn. — Hätt ich das denken follen, daß alle meine 
fhönen Projekte zu Waſſer werden! daß ich mit allen meinen weis 
fen Entwürfen am Ende ſolch einen Maulaffen von Tochter heraus: 
bringen würde. Sch bin fo toll, daß die Ausrottung des ganzen 
weiblichen Gefchlechts nicht von meiner Stimme abhängen dürfte, 

Barb. (fieht fih um und erfhridt.) O weh! da ift der alte 
Bruminbart wieder. — Ab, gnaͤdiger Herr, was wollen Sie denn 
mit mir anfangen? 

Souv. Das weiß ich ſelbſt noch nicht. (für fih.) Ich muß 
verfuchen, ob ich Nichts in Güte aus ihr bringen kann. Claut.) Hr, 
Mädchen, gefegt, ich wollte dich loslaſſen, wollteft du wohl — * 
Pe D gewiß und wahrhaftig, ich will Ihnen Alles zu Ge 
allen thun. 

Gouv. Troß deiner fhlechten Erziehung hätteft du recht glücklich 
fein fönnen, wenn du den dummen Streich nicht gemacht hätteft. 
Die Sachen ftehen übel. Der Zunge will dich nicht ohne die Eins 
willigung des Vaters — umd der Vater gibt nimmermehr zu, daß 
ein Mädchen von deiner Erziehung feine Tochter wird, — Es 

4* 
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koͤmmt jet darauf an, zu bemeifen, daß er fich niederfrächtiger 
Mittel bedient hat, dich fo weit zu bringen; daß du ihm lange wis 
derfianden. Alfo verlange ich eine umftändliche Erzählung der Ges 
ſchichte nach der ftrengften Wahrheit von dir — Wenn du mir aber 
das Seringfte verfchweigft — » 

Barb. Ich will Alles fagen, was ich weiß, fo wahr als ich hoffe, 
einen Mann zu Friegen, | 

Bouv. Hm! Einen Mann zu Eriegen ift faft zu gut für dich, 
fo wenig Segen aucdy fonft dabei Fein mag. — n friſch! erzähle 
mir Alles nach der Reihe — 

Barb. Nun, fragen Sie nut. 

Gouv. Wo haft du deinen Liebhaber zuerft Fennen gelernt? 

Barb. (ſich befinnend.) Hm, hm! auf der Kirmeſſe. 

Gouv. Auf der Kirmeffe? (für fih.) O, du Hund von Schul 
meifter mit deiner Erziehung! (laut) Was fihwagte er dir denn 
Alles vor? 

Barb. Je nun, daß ich ſchoͤn wäre — hernach hat ex viel 
a mir getanzt — und dann fragte er, ob ich ihm nicht heirathen 
wolte?. "7 

GBouv, Alfo verfprach er dich zu heirathen? 

Barbe a wohl. 

Gouv. chriftlich? 

gg Nein, und wozu? um vierzehn Tage follt’ ja die Hochs 
zeit fein. — | 

Gouv. Kam er denn oft zu deinem Vater ins Haus? 

Barb. Alle Tage — aber der Vater war verreift, 

Gouv. (für fih.) Alles trifft ein — (laut.) Aber was fagte denn 
die Mutter dazu? 

Barb. O die war recht zufrieden damit. 

Gouv. (für fih.) Verdammte Kupplerin! Claut.) Sagte er dir 
denn damals nicht, daß er ein Graf fei? 

Barb. Claht.) Ye nein, wie fönnt er das fagen? — So wie 
der Vater nach Haufe kam, hielten wir Verlöbniß. * 

GBouv. Der Graf hat mit die. Verlöbniß gehalten? 

Barb. Je, ich fprach ja nicht vom Grafen, 

Gouv. Blitz und Hagel! von: wen denn? +; 
Barb. Se, von Heinrih, dem Knecht auf dem Edelhofe. 
Wenn er nicht geftorben wäre — 

Gouv. Tod und Teufel! ich möchte rafend werden. Unver⸗ 
ſchaͤmtes Gefchöpf! ſo dumm, daß es nicht einmal lagen * 
geht ab. 
Barb. Ach, lieber Gott! nun weiß ich, wo ich eingeſperrt 
bin — im Tollhauſe. Denn der alte Herr iſt von Sinnen, das iſt 
gereiß, i — will er Alles wiflen, und wenn er's weiß, wird er 
oll darüber, 


“ 


W 


& 
_ * 
— 


Dritter Auftritte 
| Philipp, Barbara. 


Phil. Das Feld ift frei, nun friſch an’d Werk. — Arme 
Mademeifelle! es dauert mich von Herzen, Sie in einem folchen 
Zuftande zu fehen! int ie). ee 

Barb. Ya, bald werd’ ich auch deſſperg. 
Phil. Sch babe mic) faſt mit, Lebensgefahr hieher gewagt, um 

hnen zu fagen, daß Sie verloren find; daß man Sie Zeitlebens eins 
perren wird, wenn Sie nicht in; aller Eile ‚einen. — — 

Barb. DO, Alles im der Welt will ich lieber wagen, als hier 
eingefperrt heen. DER 

bil. Es gibt fein ander Mittel zu Ihrer Freiheit, als wenn 
Sie mich auf der Stelle heirathen. _ re 

Barb. D, von Herzen gern, ich will lieber gehn Männer neh⸗ 
men, als mich einfperren_laflen. 

Phil. So kommen Sie — Altes: it in’ Bereitfchaft. In einer 
Biertelftunde foll Sie mir fein Menfch abnehmen. (laufen ab.) 
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re EHE ARE EN Tr 
Zimmer des erſten Aufzugs. * jr 
"Sophie, Ringftern. 


Sophie. Komm, Wilhelm, und hilf mie aus meiner Verwir⸗ 
zung» So leicht ich ſonſt Raͤthſel auflöfe,. fo: muß ich doch hier 
meine Schwäche befennen. Der Graf ift entzüct, von Emilien, 
weicht kaum „von, ihrer Seite; erzählt ihr alle Samiliengeheimnifle, 
und folglich auch Karls Liebesgefhichte. Er fpricht, daR die Krea; 
tur in feiner Gewalt ſei; daß er fie mit einem von feinen Bedichten 
verheirathen wolle; daß es ihm unbegreiflich ift, wie Karl ein 
fo unwuͤrdiges Gefchöpf Lieben koͤnne; die arıne Emilie zittert und 
vermuthet nebft mir, daß der Graf Sie kenne, und fie erft durch 
ſolche Reden peinigen wolle, eh er. feiner Nache gegen die Verfuͤh— 
rerin feines. Sohnes — fo nennt er fie — freien Kauf läßt... .. 

Ringit. Ich bin in feiner geringern Verwirrung, und auch die 
beinige wird fich häufen, ‚wenn,.ich. dir jagt, daß der Graf Karla 
feine Einwilligung ‚verfprochen „ wenn Emilie wirklich Voltommen; 


9— 
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l 
heiten der Seele und. des Koͤrpers hat; daß der Gouverneur vor⸗ 
gibt, Emilien in feiner Gewalt, zu haben; daß er Karln zuge: 
redet, fie heimlich ohne des Grafen Willen zu heirathen, und ihm 
Hunderttaufend Dufaten Mitgift verfprochen hat; daß Karl. diefen 
Borfchlag verworfen, und der Gouverneur mir hernach denfelben 
‚ Antrag gemacht, doch nur mit fünfzigtaufend Dufaten Ausſteuer — 
was fagft du dazu? 
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Sophie. Nichts, nichts! — O, Wilhelm, ich befürchte, das 
PRRR fi zu, unferm Nachtheile aufloͤſen. J 
Kingſt. Das kann es nicht. Haben wir bei der ganzen Sache 
nicht rechtſchaffen gehandelt? Sorg’ nur für, Emilien, und ſuche die 
arme Ungläcliche zu beruhigen, Sag? ihr, daß ich an ihren Vater 
gejnsieoen, der gewiß nicht ſaͤumen wird, fie abzuholen und mit 

‘der vaͤterlichen Zärtlichkeit wieder anzunehmen, die ſie verdient, 
Ich will unterdeſſen auf Alles. ein aufmerkſames Ange richten. 

Sophie (ſieht fih um.) Himmel! ih muß gehn 
- Ringft. Noch, einen Angenblit — 7 
"Sophie Mein, ich Höre den’ alten Gouverneur, und mag mich 
feinen harten Bemerkungen nicht blos ſtellen. (geht ab Wi" 
Ringſt. Sol ich ihn nicht treuherzig machen Fönnen? 
je ae ra ——— die Seite.) * 
A00 
nr pr | DER} iD He ae P 57 Narr 





inte, Bil, 124 Iun li Te 

NE RR En N ER RE EUR A E MR Nun ae ae 

Souverneur, Ringſter oo uf 
VRRRE RIND Et 5 12 14 ELLE HIER ya He 9 46 uf TILL 
Gouv. (für fih.) Da hätt ich alfo einundfechzig Yahre, fünf 
Monate und drei Tage in der. Welt. zugebracht, um endlich die 
Wahrheit auszufinden, daß ich ein Mare bin; aber ich muß noch 
einmal fo alt gern, ehe ich geftehe, daß, der Mare auch Luft hat, 
einen Schelmenftreich zu begehn Daß dich der Teufel über die 
liebenswürdige Tochter und den alten Efel von Schulmeifter, der fie 
wie ein Bauermenſch —* hat —- der fie nicht einmal gut 
Deutfch gelehrt Hat! — Und der junge Efel, mein Neffe, der * 
in eine ſolche Kreatur verlieben kann. 


Ringſt. (für ſich.) Was zum Henker ſteckt ihm im Kopfe Ge⸗ 

Bi mis On. | | * iht # 6* 
.. Bouv, Nur diesmal, Fortuna, nur diesmal laß mich nicht 
ducchfallen, und hilf mie, ‘mein Geheimniß ES bewahren, dann 
magſt du mit mir fpielen, wie du willft. — Ha, silhelm, was oh 
Meues? denn Ihr feid hier alle große Pohtiker, wie es fcheint. 
Ringft. Krieg, Herr Gouverneur und Kriegsgefchrei von allen 
Seiten. Der Graf ift willens, den Gehorſam feines Sohnes auf 
eine entfcheidende Probe zu ftellen. Karl’ ift voller Verzweiflung 
aisgegangen, den Gegenftand feiner Wünfche aufzufinden. — Sophie 
ift gleichgültig. — Sch fpekulive in dem Dunkel diefes Tages, ob 
ich nicht einen Schimmer von Licht erblide — und Sie.— 7’ 
SGSouv. Und ich möchte des Tenfels werden! (Für fih.)_Ein 
Menſch ift doch eim rechter Taugenichts! Ich Fönnte mich faft bei 
dem Gedanken frenen, daß Zedermann hier im Haufe ſich in’feinen 
Erwartungen fo kraͤnkend wird betrogen finden, als ein gewiſſer 
Jemand, den ich nicht nennen mag 0... 5 * 
— ——— — a ae 


“ .. * * 2 — 
He) ht Bl 
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ale ET 
Eu ersten Mufirin 
Fr RE ji 


J Sraf Vorige 


; Ing N, — 
— an ER 
in aft. rift ausgegangen. »' 

when. Vexrmuthlich den Aufenthalt ee Schönen’ zu ent⸗ 
Borken. — Apropos, Wilhelm, haft du Nichts von der Liebesgeſchichte 
meines Sohnes gewußt? biſt du nicht fein Vertranter geweſen? 

 Ringft. Nein, mein Onkel, bei Angelegenheiten des Kae 
hat man nicht gern Vertraute. 

Graf. Ich glaube diir. — 52—— 


4 32 


ne Are * 





Auferike, 
B 3 Bedienter, Dorige "an * 


ss = 


— Der — Graf enmmt. 
SGraf. Hört! (beimtich: zum. Bebienten,) Iſt Poilipp föon m wieder 
da mit dem Mädchen? BT! 
Bed. Noch nicht, Ihro Sreellenz. 

Graf. (heimlich.) ‚Sobald er koͤmmt, führt Beide in: mein Zim⸗ 
er, 4 . dort auf mich warten. 

Bed, Sehr wohl, Ihro Excellenz — (gebt. 6): —0* 
Gouv. Was haben’ Sie für Geheimniffe, Herr Bruder? 

"Graf. Bald find wir in’ Sicherheit: 

Ba. Wie ſo? was —— Sie damit fagen? 


ir; | ER ih } 
"Adhter Auf LEE 
Bar; vorgegeg 


i im: E03) 
Karl. Alle meine Bemühun en find, & ti ae. Mein 
kel! zu Ihrer Güte nehm ich meine Zuflucht. Sie wiſſen den 
Aufenthalt, meiner Emilie — Yes Sie ‚je mir wieder, ER, 
GSouv. Ach weiß von Nichte. " Bar er. 

Sraf. Und ich bin deines, unanftändigen Betragens über. 
Mein Entfchlug Hl unwidetruflich ich‘ Fordre Gehorfam — "N 
Rarl. So fange ih Ahnen gehorfam ſein koͤnnte, war ich ſtolz 
darauf, es zu fein. Jezt aber, da Sie’mir gebieten, mich elend zu 
machen, gebietet mir höhere Pflicht, Ahnen ungehorfam zu werden — 
Ich bin bereits dürch unzertrennliche Bande vereinigt, die ich nicht 
Jerreißen Fann, ohne in den Augen des Himmels frafbat zu werden. 


sir)mes 
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Gouv. (heimlich zu Karln.) Recht fo, ſtandhaft, Karl, ſtandhaft! 

Graf. Poſſen, Nichts als Poſſen! — Mein Entſchluß iſt gefaßt. 
Ich war ſchwach genug, mir zu ſchmeicheln, daß die Nachficht, die 
ich beftändig mit dir gehabt, das ficherfte Mittel fein würde, dich 
folgfam 2 machen, und die Achtung zu lehren, die ein Water von 
feinem Sohne erwarten darf. Endlich find mir die Augen aufge 
gangen. — Sophie verdient freilich einen beſſern Mann, als du 
bift — allein fie wird entweder deine Gemahlin, du börft auf, 
mein Sohn zu fein. Das DVerfprechen, das ich ihrem fterbenden 
Vater gemacht, muß mich in beiden Fällen rechtfertigen, 

Rarl. Können Sie es über’s Herz bringen, mich einem Verfpres 
hen aufzuopfern, das Sie thaten, ohne zu willen, ob ih es au 
würde erfüllen koͤnnen? Wollen Sie die erften Bande des gefell- 
ſchaftlichen Lebens zerreißen und zugeben, daß Ihr Name und Titel 
mit mic ausfterbe? Denn gewiß, unter den Bedingungen, die Sie 
feſtſetzen, werd’ ich denfelben nie auf die Nachwelt bringen. 

Graf. Faft, möcht ich wuͤnſchen, daß ich ihm mit mir hätte 
ausfterben laſſen. (geht zornig auf und ab.) Mein Entfchluß ift 
gefaßt, und Nichts als Eophiens fürmliche Weigerung fann mich 
davon abbringen. - F 3 

Rarl. Glauben Sie mir, mein Vater, daß es mich bis im die 
Seele fchmerzt, Ihnen ungehorſam zu fein. Aber Sie verlangen, 
daß. ich Ihrem Willen meine Ehre und Gtückfeligfeit aufopfere. 
Wiffen Sie hiemit, daß ich fie entführt und ihr verfprochen habe — 

Graf. Schande genug, . daß du bei deiner Geburt und deinem 
Berftande: ein ſo dummes Thier .entführt haft. Ahr] 

Gouv. Nu, nu, Here Bruder, malen Sie den Teufel nicht 
fhwärzer als er ift; sein dummes Thier ift fie eben auch. nicht, 

Graf. Nicht? — Karl, ich habe lange genug Geduld mit dir 


‚ gehabt — endlih muß ich ans einem andern Tone reden, Wiſſe 


alfo, bethörter  Yüngling, die Michtswürdige, die Dich zu diefem 
Ungehorfam verleitet, ift in meiner Gewalt, ift im Haufe bier, 

Pe (für fih.) Verdammt! Emilie hat fich verrathen. 

Rarl. Hier im Haufe? wie ift das möglich, da ihr eigenhähs 
diger Brief — 2% 

Graf. Was? ſie hat dir geſchrieben? Ich dachte wicht daran, 
ide Feder und Dinte zu unterfagen, denn wahrhaftig, ich glaubte 
nicht, daß fie fchreiben koͤnnte. 

Gouv. (ter in Gedanken ftand,) Warum nicht ſchreiben koͤnnen? 
ron mal Wille, dag — Br a 
Graf. Es war Ihr Wille, daß fie ſchrieb? Mir 

Gouv. Nicht doch, Sie verfiehen mich nicht — Ich wollte 
Mel ich wollte — zum Henker! ich weiß, felbft nicht, was 
dem Of Wenl ii ame Bun Ar RE re 
Srmareıe  Wenigftens, mein Onfel, ift mir Ihr -Betragen uner— 
———— Sie vor. einer has han To Befıigcin Ma) Dan 
Fine, Emilie, heimlich, ohne meines Vaters; Willen zu heis 


„wi 7 
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44 It, Br. k J J —*2 * 
SGSouv. Zum Henker! ‘ich glaube, kein Menſch weiß hier im 
auſe, auf welcher Seite er den Mantel trägt. Freilich Hab’ ich 
hrem Gert von] Sohne gewiſſe Vorfchläge gethban, aber — hol 

Euch alle der Henker! ich weiß nicht, wo mir der Kopf ſteht. 
(fest fich verdrüßlih im Hintergrunde nieder.) 
- Rarl. Aber, mein gütiger Water, noch vor Kurzem. verfprachen 
Sie mir ja Ihre Einwilligung, wenn meine Emilie die Vollkom— 
menbheiten befäße, die ich an ihr pries, — Da fie.nun im Haufe 
ift — da Sie fie fennen —" N > t 
Graf. Karl, ich glaube, du biſt von Sinnen; es iſt ja die 
gemeinfte Kreatur, die ich je ‚gefehen. Beim Himmel! hätt’ ich 
mich nicht felbft überzeugt, die ganze Welt würde mich nicht übers 
redet. haben, daß mein Sohn einer Ölen Raſerei fähig wäre! Du 
haftft die äußerfte Dummheit für: Unfchuld, einwenig Larve für 
Schönheit — das iſt die-einzige Erflärung, die ich mir geben kannt 
Karl. O, mein Vater, ich fehe nun ganz deutlich, dag Emilie, 
ans Furcht einer ftrengen Begegnung, alle Volltommenheiten ihrer 
Seele verläugnet bat. 3 — 
—— hr Betragen ſollte Verſtellung geweſen ſein? 
Kari. So zewiß, als ich vor Ihnen ſtehe. 
GSraf. Nun, wenn das Verſtellung iſt, fo geht ſie ſehr weit. 
Gouv. (freudig) Hol mich der Teufel, Here) Bruder, ich 
glaub’ es auch — Erinnern Sie Sich nicht, ald wir fie. transpors 


tiren wollten, daß fie fehrie, fie fer die Nechte nicht? (Graf denkt nad.) * 


Le . (für fih.) Ha! nun geht mir ein Licht auf. 3 
Karl; Arme Emilie! was wirft du bei diefer unwuͤrdigen Vers 
ſtellung gelitten haben! Laſſen Sie fie fommen, mein Vater, laflen 
&ie fie fommen, und es wird Sie fehmerzen, ein fo holdes Ges 
fchöpf fo weit gebracht zu haben. - | 

Graf. Das foll Verftellung fein? — Auf alle Fälle bin ich 
dennoch froh, daß ſie nie die Deinige werden kann. | 

GSouv. Chaftig.> Wie fo, ift fie fort? | 

Graf. Mein; Sie follen fie den Augenblick fehen. — Ein 
Mädchen, das fich jo verftellen kann, verfpricht eine fi er —— 

6geht ab, 


Neunter Auftritt 
Gouverneur, Karl, Ringftern. 


Souv. Karl, wenn du wahr gefprochen haft, fo machit du 
mich zum glüdlihften Manne, Und wenn dein Water fich auf den 
——— fo. ſollſt du ſie haben, und hunderttaufend Dukaten 
a 9 
Barl. Aber ich begreife nicht, mein Onkel, welchen Antheil 
Sie an ihre nehmen, um eine ſolche Summe zu verfchenfen. 
Gouv, Du ſollſt es ſchon erfahren. | 
Ringft. Dir, auf meine Ehre, koͤmmt Alles wie ein Traum 
vor. Ich glaubte, als Sie mir vorhin das Mädchen mit fünfzig: 


* 
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taufend. Dufaten- angeboten, fo e108 Karln 

Srauenzinmer.verheitathen zu) — 7 —A nk 
‚Gouv,.., Geduld, Geduld, Ihr ſollt alles ——— Ha, 

— Nun, der Stan — Inn Gran) — 


er 
12 





denn 
tur! a isn tur s * 
u ; “ld ıHmt » Eh £ * 
zn Na) Herta: lerne are 3 AR. 
am 


—— 


Denis, Geef, ” Darbarz Hirt, £ ein Sourtid, vor 3 ie en 
—— bilipp wit 
5 abe Fr Mio 

— Pe ‚entgegen, au umfaßt ſie.) Siikie, ‚meine, Theure! 
hab ich dich wieder? — (Barbara — das Tuch vom: —54 
Wa⸗ iſt das fuͤr ein elendes —— — ae 

Graf. Nun; was iſt dir? 1a BY NUM —* —W 8 = 
— Ha, ba, ba! 2” 
Phil. (zu Kailn) Sc, hoffe, mnterthänigft;. a 
den gnädigit verzeihen; "daß ich mich unterſtanden habe, die Mam⸗ 
felb von Ihro Ereellenz und; mit ihrer eigenen Einwilligung mir 
antrauen zu laſſen. 

Gouv. Was, Schurte haſt fie die antrauen. laſſen? Und 
Sie — alle Teufel! — Sie haben, Ihre Einwilligung ‚gegeben? 

Phil. Glauben Sie mir, Herr Gouverneur, ich wußte es 
damals noch micht, daß die Dam ell die Einnbe hat, Ihre Tochter 


su fein. A | OEL HERT 
Graf. hre Tochter? « — 
Karl. at der Onfel eine € Torhter? ke 
Kingſt. — zum Henker, Tochter? 


Gouv. Das luͤgſt du, ‚Schurke! du haft hewußt, "Bap fie 
meine Tochter war, und hr. alle bate oewußt⸗ und Bat das 
Komplot wider mich gemachi. 


Graf. ‚an late 9 nt RU 
Kari· aghen) 

Ringſt. 

Gouv. Ha, ha, ha! Hol Euch der Teufel mit Eurem ga, 
als ob ich ohnehin nicht fchen genug geplagt wäre! — Und Sie 
infonderheit haben ‚große Urfache: zu lachen, ‚daB Sie Ihren Schur⸗ 
fen von Bedienten zu Ihrem Vetter gemacht haben. 

Graf. Ha, ha,ıhal Das. ift-alfo Ihr großes, Wunderwerk? 


8. Cachen. ) 


Be Lacht nur, lacht Euch alle recht Berti, ſatt, sehn, es 
wird wohl das. letztemal ſein, daß ich Euch lachen fehe. - — 

Barb. Wenn Sie mein Papa find, To follten Sie nich doch 
ein Dischen lieb haben. 

Gouv. Geh mir aus den Augen, du Techfelbafg! — 24 Sleusft 
du, und der Spitzbube, der dich gefangen hat, dab Ihe 
Heller von mir bekommen werdet? — Geh, ſtrick Snhmpf für 
ein Regiment, das ihn zum Trommelfchläger nimmt, , Warme Euch 
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an der Sonne, und weicht jede hart verdiente Rinde Brod in Eure 

Thraͤnen ein! — Und Schurke, wenn du dich nicht den, a 

mit ihre zum Teufel packſt, fo laß ich dich zu Tode Inner An 
(geht: a 


„Eelfter Auftritt, 
Gref R ‚Berl, Ringffern, Barbara, ‚Philipp- . 


N 


a ER! RN —— 
Berl, m Ha, ha, hat! 4 J murz oz 
z / 1 ——— nid 
— Ueber die herrlichen Fruchte ſeines weiſen Erjiehtinge: 
plans}. aber, wie hängt das Alles zufammen? | 
BKRart. Wahrhaftig, ich begreife eben fo wenig, wie Barbara, 
die Dienftinagd meiner Emilie, des Gouverneurs Toiftet ‚fein fann. 
Graf. u fagft du? 
Hök — Dienftmagd? — Die, du Meendhe sin 
du wirklich Barbara? 1 RD 
Barb, Hab’ ich denn das nicht immer gefagt? Was kann 
— daß es fein Menſch hat ‚glauben wollen? INS 


Rt Sa, ha, hat !; Butttinte — 
Ark Vortteflich! Hab’ ich mir da num um Nichte und wieder 
Nicht 8 eine Barbara an den Hals geheirathetl- 

arb. DO, Jemine, mein Mann ſieht nun fo boſe aus, ‚ale 
mein Papa. 
Graf. he verdient diefe Strafe dafür, daß hr mein Ber; 
trauen gemißbraucht habt. — Geht mir aus den Augen, und umterfieht 
Nm — Euch hier ſehen zu laſſen. CPHilipp Läuft ab, Bar⸗ 
ara folgt ihm. 
Barb. Mann, Mann! wo KAufit du hin? nimm "mich mit. 


“Swölfter Ahftritt 
Graͤf, Bar, Ringitern. 


Karl. Die, mein Vater! Sie glaubten, das ih mich zu einer 
fölchen Kreatur herabwuͤrdigen fünnte? 
Sraf. Jh, begreife gar nicht, wie alle die Dinge zufommenhängen. 

Ringft. (für ſich.) Ich begreife nach gerade Allee, und will der 
Komödie ein Ende machen, (geht in, Sophiens Zimmer.) 

Karl. Darf ih Sie nun an Ihr Verſprechen inner, inein 
Vater? — Wenn ich Emilien wigderfinde, wenn Sie, in iht Die 
Volltommenheiten ihres Geſchlechts erkennen — 
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af. Du weißt doch wann, und unter welchen Umſtaͤnden 
ich dir meine Einwilligung verſprach? Bedent deine Geburt, Karl, 
‚und die Geburt deines Mädchens — | 

Karl. O, mein Vater! 


Dreizehnter Auftrite 
| Sophie ‚, Emilie, Ringftern, Vorige. 


Rarl. Traum’ ich, oder wach’ ich? ER Be 

—* O, Karl, wenn deine Wahl auf ſolch einen Engel — 

Dieſer Engel iſt mein. — iſt meine Emiliel 
Graf. Wie? 


Emilie. Sie fehen hier die, Unglücliche vor fih, die bald 
Ihre Rache und Verachtung, und bald Ihre Bewunderung reiste! 
Mein eignes Unglück war mir weniger ſchmerzlich, als der Gedanke, 
Ihren Sohn durch eine Verbindung ‚mit mir zu erniedeigen , darum 
entfloh ich ihm. Verzeihung, gnaͤdiger Herr! für Ihren Neffen, 
daß er Fräulein Sophien bewegte, mir fo lange eine Freiftatt ın 
Ihrem Haufe zu geben, bis ich zu meinen Aeltern zurückkehren kann, 

Graf. Es war die fehönfte That, die mein Neffe und Sophie 
thun konnten. (zu Sophien.) Aber fagteft du, mir. nicht, daß fie ein 
 Sopbire Auf) meiß, (ISA nit, mas. ich Ihnen. in der Anal 

Sophie. weiß, ſelbſt nicht, was i nen in der. Ang 
über re plögliche Erfcheinung geantwortet. habe, beſter Vater. 

Graf. Wie konnteſt du unedle Abfichten. gegen ein fo liebens⸗ 
mürdiges Gefchöpf hegen? und unedel müffen deine Abfichten gewe⸗ 
—J da du fie zur Flucht aus dem väterlichen, Haufe bereden 
fonnteft. 5* am ah At RING, ua 

Karl. Nein, mein Vater, beim Himmel! die hatte ich nicht. 
Ich hoffte durch Emilien felbft mehr bei Ihnen auszurichten, ‚als 
durch meine Bitten — 7 Er in. or 


4 


Vierzehnter Auftritt. 
Gouverneur, Graumann, Vorige. 


Gouv. Nur mie nach, hier, in mein Zimmer. 
"Grsum. (erblickt Emilien.) Himmel! da iſt fie — 9, meine 
Smilie, endlich hat der Himmel mein heißes Gebet erhört, 
Emilie, Mein Vater, ſehn Sie mich beſchaͤmt zu Ihrem Füßen. 
Graf. Yhr Vater? 11 
Graum. Steh auf, mein beftes, mein einziges Kind! 
Gouv. Iſts moͤglich, Graumann, ift das meine — — * 
Graum. Ja, mein Herr, das AN ic Tochter — meine Toch⸗ 
ter, weil Sie das herrliche Mädchen fo verächtlich verſtoßen haben. 
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Bonds Verſtoßen habe? — Platz da! — (läuft zu Emilien.) 
Bift meine Tochter — bift mein Kind. Ich will fehen, wer did) 
mir nehmen foll. en N 

Graf. Ihre Tochter? — ; 

Gouv. Ya, meine Tochter Ha, ha, ha! wer lacht nun? 
Ja, Burfche, da feht Ihr, das ift meine Tochter, meine Emilie, 
und der Teufel foll mir's nicht abftreiten, daß fie meine Tochter ift. 
Sie ift fo gewiß meine Tochter, als ich ein alter Narr bin, und 
vorher ein junger Narr war, Iſt fie's nicht, Graumann, iſt ſie's 
nicht? Sehn Sie, Graf, der gute alte Mann da ift der nehmliche 
Schulmeifter, von dem ich Ihnen heut erzählte — (zu Karln.) Nun, 
junger Herr, was fagt er nun? 

Karl. O, mein Onfel! ich fage: wenn Sie zehntaufend Toͤch⸗ 
ter hätten, ich Sie doch um feine andre bitten würde. 

Bouv. Und wenn ich zehntaufend Millionen und feine andre 
Tochter als meine Smilie hätte, To gab’ ich fie dir doch, weil du 
r an edler freimüthiger Junge biſt. — Was fagft du dazu, mein 

ind? 

Emilie. Erſtaunen und Freude laffen mich keine Worte finden. 

Nie hat eine Tochter freudiger gehorcht, als ich Ihnen gehorche. — 
| Bouv,. Nun will ich gern fterben, da ich dich, meine theuerfte 
Emilie, gerechtfertiget und glücklich fehe. Wie bift du aber hier ins 
Haus gefommen, mein Kind? 

Emilie. Das hab’ ich der Großmuth des Herrn Hauptmanns, 
und Fräulein Sophien zu danfen. 7 

Gouv. Pos taufend, Sophie ift ein braves Mädchen, daß fie 
fi) meines armen Kindes fo angenommen. Sollſt einen Kuß von 
mir haben, Ihr alle, jung und alt, feid alle brave Leute. Ach, ich 
bin fo außer mir vor Freude, daß ich die Folgen fürchte. Hol 
mir einen Barbier und eine Bouteille Champagner. Ich muß 
meine Adern leer machen und wieder anfüllen. Hernach will ich 
tanzen, und wenn ich feine andere Tänzerin befomme, als die vers 
dammte Meerkage von Barbara, die mich fo toll gemacht hat. 

Greif. Wir find alle hier froh, däucht mich, bis auf meine 
arme Sophie, und gleichwohl verdient fie mehr als Jemand fich 
freuen zu koͤnnen, da fie fo edel an Emilien gehandelt hat, Du 
haft deinen Liebhaber verloren, meine befte Sophie! fobald du mir 
aber den Mann zeigen kannft, den dein Herz gewählt hat — 

Bouv. Recht fo, Here Bruder! Sophie ift ein gutes Kind, 
hat fich meiner armen Emilie angenommen, ch wünfchte wohl, 
daß der Hauptmann da — der Hauptmann ift auch brav, hat 
fihb auch meines Kindes angenommen, Sch wollte wohl, daß 
Sophie den Hauptmann leiden könnte, fo follte fie ibn wahrhaftia 
nicht mit leeren Händen nehmen. (Sophie und Ringftern werfen ſich 
dem Grafen zu_Füßen.) 

‚Graf. So gefällt Euch alſo der Vorfchlag? Herzlich gern, 
meine Kinder. 

Sophie. ( ſchüchtern.) Mein Vater! 

Ringft. Wir find fchon verheirathet. 

Sr Wie? 


r 
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‚Bond. Nicht gebrummt. Deſto beſſer, deſto beſſer. Heut 
muß Jeder vergnuͤgt ſen. 
gr hebt fie auf.) Gott fegne Euch! 
ouv. „Herr Bruder, wer hätte gedacht, daß es fo kommen 
würde! Gut, daß es fo gekommen ift! — Auch wollen wir nun 
huͤbſch beifammen bleiben, und uns nicht wieder verlaufen. Unſer 
‚alter Freund da foll bei uns wohnen, und unfre kuͤnfligen Gli— 
mars und Ringſterns groß ziebn. 





Die Wanfelmüthige, 
TREE | 
Der weiblide Betrüger. 


Ein Eufifpiel in drei Aufzügen. 


— [002020002 


Rah Cibber’s: She wonld and. she wonld not, 


Zuftizrath von Morrbach. 

Sophie von Morrbad, befien Tochter. 

Hauptmann von Hennau, Sophiens Liebhaber. 

Henriette von Hennau, deffen —* 

Baron von Tannen. * 

Baron von Tannen, deſſen Sohn, Henriettens geweſener Liebhaber, mit 
Sophien verlobt. 

Charlotte, Henriettens Kammermãdchen. 

Lishen, Sophiens Kammermädchen. 

Rabe, ein Lohnbedienter. 

Philipp, des jungen Barons Bedienter. 

Georg, des Hauptmanns Diener, 

Jakob, Aufwärter im Wirthöhaufe zum ſchwarzen Löwen, 

Heinrich, des Juſtizraths Bedienter. 

Ein Poftillion. 


(Die Handlung ift anfänglich im Wirthshaufe bat ſchwarzen Löwen, hernach 
im Hauſe des Juſtizraths. 


A A A Eee 
Borzimmer mit fünf Thüren im Wirthehauſe zum ſchwarzen Löwen. 


FR 


— — — 


Erſter Auftritt. 
Rabe figt am Tiſche, Jakob tritt herein. (2 


Jak. Nun, Rabe, fo in Gedanken? Er denkt wohl an etwas 
recht Wichtiges! 

Rabe, Das thu' ich allemal, wenn mein Mägen leer if. 

Jak. Das ift freilich unglücklich für Yhn, daß feither fo wenig 
Fremde kommen. 

Rabe, Da ſteckts eben; feinen Heren, fein Effen.und Trinken 
fein Geld. Wenn ich auch vom Hunger befreit wäre, fo hätt’ ich 
alle Tugenden der alten Philoſophen. 

Jak. Was hatten denn die fuͤr Tugenden? 

Rabe, Eine begriff alle andern in ſich — Geduld. — Ich bin 
fo ziemlich ihren Fußftapfen nachgefolgtz denn Verachtung und Ars 
muth — Fußtritte und Fauftfchläge hab’ ich trog Einem vor ihnen 

Ka. Km! wenn das einen Philofophen ausmacht — 
"Rabe. So dantt Er dafür? — Ya, mein guter Freund, zu einem 
wahren Philofophen gehört gar viel. — Ich bin auch noch weit 
davon — denn, wenn mich das Glück noch laͤnger zum Faſten ver 
dammt, fo hab’ ich nicht mehr Philofophie, als ein Hund beim 
Kalbsbraten. 

Far, Mich däucht, da Fommen Fremde, (geht ab.) 

Rabe, So unglücklich ift wohl feit der Sundfluth fein Lohn⸗ 
bedienter gewefen! feit vier Wochen ein Fremder; heut Fommt 
einer — braucht mich aber nicht; hat feinen eignen Bedienten. 
—* hört inwendig ein Poſthorn.) Da ſind wirklich Fremde, dem 

immel ſei Dank; vielleicht giebr’s ein Bischen Verdienſt für mich 
armen Teufel — wo nicht, ſo ſeh' ich, wo der Zimmermann das 
Loch gelaſſen hat. 





Säröd. W. 11. Bb. 5 
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Be Bwett er uftiTtir 


Bäikette, Charlotte in Mannskleidern, Jakob trägt einen Mantelfad, 
den er auf einem Stuhl legt, Rabe, 


Jak. Nur ‚bier, herein, Ihro Gnaden, der Koffer fol gleich 
heraufgebradht werden. 
Rebe. Haben Ihro Gnaden feinen Sohnbedienten nöthig? 
ent. (zu re Iſt der Menfch treu? 
Far. Wie Gold, Ihro Gnaden. 
Rabe. Das können Ihro Gnaden an meiner Eouipage fehn. 
Zen, So ‚geht und heift dem Poftillion unfern Koffer heranfs 
tragen. 
Rabe. Sa, Ihro Gnaden. (für ſich.) Gott ſei Dant fuͤr's 
Dienſtchen. (geht ab.) 
Jak. Hier find io Zimmer, Ihro Gnaden. Befehlen Ihro 
Gnaden zu eiſen? 
Zenr. Ja, und das bald; aber vorher Kaffee, 
Wen Scht wohl Ihro Gnaden. Geht ab.) 


— WE: 
Benriette, Charlotte. | Pr 


Charl. Fun, Fräulein, was hab’ ich verdient, daß ich Spnen 

Gefallen den Gebrauch meiner. Glieder verloren Habe? Wahrs 
daft tig, meine Schultern thun mir heute fo weh, als ob ‚ich die 
Pferde getragen ‚hätte. 

ent. Arme Charlotte, ich bedanve dich! aber nur. Geduld, ich 
will dich reichlich dafuͤr ‚belohnen. > 

Charl. Ihnen gefällig zu fein, -ift mie Belohnung. genug — 
Wird's aber noch lange fo fortgehen? 

enr. Nein, Charlotte, unſere Reiſe iſt geendet. 
harl. Geendet? Dem Himmel ſei Dank! aber nun muß ich 

auf Ihrem Verſprechen beftehn, mir bie Urfache: dieſer ſonderbaren 
Reiſe zu entdecken. 

Zenr. Die Urſache liegt in meiner Thorheit. Mein Wantel⸗ 
* — mir vielleicht einen Liebhaber, der mir theurer als mein 

en [j * k 

Charl. Das gebt doch wohl nicht auf den Baron von Tannen? 

Senr. Ya wohl, — Mein verwünfchtes Temperament iſt 
Schuld, daß er in wenig Tagen ein Frauenzimmer heivathet, das 
er nie gefehen bat. 

Charl. Das wird eine feine Ehe werden. Und die Urfache 
Ihres Verfahrens? . 

yenr. So fehr ich den Baron liebe, fo war mir doch der Ge: 
danfe unerträglich, die Sclavin eines Drannes zu — — 


J 
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Ich ſah nie das demüthige, ehrfurchtsvefle Betragen bei ihm, wel⸗ 
ches unfere Herrfchaft auch nach der Hochzeit fichert. — Mehr als 
hundertmal, wenn fchon Priefter und Zeugen beftellt waren, fuhr 
mir's durch den. Kopf — du gibft die einen Herrn — und ic 
fchiekte ihn wieder nach Haufe. t J 
Charl. Das weiß ih, Fraͤulein; und ſeit hundert Jahren hat 
wohl fein Rammermädchen gelebt, das fich mehr über ihre Herw 
fchaft geärgert, als Ihre unterthänige Dienerin. 
Zenr. Dies Wollen und nicht Wollen danerte beinahe ein gans 

es . — Bor vierzchn Tagen ohngefähr kam er mit einer fehr 

trübten Miene zu mir; las mir einen Brief feines Waters vor, 
der ſehr über meine Unfchlüffigkeit aufgebracht war, und ihn befchwor, 
ein reiches Fräulein in diefer Stadt zu heirathen. "Er warf fich 
mir zu Füßen, bat mich um meine Finwilligung, und feste fehr 
ſtandhaft hinzu: wenn ich ihm meine Hand noch länger verweigerte, 
fo würde er fi) dem Willen feines Valers unterwerfen — Sch 
ward beftürzt; bemerkte aber zugleich, daß er meine Beftürzung zu 
feinem Vortheile auslegte, — Ich rief dich, Tieß mir meinen Facher 
eben, machte ihm ein nachläfjig Compliment, ließ ihn ftehen, und 
Ahr in Gefellfchaft. 1 N 
u Eharl. Das heißt ja wie ein Petitmaitre im Reifrocke gehan⸗ 
delt. — | 





Bierter Auftritt 
Vorige, Rabe, Poftillion. 


Zenr. Cleife.) Koͤmmt dir des Lohnbedienten Geficht nicht 
bekannt vor? ’ 
Eharl. Mich duͤnkt auch, daß ich ihm ſchon eher geſehn habe; 
(Rabe und Poftillion kommen zurüd.) 
* — (gibt dem Poftillion Geld.) Hier, mein Freund, fein 
rinkgeld. ji 
oft. Gottes Lohn, Ihr Gnaden! (geht ab.) 
abe, Der Kaffee wird gleich fertig fein, Ihr Enaden! 
geht ab.) 





Fünfter Auftritt 
Charlotte, Henriette. 


Charl. Mär’ es aber nicht beſſer gewefen, Fräulein, Ihren 
Grillen zu entfagen, und Liebe mit Liebe zu belohnen? 
zent. O, wenn du wuͤßteſt, Charlotte, wie oft ich meine 
Thorheit verwünfcht habe! was ich gelitten — wie unerträglich mir 
die ganze Welt war! E07 
Chaͤrl. Ei, Fräulein! mich daͤucht, ich Habe am mehrften von 
5 “ 


"Yy 
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ara Jumor erdulden muͤſſen. Aber wenn ich bitten da⸗ den 
u Reife? 
Wie ih nah Haufe Fam, fand ich: dieß Bilfet vom 
Baron — du haft es mie noch ſelbſt gegeben. Da dies, BE du 
biſt unterrichtet. 

Charl. (tieft.) „Ihr Aftriges Betragen, qnaͤdiges Frauiein hat 
mir auf ewig alle vr; benommen, und zwingt mich, das eins 
zige Mittel meiner Geneping, eine Heirath mit einer Andern zu 
ergreifen. Kann auch DRE Sie nicht aus meinem Herzen tilgen, 
fo wuͤnſch/ ih nur, daß Sie Sich zuweilen erinnern mögen, wie 
wenig Urſache ich Ihnen gegeben, mich auf immer elend su machen. 
Waren von Tannen. — Armer Baron. 

Due. Du: weißt, ich fiel bei Leſung des Briefes in Ohn⸗ 
ma t 

Charl. Ja, Fraͤulein, und auf mein Wort, als Sie wieder 
zu ſich ſelbſt kamen, hielt ich Sie fuͤr wahnſinnig, da Sie fuͤr uns 
Beide Hoſen und "Stiefeln foderten, und zur Reife Anſtalt ee 
Aber die Abficht diefer Reife — 

Benr. Meine ganze Abficht, meine einzige Sofnung iſt in die: 
ſem —— 

In dieſem Mantelſacke? — den ich auf der vorletzten 
Do * Baron habe ſtehlen muͤſſen? 
mn Durch Hülfe diefes Mantelſacks denk’ ich zweimal zu 
eirathen 

Charl. Zweimal? 


Zenr. Ga, als Mann, des Barons neue Gelichte; als Frauen⸗ 


zimmer den Baron ſelbſt. 

Charl. Raͤthſel auf Raͤthſel. 

Benr. Das Brautgeſchenk, die Briefe vom Vater bezeugen 
unlaͤugbar, daß der Ueberbringer niemand anders, als den, Sohn 
und Erbe des alten Baron von Tannen ift. 

Charl. Und der Ueberbringer wollen Sie fein? 

enr. Natürlich! 
harl. Und was bin ich? f 
ya Mein Freund, Gefellfchafter und Netter: 
harl. Und mein Name if —? | 
—— (ſinnt nach.) Karl von Wolf. 
harl. Pfui, Fräulein! ich und ein Wolf. 
enr. Nun, fo nenn dich Schaaf. — 
MN — Eben ſo wenig paſſend, Karl von Roſen; der Name 
gefällt mir, 
enr. Wie du willft. 
harl. Weun wir nur ohne Schläge davon — — 
fein! der wahre Baron wird teufelmäßigen Laͤrm —— wenn 
er ſich ſelbſt findet. 
— Ich will ihm ſchon allein Satisfaction geben. 
harl. Wahrlich, das muͤſſen Sie auch. Ich 5 wenig 
fechten als ſchwimmen. — Da kommt unſer — — 
Eicher hab’ ich den Menſchen Schon geſehn. 


1 


[ 
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F * * 
SEEN Sessverdaftriin 

—— —— — Rabe mit Safe. 


Rabe. Befehten Ihe Gnaden daß ws don Se * Zin⸗ 
mer tragen ſoll? 
> BYenr. Sep’ Er nur hier hin. aM RUE | 

Eharl. Wie heißt Er, mein Freund? X 

Rabe. —— Nabe, Ihr Gnaden aufzuwarten. 

Eſhenkt Kaffee ein.) 

Charl. Ceiſe zu Henriette.) So wahr ich lebe! das iſt ein Bur⸗ 
ſche der vor einiger Zeit beim Baron diente. 

Senr. (leife.) Sit es etwa der, den der Baron fo jagte,. weil 
er ihm einmal antwortete, ich fei- weit närrifcher als hön, und 
nur ein Narr verdiente mein‘ Mann zu —— 

Men Ueiſe.) Derfelbe. $ 

r. Cleiſe.) Den Kerl behalt ich, er — mir nüglich fein. 
harl. leiſe.) Wollen Sie ihm denn fagem, wer Sie’ fi nd? 


PR —— UGeiſe) Nicht doch. rer 
En ‚(präfentirt Kaffee)  Gefällig ,. Ihr Gnaden? —J— 
Senr. (nimmt Kaffee, fest ſich; zw Charl.) Ges Di Retter! 
(Chart. fest fih, und nimmt Kaffee.) Biſt du fehon lange Lohnbedienz 
ter bier, mein Freund? 
Rabe. Mein, br Gnaden, ich bin's erſt feit einem halben 


Jah 
— Warum gehſt du nicht in "ordentliche Dienfte? \ 
3 Kerr Weil ich feinen. Herrn finden. fann, ‚der mir recht kon⸗ 
venabel ift, 
2 Bo haft du zulezt * 
In Dresden, 
* Und wem? 
abe. Einem gewiſſen Baron von Tannen. 
f, Warum biſt du aus deſſen Dienſt gekommen? 
Ne war. hohe Zeit, denm er ward toll, A 


SZenr. 
er Hecht fehe toll — liebestoll. 
enr. Liebestoll? 
abe. So toll, als man's nur ſein kann. Ich hä ihm gern 
wie zur Vernunft geholfen, aber er war unpeilbar, 
Zenr. Und in wen war er verliebt ? * 
Rabe, a" den Teufel. , s 
Zenr. So? — hat fie- feinen Namen? 
Rabe. Ahr hriftlicher Name ift Fräulein Fertiene von Sen 
nen — ihe wirklicher Name aber —* Federboll. 
Charl. Cleife.) Wie gefällt Ihnen das? 
enr. au fe.). Nicht übel, Claut,) War fie fchön? 
be. Hm! — fo, fo! 
ent. Eye fie Verſtand? 
abe. Dann und want, 


e* 
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enr. Bon guter Laune? 
be. ar: felten. e 
ent, Sto olz? Zum ‚> SE . * 
abe. Wie ein Pfau. 
Be Hatte fie gar feine guten Eigenſchaften? 
abe. Kann mich wahrhaftig Er feine beittnen:. 


r. Aber, fie liebte ihn doch ? 5 ar ee 
abe, Wie die Kase die Rage liebt. A ru. 
enr. So uͤbel ift fie ihm ‚begegnet? U. end 
abe. Wie einem zerriſſenen Strumpfe. EEE 

Er Sprach fie gut? RB 
abe, Hm! eine Zunge wie ein Scheermeir. 
Ber. Wie ſah fie denn aus? Ya) 
abe. a, wer weiß das? das Geſicht war immer — 
wie eine alte Tapete. 73 


ent. ı Haft du fie oft gefehen? 
abe, Ein einzigmal, und da hatt’ ih. auf Beitichene, ‚genug. 
Re ae Tray’ das Kaffeezeng hinunter, und befotg das: Effen. 
abe. Sehr wohl, Ihr Gnaden! (geht ab mit dem Kaffeezeug.) 
Charl. Wie gefällt Ihnen des Gemälde, Fräulein? 
Benr. Der Spisbube hat mich. in falten Schweiß. gebracht. 
Ih bin fo gedemüthiget, als ein —*— der den a —* 


x 





— 


Siebenter Auftriee 
J Zauptmann, — Vorige. 


suptm. (von innen.) Georg, Georg! 
enr. Himmel! war das nicht meines Bruders Sinner 
* Nicht doch, er iſt ja beim Regimente. 
uptm. (tritt aus ſeinem Zimmer, ‚geht nad) der mientthut und 
ur) eorg! 
Zenr. Gr iſt's! — geſchwinde ins Zimmer. : € Sentietee und 
‚Charlotte gehn in ihr Zimmer und lauern von Zeit zu Zeit in der Thüre. 
Georg: (kömmi.) Was befehlen der Herr Hauptmann? 
Sauptm. Gieb diefes Billet Sophiens Kammermaͤdchen — 
fag’ ihr, daß ich erft vor einer halben Stunde vom Regimente bier 
angefommen bin. Dringe auf Antwort. 
Geor — Sehr wohl, Here Hauptmann! (geht ab.) 
ER zue Thüre hinaus.) Er iſt's! 
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er Auferitn, 
Rs Baron, Jakob, Vorige, % 


"Eharl: Und auch — —— ſo wahe ich Tube! — 
Er ierher, Ihr Gnaden, — hier find Ihre Zimmer 
enn mein Bedienter koͤmmt, ſo ick ‚Er in ai 


ee Sehr wohl, Ihr Gnaden! (geht ab.) 
Bor. Hauptmann Hennau 
— Baron Tannen! Was für ein Wind führt uns 
ammen? 
Bar. Ein — Hauptmann! der meiner Liebe 
u if. — Aber dich hier” zu feben, fo fern von deinem “ 


Und dich fo fern von Dresden und. meiner Schweſter? 
Was iſt dein Gefhäft hier? 

8 auptm. D, Freund! ſolch eine unglüchtiche ı Gelegenheit — — 
—* glückliche Entdvefung — folh ein Gemifch von Freude 
und Wuth — 

Bar. Deutlicher, wenn ich bitten darf, 

auptm. Erinnerft du dich no, wo ich dir vor ſechs Mona⸗ 
ten ſchrieb, daß ich den ganzen pen ein Br lebhaftes 
Mädchen: einbarbit habe: 

Bar. ja. 

gm, Daſſelbe herrliche, füße Geſchoͤpf kapitulirt nun. 
ar. So iſt die Feſtung ja dein. 

Sauptm, Ihr geiziger, irenloſer Vater * ſein Wort und 
‚unfee Kiebe, und will — 

Bar. Sie an einen Anden verhelrathen? 

Sauptm. Der mehr Vermoͤgen als ich har on Yen Bit, 
den ſie mir ins Lager gefchiekt, gibt fie mir von unſrer an 
— MNchricht. — Zu meinem Gluͤcke ward, Waßfenſtilland. — 

ies! 

Bar. Cieſt) „Mein Vater will mich an einen Menſchen ver⸗ 
heirathen, den ich nie ſah, und der täglich "ertvärtet wird — Ich 
‚bin außer mir! retten Sie Ihre Treue —“ Nun, kein Name? 

F Sie hat ihn nie dem —— auveitraut. 

Was iſt denn nun dein Entſchluß? "4 

tm. Meiß ich’8? ich bin-falt von Sinnen. Ich hab⸗ * 
Aa: edienten zu ihr gefchicft, und um eine geheime Zufam: 
„menfunft gebeten. — Mit ihr flüchten, iſt unfer einziges RNettunges 
"mittel — und die Wahrheit zu Tagen, das Mittel iſt mir hoͤchſt 
angenehm — Auf der ganzen Reiſe hat fich meine Einbildungsfraft 
damit befchäftigt! — Welch Vergnügen, fie fo beinahe aus ihrem 
Bette zu ftehlen. — ch fiche beim herrlichen Mondfchein an der 
Mauer voll Furcht und Erwartung — merke anf die Bewegung 
des kleinſten Blättchens — endlich hör’ ich, wie fie auf den Zehen 
geſchlichen kommt — das Fenfter öffnet ſich — fie wirft fich im 
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leichten Schlafkleide in meine Arme — fie Gebt vor Furcht — ich 
bebe vor Freuded— ich trage die füße Laft in den Wagen — Beide 
ohne Gebrauch der Sprache — ich drücke fie an mein ey end» 
fi fommen wir über die Gränze — dann fommen laute Seufzer — 
dann Sprache — dann — 0, „Baron! — ich werde naͤrriſch vor- 
Freude, wenn das Alles in Erfüllung koͤmmt. 
"Dar. Ich beneide dich, lieber Hauptmann! fhon ein Traum. 
macht dich glücklich. ug a 
Bauptm. Und kannſt du mich eines Traums wegen ‚Deneiden, 
da du Wüklichkeit Haft? — Stille! Ri I 


Neunter Auftri tt PAUEN 
Vorige, Rabe‘ — ——— 


"Rabe Cgeht nach Gentiettens Zimmer.) Gehorſamſter Diener, 
Ihr Gnaden — (fieht ſich um.) Blitz! das iſt ja ie 


Zehnuter Au ft 5 Aether 
Sauptmann, Baron, Zenriette, Charlotte laurend. 


Bar, Wo mir recht iſt, fo,fenn’ ich den Menſchen! 

Sauptm. Nun auf dich zu fommen, lieber Baron! nie ſtehts 
mit meiner Schweiter? Nah ibrem lezten Briefe, den fie mir 
vor drei Monaten fchrieb, foltet Ihr ja ſchon ein Paar fein, 

Bar. So hab’ ih von Stunde. zu ‚Stunde gehofft — nun 
hab’ ich ausgehofft — | Fi 

auptm.. Was! du haft alfo mit ihr, gebrochen? ⸗ un} 
x. Sie hat mit mir gebrochen — dennoch liebe ich fie noch 
immer fo fehr als jemals. y \ * 
auptm. Das begreif ich nicht. 
ar, Nie hat ein Liebhaber fo viel erduldet und gelitten, — 
Unzähligemal wär Hochzeittag umd Alles beftimmt, und jedesmal 
machte fie mit einem: Ich hab’ mic) anders befonnen — der Sache 
ein Ende. — Ach hiel’ ihr Betragen fuͤr Sproͤdigkeit — ‚für eine 
Probe — für Furcht des Eheſtandes — vor vierzehn Tagen bin ich 
leider überzeugt worden, daß ich ihr gleichgültig bin, und nie hoffen 
darf, von ihr geliebt zu werden. — . Tai 

Zauptm. Sonderbares Gefchöpf, denn ich bin überzeugt, daß 
fie in diefem Augenblicke außer fich iſt, von dir verlaffen zu fein. — 
&o war ihr Temperament von ihrer erften Jugend an. Sch erin⸗ 
nere mich, daß fie im fünften Jahre, blos ihrer Gouvernanfe zum 
Dofien, in drei Tagen Nichts gegeſſen hat. “ 

Baͤr. Sie iſt die Wankelmuͤthigkeit ſelbſt- * 

Sauptm. Eine Compoſition aller möglichen Saunen. Nie ließ 


12 
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fie Freude oder Verdruß über eine Sache merken. Immer war fie 
zu ftol;, entweder EHE ae. Son, „ ‚oder beleidigt zu fein. — 
Aber bei alledem Hab’ ich immer gefunden, daß fie gutherzig, wohl 
thätig und zärtlich iſt. a ee RE 
Ber. (feufzend.) So dacht' ih auch, 
r — Und trotz ihrem naͤrriſchen Betragen, wett’ ich, daß. 
— Ich will lieber denken, daß ſie mich haßt, denn nun 
‘Ss zu ſpaͤt. uun ee Sinn IR 
nn. Wie fo? J 1 A Ale 
Bar. Sch habe den Bitten und Befehlen meines Vaters nach: 
gegeben, und will mich hier verheirathen, STIER ı* 
auptm. Es thut mir bei meiner’ Seele leid, daß wir nicht 


Schwäger werden! — — Aber, lieber. Baron, was für eine Che 
fteht dir bevor? denn nach deiner wenigen Eilfertigkeit, deine Braut 
zu befuchen — Kr 


Bar. Ein unglüdlicher Zufall verhindert "mich daran -- Ich 
mußte meinen Bedienten einer Krankheit wegen zurüclaffen; ich 
nahm einen andern, der der einfältigfte Kerl unter der Sonne ift, 
und meinen Mantelfack zwei Poften von bier verloren hat. Da 
nun nebft den Kleidern und der Wäfche auch alle meine Briefe 
und Papiere fort-find, fo kann ich; mich weder „der Braut wohlans 
ſtaͤndig zeigen, noch den Schwiegervater überzeugen, daß ich der 
bin, für den ich mich ausaebe. all &£ 

auptm. Und du biſt nicht ſelbſt zuruͤckgeritten? 
ia * Ah! ich bin fo unmuthig — ich habe den Kerl zuruͤck⸗ 
ge * ey PM 
Zauptm. Daß wir nicht Schwäger. werden! — dafür wuͤnſch' 
ich meiner Schwefter den eiferfüchtigften, albernften,  geizigften Kerl 
zum Manne, der in Dresden zu finden if. — Wie heißt denn 
deine Braut? a | 
Dar, Meine Gefchichte hat Achnlichket — — 


Elfter Auftritt 
Vorige, Georg. 


Georg (gibt dem Hauptmann ein Billet.) Hier ift die Antwort. 

Hauptm. Coriht auf.) Vom Kammermädchen. (teft.) „Der 
Alte hält in einer Stunde Mittagsfiylaf, — Kommen Sie dann 
verkleidet, Mein Fräulein erwartet Sie mit Sehnſucht.“ Ver: 
zeihung, mein lieber Baron! daß ich dich verlaffen muß. Sch bin 
Soldat und muß Drdre pariren — Bis auf Wiederfchen, Komm, 
Seorg! du mußt mir Kleider zu meiner Masterade beforgen. 
(geht mit Georg auf fein Zimmer) 





- 
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/ Baron, venriette anlen⸗ laurend, — 


Mar. Die Geſchichte des es Sau ptmanng hat a 
£eit mit. der. meinigen — adchen kennt ihren Bräutigam 
nicht — ich fenne meine —— nicht — Ich wuͤnſche, fie wärs — 
ſo kaͤm' ich mit Ehren los. He! ift Niemand da? 4 
Jax. Was befehlen Ihr Gnaden? ch üg &% 

Bar. Iſt mein Bedienter noch nicht zuei? 0. 
ll 771 7: * nicht, Ihr, Gnaden. Du ex blaue Gone? 


4 Tab... © er iſt unten, und erquickt ſich mit einem. Giischen 


Bars Sag’ er dem Schurten daß Er gleich: h Kommt, 
j Jak. BR. Babe, — — — 


Fr Inu 







Aehmlich⸗ 


irre, daR J 





 Dreizehnten Auferite 
Baron y Zenriette, Charlotte, hernach Pig. 


Ber. Unter alfen Nothwendigkeiten des Lebens macht mie Nichts 
weh Plage, als die verwuͤnſchten Bedienten. — He! Phitipp: 
ĩ Di: ‚Coon innen.) Pa Eomm” ſchon. 

a eht “auf und ab; 'na einer Heinen auſe tritt, ili 
— PR — * * * 
bil! He — be — haben Sie gerufen, Ahr Gnaden? 

ar. Freilich, Schurte! Warum kamſt du nicht gleich herauf? 

Dsil, Ich bin — gleich gekommen, ſobald Sie nach mir 
ſchickten. 

Bar. Und wenn ich nicht geſchickt hätte, Trunkenbold? ſo 
waͤrſt du noch bei der Bouteille. — Denkſt du etwa, ich erwarte 
feine Antwort von dir? 

Phil. Ja, Ihr Gnaden — ich denke, Ihr Gnaden find ſehr 
begierig — vollſtaͤndige Rachricht zu haben — drum hab’ ich mich 
unten ein Bischen geſtaͤrkt, damit — ichs recht, — nach der Ord⸗ 
nung kg fann. 

Dar. Wo ift mein Mantelſack, Sefffener Schlingel?‘ 

Phil. Schn Ihr Gnaden — ich will Ihnen jegt verffändige 
Nachricht von der Sache geben. — 

Ber.‘ Und id dir volitändige Prügel zum Dank, wenn du 
nicht Bald ſprichſt. — 

Phil. Gleich, Ihr Gnaden, — fobald ich nur meine Worte in 
eine verftändige Ordnung bringen kann — fie laufen mir noch ſo 
durch einander. 

Bar. (ſieht ſich nad einem Stode um.) Wenn du nicht den Au: 
un ſprichſt! — Wo ift mein Mantelſack? 


4.13.14. oder der weibliche Betrüger. 75 


‚Phil. Wane fo wahr ich durſtig bin — ich hab aufs 
Genauefte nachgeforfcht.. — Yn-und vor jedem Haufe hab’ ich auf 
der Hinz u wreife einmal getrunken, und alle Welt gefragt — 
und zuleitr — Meile von hier, fand ich endlich — 


hil. Daß er ſicher muß verloren ſein. 
Sar. Gieht den Biehfänger, und ſchlägt.)“ Schurke! denkſt du 
ri Spaß zu befriedigen ? 
Hören Sie midy.doh an, Ihr Gnaden! — Sind Sie 
— ch ——— den — bei ſich at zu haben? — 
e — ſo heiß az. 
— (für fi.) Was foll ich mit dem Schurken machen? 
Caut. Sag’ mir, Elender, iſt dein Leben wohl Erſatz? ⸗ 
& a Ja wohl — denn der Tod bezahlt Alles, ſagt ‚Das 
wort. Tax. } 
ai — en ) Kaum Hab‘ ich dem ‚Buben getraut? es 
mir 
r AIch müßte den verhenterten Mantelſack Do gefunden 
haben, wenn er — — 
Bar. Geftig.) Still v ai Se. 
Phi Ya; hr Gnaden, © | 
ars (für ſich) Haͤtt' er ihn geftohlen, ; for wir er ut cher 4 
wieder. gekommen: — Verwuͤnſchter Vorfall! — weder der Juſtiz⸗ 
rath, mod) feine Tochter, noch irgend ein Menfch won Bedeutung 
kennt mich. hier — und wenn!ich ihm nicht cher.befuche, als bis ich 
neue Briefe von meinem Vater befomme, kann er ſich für ‚beleidigt 
balten. — Was foll ih thun? — Ich will nad) Tifche zu ihm gehen, 
ihm meinen Unfall erzählten, und um Geduld bitten, bis ich mic) 
legitimiren kann. zu Philipp, der unterdeſſen halb: eingefälafen iſt. ) — 
* * Dinte, Feder und Papier. . Cgeht in fein Zimmer.) 
| » Ihe Gnaden, Cim- Abgehen.).. Do ein dummer 
RE — wenn's noch ein Koffer geweſen wäre, den haͤtte ich 
** vom Diene nerloren. ‚(gebt in der Mitte ab.) 


Ri, 





— 


Vierzehnter Anftrit t. 
Benriette, Charlotte, Rabe treten Heraus. 


rt, (leife zu Chart.) Wie herrlich der Zufall meine Abfichten 
unterftügt! 
Charl. (eben fo.) Das wäre ein trefliher Spaß, wenn Ihr 
Bruder und der Baron Nebenbuhler wären! 

„ent. Cleife.) Ich glaub’s beinahe. — Haft du den ſchoͤnen 
u meines Brüderchens ‚gehört? und wie artig er mich geſchil⸗ 


Charl. Cleiſe.) Cr kennt Sie recht genau! 
ent. Du! 
abe. Befehlen Ahr Enaden bald zu foeifen? 
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* Ya, laß anrichten, ſo geſchwind als md Te 
— ua sh kn ‚cost ab.) 9 ann dene) 


—— 





Ar h se Sf ur — — % 17 
* — * 0 — 
a, Anfsrith ’ DR 
—— CM San au 
Hm Eharlotte;, a y — er , art r 


— au un jet nn 


muß ich erfanfen. — 
Charl. Se⸗ * eu) 


nen * ER 
Henr. Und mich El eine feine Art antaan? — weite 


Ebari. u” wenn ev’s nicht —* hr 46. 

Zenr. So — heivath’ ich nich — — Tiſche wollen wir 
den Bedienten ſtimmen, und hernach, fo wie wir: da find, zum 
Juſtizrath gehn; ich muß dem Baron suvorformmen: Er: Ra 
verlaſſen, dafür muß ev gezüchtigt werden. * 
J Ebari. Courage, Fraͤulein! wir wollen nun etwas fuͤr die Ehre 
unſers Gefchlechts thun; wir wollen den Männern zeigen, daß man 
uns nicht ungeftraft den Korb geben darf, und daß wir erfinden, . 
verwirren/ thätig fein, und trotz dem Beſten von ihnen eine a e 
durchſetzen koͤnnen. a" 

Zenr. Gut gefagt, Charlotte, für die Chre unſers Geſchlechts 
kaͤmpfen wir. Weil den Maͤnnern Staatsgeſchaͤfte anvertraut ſind, 
ſo gebuͤhrt uns weislich die Fuͤhrung der Liebesgeſchaͤfte — und 
welches von beiden Geſchaͤften das Wichtigſte iſt — das =: wohl 
feiner Frage. (gehn in ihre Zimmer.) 





—— Auftritk,, 
Bimmer in des Juſtizraths Kaufe i 
Sophie, Lieschen. * ne ” a * 


Ciesch. Laſſen Sie doch vernuͤnftig mit fi ch eden, räumt 

Sophie, So fprih vom Hauptmann. 

Liesh. Wenn nun der Cavalier, dem Sie Ihr Va er beſtinmt, 
liebenswuͤrdiger als der Hauptmann iſt — wuͤrden Sie bei dem 
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Tauſch verlieren? Drum haben Sie noch Geduld! wenn er Ihnen 
noch beſſer gefällt, fo find ja alle Ihre Wünfche erfüllt, | 
Sophie. Dentft du, daß die der Hauptmann für diefen Rath 
danken wird? Re — m 
Liesch. Ich zweifle;z denn der Hauptmann iſt fein Narr, — 
Nun bedenken Sie den Unterfchied zwifchen dem Segen und Fluche 
Ihres Waters. — zwiſchen Reichthüm und Enterdbung — zwifch 
einem reichen Mann und einem armen. — ⸗· —— 
Sophie, Arm? Er hat genug. | 
 Biesch. Das heißt fein Vermögen doch ſehr Hoch anfchlagen! 
Sopbie. Es wird hinreichend fein. 7 
vo  Biesch. Aber wenn Ihre Mitgift ausbleibt, und Sie wird 
9* ausbleiben, wird ſeine Zaͤrtlichkeit nachlaſſen, das verſprech' ich 
Shnen. H * * 
Sophie. Du ſprichſt wie eine Naͤrrin. BSR 
Liescy. Folgen Sie mir, Fräulein — der Hauptmann Het 
nau war ein ehrlicher Liebhaber, aber der Baron Tannen wird ein 
derferer Mania Hr RE ] 
Sophie. Und ich fage dir, Närein, ich will keinen Lichhaber, 
fondern einen Mann, und feinen Mann außer dem Hauptmann. 
Wenn du merkt, daß ich feiner müde bin, fo erlaube ich dir von 
einem Andern zu veden, aber bis dahin fchweig! 
Liesch. Alles vergeblih! — Ich hab’ meine Schuldigkeit gethan, 


Fräulein — Zeit macht weife! — 
Sophie. Wann wird der Hauptmann kommen? 
Liesch. D, ich darf's Ihnen nicht fagen, 
Sophie. Wie fo? 
Liesh. Ich bin beftochen. 
Sophie. Von wen? 
Liesch. Vom Hauptmann — Eben hat er Mir die beiden nied⸗ 
lichen Dufaten geſchickt, daß ich’s Ihnen verfchweigen foll. 
Sophie. Lieschen, bier haft du vier Dufaten, die noch nieds 
licher find; fag’ mir: wann werd’ ich ihn fehn? (gibt ige Gelb.) 
Liesch. (ähelnd.) D, die niedlichen Dinger, 
Sophie. Nun, wann? 
Liesch. Haben Sie noch mehr von der Sorte? 
° Sophie. Da haft du den ganzen Beutel, es find noch achte 


rin. 

Siesch. O liebes anädiges Fräulein! ich follte freilich nicht fo 
ungewiffenhaft fein, jo viel zu nehmen — aber aufrichtig zu 
geftehn — ich hab’ ein Auge auf alle gehabt. 

ophie. Nun, wann wird er kommen? 

Liesch. In diefem Augenblid. 

P RR Gewiß? o, liebes Mädchen! — und wo ift mein 
ater? 

Liesch. Er fehläft vecht fanft in feinem Großvaterftufl. 

Sophie. Wenn er nur nicht aufwacht. 

Liesch. Thut Nichts, er koͤmmt verkleidet, Horch! (es wird 
geklopft.) da iſt er. a 


d 
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Siebzehenter Auftrite 

Hauptmann als Doktor, verkleidet, Vorige. * 


Bauptm. Meine himmliſche Sophie! in welcher betruͤbten Lage 
ſehn wir uns wieder! _ * — — 
Sophie. Laſſen Sie uns nicht die Zeit mit Klagen ‚verderben, 
mein liebiter Hennau! Helfen. Sie — vathen Ste — wie. fönnen 
wir den Streich abwenden? was follen wir thun? u... 
Sauptm... Holdes. Geihöpf! — thun? — was iſt ung übrig, 
als den Augenblick flüchten; das Band der Kirche ſelbſt zuziehen, 
da kein Vater ung feine guͤtige Hand leihen will. — — 
Sophie. Und mein Vermögen? — n ERS 
 Liesch. Muß uns ja endlich werden! mitnehmen kann es doch 
Ihr Vater nicht aus,der Welt. —— 
"Sophie. Wie wär's, wenn wir noch einmal verfuchten, ihm zu 
bewegen? er hat win gutes empfindliches Herz — und war Ihnen 
einmal nicht abgeneigt. eh se 
Zauptm. Erſt wollen wie unſre Heirath role, und dann 
an fein gutes empfindliches Herz appelliven. —. hlüg’ uns der 
Verfuch fehl, dürft er leicht mehr auf der Hut gegen uns. ein. 
Da wir einmal unter der Fahne der Liebe enrollirt Am, o muͤſſen 
wir in einer Garnison ftehn. Komm, Engel, tomm! ins, Gewehr! 
ein Paar unentbehrliche Kleidungsftüste unter den Arm, und March! 
Juſtizr. Chuftet'inwendig.) ee 
Sophie. „Himmel! mein Bater! . ORT 
Liesch. Gefcbwinde, Here Doftorl an Ihr Geſchaͤft — feßen 
Sie Sich — Fräulein! recht Frank geftellt, TREND 
” Sauptm. (jegt fih mit Sopgie nieder.) Kann wohl ein Menfch 
unglüdlicher fein! I re, ER 


Ahtzehnter Auft vi tt, — er 
Juſtizrath, Vorige. FE, 


Juſtizr. Dein Bräutigam ft da, Sophie — Nun? — 
Lieschen! SA HET | ' 
Liesch. Gnädiger Herr! RB — 9 
Juſtizr. Was macht der Mann bei meiner Tochter? 
LTieſch. Ad, dem armen Fräulein ift plöglich fo übel geworden. 
Fuftize. Das ift alfo ein Doktor? warum. denn nicht zu unſerm 
gewöhnlichen ° eſchickt? a SGN aa 
Liesch. Er war nicht zu Haufe, ich fand aber diefen dort. 
Juſtizr. Ihr Diener, Herr Doktor) Ri Ri 
Zauptm. Gehorſamer Diener! 
ist‘ Was fehlt dir, Sophie 
ophie. (ſich krank ftellend.) Ach, mein Vater! , 
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‚Mein Herr Juſtizrath!adie Krankheit des Fraͤuleins 
if gem — AB: We mean doch wird. fie wahrfcheins 
die lezte na ziehen, "wenn — 
ey Mein lieber Herr Doktor! ich Bitte, überlaffen Sie 
5 ae und da ihr Leib, wie Sie felbft jagen, nicht 
vo franf ift, ſo — 
Bauptm. In kurzer Zeit; wid fie im höchften Grade hypo⸗ 
chondriſch fein. 
Juſtizr. Nun (eich! was fehlt RR * 
bie. Mir ift fo bange — fo: dunkel vor. den. ‚Augen — 
Li Drei Ohnmachten, hat: das Fräulein gehabt. 
Son ie D, mein Bater! — die; Heirath ſtuͤrzt mich ins Grab, 
3. izr. Hm! is das? hat Nichts zu fagen. © 
Hauptns. Sie follen alfo gegen Ihre Neigung ‚Heirat en? 
e bie. Leider ja. — ich liebe ſchon — es iſt mein Bd — 
uſtizr.  Narrenspoffen! ! 
auptm. (teife.) In der That, Herr Juſtizrath! Sie 24 
viel — das Maͤdchen hat mir die lägliche Geſchichte erzählt, 
Juſtizr. Zehn gegen eins; cs ift eine verdammte Elägliche Lüge 
geivefen. (für ſich.) Des Geficht koͤmmt mir fo befannt vorn 
auptm. Wenn ich auch nicht glaube, daß fie fich der Der 
— uͤberlaͤßt, ſo kann doch Hypochondrie, Schwindſucht — 
JZuſtizr. Warum wicht gar? (für ſich.) Ich kenn' ihn wahr⸗ 


ya 31 

a? "Ren nn Ihre Tochter ein Opfer Ihrer Strenge 
würde — welch’ eine Marter hätten Sie ſich zubereitet! — fo grau⸗ 
ſam ein einziges Kind — 

uſtizr. «Cfür fi.) Ich kenne ihn, bei meiner: Seele! ‚daut,) 
Laſſen Sie doch die Grauſamkeit hoͤren, deren mich das zaͤrtliche 
Taͤubchen beſchuldigt! 
Bauptm. Nicht von ihr, aber vom Maͤdchen hab’ ich gehört, 
daß fie ihre erfte unfchuldige Liebe, mit Ihrer Bewilligung, einem 
Edelmann von Verdienft. gefchenft hat; daß Sie, mein Here Zus 
ſtizrath! Ihe Wort Höchft geanfam gebrochen, und fie einem Mens 
ſchen geben wollen, den ſie nie ſah. 

Juſtizr. für fih.) Er iſt's hol mich der. Henterl (aut.) 
Nun, da ſeh' ich noch nichts Uebeles. 

Hauptm. Mich dünkt,  gnädiger Herr! die Wohlfahrt einer 
einzigen Tochter follte Sie wohl ernithaft machen. 

Juſtizr. Eoͤr ſich) Ich dab’ mich. doch geirrt. (Caut.) Ernſt⸗ 
haft, Here Dottor? zum Teufen das bin ich! — Aber melancholifch 
fol ich doch wohl nicht deswegen Werden, daß ich meiner. Tochter 
einen jungen, ſchoͤnen, braven, reichen Mann gebe? 

Hauptm. Aber was haben Sie gegen den Mann, den fie liebt? 

— Den Mann, der mir. gefällt. 

Sauptm. Wenn der unglüclihe Mann, den fie liebt, fü vers 
gmeilungsvl zu Ihren Füßen würfe — würde er nicht Ihr Mit: 
eid erre en? 

Juſtizr. (für fih.) Er iſt's, hol mich der Henker! (laut,) Ich 
glaube nicht. 

Bauptm. Wenn Sie nur einen Augenblick über die Qual 
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ennter Liebender nachdenken wollten, — und wenn die Natu 
Shen Herzen erftorben wäre, fie müßte erwachen. 
su einer Sache 


— wi * —8* —— en 7. zu 
rdert werde, die ich durchau t thun will, fo fehläft meine 
Natur. fieben Jahre — (für fid.) Er is, nun Ah sap 
Sache gewiß. Dial Bi 
Zauptm. Bedenken Sie Ihr Gewiſſen 00° 
Juſtizr. Ich will die Suͤnde gern auf mich nehmen, meine 
Tochter wohl zu verforgen — und fo dacht’ ich, machten wir unfrer 
Fa eg = * ar >. * —* aufs Gewiſſen, oder auf 
die Lunge fallen ſollte, fo will ich zu Ihnen ſchicken, ; 
ensrath, Doktor und Hauptmann. ” ER Sewiß 
Liesch. D wehl BE? | 
Aauptm. Hauptmann? — 
fi I izr. Die Komoͤdie iſt zu Ende P ich mag nicht mehr mit⸗ 
elen. 
Ne bie. O, mein Vater! | 
Juri r. Bift ein feines Früchtchen! 
Bicoc). Gnädiger Herr! ? 
Juſtizr. Wir fprechen hernach mit einander. | 
Zauptm. Herr Juſtizrath! hab’ ich feine Hofnung? 
Juſtizr. Nicht die mindefte, Here Hauptmann, 
Zauptm. Nun fo fchwör ich beim Himmel, daß der Nichts: 
würdige, der mir Sophien rauben will, es mit dem Leben büßen ſoll. 
F ist. we dum, —— 
auptm. a weder die Bande der Ehre, der Natur, d 
Billigkeit Sie vermögen, mir Ihr Wort zu — * ſo sittern Se 
vor den Folgen! — Ich überlafe Sie Ihrem Nachdenken, 


F eht ab, 
zenir- Tum, dum, dum! er 
ophie. Mein theurer- Vater! 
Juſtizr. Hol mir einmal die Brille aus meinem Cabinet, 
Diese. ch will — 
zuttr. ein, Sophie foll fie holen. hu 
0 hie (geht ins Cabinet, Juſtizrath ſchließt die Thüre ab, und ſingt.) 
Juſtizr. Tum, dum, dum“ — du allerliebſter Doktor! — 
haͤtt ſt mir eine. ſchoͤne Kur anrichten koͤnnen, wenn ich mich nicht 
er > wenig auf die — — 
auptm. (kbmmt zurück.) Herr Juſtizrath! ich bitte, i 
beſchwoͤre Sie, ſchieben Sie die Hochzeit nur — 
Wochen auf. | 
get r. Bun: er un 5 { 
iesch. Gnädiger Herr ie haben in der Zerſtreuung das 
Fräulein eingefchlofien. * * 
zu: Zum, dum, dum! BR 
Tiesch. Wollen Sie jo gut fein, und mir den Schlüffel geben? 
ich will ſie herauslaffen. | 
Juſtizr. Sum, dum, dum! 
Zauptm. Here Juſtizrath! verdient ein Offizier und Edelmann 
feine höfliche Antwort von. Ihnen? | 
Juſtizr. Das verficht fih — Sie befommen meine Tochter 


* 


* 
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nicht. — Und als ein guter Edelmann wilfen Sie natürlich, daß es 
fehr unhöflich wäre, noch länger in meinem Haufe zu bleiben, da 
ih Sie ſehr höflich bitte, es zu verlafen. 

Saupem. Sie find der Vater meiner Gelichten, und folglich 
vor jeder Ahndung einer Beleidigung fiher. Sch foll Ihr Haus ver 
lafien? — ich thue es — aber das verfichere ih Sie, Herr Juſtizrath! 
Ahr Schwiegerjohn foll mir von feiner Herzhaftigkeit Proben geben, 
und dag, ch er noch Ihre Schwelle betritt. (geht ab.) _ 

Juſtizr. Der arme Nitter ift verrückt! — Aber doch kann's 
nicht ſchaden, Vorſicht zu gebrauchen. (küngelt.) 





Neunzehbnter Auftritt, 
Vorige, Geinrich. 


Juſtizr. Sagt den Gerichtsdienern, fie follen um mein Haus 
patronlliren, und wenn der Herr, der cben von mir aing — mit 
zeigen Händel anfängt, fich feiner bemächtigen, und ihn hers 

ringen 
Cünter diefer Rede hat Sophie ein Billet durchs Schlüſſelloch geſteckt.) 

Zeinr. Sehr. wohl, Ihr Gnaden! — (geht ab.) 

Liesh. Ein Billet an den Hauptmann. — (verftedt es.) 

Juſtizr. Was ſammelſt du da an der Ihüre? * 

Tiesſch. Ah, das arme Fräulein weint! 

Juſtizr. Recht aut, Weinen erleichtert das Gehirn, und ihr 
Gehirn ift ein wenig in Unordnung. — Aber hör einmal, Jungfer 
Befcheidenheit! haft du den feinen Doktor hereingelaffen? 

Biesch. Ja, gnädiger Herr! 
Juſtizr. Ya — nun, da du ihn hereingelaften haft, ſo will ich 
dich herauslaffen. — — Den Augenblick pad’ deine Sachen zufams 
men, und laß mich dein verdammtes boshaftes Geſicht nicht wiede® 
fehn, fo fang ich lebe. 2 

Liesc). Mein Gott! gnädiger Herr! — was find Sie heute 
übel aufgeräumt, — muß denn ein armer Dicnfibote nicht feine 
Schuldigkeit thun? 

Juſtizr. Und die haft du gethan? 

Zuſtizr. So hab’ ich mich ja mächtig geiret! — Sagteft du 
nicht eben felöft, daß du den ſaubern Doftor hereingelaffen haft? 

CLiesch. Ga, aber er war verkleider — und fo wie er hereins 
trat, rief das Fräulein: Ah, Here Doktor! ich bin fehr Frank. 

Juſtizr. Du fagteft aber vorhin, daß du ihn aus unfers Dof 
tors Haufe geholt haft. 

: ic. Das that ih nur, um dem Fräulein aus der Noth 
zu helfen. 

Juſtizr. Nimm dich in Acht, mein Töchterchen, daß du dir 
nicht in’s Zuchthaus hilfſt. Was iſt das für ein Laͤrm auf der 
Strafe? — Zum Henker! wenn mein Schwiegerſohn — 

| — an's Fenſter.) 
Schröd. W. NI. B. * 


J 
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Liesch. Cfür 16 Der Hauptmann. hat gewiß feinen Neben 
buhler angefalien. Er verfolgt fein Gluͤck — er will durchaus eine 
Frau, oder einen Strick holen. (geht ab,) 6 


⁊ 


Zwanzigſter Auftritt. 
Zeinrich, Juſtizrath. 


Juſtizr. Was gibts? 

Zeinr. Der Herr, der eben hier war, hat zwei junge Cava— 
— vor unſrer Thuͤre angefallen. Der eine heißt Baron von 

annen — 

Juſtizr. Mein Schwiegerſohn? 

Zeinr. Die Gerichtsdiener brachten fie auseinander, und der 
Händelmacher entfprang, da man fich feiner bemächtigen wollte. 

Juſtizr. Wo bleibt ex denn jo lange? | | 

Zeinr. Er fpricht noch mit feinen Bedienten. — Da find fie. 

(Heinrich geht ab.) 


Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Juſtizrath, Senriette, Charlotte, Rabe. 


Zenr. Diefe Briefe, mein theurer Vater, werden Ihnen fagen, 
wer ich bin. 

Juſtizr. Iaufend, taufendmal willtommen, mein Sohn! — 
30 bin entzückt, alle meine Wünfche in Ihnen erfüllt zu fehen. — 
Wer ift der junge a 

Benr. Ein naher Anverivandter von mir — der Baron von 


kofen. | 
Juſtizr. Ich bin herzlich erfreut, Sie kennen zu lernen. 
Ebarl. Sch bitte um Ihre Freundfchaft. | 
Juſtizr. Cs ift mir fehe leid, daß Sie beim Eintritte in mein 
Haus Verdrüßlichkeit — 
Senr. Kleinigkeit, wahre Kleinigkeit. — Es war fein Glüd, 
daß die Serihtsdiener mich abhielten, fonft — — 
Juſtizr. Er iſt Hauptmann, und ein Liebhaber meiner Tochter — 
Zenr. Ich weiß Alles, und noc mehr wie Sie. Mein Ber 
dienter —* eine ſonderbare Spitzbuͤberei entdeckt. 
Juſtizr. Wie ſo? 
Zenr. Erzähl’, Nabel (leiſe zu ihm.) Halt’ dich brav. Claut.) 
Alles was du von diefem Hauptmann und den andern DBurfchen 
im Wirchshaufe gehört haft. 
Rabe, Wie Ihr Gnaden Befehlen! — Als ih im Wirthshaufe 
den Mantelfact abjchnärte, bemerkte ich den Hauptmann, und einen 
andern Stußer im vertraulichen Gefpräche. Ich hörte den Namen 


..- 
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des Herrn Juſtizraths, darauf fperrte ich die Ohren meiner 

gierde auf, Be fenfte fie in die Mitte ihres an. ang 
Juſtizr. Was ift dag für ein Stutzer? 
Rabe, Ein Galgenfhwengel — ein fihlauer ſchalksaugigter 


Burfche. i j 
— (für fih.) Wie der Schurke von feinem alten Herrn 
pridt: 
Rabe, Der Schalfsangigte fagte: Hol der Teufel den alten 
ilz — er meinte Sie, gnädiger Herel — So. lang er lebt, wirft 
du das Mädchen nicht bekommen — Dennody — fagte der Haupt 
mann — will ich noch einmal fanfte Worte und Bitten vers 
fuchen! — darauf fagte der Schalfsaugigtes Wenn aber die Nichts 
helfen, fo betrüg’ ihn. 
——— Armer Schelml er hat ſchon Beides ohne Erfolg 
v t. — 
Rabe. Und wenn das auch nicht geht, fagte der Schalks— 
augigte, fo mußt du dem jungen Buben von Nebenbuhler eins vers 
fegen. — Damit meinte er Sie, Herr Baron. | — 
Juſtizr. Ha, ha, ha! Der Baron war aber nicht bange vor ihm? 
Rabe, Nein, wahrhaftig nicht. — Der Henker! mein Herr 
focht wie ein Löwe. j ? RT 
Ich hab? ihn wahrlich nicht gefchont. - 

harl. Gewiß nicht — (für fih.) wie er feftgehalten wurde. 
Rebe. Aber nun, hr Gnaden, fommt der: Kern der Spißs 
büberei — und wenn das Alles fehlichlägt, fagte der Schalksaugigte, 

fo hab? ich noch einen andern Kuiff im Kopfe, der die Heirat 
gewiß drei oder vier Tage ver ögern foll; unterdejfen wirft du wohl 

Gelegenheit finden, mit dem Mädchen davon:zu laufen, 

Zu. Ya, Herr Spisbube? 

Zenr. Wie glücklich find wir gewefen, die Schelmerei zu 
entdecken! 

Juſtizr. Nun, was war das für ein Kniff? 

+ Ich — fagte der Schalfsaugigte — gebe den jungen 

Baron für einen Betrüger und mich für den wahren Baron aus, 
daranf wird der alte Mare — damit meinte, er wieder, Ihr Gnas 
den — fo übertölpelt werden. — 

Juſtizr. Wart', Ihr Schurken! ich will Euch beuͤbertoͤlpeln. — 
Rabe. Hm! fein genug haben ſie's angeſponnen. — Ich — 
fagte der Schalksaugigte, geh zu dem alten Filz — das find Sie, 


— 
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Juſtizr. Unverſchaͤmte Schurken!“ — 
= Was fagen Sie zu der feinen Spigbäberei? 
harl. Wahrlich — es hätte eine lächerliche Gefchichte daraus 
werden fönnen. ’ RT! a 
Juſtizr. Sehr möglich, wenn wir die Spitzbuͤberei nicht ent 
deckt hätten, daß der diebifche Hund mit dem Braten davon gewifcht 
wäre. — Aber nun wollen wir wohl mit ihnen fertig werden; denn 
heute noch foll Ihre Verlobung und morgen die Hochzeit fein.’ 
Zenr. Mie gütig-find Sie, mein befter. Vater! — Aber wird 
Fräulein Sophie? — ee? 
Juſtizr. Keine Sorge — ich wills ihre gleich ankündigen. — 
a wollte nur, daß die Gerichtsdiener den feinen Herrn erwifcht 
hätten. | a 
Gent. Warum? — Ich glaube nicht, daß er nun. die Unver⸗ 
—— haben wird? — und hat er fie, fo find wir ja unters 
richtet. > | ‘ Subtı ar 
Juſtizr. Das iſt wahr! — Ich wollt’, er kaͤme! Ich mag 
herzlich gern über einen fo unverſchaͤimmten Schurken ins Faͤuſtchen 
lachen, der mir nicht fchaden Fann. Ha, ha, hal — Er foll nicht 
willen, wie er mit mie dran ift. Wir wollen fehn, ob der alte Filz 
ihn nicht übertölpeln fann! Ha, ba, hal — 7 
Zenr. Recht, liebſter Vater! man muß ihn in feinem eignen 
Mose fangen. — Das Fräulein hat doch nicht etwa Neigung für 
den faubern Heren ————— a3, 
Juſtizr. -Aufrichtig zu reden — ich glaube. 
Senr. Ein ſehr übler Umſtand! 
Juſtizr. Nicht doch! das wird ſich geben. 
Benr. Aber wenn eine Entführung — A 
Juſtizr. Die ift nicht möglich — fie ift wohl verwahrt. 
BSenr. Hm! es gibt dienftfertige Kammermädchen. 
Juſtizr. Bei meiner Seele! Sie haben Recht; das Kammer: 
mädchen ift eine Erzſpitzbuͤbin — ich will fie gleich examiniren. 
Lafien Sie Sich unterdeffen die Zeit nicht lang werden — hernach 
will ich —* Briefe leſen, und dann eins von meinem alten Freunde, 
Ihrem Vater plaudern. — Wie befindet er ſich? 
Benr. Schlecht. — 
Juſtizr. Noch immer? — das ſchrieb er mir ſchon vor viers 
zehn Tagen, — Nun, bis auf Wiederfehn!: (geht ab,) 





Zwei und zwanzigfter Auftritt. 
Benriette, Charlotte, Rabe, 


Benr. Nun, Rabe, du biſt ein ganzer Kerl! wenn du ſtirbſt, 
—— ich dir als dem erſten der Spisbuben eine Statue ſetzen 
en. * X 
Charl. Schade, daß du kein Rechtsgelehrter geworden biſt! 
Rabe. Ya, das iſt wirklich Schade, Ihr Gnaden. Man ſollte 
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ch nicht felöft loben, aber wenn ich ein Advofat geworden wäre, 
5 ſollte mir an Quinten und Flaufen nicht fehlen. 4 

tr. Das glaub? ich. — Aber zue Sache, da haft du Geld; 
mad)’ dich mit den Bedienten befannt, vor allem mit des Fräus 
leins Kammermädchen. Mit diefer Ammunition wirft du leicht eine 
Brefche in die Familiengeheimniffe machen können. 

Rebe. Das kann nicht fehlen. — Ich habe noch fein Kam: 
mermädchen angetroffen, das der Dufatenprobe widerftanden hätte. 
Eine einzige Handvoll vom diefer Waare richtet mehr aus, als ein 
ganzes Faß Schiefpulver. Es gibt Nationen, die ihre Kanonen 
damit laden, und gewinnen faft immer. (geht ab.) 


— 


Drei und zwanzigſter Auftritt. 
‚Henriette, Charlotte. 


Zenr. Laß dich umarmen, meine liebe Charlotte. Du haft 
deine Rolle vortreflich geſpielt. * 

Ebarl. Das den? ich auch, Fräulein! hab' ih Sie nicht tapfer 
unterftüzt? Wenn nur der Baron fäme, weil mein Blut noch warn 
ift, es doite ihm angft und bange werden. ar J 

Zenr. Der arme Narr wird nicht zum Bellen von feinem 
Schwiegervater empfangen werden. Wenn er mich nur nicht erkennt: 
davon hängt der ganze Erfolg meiner Unternehmung ab, 

Eharl, Nur an der Stimme ift es möglih — und dann, 
—— wird ſein Blut bei Ihrer Zuſammenkunft eben nicht 
alt ſein. 

enr. Das hoff ih auch. 

barl. Wie begierig der alte Juſtizrath Rabe's Luͤgen verfchlang, 
und wie wahrfcheinlich der Spitzbube fie erzähltel, aber, Fräulein, 
was haben wir denn nun zu thun? 

Zenr. Nun muß ich erforfchen, 06 das Fräulein meinen Brus 
der aufrichtig liebt! — und dann — 

Charl. Dann fhießen wir Victoria, (gehn ab.) 





- 
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Zweiten Aufsug 
Daſſelbe Zimmer, weh 


Erftter Yufterite 
Lieschen, nachher ber Juſtizrath und Rabe, sie fie behorchen. 


Liesch. Uf! Mit wie viel Mühe ich mich von dem Alten los 
gemacht habe. Er ift mir durch jeden Winkel des ganzen Haufes 
nachgeſchwebt, oben und unten — Trepp' auf, Trepp' nieder, fo 
dicht hinter mir, als ein Unglüd dem andern folgt. (sieht, ein 
Billet hervor.) Run, laß fehn, was mir unfer Hauptmann jchreibt. 

Rabe. Cleife zum Juſtizrath) Da ift Sie! — ea 

Juſtizr. (eben fo.) Und hat einen Brief — ar 

Rebe. —* * Fa —— — ER 

eicht Hinter Lieschen, der Zuftizrach zieht fich zurück, 

Liesch. — „Mein liebes Lieschen! gib deinem Fräulein 
einliegenden Brief, und wenn die mein Leben Tieb ift, fo halt ja 
den alten Juſtizrath von dem Cabinette ab, bis fie fiher zum Fans 
fer hinunter if. Dein wahrer Freund.” 

Rabe. Hauptmann von Hennau. 

Liesch. (ſchreit.) Ach! 

Rabe, Mein Engel! ich bin Ihrer Kammermaͤdchenſchaft gehor⸗ 
fomer Diener! Fr 

Liesch. Aber ich feine Dienerin feiner Flegelſchaft. Was foll 
das heißen, daß Er in meinen Brief ſieht? 

Rabe. Ich hätt ihn ja fonft nicht leſen können. * 

Ziesch. Unverſchaͤmter! Was hat Er fuͤr Urſache, ihn zu 

n 


Rebe, Da liegt's! — weil Sie das nicht weiß, darum ift 
Sie boͤſe. ' 

Siesch. Geh Er jan Teufel! 

Rabe. Ich bin ſchon da. — Aber mein honigfüßes Täubchen, 

„ laß Sie uns ein ernfihaft Wort zufammenfprechen! — daß Sie und 

Ahr Geheimniß in meiner Gewalt ift, fieht Sie doch ein? 

Liesch. (für ih.) Er hat Recht; ich muß. ſchon ein Paar 
glatte Worte an den Schurken verfchwenden. (laut) Nun? was 
will Er denn? 

Rabe. Iſt Ahr nicht Gold das Liebfte auf der Welt? — oder 
hat Sie noch eine Ausnahme? 

2 Keine Ausnahme. 


a1. oder der weibliche Betrüger. 87 


Rabe. Sehr Elug. — Nun fag’ Sie mir, für wie viel Briefe 
kann Sie wohl noch Gold hoffen, wenn der Hauptmann Ihr Fräus 
lein heirathet, und alfo nicht mehr zu —— noͤthig hat? Sch’ 

Sie, mein Sa aß, obſchon Sie des Hanptinanns Advofat ift, fo 

behandelt Sie ihn doch nicht als ein wahrer Advofat. — Sie muf 

den Proceß in die Lange ziehen.  Gefchwinde Abfertigung iſt außer 
der Ordnung; Verzögerung gibt lange Rechnungen, Ueberleg' Sie 
das, hat er einmal feinen Proceß gewonnen, fo nimmt die Bezah— 
lung ein Ende. AT 

— Wie meint Er das? ur | 

"Rebe. Ah, Sie verfteht mich_recht gut. — Sch’ Sie nur, 
auch ich habe nicht Luft, meinen Sporteln ein Ende zu machen, 
und meinen Herrn zu verheirathen. So ange fie noch Liebhaber 
find, gibt's immer Accidentien für einen Vertrauen, — fobald fie 
aber verheirathet find? — Serviteur! — gute Nacht, Gefchente! 

Lam it unfre Erndte vorbei. — was denkt Sie nun von mir? 

ish. Ih — mir — gefällt das recht wohl, was Er fagt. 

Aber — ich weiß nicht, mein Freund — fein — fein Geficht ſieht 

wie ein Titelblatt von einem großen Buche aus, das von lauter 

—— handelt. — Was treibt Ihn an? — 

abe. Geld, Geld, Geld. Verhindre Sie, daß der Hauptmann 
das Fräulein heirathet, ich wills mit meinem Herrn auch fo machen. 

Wir * unfere Köpfe zuſammenſtecken, um ihre Köpfe auseinans 

der u alten. * 

Biesch.. Hör Er! ih will ihn auf halben Wege entgegen 
kommen, und Ihm fagen, daß ich auch fihon einen rohen Entwurf 
von diefem Projekte gemacht habe, Aber wenn ih nun mit Ihm 

and ans Werk lege, was für Sicherheit kann Er mir für die Er 
lung der Sache geben? „ 

Rabe. Mehr als Verfchreibung und Eid — mich felbft in Ihre 
DBerwahrung. 

Liesch, Mein, das wilfs nicht thun. Sein Geficht ift mir 
u Br da ich ſelbſt nicht fehr fchön bin, fo muß es mein 

ann fein. 

Robe. (zeigt ihr Dußaten.) Wie gefällt Ihr denn das Geficht? 

CLiesch. Ab, Er ift ein allerliebfter Menke; ih hab’ Ihn 
vorhin nur nicht recht angefehn. 

Rabe. Und nun, Livschen ? 

Biesch. Geh Er in den Garten, ich Fomme gleich nah. Ich 
hab’ Hier noch einen Brief, den muß ich meinem Fräulein zuſtecken. 

Rebe. Vom Hauptmann? 

Liesh. Ya, geh Er nur! (geht an die Thüre des Fräuleins, und 
euft durchs Schlüſſelloch. Nabe winkt dem Zuftizrath und fchleicht fort.) 

Liesch. Fräulein! gnädiges Fräulein! 

— Hier iſt fie. . 

Liesch. Ah! 

m Juſtizr. Den Augenbli die Briefe her! oder ich ſchlag'. 
ich todt. 

Liesh. Da, dal — Ab, ih armes Mädchen! 

Juſtizr. Nun, af! fehn, was der Doftor verordnet hat. 
Clieſt.) „ Mein theurer Engell” — Hm! fehr zärtlich! — „Um zwölf 
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Uhr werd' ich mit allem Nöthigen an der Gartenthäre fein. — Wenn 
hre Ungeduld der meinigen gleich ift, fo werden Sie empfinden, 
wie viel 5 bis dahin leidet, Ihr ewig treuer Hennau.“ — Ihr 
Diener, Herr Doktor! — was ſchreibt er denn dem Kammerkaͤtzchen? 
an, (lieft heimlich.) 
Liesch. (für 33 War ich nicht ein Naͤrrin, fo zu erſchrecken! — 
Des Hauptinanns Nugen zu verzögern, beißt ja den meinen befoͤr⸗ 
dern! wie Habe fagt. — Jezt nur ein wenig Unverfchämtheit, 
Juſtizr. „Bis fie ficher N Fenfter hinunter if.“ — Hm! hm! 
Um zwölf Uhr ſoll alfo die Mine fpringen! der Doktor Hauptmann 
belagert fehr fharf, und man follte darauf fchwören, daß er den 
Play erobern wird, da er einen fo treflichen Spion in der Feſtun 
bat. ie vertheidige ich nur die Feftung am beften? — 4 
den Spion ins Zuchthaus ſtecken? — nein, ich will den Spion 
beſtechen, und auf meine Seite ziehn — das wird beſſer fein, 
Bag —* Jungfer! ſagt dir dein Gewiſſen nicht, was du ver⸗ 
ient haſt? u 
Liesch. Alles Liebes und Gutes; denn meine Freundfchaft ift 
Ahnen jest viel werth. — 
Juſtizr. Wahr. Ein Spion deiner Art iſt gefaͤhrlich. Aber 
was kann I ehrlich machen? 
Licch. as hat mich zum Spion gemacht? 
Juſtizr. Gel, | 
Liegch. Sie habem’s getroffen. In TOR 
Juſtizr. Für diefelbe Summe gingft du alfo wohl zu meiner 
Fahne über? vn 
Liesh. Das ift eine Gemwiffensfrage, Ihr Gnaden, die ich 
nicht beantworten Tann. Eine Schale muß tiefer hängen als die 
andere, oder das Gewicht ift gleich. 
Juſtizr. Wenn alfo meine Schale tiefer hängt, als des Haupt 
mann, fo bift du — 
Liesch. Mit Leib und Seele die Yhrige. — Urtheilen Sie 
ſelbſt! — Gefest, der Hauptmann ftünde dort, und gäbe mir zwei 
Dufaten, um dem Fräulein einen Brief zuzuſtecken — Ihr Onas. 
den ftünden da — machten Hm! und gäben mir vier Dufaten — 
in weſſen Hände wäre der Brief gefommen? 
Juſtizr. Da find vier Dufaten für diefen Brief, und wenn 
du mir wieder einen vom Hauptmann bringft, fo will ich die Summe 
verdoppeln, — hab’ ic) dich verſtanden? Br 
Lieshh, Schr gut, Ihr Gnaden. (für ſich.) Er foll’den Augens 
blick wieder fchreiben. ab. - 
Fufligr, Run geh, und laß feinen Menfchen unfer Verftändnig 
merfen. - 
Liesh. Ich will meine Sadyen ſchon machen. (gebt ab.) 
AJuftizr, Sp, das war wie ein weifer General gehandelt. Nun 
ich die Contrescarpe im Beſitz habe, fo kann er fi die Hofnung 
vergehn lafien, die Feftung zu überrumpeln. (fchließt das Cabinet auf.) 
Sophie! 


* 
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. Bweiter Auftritt, 
Juſtizrath, Sophie, 


Sophie. Was befehlen Sie? iO ER ar 
uttisr. Komm, mein Kind, ſei aufgerdumt; ich bringe dir 
eine freudige Nachricht. a fi) einen Stuhl.) °° 

. Bopbie. für fih.) Sollt' er Etwas entdeckt haben! Picschens 

Ge war nicht umfonft.. — Was foll ih thun? ich muß mich 

verftellen. 

Juftizr. Mit einem Wort,” fes’ dein Herz in Pofitur, denn 
Morgen ift deine Hochzeit mit dem Baron von Tannen. 

opbie. Die Zeit ift doch wahrlich für Beide zu kurz, denn 
fo viel ich weiß, fahn wir einander nie, — und zweitens, willen Sie 
ſchon ob ich ihm. gefalle? ; 

Juſtizr. Fuͤr's erfte follft du ihn gleich ſehn, fürs zweite 
hab‘ ich das feit langer Zeit fo eingerichtet, daß du ihm gewiß 
gefallen wirft. — Hängft du aber noch immer. an dem Doktor: 
Hauptmann — fo nimm deinen Mantel um, und geh zu ihm. 

& bie. Meinen Mantel? u BEN I 

Juſtizr. Ja, denn nicht einen zereiffenen Lumpen foll er mehr 
von mir base, 

Sophie. Ich bin noch nicht fo eilig, Hungers zu erben. 

3 ist. Nun; fo empfang’ den jungen Baron aufs Belle, 

ophie. Wann erwarten Sie ihn, gnädiger Herr? 
Juſtizr. Erwarten, gnädiger Herr? — er ift ſchon feit einer. 
Etunde im Haufe, gnädiger Here — ich habe blos gewartet, bis 
dein Raptus vorüber ift. Mädchen! das Herz im Leibe wird dir 
lachen, wenn du ihn ſiehſt! Er ift Feiner von den Sauertöpfenz 
lauter Leben und Feuer! Er hat Courage wie ein Hahnz ein Duell 
ift nur ein Tanz für ihn. Er ift fhon dabei geweſen — Sa, fa, 
fa — und da3 deinetwegen. 

Sophie. Gut, mein Vater, ich fürchte feine Herzhaftigkeit 
nicht — da Sie drauf beffhen, daß er der Dann fein foll — cr . 
foll an mir ein Frauenzimmer finden — er mag mich gewinnen und 
erobern! fo bald es Ihnen gefällt. 

Juſtizr. Ah, nun bijt du ein gutes Kind, bleib nur eine Vier: 
telftunde in dem Humor, fo foll ſich deine Mitgift um fünftaufend 
Dufaten vermehren — He! ruft mir — ich will ihn ſelbſt holen. 
(für fi.) Sie ift herrlich aufgeräumt — wenn ce fie jezt nicht 
erobert! — fo — (geht ab.) 
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Dritter Auftritt 


Sopbie. 


Nun Hab’ ich nur eine Karte zum Ausfpielen — wenn die mir 
nicht die Partie gewinnt, fo bleibt mir Nichts uͤbrig, als Flucht. 
je der junge Menfch nicht ein völliger Dummkopf, fo kann noch 

es gut werden. Liebe Fortuna! gib ihm doch nur gemeinen Mens 
fchenverftand, fo foll es ihm unmöglich werden, mich zu lieben und 
beirathen zu wollen. — Da koͤmmt er (geht munter auf und ab, und fingt.) 
Warum fol ich mich beträben? — 





Bierter Auftritt, 
Juſtizrath Benriette, Sophie. | 


Zenr. (verfolgt ihren Gefang.) Denn ich will dich ewig lieben. 
uſtizr. (für ſich) Er hat fie, er hat fie! 
enr. Grlauben Sie mir, mein theures Fräulein, dieſen zaͤrt⸗ 
lichen Kuß auf Ihre Hand zu drücken. An Ihrer Munterfeit ſeh' 
ih, daß Ihnen die Urfache meines, Hierfeins: nicht unbekannt ift, 
Eu) hoffen darf, über mein Verdienft von Zhnen empfangen zu 
werden. 
uſtizr. (fürfih.) Spricht alferlicbft, der charmante Zunge! 
opbie (für fid.) Ein verzweifelt junger Ehemann! ich glaube, 
er iſt kaum ſechszehn Jahr alt. 
Bent. Sie werden an mir. den vertraͤglichſten Ehemann finden; 


Sophie. Hm! 

Benr. (leife.) Laffen Sie uns allein, Herr Juſtizrath. Ich will 
bald_ zum Zweck kommen. ! 

Juſtizr. Gut. (eiſe zu Sophien.) Nun fag einmal auf dein 
Gewifien: iſt's nicht ein netter Zunge? ; 

Sophie. (leife.) O ja — aber ich denke, zu jung zu einem 
Ehemann. 

Juſtizr. Cleiſe) Er feheint nur fo jung, ift zwei und zivanzig 
Jahr; alt genug für eine Frau, verlaß dich darauf. — Nun Kins 
der, ich habe Gefchäfte, ich Taß Euch allein, — (zu Henrietten.) 
Kein Quartier gegeben — mit ftürmender Hand eingenommen. 
Br Sophien.) Keine Kriegslift, fie Hilft die Nichis — ſteck die weiße 

abne aus. — Ha, ha, ha! (geht ab.) 


} J 
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Fuͤnfter Auftritt 


Zenriette ſteht eine Zeitlang ſtumm, und blickt zartlich nach Sophien; 
3J — ſie lächelt ihn mit Verachtung an, “ . 


Sophie. Der Mann, den ich heirathe, kann meiner Liebe 
gewiß fein — aber der Mann, der mich heirathet — dem fei der 
Himmel gnädig! 

RL got Hat Nichts zu fagen — ich werde Sie heirathen. 

opbie. Ich Fann’s nicht glauben, daß Sie von fo böfer 
Art find. — | | 
| vn ‚ Sie lieben mich alfo nicht? 

ophie. Mein. - 

enr. Und die Urfache? 

ophie. Iſt eine ſehr alte — 

enr. Und weile? 

ophie. Sie gefalfen mir nicht. 

ent. Gehorfamer Diener! 

phie. Kurz, ich liebe einen Andern — ein Andrer- fit in 

meinem Kopfe und Herzen. Er hat eine folhe Verwirrung darin 
gemacht, daß Sie Beides Zeit Zhres Lebens nicht wieder in Ord— 
nung bringen werden. — Was denfen Cie nun von mir, mein 
Herr? — mich däucht, das ift doch wohl eine Urfache, die Sie 
bewegen follte, meine Hand auszufchlagen. 

Benr. Hm! — Die Urfache ich freilich eine wichtige. Urfache, 
Eie Ar heirathen, denn mein Vater enterbt mid) fonit. 

ophie. D, mein Herr, laffen Sie Sic) lieber enterben — 
‚denn alle Uebel der Welt find nur Kinderfpiel gegen das Unglück, 
mit mir verheirathet zu fein, — Und wie denten Sie Eich dagegen 
zu fichern ? 
Benr. Ganz auf fpanifche Art. Wenn Sie Urſache zur Eifer: 
ſucht geben, fo werd’ ich mid) lauter fpanifher Mittel bedienen, als 
dee Hinterſtuben, vergitterter Fenfter, harter Koft, Gift, Doiche, 
Riegel, Ketten, und dergleichen. 
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Sophie. Und wir, mein Here, wiſſen die foanifchen Gegen: 
mittel, als: erdichtete Krankheiten, Beftechungen, Betrug, Briefe, 
Lügen, Leitern, Nachſchluͤſſel, Vertraute — und dergleichen. 

Bent, Fuͤrwahr, ein fomplettes Negiment! was für ungehenre 
Dienfte kann das in einer Viertelftunde thun, wenn der Muth eines 
Bent an der Spise ift.  Wahrhaftig, Fräulein! She 
Humor iſt fehr nach franzöfifcher Art. Ich will fterben, wenn ich 
nicht im Stande wäre Sie zu vergiften, wenn — 

Sopbie, (für fi.) Es wirkt. (laut.) Und ich will fterben, 
wenn ich’s nicht in Eurzer Zeit verdienen will, —— 

enr. Es iſt kein Scherz — ich thu' es wahrhaftig, wenn — 
ophie. Es muß beim morgenden Fruͤhſtuͤck geſchehen, denn 
vor dem Hochzeitsmahl bin ich ſchon uͤber alle Berge, 
enr. Sie find fehr aufgeräumt, Fräulein. Ben 
opbie. Ich habe Urſache daznz denn ich) kann mir nimmer; 
mehr einbilden, daß Sie mich heirathen werden. — Ich hab’ Ahnen 
es Saunen erzählt, wenn fie Ihnen gefallen, fo ift Ihr Dingen 
ehr gut. kön BA 
es Das iſt er, Fräulein, nur Armuth kann ver nicht ver 
tragen. Für's erfte will ich mich Ihrer Perfon verſichern. — Und 
Fann ich durchaus nicht Ihre Liebe erlangen — oder Sie geben mir 
Anlaß zur Eiferfucht, fo vergift' ich Sie, ü 

Sophie. Womit, mit Worten? — das kann nur das Ya fein, 
das Sie nach dem Priefter fprechen. y * 

Benr. ch höre aus Allem, mein ſchoͤnes Fräulein, daß Sie 
eins der böfejten Weiber fein werden, das jemals. einen Tehrlichen 
Kerl gemartert hat. — Aber aufrichtig, Sie find zu bedauern, denn 
Sie befommen mit einem Burſchen zu thım, der gerade fo brav 
und fo naͤrriſch iſt, Sie doch zu heirathen, weil er die Kunſt verſteht, 
auch eine Kantippe zur Verzweiflung zu bringen, 

Sophie. Und ich beforge immer, mein junger Herr, Zhr Loos 
wird, weit fchlimmer fein, als des armen Sokrates fen’s. 7 

Benr. Sie feherzen allerliebſt, mein Fräulein, das muß ich 
geſtehn, — aber nun, wenn's Shnen’ gefällig ift, laſſen Sie uns 
ernfthaft fein. TE 

Tee Sch denke, ich bin’s recht fehr. (für fih.) Was meint 
er damit? BR 9 1 

Benr. Kommen Sie, Fräulein, diefe Laune ift eben fo gekün- 
ſtelt als meine. Ihr Beſtreben, mir zu mißfallen, hat mich mehr 
bezaubert, ald Sie glauben. — Ich geftehe Ihnen offenherzig: Ein 
£alter, fpröder, zuchehaltender Empfang hätte mir. Ihre Tugend 
verdächtig gemacht, aber nun bin ich aufs Feftefte überzeugt, daß Sie 
nie der Pflicht und Ehre untren werden koͤnnen. — Ich befenne, 
dag ich Sie nur aus geizigen Abfichten zu meiner. Gattin wünfchte, 
aber nun entfage ich diefen Abfichten, ja allen Gütern der Welt, 
wenn ich nur Ihr ungetheiltes Herz erlangen kann, fo fehr liebe und 
bewundere ich Sie. ‘ i 1 

Sophie. (für fi.) Nun bin ich gefangen.  Claut,) Gut, Her: 
Baron, ich befenne, daß meine Laune nur verftellt war, und da 
Sie Ernft fodern, fo ſchwoͤr' ich Ihnen aufs feierlichfte, daß mein 
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Herz ſchon vergeben ift, und daß keine Gewalt in; der Welt es meis 
nem Geliebten entreißen fol. v BR 
Bent. Ach verachte Gewalt, Titel und Güter — nur Liche fol 
Sie zu der Meinigen machen. | 
Sophie, Sie glauben, daB ich Reiz in der Tugend finde? 
O, mein Here! eben fo viel gibts, in der Beftändigkeit. Müßten 
Sie mich nicht verachten, wenn. ich Ihnen mit.der mindeften Hofs 
nung febmeicheite, da ich erſt treulos werden muß, eh' ich die Ihrige 
fein kann? Es ift weder Geringfchägung Shrer Verdienfte, weder 
Undankbarfeit, noch Verachtung — es iſt unbewegliche Treue und 
Gerechtigkeit gegen den Mann, den ich liebe, KEN 
Senr. (für fih.) Beim Himmel! ich verliere alle Hofnung. 
opbie (für fih.) Er it in Gedanken — wenn er Ehre hat, 
fo bin ich geborgen, Be 
Senr. (für fh.) Ich muß Ihr Alles entdecken; das ift das 
einzige Mittel, «mix und. meinem Bruder zu dienen... Claut.) Nun, 
Fräulein, um Ihnen zu zeigen, daß ich ein Freund der Liebe bin, 
und die Liebe mein fehr großer Feind. iſt, fo. geben Sie mir nur 
eine überzeugende Probe, daß der Hauptmann Hennau der einzige 
unbezweifelte Meifter Ihres, Herzens ift, dann will, ich nicht allein 
die Nechte, die ich durch Ihren DVater- erhielt, aufgeben, fondern 
SE Bereinigung fogar befördern. 
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enr. Schwören Sie mir, nie einen andern Mann, als den 
——— von Hennau zu nehmen? 

ophie. ch fehwör’ es, und fo ſei mir der Himmel guͤnſtig, 
als ich diefen Schwur unverbrüchlich zu halten denke. 

nr, Nun will ich Ihnen ein Geheimniß entdecken. Sch vers 
lange feinen Eid der Verfchwiegenheit von Yhnen, denn fomwohl hr 
Gluͤck als das meinige hängt davon ab. 

Pig O, Sie find ein Engel, der zu meiner Rettung 
eſandt iſt. 
Benr. So bin ich wirklich oft, genannt worden; aber gleich 
mehreren Engeln meines Geſchlechts gibt es einen gewiſſen fterblichen 
Mann in der Welt, dem ich's nicht übel nehme, wenn er erfährt, 

daß — ih nur ein Frauenzimmer bin. — 

Sophie. Ein Frauenzimmer! 

er Ah ja — ein Frauenzimmer. 

ophie. Nicht der Baron von Tannen? 

Bent. Nur fein Schatten, Nichts mehr. — Gerade jezt geh ich 
vor ihm — ja — (feufzend.) und auch hinter ihm. 
Sophie. Ein Franenzimmer? | 

SZenr. Ein irrendes Frauenzimmer. Der Hauptmann von 
gar ift, mein Bruder — meine Geſchichte will ih Ihnen bei 

ranbek erzählen. 

‚Sophie. Sie find Fräulein Henriette von Hennau? fo iftohn 
Zweifel der Baron von Tannen der Liebhaber, den Ihre Unente 

s 
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fehfoffenheit von einer Zeit zur andern hingehalten. Nun, nach dem, 
was ich eben von Ihnen höre, und von Ihrem Brüder gehört 
babe, errathe ich Ihre Gefchichte — aber nein — der Einfall wäre 
fo ausfchweifend — 

YGenr. Ah, er its — Sie haben’s errathen — er iſt's, von 
allen Seiten betrachtet. Ich koͤnnte vielleicht einen nähern Weg 
zum Baron Tannen gefunden haben; aber die Männer find fo fons 
derbare Geſchoͤpfe — fie fünnen nie die Zeit erwarten — immer in 
der Eile — Alles foll gehn, wie es ihnen beliebt. — Bald find wir 
zu freundlich, bald zu ernfthaft — bald zu zurückhaltend, bald A 
offenberzig — bald zu zärtlich, bald zu Falt, — Wenn fich’s zuf 
ger Weiſe trift, daß wir anderer Yaune find, als fie, — dann find 
wir fofett, dann fpröde, dann eitel, dann — dann werden fie Nars 
ren, und nennen uns fo. Dann wird der eine verdräßlich — der 
andere für Verachtung — geräth in Verzweiflung, will eine 
andere heirathen — und wir find am Ende gezwungen, nachzureis 
fen, wenn wir nicht — O wahrhaftig! es gehört wenig Mühe dazu, 
einen Liebhaber los zu werden. 

Sophie. Wahrlich, ein aufrichtiges Geftändniß! 

Zenr. Nun, Fräulein, Sie halten mich doch jezt fo tauglich 
zum Ehemann, als jedes andere Frauenzimmer? 

Sophie. Was? foll ih Sie denn wirklich heirathen? 

Zenr. Nicht ganz und gar; aber der Contraft muß. gehörig 
von allen Seiten. unterfchrieben fein, um dem Baron jede Hofnung 
zu bencehmen. Vor allen Dingen müffen Sie meinem Bruder 
fhteiben, und ihm ankündigen, daß Sie Sich mit völliger Bereits 
willigkeit dem Willen Ihres Vaters unterwerfen. j 

—5 Aber der arme Hauptmann — 

ent. golgen Sie mir, Fräulein, oder ich fehiefe den wahren 
Baron von Tannen her, | 

Sophie, Hm’s Himmelswillen nicht; ich will Ihnen folgen. — 
Aber wenn Sie Sich dem Baron entdecken, ich weiß gewiß, ex 
winde — 

Bent. Mich zu Gnaden annehmen? — Bewahre mich der 
Himmel vor folher Erniedrigung! umgekehrt! — er muß bei mir 
um. Gnade flehn, wenn — 

Sonhie. Da koͤmmt mein Vater — 

Zenr. Eine ſtumme Bejahung mich zu heirathen, und das 
Vebrige überlofien Sie mir. (fingt und tanzt um Sophien.) 


Schster Auftritt 
Juſtizrath, Vorige. 
Juſtizr. Nun, wie ſteht's mit der Belagerung? bat fie noch) 


nicht weiße Fahnen ausgejteckt, und gefchrien, Gnade! Duartier ! 
Benr. Mein theurer Water! laſſen Sie mid Ihre Knie 
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umfaffen — mein Leben ift zu wenig zur Vergeltung — Sie haben 
* Er gegeben; ich möchte nicht mit dem großen Mos 
gul taufchen. 
Juſtizr. Hat fie capituliet? Hat ſie das Gewehr geſtreckt? He, 
mein fleiner Sriegstnecht! “ 
Zenr. Niktorial Viktoria! die Feftung ift mein. -Schn Sie 
ber! feit einer halben Stunde bin ich fhon bei der Pluͤnderung. 
(Eüßt Sophien einigemal.) 
Juſtizr. Ah! gib mir den Großvaterfiuhl! ich kann meine 
Freude nicht fichend tragen. — Du unbarmherziger Kriegstnecht, 
fonnteit du ihr denn nicht eine Viertelftunde Waffenftillftand geben? — 
D, nun find meine Sorgen vorbei! y | 
Senr. Ach hab’ es Ahnen ja gefagt, lieber Vater: Herzen und 
Feſtungen find nie vor pögtichem Ueberfall fiber. 
Juſtizr. Ich bite dich, fei fill — ich kann dein kriegeriſch Ges 
ficht nicht anfehn. — Komm her, arme Sophie — arınes Kind! biſt 
du erobert worden? ze - 
Sophie. O, lieber Vater! 
Juſtizr. Die Freude fällt auf mich, wie ein Wolkenbruch. — 
Ach bin fo voll als eine Pumpe — es läuft über, meine Augen, daß 
ich erftiden werde. — Beantivorte mie zwei Fragen, und mad) 
mich ſtracks todt. 
Sophie. Welche, lieber Vater? 
Juſtizr. Bift du wirklich entfchloffen, den braven Kriegsknecht 
zu Beitathen? 


Sophie. Ich bin überzeugt, daß ich nur durch diefen Herrn 
glücklich werden fann. 

Juſtizr. O ich bin der elendefte Dann! — Und haft du Nichts 
dagegen, wenn ich dich ſchon morgen verheirathe? 

ophie. Ihr Wille ift mein Befehl. 

Juſtizr. Willft du mich. denn auf einmal vor Freude umbrin- 
gen? (zu Henrietten.) Du verwünfchter Freibeuter! wie haft du das 
angefangen? — D, ich werde noch unfinnig vor Freude, 
Sophie. Lieber Vater! mäßigen Sie Sich! Zhre Freude fann 
Ahnen gefährlich werden — bedenken Sie, daß zu große Freude 
nicht lange anhält! 

Juſtizr. Du luͤgſt; ich werde bis an mein Ende damit 
geplagt fein. 

Zenr. (für fi.) Dann muß er nicht über zwei Stunden 


en. 
Juſtizr. Nun find meine Sorgen vorbei, 
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Sicbenter Auftritt 
| Vorige, Bedienter. 


Juſtizr. Was willft du, Affenkopf? ; 
Bed. Ahr Gnaden, draußen ift ein Cavalier von Dresden, der 
die Ehre haben will, Ihr Gnaden zu ſprechen. 
Juſtizr. Führe ihn hinüber — ich komme gleich. 
(Bedienter geht ab.) 
Ben. Ich wette mein Leben, das ift der ſchalksaugigte Bur⸗ 
— * dem Wirthshauſe, von dem Ihnen mein Bedienter 
erzaͤhlt hat. is 
Juſtizr. Wohl mögliht nun, der koͤmmt zur rechten Zeit, der 
ſoll übertölpelt werden! 





Achter Auftritt 
Rabe, Vorige. 


Rabe... Ihr Gnaden! etwas Neues! — naeh: 
Zuftisr, Nun, Lump! hat dir noch Niemand erzählt, wie's 
mit mix fteht? 

Rabe. Mein, Ihr Gnaden! 
Juſtizr. Siehſt du mir’s nicht an, daß ich vor Freude todtfters 
bens frank bin? 

Rabe. Nein, Ihr Gnaden! 

Juftizr. He, du Wolf! — meine Sorgen find vorbei. — Das 
Fräulein heirathet deinen Herrn, du Baͤrenhaͤuter! — Freu dich, 
du Schlingel! 

Rabe, Wenn Ihr Gnaden fo aus lauter, Frende fchimpfen, 
fo möcht! ich Sie wohl hören, wenn Sie böfe find, | 
Juſtizr. Ah, nun find meine Sorgen ‚vorbei. 
Rabe, Sch wollt! Ihr Gnaden nur erzählen — 
Juſtizr. Was denn, du Narr? 

Rabe. Daß der Schalksaugigte da iſt. 

Juſtizr. Der Schalksaugigte? der Uebertoͤlpler? ha, ha, ha! 
Rabe. Ga, Ihr Gnaden. * 
Juſtizr. Das freut mich — das macht einen kleinen Abſchnitt 

in meiner Freude, — Ich will ihn zu Euch führen — O, mein 
Here! — der Parorismus von Freude wird mich auf den Kirchhof 
bringen. Du arme liebe Feftung! — du braver Eleiner Krieges 
knecht! — id, bin gleich wieder da. (geht ab mit Rabe.) 

enr. Der gute alte Mann! Wie wird er erſchrecken, wenn 
die Saite in der Mitte der Melodie fpringt, 
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Neunter Auftrite 
| . Charlotte, Vorige, 


Charl. Baron Tannen! — Mit Ihrer Erlaubniß, Fraͤulein! 
Cleiſe.) Die Waffen in die Hand, der Feind in * “ange * 
fie ſprechen leiſe. 
Sophie (für fih.) Sonderbare Vertraulichkeit mit dem jungen 
Menſchen! — das mißfällt mie — er mag fie num kennen oder nicht. 
Senr. Ich bin deinem Rathe fehon zuvor gekommen; fie 


iß Alles. | 

Charl. Gewiß? 
ent. Sch will did vorftellen. — Mein Fräulein — — 
ophie Cverbeugt ſich.) Iſt der junge Edelmann Ihr Freund? 
enr. Diefer Freund ift mein Kammermädchen. 
opbies Kammermädchen? — 

Charl. Das pflegt mein Amt zu fein, wenn ich mich der 
Naͤhnadel bediene, aber nun ich den Degen an der Eeite trage, 
bin ich fol; darauf, Ihro Gnaden gehorfamer Diener zu fein. 

Sophie. Nach gerade werd’ ich heute jeden Fremden für ein 
verkleidetes Frauenzimmer halten. 

Charl. Mir wird cs wirklich nahe gehn, wenn ich meinen 
Degen wieder ablegen muß, denn ich glaube, ich verliere bei dem 
Tauſche. 

ent, Vergeſſen Sie den Brief an meinen Bruder nicht — 
da koͤmmt, glaub’ ich, der Baron mit Ihrem Vater — Ich geh’ 
ihm aus dem Wege — fommen Sie! 

Sophie. Hierher, Fräulein! — Here Baron, wollt ich ſagen. 

(gehn ins Cabinet. 





Zehnter Auftritt, 
Juſtizrath, Baron. 


Juſtizr. Ha, ha, ha! — Nun, wo find fie denn hin? — 
Segen Sie Sich! (fegen fi.) Alfo iſt Ihnen Ihr Mantelfact 
zwei Poften von hier geftohlen worden, worin Ihre Briefe, und 
die eiften wegen der Heirath mit meiner, Tochter befindli 
find? — und das ift die Urfache, warum Sie ohne alle Zeugniffe 
fommen ? . 

Bar. ch glaubte, mein x Juſtizrath, Sie würden es fehr 
übel nehmen, wenn ich mich acht oder vierzehn Tage in der 
Stadt aufhielte, ohne Ihnen meine Aufivartung zu machen, — 
Die Achtung, die ich dem Freunde meines Vaters ſchuldig bin, hat 
man mie nicht geftohlenz diefe, gnädiger Herr, hab’ ich mitgebracht, 
und es wäre fehr übel von mir, wenn ich fie Ihnen nicht fogleih 
bezeigt hätte. 

Schröd. W. I. Bd. 7 
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Juſtizr. (für ſich) Was der Schelm für glatte Worte hat! 
— mein Herr, ich bin zwar ganz außerordentlich, übers 
trieben erfreut, Sie zu fehen — aber, ich hoffe, Sie werden mich 
entfchuldigen, wenn ich in einer folhen Sache von Wichtigkeit ein 
wenig worfichtig zu Werke gehe. * 

Ich darf Ihnen freilich nicht den mindeſten Fortgang in 
meinem Gefchäfte vorſchlagen, bis ich neue Briefe von meinem 
Vater befomme. — Unterdefien bitte ich Sie nur um ſolche Auf 
nahme, als Sie jedem Fremden gewähren. 

Juſtizr. (für fih.) Aufnahme! freilich damit er dem Doktor: 
ee mit Kath und Ihat an die Hand gehen kann. (aut.) 

ehen Sie, mein Herr, da ich nichts Widerfprechendes in Ihren 
nn fo will ich Ihnen zeigen, daß ich ein Mann von 

re bin. , * 

Bar. So hat mir mein Vater geſagt. 

Juſtizr. Auf der andern Seite hingegen — denn eines Mannes 
Ehrlichkeit iſt nicht immer in fein Geſicht geſchrieben, und — id) bitte 
ſehr um — — wenn es ſich nun aufklaͤrte, daß Sie ein 
Spitzbube waͤren? 

Bar. Hm! — Ich kann billiger Weiſe Nichts uͤbel nehmen, 
das zu Ihrer Sicherheit abzweckt. 

Juſtizr. Sit: fi.) Ein höflicher Spitzbube! (laut.) Schr wohl 
gefprochen! Sie fünnen das wirklich nicht übel nehmen, denn wie 
kann ich wilfen — ich bitte fehr um Verzeihung — daß nicht Alles, 
was Sie mir da erzählen, Lügen find. | 

Dar. Sehr hart, Herr Juſtizrath! — Mich daͤucht aber, Sie 
follten mich nicht cher für einen Betrüger halten, als bis ic Ihnen 
Gelegenheit zum Verdacht gegeben. 

Juſtizr. Das heißt wie ein Mann von Ehre gefprochen, aber — 
ich bitte nochmals um Verzeihung — fo kann ein Spisbube auch 
reden. 

Bar. Das glaub’ ich, aber ein Mann von Ehre kann nie wie 
ein Spitzbube fprechen. 

Juſtizr. Aber mit Erlaubniß Ihrer Ehre! ift denn hier in der 
ganzen Stadt fein Menfch, der Sie fennt? 

Bar. Keine Seele, denn ich war nie hier, Mur ein einziger 
fremder Cavalier, der mein genauer Freund ift, und den ich von 
ohmgefähr in meinem Wirthshaufe angetroffen, fann Zeugniß von 
mir ‚geben. 

Juſtizr. Und wie heißt diefer Cavalier? N | 

„Ber. Hauptmann von Bun. Bee 

Juſtizr. Ach ja, mein Doktor! Cfür fih.). Es trifft Wort für 
En Claut,) Um Berzeihung! wie viel giebt er Ihnen für den 

niff? 

Dar. Kniff? 

Juſtizr. Ja. Oder geſchieht's nur aus guter Kameradſchaft? 
oder aus Mitleiden? 

Bar. Here Juſtizrath, wenn Sie glauben, daß ich der Sohn - 
Ihres Freundes bin, fo kann Ihre Art mich zu empfangen, ihm 
unmöglich gefallen, noch ich Ihnen dafür danken. — Und halten Sie, 
mich für einen Betrüger, fo will ih Sie von der Unruhe des Vers 
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dachts befreien, und fo lange Ihr Haus verlaffen, bis ich Ihnen 
beweifen fann, wer ich bin. 1? e, 

Juſtizr. Thun Sie das, mein Freund, und vermelden Sie 
dem politiih militairifhen Doktor meinen unterthänigen Reſpekt, 
und fagen Sie ihm zur Nachricht, daß der alte Knabe, der alte 
Filz, der alte Marr, das Uebertölpeln fo gut als er verfteht. 

Bar. Politiſch militairifher Doftor! — übertölpeln! — wenn 
Sie Sich deutlicher erklären wollen, fo fann id Ihnen antworten. 

Juſtizr. Courage, guter Freund! Sie willen, manchmal miß: 
gluͤct der feinfte Kniff. — Sie haben einen liſtigen Kopf, mit 
einem fo dazu paffenden Gefichte, als Jemand zwifchen zwei Schuß 
tern ſteckte. — An Ihnen liegt es nicht, das will ich befchwören, 
aber wer zum Henker fann gegen Ungluͤck! — 

Dar. Ich verſteh' Sie noch nicht. 

Juſtizr. Noch nicht? — Nun da kommt ein ehrlicher Burfche, 
der Sie mit der Nafe darauf führen foll, 


Elfter Auftritt 
Rabe, Vorige, 


Juſtizr. Komm her, Freund! kennſt dr den ehrlichen Heren? 
Rabe, Was? — Seh ich recht? — Sind Sie das? Ya wahr: 
haftig! — Ihr Gnaden, das ift ein Herr, bei dem ich in Dresden 
gedient habe. 
Dar: Sch erinnere mich — dein Name ift Nabe, Du warf 
‚in meinen Dienften, als ich auf Reifen ding, 
Rabe. Richtig, und noch zwanzig Monate nach der Reife, 
Bar. Sie ſehn, daß der Menſch mich fehr genau kennt. - 
Juſtizr. O, davon bin ich fehr überzeugt, Sag mir, guter 
Freund! wie nennt fich der Herr? 
Rabe. Sein Name ift Rambufh — 
Bar, Was? 
Rabe. Sein Vater ift ein berühmter Advofat in Dresden — 
der alle Artikel zur Heirath zwifchen meinem Herrn, dem Baron von 
Tannen und Ihrer Tochter aufgefeßt hat. — Der junge Herr bier 
HH von Allem fo genau unterrichtet, als 06 er den Kontrakt gemacht 
tte. ur 
Dar. Tod und Teufel! 
Juſtizr. Ha, ba, hal Nun mein junger Herr Advofat, was 
antworten Sie hierauf? R 
Bar. Daß ich Ihr Haus nicht eher verfallen werde, bis ich 
den Schurfen gefehen, der fih Baron von Tannen nennt — der 
meinen Mantelfack geftohlen, und Sie um Ehre, Tochter und Geld 
betrügen will. Und diefer Spisbube — 
Rabe (läuft hinter den Juſtizrath.) Micht gefchimpft! der Byron 
von Tannen läßt feinen Bedienten nicht fchimpfen. 
Juſtizr. Geduld, junger Here Advokat! — ruf deinen Herrn, 
7 * 


1 
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Nabel CHabe geht ab.) Ha, ha, hal Sehn Sie, junger Herr! 
das gefällt mir am beften von Ihnen, daß Sie fo verdammt vers 
ſchaͤmt find, und Ihre Sache fo lange fonteniren als möglich. 

Bar. Halten Sie mich wofuͤr Sie wollen, aber das ſchwoͤr' 
ih Yhnen,. ich will die Betrüger entlarven, und foll!’s mein Leben 
koſten. Michts foll mich nun beleidigen, : bis ich, Ihnen bewiefen 
habe, daß ich Ih Freund und Baron von Tannen bin. 
Juſtizr. Nun fehn Sie, junger Herr Advokat — ic) will aud) 
recht höflich mit Ihnen umgehn. — Ich will Fein Wort ſagen. - 
ar follt Eure Sache unter Euch ausmachen — bis dein follen 

ie mir der ehrlichfte Burfche fein, den ich in meinem. Leben fah. 
Aber treiben Sie ihn recht in die Enge, und befehämen ie den 
Betrügee — den ſchalksaͤugigen feinen Dieb. 


Zwölfter Auftritt, 
Vorige, Henriette, Charlotte, Rabe. 


Zenr. Wo ift der Burfche, der fich Baron von Tannen nennt? 
Bar. (für fid.) Nun beim Himmel, ein ziemlich junger Spigbube, 
Charl. Iſt er das? 

Juſtizr. Ha, ha, ha! ja, das ift er. 

Bar. Ga, Herr, ich bin der Mann, der feinen Namen auf 
der Reiſe verloren hat, deſſen Mantelſack mit allen Schriften von 
einem jungen unverfchämten Spisbuben iſt geftohlen worden, der 
= mit Gebrauch davon gemacht hat. — Kennen Sie den Spitz⸗ 
uben? Be, 

Senr. D, den Spißbuben kennen wir recht wohl. 

Juſtizr. Zum Abzeichnen. Ha, ba, hal 

Zenr. Hört, mein Freund! wie lange denfft du wohl, wird 
dich deine IUnverfchämtbeit vor dem Galgen bewahren? — Hat dich 
dein fauberer Compagnon nicht unterrichtet, daß dieſer Here hier 
Juſtizrath und Polizeidirektor ift? 

Tuftar. Gut gefagt, mein kleiner Kriegsfnecht! aber ich thu? 
ihm Nichts; das Ding macht mir Spaß. 

Bar, Nun wahrlid, mein Kind, das follte dich an deine eigne 
Eituation erinnern. Denn zugegeben, daß dein Witz und deine 
Unverfchämtheit es dahin bringen, die Tochter des Herrn wirklich 
zu heirathen — wie fannft du dir fchmeicheln, daß du des Glücks 
lange genießen follteft. Syn wenig Iagen bift du unvermeidlich ent 
det. Sei flug, entdecke deine Schelmerei offenherzig, fo will ich 
dir vergeben. Mißbrauchft du aber die Leichtgläubigkeit des Herrn, 
und heiratheft das Fräulein, fo foll all ihr Vermögen Nichts gegen 
meine Beweife ausrichten — und der Galgen foll dein Lohn für den 
Diebftahl fein, — 

(Alle lachen.) 

Zenr. Aber, guter Freund! wir halten deine ganze naͤrriſche 

Anklage für eine Probe, ob der Juſtizrath Teichtgläubig genug ift, 
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die auf dein ehrlich Geficht zu trauen — und mit fehr großer Wahr 
ſcheinlichkeit. — Du fiehft, ich antworte dir nicht ‚fo poͤbelhaft, als 
du fprichft. 
Bar. (für ſich) Die Stimme iſt mir fo bekannt. 
Juſtizr. Wahrlih, mein junger Advokat, Er fpricht_wie ein 
meopf !— Würde der Baron Tannen, — wenn er ein. Betrüger 
are — nicht bei feinem eriten Anbliefe davon gelaufen fein, da 
der Galgen ‚auf ein folches Kunſtſtuͤck fteht? He! 1% 
Bar. Das muß fürwahr ein dummer Tenfel fein, der nicht 
vor dem Stricke läuft. 
VRR > Fer! (Alle lachen.) 
Bar. Herr Juſtizrath! ich fehe, der Menfch bat feinen Zweck 
bei © hnen erreicht, ennoch verbindet mich die Pflicht gegen meis 
nen Vater, Ihre Sache nicht zu verlaffen, obfchon ich fogleih Ihr 
Det wel. Wenn Sie mich wiederfehn, follen Sie den Baron 
annen von einem Spisbuben unterfcheiden fönnen. vÄ 
Juſtizr. Oder den Spisbuben vom Baron Tannen: — das 


koͤmmt auf Eins heraus. nr 
> (Alle lachen.) 


Juſtizr. Aber wenn ich Ihm rathen foll, junger Here Advofat, 
. fo mach? Er fich weiter Feine Mühe in diefer Sache. Denn Alles, 
was Er bisher gethan hat, fört die Heirath fo wenig, daß der 
Kontrakt noch heute foll unterfchrieben werden. Sag’ Er das feinem 
——— dem politiſchen Doktor, und troͤſt' Er ſich mit ihm uͤber 
ein u ” 


Ben. Sehn Sie, Herr, weil Ihr Unternehmen — obfchon 
Sie's anders im Sinne hatten — meine, Glückfeligkeit befördert, 
fo verzeih’ ich Ihnen. — Aber, nehmen Sie Sih in Acht! Ihr 
erfter Verſuch — 

Bar. Wird Sie maͤchtig erſchrecken, mein ſehr junger Herr. — 
ch denfe immer, mit den Schellen an den Handen werden Sie 
etwas demüthiger fein. — Ich verlaffe Sie, mein Herr, um Ihnen 
zu dienen. — ch, bin fehr nengierig, ob diefer junge Menſch auch 
die übrigen Glieder der Juſtiz fo leicht als Sie überreden Eann. — 
Ihr gehorfamer Diener. (geht ab.) 





Dreizehnter Auftritt, 
Juſtizrath, YSenriette, Charlotte, Rabe, 


Rabe. hr Gnaden, den hätt’ ich einſtecken laſſen, wenn ich 
Juſtizrath wäre. 

Juſtizr. Ha, ba, ha! das wäre fehr undankbar von mir, 
einen Menfchen einzufperren, der mir fo viel Spaß gemacht hat, 
Der gute Schlucker wird gewiß nicht wieder kommen. 

Senr. Cleife zu Rabe.) Geh' nach, und gieb Acht auf. ihn. 

(Rabe geht ab.) 
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Bierzehnter Auftritt M 
Juftizrath , Yenriette ‚ Charlotte. 


uſtizr. Nun, mein Eleiner Kriegsfnecht! Du haft dich heute 
NE gehalten. Weder Mann noch en fann vor dir 
beftehn. Noch heute wollen wir die Präliminarien unterzeichnen, 
und morgen follft du unumfchränkter Monarch meiner Tochter werden. 

enr. Das ift mehr als Monarch) der beiden Indien. 

uſtizr. Gut gefagt, Eleiner Kriegsfnecht! Ach! mein Herz 
tanzt wieder vor Freude! ich bitte dich, laß uns hineingehn, ch ic 
ganz außer mir Fomme, und gieb der Braut Nachricht von deinem 


no 


. F 
iege. 
ER Gut, mein Vater! ich will ihr meine Lorbeern zu Füßen 


legen. 

Juſtizr. Wohlgefprochen, mein kleiner Kriegsfnecht! — dann 
will ich zu dem Notarius fchiefen, und deinen Triumph verans 
ftalten. (gehn ab.) * er 


a 
> 





Dritter Aufzug. 


Daffelbe Bimmer, 


Erfter Auftritt 
Hauptmann, Lieschen. 


Sauptm. gait einem Briefe in der Hand.) Sophie mir untren? 
Himmel und Hölle! 

Liesch. So falten Sie Sich doch! 

— Cs ſogar ſelbſt zu geſtehn! — Sich in. einer Stunde 
zu Ändern! 

Liesch. Ab, Herr Hauptmann! wenn Sie gefehn hätten, wie 
der junge Herr fie belagerte — Sie hätten fih gewundert, daß fie 
ſich fo lange hielt. ’ 

Bauptm. Mir felbft zu fchreiben, daß fie meinen Nebenbuhler 
gern und willig beirathe! 

Liesh. Die Wahrheit zu fagen, ich fann aus der fehnellen 
—— * nicht klug werden! — Aber wer weiß, wie der Brief 
gemeint i 

Bauptm. Darum bin ich bier, ans ihrem Munde will ich’s 
hören. — Liebes Lieschen, geh zu. ihr — befreie mich von meiner 
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Marter, fag’ ihr, dag ich auf der Folter bin, bis ich mit ihre 
gefprochen. . sur a 

iesch. Ich darf nicht, Herr Hauptmann, der alte Herr ſchluͤg' 
mir das Gehirn aus dem Kopf: 

— —— Ich ſchuͤtze dich mit meinem Leben! — 

iesch. Nein, Herr Hauptmann, ic möchte das nicht wagen — 
nicht — nicht für zwei Dakaten. DI ES TR TERN 
Zauptm. Da haft du fechfe — da — da — Liebes Mädchen, 
fei jozt mein Freund, und ich will ewig der deine fein. 

reach .. Lieber Himmel! ich, kann Ihnen wirklich Nichte‘ 
abfjlagen. (geht ab.) | N RT 





Zweiter Auftritt 000 
ar Er) 


Zauptmann. — ae 

Soll das eine if fein — eine Laune, meine Liebe zu prüfen? — 
Kann ihr aber die Zudringlichfeit des Buben von Nebenbuhler und 
ihres Vaters Befehl zu dergleichen Späßchen wohl Zeit laſſen? — 
Wäre fie wirklich treulos, fo fönnte fie ja unmöglich auf ihr Ger 
ſtaͤndniß ftotz than. — Ich weiß nicht, was ich fagen foll! — Beim 
Himmel! das ganze Gefchlecht ift ein Näthfel, und wir find die 
Haren, die fi das Gehirn zermartern, fie zu erklären. - ; 





Dritter A uftr tt. 
Zauptmann, Lieschen. 


——— Nun, liebes Lieschen? 
iesch. Sie laͤßt um Verzeihung bitten; eben wäre nach dem 
Protarius geſchickt. Es wird ihr fehr angenehm fein, Sie in einer 
Stunde zu fehen, wenn der Kontrakt unterfchrieben iſt. 

Zauptm. Hölle und alle Furien! — aus meinen Augen, ver: 
dammte Unterhändlerin, oder — — 

Liesch. Lieber Himmel! er iſt wahnſinnig! Cläuft ab.) 
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- Bierter Auftritte 
Baron mit Rabe, Zauptmann. 


Zauptm. Nein, und ſollt es mein Leben koſten, ſo will m 
a wenigſtens rächen, 

Bar. (mit gezogenem Sirfäfänger.) Hierher! und. ehhre dich nicht 
un Ber Stelle. Hier mußt du deine Ausfage Wort für Wort wies 
derholen. 

Rabe, Das will ih ja, Here Baron, und recht von Denen 
ern. — Aber laffen Sie mich- nur zu-mir felbft fommen. — Das 
atale Geficht des Inſtruments benimmt mir ordentlich die Sprache. — 

Stecken Sie's ein, wenn ich reden foll. 

Bauptm. Baronlı WE 

Brig Gleich, lieber Sauphmann! — cſtect den Sirfäfänger ein.) 
Hier bleib fichn. — DO, mein lieber Hauptmann! zur glüclichiten 
Stunde treff’ ich dich. 

- Zanptms Und findeft mich in der äußerften Vergweiflung.S 

dar Wie fo? - On year 

Sauptm. Noch vor einer Stunde verficherte mich: meine Geliebte 
ewiger Treue und Beftändigfeit — und num fehreibt mir die Undank⸗ 
De: daß fie den. Mann nehmen würde, dem fie ihr Vater beftimmt.— 

D, ih komme noch von Sinnenhi 

Bar, So ſind wir ja Beide, ho hf übel dran] — Ein junger 
Spitzbube, der meinen Mantelſack geftohlen, hat fich für mich aus⸗ 
gegeben. — Durch meine Briefe. und. Schriften hat er meinen 
Schwiegervater fo übertölpelt, daß er mir als einem Spisbuben 
begegnet if. — Und wenn ich ihm nicht zuvorlomme, verheirathet 
er ſeine Tochter noch heut an den Betruͤger. 

auptm. Aber was machſt du denn in RE Haufe? 

ar. Er wohnt ja bier, 

SZauptm. Wer? 

Bar. Mein Schwiegervater, der Juſtizrath von Morbach. 

ER So wollt’ ich, daß Millionen Granaden — ⸗ 

ar. Was ift dir? $- 

BSauptm. Was mir if? — was mir if? Ach mein Schrole, 
gervater wohnt hier — auch meine, Sul jet ier! ‚Bir find 
Nebenbuhler. Teufel und Höllel VE 

Bar. - Sonderbarer Zufall! * 

Sauptin. für fih.) Das fehlt mir ar eh Freund, mein 
Nebenbuhler! — doch halt — nein Nebenbuhler ift ja auch mein 
Freund. (taut.) Haft du das Fräulein fchon gefehn? 

Bar. Noch nicht, 

Sauptm. Mun, fo befchwör’ ich dich, bei Ehre, Freundſchaft 
und —— von deinen Rechten abzuſtehn oder ich bin der 
ungluͤcklichſte aller Menſchen. 

Bar. Mein beſter Hauptmann! warum kann ich dir keine 
groͤßere Probe der Freundſchaft geben! — Ich bin froh, daß du 
mein Nebenbuhler biſt. Zum Troz meiner fchwachen Philoſophie 
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hängt mein Herz noch immer feſt an deiner Schweſter. Und der 
* Empfang hier ſcheint mir „ein. Dedhelg, guter Hofnung 
zu fein, 

Hauptm. D mein Bruder! „iu meine Shneter ſoll are die 
deinige J 

‚Bar, Wär‘, es mög lich! — * 

auptin. &o dur ich feße, du ſollſt fie haben, ‚Aber. wird 
aler fo gelaſſen bei deiner Aenderung fein? 

Bar. Mein Pater denkt zu edel, als daß er es. Siligen ſollte, 
meinem beſten Freunde feine Geliebte zu rauben. 

suptm. Mein theurer Bruder! (umarmt ihn) Aber wie 
wollen wir den Schurfen von Berräger entlarven! Wie waͤr's, eg 
wir uns an den Statthalter wendeten? 

Bar. Ich war eben im Begriff zu ihm zu gehn hie | Affen; 
—* bis zu ausgemachter und bewieſener Sache arretiren zu laffen — 

mir der faubre Burfche aufſtieß. — Er ift das Hauptinfteument 

Schelmerei gewefen, aber ich, hab’ ihn dahingebracht, den Betrug 
t geftehn, und den Juſtizrath zu überzeugen. Da der Alte nun fo 
ehr mit der Beirat eilt, fo hab’ ich dies für das beſte uud geſchwin⸗ 
defte Mittel gehalten, fie zu verhindern. 

Hauptm. Recht, durch den £leinften Aufſchub waͤre vielleicht 
Alles verloren worden; beſonders da ich feine Ausſage beſtaͤrten kann, 
daß du der wahre Baron Tannen biſt. 

"Rabe. Mit Erlaubniß⸗ meine ‚Deren!‘ da: würden Si Alles 
verderben. = R 

uptm. Wie fo? 

abe, Weil der alte Jar feft aͤberzeugt ie, dag Sie den 
—— angefriſcht haben, die Heirath zu verzoͤgern, um em 
eit und Gelegenheit zu geben, mit dem Fräulein davon zu laufen. — 

dieſer Urfache wird Ihr Zeuanig Ihnen ſchaͤdlich ‚werden, und 
die Heirat) mit Ihrem Nebenbuhler beichleunigen. 

Bar Er hat Recht. — Alte deine — wuͤrden ſeinen 
Be ‚gegen ‚mich befräftigen und 'beftärfen. 

auptm. Was Fann ich denn font thun? 

abe. Sie ’müffen ja nicht bei der Unterfuchung fein, 
Kor Bei Leibe nicht. Lieber geh ich auf der Straße auf und 
ab. Sei bei der Hand, und uͤberlaß mir die Aufklaͤrung. 

Zauptm. Sei ja ſorgfam lieber Baron! | 

Der. Ich bin ja immer glücklicher im Dienfte meiner Freunde, 
als in meinen eignen. 

SZauptm. (geht ab, 

Dar. Gebt die Sache nach meinen Wünfchen, To ſoll dein 
Lohn uͤber deine Erwartung ſein. 

Rabe. Ich will die reine Wahrheit bezeugen. — Da kommt 
der Feind, Here Baron. 

Dar. Bleid hier bei mir ſtehn. | 
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—— a a re re 
"Sunfter Auftritt, 
Juſtizrath, Vorige. 


Juſtizr. Nun, junger Herr! ſchon wieder da? ‚Sie. ſind alfo 
nicht EN. mit, einem blauen, Auge davon gefommen a fein? 
Bar. Ich hoffe Sie jezt von Mer Irrthume zu uͤberzeugen, 
ie ih zugleich bitte ich &ie auf eine Angemefien? o safe 
ür a Cavalier zu denken, der. Sie hintergangen hat. 

Juſtizr. Er foll vier Wochen” auf Wafler und Brod! — Das 

ih Ki ein verfluchter Streich, wenn ic Ahnen Ihr um Urtheil 
iktirt hätte, 


* 





—— Auferien 
Henriette , Charlotte/ Vorige. * 


Bar... Ich till zum (estenmale ser, wag Sir fe vermag. — 
Wenn Sie Ihre Berrügerei gutwillig geftehn, mein Herr! — fo 
überlaffe, id) ‚Sie der Gnade des Herm Infligrath6; wo nicht — 9 
habe einen ee Zeugen Ihrer Schelmereis 

ent. Ha, 
barl. (leife.) - Ums —— Rabe hat uns verrathen. 
Do fteht ex! 
ale Zeugen? — 
(leife.) Wir muͤſſen wieder Weiberrdcke anziehn, oder ins 
PS hair wandern. 
Henr..Cleife.), Taufendmal lieber. das lezte, als mich zu erken⸗ 
nen geben; ich ftürbe vor Schaam. 
ar. So in Gedanken, meine, feinen jungen Herren? — 
Juſtizr. Mir wird kalt "und warm Ihr ſeid ja fo in. Ders 
wirrung! 
Benr. Keineswegs! wir uͤberlegten nur, wie und woher ſich 
noch ein dritter Betruͤger eingefunden hat. 

Bar. Nichtswuͤrdiger! — ſoll ich meinen Zeugen barlhelen? 

Senr. Da, ba, ha! das verfteht ſich. — 

Bar. (zu Rabe.) —9* her, und ſprich die Wahrheit. 

Charl. «für ſich) DO weh! o wehl dacht' ich's doch! 

Benr. Das iſt der Zeuge? 

Juſtizr. Mir wird kalt und warm| - 

Dar. Ya, guter Freund! der arme Kerl, hat einsehen, daß 
es beſſer ift, ehrlich, als ein DO folher Schelme zu fein. — 

Juſtizr. Komm her, was fagft du dazu? Kannft du befchwös 
ren und bemeifen, daß dies der wahre Baron ift. 

Ber: Eprid,. 

Rabe. Bin ic auch vor allem Verdruß ficher, wenn ich 
fpreche? 
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J r. en Wahrheit ift, fe biſt du unter meinem wa. 
Mir foll Nichts geſchehen? 
— Ich gebe dir mein Ehrenwort. 
Rabe. Gut, Ihr Gnaden! ſo bitte ich Sie, ein Paar Gi 
— holen, und den — da ins ng — * zu 
en. ı 
Wa FR) 


Iuftisr. 

.. Bar, Mich ins Gefängniß? Schurke! Fl 

Rabe. Ga, vier Wochen bei Fe und ** * 

Bar. Bei Str! ih — 

Rabe. Ihr Gnaden! 

Juſtizr. Stille! — Sprich dreiſt und frei, dir. fett fein Saar 
gekrümmt werden, 

Rabe. Nun, fehn Ahr Gnaden! vor einer Viertelftunde ging 
Ri quer über den abgelegnen Platz, ein wenig. friſche Luft zu 
ſchoͤpfen — da fam der Herr _mit fpöttifchem Lächeln, faßte mic) bei 
der Ba drückte mir fünf Dufaten hineim — da find. fie — we 
fprach:: mein lieber Freundb Er muß mir. eine Freundſchaft er 

gen — darauf; Ihr Gnaden, buͤckt' ich mich beinah mit der * 
DIR die Erde, und bat ihn, mir die Sache zu —— Ale 

- Bars Was fpricht der Bube? „r: 

Juſtizr. Still! — weiter, 

Rabe. Hernady erzählte er mir ein langes Mähren, das er 
eben ausgeſonnen haͤtte, die Heirath meines Herrn noch zwei Tage 
aufzuſchieben. 

Dar. Sch werde raſend 

 Benr. Stille! laffen Sie doh Ihren Zeugen reden. 

Rabe, Kurz, Ihr Gnaden, ich fand zulezt, daß alle feine Ber 
redtfamfeit nur dahın abzweekte, Daß ss ein falfch Zeugniß gegen 
meinen Herrn ablegen follte, 

SZenr. Sehr fein! * 

abe. Darauf fing ich an insehburigeh zu machen. — Herr! 
ſprach ich: das Geſchaͤft hält fein Waſſer — damit, muß ich bitten, 
mich zu verfchonen — zucte fo die Schultern und fehüttelte den 
Kopf, und wollte mit gig Gratial in die Taſche ſchleichen. 
Er Ha, da, ba! 
ar. Elender Schurfel 
Henriette und Charlotte laden.) | 

Rabe, Darauf ermifchte er mich beim Kragen, zog feinen 
Bratfpieß, und fegt ihn mir grad’. an die Gurgel. — ie 
BB: er — wenn du's nicht, ıhuft, fo bift du auf, der Stelle. des 

odes. 

Dar, Herr Juſtizrath! bei Allem, was heilig iſt — 

s Su Stille! Einer nach dem Andern. Weiter, mein 

obn! . 

"Rabe, Da er mich fo in der Klemme hatte, dachte ich? dein 
Wis kann dir jezt_ beſſere Dienfte thun als deine Courage, verfprach 
alfo aus Furcht, frifchweg gegen meinen Herrn zu ſchwoͤren, und 
feine Schelmerei zu befräftigen. Aber nun, Ihr Gnaden, da ich 
unter Ihrem Schuß bin, und Gewiffenfreiheit babe — fo erzähl ich 
Ihnen aufs Ehrlichite die reine Wahrheit der Sache. 
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'" Fuftises; Here Advofat! da haben Sie ja einen herlichen Zeus 


gen für ſich! \ - 
# N TRR Alle lahen.) 

Bar, Elender Bube! haft: du mir nicht erzählt, daß dich der 
Menſch in dem Wirthshaufe aufgehalten hat, wo ich’abgeftiegen bin? 
daß er den Diebftahl_ meines Mantelſacks dir entdeckt hat? daß er 
dir eine anfehnlihe Summe verfprochen, wenn es ihm glücken follte, 
das Fräulein zu beirathen: und daß beide Schelme den Reſt der 
Mitaift unter ſich theilen wollen. * 

Rabe. Luͤg' du, und der Henker! Ihr Gnaden! ſo wahr ich 
hoffe noch heut ein gut Glas Wein zu krinken, das find dieſelben 
orte, die er mir vorfagte, da er mir den Bratfpieß an die Gurs 
gel ſteckte — diefelben Worte, die ich gegen meinen Herrn beſchwoͤ⸗ 
ven follte, — FM aa MR, WAL LLERRGER 3<1.7 
Bar. "Verdammt! An, AUT FR FM 

| CAe lachen.) 


Bar. Herr Auftigeath! bei allen Hofnungen meiner Gluͤckſelig⸗ 
feit, ‚Sie werden betrogen, — Wenn’ Sie zu fchnell verfahren, iſt 
Ihre Tochter unwiederbringlich verloren." — Verſchieben Sie die 
Heirath nur acht Tage, * {N ae 

Juſtizr. Damit Er Zeit haty mir neue Spitzbuͤbereien zu 
machen, Herr Advofat? * N ————— 
Bar. Ich ſchwoͤre Ihnen beim Himmel, daß es nicht zu meis 
nem, blos zu Ihrem Beſten iſt. Mil 





Siebenter Auftritt 
Dorige, ein Sedienter, 


Bed. Ahr Ginaden! der Notarius ift da. 

Juſtizr. Bravo! — Nun, guter Freund! geh Er feiner Wege, 
Noch einmal fhen® ich Ihm alle verdiente Strafe, weil ich weiß, 
daß fein Freund mehr Theil als Sr an.der Schelmerei hat — aber 
nehm’ Er Sich vor dem Wiederfommen in Acht. Nun wollen wir 
die Braut holen, mein Sohn, und der Sache ein Ende machen, 


(geht ab.) 
Zenr. Ich folge Ihnen fogleich. 
u für fi.) — — — AR meinen Freund ungluͤcklich 
gemacht! 
Charl. (zu Rabe) Das war ein Meiſterſtuͤck, du Schelm! 
(geht ab.) 
‚ Rabe. (zu Charlotten im Abgehen.) Ich denke, in der Geſchwin⸗ 
digkeit war's gut genug. „u 
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. k 
— 6 


Achter Auftritt 
Baron, Henriette. 


Senr. (im Abgehn.) Ich hoffe nicht, mein Herr, daß Cie 
glauben, ich Fönne die Freundfchaft, die Sie. mir erzeigen wollten, 
unvergolten laffen! — Ich erwarte Sie morgen um neun Uhr vor 
dem Thore. Jezt hab’ ich ein wenig Eile, mehr meiner Braut, als 
Ihr Diener zu Ein. (will gehn.) ci 

Bar. (tritt zwifchen fie und die Thüre,) Halt, Herr! fo fönnen wir 
nicht von einander fcheiden. (ſchließt die Thüre ab.) | 

Senr. Himmel! was hab’ ich gemacht! verwuͤnſchte Leber: 
eilung. — Was foll das heißen, mein Here? y 

Bar. Sprich fachte, ; 

enr. Warum? 
r. (giebt den Hirfchfänger.) Zieh! meine Zeit ift kurz. | 

Zenr. Und meine zu füftlih, um fie fonft als in der Liebe zu 
vrann. — Auch ift hier nicht der Ort dazu, morgen fprechen 
wır + 4 BER 

Dar. Nein, Herr! jezt. Zieh Schurfe! oder erwarte eine folche. 
Peg von mir, die der wahre Baron Tannen gewiß nicht 
erduldete. 

Zenr. in Liebhaber, mein Herr! darf fich aller Mittel bedies 
—* um Br Geliebte zu befisen. — Sie wifien, es ift nicht 

urcht, daß — 

Dar. Keine Ausfluͤchte. Entweder bekenne dieſen Augenblick 
—* Betruͤgerei, deinen Namen, deinen Stand, oder erwarte keine 

nade. 

Zenr. Iſt Niemand da? 

Dar. Thuſt du einen Schritt, oder erhebſt du deine Stimme, 
fo ift diefe Minute deine legte. (fest ihr den Degen auf die Bruft.) 

"Rabe (von innen.) Here Baron! 
Bar. Keinen Laut. — Den Augenblick! 
enr. Mein Herr! 
ar. Still! befenne, oder — 
ei Sch — ich befenne — daß ich nicht mit Ihnen fechs 
en darf. 

Bar. Nicht? ich glaub’s, denn du bift ein armfeliger Schurke — 
drum fördre dich, wenn ich dein Leben ſparen ſoll. 

Zenr. Nur einen Augenblick. Erholung! 

Dar. Willft du Zeit verderben? 

Zenr. (wirft fi ihm zu Füßen.) Gnade, Gnade! Haben Sie 
Mitleid mit meiner Jugend — Mitleid mit meiner Liebe, 

Bar. Mit deiner Liebe? wer bift du? fprich! 


„Gent. Ich befenne, ‚daß mein Stand unter den Anfprüchen 
ift, die ich auf das Fräulein gemacht. Dennoch bin ich von Adel, 
und diefen Verſuch gegen Sie ausgenommen, zu dem mich eine 
unglückliche Liebe verleitet, ift meine Geburt nie durch eine zweideus 
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tige Handlung entehrt worden. O, wenn Sie die Martern wüßten, 
die ih von Sophiens Stolze, von. ihrer Verachtung erlitten! Die 
ängfllichen Tage, die durchmachten Nächte — Sie würden mid) 
bedauern. Jemehr fie mich ‚geringfchäßte, jemehr liebte ich fie. Ihre 
Schönheit machte mich fo demuͤthig, ſo fihüchtern, daß, wenn fie 
mir zu reden erlaubte, meine Worte und Blicke fanfter waren, als 
das Freöthen eines Kindes. Dennoch war alle diefe Pein meiner 
fortdauernden Liebe vergeblich. Weder Seufzen noch Thraͤnen erreg⸗ 
ten ihr Erbarmen. pie — 

Der. (für fi.) Beim Himmel! meine ganze Geſchichte. 

Charl. Coon innen.) Vetter! man wartet auf Sie. 

Bar. (ben Degen auf Henvietten,) Stille! (zur Thüre.) Sogleich! 
— weiter, 

Benr. Noch immer — fo unauslöfhbar ift die Flamme der 
Liebe! — hofte ich glücklich zu werden, bis ich erfuhr, daß man fie 
Ahnen beftimmt hatte. Verzweiflung trieb mich zu dem Tühnen 
Unternehnem, Ihre Rolle zu fpielen. Ihr Vater kennt weder mich 
noch meine ungkückliche Liebe — ich wußte, daß Sie das Fräulein 
nie gefehn hatten, — Ich hofte nach entdeckter Sache — wenn Ihr 
Herz je geliebt hat, Sie würden Mitleiden mit meinem unglüdz 
lichen Zuftande haben, und verzeihen, wozu Sprödigkeit, Verachtung 
und Verzweiflung mich angetrieben. 

Dar. Eben fo unglüdlich, als ich! 

Benr. Ya wohl unglüklih, wern Sie noch mein Nebenbuhler 
find — wo nicht, fo bin ich Ihres Mitleidens gewiß, 

Bar. Ga, ich vergebe dir — denn ich habe zuviel in der Liebe 
gelitten, um nicht Alles zu entfchuldigen. 

Benr. Auch Sie waren unglädlich? 
ar. D, Sie haben eine Wunde aufgeriffen, die die Zeit nie 
heilen fann. } 

Benr. (für fi.) DO, ich bin noch geliebt! — Claut.) Ich bin 
überzeugt, die Liebe wird Sie fo glücklich als mich machen. 

Rabe (von innen.) Here Baron! Sie möchten fommen! 

Dar. (laut) Den Augenblick. — Treiben Sie Ihre Hofnung 
nicht zu weit, denn obſchon ich ihnen vergebe und Sie bedaure, 
fo verpflichtet mich doch die Ehre, Ihre Liebe nicht weiter zu unters 
ftügen, als es die Gerechtigkeit Ihrer Sache erlaubt, 

ent. Wie meinen Sie das? 
ar, Sie müffen der Heirath mit dem Fräulein entfagen. 
Benr. (furhtfam.) . Sie lieben fie alfo? 
ar. Mein, aber ich habe einen Freund, der fie liebt und wies 
der geliebt wird. — Nun hurtig, wer find Sie? 
enr, » Zu Ihren Füßen — 

Dar. Ohne Zeitverluft! die Spige meines Degens bleibt auf 
Ihrer Bruft, bis die Familie herein koͤmmt — und die erfte Uns 
wahrheit ift der lezte Augenblick Yhres Lebens. 

Benr. Bedenken Sie doch — 

Dar. Nichts. — Ein voͤlliges Bekenntniß — wie iſt Ihr 

Name? 
SZenr. Herr Baron! 
Dar. Sprich, oder du bift des Todes, 
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Sgenr. Nun ja, ich will — 


ich 
fe Brecht di * 
Juſtizr. (von innen.) Brecht die Shi auf an Kor Thüre.) 


Senr. Ich Bin eigentlich — Nm fi) los, läuft und zieht den 
Degen.) Komm Nichtswürdiger, wenn * Sa * — Komm, 
Elender! (Baron verfolgt fie.) ' 





Neunter Auf tritt. TR: 
"Vorige, Juſtizrath, Charlotte, Rabe, Bediente —— — 


Juſtizr. Schlagt ihn zu Boden. 


(Bediente bemãchtigen ſich des Barons Charlotte und Rabe halten 
Henrietten. * 


Zenr. Weg, Schurke! 
— Halt, Herr Baron! halt! Sie haben ihm ja ſchon genug 
gegeben 
Zenr. Laß mich, du Hund, oder ich will die dein vom 
Munde weghauen. 
Bar. Verdammter Bube! 
Juſtizr. Lieber Sohn! gib dich zufrieden! wir haben) ja andere 
Mittel ihn zu beftrafen. / 
Kent. Ich bitte, laffen Sie mich! — der Schurke! mich in 
den gluͤcklichſten Augenblicke meines Lebens anzufallen. 
n (will ſich losreißen.) 
Bar. Elender Bube! haſt du mir nicht eben deine Schelmerei 
geſtanden, und mich kniend um Verzeihung gebeten? 
enr. Hören Sie das? Laſſen Sie mic) los, pe ich — 
ar. Deine Furcht hält dich, du Bube. - 
enr. Laßt mich, fag’ ich! 
be. Huͤlfe, ich kann ihn nicht mehr halten. 
Juſtizr. Schleppt ihn unterdeffen in den #7 und ruft die 
Gerichtsdiener. — 
- Bar. . Nur ein Wort — 
Juſtizr. Fort mit dem Spitzbuben. 
(Bediente ſchleppen den Baron fort.) 


un 
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3ehnter Auftritt, 
uſtizrath, Senriette, Charlotte, Rabe. 


Juſtizr. Befänftige dich, lieber Sohn. b 
enr. (geht in größter Hige auf und ab.) So ein elender Kerl! 
— Solch ein Schurke beſudelt den Degen eines Mannes 
von Ehre. N 
Juftizr. Ueberlaß ihn nur mir und den Gefegen. 
Zenr. Mich ärgert es felbft, dag mich ſolch ein Burfche in 
Hige ſetzen kann — aber — 


J 


Elftev Aufritt 
Sophie, Vorige. 


Juſtizr. Sieh, da kommt meine Tochter! biſt du erſchrocken, 

Sophie? — Das ift deinetwegen, kleiner Kriegsknecht. 
ä Zenr. (läuft zu Sophien.) Dann fei mir mein Verdruß will 
kommen. 
Sophie. Man ſyrach von Degen — von Duell — Sie ſind 
doch nicht verwundet? urn 
enr. Keine andre Wunde, als die der Trauring heilen kann. 
uftisr. Gut gefagt! Jezt foll aber der Notarius dem erjtem 
Derband legen, und morgen die Trauung die Kur vollenden, 
(tanzt vor Freude.) 
5 * (leife zu Sophien.) Ich bin in großer Noth geweſen, 
räulein. . 

Sophie. Und ich bin fehr erſchrocken — ich glaubte, meinen 
fleinen Dann ſchon verloren zu haben, % . 

Zenr. Mann? — wenn ich einmal aus diefen Hofen bin, foll 
mich fein Henker wieder herein bringen. 

Suftisr. Kommt Kinder! Ihr habt ja Zeit genug zum Plauz 
dern. Komm, mein Eleiner Kriegsfnecht! der Motarius wartet, und 
nur deine Unterfchrift fehlt noch, (nimmt fie unter. den Arm, und 
tanzt mit ihnen ab; Charlotte folgt.) 


Zwölfter Auftritt, 


Rabe. 


‚Nun bei allen Göttern der Schelmerei! wenn mein junger Herr 
nicht die berühmteften Spisbuben übertrift, fo heiß ich nicht Nabe. 
Freilich — wenn ich ihn nicht fo gut unterftüztel — Aber was wollt’ 
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er damit ſagen? — da er mir das Geld gab, fprach er: Da haft 
du zwanzig Dufaten, wenn du mir hilft das Fräulein heirathen, 
—— geb? ich dir dreißig, wenn du mir von ihr hilfſt. — Hm, 
m, bml — was ſteckt dahinter? — Je mehr ich nachdenke, je 
runder wird mir das Ding, — Soll!’ er etwa eine geheime Urfache 
haben, ficy hängen zu laffen, und hat zu viel Schaam, ſich ſelbſt 
anzugeben? Kann wohl fein, daß er deswegen erft heirathet, damit 
ſich feine Freunde nicht wundern dürfen, wie er zu dem Unglück 
gekommen. — Hm, hm! — O, ich Dummeopf, nun hab? icy’s. — 
Er wird» die Ausfteuer in fremden Ländern produciren wollen, und 
die Fran zu Haufe laſſen. — Richtig! — Hm, bei allen den guten 
Ausfichten werd’ ich mich doch wohl um ein ander Dienftchen um: 
feben. Ich hab' viel Feinde in der Welt, die koͤnnten die Geſchichte 
zu meinem Nachtheil auslegen, wenn’s herausfäme. Ich denke, ich 
will verfuchen, was ich noch fo in aller Güte von ihm’ herausbrin: 
gen kann, und dann in aller Stille meine Füße in Bewegung ſetzen. — 
Da koͤmmt er ja, mit der Heirathöfchlinge an der Hand. 


Dreizehnter Auftritt, 
. „Henriette, Sophie, Charlotte, Rabe. 


Rabe, Stellen Sie Sich mein Unglück vor, Ihr Gnaden! in 
nen mit dem fchalfsaungigten Eiſenfreſſer hab’ ich mein 
Beutelchen mit den zwanzig Dufaten verloren. . | 
. — dich, du Schelm! — da haſt du zwanzig 
an tes’ j cal £ J 

„Rabe. Der, Himmel möge Ahre Rechnung dafür Fleiner machen, 
ber — es iſt — es — iſt doch feine 


Zenr. Warte vor der Thuͤre. 
Rabe. Sehr wohl, Ihr Gnaden! Cgeht ab,) 


Vierzehnter Auftritt, 
Henriette, Charlotte, Sophie. 


Sophie. Nun, meine liebe Henriette, Ihr Ieztes Entkommen 
war ein Meifterftück. 

SHenr. Ga, liebe Sophie, ich muß es frei befennen, ich war 
fo zwifchen Schaam und Furcht, daß mein Leben mir für einen 
Dufaten feil war. 

Schröd. W. II.B. 8 
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hie, Wie war es Ihnen aber möglich, —* Verſtellung 
fen, da er Idnen —R8 die — feiner fort⸗ 
n Liebe ‚gab? de Dee t 
ne r. Es ward mir nicht (eihtl, * Wenn mich aber vor 
Schließung des Contrakts entdeckt haͤtte, wuͤrde Ihr Vater ſicher darauf 
beftanden fein, daß der Baron fein Wort erfüllen muͤſſe. Und wer 
weiß, wie weit der Baron feine Puͤnktlichkeit in einer Chrenfache 
getrieben hatte! Seine Weigerung hingegen würde Ihren Water. defto 
- mehr gegen meinen Bruder aufgebracht, und ihm alle ofen d09 
geraub haben. — Es wäre undankbar, mein Gin. Eh ee 
Ihrigen und meines Bruders zu gründen... j 
Sophie. Wie Fann ich erfenntlich ‚genug fein? — 
Senr. Ihre Unterſtuͤtzung hat, mich reichlich MA: 
ara Da fümmt mein be 5 


Ti Hrn Ba 


Funfzebnter Auftritt. 
- ae FE. . 
Vorige, Juſtizrath. 


Juſtizr. So, mein Kleiner Kriegetnecht, da Bring’ ich die Arms 
munition! damit follft du ſchon eine Zeitlang deine Feſtungswerke 


vertheidigen können. — Bee: — te Pate 
obligationen! — Der Himmel laſſe es ch in — Einig ⸗ 
keit und Zufriedenheit verzehren. — Sun Find meine Sorgen ig 
Benr. (küßt ihm die Hand.) Taufend Danf, mein, beſter Vater! 
Sopbie. Möchten Sie noch lange leben, um ‚den Gebrauch 
davon ſehn. 


Juſtizr. Das will ich, das will i 1.9, hr — 8 
ſo bald nit los Ar 9 Ihr ‚soll mich 2) 


PR ii (zu Charlotten.) Betr! Pl die Papiere in ‚meinen 
Koffer. a U hin 


Charl. Gut, (gebt ab.) N ro ht 


AR, ober — 415 


— 


* Ye 6 N Hunt, Kan) 


hie — ch 3 AR user a 407 RR kai 
— Juſtizrath — Benriette. EN 


‚Zuftzr.: Nun fag’ mir, mein Sopn! was machen wir mit 
dem fchalfsaugigten gefangenen Spion? 
Zenr. Ich dächte, lieber Water, Sie ließen ihn Taufen — 
Juſtizr. Bewahre der Himmel! wie leicht koͤnnte er den men: 
— Anſchlag wiederholen, und wohl gar ins Werk 
ee 
Senn. Sie wiſſen ja, wie wenig ich" nich” fuͤrcht 9a 
Jaſtie Das iſt wahr, mein kleiner — aber Hin⸗ 
terfit — Hinterlift. — Das Belle, wird fein, daß ich ihn Bu em 
ars Advofaten nach Dresden ſchicke der St, Mi r 3 ange 
ein fol, — 
Zenr. Wie Sie es für gut halten. * 
Juſtizr. Schade, Ihr lieben Kinder, * ak Art Ber 
eintzuns wis heute Ion? ‚vor 1 — fann!.d — 


rl) 


ER Aufriin 
ieschen, Vorige. 


Liesch. Geſchwinde, Ihr Gnaden, gefchwinde! eben ift der 
alte Baron von Tannen angefommen. 
Juſtizr. Ich glaube, du bift toll! der fist in Dresden, und 
laborirt am Pre 
Siesch. Er ift mit fammt dem Podagra hier; er fleigt 
eben * 
Wirklich? — Freu dich, mein Sohn! freu dich! — 
nun, das beißt wahrhaftig unvermuthet! Ich muß ibn empfangen. 
2 ab mit Lieschen.) 


Ahtzehnter Auftritt. 
Senriette 5 Sophie. 


Sophie Um’s Himmelswillen! liebe Henriette, was wird ans 
uns werden? 
enr. Kein Ehepaar. 
ophie. Sie fchetzen, und ich bin in Todesangft! 
8 
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Ein Mann muß immer age fin. W Mir 
ophie. Aber wie können S 
Zenr. Verderben kann der 3 Baron Nichts, aber fe uiel 
gut machen. 


a7 az DT 2 e 23 PR)? il 





TUESLITTIE-TT, a0 Area * * nei * —— 
Neumzehuter Auferiee er 
J GE I int, rer 


> Alte Rabe, Voriges ne fen 


Rabe. Da: haben. wir die, Befcherung | der alte if-da. 
ME Koh. der, junge, Baron figt im Bin — in 
.. Rabe 
* — Mein Wetter bollte ich ſagen 
be. In einem Kaͤmmerchen im "ziehe ir niben an. 
Benr. Hat Euch Niemand bemerkt? 
Rabe. Keine Seele. * 
Denr. Nun kommt deine Zeit, noch dreißig, —— zu ver⸗ 
dienen. Sobald ich dir winke, jo entdecke Alles, was du von mir 
weißt, — und feße nur die einzige Luͤge dazu, daß mein Vetter mit 
Ertrapoft davon gefahren feis 
Rabe. Aber Ihr Gnaden, (zeigt an bie Gurgel.) ſind Sie nicht 
kitzlich? — denn wenn ich das entdecke — 
enr. Thu’ was ich dir ſage, das Uebrige iſt meine Sache. 
opbie, Aber ich kann nicht begreifen, wie Sie — 
Benr. Geduld! — da kommen: fie ſchon. wi 


J +! 
— 


Zwanzigſter Auftri tt, Dahl 
‚Tannen, Juftizrath, Hauptmann, Lieschen, Vorige. 


Juſtizt. Tauſendmal willkommen, mein beſter Freund! — "das 
ift ja unverhofte Freude, Einen Stuhl! — Nun mein Sohn, 
umarme deinen Vater! 

Benr. (Eniet.) Mein liedfter, befter Vater! laſſen Sie mich Ihre 
Knie umfaffen. 

Tann. Was wollen Sie, jungen Hemd . 

Juſtizr. Nun, fennen Sie Ihren Sohn nicht? 

Tann. Spaßen Sie, das mein Sohn? 

Juſtizr. Ah! — Ah! — ungluͤcklicher Mann! Iſt das 
Ihr Sohn nicht? a 30 * 

Tann. Narrenspoſſen! Mein Sohn iſt ein ganz andrer Kerl! 

Benr. Das muß ich felbft geftehen. 

Juſtizr. Goirft fi auf einen Stuhl.) Ich ungluͤcklicher Mann! 
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Bauptm. Nun, Herr; er — Aber du Unverſchaͤmter! 
at —* pa En tm fih.) Still! ich, bin deine 8 

e en ann zu [4 wer 
—— mich, oder Saphir iſt — BONN BIT Mr rich 


tm. (ſpricht mit, Sophin.) 
F Was ſoll denn Alles heißen? — wo en denn. mein 


en Im Keller. 

uſtizr. Ha, Spisbube, anf du id fpotten! Aber war] — 
(klingelt; Bediente Holt den Herrn aus dem Keller. 
x Bediente ab.) : 

Tann. Mein Son im Keller? — Was Teufel it das für 
eine. Gefchichte ? 

Juſtizr. Ad, Kerr Baron! ich bin der unafhefichfte Manır 
von der Welt! — der Schelm hier hat mich‘ fo bethört, daß ich: ihn 
für den jungen Baron gehalten, und Ihren Sohn als einen Spitz⸗ 
buben in den Keller habe werfen laſſen. 

"Tann. J verflacht! — Konntin Sie Henn dem Burſchen 
mehr glauben, als meinen Briefen, die Ihnen Mein Sohn uͤ er⸗ 
bracht hat? 

Juſtizr. Zum Teufel! diefer hat ſie mir io, überreicht, und 
ein verfluchter Nabe — da biſt du ja, Spigbube,, — rede, bekenne 
die Wahrheit! 

Rabe. Die Wahrheit, Ihr Gnaden, iſt, daß ich diefen Herrn 
im Wirthshaufe angetroffen, und von ihm bin, erkauft worden, den 
Betrug zu unteritügen , und den rechten Baron für einen Spitz⸗ 
buben auszugeben. Haͤtte mich die Noth nicht angetrieben — kein 
Lohn in der Welt haͤtte mich — 

Juſtizr. Der Galgen foll dein Lohn kin, du Erzʒſpitzbube. 


ern 
r 


Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Baron, Vorige, 


Bar. Was feh’ ich? mein Vater! 
Tann. Zum Teufel, Fritz! da bin ich ja zu rechter Zeit gefoms 
men, dich aus dem Keller zu holen. 
Bar. Wer ift nun —9 Betruͤger, Herr Juftizeneh? 
enr. Das bin ich. —— iſt gut Ding! 
ar Du elender Bube! 
Juſtizr. Du follt mir für den Streich buͤßen. Tauſendmal 
Verzeihung, lieber Baron! Alles kann noch gut gemacht werden, 
die Ehe ift noch nicht vollzogen. 
Benr. Aber eben fo gut, denn der Kontrakt ift von beiden 
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Seiten gehörig , md unter meinen wahren Namen "inter: 
Fi. Gleht einen Kontrakt herbor.) "Won Nofen, — ‚beim 


[ 
Henker, das foll dir nicht viel helfen! >  & y 
Zenr. Das wollen wir fehen! Für's erſte hab” ich den Braut⸗ 


fchaß durch meinen Vetter in Sicht eit bringen laſſen, und den 

J ſehn, der mich hindern ſoll, ihm mit meiner Frau zu 

olgen. —— —— — 
Juſtizr. Was? der Brautſchatz it fort? 7949 


Zen, (winkt Raben.) | ENT CHN 
Rabe. Bu Ihr Gnaden! der Vetter hat ſich in eine Chaife, 
— Po a sen. befpannt, gefegt, und iſt zum Thore hinaus 
gefahren.  wuna an Ne Ve 
Zuftizr. Ha, Schurke! Du follft mir den Vetter) wohl wieder 
fchaffen. IETRE PIE PL TE DET ee Fe II ET a 35 7 SEE 75 
Zenr. (zu Sophien) Sprechen Sie doch auch ein Wort! geklagt, 
gefeuzt, geweint! HERSPFITH 4 * 4 vi —* tantih: DR Hr 
Sophie (weinend.) So bin ich wirklich mit einem, Betrüger 
verfprochen 2. DO, mein Water!, wie unglücklich haben Sie mic) 
gemacht! Iſt ‚dies der, Dank für meinen blinden Gehorfam? ‚das 
der Lohn für meine Eindliche Pflicht? re Ahr 
Jußizr. ‚9, daß. ich, begraben wäre}... _ N 
 Bopbie. Aber ich hab’ es verschuldet, Warum gab ich Ihrem 
Barbarifchen Befehle nach? Warıım brach ih dem Hauptmann die 
Treue, die ich ihm auf ewig angelobt hatte! 
Juſtizr. Ob! Oh! — KT 
Br une (teife zum Hauptmann.) Friſch! Borwürfe fo viel du 
nnit. Bi. Fan i hf 
Zauptm. Pflichtvergener Mann! Ahr Geiz trennt zwei Her: 
zen, die durch die heiligften Schwüre verbunden waren. Dies ift die 
Strafe fir Ihre Bundbrüchigkeit! 
Juſtizr. Es reut mich! 
Zauptm. Neue? Jahre von Sorgen fönnen das Unrecht nicht 
gut machen, das Sie mir erwiefen haben. — Werden Sie grau, 
verfenfzen Sie Ihr Leben, und wenn — Kummer 
Sie ins Grab bringt — dann will ich. — was Sie mir nun zu 
fpät thun — dann will ih Sie auch bedauern. N 
Liesch. Cfür fih.) Die Braut in Ihränen, der Liebhaber 
raſend — der Vater von Sinnen — die Abrige Geſellſchaft betäubt, 
und der Bräutigam auf dem Wege gehangen zu werden; die lufligfte 


Hochzeit, die ich in, meinem Leben fah. | 
Juſtizr. (der in Gedanken geftanden.) Holt mir die Gerichts⸗ 
diener! (zum Baron.) Sie foll doch Ihre werden, 
Tann. Ein Wort! — wenn mein Sohn das Fräulein heiras 
then. geil, fo mag ers thun; aber meine Einwilligung befömmt 
Juſtizr. Aber — 
Tann. Uber zum Teufel, Herr Yuftizrath! was gäbe das für 
eine Ehe! — da feht ein Liebhaber, dem Sie Ihr Wort gebrochen, 
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hie 


perrt Ä 
Juſtizr. S, ich armer Mann! kp 
Zenr. ch denke, Here Zuftizrath, ich bin in der ganzen Ger 
feltfchaft der Einzige, der Ihnen helfen kann. 
Juſtizr. Das ift nicht wahr, durch den Galgen. O wär der 
Baron fo fiher mein Schwirgerfohn, als ich mit die fertig werde, , 
Zenr. Wer weiß! Hätten Sie, mein Herr, nach Natur und 
Billigfeit Ihr Verfprechen gehalten, und Ihre Tochter dem Manne 
gegeben, den fie liebt, fo wär: Niemand hier zu beklagen als ich. ; 
Juſtizr. Ya Schelm, ich will dich fo beklagenswuͤrdig machen — 
Zenr. Daran zweifle ich — ich hingegen kann Sie und Ihre 
Tochter glücklich machen. Wollen Sie diefem Herrn Ihr erſtes 
Verſprechen halten, und ihm Ihre Tochter geben, fo entfage ich 
meinen Anfprüchen, und Ihr Geld foll bald wieder in Ihren 
Händen fein. - EN 
Juſtizr. Das ift beim Himmel ehrlicher ald — aber der Kon: 
traft, den ich mit dem Baron habe. u. 
Tann. Ich entlaſſe Sie deſſen. — Friß, denk an den Seller! — 
Bar. Um feinen Preis möcht” ich meines Freundes Glückfelig: 
keit im Wege fein — aͤuch wenn mein Herz völlig frei wäre. N 
Tann. Noch immer die alte Liebe im Kopfe? 
Bar. Leider! 474 
Juſtizr. Nun fo fer’s! mas will ich machen! Her mit dem 
Kontrakt, und. her mit dem Gelde! a 
Zenr. (zu Rabe.) Hol meinen Vetter. (Rabe geht ab.) 


Zwei und zwanzigfter Auftritt. 
Vorige, ohne Rabe. 


Senr. Here Baron! ich befenne, daß Sie hier allein belei⸗ 
digt find. | 

Bar. Da mein Freund glücklich ift, |vergeb’ ich Ihnen, und 
danke fogar. | j 

Tann. Auch für den Keller? Du bift fehr großmüthig. 

Zenr. Sie vergeben mir? aber wie foll ich mir feldft den Kum— 
mer, die Verachtung und Beleidigung vergeben, die Zhnen meine 
weibliche Schwachheit verurfacht hat? 

Bar. Weiblihe Schwachheit? 

Zauptm. Iſt's möglich! Du, ein Liebhaber, und erkennt 
Sie nicht? 

Zenr. Centdedt fi.) Vielleicht nun beffer. 

auptm. Cs ift meine Schwefter, 
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Tann. Was Teufel 

uſtizr. Mein Eleiner Kriegsknecht! 
* er Ein Frauenzimmer! —— 

ar. Entzuͤcken und Freude, Henriette! Henriette hier? — darf 
ich's zu meinem Xortheile auslegen, daß Sie dies Band zertrennt? 
Hat meine treue Liebe endlich Ihr Herz gerührt? — Sprechen Sie, 
und erg Sie mid) zur Freude, da ich noch Sinn habe, Sie 
zu hören. | ——— 

Zenr. Ihre Beſtaͤndigkeit hat uͤber meine Thorheit geſiegt; ich 
bin auf ewig die Ihrige. ea 

Bar. Henrieite! — Mein Vater, Ihren Segen! Cfnien.) _ 

Tann. Den habt Ihr, meine Kinder! den habt Ihr. — Fräur 
lein! Sie haben den armen Burfchen fehr gemartert! Aus bloßem 
Mitleiden fucht’ ich ihn von Ihnen loszumachen. —2 

Benr. Ich bekenne die Schwachheit meiner prahlenden Macht, 
mein ganzer Stolz ſoll jezt in meiner Unterwuͤrfigkeit beſtehn. 

Bar. O nie, nie ſoll deine Herrſchaft aufhoͤren! es iſt nicht in 
deiner Macht, deiner Macht zu entſagen. Dieſer Beweis deiner 
großmuͤthigen Liebe hat mich auf ewig zu deinem Sclaven gemacht. 

Tann. Das hat ſie durch das Kellereinſperren ſchon bewieſen. 


Drei und zwanzigſter Auftritt. 
| Rabe, Charlotte mitden Papieren, Vorige, 


Rabe. Da ift der Vetter! 

Charl. Und da ift das Geld! 

Benr. Bruder! dir gehört es — nicht wahr, Herr Juſtizrath? 

Juſtizr. Sa, ja, ja! — Bin ich genarrt, geplagt, beinah’ von 
Sinnen gebracht worden — von einem Mädchen! — Sapperment, 
mein Eleiner Kriegstnecht ift ein finnreicher |Kopf! geht aus dem 
Wege, daß ich fie recht anfehn Eann. Pos Wind und Wetter ! 
wer follte das in dem Mädchen fuchen? | 
Tann. Alles hat fie gut gemacht — bis auf das Kellerein: 
fperren. 

Benr. Here Juſtizrath! dort fehlt Ihr Segen noch. 

Juſtizr, Ich kann dir nichts abfchlagen, du liftiges Mädchen, 
und da du felbft nicht für meine Tochter taugft, fo is mir lieb, 
daß fie dein Bruder befümmt, damit es in der Familie bleibt. — 
Komm Herr Sohn DoftorsHauptmann, da haft du ihre Hand und 
meinen Segen — das Herz ift fchon dein. Sobald du morgen getraut 
bift, fo nimm den Reſt im Empfang. Endlich find doch meine 

orgen vorbei, 

SHauptm. Mein Leben ſoll eine fortdauernde Bemühung fein 
Ihre —* zu verdienen. O meine Sophie. J 
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Sophie. Nun, Hauptmann! glauben Sie nun, daß ih Sie 
mehr liebe, ‚als den Mann, den ich heirathen wollte? 
suptm. "Sie wußten um ihr Crpeimmiß? 
opbie. Und fie um mein’e. 
auptm. Schwefter! Worte find zu wenig — 


enr. St! — a 

* r. Apropos! der Better — ⸗¶ * 
ft. ein, FR. ; Her Sufiuh. | 

Au uch ein 2 


Tufkisr zr. ir Eleinen chenechen vom * for man ein 
Regiment haben, 

Benx. Hier ſteht noch. ein "ehrlicher Surfche, der viel zum glück: 
lichen Ausgange beigetragen hat. 

Dar. ch werde an dich denken. 

* tm. Auch bin ich dein Schuldner, 

enr. Du follft mit mir zufrieden fein. 

Rabe. Hm! Ihr Gnaden, hier gibts eine fehr feichte Art 
mich zu belohnen. Und da Sie doch einzig meiner Schelmerei Ihre 
Gluͤckſeligkeit danken, fo wurd’ ich ſehr flolz fein, die meinige Ihrer 
Großmuth anzurechnen. 

Sauptm. Auf welche Art? 

Rabe. Sch bin leider eben fo verlicht, als — und obſchon 
ich oft uͤberlegt habe, daß eine Frau jeden Tag miteffen will, fo 
duͤnkt mich dennoch, iſt's noch immer beffer als gar nicht effen, 
Denn was mich betrift, ich hab’ lieber Eeinen Appetit zu meiner 
Mahlzeit, als feine Mahlzeit zu & meinem Appetite. Nach allen dig: 
fen Gründen, bit ih Ihr Gnaden, ein gut Wort für mich bei 
der Jungfer einzulegen, daß fie mich zum ewigen Koftgänger 
annimmt.. 

Juſtizr. Teollichter Kerl! — Nun, was fagft du? 

Liesch. Ich hab’ ihn nicht verfianden, Ihr Gnaden! wenn er 
deutlicher reden will, fo kann ich ihm antworten. 

Rabe. Willſt du mich heirathen? 

Liesch. Cleife.) Wie viel Dufaten haft du? 

Rabe Cleife.) Vierzig. 

Liesch. Cleife.) Ich habe mehr. — Claut,) Morgen wollen 
wir weiter davon reden, 
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m Ar nr. x! mise Ve: 


Bier und Ra ER rn Auferitt,,. 
‚Vorige, ein Bedienter. 


Bed. Es iſt angerichtet, Ihr Ginaden! E 
n. Das war ein gutes Wort! Ar 
Tuftisr. Kommt, Freunde und Kinder! aber ss, wollen wir 
den 0 Kriegstnecht weidlich herumnehmen. 
‘Tann. (zum Baron.) Und du ſollſt dich in —J bedan⸗ 
ten, dab ich dir aus dem Fear geholfen habe. i 
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Graf Sternheim, . 

Die Gräfih, feine Gemaplin. ig m) 
Henriette, feine Schwefter. 

Baron Milbad, fein Oheim. 

Graf Weſthelm, Henriettens Liebhaber. 
Wilhelm, Kammerdiener des Grafen Sternheim. 
Sacobine, feine Frau, Kammerfrau der, Gräfin. » - .. 
Ludewig, Bebdienter des Grafen Wefthelm, 
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—* Graf Sternheim hat ſeine Leute vortrefli 
den — ‚eine: ‚Et fann man von den Schurken — 

ft es gewiß, daß er ſich der fehändlichften Untreue gegen 
feine‘ en ſchuldig macht, Die arme Frau! nicht genug, daß 
fie in der Blüthe ihrer Jahre, bei’ Schönheit, Verſtand und anft 
muth ſich von ihrem Gemahlverlaſſen ſieht, wird fie auch noch durch 
feine Eiferfucht gepeinigt. — Ich will ihn beſſern, und ſoll es mich 
einen Theil meines Vermoͤgens koſten. — Ein Geſchoͤpf, das ſich zur 
Maitreſſe erniedrigt, iſt nicht fo’ ſchwer zu erobern. — Ach tom 
die arme Verlaſſe mer 


FLTR . } = 


6 + t ars4h m are HM —,— I ERONER 


"3 weiter Auf ti t it & * 
Die Gräfin, Grsf Weftheim. 


Graͤfin. Willkommen, lieber Graf we: 

Weitb. Guten Morgen; gnädi ige. Sein! Der Berfaffer ur 
Komödie, Graf Herbonn, läßt ſich entfchuldigen, daß er gar diefen 
Morgen nicht aufwarten Eann. 

Gräfin. Wir hätten eine Probe hoͤchſt nörhig.: | 

Weſth. Vielleicht koͤmmt er dieſen Abend.’ . 

Sraͤfin. Der Geburtstag meines lieben Grafen hat mich. dies⸗ 
mal —— Wie ſteht es denn mit Ihrer er U 

Weſth. Sehr gut, gnädige Gräfin. — 

. Gräfin Das Stuͤck ift wirklich allerliebſt. 
Weſth. Und leider. ſehr pafjend auf Ihre Berfaffung. 
Graͤfin. Das eben nihts ©... 

Weſth. Gräfin, ich babundre Sie taͤglich mehr. — Ich ‚weiß 

die Herzensangelegenheit Ihres Gemahls ift Ihnen fehr wohl bekannt, 


ia, 0} 
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und dennoch ſcheinen Sie die zufriedenſte aller Frauen; kaum 
—— Sie Ihre eigne Unbeſtaͤndigkeit der Welt fo wohl vers 
ergen. | ⸗— 

Sraͤfin. In ſolchen Faͤllen ſind Klagen unnuͤtz, und ſogar 
fchädlich. Vorwuͤrfe koͤnnten mir feinen Zorn zuziehen — Betruͤb⸗ 
niß, ihm noch mehr von mir entfernen — Mich gegen Andere bekla⸗ 
gen, wuͤrde mich in den Augen der Welt herabſetzen. Nein, jemehr 
ich ihm zu erkennen gebe, daß mich feine Untreue nicht beleidigt, je 
eher hab’ ich Hofnung, feine; Zaͤttlichkeit wieder zu Yerlangen. 

Weſth. Auch ich will Nichts fparen, ihn von feiner Verblen⸗ 
dung zu heilen. — Ich habe ſchon — 

Gräfin. Nein, lieber Graf! bleiben Sie fein Freund! Die 
Zeit wird mie feine Liebe, und Zärtlichkeit wiedergeben. — Wie? 
Sie fönnten gegen ihn handeln, gegen den Bruder Ihrer fünftigen 
Gemahlin? gegen ihn, der Ihre Verwandtfchaft fo fehnlichit wuͤnſcht? — 
ch glaube fogar, daß er Etwas mit Ihnen wagt — Ihre vorige 
Tebensart — Ihte jezige Sorglofigkeit — Ihr Leichtfinn — 

Weſth. Ich verſtehe Sie, "Gräfin, Sie fürchten Seiten 
ſchrũte Mein, nein, ich. bin: nicht, mehr, ‚der ich war — Altes iſt 
abgethan., Cs iſt wahr, fonft ‚bemühte ich mich als ‚ein Herold der 
Siebe, meine Heldenthaten der Welt auszupofaunens , Aber feit meine 
allerliebften Anverwandten, wenig gerührt von meinem Ruhme, den 
Befehl bei Hofe auswirkten, mich, ein ſperren zu Tall 1, bin ich ganz 
verändert. .— Jh bin jest fo: befcheiden und weile, ı daß ich meine 
Familie, ſollte einſperren laſſen. EEE. 
Srxaͤfin. Ich ſinde doch noch maschmal — u u, 
Weſth. Ei, Sie möälen nicht von meinen Worten auf meine 
Handlungen ſchließen. Ich bin noch im Lehrjahre, und fo ſehr ich 
meine Sitten gebefiert habe, fo fällt es mir doch fchwer, meine vorige 
Art mich auszudrücken zu ändern. — Ich handle vernünftig und 
ſpreche naͤrriſch. 

Graͤfin. Sehr wohl! 

Weit. Glauben Sie mir liebe Graͤfin! waͤr ih Vater, nie 
würde ich meine Tochter einem Mann geben, der immer untadelhaft 
gelebt hat. „! vr I ALLEN, Er 

Gräfin. Das ift ein ganz neuer Gedanke. 

Weitb. Einmal macht! der Menſch gewiß. dumme Streiche; 
und beſſer, er macht fie vor der Heirath, ad — u i 

Gräfin. Genug, genug, ich. verfiche Sie. — Was denten Sie 
von meiner jungen Schwägerin? rt raten. Mike 

Weſth. Ich, fürchte, daß ich fie zu ſehr liebe.. 

Gräfin. Auch diefe Furcht iſt ganz neuu. m _, 

Weſth. Im Exnſt, ich glaube, daß nur ich allein Etwas bei 
dieſer Heirath wage. TEL IE? X ji 

Gräfin. Wie fo? ‚ebyrd) Sof u —— 

Weſth. Henriette ift fchön, aufrichtig, unſchuldig, gefällig, 
verſtaͤndig — ihre Munterfeit, die durch die Kloſtererziehung faſt 
etwas kindiſch ift, gibt ihr in meinen Augen noch ein Berdienft 
mehr. Aber, wenn ich ihre Jugend bedenke, ihre Gleichguͤltigkeit 
gegen Alles in der Welt, außer Lachen und Scherzen, ſo iſt es Klar, 
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4.2.3. Demeiferfühtige —— SER 


3 5— nur er ge zu: erna wen habe, we 

e ehr-unglei 

PR “ee Sruß! Siebe wird fich finden; veleicht if fi © 2 
n 
Weib. ESo weiß ſie ſie bewundermewn wdig zu verbergen. 
Gräfin Ich ſinde doch, ie fie.. Ihnen — wohl 


begeaue an WA, Pia re [ 
Weite Weil ich. fie beinſtige — — Fragen Sie. fie. nur einmal, 
9 ich ihr gefalle? — wette mein Leben! fie‘ ‚antwortet? O ja, 


er 535 Spa Aber zum Benter a henaithe uicht des 
Spaf machens wegen. 

Graͤfin. Sie iſt ſo —— lieber Graf, daß fie ihre En: 
pfindungen nicht kennt; ich buͤrge fuͤr ihre Zärtlichkeit. — Vor allen 
Dingen ſuchen Sie unſern alten Onkel zu. gewinnen, den ich 
ſtuͤndlich erwarte. Ich habe ihn erſucht, ſein Landgut zu werlaffen, 
und den Geburtstag meines Gemahls bei uns zu feiern. Sein 
Karakter iſt gut, ' offenherzig und rechtſchaffen — ein wenig jaͤhzor⸗ 
nig, aber eben fo ſchnell wieder beſaͤnftiget. — Außer der einzigen 
Schwachheit, witzig zu ſein, und ſich uͤber jedes Wort bewunderu 
zu laſſen, iſt er der vortreflichfte Mann — ci 

Weſth. Seine größte. Schwachheit ift wohl, daß er Ihrerche 
für die glücklichfte auf der Welt hält — 

Gräfin. Stiue * chen nord — 

F Ba TRRGE. MAL ESG 





Dritter Auftritt 
—* Eu —— Baron. | 


Bir. Nun, u Sin ich! 

Gräfin. Willfommen, liebfter Onkel, das heise Wert Satten! 

Ber. Wie? Haft du etwa daran gestweifele?" 

Gräfin. Picber Ontelt 

Dar. Nu, nu, ih bin: ſchon wieder gut. — wu Diener; 
Heir Graf! 

Weſth. hr: gehorfamer. Diener, Herr — 

Bar. PR effe iſt Ihr Freund! er hat Ihnen feine —— 
ſter zugedacht, und ich gebe meine bt age mit en. — Das 
heißt ſich kurz gefaßt, nicht wahr? J 

Weftb. Und außerordentlich htig; * 

Bar, Mein Neffe ſprach! Weſthelm ieh Shen End Freude, - 
Top! das ift mein Mann, war meine Antwort — und hiermit geb 
ih Ihnen das Top in Ihre Hand. — So gut hat wohl noch Dies 
mand das Wort Top gebraucht, nicht wahr? | 

Weſth. Ich hab’ es wenigftens nie dankbarer empfangen. 

Ber. Munterkeit ift eine befondere Gabe — der Mann, der 
eine- ganz traurige Gefellfchaft zu erheitern weiß, ift ein verehrungs⸗ 
— Menſch. Ja, in meiner Jugend — 

Weſth. Zu der That, Here Baron, es feheint nicht, daß Ihr 


- 
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Gräfin. Auch ich wünfche es. kg AUENTR 
Bar. In dieſem traurigen Leben Tach’ ich" ſo wiel-ih: kann. 


wer 


Bar. Aber wo bleibt denn dein Mann? ich bin ihm begeanet, 


dich liebt! — — Br, 
h ee Er iſt mehr Liebhaber als Gemahl, und fo treu als 
zärtlich. a Ak nein ana 
Weſth. für ih.) Ya, fehr treu. 


t 
J 


Gräfin. Lieber. Onkelli . ua. wa, 0 ä —— 
Bar. Aber kaum ertoͤnte das feierliche Ja von beiden Seiten — 
das. ift eine gute-Redensart, nicht wahr? fr 2, 3 
Weſth. Sehr gut. ya ie 
Bar. Kaum ertönte das feierliche Ja — hu, ‚wie. erftaunteft 
dir, daß feine Liebe der deinigen gleich war! — ſo zärtlich, . fo gluͤ⸗ 
hend, fo eifrig — er ließ dich nicht einen Angenblick ans den Aus 
gen — und du — kurz, Petrarch und Laura find fühllofe Grönläns 
der gegen euch zärtliche Turteltäubchen, ar 
e Gräfin. Ich bitte Sie, lieber Onkel! fprechen wir" vom etwas 
nderm — ' f 4 —— 
Bar, (aufgebracht.) Nun? ich habe Ihnen doch Nichts Unan— 
ftändiges gefagt, Frau Gräfin? — ich habe, doch Feine Ausdrücke 
gebraucht, die Ihre Tugend beleidigt haben? — Sie haben manch— 
mal folhe Schaamhaftigkeiten — ſolche Grillen — Es gereicht 
ihnen zur Ehre , wenn man Sie ein glückliches Paar nennt. — 
, Gräfin. Gie irren fi, befter Onkel! — Ich beforgte nur, daß 
dies Gefpräch fuͤr den Grafen nicht unterhaltend ſei. - 
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— Ich bitte um Verzeihung! — es unterhaͤlt mich aus⸗ 

Bar. Das glaub' ich auch, denn ich Hoffe, ihre Ehe wird nicht 
um ein Haar anders fein. 

Weftb. Gewiß. (für fid. ) Das verhite der Himmel! 

Bar. Du biſt doch nicht boͤſe, Louischen? ich glaube, ich habe 
ein Bischen gepoltert — vergib mir, es find Folgen des verwuͤnſch⸗ 
ten Alters — in meiner Jugend — 

Gräfin. Sie befhämen mich, lieber Onkel! —- erlauben Sie, 
daß ih Sie einen Augenblick verlaffe, * eenne Tag erfordert 
noch mannichfaltige Anordnungen — 

Bar. Geh, mein Kind, geh! 

Gräfin (verneigt fi und geht ab.) , 


77 





"Bierter Auftritt 
Baron, Weſthelm. 


Dar. Kein einziger von’ allen unfern Bekmanbtin hat die nr 
liche Che he — aber ich hab’ cs vorausgeſehen. 
Weſth. Sie haben ein ſcharf Geſicht. 
Ber. ER mein Leben wette ih, daß ‚Henriette faft eben fo 
glücklich mit Ahnen fein wird 
ER (für fih.) Er wuͤnſcht ihr viel Gutes. — 
Sie antworten mir nicht? 

Weib, Ich ſchwoͤre Ihnen, Herr Baron, bei Pflicht und 
Nechtichaffenheit, daß ich meing Gemahlin mehr lieben werde, als 
Sternheim die feinige. 

ei Das heißt aufgefchnitten, mein lieber Graf! wer zu viel 
verjpricht — 

Weſth. Auf meine Ehre! es wird mie leicht fein, Henrietten 
mehr zu lieben, als Sie fordern. 

Bar. Ha, ba, ha! — Nicht fo leicht. 

Wefth. Mein Herz fagt mir’s. 

Bar. Pe Herz ift ein Lügner. Es gibt feinen Mann in der 
Welt, der feine Frau fo fehr liebt als mein Neffe. — 

Weſth. So werd’ ich ohne Er der erfte fein, 

Dar. Narrenspoſſen! — 

Weſth. Ich empfinde — 

Bar. Sie betrügen fih. 

Weſth. Ich ſchwoͤre ab _ 

Dar. Narrenspoflen, ſag' ich — 

Weſth. Aber — 

Bar. Zum Henker! Henriette will nicht ftärfer geliebt fein, als 
mein Neffe feine Fran liebt. 

We Sie müffen mie doch eingeftehn, daß er —* 
und eiferfüchtig iſt? 

Schröd. W. II. Bd, 9 
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Dar. Das iſt ja der wahre Beweis der Außerften Lieber 
Weſth. Aber kein Beweis vom Gluͤcke der Frau, ei 
| Da koͤmmt er! * 
Weit. Und ſcheint uͤble ea zu haben ng 
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‚gänfter Anfte ie6 — 
vorige, Graf Sternheim. 


Weſth. Was fehlt dir, Hternheim? ſteckt ie ih —* die 
geſtrige Begebenheit im Kopfe? 

Bar. Was für eine Begebenheit? erzähl’, erzähl! 
ch we re lächelnd.) ine fehr Lächerfiede ‚in der That, 
ehr lächerlich. 
ae Weſth. Es freut mich, daß da fies jezt ſo findeft — geftern 

end — 

Graf. Auch gefter Abend war fie. mie lächerlich. 

Der, Erzähl, erzä Ahr 

‚Graf. Geftern Abend kam Graf, Herbonn vom ‚Sande — 
Ohne ſich umzukleiden ſprach er bei mir ER und, verlangte Ron 
Gemahlin zu fehn — eines, gewiffen Geſchaͤftes wegen, Mes 
fnste — da er ſo „deingend war, fo führte ich ihn —— lich 
Sin. — Kaum traten wir ins zimmer, fo fprang die Gräfin vom 
Kanapee, ftich Alles um, was ihe im Wege Hank ‚denn es war 
fo dunkel, daß ich fie Faum fah — 

Weftb. D, die Begebenpeit iſt allerliebſt! 57 ha, hal- 

. Bar. Weiter, weiter! 

Graf. Nun fümmt eigentlich das Laͤcherliche — Sie lief ‚ung 
entgegen, und, vermuthlich aus DBerirrung, dem Grafen Sersonn in 
die Arme, i 

Dar. Ha, ba, hal 

Graf. Wie gefagt, fie warf fich in feine, Here, * 55 mit 
zaͤrtlicher Stimme: ſind Sie da, mein Liebſter? — und es Fan: mir 
beinahe fo vor, als ob ich den Schall eines Kuſſes hoͤrte. 

Bar. Bei meiner Seele, du haſt Met die Sejchichte, if fer 
unterhaltend, fehr lächerlich ! 

Weſth. Sehr laͤcherlich! Ha, ba, 

Graf (wirft Wefthelm einen zornigen u zu, faßt fi aber Ya 
wieder.) ch ward nicht zornig, fondern ſtand ganz gela ſen 7 

Bar. Natuͤrlich! — es war ja nur eine, Verirrung. — 

Weſth. Cacht), Allerliebft ! 

Graf (ſieht Weſthelm zornig an.) 

Dar. (laht.) Ja, wahrhaftig! 

Weltb. (ladt.) hr müßt alle Drei herzlich hi habe! 

Graf (fi zwingend.) Sa, * haben ſehr gelacht. 

Weſth. Cladt.) Das ehr i 

Dar. (leife zu Wefthelm.) 95 wette, er iſt druͤber eiferftchtig 
geworden. 


„Kan 
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Weſth. (leifezum Baron.) Das glaub’ ich au. 

Bars Cleifes): Was für we 7 x 

Weſth. Cteife.) Was für Eiferfucht! VER 
* Fa Ich glaube, deine Frau fland da, wie ein gemaltes- 

ild er N ö J 
GSraf. So ſtanden wir alle drei. F 

Weſth. Die Gruppe war gewiß des Malens werth. 

Graf (ernſthaft.) Einem Eiferſuͤchtigen koͤnnte ſolch eine Zufall 
ſehr durch den Kopf fahren. J—— 

Bar. (eiſe.) Beinah ſcheint es als wäre er. ihm ſelber durch den 
Kopf gefahren. (laut.) Wie meinſt du das? 

Graf. Ich kann Ihnen nicht beſchreiben, welchen Eindruck die 
Scene auf mich machte. Denn ich kann mich nicht erinnern, daß 
he mich —5 mit ſolcher Zärtlichkeit, mit ſolchem Feuer. ems 
pfangen. hat. ' LET 

' Bar. Ha, ha, ha! es war ja nur Verirrung. 

Weſth. (acht.) Ein Gluͤck für dich, daß der Irrthum nicht 
länger gedauert hat — wer weiß! a I 

Graf (zornig.) Wefthelm! 

_ Bar. Kannft du es noch leugnen, daß du eiferfüchtig bift? 

Graf. Ich? — in der That nicht. Mein Betragen — 

Dar. Iſt der deutlichfte Beweis — Schäm’ dich nicht; denn 
Liebe ohne Eiferfucht ift ein Faß ohne Boden — ein guter, komi— 

ſcher Vergleich, nicht wahr? 
Weſth. Sehr fomifh. 

Bar. (fieht nach der ur.) Der Henker! es ift ja bald Zeit zum 
Effen. Ich muß gefchwinde noch ein Paat Billete an einige Freunde 
fchreiben, und ihnen meine Ankunft fund thun. Die geftrige Scene 

gibt ung herrlichen Stof zum Tiſchgeſpraͤch. Man fagt fonft: Die 
« Liebe ift blind! — aber die Eiferfucht auch — nicht wahr? 
Da, ba, ha! (geht ab.) 


— — —— 


Sechster Auftrift. 
Graf, Weſthelm. 


Weſth. Sternheim: laß uns aufrichtig mit einander reden! — 
Nicht wahr, die Begebenheit hat dir ein wenig den Kopf verrückt? 

Graf. Wie fo? ganz und gar nicht. 

Weitb. Hm! guter Freund! Eiferfucht ift eine Krankheit, die 
man nicht verbergen kann. 

Graf. Ich bin eiferfüchtig ? 

Weſth. Was font? — Der geringfte Schein macht dich 
unruhig — das mindefte Wort verurfacht dir Fieberanfälle — koͤmmt 
vollends eine freundlihe Miene dazu, fo liegſt du im beftigften 
—** — und das Alles, ohne deine Fran zu lieben. — Wahr: 

ftig, du handelft grauſam! — Sie liebt dich fo fehr. — 
Q * 
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Graf. Ih will nicht von ihr geliebt fein, — 

Weſth. Was für ein Mann bift du? — Du ns fi ⸗ nicht, 
biſ ihr untreu, und quaͤlſt ſie doch mit Eiferfucht, — 

Graf. Aus Vorſorge für meine Ehre — 

we b. Aus Eigenliebe. — Apropos! — wenn dein Herz mit 
dem Gegenftande eifert,.den es nicht licht, fo eifert es wahrfcheinlich 
nicht mit dem, den es liebt - — alſo kann man ja * dich zu 
erzuͤrnen — 

Graf. Was? 

Werth. Bei deiner Maitreſſe eine teßeerlärung wagen? 

Graf. Dein Scherz mißfällt mir äußerfl, 

Weſth. Es iſt wahrlich fein Scher;. | 

Graf. Genug davon, wenn ich bitten darf. Ban 

Weſth. Zum Henker! da du deine Gemahlin fo fehr she 
fo laß wenigftens deine Maitreffe machen, was fie will — beide zu 
bewachen heißt wirklich zu viel unternehmen. 

Graf. Meine Schweiter heirathen, und meine Maitreffe (wenn 
ich eine hätte) verführen zu wollen, heißt noch mehr unterneh: 
men, 32 Mein Schwager darf fein fo unternehmender Mann fein — 
das merk dir, 


Siebenter Auftritt, 
Vorige, Gräfin. 


Gräfin. , Darf ich bitten, Graf Weſthelm 
Weſth. Sie haben zu befehlen! — Vergiß nicht, daß 
geſcherzt habe. (geht ab.) 


Ahter Auftritt, 
Gräfin, Graf. 


Gräfin. Wollen Sie ‚mir erlauben, mit Ihnen von einer Sache 
zu fprechen, die — 

Graf. Vom Grafen Herbonn? 

* n. Von Herbonn? — Nein, von ihm habe ich Nichts 
zu reden. 

Graf. Aber er beffo mehr von Ihnen. 

Gräfin. , Don mir? 

Graf. Bon der geftrigen Geſchichte. 

Gräfin. Das fann er — umd man wird darlıber lachen — 
mehr nicht. 

Graf. md ift das nicht genug? 

Gröfin. Kann man mie daraus ein Verbrechen machen, daß 
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ich in der Eilfertigkeit, und. in Fine * ‚Zimmer, flatt. Sie, 
den a umarmt habe? . 

Aber wozu dieſe Citfertigteit? — Nr Hätten mich ja 
figend bg oder wenn Sie I sengegen gehen, ie langs 
‚famer. gehen k 

FR Das Glüd Ihres Beſuchs wderfahet mir ſo felten, 
daß meine Freunde —, . 

Graf. Cs ift nur Afreniwegen, dab iss von ie Sache rede · 
Herbonn wird ſie erzaͤhlen. — —— 

Gräfin. Mag erl .. 

s Graf. Man, fucht zu belufligen, man Bit bihe Hiſtoͤr⸗ 
en. auf — 

Gröfin. Kerbonn iſt ein rechtſchaffener Daun! 

Graf. Einer erzählt cs dem Andern Jeder, ep Euwa⸗ dazu — 
ſehr oft legt man die unſchuldigſte Sache uͤbel aus, aber nie eine 
boͤſe Sache gut. — Noch Eins — warum ſind denn. ‚Ihre Zimmer, 
ftoekfinfter? — ‚Sie haben fehr faule, nachläffige Leute, — Und wie 
Dee der vortrefliche Bediente, ‚der fo eilfertig ‚voraus! lief, mic zu 
melden? _ 

Gräfin. Verzeihen Sie feinem aberttiebenen Eifer Ya 

Graf. Ich wette, Sie haben es, ihm nicht einmal‘ berwieſen, 
und ſehn doch, was daraus hätte ‚entftehen können. Ein N 
tiger Mann koͤnnte fonderbare Sachen vermuthen. 

Gräfin. Sie find ja nicht eiferfüchtig, lieber Graf. 

Graf. Wahrhaftig.nicht. Ich fage ja nur, bei einem. — 
tigen Manne KERNE ein: folcher eilfertiger - Diener. den Argwohn 
fen Tape daß die Frau fih von ihrem Manne nicht gern uͤberra⸗ 
ſchen lalles -- 

Graͤfin. Wohl mir, daß Sie nicht fo denken! — 

Graf. Auf alle File würden Sie doch nicht übel tkun, wenn 
Sie alle Ihre Leute abdanften und andere dafür nehmen, die nicht 
ſo eilſertig ſind, und Ihre Zimmer beſſer beleuchten. 

. Gräfin, Ihr Wille ift mein, Geſetz. Haben Sie die Güte, 
‚Alles nach, RE Gefallen einzurichten. 

Bref. Ziffen Sie die Keller ſchon, mit der man ſich für 
der Stadt_trägt - 

Gräfin. .. ein. 

Graf. Der Baron fir hat —* einen Befehl vom Hofe 
erlangt. — Cr hat feine Fran ins Klofter geſchickt. 

Gräfin, „Gott! die Arme! wie ſehr dauert fie mich! 

Graf. Sie haben fie ja kaum gefannt. 

Grärin. Ich keune ntır „be Unglürf. 

Graf. Das ihre eigne Schuld ift. 

— Ihr Mann vernachlaͤſſigte ſie, Sing fi fi r% an eine Mais 
teefie — 

Graf. Das ift ein Mißverftand. 

Gräfin. ch will dadurch ihren Feblteitt nicht rechtfertigen, nur 
entfchuldigen. Die Ausihweifungen des Mannes geben der Fran 
fein Recht ein Gleiches zu thun. — Er war auch fehr eiferfüchtig, 
fagt man — 

Graf. Da hatte er Unrecht. Sein Syſtem war freilich, auf 


_ 1 
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merkſam auf die Aufführung feiner Frau u wachen, und jede Geles 
genheit zu verhüten, die ihrer Tugend gefi Hrlich fein konnte, 

Gräfin. Er hat fie unanfhörlich gequält. 1 

Graf. Da hatte er wieder Inrecht. Aber er bewies, daß es 
immer an der Frau liegt, wenn fie die Liebe ihres Mannes vers 
fiert — umd da hat er Recht. — —* | 
Graͤfin. &o oft ihn feine Gefchäfte zum Regiment riefen, hat 
er fie eingefperrt — ——6 

Graf. Da hatte er wieder Unrecht. Er bewies aber, es ſei 
das ficherfte Mittel nicht überwunden zu werden, wenn man ſich 
nicht in Gefahr feße; und wahrhaftig, da hat er Recht. 

Gräfin. Sie vertheidigen ihn, aber mit fehwachen Waffen. - 
Erlauben Sie mir jezt, von einer wichtigern Sache mit Ihnen zu 
peesen. pre Schwefter ift am den Grafen Wertheim vers 
proben — —⸗ he RA 
Graf. Finden Cie an diefer Heirath Etwas auszu ent 

Gräfin. Nichts, was Ihre Schwefter, anbetrift, — Cr gefällt 
ihr, und fie liebt ihn, ohne daß’ fie es felbft weiß. — Aber der Graf! 
kann man ihm wohl dauerhafte Liebe zumuthen? 

Graf. Warum nicht? 

Graͤfin. Sie wiſſen, er war — — 

Graf. Leichiſinnig, flatterhaft, und iſt's nicht mehr. Ich kenne 
ihn; er iſt großmüthig, ein getreuer Freund, ein angenehmer Lieb⸗ 
haber, und wird gewiß ein guter Ehemann fein. re 

Gräfin. Ich wünfche es. — Vergeben fie mir meine — — 
niß; Sie wiffen, daß ich Ihre Schweſter mit muͤtterlicher Zaͤrtlich⸗ 
keit liebe. Dringen Sie in Wefthelm, daß er Ihnen aufs Heiligfte 
verfpreche, nie fein jeziges Betragen gegen Henrietten zu ändern; daß 
er nie die Verpflichtung vergefle, die er ihr vor dem Auge des Hims 
meld ablegen wird. Ich kenne Ihre gute Schwerter — es würde 
fie ihr eben foften, wenn fie nady einiger Zeit in ihrem Gemahl 
einen Unbeftändigen, einen Treulofen fände. — Aus Stolz würde 
fie der Welt ihren Schmierz verbergen — vielleicht ſelbſt ihrem Ger 
mable, um ihn nicht zu betruͤben. Bald aber würde fie das Dpfer 
ihres Kummers werden. — u eh 

Graf (unruhig.) Sie erfchaffen fih Schredbilder · 

Gräfin. O, mein. theuerfter Gemahl! Sie fennen die Dual 
einer Gattin nicht, die ihren treulofen Mann zärtlich liebt. — Wenn 
fie ganze Nächte durchweint, umd ſich des Tages zur graufamften 
Verſtellung On muß, um ihren Kummer und feine Schande 
gor der Welt zu verbergen. Verachtung vom geliebten Gegenftande 
ift ſchrecklich. — DO, daß es Ihre Schwefter nie erfahren möge! 
n ser für fig.) Sie ruͤhrt mich, ich weiß nicht, was ich ihr 
agen foll, 


— — — 
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* ER , 
* wen mein Fräulein! Sie fliehen mich? 
Senn; Freilich! wer wird denn bei einem Mann allein bleiben ? 
das ‚feht: neh 
Weſth. Es iſt ein. lnterfehien. zwiſchen Mann und Manu. 
Sch; dauf-diefan. ‚Eleinen: Vorzug mit Recht fordern, da wir unſerer 
Verbindung fo nahe find,; 
‚gene. Cs ift wahr, erſt deue bag ich es wieder gehoͤrt, daß 
ich ie ————— ſoll. 
Diefe Ankündigung — macht Sie doch nicht traurig? 
aa "Mich macht Nichts traurig ! 
Weftb. (für fi.) Immer diefelbe Sprach. laut.) Aber 
—— * mir, Ihre Hand auch ‚ohne Zwang? 

Sa, vb es in der Ehe mich nicht gereuen wird, das weiß 
ich » * und wills auch nicht willen. — Aber das weiß ih gewiß, 
daß ich das Klofter von Herzen haſſe. 

Weſth. So hab' ich Ihre guͤtige Geſinnung dem Verdruſſe 
gegen das Kloſter zuzuſchreiben? 

Senr. Nicht ganz und gar. 

Weſih. Sie empfinden alfo Neigung gegen mich? 

Senr. Sch muß ja wohl, weil man uns verheirathet. 


— 
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Weſth. (für fih.) Ich muß ja wohl — das ift fehr ſchmeichel⸗ 
baft. (aut.) Man, liebt aber nicht: aus Gehorfam, fondern aus 
eigenem Antrieb. 

Zenr. Auch das thu' id. Suche. ich Sie nicht immer auf? 
unterhalt’ ich mich nicht mit Ihnen? — Bitte ich Sie nicht, immer 
GORRB AU machen... sata uk, Sudan tt au. ee 

Weftb. (für fh.) Das verdammte Spaßmachen! ich weiß nicht, 
ob ich mich ärgern oder freuen; fol. , .... — 

.. Henn, „Mich dünkt, Sie find ‚feit einigen Tagen nicht mehr fo 
ER — 

Weſth. Sie irren ſich, mein Fräulein, 

Zenr. Kann fein. — Mit mie follen fie gewiß zufrieden fein — 
ich bleibe wie ich bin, fo luſtig als möglich, immer diefelbe, 

Weſth. Auch in der Liebe? 4 9 3 m Ady.n 

Benr. Ga, ich werde Sie immer fo lieben, als jest. 

Weſth. (für fi.) Schdu) danach mehr? 

SZenr. Das weiß ich nicht — ich fage nicht mehr zu, als ich 
‚gewiß Pr rc Aber Sie müffen mir auch verſprechen — 

{ Weit . ash, er re ; Roter ieh ar er 
Benr. Daß fein, Umftand, — Degen wie er; ii, ‚fe 
Munterkeit ftören fol, — Nicht wahr? Sie werden imm luftig 
und aufgeweckt bleiben? Sie werden mir immer, Spaß machen? 

Weſth. (für fih.) Verflucht, über das Spaßmachen!: (laut,) 
&o viel ich kann, mein Fräulein. le 

Benr. Halten Sie aber -Wort- — denn wirklich, Sie lachen 
jest alle Tage weniger als ich. 

Weſth. (für fi.) Sie, hat Necht. laut) Fürchten Sie 
Nichts! Ich verfprehe Ihnen immer fröhlich zu fein, immer zu 
lachen und Spaß ge machen, Sera 
- Senr, Das Verſprechen ift ganz gut, aber das alten, das 
Halten. — Ich glaube, jeder Liebhaber —5 twas! Ich 
habe beſondere Bemerkungen gemacht, ſeitdein ich hier bin. Da 
wir faſt taͤglich Geſellſchaft haben, ſo beobachte ich DEN der Stille, 
wie die Männer und Frauen fich betragen. — Das: willimir gar 
nicht in den Kopf, daß die Männer ohne die Frauen, und die 
Frauen ohne die Männer in Gefellfchaft gehen; das iſt eine Dumme 
Gewohnheit, die wollen wir nicht einfuͤhren. 

Weſth. Es gibt manchmal Falle — ig 

Benr. Sa, das ift etwas anders — wenn‘ ich falle, und krank 
bin, fo muß ich wohl zu Haufe bleiben. ee 

Weſth. Hahaha! a 

ent. Warum lachen Sie? CB 40.) eisen 

Weſth. Ich wollte fagen, es gibt manchmal Gelegenheiten — 
9 5* Hahaha! o ih Dumme! ich habe ganz falſch verſtanden. 

ahaha! * J—— 
Weſth. Hahahal Er 


ME, 
yet 


4.12. Der eiferfühtige Ungetreue. 437 


OR ae dert 


— J —* 


so men vorige⸗ Wieln. 
Bit. anfgetra en. x i Fer . ig 
sit af east ie) ae 3% 


ba — m gebe 3 Ki 2 ap ni Er ale sis 
ie mir ve „bei e recht. vie aß zu ma 
Mi 2. ‚Kleiner — ng! nun ih, ‚ ver BI es Se 





„90 
— ei, 0%; Er SORGE 
ı nee J a Di Hadı 
— ‚aan ur * Aa im! A Gang — 
gr ie —A try 5 
i t e r * u y u 
* — wi; e J 
—— * — 
— —— * — — — 
end ihn —— Seien 47 
N 3.xbr} 


sang Erfer Kurier. = 


J— 


wWubelm Iacobine folgt im, F F * 
— 
Helm! nur ein Bor!” Kilhelm ! örft du. n 8 
ilh. Was willft Su denn? — 1 Hate Sit a . 


Jac. O das weiß id) ,...68. eh, dir immer an Belt, fo oft ich 
mit dir fprechen will. 
j wi. Und du wirft nie mit ſprechen fertigt Was gibt's 
enn? 

Jac. Du gottlofer Mann! ift das eine Begegnung für eine 
Frau meiner Art? 

Wilh. Bon welcher Art Gift du denn? 

Tac. Du Boͤſewicht weißt, wie fehr ich dich liebe! 

Wilh. Lieb’ mich weniger, und laß mir mehr Ruhe. 

Jac. Wenn ich nur könnte, dur häßlicher Menſch! wenn ich 


nur koͤnnte! 
won 9 und gut, was willſt du? 

Jac. Was ich will? deine Geheimniſſe will ih inlfen, 
rechtfchaffener —5 muß ſeiner rat Nichts: verbergen. it 
ſehr wohl befannt, daß dein Herr Auf uͤbeln Wegen ift, daß abfcheu: 
liche Dinge Heehn — und du ſagſt mir Fein Wort von Allem, 
"was man fagt, was man thut, was man ficht, was man weiß — 

Wilh. Was man fagt, was man —* was man fieht, was 
‚man weiß — was Teufel ift das für Gewaͤſch! 

Jac. Du ek 7 mehr als zu gut. Sag’, lieber Wil: 
heim, was dein Here vor hat? Sy3 deiner lieben guten Frau, 
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die dir ja Alles ſagt. — Es iſt ja eine alte Regel, daß der Kammer⸗ 
diener dem Kammermaͤdchen Alles ‚vertraut, 

Wilh. Richtig! — aber nicht der Kammerfrau. Vor unfrer 
Hochzeit hab’ ich dir freilich Alles gefagt, aber daran war die Liebe 
Schuld — und die Liebe hat_von jeher die größten Männer zu 
Thorheiten verleitet. ch fah aber die Gefahr ein, und hab dich 
in aller Geſchwindigkeit ‚geheirather, nun bin ich Hexe meiner Leiden, 
ein. und ‚plaudere nicht meh... , nm 

ac. (weinend.). Das seh” ich! —5 Ri * DRIN? Bi *3 4 

‚Wilb. . Der Eheftand heilt ung von vielen Uebeln, ich war ein 
Pauderer, nun bin ich verſchwiege. 

Jac. (weinend.) Zu meinem DVerdruffe, a 

Wilh. Ich war eiferfüchtig — auch von der Narrheit bin ich 
geheilt, Gott fei Dan! 

Sac. Cweinend,) Weil du mich nicht Tiebft. 

Wilh, Das ift wahr, der Eheſtand ändert uns Männer 
gewaltig. on 15 u 9 Ko .4 ri M 2 

Jae. Wollte Gott! du haͤtteſt noch alle deine vorigen Fehler. 
Macht dir dein Gewiffen feine Vorwürfe? 

Wilh. Nein, ich fehlafe ganz ruhig. 

Teac. Frage mich) um die. Heimlichkeiten meiner Gräfin — alle 
will ich dir fagen. 

Wilh. Sch, bin ‚nicht neugierig — auch das hab’ ich dem Ehe⸗ 
ſtand zu dankenn 7 85 117 19 

Jac. Du treibft mich aufs Aeußerſte mit deinem Starrkopf — 
aber nimm dich im Acht! nimm dich in Acht! 

Wilb,, ‚Hör nur, Jacobinchen! ih habe ‚dem. Cheftande ‚noch 
eine ——— — di an Gelde zu ezahlen ift — 

RER di. uni“ 


die ‚liebe, Geud.. 
Jac. Wart’, ich will fie dir dertreiben. —— 
Wilh. Adieu, mein Benz! (Geht ab u 
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Geh nur, du Böfewicht!'— ‚Der, Schelm ‚weiß; von Ale, und 
verraͤth feine Splber- — Wenn ich. nur recht böfe fein Tönnte! — 
aber ich bin leider win eben fo.gutherziges Ding, . Inne On — 
anftatt, Daß fie ihren gottloſen Mann für feine Untreue: und hartes 
‚Betragen trafen’ ſollte, gibt ſie ihm morgen zu feinem Geburts: 
fefte eine Komoͤdie; fpielt: ſelbſt eine Rolle darin, und udirt ſich 
beinahe dumm, um. dem Undankbaren Vergnügen zu machen. Da 
koͤmmt der Graf Weſthelm! er fpricht fehr eifrig mit feinem Be; 
dienten — hm! mit dem Herrn iſt's auch wohl nicht richtig — ich 
fürchte, er hat die alten Streiche noch nicht vergeſſen. Ich will 
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ihn behorchen — wenn ich nur einen Tag Gewalt hätte, ich wollte 
an allen flatterbaften Liebhabern und Ehemännern ein ſchoͤnes Erempel 
ſtatuiren. (fie verftedt fih.) . 


ur 





FO WEILERT. MON OR Mika ie 
Weſthelm, Audewig. 


Weſth. Sie war alfo nicht ſehr Ppröde?, | 

Lud., Nicht im Geringften. Sie fagte, daß fie entziickt wäre, 
die Befanntfchaft eines fo-artigen Herrn zu machen, den fie ſchon 
vorigen Winter auf der Nedoute bewundert hätte, — Die Sittfam: 
keit erfordere- aber, daß folches in aller Stille geiihehes — .. . 
Weſth. Antworten wollte fie durchaus nich? "yn 
Lud. Mein; fie entfehuldigte fich mit ihrer unleferlichen Schrift. — 
Sie erwartet Cie aber gegen 7 Uhr. Re Le 
Weſth. Gut, Sie heißt Sophie? 7 Bi, 

Sud. Eophie Dollmann, a u: 

Weſth. Geh, bring ‚ihr dieſe brillantne Zitternadel — du 
weißt ſchon, mas du zu Jagen haſt . —— — 

— 

th. Nimm dich vor Belauſchungen in Acht. 

Lud. Sorgen Sie nicht, gnaͤdiger Herr. (geht ab.) 

— sau ge u 


Ve TER 
Wweeeſehelm. 


Nun wahthaftig, die Eroberung wird mir nicht ſchwer! — Noch 
heute hoffe ich dem Grafen die Augen zu oͤfnen. — Ya,’ meine 
reisende Sophie Dollmann, den Dienft will ich. dir Teiften. — Bei 
alledem wage ich verzweifelt ıwiel; wenn mein Projeft vor der Aus: 
führung befannt wird, fo. ftehi.ich in Gefahr; Henrietten zu verlie- 
ren. Mancher will betrogen fein — Verdammt! wenn mir Stern: 
heim zum fchuldigen Danke feine Schweſter verfagtel — Mag’s! 
Freundfchaft und Ehre fordern mich auf. — Ich könnte die Gräfin 
vorher unterrichten — aber nein, warum foll ich ihren Kummer 
häufen? nicht einmal den Namen ihrer’ elenden Nebenbuhlerin ſoll 
fie erfahren. 


wer. 
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Fuͤnfter Auftri 8 dei 
Benriette, Weſthelm. 


Benr. Ach! find Sie da? 
Weſth. Verzeihen Sie, mein Fräulein! ich war in Gedanken. 
enr. Warum find Sie fo niedergefchlagen? 
eſth. Warum? ich weiß es wahrlich ſelbſt nicht. 
Benr. Wiffen Sie, warım die Gräfin fo traurig —— 


Weſth. Nein. 86 
Zenr. 67 mein Bruder fo bdſe? am her 
> ee Nein. j * a 
Benr. Barum ‚der Onkel nicht caafheriunt ir 5 = 
Weſth. Nein. 2 , 


Benr. Nün! ich wette, daß es kein Einzi ger meh, — 
fehlt. — Pfui, das it ein häßlich Leben!“ Aber v7 id; ‚wohl, 
was Sie aufgeräumt machen eönnte, 

Weſth. Mic? PN 

Senr. Ya, Sie — rathen Sie! — einnen — ln, 
ſo hab’ ich. auch, Nichts zu —— — re 
Weſth. ergreift? ihre Hand:)' O, mein Fräulein! an 

Pe Ha, ha, mein Herr! 9 ſeh es ſchon Se ucen mich 
nicht mehr, 

Weſth. Ich habe Sie nie zärtlicher oglebt, aß je. ! 

Zune’ IRB, find Sie sch unmbhig? - fir ——— 

eſth. Meine Freundſchaft kann meiner Liebe theuer zu ſtehen 
kommen. 

Bin, ir” —— nicht. — bei Ih 

eſt ielleicht t. man eute bei Ahnen an; 
auch fann F — —— cheinen — ho dennoch bin ich’s nicht. 

Benr. D, fprechen Sie doch, daß,ich’s verfichen kann. 

Weſth. 9— kann nicht. 

Benr. Mun, ich verſpreche zum 7 daß ich Nichts ‚glauben 
will, wenn man ‚Sie „orrklagt — ii llen unſchulblg fein. 77, S 
wird man. mit klagen? 

Weſth. 3% darf mich. jezt unmöglich atäven; erlauben Cie 
mir, daß ich Sie derlaffes ——— — — 


Schster Auftritt —* 
Senriette. Re 
Er geht wahrhaftig fort! DO, das ift auch ein böfer Menfch! — 
Nur vor einigen Stunden verfpricht er mir, zeitlebens munter und 


fröhlich zu fein, und jezt — hm! wie fich eit einer Stunde die 
Gefichter hier verändert haben! Hier ift nicht gut fein, aber doch 
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beſſer, wie im Klofter. — Da koͤmmt mein Bruder! hu, was’ für 
ein Geficht! — ich mache mich. davon — Pfui, über alle die 
verdrüßlichen Gefichter! Cläuft ab.) Ta 





—Siebenter Auftritt. 
Graf, hernach Wilhelm, 


Graf. Dank ſei es meiner Aufmerkſamkeit! nun habe ih Ber 
weife — ba, Here Graf Herbonn! diefen Abend erwartet man Sie 
alfo in meiner Abwefenheit? — aber Sie follen mich finden! Beim 
Himmel! Sie follen mich finden! Wilhelm! Wilhelm! — 

Wilh. Coon innen.) Ich komme, gnädiger. Herr! 

raf. Sie follen mid) gewiß finden, 

Wilb. (kömmt.) Gnädiger Herr! 

Graf. Ach bin verrathen, Wilhelm! 

Wilh. Doppelt. 

Graf. Wie?‘ du weißt auch davon? | 

Wilh. 9, ja. — Der Graf Herbonn ift diefen Abend beftellt, 
weil Ihro Gnaden fagten, Sie winden nicht zu Haufe fpeifen. 

Graf. Der Nichtswärdigel — Sie trug deiner Frau die Bot: 
fchaft. auf? 

Wilh. Ja, gnädiger Herr! Haben Sie fie auch belaufcht? — 

Graf. Ga. — Er foll mich finden, das ſchwoͤr' ich. 

Wilh. Es gehn noch. häßlichere Dinge vor. — 

Graf.. Wie fo? ze * 

Wilh. Sophie iſt untrenu. 

Graf. Was? a Ta ww er 

Wilh. Schon zweimal ift heute ein Fremder bei ihr geweſen. 
Mein Spion an der Ecke hat es mir zugefchworen, 

Graf. Teufel! Geh, Wilhelm, lauf zu Sophien, und — nein, 
bleib, ich will felbft gehen — dich fünnte man hintergehen. — Das 
Auge des Liebhabers fieht fchärfer. Gieb hier unterdeifen aufs 
Genauefte Acht. RR 9— vr 

Wilh. Das will ich, gnädiger Herr! — 

Graf. Aber wenn ich es recht bedenke — 

Wilh. Weun ich rathen darf, gnädiger Herr! fo müffen Sie 
zu Sophien gehn — Alles was die Gräfin thun kann, iſt fo wenig 
gegen den. Verdruß ‚auf. der andern Seite, daß es Sie nicht einmal 
beunrubigen follte. % 

Graf Cfaßt ihn bei der Bruſt.) Mich nicht beunruhigen follte? — 
Ich foll meine Schande gelaffen ertragen? ich foll mich entfernen, 
und felbft Gelegenheit machen? 

ae eg > —7 

raf. u ſiehſt, da mich jezt unmoͤglich entfernen kann. 

Wilh. Natuͤrlich. je : 

Graf. Und ich kann doch auch nicht bleiben! 
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Wilh. Das iſt auch wahr. or ik; 
3 Graf.) Ich. muß bleiben. Geh, lauf. — , 
Wilh. Gut, gnädiger Hewi. 07) AL 

Graf. Nein, bleib! 

Wilh. Gut, anädiger Her! 

Graf. Schurfe! wie er da fteht mit hängenden Armen, und 
der verdammten, gleichgültigen Miene. — Du bift wie das übrige 
niederträchtige Pack von Bedienten, das man erfaufen muß, und 
ſich doch nie eigen machen kann. t 
Wilh. (für fih.) Das war, glaub ich, eine Lobrede für mich 
und meine Kameraden, 

Graf. Geh), Wilhelm! — vergib mir. meine Hige! lauf zu 
Sopbien, und fchaff” die Licht. Ich will dich über dein Erwarten 
belohnen. Geh, lauf! — fei fharffichtig! 

Wilh. (geht ab.) — 

Graf. Ich hoffe unterdeſſen hier Alles auszuſpaͤhen. Ich muß 
meinen Zorn unterdruͤcken. — Erft will ich die Niederträchtige 
befchämen, und dann nebft dem Verführer ſtrafen. — Da ift fie! — 


Ahbter Auftritt 
Graf, Gräfin. 
Gräfin. Iſt Wefthelm noch hier? 
Gra 


. Nein. 
Gräfin. DVermuthlich wird er bald fommen,. 
Graf. Ich glaub’ es. — Warum fo unruhig, Madam? 
Gräfin. Ich? Sie find unruhig! 
Graf. Ich? — warum folte ish. unruhig fein? (für fi.) Vers 
wuͤnſcht! daß ich mich nicht verftellen kann! 
Gräfin. Sind Sie noch feft entſchloſſen, Ihre Schwefter dem 
Grafen Wefthelm & geben? Ä\ 
f Graf. Und Sie? werden Sie nie aufhören mic dies zu 


gen? 
Gräfin. Weil ich ihn für. flatterhaft halte, 

Graf. Er ift aufgeweckt und nicht flatterhaft, 
Gräfin. Sie werden unwillig? vergeben Sie! ich wollte Ihnen 
nur das Mikvergnügen fparen — | 

—* — ah ana eh 6 

raͤfin. Ihre Schweiter unglü gemacht zu haben. 
pi Wie? erklären Sie Sihl! — u 
Gräfin. Da ift er es * 


* 
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4 


— 


enter: Auf rien 


Vorige, Weſthehm· 


Gräfin. Kommen Sie, Graf, * —5 Sie mich in einer 
Sache, die ich. nicht verſtehe. Sie ‚fönnen es, denn Sie find ein 
Mann, der feine Jugend fehr glänzend im der Welt zugebracht 
hat. — Man fagt mir, daß die fe fehr berühmte —— 

hres Geſchlechts gegen das unſrige ein Nichts ſei. — Daß. ein 
ann, wenn er die Kunſt befigt uns einzunehmen das unbeſchraͤnkte 
Recht hat, uns zu hintergehn. — Daß ein Mann in der Liebe fehr 
füglich mit Eid Fr — ſpielen koͤnne, ohne daß ſein 


Name | — — 
Ss id eher ſprechen? 


Se — Gräfin = a | N BR > h 


Gräfin. Ohne Zurkefhaltung! 

Weſth. Sn ver galanten zeit — um Ihnen Nichte zu ver⸗ 
ſchweigen — it heut zu Tage ein kleiner Betrag in der Liebe gar 
fein sa. wenn man ſich nur in ernfihaften Handlungen 
feine Vorwürfe zu machen hat, — In :der Liebe darf man nicht fo 
gewiſſenhaft fein, _ Zum Exempel: man fagt zu einer fhönen Fran: 
ich liebe Sie — To wie zu einen guten Fremde, guten Morgen! — 
Das iſt jezt eine angenommene Art zu reden, die man Galanterie 
nennt. Cs wäre auch ſchlimm, wenn man nicht Ehwas fagen dürfte, 
was man nicht empfindet, So iſt es, Gräfin; Sternheim wird 
Ihnen daſſelbe ſagen. 

zur Sch unterfuche dicht, ob es Recht oder uUnrecht iſt, aber 
- fo iſt es. 

Pa Ich glaube es. — Und ohne Zweifel denken Sie 
au 

Weſth. —* jezt nicht — ſonſt, wie ich ſchon die Ehre gehabt, 


— Sc weiß von 1 fiheier 1, Sant, * Sie no fo denlen. 
— das ‚ge Exnft, ‚Gräfin? 


tein völliger, 

wei tb. So muß ich mich ja wohl — 

Graf. Thorheit! ich kenne dein Herz, Weſthelm, und bin mit 
dir zufrieden. 

Gräfin. Es ſteht bei Ihnen, ob Sie die Hand Ihrer Schwe⸗ 
ſter einem Manne geben wollen, der ſich zu eben der Zeit in eine 
Liebesgeſchichte verwickelt, da er im Begrif ſteht ſich mit ihr zu 
verbinden. 

Bl: Geſchwaͤtz! 

Weſth. (für ſich. > Sch bin * 


“ri, 


Gräfin. Wagen Sie es zu laͤugnen, daß Sie diefen Morgen 
an ein Mädchen gefehrieben und ihre nach dem Eſſen eine brillantne 
Zitternadel geſchickt haben? 
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Weſth. Cfür fih.) 2“ Wetter! 
Graf. Nun, Weſthelm? 
Wettb. Gräfin, Sie find falſch berichtet: Ich ſchwoͤre Ihnen, 
daß ich nur Henrietten liche. 
Gräfin. Sie fuchen auszuweichen. 
Be. Cleife.) Schweigen Sie doch! 
Gräfin... Wie, mein Herr! J ich meinen Gemahla ſoll ich 
feine Schwefter betrügen ? | 1 | 
Weſth. Cleife.) Stille! hr He J 
—— pn Aber J ih 
ra un, Wefthelm, fpri 
Gräfin (zum: Grafen.) ‚Die Sache ift — * f ar 
den Namen feiner Geliebten — ehe heißt Sophle I . 
Graf (für ſich) Gott! 
Weſth. (für fih.) Die Würfel liegen. 
art (für ih.) Wil fie mich — oder bin ver⸗ 
rathen 
Gräfin. Reden Sie, Graf! Kennen Sie das Mädchen? 
Weſth. Coerlegen) Ja. 
Gräfin. Und haben fie auch mit der Schmucknadel beſchenkt? 
Weſth. (verlegen.) Ja. 
Graͤfin. Ich habe alſo die Wahrheit geredet? 6 
ne (wütbhend.) Graf! ER * 
Weſth. Run, ich glaube du biſt obſe! 
„get Kein Scherz, wenn ich bitten * die She ift zu 
wichtig 1 
Weſth. Das ift fie. 
a Alſo — ' 
Weitb. Wenn du millft, fo werde ich reden. 
Graf. So kommen Sie! \ 
Weſth. Warum nicht hier?’ 
86 Weſthelm! 
Wefth. Belinne dich, Steenfeim! du sei wii zu pie 
brüderliche Liebe gegen deine Schwefier. , 
Graf. Und fol ich nicht?" RE + 
Weitb. Ich weiß, wie viel Antheil du jest an den Sciefii 
deiner Schwefter nimmſt. Ich kann dich aber nicht darum loben. — 
Geduld! Ich hoffe noch diefen Abend’ mir die Liebe der Schweiter, 
die Freundfchaft des Bruders, ‚und den Danf ‚der Gemahiin ver⸗ 
dient haben. (gebt ab.) 
Graf (für fih.) Er ift es! Tod und ¶ Hölle! 
Graͤfin. Ich ſah voraus, daß ich Sie auf einige Angenbiicke 
durch meine —— beunruhigen würde, — Aber fonnte ich, 


durfte ich ſchweigen? 
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re Zehnter Auftritt, 
Baron, Graf, Gräfin. | 


Bar. Wahrhaftig! da find die Turteltäuschen! Ich Fomme, 
um Euch die luftigfte Hiftorie von der Welt zu erzählen, — Macht 
Euch-fertig zum Lachen. . 

Gel (für fig.) Zum Erſticken für Wuth. 

Gräfin für id.) Mir ift fehr lächerlich, 

Dar. Nun, bift du fertig, Louischen? 

Gräfin. 5a, lieber Onfel. 

Bar. Gut — und du? 

‚Graf. Sch fange an, ſobald Sie es befehlen. 

Bar. Brav. — As ich dich vorhin verließ, ging Ic) 
Staatsrath Bayer, weil ich; mit ihm zu reden hatte, — Kaum feste 
ich mich nieder, als ein Anekdotenkraͤmer hereintrat, einer von denen, 
deren Feder und Zunge immer gefchäftig find. — Da ift noch Nichts 
zu lachen, nicht wahr? 

Graf. Bis jezt. Fr 15-1 x ; } - 

Dar. Cs koͤmmt. — Kine Zeitlang hörte ich feinem Geſchwaͤtze 
zu — endlich ward mir die Zeit fang, und idy wollte gehen, als ich 
deinen Namen hörte — das machte mich aufmerkfam. 

Graf. Meinen Namen? 

Bar. Deinen Namen. Ich rüdte an ihn, und da er mich 
nicht kannte, fprach er ungehindert fort. Er lobte deine Figur, 
deinen Verftand xc., flrich die Schönheit und Tugend der Gräfin 
heraus — endlich aber — ha, ba, ha! fing er in einem fehmer, 
lihen Tone an, und fagte, es fei doch recht Schade, daß eine 5 
junge, reizende und tugendhafte Dame nicht glücklicher wäre, 

“Gräfin: Ich wäre nicht glücklich? o, der Thorl 

Bar. Es fümmt noch beſſer. 

Graf. Wie? 

Bar.) Dur wirft recht lachen — ha, ha, hal — Er fagte, daß 
man fich bei Hofe und in der Stadt nicht genug verwundern fönnte, 
For * Mr bei: einer fo ſchoͤnen Gemahlin eine, Maitreffe zugelegt. 

a, Da, Das. 

Gräfin Cfür fih.) Verdruͤßlicher Zufall 

Graf. Wie, mein Onkel? — 

Bar: Er behauptete, daß du diefer Maitreffe wegen deiner 
Fran übel begegneteft — ha, ha, hal Nun, mas fagft du zu der 
Nolte, die ich dabei fpielte? — Alles das fo iu erzählen — ich 
gegenwärtig zu fein — es ganz bedachtfam anzuhören — ha, ha, hal 
findet du das nicht recht luftig? 

Graf. Sehr luftigl für ſich) Ich möchte berften. 

Graͤfin (für fih.) Armer Graf! 

Dar. Um mein Vergnügen zu verlängern, that ich _verfchiedene 
Fragen, die. er mir alle fehr genau beantwortete. — Statt einem 
Worte gab er mir immer Hundert zuruͤck. — Don den Eleinften 

Schröd. W. U. Bd. 10 
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Umſtaͤnden iſt er unterrichtet, — Das Mädchen beißt Sophie Doll: 
mann. ‚me ba, hal 
Wer ift der Schurfeds. . 

> Nun, fich da! er foll lachen und Ku 8 Du armes 
—— weinſt du nicht? — eine Maitrefjel dent, eine Mais 
treſſe 
Gräfin (lacht.) Ga, ich Sin chr zu bedauern. ER x 
ra, | Sa, 36, ha! Kennen Er Nie, fragte ich. WET 

Graf. Run? U rin 

Bar. a, fagte er — drauf —— er mir eiheitet afte Schil⸗ 
derung von ihr. — Cr hat mir ſogar — ni he uf, ‚Abend 
zu ihe zu führen. 


Graf. Sie haben doch nein‘ gt? J— in 
Bars Gott bewahre! a ER 
Graf. Wie? Sie — re 


h * RL hab” ihn Beim Bart‘ genemnen,. und sch heute Sin. 
2a, ha, di H, ICH 

Gräfin (für. 6 Sch feide fheihn; wie für mi! dam: 

Graf. En. warum wollen: Sie, nes isn ci 

Bar. .D,:h gehe gewißinndnn 9 2 * Hand 

Graf. 8 ganze Sache beleidigt Niemand ale mich, . is 

Bar. Wir wollen sufammen hingehn, und. hetnach hen, fo 
viel yore koͤnnen. 5% 

Gräfin, Nach meiner, "Meinung muͤßte man anf dies ganze: 
Geſchwaͤtz mit Stillfhweigen und Verachtung annworten. — · 

Bar. Den Henker auch — der Zeitungsträger ſoll mich noch 
“ beluftigen, — Aber: ihr feid ja Beide fo verlegen? — — * 

Graf. De fo unangenehme, Sache — Yon) | 

‚Ber. O ja, fehr unangenehm! — Nimm dich in Acht, Louis⸗ 
chen! es iſt ein Heuchler, ein Betruͤger, ein Ungetrenert — 

Gräfin. Beſter One! 

Bar. Du glaubft, er liebt dich? — ‚gehorfamer Diener! — 
fein wahres Wort — lauter Blendwerk! — für dh: hat: er e Eifer 
fucht, für die Andere Liebe, Ha, ha, hal 

Gräfin. Lieber Onkell Fair «he 

Bar. Zhre lacht noch nicht? Hohl Euch der Senf! mit Eu 
kann man gar nicht Iuftig fein. 

Graf. Lieber Onkel! ein Scherz, ‚den man zu weit treit, unter⸗ 
haͤlt nicht ſehr. 

Bar. Ha, ha, ha! Er verſtellt ſich wieder, Souischen!, Er iſt 
verdrießlih — weißt du warum? weil ihn feine Domma betrügt. — 
Herr Graf! Sie glaubten alfo vecht zärtlich geliebt zu fein? — die 
Donna ganz allein zu befigen? wenn Sie das in — Kopf 
Pig ra haben, fo ftreihen Sie es aus — fie betrügt Sie. 
Ha, a! 

Graf C(heftig mit erzwungenem Lachen.) Es iſt wahrlich Ha 
ih! Sie haben Recht, mein Onfel! man muß lachen? Sie beträgt 
mich, fagt man? — Erzählen Sie mir das noch einmal, 

Bar. Eo recht, das iſt der Ton! — Ya, fie beträgt dich. 

Graf (wie vorhin.) D, ich Armer! und mein Nebenbuhler? 


4 4 
je 
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"Bar. Des find mehr wie hundert, Ha, ba, ha! 

Graf. Hundert? das ift viel! 

Bar. Aber fieh, das arme Ponischen wird gleich ‘weinen, — 
Wir Haben- fie lange genug gequält. — Geh, beruhige fie wieder! 
und fei nicht wieder ungetreuz — (legt ihre Hände zufammen.) Ders 
gib ihm, Fonischen, er wird's nicht mehr thun. — Bitt' es ihre 
ab — geht, geht, verſoͤhnt Euch, die Zeit ift koſtbar. Cer ſtößt fie ab.) 





rer orte 
SOHN 7 Baron. 


Ha, ha, ha! — Das iſt ein Spaß! — Aber ich glaube, ich 
hab’ ihn zu weit getrieben. — Sie fihien wirklich beunruhigt. — 
Das wäre dumm, wenn ich ihe mit der Kurzweile Grillen in den 
Kopf geſetzt hätte. — Nun iſt es wahrhaftig meine Pflicht, den 
Anekdotenframer zu beftrafen. — Hm! du gutes Ponischen! würs 
den alle Weiber fo geliebt, wie. du! — Ein dreifahes Vergnügen 
will ich mir machen! Meine Fichte auf ewig vor, aller. Eiferfuchs 
bewahren — den unverfchämten Plauderer demüthigen — und dis 
Treue meines Neffen der ganzen Welt vor Augen legen. KHahahal 
der verzweifelte Anekdotenkraͤmer. ' 2 
4 ic 


nn, 





Dritter Aufjug 


Surtem 





Erfter Auftritte 
Gräfin, Henriette 


Gräfin. Sie willen, liebſte Schwefter, wie fehr ih an allem 
Theil nehme, was Sie betrift. Entdecken Ste mir ihr Herz — es 
iſt nicht eitle Neugierde, es iſt die innigſte Liebe, die auftichtigfte 
Surge für Ihr Wohl, daß ih Sie darum bitte. — Sein Gie 
offenherzig. + 
r. Wie? bin ich es nicht immer gegen Sie? 

raͤfin. Lieben Sie Ihren zukünftigen Gemah 

Zenr. Hm! — Ya, ich liebe ihn genug. 

Gräfin. Ihr Bruder wuͤnſcht diefe Heirath, doch ohne Sie zu 
zwingen; wenn etwa ein Anderer -— h 

10 
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Benr. Nein, die Sache ift richtig. Ich Eönnte auch jezt nicht 
mehr zuruͤck. ' | 

Gräfin, Wie? Sie fünnten nicht mehr zuruͤck? er 

Senr. Nein. Weſthelm und ih — (der Gräfin ing Ohr.) wir 
haben einander das Wort gegeben, ea | 

Gräfin Clähelnd,) Gut. ae A 

Benr. Wirklich, wir haben einander das Wort gegeben — feis 
ner von uns kann jezt zuruͤcktreten. — Er hat mix auch verfprochen — 
weil ich fehe, daß der Eheſtand viele Leute traurig macht — daß 
wir immer luftig fein wollen. ° 

Gräfin, Vortreflich. 

Benr. Es gefällt mir nicht, daB Mann und Ftan hier fo fel- 
Kur beifammen find, daß der Eine dahin, der Andere dorthin 
aͤuft — 

Graͤfin. Sie haben Recht. Er 

Benr. Das werden wir anderd machen — wir werden immer. 
beifammen fein. —— 

Gräfin, Schr aut. a 

Be: Er hat mich aber doch eben recht böfe gemacht, 

raͤfin. Wie fo? 

Benr. Er war fo niedergefchlagen, fhon das verdroß mi — 
ich fragte nach der Urfache und er antwortete mir, daß man ihn 
vielleicht bei mir verklagen würde — daß er aber unfchuldig fei. 
Ich vergab ihm Alles im Voraus — und da ließ er mich fiehn und 
ging traurig davon. — 

Gräfin. Er wird bald freudig zurückkehren. Eben hat er mir 
in einem Billet Alles entdeckt und I gerechtfertigt. Aus der zärts 
lichten Beforgnig für Sie, habe ih ihm beinahe einen fchlimmen 
Handel zuge ogen und auch mir geſchadet. 

enr. ie ſo? 

Sie werden Alles erfahren. — Meine liebe Ken: 
riette! Sie haben die ſicherſte Hofnung eine gluͤckliche Gattin zu 
werden — bedenken Sie aber immer, daß die Kunſt in der Ehe 
gluͤcklich zu ſein, darin beſteht, Nachſicht mit einander zu haben. 

Zenr, Wenn es ihm nur nicht einfällt, eiferſuͤchtig zu werden. 

Gräfin. Auch Eiferfucht, wenn fie auf Liebe und Zärtlichkeit 
gegründet ift, kann uns glücklich machen. 

BSenr. Ach, liebe Schwefter! fo muͤſſen Sie fehr glücklich fein, 
denn mein Bruder ift fo eiferfüchtig, wie ein Tiger, 

Gräfin. Ich bin es auch gewiß. 

Senr. Und doc find Sie fehr oft niedergefchlagen, 

Gräfin. Sie halten mein Nachdenken, die Sorge meine Pflich» 
ten genau zu erfüllen, für Traurigkeit, — ee 

Gent, Sch habe immer geglaubt, daß Sie mein Bruder heim; 
lich recht aͤgert. FR LA 

Gräfin. Und woraus fonnten Sie das fchließen? haben Sie 
mich je Elagen achört? — Es kann nicht mehr Friede und Einigkeit 
unter Eheleuten fein als unter uns. 

Zenr. Sie verfichern mich alfo, daß Sie recht zufrieden und 
glücklich find, ; - 

Graͤfin. Sa. 
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* 
Ben. Nun — da fällt mir ein rechter Stein vom Herzen — 
ih war immer ein wenig beforgt — aber nun will ich es frifeh. 
drauf wagen und mich auch verheiratben.. 
Gräfin. A propos! wie fteht es mit Er Rolle auf morgen? 
Br Ich kann fie, wie das A. B. C. ; 
fin. Ich bin noch nicht völlig gewiß, und will die. Zeit 
nüsen, da mein Gemahl mit dem Onkel fpricht (fie zieht eine Rolle 
hervor.) Leben Sie wohl, liebe Schwefter! (fie geht ad.) 
gSenr. Adieu! — wo fteckt Wefthelm fo lange? Es ift doch 
gar nicht artig, daß er mich fo allein läßt. — Die Gräfin mag 
fagen was fie will, fo recht vergnuͤgt ift fie doch nicht. So oft ih 
fie lachen fehe, bemerk' ich, daß fie geweint hat. — Aber dafür ift 
Wefthelm auch weit luftiger als mein Bruder, Das ift ein Sauer 
topf und ich begreife nicht, wie ich feine Schwefter bin. Ha, wenn 


man vom Wolfe fpricht, fo ift er. nicht weit. 


Zweiter Auftritte 
| Senriette, Baron, Graf. 


Bar. Nun, Settchen, ift dein Schäfer noch nicht da? 

SZenr. Nein, lieber Onfel! ur 

Bar. Schilt ihn ja recht aus, daß er dich fo lange allein läßt. 
Gent. Das will ich. — Adieu, lieber Onkel! Adien, Bruder 
- Sauertopf. (geht ab.) 





MDErBte: DErErtee 
Baron, Graf. 


Graf (für ih.) Wilhelm kommt noch nicht} 

Bar, Deine Schwefter ift ein liebes Mädchen] menn ihre Che 
fo glücklich ausfällt, wie .die deinige, fo leb' ich noch ein Paar 
Jahre länger, Du bift ein braver Zunge, Neffe! ich mag dir 
keine Schmeichelei fagen, aber deine Aufführung entzuckt mic). 

Graf. Ich verdiene nicht, daß — 

Dar. Was wahr ift, ift wahr — du bift das Mufter eines 
Ehemannes. — Leb' wohl unterdeilen, 

Graf. Sie gehn aus? 

Bars ar j 
PER Doch nicht das Mährchen von der Maitreffe zu unter: 

en 


Bar. Nein. 
Graf. Sie — es zwar thun koͤnnen — aber es iſt doch 
beſſer, die ganze Sache ruhen zu laſſen. 
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Di Den Henker auch, ſie foll nicht ruhen — ich gehe 
Graf. Wie? 18 Urn i 
Bar. Aber fpäter. Sch Habe erft ein Gefchäft mit meinem 

Notarius abzumacen. + 

Sraf. Wirklich, lieber Onkel! es ift ein fo laͤppiſches elendes 

Mährchen, das feine Unterfuchung verdient — und — _ A 

Bar. Mein,,nein, ih muß auf Koftien des Anefdotenkrämers 

lachen — font lacht er über mid). 

Graf. Nach Ihrem Belieben. — aber — 1, 

Bar. Ha, ba, ba! wie ich ihn befchämen will! 

Graf. Nennen Sie mir doch feinen Namen. 

Bar. Mein, du fährt mit Blig und Donner drein. — Ich 

- will dich ſchon rächen. — — 

Graf (in Gedanken.) Cie ſoll mir untreu ſein? 

Bar. Verſteht ſich, ſo wie er ſagt. Ha, ha, hal 

Graf. Nicht moͤglich! 

Dar. O, du biſt ein excellenter Junge! Er ſagt das — nicht 
möglich! mit einem Tone, ale ob Alles wahr wäre. Ha, ba, hal 

Graf (zwingt fih zum Lachen.) Man muß ein Geſpraͤch zu 
unterhalten fuchen. | 

Bar. Recht. Ha, ha, ha} u. f 





Blerten Auftritt 
Dorige, Wilhelm. 


Wil, Gnaͤdiger Herrl 
Graf. Komm näher! — Nun? 
Wilh. Man hat mir diefen Brief gegeben, 

Graf. no du Jemand dort gefunden? 

ein — man war allein. 

Graf. Du bift im Zimmer gewefen? 

Wilh. Ya, man hat mit mir gefprochen. 

. Grsf. Haft du dich erfundigt ? 

Wilh. Man hat mir Alles geſagt. Man zeigte nicht die 
geringfte Beftürzung. Man ſprach — 

Bar. Man war, man hatte, man fprach, man fa — ta 
Teufel iſt das für eine Sprache? Kann der Kerl die Leute nicht 
beim ei nennen? — weiß ex fich nicht anders auszudrücken als 
per man? 4 
no: Es iſt eine üble Angewohnpeit. Zum Gluͤck verfiche 
ic ihn sehr gut — —— 

Bar. Ich verſteh' Ihm nicht, drum laß Ich dich allein, daß 
man freier mit die reden kann. Der närrifche Kerl mit feinem 
man. (geht ab.) 


‘ 
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| ee er 
Kr: Wilhelm. | 


En zit a site unterefhet? 

b. ädiger Herr! — So wie fie mich 6, rief fie: 
— ben nicht? fprich, Wilhelm, feit geftern hat mich 
der Flattergei ur beſucht. —  Wo-ift er? was macht er? Nach 
einigen Worten fing ich an einige verfängliche Fragen zu thun. — 
Dranf erzählte fie mir von freien Stücken, daß ein Ungenannter 
ihr heut ein Geſchenk gefchieft, und fehr vortheilhafte Anträge ch 
— ſie een MWünfchen Gehör geben wolle. 

* So hat ſich Weſthelm nicht genannt? 

86 Mein, fie erwartet nur den Boten wieder, um das 
Geſchenk mit Proteft zurück zu fchiefen. 

Graf. So bin ich doch von diefer Seite etwas ruhig. — Aber 
wer nichtswuͤrdige Wefthelm, — im Begriffe, meine Schweiter zu 
beirathen, und? — bin ich viel. beffer? er, einige Wochen vor der 
—2 und ich ge Monate hernach — aber die Ehre meiner 

chweſter! — Noch eins, Wildelm! du haft doch Sophien 
geſagt, daß man ſich wahrfeheinlich nad ihr erkundigen würde ? — 

Wils. Ich habe fie unterrichtet. Es wird fein Menſch zu ihr 
gelaſſen und ihre Leute find uns treu. 

Graf. Jezt mach” im, Haufe befannt, daß ich ansgche, - und 
erſt ſehr fpär wieder komme, Sch werde nich durch die heimliche 
Treppe hinauſſchleichen, und bei der Gräfin Kabinet verbergen. 
Wenn ich nicht des jähen Todes ſterbe, fo bin ich gewiß der erſte 
beim Rendezvous. 

Wilh. „(geht ab.) 


— 





Sechster Auftritt 
Graf, hernach Jacobine. 


Graf. Weſthelm! — ich weiß nicht, wie. ich mich mit ih 
nehmen foll — mein Geheimniß iſt in feiner Hand (man ſieht die 
Gräfin Hinten mit Jacobinen Übers Theater gehen, und ihre Rolle Kubisen.) 
Meine Frau! was lieft fie? mit folder Heftigkeit? mit ſolcher In⸗ 
brunft? Teufel! (er ſchleicht ihr nach. Jacodine kömmt hervor.) 

Jac. Ha, ba, es gibt wieder Etwas! — Die Grafin ſtudirt 
ihre Rolle zur morgenden Komödie — er fchleicht, ihr nach — ein 
befchriebenes Papier in ihren Händen — das. ift feine Kleinigkeit! 
das kann ihn bis morgen noch zum Naxten machen. — Eie ver 
ſteckt die Rolle — O weh! das iſt Mord und Tod für ihn. Er 
Frame wer cr mich doch ausforfchen möchte! wie wollt ich den 
Eiferfüchligen martern ! 

Graf (für fid.) Das Papier bei meiner Annäherung ver 
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ſtecken — Da Ift ihre Kammerfran, ich will verfuchen, 06 IH Nichts 
von ihr herausbringe, 

Jac. (für fih.) Ya, ja, er beißt an. TR, 

Graf. Jacobine, ihr muß die Zeit wohl nicht lang werden? 

Jac. Mein, gnädiger Herr! ich bin immer befchäftigt. 

Graf. Das glaub’ ich, denn fie hat doppelte Geſchaͤfte, ihre 
eignen und der Gräfin ihre, 

Jac. Freilich feine Kleinigkeit, 

Graf. Außer: ihrer Pünktlichkeit im Dienft hat fie -auch an 
Treue nicht ihres gleichen. Ich hoffe, daß die Gräfin ihre Vers 
dienfte fchäzt und fie belohnt? * Er ; 

Jac. Das thut fie, gnädiger Here! — dafuͤr bin ich ihr auch 
mit Yeib und Seele ergeben, ® 

Graf. Ich zweifle nicht daran. — Was war das für ein Par 
pier, das die Gräfin in der Hand hatte, es fam mir vor, als 06 
fie es Ihr vorlefe? N —— 

Jac. Gnädiger Herr, es gehört zu meiner Pflicht, die Sie 
eben felbft aelobt haben, daß ich das verfchweige. 

Graf (ſich gleihgültig ftelend.) _Ihorheit! mir iſt im Grunde 
Nichts daran gelegen — 

Jac. Davon bin ich überzeugt, | 

Graf. Es ift ein zärtliches Gedicht, oder etwas. dergleichen. 

Jac. (für fih.) Wart! (laut) Ei, gnädiger Herel wie Sie 
errathen können! Ihnen entkoͤmmt doch Nichts. — 

Graf. Hm! fo leicht Nichts. Sind’s Verſe? 

Jaec. Mein, gnädiger Herr! 

Graf. Freilich kann man fich in Profa beffer ausdrüden.. 

Jac. Das ift gewiß. 

Graf. Es kann mich auch gar nicht beleidigen. Warum foll 
man der Gräfin nicht eine Liebeserklärung machen dürfen? ich finde 
Nichts natürlicher! 

Jac. D, wir könnten manchen Anbeter haben, wenn wie nur 
Gehör geben wollten. 

Graf. Und wenn man fich nicht mündlich erklären kann, fo 
ſchreibt man; auch das ift natürlich. 

Jac. Freilich! 

Graf. Sie fann es beinahe auswendig, wie mir vorfam. 

Jac. D, die Gräfin hat ein glückliches Gedächtniß. 

Graf. Und fie mag davon halten, was: fie will, fo muß fie 
— ik . 

ac. Das wird fie auch ganz gemi * 

Graf. Was? fie wird — 

Jac. Gnädiger Herr! 

Graf. Fort, aus meinen Augen. 

ac. Aber — 

Graf. Geh! 

Jac. Eie Irren fih! 

Graf. Fort, fag ih! 

Jac. Cfür fi.) Das if eine Furie! ich Hab’ es ein wanig zu 
weit getrieben. (geht ab.) 


—— 
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Siebenter Aufteüte 
Graf, 


Cie wird antworten? — und ih, Beim. Himmel}: will diefe 
Antwort fehen. Die Nicderträchtigel nie hätt ich fie deſſen fähig 
gehalten. _ Unter der heuchlerifchen Maske der Tugend BEN: 
‚und entehrt fie mich. — Sie _entehrt mich? — Nein — meine Ehre 
hat feinen andern Herrn, als mich felbft — fo wenig meine 
Vorältern mir durch ein Teſtament ihre — hinterlaſſen konn⸗ 
ten — eben ſo wenig kann meine Ehre durch ein leichtſinniges Weib 

eſchaͤndet werden. — Zum Teufel mit aller Moral! mein Blut 

Äpricht fauter — und doch muß ich behutfam gehen, meine eigne 

Thorheit fann dadurch entdeckt werden — ich will mich fallen und 

fie beſchleichen. Erſt eine völlige Ueberzeugung, dann a 
* U, (geht a 





Ahter Auftritt 
Bimmer der Gräfin, 
Gräfin, hernach Jacobine. 


Graͤfin. Wenn Weſthelm in ſeinem Vorhaben gluͤcklich iſt, ſo 
kann ſich vielleicht mein Schickſal noch aͤndern — wenigſtens eine 
Zeitlang, bis ein anderer Gegenſiand mir ihn entfuͤhrt. 

Jac. Gmädige Gräfin! ' 

räfin. Was willft du? 

— Eben hab' ich eine Unterredung mit dem Herrn Grafen 
gehabt. 
Gräfin. Nun? -} 
Jac. Er wollte allerhand Geheimniffe von mir willen, aber — 
—** * konnteſt ihm keine ſagen. Genug davon! 
Gräfin. Sul: ich mag Nichts hören. Setz den Tifch Hierher. 
Jar. (fegt den Schreibtifh vorne hin und geht ab,) 





‚154 Der eiferf üchtig eUng € treue. 7 el. 
FR j — rt a 
ıNenmter Auftritt 
Gräfin, Heriag Graf. Ä 


Gra in Ciest ſich zum Säreiben,) Der Graf PER inne 
—* * muß ihin ſchreiben. Unſere Komödie erfordert noch aller⸗ 
hand Anordnungen, von denen ich Nichts ver Eine, Probe 
‚wäre ung ſehr noͤthig geweſen. (ſe ſchreibt.) 
‚Graf (tritt zu einer heimlichen Thüre herein.) ad gr ix ie ‚se 
‚wortet!, Jacobine hat Recht... — Sal, dürfe ich — 


Maͤßigung. 
ung ) * — i 


3 


Gräfin (indem fie den Brief ——— 
N ich will wenigftens für das feinige forgen. J 
Sraf. Ich will mich ſtellen, als ob ich von N Nichts mh. 

—* in (im Aufſtehen.) Jacobine! — wie, mein Gemahl? 

Graf (für fih.) Wie fie erfchrieft! 

Gräfin (für fih,) Er fieht ganz verwirrt aus. Sollte ihm 
Weſthelm entdeckt haben, daß ich um fein Projekt weiß? Caut.) 
Sie ſcheinen niedergeſchlagen, traurig zu ſein. 

Graf (ſieht ihr ſcharf ins Geſi cht.) Mich dauert die Baroneſſe 
Oſtburg — ſie bat ihrem. Gemahl einen ſehr zaͤrtlchen Brief 
geſchrieben, ihr leichtſinniges — geſtanden, und um Ver 
gebung gebeten — aber umſonſt. 

Gräfin (zärtlich) Mie? er weigert fi ch, ihr fein Herz, feine 
Liebe *54 ſchenken? iſt ‚er nicht, der ſtrafbarſte heil? - —Hat 
{Fig Exrempel ihre Tugend „nicht mehn erſchuueit, als. ‚ein Somarın 

on Anberin hun konnte? x Baer 

Graf. Kann fein! aber feine Ehre ſchreit um Rache. an 
glaubt oft mit der Außerften Vorficht und — au RR, 
‚aber die, Zeit iſt Aufklärer aller Gieheimmıiffe. 

Gräfin, Das ift oft mein Troſt. 


Er (fir fi.) ‚Ihre Gelaſſenheit bringt mi aus eine 


Gräfin Che 6) Er ſieht wenng aus. uns 
Graf. Oft verraͤth der kleinſte Umnſtand Alles. 1 Pi 
Graͤfin. Ya wohl. —— 
— (für 14) Heuchlerin! — 0, i6 Tann‘ mich ar mehr 
alten ! N 

Gräfin. Was iſt Ahnen? ꝛ 

Graf Gormig.) Gräfin! ich weiß Allee — Alles. 

Graͤfin. Wie? Sie wiſſen Alles? 

Graf. Ja, Alles. 

Gräfin. Schon? 

Graf. Schon? wie? hat dies niederträchtige Verſtaͤndniß nicht 
lange geuug gedauert? 

Graͤfin. Glauben Sie mir wenigſtens, daß ich hoͤchſt ungern 
Theil genommen habe. 


3 4 


* 
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Graf. Wie? — Beim Simmel: das if eine neue Art ſich zu 
entfchuldigen. 

Gräfin. Wär ich: allein. vom Geheimmiſe geweſen, nie hätten 
Sie es erfahren - 3» 

Graf. Das glaub’ ich, zum Henter! das — ich. £ 

Gräfin (zärtlich) Verheſen ‚Sie Altes; ich ‚will‘ nicht mehr 
daran denfen. 

Einf: Ih fol vergeff en? — ar 

Gräfin. So, wie ih Ihnen vergebe. 

Graf. Sie wollen mir vergeben? Bei Gott! die — hat 
ihre das Gehirn verruͤckt. — Bir wollen ein ge bi A wenn 
es Ihnen gefaͤllt — — 

Gräfin. Was wollen Sie damit ſagen? 
rt Geben Sie mir das: Biller, das Sie en sefgrichen 

aben. 

Sraͤfin. Was hoͤre ich? es iſt * Bed Billets wegen, daß Be 

Graf Cwüthend.) Gräfin! /· 

Gräfin. Hier iſt es. 
er: Keine Aufſchrift? — Aber ich — an wen es oe 

i 
Grafin. In dieſem Falle — 

—— Nun bin ich, Gott fei Dank von meinen  Scimpfe 


rn. Bon ihrem Schimpfe? 

Graf. Und werde mich zu rächen willen. 
Gräfin. Hören Sie mich an! — 
Graf. Schweigen Sie, Madam! dies Billet — 





ü 





Besten Anftriet, 


N % 
Vorige, Baron. —— gas 


Gra Chür fih.) Himmel! mein Onkel! — wenn er und schört 
Eu — fo bin ich verloren — weiß morgen die ganze Stadt -meine 

ande, 

Bar. Was ift denn das? woher koͤmmt der Gifer? und nun die 
Verwirrung. 

Graf (für fih.) Verdammter Zufall! 

Ber. Nun? is nicht gefällig, mir zu antworten? 

Graf. Sie Beben ja gehört — 

Bar. Ohngefähr. — Das Billet, wenn ich recht verftanden 
* Habe, hat * ſo aufgebracht. 

Graf. 3 Ich gaubte erſt, es ſei an einen Andern — 

Bar. — alfo ? 

Graf. Aber, ich_habe mich geirrt. 

Bar. Ich fehe aber nicht.ein, warum man deswegen fo [irmen 
und fchreien muß. — Das ift ja mehr lächerlich als verdrießlich, 

Graf (zur Gräſin.) Nicht wahr, das Billet if an — 
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Graͤfin. Sie find ja von Allem unterrichtet, ſagten Sie. 

Graf. Ya, es ift an mich. ae 

Bar. Ha, ba, hat defto beffer. | FR. a 

Gräfin. Aber wenn man Ihnen gefagt hat — —— | 

Eraf.ı Es iſt ganz Flar — N BE 6 

Dar. Lies es mir vor, dann will ich urtheilen — 

Graf. ch bin fehon überzeugt, 

Dar. Sch wills aber hören — 

Graf. Lieber Ontell— 7 — 

Bar. Lies oder ich werde wild. N a, 

Graf Cie.) „Ich erwarte Sie diefen Abend — 

Bar. Diefen Abend? Was will fie damit fagen? Kömmft du 
denn nicht alle Abende nach Haufe? u 3 
Graf. Ja wohl — diefen Abend — das-will fagen — 

Bor. Nun? * 

"Graf ‚Früher als gewoͤhnlich. „Wir werden allein fein, und 
ich finde zur Ausführung unfers Projekts hoͤchſt nöthig, daß Sie 
noch heute fommen. 

Bar. Ein Projekt? | 

Graf. Ja es ift — ein Projeft — „Ich erwarte Sie mit 
Ungeduld? — Sie fünnen fobald als möglich wieder gehn, damit man 
Cie nicht gewahr werde. J 

‚Dar. Man foll dich in deinem eigenen Haufe nicht gewahr 
werden? ae | 

Graf. Ich weiß — die Sache — 

Gräfin. Aber das Billet ift nicht an Sie — 

Graf (fi zwingend.) Da, ha, ha! das macht fie gut. 

Gräfin. Es ift an den Grafen Herbonn — 

Dar. Dann ift es auch zu verfiehen — 

Graf (für fih.) Ich möchte rafend werden! Claut,) Mein, lie⸗ 
ber Onfel, glauben Sie nicht — vertheidigen Sie Sih — 

Gräfin. Worüber? weswegen? 

Graf. Wiffen Sie wohl, daß Sie in diefem Augenblicke einen 
graufamen Verdacht auf fih laden? Man £önnte von Ihnen glaus 
ben — man würde an allen Orten erzählen — Nein, nein Onfel, 
geben Sie der giftigen Zunge der Verläumdung Fein Gehör — Sie 
Eennen die Welt, und willen, daß es taufend Menfchen gibt, die 
ihre Gluͤckſeligkeit darein fegen, ihren Nächften um Chr’ und guten 
Namen zu bringen — 

Bar. Was Teufel ſchwazſt du für Zeug? 

u (für fi.) Nun verfteh’ ich ihn. 

Graf. Schein iſt noch Feine Ueberzengung — Ich ſchwoͤre Ihnen, 
fie liebt mich noch heute fo wie am Tage unfrer Hochzeits 

Gräfin. Das fünnen Sie glauben, lieber Onkel! 

Graf. Drum bitt' ich, hegen Sie fein Mißtrauen, und fagen 
Sie feinem Menſchen ein Wort von der ganzen unangenehmen 
Begebenheit. 

Dar. Darauf fannft du dich verlaffen — denn ich habe fein 
Wort davon verfianden. 


am. Der eiferfühtige Ungetreue.. 157 


En er aix v 
Elfter Aufritet, 
„Vorige, Weſthelm, Benrietre.. > 


m Sie fommen zur rechten Belt, Weſheimt danen Sie 
— 
t und wan 
"Bar. Da, ba, hal! Nun * — Sie mir das auf — Sch, höre, 
ungele eb, daB. Si ternheim heftig, mit feiner Fran zanft — er, behans 
t fie als eine Senne, die eben ein ——— an ihren — 
geſchrieben — er droht ſich —* near Sichere erblieft er. 
Kichees 4 ihre_ Bruhn Ar, RN — 
e en an ihn ei — und fie: ehaup — 
Weſth. Erlauben Sie mir das DR, Bu Es 7 — 
fen * ee runden rs eh 
Teufel? ’ 
—— Sie. unten Sich, die 55 meiner 


ie verdächtig zu 
ne, Ben, = Gasen Sie Sbre Rolle hei ie gnaͤc 
dige 
n. 
Weſth. F Zenrietten) Sie auch? 
enr. d. 
eh Und ich auch, a 
zum Henker). | 

— Der Graf Herbonn wird durch Dies Site herberufen, 
um eine Komödie zu probiren, die die Graͤfin zu deinem morgens 
den ‚Geburtstage peranftaltet hat. — Wir wollten: die Sache geheim 
halten, um dich zu uͤberraſchen. — Sich die Rollen ar les nun 
das Billet noch einmal, und ſchaͤm e dich. 

* F das Billet.). 

— * —*2 Eiferfucht laß ich gelten; — der Henker, 


u 
Weſt —* Billet lehrt dich ein Herz kennen, das du fuͤr 
ſchuldig hielteſt -- gibt ihm einen Brief.) Lerne nun auch Diejenige 
fennen, die du für unfchuldig hälfte, — Verzeih mir das fcharfe 
Mittel, dich glücklich zu machen. 

Graf Ceufe unmilltührtih aus.) Sophie! eine Beftellung an dich? 
Ber. Was Sapperment! fo if die Eophiengefchichte wahr? 
Weſth. Here Baron! © 
Dar. Du Heuchler über alle Heuchler! — dur abfchenlicher von 

alfen abſcheulichen WMenſchen! — Plagt fein Weib mit Eiferſucht, 
und haͤlt ſich eine Maitreſſe! haͤlt mich im ſechzigſten Jahre zum 
— und jagt mich durch die Stadt, um fein Lobredner zu fein. 

Gräfin, Lieber Ontel! 

Weſth. Herr Baron! Sie fehn, die gs macht ihn fprachlos, 

Graf (wirft fih zu der Gräfin Fügen.) Was für ein vortreflich 
Weib hab’ ich beleidigt! umd um was für eine Elende. Können 
Sie mir vergeben? 
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Gräfin (hebt ihn auf.) O, mein Sternheim! u. Sie Sich 
anklagen, ſind Sie nie aldig geweſen. 

Bar. Er wird es ſchon wieder werden — 

Graf. Nie, mein Onkel, nie. - 

Bar. Deinem Verfprechen tram ich nicht mehr. 

‚Gräfin, Ih bin Buͤrge fire ihn. 

Bar. Sie? Gut, ich nehme’ Sie dafür am. — Du- ie ein. 
Toller Weib, te 5 

ra (su Weftpeim.) u_haft mein Herz zerri u — hei es 
auf immer — Nimm zum Dante — willſt A i F hr Haan 

Ben Be 39 hoffe, dag er ‚nicht deinen bt 
folgen wird - 5 a 

Weſth. Geis er umdbhr 1% ir —* 

Benr. Aber — Sie 1 Rerfprecen nicht a 

Weftb. Ich weiß, ich weiß — immer munter fü ‚fein und Spaß 
machen. a, mein tleiner, lieber Engel, ' 

Dar. "Sottchen! Zu deiner Ausfteuer füge ich. noch —2*8 
Gulden ährlicher Einkuͤnfte hinzu. — Liebi Euch und feid glücklich, 

Grafin. Ach! an diefer edlen Handlung erfenne ich unſern Onkel. 

Der. Stillel — bis jezt bin ich ein unnüger O Igewefen, _ 
aber c8 wird noch Fommen — Da die Komödie auf Morgen verz. 
rathen ift, fo will ich dir mein Angebinde zu deinem Geburtstage 
heute geben. — Da! (gibt im « eine Schriſt.) 3% trete — mein 
Gut Wolfshagen hierdurch abs 

Graf. Großmuͤthiger! — 

Dar. Dafür thue mir den Gefallen und ſchick den — 
verderber fort, denn nun bedent' ich, ‚was die; man — man — 
man a, bedeuten len” N —— 

Graf. "Den Augenblick. UHR 
| Bar. Kahn mir v0 — deine Eferſucht war nf nu 
Berfielling2 1.03 
FR Nicht Rerftellung — tingerechtigfeit Aare 
Weſth. Bon der er ſobald nicht wird geheilt see * 
fully, wird er durch er Irene dieſe N. zum win ent⸗ 
uldigen. 
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Baron von Harrwig, gewefener Officer, 
Sophie von Harrwig, deſſen Tochter. 
Wilhelm von Bizar, Fähndrich. 
Baron von Alſing, Hauptmann. 
Doktor Mannsberg. 

Frau Lenten, Sophiens Erzieherin, 
Konrad, 


} des Barons Bebiente, 
Franz, 


Erfen. Aufzug, 
Ein Zimmer des Baron, in welchem es ſehr unordentlich aueſteht; nebſt 
einem Schreibtiſche, der verſchloſſen werden kann. 


Erſter Auftritt 
Der Baron, Konrad. 
RKonr. (zieht dem Baron den Rod an, nimmt eine Bürſte, und kehrt 
den Staub ab.) 


Dar. (fieht nad) der Uhr.) Halb neunel — Den Wagen! 
Bonr, Es wird jchon angeſpannt fein. er geht ab.) 





Zweiter Auftritt, 
| £ Der Baron. 
(Er fließt den Schreibtiſch zu, nimmt Hut und Stock, geht nach der 
Thüre, macht fie auf, Hält fie einen Augenblick ſich befinnend in der Hand, 
macht fie. wieder zu, und fagt im Hervortreten.) Iſt ein liederlicher 
Burfchel hat einen geheimen Fiebeshandel. Cer Iegt Hut und Stod 
weg, zieht den Schlafrock an, ſchließt feinen Schreibtiih auf, fegt fi, 
und fängt an zu ſchreiben.) Theure, unglüdliche Karoline! — * 


Dritter Auftritt, 
Der Baron, Frau Lenten. 


Lent. Ihro Gnaden! der Wagen ift angefpannt. 
Bar. Wer will ansfahren? 
Lent. Ihro Gnaden — zum General — 
Bar. Sie ift toll! was foll ih ſchon wieder beim General 
machen? 
Lent. Erkundigung vom Faͤhndrich einzuzichn. 
Schröd. W. II. Bd, 11 
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Bar. Bin ja fehon da gewefen, 


ent. Wie i . 

j ar ft ein liederlicher Burfhe — hat einen geheimen Liebes⸗ 
ande 

Lent. (für fih.) Lieber Gott! heute ift es wieder arg! 

Bar. Ein Menfch wie der andre — Matterbrut! 

Lent. Befinnen Sie Sich, lieber Herr Baron! — Sie find 

heute noch —* aus dem Hauſe geweſen. 

Bar. (aufſpringend.) Will Sie mid zum Narren haben? — 
Halb neune war ich mit: dem Anziehn fertig, und jezt (er zieht die 
uhr —— iſt es (erſtaunt) fuͤnf und dreißig Minu 
Ber Folglich koͤnnen Ihro Gnaden Heise. dort gewe⸗ 
en fein. 

Bar. Hm! — fonderbar! mir ift doch, als wenn der General 
gefagt hätte: Er if ein liederlicher Burſche — hat einen geheimen 

iebeshandel. — 

Lent. dieber Herr Baron! das find Ihre eignen Gedanten, 
me wir aus der Aufführung des Fahndrichs nicht Elug werden 
oͤnnen. 

Bar. (nachdenkend.) Eis hat Recht; ich. befinne mid. — Sf 
er fihon wieder ausgegangen? 

Lent. Wie gewöhnlich“ 

Bar. (bitte) Ich weiß ſchon — ich fine feinen vehtfchäfnen 
Menfchen, der mir die Augen zudrückt. 

Lent. Lieber, gnädiger Heel — Ihre Sophie — 

Bar. Wird Karolinens Schiekfal haben — wird auch von einem 
Buben verführt werden. — (ſich befinnend.) Still! — wo ift mein 
Brief? — ich muß: fehreiben. 

Lent. (für fih.) Wenn ich nur erfahren fönnte, wer die Karo: 
fine ift! die ſizt ihm tief im Kopf und Herzen. — Schon wieder 
beim Schreiben! das darf ich nicht zugeben. Claut.) Ihro Gnaden! 
nicht weit von unferm Haufe ift heute ſchon ein Unglück geſchehn. 

Bar. Ein Ungck (erſchreckend.) 

Lent. ‚Ein unvorfichtiger Kutſcher hat ein Kind zusergeföhren. 

Bars Cerfhredend.) Uebergefahren? Iſt es todt 
Lent. Nicht todt; man hat Hofnung zur — Es iſt 
ein Kind unſrer armen Waͤſcherin. Wenn Ihro Gnaden den armen 
Leuten eine kleine Unterſtuͤtzung — 

Bar. Den Teufel auch! — ich gebe Nichts, 

Lent. (für fih.) Wenn er nur wenigftens in der — 
mitleidig waͤre! 

Bar. Erfetz' mir das, warum man mich betrogen hat; dann 
will ich Gutes thun. 

Lent. (fürfih.) Der Doftor bleibt auch hente fo lange. 

Bar. (fein Buch vor ſich nehmend,) Das Kind unfrer Wäfherin? 

Lent. a), gnädiger Herr. 

Dar, (fchreibt ins Buch.) 
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Bierter Auftritt 
Vorige, Sophie. 


Sophie (leife zu Lenten.) Wie ift es heute? 

Lent. (leife.) Nicht gut. 

Sophie. Guten Morgen, liebſter Vater! 

Bar. Ihr Diener, Herr Doftor! 

Sophie. Ich bin’s, lieber Vater. 

Bar. (fi umfehend,) Ah! — Was willſt du? 

Sophie. Eine gewille Wittwe Walner ift da — 

Dar. Cerftaunt.) Walner? — (zornig.) Wer ift das? was will fie? 

Sophie. Und bat micy mit Thränen, Sie zu fragen, wodurch 
fie fo unglücklich gewefen fei, das monatliche Almofen zu verlieren — 

Dar. (heftig) Was für Almofen? Wer hat ihre Almofen 
gegeben? Ich? — 


Sophie. a, wie fie fagt. * 
‚Dar. Den Teufel hab’ ich gegeben! ich gebe Feine Almoſen — 
fie foll fort, zum Haufe hinaus, R 


Sophie (feufzend.) O mein Gott! (fie geht. i 
F Dur. Sophie! Sopbiet (fie kömmt —— ih deinen Gelds 
eutel, 
Sophie (gibt ipn.) Hier. \ 
—— Iſt das dein ganzes Kapital? 
ophie. Sa. 
Dear. (legt ihn auf den Zifh.) Nun ſchaff' fie fort. 
Sophie (geht feufzend ab.) 


Fünfter Auftritt 
Der Baron, Frau Lenten. 


Dar. (ſchreibt in fein Buch und murmelt.) Wittwe Walner. 

Lent. (für fih.) Cignes Unglück follte- doch Mitleid gegen andre 
eregen. 

Bar. (ſteht Haftig auf.) , Liebt Sophie den Fähndrich ? 

Lont. Wie fann ich das brantiworten, gnädiger Herr! 

Dear. Warum nicht? 

Lent. ch habe nie dergleichen bemerft. 

Bar. (nad) einer Pauſe.) Wo der Faͤhndrich immer ftecfen mag! 

Lent. Das weiß der Himmel! Aber wenn Ihro Gnaden befehs 
fen, fo darf man nur Jemand nachſchicken — 

Dar. Und ihm fein Geheimniß fteblen, das er verbergen 


. will? — Sag’ ich’s doch! Ein Menfch wie der andre! — Eine 


unfhuldige Frage reizt das, Gefchöpf gleich zu tuͤckiſchen Ans 
ſchlaͤgen. 
i1* 
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Lent. Wenn Sie aber durch, diefe Nachfpürung den jungen 
Mann glücklich machen Fönnten? 

Bar. (janft.) Wenn ich das Dunte — (heftig) Aber warum 
ſoll ich ihn BEE aa — Va⸗ kuͤmmeri mich der Menſch! 


4 
nz Fan 





1 — uf are en 
wu. J — 


Schster Auf trit IE Pan 


Vorige, Doktor, Konrad, der ein Glas Waffer, Tropfen * einen 
Löffel auf den Ey jegt, und gleich w eder abgeht. er 


Dobt. Guten Morgen, Herr Baron! 

6 Pa (aufgebracht) Den sen ich * SE im: PR) 
eh’ fiel»: 2 

Bent. (gebt a Be 


”\ 
# 





Wingtehenter Auftrib 0 
AN a 5 Baron, Doktor, Re 


Bar. Pr Sie find Nichts nuß,-Doftorl, . 

DoPt. (oder ihm Tropfen im Löffel anbietet.) Vor, allen hen 
bitte ich erſt Kae 

Bar. Nichts von Ihnen. Pfui, Herr! der einzige Denis, 
dem ich noch etwas Gutes zutrante! — F 

Doekt. (alt) Wollen Sie nicht einnehmen? J 

Bar. Nehmen Sie ein, Sie! damit Sie ein win Herz 
und beßres Blut bekommen. 

Dokt. (immer kalt.) Herr Baron! 

Dar. Ich hab’ den Henker von Ihrem Einnehmen! 

Dokt. So 2 le ich mich. 

Dar. Nun — ich, will ja.einnehmen. Her damit! 

Dobkt. (gibt ihm die Tropfen, legt den Löffel auf den Tiſch, und fühlt 
den Puis .) Man, hat. Sie, heute zu lange allein gelaffen — es aan 
wieder, 

Bir. Könneich nur alle fehlechtdenfende Menſchen ans der 
Welt ftürmen! 

Dokt. (lächelnd.) Die uͤbrigbleibende Geſellſchaft möchte klein 
ſein. Gelaſſen, Herr Baron! Sagen Sie mir ohne Hitze, warum 
Sie auf mich erzuͤrnt ſind? 

Bar. Weil Sie einen ſchlechten ‚Streich gemacht haben. 

Dort, Nur gelgſſen! — Wie fo? 

Bar, Warum haben Sie mid der Wittwe Walner entdeckt? 

Dort. Weil Sie mir bei dem erſten Geſchenk, das ich ihr 
brachte, noch nicht auferlegt £ hatten, zu ſchweigen. 

Bar. (fi befinnende.) Das mag fein. Warum haben Cie ihr 
aber jezt das Monatsgeld ent;o: gen? 


= 


+ 
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Dobt. Weit ich es nicht von Ihnen bekommen habe. kan 

Bar. Betrug! Fügen! Betrug! — fo Etwas vorge” ich nicht. 
off. Nur Geduld! Sie willen doch, daß ich zu Ihren wohl⸗ 
thätigen geheimen Ausgaben fein Geld. von y nen annehine, wenn 
Sie es nicht vor meinen Augen auffchreiden? | 

ar. Am Buche ſteht's. ee E 

Doft. Geduld! — Schlagen Sie nah! , ee 

Bar. Eſchtägt das Bud) auf, macht, eine Paufe und drüdt dem Dof- 
tor die Hand.) Verzeihung! — Aber nein, nicht Verzeihung! Warum 
haben Sie nicht lieber das Geld ausgelegt, als die armen Leute 
darben falten? ⸗ rag Melanie Bo 
DSokt. Ein Fehler meines Gedächtniffes,. nicht meines guten 
Willens. — Aber warum die Frau nicht eher zu mir gekom— 
nen ift? — Ä 84 “ 

Dar. Sie wird Sie nicht angetroffen haben. — Hier ift das 
Geld! aber fehärfen Sie ihr die firengfte —— ein... Und 
nun, Doktor, gibts noch ein Werk der Lieber das Kind meiner 
armen Wäfcherin ift übergefahren worden; bringen Sie der Mutter 
diefe zehn Dufaten. x —— 

Doft. Schreiben Sie an. RR Se, 

Dar. (fest fih, und ſchreibt ins Buch.) Aber verfhwiegen, Doktor! 
um Gottes willen verfhwiegen! denn wenn nur vier Menjchen wife 
fen, daß ich nicht fo hart bin, als ich feheine, fo. werd’ ich ficher 
auch zum dritteninale ein Bettler. 7 — — 

Dort. Cauf und abgehend,) Das wäre wohl jezt nicht zu befuͤrch⸗ 
ten; Alter macht weife, 

Bar. Den — den — den-wie Vielten fehreiben wir? 

Doft. (immer auf und abgehend.) Den achten Auguft. 

Bar. ( ſchreibt.) — 

Sokt. Cim Auf- und Abgehn.) Wie haben Sie dieſe Nacht 
geſchlafen? — Ich vermuthe, ſehr unruhig. — Es iſt Ihnen heute 
durchaus Bewegung noͤthig. — Aber, was ſchreiben Sie ſo lange? 
(fieht ins Bud.) Komm zuruͤck, theure Karolinel und vergib — 
Here Baron! kommen Sie zu Sich —— 

Bar. Was gibts? wre 
Fe Wollen Sie Ihr Ausgabebuh zum. ‚Briefconcepte 
machen? Aa 7 X 

Dar. (fieht hinein, und wirft das, Buch zu.) Ach! (er ſteht auf.) 

Doft. Kommen Sie, Herr Baron! wir wollen ein wenig auß; 
fahren. . Sie-haben Zerftreuung nöthig. Va HER 

Bar, Warum leid’ ih, Herr? — warum koͤmmt kein Schlum: 
mer in mein Auge? warum bin ich fiech? warum verlier' ich mein 
Gedächtniß? warum ift mir die Welt verhaßt? — Weil ich ein 
Mensch N weil ich den Trieben meines Bluts folgte, die ich mir 
nicht gab. 

Dot. Lieber Here Baron! es fei fern von mir, Ahnen Ihr 
Gcheimniß abzudringen — aber da Ihr Gemüthszuftand alle Tage 
bedenklicher wird — 

Dar. Nein, Doktor! mein Geheimniß foll mit mir ſterben. — 
Genug, ich war einſt ein Boͤſewicht, und leide jezt dafür, 


erw. 


N 


166 Der Faͤhndrich. Al, 


Doft. Vielleicht vergrößern Sie die Schuld, und der. Kath und 
Troſt eines Freundes koͤnnte — i —R 

Dar. (ſchmerzhaft.) Rath? Troſt? (abbrechend.) Schaffen Sie 

— * einen braven Mann für das Mädchen — dann iſt mir gera⸗ 
en — dann bin ich getröftetz fo viel ich’8 vermag. . „ 

Dokt. Ich glaubte, viel Theilnahme an dem Fähndrich bei 
Shnen zu bemerken — 

Bar. Die hatte ich auch; foll ich aber das Mädchen einem 
Menfchen geben, aus dem feine Seele Elug werden fann? 

Doft. Ich kann feloft nicht begreifen — 

Dar. Er hat einen niederträchtigen heimlichen Liebeshandel, das 
ift die ganze Sache. Daher kommen feine Schulden, daher die 
heimlichen Gänge — Gott! wie ich mich freute, da ich den Mens 
chen Eennen lernte! J 

Dokt. So geben Sie dem Antrage des Hauptmann Alſing 


Bar. Dem Frager? Gott bewahre! 

Dokt. Er iſt ein geſetzter und rechtſchafner Mann — 

Bar. Wahr! aber deswegen nicht minder unertraͤglich. Der 
Menſch fragt in einem Tage mehr, als man ihm in zwei Jahren 
beantworten kann. Schon laͤngſt hätt’ ich darum allen Umgang mit 
ihm aufgehoben, wenn er nicht fonft fo brav wäre, 

Dokt. Den Fehler muß man ihm abgewöhnen. 

, Bar. Unmoͤglich! — Auch iſt er zu reich. 
Dokt. Wie? zu reich? — ein fonderbarer Fehler! 





Achter Auftritte 
Vorige, Frau Lenten. 


Lent. Der Hauptmann Alfing will aufwarten, 

Dar. Jezt nicht — ich’ mag nicht antworten, 

Doft. Cleife.) Fran Leuten! der Here Baron muß nie wieder 
fo lange allein gelaffen werden, als heute Morgen. Ich Hab’ cs 
Ahnen fo oft gefagt. er 

Bent. Das Fräulein hielt mich ab. 

Bor. Bon Ihrer erſten Pflicht muß Sie Nichts abhalten. 

(Frau Lenten geht ab,) 
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Neunter Auftritt 
auptmann, Baron, Doktor. 
ER * —— 
Bar. Da koͤmmt er doch — ich antwort ihm mein Seel nicht. 

Sauptm. - Unterthäniger Diener, Herr Baron. Ihr Diener, 

— — * ich fragen, wie Sie Sich befinden? 
ar. 0, . 
uptm. Und das gnaͤdige Fraͤulein? 
r. Ich weiß nicht, RR 
ptm. - Der Fahndeich ift wohl -wieder nicht zu Haufe? 
r. Ich meiß nicht. 21 
uptm. Haben Sie ihn heute noch nicht geſprochen? 

Dar. (für fih.) Frag du und der Henker! 

Ft. Seit meinem Hierfein nicht. Em 

Hauptm. Haben Sie von der geftrigen Gefchichte auf der 
Parade gehört? 

Bar. Mein. 

— Das wundert mich. — Der Faͤhndrich hat ſie Ihnen 
nicht erzaͤhlt? 

Bar. (brummt für ſich.) Hm! hm! hmr 

Sauptm. Auch Sie haben Nichts davon gehört, Herr Doktor? 

. Die Begebenheiten auf der Parade ſchlagen nicht in 
mein Fadı. 

SZauptm. Das mwiffen Sie doch, Herr Baron! daß der Lieute⸗ 
nant Lembach von unferm Negimente ehegeftern geftorben ift? 

Dar. (für fi.) Hol dich der Henker mit deinen Fragen! 

Dokt. Nein, der Here Baron weiß es nicht. 

ZBauptm. Nun, fo will ih cs Ihnen erzählen. Der General 
unterhielt fich mit einigen DOfficieren von dem plöglichen Tode des 
Fientenants, und fagte zu unferm Vizar: Nun, Here Faͤhndrich! ich 
höre, Sie haben brav Schulden! Gelt, wenn ich nun wollte, fo Fönnte 
ih — Was? Ihro Ereellenz! — Sie zum Lieutnant machen. — 
Wie Ihro Ercellenz befehlen! es ift mir nicht ungewöhnlich, über: 
gp zu werden;  fchon dreimal hab’ ich das Gluͤck gehabt, — 

ie follen’s auch zum viertenmale haben, fprady der General, und 
wandte ihm den Rücken zu. a 

Bar. (für fi.) Er foll das Mädchen haben, 

Bauptmn. Geftern Mittag hat der General viel von der Im— 
pertinenz des Faͤhndrichs gefprochen, 

Bar. Verdammt! weil er nicht kriecht, und heuchelt umd 
fhmeichelt? 

Bauptm. Mein lieber Here Baron, Bravonr und Pünktlich: 
feit im Dienfte machen es nicht allein aus. Ich wäre vielleicht 
auch noch Fahndrich, ungeachtet ich lange genug diene, hätte ich 
nicht ſogar dem Kammerdiener des Generald auf gewiſſe Art die 
Cour gemacht. 

Dar. Ich wollte, Sie wären Faͤhndrich. 
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Sauptm. Ich nicht, — Hoffart und Armuth find Feine guten 
- Kameraden. a 3 ee 

Bar. Seit wann iſt Edelmuth Hoffart? 

Zauptm. Seit der Sündflut, fo bald der Beutel nicht. voll 
if. — Hm! härte der gute Faͤhndrich nicht noch Freunde — 
‚ Dar. Freunde? — Sterben will ich, wenn er einen ein 
zigen hat! a FRE 

Doft. (ironifh.) Es müßte denn der Herr Te. n— 

Zauptm. Ich bin’s in der That — und weil ich’s bin, fo ärgert 
mic) fein Betragen gegen den General, 8 FE, 

Dokt. Ein wahrer Freund würde fich feiner beffer annehmen. 
Seine Schulden — wage‘ Bor 

SZeuptm. Haͤtt' ich gern bezahlt; kann ich aber gegen feine 
falfche Delikateffe? —* 

Bar. Gern bezahlt? — Ich zweifle, Herr Hauptmann!‘ 

Bauptm. Das ift ein Zweifel, der meine Ehre: angreift. Fras 
gen Sie den Fähndrich, ob ich ihm nicht gab, was er verlangte? 

Bar. Cleife zum Doktor.) Bezahlen Sie für den Fähndrich. _ 

Doft. Er verlangte wahrfcheinlich nur eine mäßige Summe? 
Bauptm. Sie werden mich böfe machen, Herr Doktor! — Er 
foderte zweihundert Thaler, und befam fie auf der Stelle, 


Dokt. Haben Sie. die Güte, Herr Baron, mir die Summe 

bis heute Abend zu leihen. 3 * 

⸗ Bu Herzlich gern. (er fchreibt in fein Buch, und zählt das 
eld ad, i 
Bauptm. Wie? was? — Non Zhnen nehm’ ich's nicht an, 

Herr Doktor. 

Dokt. Sie werden’s, wenn ich mich deutlicher erkläre, Was 
ich thue, gefchieht im Namen eines Anverwandten. 

Bauptm. Anverwandten? — Hat der Faͤhndrich noch Anvers 
wandte? 

Doft. Sa, 

——— Hier im Lande? 

—— Var Ki 

auptm. Wo denn? 

Dok. Sn — Schweden. 

Hauptm, In Schweden? — Er hat vermutlich den Namen 
geändert ? 

Dokt. Ich weiß nicht. 

Bauptm. Warum hat der Verwandte fich feiner nicht cher 
angenommen? 

Doft. Weil — weil er feinen Aufenthalt nicht wußte, 

Bauptm. Und durch Sie hat er ihn erfahren? 

Doft. Haben Sie den Wechfel bei ſich? 

Bauptm. Yaz aber er ift erſt in vierzehn Tagen fällig. 

ß Sokt. Es thut Nichts; beſſer, wenn die Sache gleich abge— 

than wird, Ra — 
Bauptm. Wenn es nur den Faͤhndrich nicht verdrießt, daß ich 

Ihnen davon geſagt habe! 

Dokt. Von mir ſoll er es nicht erfahren. 
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Fa fehe nun wohl ein, daß es unbeſonnen von 


Nicht doch! Ta 
er 4 ein braver Junge, dem ih Berndt bin. 


* al ihn ward‘ ich mit dem Barom defuntz durch 
ihn = t Sräulein Sophienz durch ihn hoffe ige BR * gladtlichfte 
m zu werden. | 

£. Den festen Satz verſteh ich * F 

auptm. Den — Sie nicht? 
Nein, auf Ehrel 

Zauptm. Was fehlt mir, wenn mir Sophie zu cheit wird? 

Sokt. Sie haben Sich ohne Zweifel auch ſchon um die Eins 
willigung befragt? 

Hauptm. Befragt wohl; aber noch ift mir die Frage weder vom 
Baron, noch dem Fräulein, beantwortet worden, 

Doft. So, fo! 

Bar. Chat unterdeffen den Rod angezogen, und Hut —8 Stod 
genommen.) Konrad! Konrad! 

Doft. Was ift das? — Wohin, Herr Baron? —— 

Dar. Zum General; es iſt die hoͤchſte Zeit. * 

Dokt. (für ſich.) Schon wieder eine neue Grille! Nicht eine 
Minute dar man ihn ſich ſelbſt uͤberlaſſen. 


Zehnter Auftritt 
Vorige, Konrad. 


Dar. Den Wagen, hurtig! 
Konr. (geht ab.) 
Doft. Haben Sie angefchrieben, Herr Baron? 

Bar. Was? 

Doft. Die zweihundert Thaler, die. Sie mir leihen wollten. 

Bar. (fieht in fein Bud) ‘a, fie find angefchrieben. 

Doft. Aber das Geh? — 

Dar. Haben Sie ja ſchon. (er fchließt den Schreibtifh zu.) 

Doft. ch? — Sie irren Sih, Here Baron. 

Dar. Ich hab’ cs doch — Cer fhlägt an feine Taſche.) Ich hab’ 

es zu mie geſteckt. — Da! 

Doft. (gibt dem Hauptm. das Gerd.) Hier, Herr Hauptmann! 

SZauptm. (gibt ihm den Wechfel.) Wird der Fähndrich es wirk⸗ 
lich hr. übel nehmen? 

Doft. Gewiß nicht; denn er foll es nicht erfahren. 

Asuptin. Sie wollen den General befuchen, Here Baron? 

Dar. (für fi.) Verwuͤnſchter Aragen! 

Dobkt. (leife.) Aergern Sie Sich nicht. 

Bauptm. Vermuthlich des Fahndrichs wegen? 

Dar. (fürfih.) Wart! ich will aud) fragen. 
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Ze Glauben Sie wohl, Herr Baron, daß ih — 
ar. propos! iff gut Wetter heute? * 
SGauptm. Schön Wetter | 
Dar. Hat's geftern nicht geregnet? 
——— Geſtern? Nein, denn ich wollte — 
"Dar. Sind Sie ein Liebhaber von der Jagd? 
Bauptm. O ja, denn ich bin feit — 
Bar. Haben Sie heut ſchon die Zeitungen gelefen?. 
Sauptm. Ya... Haben Sie ſchon von der Affaire ‚gehört, die — 
Dar. Wie lange find Sie in Militairdienften? 
SHauptm. Seit meinem vierzehnten Fahre. Aber die Affaire — 
Bar. Wann befommen Sie die Wache? 
Bauptm. Uebermorgen. Man fchreibt von Paris — 
Ber. Trinken Sie des Morgens Kaffee oder Thee? 
Bauptm. ‚Kaffee, Man fchreibt von Paris — . 
Dar. Wo fpeifen Sie diefen Mittag? 
Bauptm. Zu Haufe. — Der Artikel von Paris meldet — 
Dar. Haben Sie fihon eine Kampagne mitgemacht? — 
Bauptm. (für fih.) Das verdammte Gefrage! (laut) Das 
verfteht ich, denn — 
Dar. Trinken Sie lieber Wein, oder Waller? - 
Sauptnm, Wein. Aber laffen Sie mich doch erzählen — 
Dar. Schlafen Sie lieber auf Betten, oder Matragen? 
Bauptm. Auf Matragen. — (für fih,) Das ift, um den 
Schlag zu friegen. 


Elfter Auftritt 
Vorige, Konrad. 


Konr. Der Wagen ift bereit. 

Bar. Was foll der Wagen? 
—— Sie verſprachen mir ja, eine Stunde ſpazieren zu 
ahren. 

Bauptm. Mein, der Herr Baron wollte zum General — 

Soki. Nicht doch; ich ald Doktor muß ja beffer willen, was 
der Herr Baron will, und was ihm dient. — Kommen Sie! — 

Dar. Gh will Ahnen Sophie ſchicken. — Es thut mir 
ordentlich leid, daß ich Sie verlafien muß; denn ich Habe noch 
allerhand Fragen im Vorrathe, Ha, ha, hal 

SZauptm. Erlauben Sie mir nur eine einzige, 

Ber. Nein, nein, es bleibt nicht bei einer, vi 

Sauptm. Auf Ehre. — Darf ich nicht hoffen, Ihr Sohn zu 
werden? 

Bar. Haben Sie Vermögen? | f. 
Bauptm. Zwei Güter, die mie jährlich ſechstauſend Ihaler 
eintragen. ; 


Da 
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Bar. Verkaufen Sie die Güter; quittiren Sie Ihre Stelle, 
und werfen Sie — baares Geld ins ins Waſſer. 
ve ib ja ein Bettler. ar, 
. Nur ein Bettler wird mein Shift. 
Sonderbar! — und waru 
So kann ich vielleicht auf Fiche a Dankbarkeit rechnen. 
ptm. Glauben Sie denn? — 
Das ift ſchon die dritte Frage — RUE Diener. 
‚(geht mit dem Doktor * 


Zwoͤlfter Auftritt 
Sauptmann. * 


Der arme Mann hat wieder * Raptus. — Noch geb ich 
meine Hofnung nicht auf, denn — aber ftill! Nur ein Bettler wird 
mein Schwiegerfohn, — er. Das paßt — unvergleichlich auf 
den Faͤhndrich. Hm! — Se nun, wer das Gluͤck hat, führt die 
Braut nad) Haufe. ch will mein Beftes thun. Perlier ich, fo 
muß ich denken, daß i : ein reiches Mädchen nöthiger ift, als mir, 


Dreizehbnter Auftritt, 
Hauptmann, Sophie, Stau Lenten. 


Sophie (im Hereintreten zur Lenten.) Der abfcheuliche Bee! 
— — —— gnaͤdiges Fraͤulein! darf 
ich fragen, wie Sie Sich befinden? 
—— Nice gut? ich bedaure ! 6 
u icht gut? — von en! — Haben 
Eie ln Kopfweh ? 2 os ? 
Sophie. Nein. 
uptm. — 
ophie. Nein. 
uptm. Kine Anwandiang von Fieber? 
opbie. Nein. 
Ber Berlemmung? 
ophie. Nein. 
—— Darf ich fragen, was Ihnen eigentlich fehlt? 
5 De Ich habe nicht ausgefchlafen. (zur Lenten leife.) Der 
1 
—* tm. Ich bedaure von — Darf ich fra 
Ihren Sal u unterbrochen hat? Dee Sem — 
Sop ein. 
BSauptm. Oder ein Tumult in der Nachbarſchaft? 
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Sophie. Nein. M2N » me. 
auptm. Oder das Gereſel der —— ———— 
ophie. Nein. Ich bin fpät A Bett —— 

Bauptm. So, fo! — Darf ich fragen, was vieſen Vorfall 

veranlaßt hat? — Sie waren — in Geſellſchaft? 

Sophie. Nein. 

Bauptm. Oder hatten Geſelſſchaft im Hauſe? 

Sophie. Nein, 

gei tm. Unterbrach ein Abendftändchen Ihre Ruhe? 
ophie. Nein. Ich ſpielte mit meinem Vater, weil er nicht 

ſchlafen konnte. 

Hauptm. Sie ſpielten? en, oi fragen, was? — Diquet? 

Sophie. Mein. 

geüpen, Triktrak? 
ophie. Nein. 

ein pe Hat Frau Lenten den dritten Mann zum PHombre 
abgegeben? 

Lenten (ſehr ut) Dein. Mir fpielten Schach. (für ſich.) 
Der unertraͤgliche M 

Sauptm, —5 — —_ das hätt’ ich ich mögen! — beſonders 
wenn der Baron zerſtreut iſt. Ha, ba, bal 

Sophie. Ich verbitte allen Scherz über meinen Vater. 

Bauptm. Ich bitte taufendmal um Verzeihung! — Aber um 
auf * Anders zu kommen, mein ſchoͤnes Fraͤulein! — Darf ich 
fragen, ob Sie der Frage nachgedacht haben, die ich mich erkuͤhnte, 
vor einigen Tagen an Sie ** zu laſſen? 

Sophie, Nein. 

— Rein? — das iſt hart! — Darf ich fragen, warum 
nicht‘ 

Sophie, Da ich fo glücklich Kin, in jedem Gefpräch wenigs 
ſtens ne Fragen von Ihnen zu hoͤren, e weiß nicht, 
welche Sie meinen? 

Zauptm. Welche? welche? — Ich habe nur eine einzige wich⸗ 
tige Frage — die Frage, ob ich hoffen darf, der Ihrige zu werden? 

Sophie. Die Frage kann ich nicht beantworten. 
suptm. Und warum, wenm ich fragen darf? 
ophie. Ich hab” einen Vater. 

Zauptn. Wenn ich fo glücklich wäre, feine Einwilligung zu 

— wuͤrde die Ihrige folgen? 

Sophie. Ich beantworte Nichts vor der Zeit, Cteife zur Eenten.) 
Schaff mir ihn doch vom Halfe, 

— Glauben Sie nicht, mit mir zufrieden. und glücklich 
zu leben 

Lent. Es ift heute ſchoͤnes Wetter, * 

Bauptm. Sie antworten nicht, mein Fraͤulein? 

Sophie. Waͤre ich eine Mannsperfon, ich fäße gewiß nicht im 
aufe, 

Heuptm,. Sollte eine andre Neigung meinem Wunſche ent⸗ 
gegen ſein? 

Lent. Ein großer Vorzug der Mannsperſonen FR 

Sophie. Ueberall herum ſchwaͤrmen zu koͤnnen — 
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Lent. Und des Wetters und der ſchoͤnen zu genießen. 
Darf ich keine ee an en hoffen? » ; 
ein Vater hat recht wohl gethan, HE ae 
— Su ich mic) empfehlen, mein Fräulein? 
—— Ergebne Dienerin, Here Haup ptmann.. 
Kr Ai Ha, Fräulein}, wodurch, hab’. ich Diefe — 
verdient ? 


ae Wie 9? — Ich glaubte, ‚Sie ſogten : 3 ent: 
pfehle mich... ; 4 
gauptm.. Mein, mein Fräulein! 
ophie So bitt' ih um Verzeihung. — Doc, muß ich Ihnen 
aufrichtig geſtehen, daß mich die Ehre, Ihres Beſuchs zu einer 
gr Er ungemein erfreuen würde — denn. mir, iſt wirklich 
nicht wo 
Sauptm., Ich empfehle mich ‚gehorfamft! —— kömmt 
wieder.) Darf ich fragen, ob ih Ihnen diefen 2 achmittag nicht 
befchwerlich bin? 
Sophie. Nein. Es wird mir angenehm fein, Sie zu fehen. 
tm... Darf ich fragen — doch davon ein. gzndermat ‚Uns 
it niger Diener! (er geht ab.) 


Biergeßnter. Auftritt, —* 
Sophie Lenten. 


— —* rc er, der ee mens Men! 
Er wollte 


Lent. 

—— "Der Faͤhndrich. 

Lent. Der Herr Baron war „Heute fehr ——** Pr ihn. 

Sophie, Mein Gott! wie‘ fo? 
Bent. ' Seiner heimlichen Gaͤnge wegen. 

Sophie. Cs if, freilich, ‚jonderbar, wo er zu fo epimihtee zeit 
immer binfihleicht. 

Lent. Ihr Vater glaubt, daß ein heimlicher Liebeshandel — 

Sophie ‚Gerihroden, ) Licheshandel? 

Lent. Defien Bekanntmachung ihn Feine Ehre bringt — 

Sophie. Erſchrecklich! 

Lent. Ihn zu diefer geheimnigvollen Aufführung verleitet, und 
in Schulden fuͤrzt. 


174 Der Faͤhndrich. Al. 
RP (nad) einer Paufe,) Nein, Tiebe Lenten, das glaub’ 


n 
Lent. Sophie! Sophie! — es iſt nicht richtig. 

Sophie Womit? ' 

Lent. Mit Ihrem Herzen. 

Sophie. Um Vergebung! mit meinem Herzen ift es recht fehr 
richtig. ns | 
Lent. Keine Zuruͤckhaltung gegen mich, meine theure Sophie; 
ich verdiene fie nicht. Keine Mutter kann innigern Antheil an dem 
Wohl ihres Kindes nehmen, als ich an dem Ihrigen. 

Sophie. Ad, liebe Lenten! 

Lent. Sein Sie gegen Ihre Feidenfchaft auf Ihrer Hut. Ihre 
kunſtloſe Gemüthsart, Ihre einfache Erziehung fichert Sie weniger 
gegen die Eindruͤcke und Folgen ‚der Liebe, als ich glaubte, Es 
feheint mir beinahe unmöglich, daß der Fahndrich einft der Yhrige 
wird. Ihres Vaters Zuneigung gegen ihn nimmt täglich ab; des 
Fähndrichs Lebenswandel bleibt derfelbe. 

Sophie. Wenn er eine gute, edle Urfache Hätte — 

P — Eine edle Urſache, Schulden zu machen? die kenn' 

Sophie. Cr wird fich noch gewiß zu feiner Ehre rechtfertigen; 
mein Herz faat es mir, 

Lent. Ihr Herz, liebe Sophie, ift ein Bürge, dem ich 
nicht traue, 

Sophie. Wenn nur mein Vater nicht die Geduld verliert. 

Lent. Das befürchte ich, mein Kind! 

Sophie. Er wird täglich muͤrriſcher, täglich härter. 

Lent. D mein Kind! was für ein Mann war er, als ich in 
feine Dienfte fam! Zwar immer traurig, aber doch fo milde, menfch: 
lich, wohlthätig! — Vor ungefaͤhr acht Jahren bekam er einen Brief, 
der ihm in die aͤußerſte Wuth feste. Unzufammenhängende Worte 
von Betrug, Bosheit, Niederträchtigkeit waren Alles, was ich von 
dem Inhalte erfuhr. Seit diefer Zeit find Verwünfchun ı das 
einzige Almofen, ‚das er den Dürftigen austheiltz ſeit diefem ver, 
wünfchten Briefe ift er kraͤnklich, menſchenfeindlich und zerftreut, 

Sophie. Er ift mein. Vater — ich darf nicht murren. Aber, 
liebe Lenten! es war doch eine fonderbare Grille, mich bis ins neunte 
—— elenden Bauern duͤrftig und ohne Erziehung aufwachſen 
zu laſſen. 

Kent, Vielleicht war es uͤbertriebene Sorgfalt für Ihre Geſundheit. 

Sophie. Aber diefe Erziehung, die er felbft wählte, macht er 
mir zum Vorwurf; fo oft er aufbrauft, muß ich den Namen 
Bauerdirne von ihm hören. 

Lent. Gegen wen fährt er nicht auf? Ces wird geklopft.) Herein! 


ich 
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oo $an fzehnter Auftritt 
Vorige, Faͤhndrich. 


Sand. < (ſtutzt, indem er —— tritt.) Um Verzeihung, gnaͤdiges 
— ich glaube der Herr Baron — 
phie. Er wird bald wiederkommen; er iſt nur mit dem Dok⸗ 
tor Er * gefahren. — Wollen Sie Sich nicht ſetzen? 
d. Wenn ich nicht beſchwerlich bin — 
hie. Wie koͤnnen Sie das vermuthen? 
— Ein Ungluͤcklicher fuͤrchtet immer, beſchweruch zu fein. 
Sophie. Unglüdlicher? (leiſe zur Lenten.) Liebe Yenten! —8 ich 
| erfuchen, ob ich ihm fein Geheimniß entloden fann? 

Me Pent. Cleife.) Laſſen Sie Sih nur nie She Geheimniß 

entlocken. 

Sophie. Setzen Sie Sich doch. (ſie ſetzen ſich. Pauſe.) Sie 
nennen — — ungluͤcklich? 

Sähnd. Ych bin es, Fräulein, ich bin's; und jet mehr, as 
jemals, da ich alle Hofnung verloren habe. 

Sophie, Wie fo? was iff Ihnen begegnet?‘ 

Fahnd. Ich habe geftern dem General als ein Mann von Ehre 
geantwortet, und bin num ficher, hier nie befördert zu werden. 

Lent. ft denn bier die ganze Welt? 

zen. Für mich, ja; ich darf diefen Ort nicht serlaffen. 

opbie. "Sie dürfen nicht? 

Faͤhnd. Und fann ihn nicht verlaffen,, auch wenn ich dürfte, 
Sophie. Cleife zur Lenten.) Liebe Centen, das geht mid) wohl an? 
ent. Ceiſe.) Ich glaube, feinem heimlichen Gang. 

Sophie Caut.) Wenn Sie Sich meinem Vater entdeckten — 

Sind. Was foll ich ihm entdecken? 

Sophie. Was Sie Unglück nennen. 

Faͤhnd. Mein Fräulein! — hat Ihr Vater fchon einem Unglück 
lichen geholfen? 

Sophie (befhämt.) Daß ich Ya fagen könntel — Bei Ihnen 
wird er gewiß eine Ausnahme machen. 

— Warum ſollte er das? 

15 Weil er an Ihnen Theil nimmt. Selbſt fein Vers 

druß über Ihre geheimnigvollen Ausgänge bezeugt es zur Gnüge, 

Faͤhnd. Geheimnißsollen. Ausgänge? 

Sophie. Die Sie fo pünktlih dreimal des Tages vornehmen. 
ee, auch an Ihnen die Urfache, daß Sie diefen Ort * — 

uͤrfen? 

Faͤhnd. (wendet ſich weg.) 

Sophie (ſieht die Lenten ſeufzend an.) Und ihn nicht verlaſſen 
koͤnnen, auch wenn Sie dürften ?— 

Faͤhnd. Nein, beim Himmel, mein Fräulein! Die Urſache 
liegt nicht in mir, 

ophie. Auch wenn diefe geheimnißvollen Gänge nicht wären? 
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Faͤhnd. O, dann fünnt ich es noch tauſendmal weniger. 

(er ſteht auf.) 
hy bie Qeife zur Lenten.) Ach; meine Liebe, das ging gewiß 
auf mic. 

Lent. Cleife.) Vergeſſen Sie Sich nicht. 

Sophie. Ich möchte wohl abre Bertraute fein, ers Fähndrich! 

Sabo. D,, mein theures Fräulein! wie gern nahm’ ich, Sie 
— an. — Wär’ es mir erlaubt, Ihnen den, Kummer meines 
Herzens zu entdecken! —— wär" es — (er wendet fih von ihr) 

Pont. (für fi) Ei, ei, Sie werden immer vertrauter — das 
muß nicht fein. 

Sophie. Thun Sie 8, lieber Wilhelm! vertrauen Sie Ees 
mir. — Denfen Sie, daß Sie mit einer — SB — 

Lent. Fraͤulein! 

Sophie (verdrießlich.) Wa⸗ willſt du? 
ent. Sie erinnern Sich, daß Ihrem Vater ie Kar 
liche Egg mißfallen könnte, 

Faͤhnd. Sie haben Recht, Fran Senten. — Leben ‚Sie wohl, 
gnädiges Fräulein! 

‚Lot. Ihre Gegenwart : wird ihm aber keinesweges unan⸗ 
genehn ſein. 

ae DR gewiß nicht, Herr gihnducht bleiben * noch. 


Se GHzehnter Auftrite 
nn Vorige, Konrad. 


N Aka Ein Brief an Sie, Herr Fähndrich. 

Faͤhnd. Don der Poft? { 

Konr. Nein, ein unbekannter Menſch brachte ihn. Ni 

Fahnd. für fih.) Es, wäre auch der exrfte in, meinem, dien. 
(laut) Wartet er auf Antwort? ka 

Konr. Nein, er iſt ſchon fort. . Er — 

Faͤhnd. Gut 

Konr. (geht ab. Fähndrich ſteckt den Brief in die Safe) 

Sophie... Lefen Sie ihn hier, Herr Fahndrich! An —— 
druſſe und an Ihrer Freude nehm' ich gleichen Antheil; und überdies 
wahrfagt mir mein Herʒ Freude. 
Faͤhnd. O mein Fraͤulein! Ihre Guͤte durchdringt mein In⸗ 
nerſtes. (er lieſt den Brief leiſe.) 

Lent. (leiſe zu Sophie.) Gewöhnen Eie Ihrem Herzen - das. 
Wahrfagen ab — Sie verratben Sich zu fehr. 

Sophie Cteife.) Nicht doch, Liebe Lenten; ich fag? ihm ja lau⸗ 
ter unſchuldige Dinge, 

Faͤhnd. Traum’ ich, oder wach? ich! 

Sophie. Nun! nicht wahr, der Brief bringt Freude? 

Faͤhnd. Freudiges Erfiaunen. Hören Cie, mein Fräulein! 
(ev. lieſt) „zur Erleichterung Ihrer Umftände ſchenkt Ihnen ein 
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Mann, der weder Dank erwartet, noch will, dieſe Kleinigkeit.“ — 

Beim Himmel! mein Geſicht truͤgt! — Ein Geſchenk von hundert 

Ba U ‚don einem, der feinen Dank erwartet — und wir fihreis 

5 —— Sehn Sie, lieber Wilhelm! daß Sie noch Freunde 

aben. 

& Faͤhnd. Wer kann das fein? Cnachdenkend.) Sollte Ihr Herr 
ater — 

Sophie Cjeufzend.) Daß ich es wünfchen koͤnnte! 

Fahnd. dachdenkend für fih.) Oder der Hofrath! — eben fo 
unwahrfcheintich. \ 
Sophie (leife zue Lenten) Von meinem Vater koͤmmt's gewiß 
nicht, liebe Lenten. 

Bent. Ceiſe.) Gott bewahre! weit eher vom großen Mogol. 

Faͤhnd. Sch habe mich doch nicht in der Auffchrift geirrt? —- 
Nein, fo wahr id) lebe! — Erlauben Sie, mein Fräulein, daß ich 
mich entferne. — Mein Herz ift fo voll — Jezti, grade jezt, da 

ich — Hundert Louisd'or — von einem Ungenannten — der feinen 
Danf will — und 1786! (er geht ab.) 
Bu 


— 


Siebzehnter Auftritt. 
Sophie, Lenten. 


Sophie. Liebe Lenten! — Der arme Faͤhndrich muß wenig 
ute Menſchen angetroffen haben, weil er ſich ſo ſehr wundert, — 
* Gott weiß! — daß, wenn ich's hätte — 

Lent. Sie in aller Geſchwindigkeit fo viel geben würden, daß 
Sie hernach ſelbſt anfprechen müßten. — Die Mittelftraße, liebe 
Sophie! in allen Dingen die Mittelftraße. 

Sophie. Wer in allee Welt mag der großmüthige Dann fein? 

Tent. Wie, wenn’s nun fein Mann wäre! 

Sophie. Ach, liebe Lenten, das gab mir einen Stich in’s 


— Wenn's aus dem geheimnißvollen Winkel kaͤme! 

Sophie. Der verdammte Winkel! — Aber er wuͤrde ja gleich 
gemuthmaßt haben. 8 

Sent. Der Winkel, mein liebes Kind, kennt vermuthlich feine 
Delicateffe, und ftellt fich, wie unfer ganzes Haus, als ob ihn feine 
zerrütteten Umftände unbefannt wären. 

Sophie (traurig.) Sie haben Recht, liebe Lenten. Ich muß 
ihm vergefien — nie wieder mit ihm fprechen, ihn fo felten, als mögs 
lich, ſehn. — Mag er doch feine Wintelfchöne lieben! 

Lent. St! der Here Baron! 
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2 Ahtzehbnter.-Anftrite" 
Vorige, Baron, Doktor. 


Der. Iſt der Fähndrich zu Kaufe? | 
Lont. Ya, gnädiger Herr, Ex. B 
Sophie. Denfen Sie nur, lieber Vater! er bekam einen Brief 
von einem Ungenannten, der ihm einen Wechfel von hundert Louis— 
d’or geſchenkt hat. Pi 
ar. Hundert Lonisd’or? — Was mag das für ein Efel fein! 
Sophie. Ein Ungenannter, : 
“Dort, Mahrlich, ein feltner Fall. | 

Soßhie. Aber wir hatten flarke Vermuthung — ⸗ 

Bar. Auf wen?‘ a, N 

Sophie. Auf Eie, lieber Vater. —n — 

Bar. Biſt du toll? — Ich ſoll hundert Louisd'or wegwerfen, 
ohne mich zu nennen? fuͤr einen Menſchen, deſſen verdaͤchtige Auf— 
fuͤhrung mich ſchon lange geaͤrgert hat? dem ich die Thuͤre weiſen 
werde, wenn er mir nicht bald. die Miethe bezahlt? —9* 

Clegt Hut und Stock weg.) 

Sophie Cieife.) Hoͤrſt dur, liche Konten? 

Bent. Creife) Es koͤmmt vom Wintel, 

Sophie (teife.) O fchweig doch! ua, 

Dar. Frau Lenten! bit! Sie den Fähndrich zum Mittagseffen. 

Lent. (für fih.) Nun er Geld hat, — Was für ein Mann! 

| (fie geht ab.) 


Neunzehnter Auftritt, 
Der Baron, Sophie, Doktor. 


Dobt. Vermuthlich ift die ganze Gefchichte eine Erfindung von 
nr haben Sie den Brief und Wechfel feloft gefehn, gnädiges 
raͤulein? — 
Sophie Caufgebradt.) Ya, Here Doktor! ich habe Beides 
ſelbſt geſehn. 
Dokt. So iſt es ganz gewiß ein Praͤſent von der unbekannten 
Familie, die er heimlich befucht. 2 - 
Saphie Cfür fih.) Auch der weiß davon? 
* Sophie! beſorg' den Tiſch; der Frager kommt auch 
zum Eſſen. über 
Sophie. Der Hauptmann Alfing? 
Ser. Jaz er iſt mir untermeges begegnet. 
Sophie. So werden wir wohl vor lauter Antworten hungrig 
vom Tiſche kommen. .(fie geht ab.) 
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» Bwanzigfter Auftritt 
Der Baron, der Doktor. 


Dokt. Daß ich ein Zeuge feiner Freude geweſen wäre! — Wie 
er wohl das Geld anwenden wird! das fann uns feinen SKarafter 
ziemlich deutlich machen. — Nicht fo in Gedanken, Here Baron! 
Wie? nad einer fo guten Handlung nicht heiter? 

ar. Hm! ich denfe daran, wie ich den Frager über Tifche 
mit Fragen ängfigen will. ’ 
 Dokt. Necht fo, lieber Herr Baron! Scherz und Lachen ift 
die befte Arznei, die ich Ihnen verichreiben kann. 

Bar. Zum Henker! fallen mir doch gar feine Fragen ein. 

Doft. Beinahe hätt” ich eine fehr wichtige Sache vergeffen. — 
As ich ausftieg, indem Sie mit dem Hauptmann fpradhen — 
Dar. Ga, da wußt ich Fragen die Menge, aber jezt — 

Doft. Ging ih in die Apothefe. Der Provifor erzählte mir 
im Vertrauen, der Fähndrich nähme feit einem halben Jahre Arznei, 
und habe noch feinen Heller bezahlt. Aus den Recepten ſah ich, 
daß der Patient eine Bruſtkrankheit hat. 

Bar. Necht; ich will ihn fragen, ob er eine Bruſtkrankheit hat, 
weil er fo wenig fpricht. 

Doft. er haben ah nicht gehört, was ich fagte, Here Baron? 

. Ai ir Fe ein. 

Doft. (für ih.) Geduld, Doktor! das bringt dein Amt mit fich. 

Bar. Ich will ihn fragen, ob er, da er auf die Welt Fam, 
nicht gleich gefragt hat: Was foll ich hier? . 

Doft. (fürfih.) Armer Mann! — doc) immer beffer, die Iuftige, 
als traurige Narrheit. 


anzigfter Auftritt. 
Vorige, Frau Lenten. 


Dr Der Hauptmann ift da, Ihro Gnaden! foll ich anrichten 
aſſen 

Bar. Ja, ja, ja. Wart' guter Freund! ich will dir das Fras 
gen abgewöhnen. (nimmt den Doktor unter den Arm.) Komm, Dok— 
tor! Herzensdoftor! hilf mir fragen. (fie gehn ab.) 

Lent. So aufgeräumt? — Hilf Himmell ich glaube, fein Ende 
iſt nahe. Cfie folgt nad.) 


Ein und zw 
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3we e Aufzug 


Speifefanu. 





— 
A — 

Er ſte r Auf DR 
Baron, Zauptmann, Doktor, Sophie, Lenten, 
und noch ein Bedienter, die den Tiſch abräumen. 





Konrad 


Bar. (wiegt ſich auf einem Stuhl.) * IN 
Faupen. und Doft. (gehn auf und ab.) a 
Sophie und Lent. (ſtehn beim Tiſche und fehn einander an.) 
—— Seht noch einmal ordentlich zu; es kann ja nicht 
Konr. Mein Gott} das Hab’ ich fihon zwanzigmal gethan. 
Das eine Kouvert fehlt. — 
Bar. Auf Reiſen waren Sie alſo nie, Herr Hauptmann? 
Sauptm. Mein; (leiſe zum Doktor.) Das Fragen iſt ein haͤß⸗ 
licher Uebelſtand. — ch gehe. fi 
Dokt. Bleiben Sie, lieber Herr Hauptmann. Defteres Spre⸗ 
chen und Fragen ift feiner Gefundheit fehr zutraͤglich. i 
Zauptm. Aber der meinigen das Antworten ſehr nachtheilig; 
es zieht mir die Schwindfucht an den Hals. 
‚ Bar. Speifen Sie lieber bei Tage oder bei Licht? 
— Haupt. Cleife zum Doktor.) Hören Sie nur die ungereimte 
age! ee ; 
oft. Cleife.) Antworten Sie doch. 
Bauptm. (laut) Bei Licht. er 
Bonr. Cund der andre Bediente gehn mit dem Tiſchzeuge ab.) 
Dar, pflegen Sie nach dem Mittageffen zu fchlafen oder zu pro; 
meniren? 
Bauptm. Zu promeniren. Ich empfehle mich gehorſamſt! 
Far Wollen Sie wirklich Re „1 Zu. \ 282 
Seuptm. Nur ein Paar Touren in Ihrem Garten. Bald 
hab’ ich die Ehre, Sie wieder zu fehn. Ergebner Diener! (ver: 
beugt fi gegen alle. Für fih.) Das Fragen —J — 
Ce getzt ab) 
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3 wee iter Auftritt. e 
Deron, Doktor, Sopbie, — 


Ser —— ſich auf dem Stuhle und lacht.) 

Sophie (welche unterdeſſen mit der Lenten heimlich und eifrig redete.) 
Schweigen Sie, Lenten! das iſt ein ſchaͤndlicher Verdacht. 

Lent. (halb laut.) Verſchwunden kann es a) nicht fein! 

Bar. Was gibt's da? was habt She?! 7 7. 

Lent. Löffel ı und Gerviette f nd fort. 

Bar. Vom Tifh? - 

Kent. ee und weil Niemand fereingefommen ift, al wir, — 


Bar." &o hat es einer von Euch — natürlich 
— Aber Niemand * ſich vom riſche weggedrängt und 
As wer? 


za sbie. Lemen! Penten}. 
- Zeit. Als der Faͤhndrich. 
Bar. Ba, ba, ba! plagt Sie der Teufel? — Aber fit - — 
er iſt ein Menſch — es iſt moͤglich. 
Dokt. Mein, Herr Baron! für den KSaoͤhndrich will ich mein 
Leben verbürgen. i 
Sophie. Und ich wahtich auch, | 
Lent. Eo geben Sie mir ‚nur die geringe Wehmcheinchtei 
an, wie es fonft zugegangen iſt! 
Sokt. Wie es will; aber er iſt deſſen nicht fähig. 
Ber. Er ii ein Menfch; er iſt u '% fähig. 
SS: 8 zt, da er fünfhundert r hat — 
ie Site, feinen Wechfel zu Gelde zu machen, ſchien 
mie 20, febr unnoͤthig. 
Pfui, —— ſo lieblos zu denken. 
"Rehr, als lieblos. Wenn ce iger Suiten dat, 
die —— Bezahlung fodern? | 
Lent. Hm 
Bar. ‚Hat ie recht nachgeſehn? 
Lent. Unzaͤhlige Male 
‘ Bar, Unwahrſcheinlich — aber doch möciich. 
Dokt. Herr Baron! wo denken Sie bin? — Ein Edelmann! 
ein DOfficier! 
Bent. (ipöttife.) So muß ein Kobold im Hauſe fein — 
bie Cleife zur Senten.) Es if anf ewig mit uns aus, wenn 
Sie nicht ſchweigen. 
Dar. Ya, ja, Prinz Kobold wird ten Spaß EIET BAR 
DoPt. Wäre denn feine Vermuthung fonft? 
Bar, Welche? 
Dokt. Vermuthung, fag 3 nicht freie. — Wie, 
wenn man den Faͤhndrich — tig machen wollte! 
Lent. Cbitter.) Das würden weder Sie, noch dee. Here Bas 
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ron, wäre.) noch das Fräufein — alfo entweder der Hauptmann, 
oder ih — ! f e 
Dokt. Ich klage Niemand. an — nur von Möglichkeiten ift 
die Rede. 
Sophie. Liebfter Water! | s 
Bar. Fort, geht! laßt uns allein. (Sophie und Lenten geht ab.) 


Dritter Auftritt, 
Baron, Doktor. ' 


Dokt. Sch erftaune, Herr Baron! dag das Gefchwäz einer 
alten thörichten Frau Eindruck auf Sie machen fann! 

Bar. Beim Wetter! fag’ ich denn, daß icy’s glaube? — ich 
fage nur, es ift möglich. 

Doft. Mein, auch nicht möglich. 

Bar. D ſchweigen Sie mit Yhrer Vertheidigung! Hätten Sie 
meine Erfahrung, Sie würden anders von den Menfchen denen. 

Dokt. Um den Preis dank ich Gott, daß ich fie nicht habe. — 
Aber, befter Baron! Ihre Worte und Handlungen flimmen nicht 
überein; Sie reden fo menfchenfeindlih, und fuchen den Dürftigen 
im verborgenften Winkel auf. — i 

Bar. Weil ih ein Narr bin — weil mein Herz ſchwaͤcher ift, 
als mein Verftand. Doch hab’ ich den Schwur redlich gehalten, 
feinem menfchlichen Gefchöpf unmittelbar wohl zu thun. 

Dokt. Und fich dadurch manches feligen Augenblicke beraubt, 

Bar. Liegt Dankbarkeit in der Natur des Menfchen? Nein, 

err! ch” will ich ihm alle vortreflihe Kigenfchaften zugeftehn, die 
die erhiste Phantafte der Dichter aufs Papier fudelt; nur diefe 
nicht. Warum foll ich alfo meine Wohlthaten befannt machen, da 
ich auf feinen Dank rechne, und zugleich verhüte, betrogen zu wer⸗ 
den. — Wohlan, Doktor, der Sie feinem Menfchen Böfes zuftauen, 
hören Sie meine Gefhichte, und geben Sie mir Unrecht, wenn Sie 
können. Sie erfahren zugleich die Urfache meines Leidens — vers 
achten Sie mich aber nicht; ich habe dafür gebüßt. 
r Bon: Haben Sie gefehlt, fo wird manche Ihräne dort für Sie 
prechen. 

Bar. Nach meines Vaters Tode, der mich zum Erben eines 
großen Vermögens machte, lernte ich ein Frauenzimmer von guter 
Geburt Eennen, deren einziger Neichthum Tugend war. Nach unzäh: 
figen vergeblichen Bemühungen, ihr diefe zu rauben, fprad) ich von 
Heirath, die von Mutter und Tochter mit Entzuͤckung angenommen 
ward. in Ehevergleich ward unterfchrieben — der Hochzeittag fefts 
gefegt — aber wenige Tage vorher, in der unglüdlichften Minute 
meines Lebens, fiegte ich über ihre Tugend, und fofort entftand der 
Gedanke in mir, fie auf ewig zu verlaffen. Ich gab meinem juͤn⸗ 
gern-Bruder Vollmacht, alle Güter zu Gelde zu machen, und mir 
nad) Frankreich zu folgen. 
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Dokt. Himmel! 

Bar. Die Strafe, meiner Schandtbat Zoerte rd Mein 
Bruder meldete mir, Karoline fei Eurz darauf verf ponden, und 
verſchob feine Abreife unter mancherlei — einmal blei⸗ 
ben meine Gelder aus — ich ſchreibe, und erhalte —* die Nach⸗ 
richt, daß meine Guͤter verkauft ſi ind, und Niemand Etwas von 
meinem der wiſſe. Sch hatte Schulden, ward in’s Gefängniß 
geworfen; erhielt zwar. meine Freiheit, als man erfuhr, daß ic) betro— 
gen und fein Betruͤger fei, aber id war ein Bettler. 

Doft. Armer Mann! 


Dar. Es ward Krieg, ich nahm Dienfte, und — mich 
in zehn Jahren vom gemeinen Soldaten zum Hauptmann. Mein 
General, dem ich dreimal das Leben rettete, ſtarb in meinen Armen, 
und feste mich zum Erben feines großen. Vermögens ein, 

Dokt. Beſonderes Schickſal! 


Dar. Ich quittirte, und durchſtreifte ganz Dentfhland, Karo: 
Iinen au — und mein Unrecht gut zu machen. — Sch mag 
ae je erzelen, wie oft ich durch meine Gutherzigkeit auf die 

ame & Art um beträchtliche Summen betrogen ward! Noch 
vor acht Jahren bin ich durch Hülfe der Obrigfeit vom Bettelftande 
—— worden. Genug, ich that endlich das Geluͤbde, mich vor der 

elt aͤußerſt hart zu ſtellen; unter der Hand aber der Neigung meiz 
nes Herzens zu folgen, und feinen Elenden darben zu laſſen. — Q, 
wenn Sie wüßten, wie ſchwer mir oft diefe Rolle wird! — 

Doft. Davon hab’ ich Proben. — Und alle Ihre Bemühun: 
gen Karolinen wieder zu finden, waren vergeblich? 

rt. Vergeblich! — fie muß dahin fein. - 

Dokt. Aber ich begreife nicht, wie Ihre Sophie — Ihre 
Tochter — 

Ah, Herr! fie — iſt meine Tochter. Sie vor Karolinens 
Schicial zu bewahren, ihr einen braven Mann zu Es en, ift meine 
einzige Sorge. — Der Fähndrich fehien mir Liefer Mann zu fein — 
er ift arm, das gab mir ein Recht auf feine Dankbarkeit — Pfui, 
der Miederträchtige! 





Bierter Auftritt. 
Vorige, Bonrad. 


Kont. Herr Dottor! Sie moͤchten gleich: zum Seheimenrath 
neben an fonimen; er beßupe, ſich ſehr übel. 

Dokt. 

Konr. Ga ab. ) 

Dokt. Der Menfchheit wegen uͤbereilen Sie Sich nicht,’ und 
überlafen Sie die Aufklärung der * — * bin bald wieder 
bier, Cgeht ab.) N, 
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Bar. Ich hielt meinen Bruder fir fehe ehrlich — umd doch 
war er ein Spitzbube. — Der Menfchheit wegen! hm! Hin! 
Menfchheit! Menfhhet! | TR INN 


Fuͤnfter Auftritt 
Baron, Sophie, Lenten. J 


Sophie Cleife.) Mein, Lenten! das werd⸗ ich Ihnen nie 
vergeben. —— 
Lent. (leife.) Fräulein! ich wuͤnſche von ganzem Herzen, mic) 
geirrt zu haben. RE 
Sopbie. Wie verdrießlich mein Water iſt! — bloß des Ver: 
dachts wegen. erg 
— 2 kur —, pas Dar mich BEER wenig. 
menſchlich gemacht? — daß ich vor zwei und zwanzig ven. ein 
Schurke war — das und Nichts anders, _ ‘ ; —— 


J 
EEE: 
ur rs ENT 





RR" 


Sechster Auftritt, n 
Vorige, der Faͤhndrich. 


Sophie. Der Faͤhndrich, fieber — # 
Bar. Schweigen Sie, Doktor! ich will Nichts weiter hören. 
Sophie. Lieber Papa! der Fahndrich! —— 

Faͤhnd. Herr Baron! mit Schaam muß ich geſtehen, daß ich 
Langer. 30, — N ich fette und wollte. Crlauben 

ie, daß ich mit dem gehorfamften Danke — (er gibt ihm — 

Bar. Welche Schu? ——— 

— Die Miethe fuͤr meine Wohnung — 

ar, Aha! — recht gut. (für ſich.) Laß ſehen, ob er ſich nicht 
verraͤth! (laut.) Puͤnktliche Ordnung ift eine lobenswerthe Sache bei 
einem jungen Menſchen. 

Faͤhnd. Es hat mir weh gethan, Herr Baron! Sie diefe Eigen: 
ſchaft bei. mir vermiffen zu laſſen; und ohne den. feltenften Gluͤcks— 
fall gar ich noch jezt gezwungen, an Shre Güte und Nachficht zu 
appelliren. j — 

"Be Behr, 8 gnädige Fra AR 
nd. Hat ihnen das anädige Fräulein nicht Et. 

Ser. Mm, Didi — “ ar — 

nd. Daß mir ein ungenannter Freund einen Wechſel von 
hundert Lonisd’or gefchenft Hat? ö ii * 

Bor. Hm! gibt”s noch ſolche Narren in der Welt? 


4 


Fähnd. O, nennen Sie die erſte aller menſchlichen Tugenden 
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nicht Narrheit. Bes: Sitte.) Weh dena Mgchen der kein Ge 


uͤhl fü —— 
* ur r dreimal Weh dem Menſchen, der die feltne Erfah⸗ 
rung macht, dag Wohlthun und Wenſchli keit feine Fabeln find, 
und doch in eben der Zeit eine Niedertraͤchtigkeit begeht! 

8» Cleife zur Lenten.) D, mein Con! — * ſehn * 
was —— kun ‚Che set — Bit — 


* 18 17 


— J 
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20% RR DH A ; „. Fi Re Bart Zen 
'&iebenter Auferiae® 
Saron/ Faͤhndrich Lenten, 


Faͤhnd. Das halte ich. für unmöglich. | 

Bar. Unmöglih? — Ich will Ahnen einen Fall ‚erzählen, der 
mix in meiner Jugend begegnet iſt. Wor ungefähr achtzehn Jahren 
lernte ich einen junger Menichen kennen, der — der ein Advorcat 
war. Er fihwazte viel von Rechtſchaffenheit — ——— kurz, 
Ich gewann ihn lieb, und, ſchenkte ihm einen Ning von“ Werthe. 
Und an demſelben Tage — da er bei mir 127 entwandte ex mir 
eine Uhr. — Was ſagen Sie dazu? bu 

Faͤhnd. Wir fprachen davon, Herr Baron)” ob der eine‘ Nie⸗ 
derte chagteit⸗ begehen koͤnne, der Gefühl für Menfchlichkeit und 
Wohlthuũ Men — — main den. Sie anfüheen, ‚war; ein nie⸗ 
dettraͤchtiger Sch 

Sar. Aber mir "Henkerl, et. ſchwagte ſo biel von Ehrlichkeit ui 
Edelmuth — (unter dieſer Rebe greift. er nach feinem Schnupftuche, 
zieht die. Servieite mit dem Löffel bervor — erſchrickt wirft fie der Lenten 
zu, I Kahl. ihn ERBEN, Be Tab: ws dor. die RER und geht 


— * — 


te 


ne 


Adter Auftritt 
| Lihndrich Lenten. | 


Fabhnd. (ſieht im Baron voll — a Bas ifE das? — 

— Sie gu Fra Lenten. > Bags 
ent. Ihe bie Gerviett ti erſtee d N 

küßt ihm — —— EN te * eh da „sent 


Ah 


as ID 2 


186 n Der Faͤhndrich. Actu. 


Neunter Aufirien vn > 
Fahndrich ſteht erftaunt, | 


- Nun, beim Himmel! ein fonderbarer Auftritt! Die Zufaͤlle des 
Barons wirken doch nicht auf dieralte Frau mit? — Sonderbar! 
dies Geſpraͤch — der plößliche Uebergang — und die Frau läßt ihn 
allein! (beſorgt.) Er fünnte wohl gar — ich muß fehen — (er 
fieht ins Kabinet.) Er bat fich mit dem Kopf auf die Hand geftüßt, 
und fcheint ruhig zu fein. — Ich will doch aber lieber — 

Cer geht nad) der Thür.) - 


* 





Zehnter Auftritt. vr 
0 Kähndrich, Sophie, Lenten. 


Faͤhnd. Gnaͤdiges Fräulein! — ’ —— 

Sophie. O lieber, lieber Faͤhndrich! — Duͤrft ih doch! — 
koͤnnt ich doch! — Ich muß zu meinem Vater. (leiſe zur Lenten.) O, 
du Gottloſe! ſiehſt du nun? — (ſie geht ins Kabinet.) * 

Faͤhnd. Frau Lenten, erklaͤren Sie mir doch! — was war das 
vorhin mit dem Baron, und auch mit Ihnen? — 

Lent. (gerührt und verwirrt.) Herr Faͤhndrich! — Sie kennen 
ja einigermaßen den Zuftand des Barons — Die Geſchichte, die er 
Ahnen erzählte — rührt ihm — weil — die Undanfbarfeit — und 
ich nehme fo vier Theil, weil ich glaube, daß feine Krankheit bloß 
vom Menſchenhaſſe herruͤhrt. (geht ſchnell ins Kabinet.) » 

Faͤhnd. Von einem Menfchen auf alle zu fihliegen! — Ah! 
es ift leider nicht die Eleinfte von den Schwachheiten der menjch: 
lihen Natur, er ng 





Elfter Auftritt, 
Der Zauptmann, der Sähndrich. 


Ken Darf ich fragen, wo das Fräulein td. 
aͤhnd. Bei ihrem Bater. 
Sauptm. Haben Sie mit ihr gefprochen? — — 
Faͤhnd. Nein, ſie ging nur durch; ich glaube, dem Baron iſt 
wieder nicht wohl. — Lieber Herr Hauptmann! Sie waren fo guͤtig, 
mir vor einiger Zeit aus einer großen Derlegenheit zu helfen — ich 
bin entzückt, daß ich ZYhnen Wort halten kann. 
Bauptm. Darf ic) fragen, was Sie damit meinen? 
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Lahnde Sie haben mir zweihundert Thaler gelichen, die ich 
Ihnen mit dem warnıften Danke wieder erftatten will. 
Cer zählt das Geld auf.) 

a tm. fie fih.) Zum Henker! da bin ich in fchöner Ver: 
fegenbeit! Haͤtt ich doch mein Maul gehalten! aut.) Wenn es Bit 
undeiheiden wäre, fo möcht ich wohl fragen — 

Faͤhnd. Wie ich zu dem Gelde gefommen bin? — O, mein 
fieber Hauptmann, son ganzem Herzen! Freunden und Een — 
Bekannten und Unbefannten will ichs erzählen. Endlich muß mein 
oh! thaͤter meinen innigen Dank erfahren — endlich muß der Ur: 
beber einer. fo fehönen Handlung. befannt werden, und die — 
aller edlen Seelen annehmen. 

— Sie machen mich ſo neugierig! — — Darf ich fragen? — 

nd. Heute Morgen, als ih bei dem Fräulein De 2 

KHauptm. ‚Waren Sie allein mit ihr? } 

Fabnd. Nein, die Ienten war zugegen. — Heute, im Anfange: 
des Monats — von meinen Schuidnern gedrängt — ohne Geld, 
ohne Kredit — heute, da ich Geld und Kredit fo nöthig. battt, 
ſchenkt mir ein Ungenannter hundert Lonisd’or, i 

I (für fih.) Sicher der Doftor. 7 — 

d. D, wenn der Edle wüßte, zu welcher. Zeit, in welchet 
er mir die Wohlthat erwieſen hat! 
auptm. Vielleicht iſt es nicht ſo ſehr Wohlthat, als Sie 

glauben. 

Faͤhnd. Die Sprache des Barons. — O Ahr San, Seelen, 
die Ihr an rechtſchafnen Menfchen zweifelt! — Nehmen Sie Ihr 
Geld, lieber Hauptmann! nebſt meinem. innigen Danke, 

auptm. Aber — ift der Wechfel fchon fällig? 
ibn. Er ift es, da-ich ihn bezahlen kann. 

Sauptm. Haben "Sie das Geld nicht mehr nöthig? 

Faͤhnd. lieber Hauptmann! meine Schulden ſind alle 
bezahlt. Nehmen Sie — 

en Ich dab’ Ihren Wechfel nicht bei mir. 

aͤhnd. Thut Nichts; — Sie find mir führer, als ich Ihnen. 

auptm. Sc fann’s "nicht nehmen. } 

aͤhnd. Canft.) Herr Hauptmann! ich bin Officier, wie Sie; 
ich kann kein Almoſen annehmen, 


Zwölfter Auftritt, 
Vorige, Frau Lenten, 
Bent. Etwas fachte, meine — der Baron ſchlummert. 
— Iſt das Fraͤulein bei ihm? 
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* 3 Wird fe nicht 9 Keane..." A. 
ent. Nein; der Baron darf nicht-allein blei und ich habe 
Geſchaͤfte. (geht ab.) | AN FROM 





Dreizehnter Anferien 
‚Der Sauptmann, der. Sähndrich,. 


Faͤhnd. Chat das Geld in die Hand genommen.) Ich Bitte nochs 
* Bat ag ae " 6 N * che e 
ewptm. Sch — Aber zum Henker, wenn ich's recht.überlege, 
fo iſt es meine Pflicht, Ihnen die Sache zu entdecken. Nicht 
wahr, Sie find begierig, den Freund kennen zu lernen, dee Ihnen 
die hundert Louisd or geſchenkt hat? u or 
Faͤhnd. Wie? Sie willen — ur HR A 
Bauptm Geduld! — Diefen Morgen erzählte ich dem’ Baron 
hre geſtrige Gefchichte, und ſchmaͤhlte, die Wahrheit zu fagen, daß 
ie den General fo kurz abgefertigt, md fich dadurch den Weg zu 
Ihrer Beſbrderung verſperrt hätten, — 
Faͤhnd. Mag er es zeitlebens bleiben, ch ich ihn durch Nieder⸗ 
traͤchtigkeit öfnet ‚las 
suptm. Iſt denn das niederträchtig? — 
aͤhnd. Zur Hauptfache, lieber Hauptmann! — Fan An 
Bauptm. Mir entfuhe ein Wort von den zweihundert Thas 
Faͤhnd. Das war nicht edel, Herr Hauptmann! 
Hauptm. Bei meiner Ehre nicht aus böfer Abſicht — Wie 
gefagt: ich aͤrgerte mich der geftrigen Gefchicyte wegen. — Kurz, 
der Doftor bat mir die zweihundert Thaler aufgedrungen — auge: 
drungen; und mir gefagt, daß er von einem Ihrer Verwandten Ors 
Bit 1 Ihre Schulden heimlich zu bezahlen, UT 
aͤhnd. Verwandten? en "or Ye 
Bauptm. Nun errathen Sie doch auch, woher die, hundert 
Louisd'or kommen? ih — Fe aa 
Faͤhnd. Mein, beim Himmelmicht! fo wenig, als ich. weiß, 
dag ich mehr als Einen Verwandten habe, der unglüdlicher und 
elender ift, als ich. 
Bauptm. Wie Sie Sich ftellen! Sie wuͤßten Nichts von 
Ihrem Anverrvandten in Schweden? 
aͤhnd. In Schweden? 
Bauptm. Wirklich nicht? — ſo iſt's mir herzlich lieb, daß ich 
Ihnen die Sache entdeckt habe. er F 
Faͤhnd. In Schweden? — Das kann nicht ſein; der Doktor 
hat Sie getaͤuſcht. 
SBauptm. So? — Nun, dann iſt es Jana aus der Stadt, 
>s id) bald ausfindig machen will. — Was fagen Sie zum 
ron? a 
Faͤhnd. Zum Baron? (bitter lachend.) Hätten Sie gefehn, mit 
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‚welcher Besierde er‘ die Kleinigkeit rinſtich die ich ihm fuͤr Miethe 
fhuldig war —B 
Haupt. Oder der Hofrath Brenner? kr FR 
— fo wenig. — In ‚Schweden? in Schweden? 
waͤ m — 
upem. - Warum denn ni — kann alle Verwand⸗ 
ten kennen! 


Bierzebnter Auftritt. 
* ——2 der Doktor, Frau Lenten. 


Dort Sch hoffe, dieſes Beiſpiel wird Ihnen zur Warnung 
dienen, Frau Lenten. 

Lent. Das ſoll es wahrhaftig, Herr Doktor. 
(ſie geht ins Kabinet.) 
— (der unterdeſſen nach der Uhr gefehn.) Zum Henker! 
ſchon fünf. Uhr! x muß zum. General. Sich da, Here Doktor! 
Sch la’ Euch allein, ihr Herren! Ihr habt einander viel zu fagen. 
(leife zum Fähndr.) Berlaffen Sie Sich darauf; ich bringe den undes 
kannten Freund oder: DEREN. ans — (gebt ab.) 


Funfzehnter Auftritt. 
Der Fahndrich, der Doktor. 


Doft. (für PB) Sotter er mich verrathen haben! 

Faͤhnd. Ich Hätte mie nicht geichmeichelt , Antheil an Ihrer 
Treundfchaft 1 zu haben, Here Doftor! 

Doft. Sch bin ein Freund der ganzen Welt; aber vorzüglich 
eines fo edeln, jungen Mannes, 

Faͤhnd. Ich bin beſchaͤmt, da ich nicht weiß, wodurch ich ſie 
erwiedern ſoll? 

Doft. Meine $ reundſchaft? durch die Ihrige. Aber erſt wuͤnſch 
ich Gelegenheit, ſie zu verdienen. 
2 Fehnd. Sie wollen mir den Dank erſparen, großmuͤthiger 

ann? 

Doft. Sie wären mir Dank ſchuldig? — wofür? 

Fahnd. Wo nicht, fo fuchen Eie mir eine Sache zu verbergen, 
an der mir Alles liest. 

Doft. Ich verftehe Sie nicht, 

Fahnd. So muß ich deutlicher reden. Sie haben dem Haupts 
mann Alfing zweihnndert Thaler für mich bezahlt. 

Dokt. (für ih.) Verwuͤnſcht! 

Fahnd. Ich bitte, erfparın Sie Sich alle Ausflüchtel ich 
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weiß es von dem Hauptmann ſelbſt. — Verhehlen Sie — 
Ich bin allen meinen Bekannten ein ae — 

Dokt. Ya wohl! . 

Faͤhnd. Sie £önnen es aufloͤſen. — —— 

Dokt. Wie fo? * 

Faͤhnd. Wer hat Ihnen aufgetragen, die voahumat Er 
für mich zu bezahlen? 

Dokt. Herr Faͤhndrich! 

Faͤhnd. Sie haben dem Hauptmanu geſagt: ein Verwandter 
in Schweden. 

Dokt. Cin Verwandter in Lappland, hätt’ ic) ‚gefagt, um ſei⸗ 
nen Fragen auszuweichen. 

Faͤhnd. Und den meinigen eben ſo? 

Det: (für fh) Ich darf ihm durchaus. nicht vie Haprheit 
entdecken 

Faͤhnd. Herr Doktor! haben Sie die sweihundet —— fuͤr 
mich bez ah? 

Doft. Das Fann ich nicht laͤngnen. 

Faͤhnd. So habe id) auch durd) Sie die hundert —— 
bekommen. 

Dokt. Hundert Louisd'or? davon weiß ich Nichts. 

Faͤhnd. Unmdolich — zwei ſolcher Menſchen! — und zu gleis 
cher Zeit — unmöglich! 

Dokt. — ſich Ihr Wohithaͤter nicht in Gefahr ſetzen, 
erkannt zu werden, wenn er ſich doppelter Wege bediente? 

aͤhnd. Es mag fein. — Aber was Sie dem Hauptmann ſag⸗ 
ten, das fagen Sie mir noch einmal — Hab’ ich Verwandte in 
Schweden? 

Doft. Ich kann, ich darf auf die Frage nicht antworten. 

Fabnd. Cheftig.) Beim Himmel, Here Doktor! Sie follen. 
Das Glück einer Perſon, die mir Tag und Nacht Seufzer zu Gott 
erpreßt, haͤngt davon ab. 

Sokt. (erftaunt.) Herr Faͤhndrich! — erklären Sie Sich deut 
licher — und ich will reden. 

Faͤhnd. Sch kann nicht — ich darf nicht — ein Eid bindet 
meine Zunge, O dürft ich reden, Ihre Ihränen würden mit den 
meinigen fließen. — Dur das — hab’, ich Anverwandte, fo kann 
ich vielleicht das Sthickſal einer mir ewig theuern Perſon erleichtern, 
Re zt (fi) wegwendend, als wenn er ſchon zu viel gefagt hätte.) 

5 

Doft. (für ſich) Nun muß ich reden. Claut.) Nein, Here 
Faͤhndrich! die frrundfchaftliche Hülfe fömmt von einem rehtichafes 
nen Einwohner dieſer Stadt, Ihren ſchwediſchen Verwandten 
—— ich, um dem Hauptmann alle Spur der Vermuthung zu 

enehmen. 

Fabnd. (verbiſſen.) Recht fo! — Fein Schein der Hofnung 
muß dem Elenden bleiben, fonft ift er nicht elend. 

Doft. (für fih.) Der Baron bat leider Recht; ein heimlicher 
Liebeshandel -ftürzt den jungen Menſchen ins Verderben. 

Faͤhnd. Cverbiffen.) Kann ich doch nun fagen: Ih, bin’s — 

Dokt. Vergejien Sie Zhres unbekannten Freundes? 
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Faͤhnd. Ich Unſinniger! — Verzeih mir Gott, daB ich murs 
rete! Du haſt mir vor einigen Stunden bewieſen, du kannſt wun⸗ 
derbar helfen. — Aber dieſer Freund! — Sie dürfen ihn nicht 
nennen? TEN © A 
Doft. Nein, Me in 
Fahnd. So fei Gottes Segen fein Lohn! — Will er feinen 
Danf — gut! bei jedem menfchenfreundlichen Geſichte will ich dens 
fen: da ift er! und meinen Dank zu. Gott fchiefen. J 
Dobkt. Vielleicht entdeckt er fi Shnen bald! — Wollen Sie 
mir nun auch eine Frage erlauben ? | . 
Faͤhnd. Welche?’ 9 
Doft. Sie wiſſen, ich bin ein Arzt; und Ihr Wohl liegt mir 
am Herzen. Sind Sie frank? oder gehören die Arzeneien, die Sie 
aus der Hofapothefe nehmen, nicht für Sie? Ne. 
Faͤhnd. Nein, (für fih.) O Gott! ° % 
Doft. Genug. — Verzeihen Sie meiner Neugierde — fie war 
zu Ihrem Beften, 
Faͤhnd. Sch weiß es. Aber fehweigen Sie, ich beſchwoͤre Sie 
darum! Meine Rechnung ift bezahle, 
Doft. Fehlt Ihnen zu den Arzneien ein Arzt, fo bürg’ ich für 
meinen Eifer. 
Fahnd. (äußerft betrübt.) Vielleicht muß ich bald meine Zuflucht 
zu sapuen. nehmen. | 
ee! Rh, ; / 





are 
BR | 


Schzehnter Auftritt 
Dorige, der Baron, Sophie, Lenten. 


Fu [3 
—— 


Bar. Ha! da find Sie ja! — Willkommen, lieber Herr Faͤhn⸗ 
drich! — Doktor! ich hab’ ein recht füßes Schläfchen gemacht; auch) 
war mir lange nicht jo wohl. 

3 * ine Folge der Bewegung. Machen Sie's nur alle 
age ſo. 

Faͤhnd. (für ſich.) Sollt' er cs fein! — Der Doktor iſt fein 
reund — 

Bar, So in Gedanken, Herr Fahndrich? 

Fahnd. Cihn ſtarr anſehend.) Ich bin unaufhörlih mit meinem 
unbekannten Wohlthäter befchäftigt. 

Der. (für ſich.) Er will mich ausholen. (laut.) Es ift ein unbe: 
kannter Narr, dabei bleib ich — unterdeffen iſt Zhnen feine Narr⸗ 
beit zu ſtatten gekommen, 

aͤhnd. Herr Baron! ich bitte — 

Dar. Was will er mit feiner Mummerei? — Kennt er Ahr 
Herz, Ihre Denkungsart genau — warum beraubt er fich eines 
angenehmen Augenblicks? — Entweder, weil er nicht reich genug 
iſt, und dann hätt’ er fein Geld behalten ſollen. Hat er aber Vers 
mögen, fo iſt's ja eine Lumperei, was er für Sie gethan hat, und 
ein deutlicher Beweis, daß er nicht mehr thun will, 
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Faͤhnd. Wohl mir, daß ich zu wien SEEN her 
‚finn 8 genug ie — * Mr 
Ber. er aber nicht an ommenfte be at daß Ihr 
Herz gut iſt; daß Sie nicht nik Verſchulden Ben — 
raß feine Ausſchweifung Sie En gebracht, der Huͤlfe Andrer zu 
bedürfen, fo iſt's ein Raſender, der fein Geld wegiwirft, und ‚eben 
* wohl einen boͤſen, als guten Menſchen unterjtügt, N 
äh. (für fih.) Den Mann fonnt’ ich in Verdacht haben! 
Et. Cleife zum Baron.) Sie halten fich eine ſchoͤne Lobrede! 
- — zur Lenten.) Seinen Vater ſo reden zu hoͤren! 
as ihut weh. 

Fahnd. (für ſich.) Ein Arzt der Seele fehlt dem Manne. 
RUN — Geſinnungen einzuflößen, wär’ ein Meiſterſtůck 
er Kun 

Dar. Jezt auf etwas Anderes — (zu du Sraungimmern) ‚Loft | 
ung allein. 

Sophie und Aenten. (gehn ab.) — 


Siebzehnter Auftritt ren 
Baron, Faͤhndrich, Doktor, et | 


Bar Sehn Sie, lieber Faͤhndrich! ich Kin zwar keine von den 
empfindſamen Seelen, die aus lauter Wohlthaͤtigkeit das Ihrige zum 
Fenſter Hinauswerfen, aber — was wollt’ ich doch fagen? — nd 
zum Doktor.) Zum Henfer! es wird mir ſauer, ihm das Maͤ 
ſelbſt anzutragen. 

Dobðt. Cleife.) Laſſen Sie's noch anſiehn. 

Ber. (leiſe.) Mein; ich bin ihm für meinen clenden Brad 
Genugthuung ſchuldig, und das auf der Stelle, 

oft, (leife.) Ich hab’ aber erfahren — 

Dar. Gtillel — Herr Sähndeih! — 198 wollt? ich 8 fagen ! 
4 Dokt. (für ſich.) Auch gut, Defto eher koͤmmt es aut Er⸗ 

aͤrung. 

Der. (für ſich.), Verdammt! ſelbſt antragen — 

Fahnd. Sie ſcheinen fo unruhig, Herr Baron! 

Bar. Ga — denn — was wollt’ ich doch fagen! — Ja. — 
Herr Faͤhndrich! warum fuchen Sie nicht Ihr Gluͤck durch eine 
gute Heirath zu verbefiern? 

ah Heirat? — Ich, der ih mich kaum ſelbſt erhal⸗ 
ten kann 

Dar. Hieße das eine gute Heirath? — Eine Frau, die Geld hat? 


Faͤhnd. Die würde mich nehmen? mich? 
Der. Nun, warum nicht? — es gibt viel Narren in ter 


Kbnd. Herr Baron! 
Bar. Sehn Sie, da hat ſich nun ſchon ein Narr gefunden, 
der Ihnen durch die dritte Hand Geld gibt, "und feinen Dank 
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will — wie leicht kann ſich ein andrer Narr finden, der Ihn 
feine wen oder Nichte, mit einer guten Yusftener in ai 

für ih.) Wenn er’s as: nun nicht met} — ⸗ 

‚gäbnd. — * and a0 
r. Sie näbmen alsdann ai id, u 

fi) wenig um die Feindfchaft des & —— 
| gübad. (für fih.) Ich weiß ae * ich denken ſoll! 
— zum Doktor.) Deutlicher kann ich s doch wahrhaftig 


— 16) Wie ſich das doch enden wirdt 
ar un, Herr Faͤhndrich! Sie antworten nicht! 
nd. Was kann ich auf einen fo ſchoͤnen Traum. antworten! 
G feßt, es fände fich wirklich ein fo großmüthiger Mann — dürft’ 
ich mich wohl unterftehen, den erften Antrag zu thun, ohne in den 
Verdacht des er —— zu — — 
(aufgebracht) Das iſt aber auch viel begehrt, daß er ſelb 

Ihnen fein Mädchen antragen fol! R ? * 

Dokt. Auch koͤnnte der a aus dieſer Zuruͤckhaltung ſchlie⸗ 
Ben, daß Ihr Herz nicht mehr frei fei. 

Faͤhnd. Wie falfch würde diefer Schluß fein! 

Der. Alfo ift Ihr Herz noch völlig frei? 

Faͤhnd. (feine Hand ergreifend) Mein, Herr Baron! es liebt die 
Tochter des großmuͤthigſten Mannes. 

Dar. Sie vermuthen doch nicht, daß ich der Mann bin? 

Fahnd. läßt feine Hand fahren.) ' Wenn Sir es nicht ſind, ſo 
iſt mein Herz nicht mehr frei. 

Dar. ch bin's lieber‘ Junge, ich bin’s. Mein Mädchen iſt 

oe He! —— Sophie! 
J Wach’ ich, oder traͤum' ich! 
oft. Wür fih.) Der Henfer werde daraus klug! 

SFaͤhnd. * Barons Hand ergreifend, außer fih.) Sie —* mir 
Sophien? mir? 

Bar. Dir, dir, mein Sohn. — Sophie! Sophie! 

Faͤhnd. Citeht in freubiger Betäubung.) 






= 


Achtzehnter Auftritt, 
Vorige, Sophie, Lenten. 


Bar. Mädchen, du bift Braut! 

Sophie (freudig) Braut? 

Bar. Der Bräutigam wird gleich kommen. 

Sophie (betruͤbt.) Gleich kommen? 
Bar. Ja, der Hauptmann. 

Sophie (fhreiend.) Der Hauptmann? 

Bar. Jaz was: ift dir? 

Sophie. 9, lieber — wollen Sie mich denn zu —* fra⸗ 

gen laſſen? 

Scröd, WU. Bo. 13 
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Bar. Wenm's nun aber’ der Finde wäre? * 
Sophie. Der Faͤhndrich? (beſchämt.) 
zer Den würdet du mot zu Tode fragen? — wan 
du 
"Sophie. Ihr Wille iſt mein Geſetz. a 

Dar, (wirft fie ihm in die Arme) Da haft dur *4 

Fahnd. (außer ſich vor Freude.) Herr Baron! Sräufein!.- — if 
8 ein Traum? — D, id Giuͤcklichter ‚aller Menfchen! — Mir, 
einem Bettler, Ihre Tochter? — Großer Gott! was wird fi ie 
fagen! — Ich muß — ich muß ſie ſehn. — Mein Bater! 
oz Sophie! — Bald — bald bin ich wieder bei Ger fe 6) 








Neunzehüter Auftrie ar: 
Baron, Doktor, Sophie, Isnten, J 


Bar. Was Teufel ſchwazt er für Unfinn? 
ie Läuft fort, ohne mir ein einziges vernuͤnftiges Wort 
zu ſagen 

Lent. Er ſprach etwas von einem andern Frauenzimmer. 

Bar: Hml die Freude hat ihn wirblich gemacht. 

Doft. (leife zum Baron.) Unerflärbar ift mir zwar auf alle Fälle 
‚fein Betragen; doch hab’ ich eine Entdeckung gemacht — 

Bars (leife.) Nun? 

Dot. — Nicht in Gegenwart Ihrer Tochter. Kommen 
Sie in Ihr Kabinet. 
Bar. Auch das. Ceht —— mit dem Doktor eis Kabinet,) 


2 





Zwanzigfter Auftritt, 
Sophie, Lenten, 


——— Begreifſt du das, liebe Lenten? 
Lent. Beinahe. 
Sophie. Und wie? 
— Ich mag Sie nicht aus Ihrem ſuͤßen Schlummer 
wecken 
Sophie (traurig.) So laub du, da er mich ni t liebt? 
Zn Er liebt Sie Re —— Be} “ 
Sophie. Nün, das ift ja, Alles, was ich u ann. 
ent. Liebt er Sie aber auch allein? > 
r Sophie. Aber zwei, zu gleicher) Zeit zu lieb 
Lent. O das Herz eines ſo jungen Dura bat si! ping. 
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¶ Sophie Wenn er noch eine Andie tett— fo mag ig | 
n nicht. — PER 
Rent. Auch ift ein getheiltes Herz Fein. beneidenswerthes Gut, 
| jes Aber er ward doch fo entzuͤckt — * 

Lent. Weil er Sie liebt, und ſchnell wieder unruhig, da er 
bedachte, daß ihn aͤltere Bande knuͤpfen. — Was konnte wohl die 
— Großer Gott! was wird ſie dazu ſagen! anders bedeuten? 

Sophie. Hätte mich doch mein Water unter den ehrli 

— " — IE 

Lent. Auch unter Bauern gibt es Mädchen, die cher lichen, 
als fie ſollen; und Leichtfinnige, denen mehr als ein Mädchen 


iſt. 

Sophie (mit Verdruß.) Ich will gar nicht heirathen. 

: ent. Sue wird Ihr Vater nicht An 9 
Sophie. Wenn er es befiehlt, fo muß ich. AR 

Lent. Auch hätten Sie nicht eher lieben follen. 

‚Sophie. Du fprichft. jehr einfältig. — Hab’ ich gewollt? muße 
ih nicht? — Da, frag’ mein Herz, und laß dir antworten. — 
geh’ in den Garten. — Der verwünfhte Winkel! (fie geht ab.) 
. Bent. Gutes Mädchen! wenn eine ſolche Entdeckung zu 


machen iſt — beſſer vor, als nach der Hochzeit. (fie geht ihr nad) 


* 





ir — — yr 
un vers 


Dritter Aufjug.. 
— Zimmer des erſten Aufzugs. 





Erſter Auftritt 
Baron, Doktor. 


Bar. Und das Aergſte angenommen — wenn er auch eine Dul⸗ 
einea hat, die ihm fein bischen Traktament verzehren half — follt” 
er die nicht Sophiens wegen mit leichter Mühe verlaffen, und mit 
Ehren verlaffen fünnen? 

Doft. ch erinnre mich feiner Ausdrüde vollfommen. Hab’ 
ich Anverwandte, fprach er, fo kann ich das Schickfal einer mir 
ewig theuern Perfon erleichtern. — So fpriht man von feinem 
Mädchen, das: man fogleich verlaffen kann. 

Bar Hın, hm, bin. 

Dokt. Soll ih Ihnen meine Vermuthung fagen? 

Dar Nun? be 

4 
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fürchte, der arme Schelm iſt heimlich und. ungluͤck 
lich en Re 


Bar. Werheirathet! und hat mich bis zum Antrage kommen 
laſſen und hat mir für den Antrag gedankt, und ihn angenom; 
men? — Bei Gott! das follte er mit ſeinem Blute bezahlen! - 
BEN ‚Steih Feuer und Flamme, Denken Sie doch an Ihre 

dheit! 
Bar. Warum ſchwatzen Sie mir auch ſolche vor? da 
* mir der alte Soldat gleich in den Kopf. er 





* J iR I 
Zweiter Auftr i 
Vorige, Sophie. —— u 


‚Sophie. Lieber Papa! chen brachte ein Bedienter dies Bits 
m den ende ch. 

Bar. Was geht's mich an! 

2 für fi.) Zı glaubte, er würde mir — 
fi en. ' 

Dar. Liebft du den Fähndrich, Sophie? 

Su Lieber Vater! — 

Bar. Sprich! 

Sophie. Si haben ihn mir beftimmt; fo ift er mir lieber, als 
jeder Andre, 

Dar. Wenn nun aus der Partie Nichts würde? 

Sophie. Warum,follte Nichts aus ihr werden? — Dies, Billet — 

Dar. Moͤchteſt du lefen? ne 

Sophie, Könnte uns Vieles erflären, 

Bar. NMiederträchtige Bauerndirne! 

Sophie (wendet fih von ihm und weint.) 

Dar. ch glaube, du weint — Warum? 

Sophie. D mein Vater! foll ich immer das Wort hören? 
an haben Sie mich verftogen? warum haben; Sie mich neun 
Sahre, fern von ſich, unter — erziehen laſſen? 

Der. (für fi) So geht es mit den mehrſten menfchlichen 
Handlungen — immer mißverftanden! 

er ie. —— —— — é haben, die mein Herz 
2 ich tägl r x der 
er meines Vaters, ug, ni, u 

“Bar. Wer fagt dir das? 

Sophie. Der Name, den Sie mie geben. —  "° 

Dar. ‚Laß gut fein; es fol nicht mehr gefchehn. 

Sophie (küßt ihm die Hand.) 

Dot. Hat man nicht den Bedienten an der Livree ertaunt? F 

Sophie. Nein, ich babe mich ſchon erkundigt. 

Dokt. Sind Sie von der Herkunft des Fahndriche untertichs 
tet? Ich habe Sie ſchon dieſen Mittag fragen wollen. 

n Ser. Cr iſt von guter Familie, und verlor feine armen Eltern 
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in einem Alter, daß ex fich ihter kaum erinnern fann, Ein weit: 
h laͤuftiger Sen nahm fich er an, und brachte ihn fchen im 
Sabre in unſre Dienfte. Der — hr farb, und ver 

mge hat es nach zwötfiährigem Dienfte, nach mancher Bras 
‚legten Kriege, endlich fo weit gebracht, de er nun Faͤhn⸗ 


iſt. 
Sophie Cdie unterdeſſen das Billet von allen Seiten bettachtete,) 
Ah, lieber Vater! Vergebung! ums Himmels willer Vergebung! 
Bar. Was it Dr? . 
Sophic- Das Billet — an ir 
Bar. Nun — ——— 
Sopbie. SR aufgegangen, ohne daß ich weiß, ı wie? 
‚Bar. Verdammt! 
—— ch bin mei niht Su ich wills auch nit 
A a0 da, Herr Dokterl 
———— Cie gibt * En“ * it * 


AA 4 


2 “ 25 






Dritter Auftrith 


Baron. Doktor. 


* Bar. Berwünfchtes Mädchen! 
Dot. Here Baron!’in der-feften ueberzengung, daß Sie mich 
F einen ehrlihen Mann halten, rathe ich Ihnen, das Billet zu 


Beh Nein, Doktor! das wär’ ein Schurkenfreih. 
Das. find’ ich nicht, "Weder Sie noch ich haben Pr er⸗ 
N Ra da es uns wahrfcheinlicher Weife Licht geben‘ kann Er ler 
Ber. Ach mag fein Licht von dieſer Art vi 


"BEE On, = Doktor! ich 2 es nicht. 
Dot. enken Sie nur, — ; 
Bar. Können Sie Ihre Neugierde nicht unterdrücken, fo kefen: 
Sies, und ich will’s verfchweisen — das iſt mehr, als ein ehrli⸗ 
her: Ben thun ſollte. Ich will aber fein Wort davon wiſſen. 
D nachdem ex heimlich gelefen.), Erlauben Sie mir, es Ih⸗ 
nen — 
Bar. urchaus nicht, 
Doft. Es betrift eine Sache — 
- Bear. Ich bin taub. 7 
Doft. Das Glück Ihres Kindes hängt vielleicht. davon ab. 
os Soll ich durchaus ein fchlechter Kerl fein? 
ot. Mein fei aller Vorwurf — mein alle Folgen. 
ar. Nichts. 
EN Sie muͤſſen es ‚hören, oder das Wohl Ihrer iſt 
Ihnen uͤltig. 
Bar, Nun, zum Teufel! fo leſen Sie. 
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Dokt. (lieſt.) „Was ift die Urſache, lieber Here Faͤhnd 
ih Sie fie acht Tagen nicht fehe?. Meine Kinder ſeufzen na h⸗ 
nen. Ihr Lottchen iſt kaum zu troͤſten, und Karl will durchaus 
keine Sylbe Franzoͤſiſch ſprechen, bis er Sie ſieht. Laſſen Sie auf 
alle Fälle Nachricht von ſich wiſſen Ihrer aufrichtigen Freundin 


von DB. 
‚Dar. Ihr Lottchen ift kaum zu teöften! — Tod und Teufel! 


Bierter Auftriten 


Vorige, R Sophie 


Baron, Was willſt du? 

Sophie (ſeufzend.) Der Fahndrich if eben nach * * 
men. Er war wie verruͤckt — ergriff meine Hand, und ſchrie mit 
graͤßlicher Stimme: Engel! dich foll = nicht befigen ! Fluch! Fluch! 
— und fo flürzte er in fein Zimmer! 

. Mi Cnimmt dem Doktor das Billet, und es ihr.) Da lies! 
ie 

Sophie (lieft heimlich.) 

Dokt. Soll ich hin, und mit ihm reden? 

Bar. Mein, das fommt mir zu. 

Dokt. Aber, Here Baron — 

Bar. Glauben Sie, daß ich ein Menfch bin? 

Dokt. Allerdings. 

Bar. Däß ich —* Menſchen umzugehen 

Dokt. In der Lage — 

Bar. Laͤſſen Sie mich allein. 

Dokt. Ich darf nicht, 

Bar. Laien Sie mich, Herr! wenn Sie nicht ne er ich 
Alles verderben ſoll. 

Dokt. Sie wollen — 

Bar. Allein mit ihm fein, allein. Wenn er Genie ht 
fo wird er fie Einem leichter anvertrauen, als Zweien, u mid 
—— die Sache. Was ich nicht erfahre, wird Sie Ben 

ringen. 
Ft. (bittend) Herr Baron! 

Bar. Ich ſchloß Ihnen nicht darum mein Pi Bu v6 &i 
mir im Wege ſein follten, 

Dot. (empfindiih,) Wie Sie wollen, Cer geht ab) 9 

Ber. (klingelt) * 





Fuͤnfter Auftrit 
— Vorige, Frau Lenten. 


Ber. Erſuch' Sie den — Mae zu kommen. 
Lenten (geht ab.) 


| Du Faͤhndrich. J—— 
Gorgm am * Billet — er. mir — aller 


irath vergangen. 


„Serie ei Doktor ‚dat ausdehelich verboten, Sie allein * 
a rt er 

Bar. Jezt bin ich nicht serie, Sch, fg? ig! IR j 
‚Sophie CGeht ab.)  °r — 





| * * — el, 
Er: ster Aufırite 
—* Der Baron 


eht unmuthig auf und ab, wird zerftreut, und — auf einmal die 
au = ‚an den Fägndrih. "Unter der Bemüdung, die verlorne Idee 
— en, fällt er von einer auf die andre, bis er das Billet an den 
ahndrich findet, ſich feines Verdruſſes erinnert, und wüthend auf und ab⸗ 
hen ht.) NB. Ich fhreide dem Schaufpieler keine Ideenfolge vor; er muß 
nie feloft finden, wenn fie wahr fein fol. Nur hüte er fih, Spaß machen . 
zu "wollen, und ſuche fo ungeswungen von einer Sache zur andern Übers 
sugehen ‚ daß der-Zufhauer fehen kann, wie er * jede Idee kommt. 


Siebenten ea 
dk: 


—* re Der Baron, der Säbndrich. 


$ähnd. Cvirft ſich ihm zu Füßen.) 
ar. Was iſt das? was wollen Sie? 
nd.’ Ihnen Enieend für das theure Geſchenk — das 
ee mir machen wollten. N 
ai sr Stehn Sie auf! Pfui, ein Officier muß nicht, knieen. 
— Nicht der Officier — der — Ni dem großs 
ſeiner Brüder.) ‚m 

Er ‚Sie nehmen alfo das Mädchen? ; 

Faͤbnd. (halb in Buth.)' Großer Gott! sicht)e es ein ungluch 
das 2: das meinige gränzt! 

Dar. (heftig) Nun? 

"Fäbnd. Wenn Ihnen an der Heerſtraße ein —— aufftdbt⸗ 
der mit zerſtuͤmmelten Gliedern um eine Gabe bettelt, ſo preiſen 
Sie ihn gluͤcklicher, als mich. 

Bar. Antworten Sie mie gradezu. — Wollen Sie Sophien? 

Fabhnd. Ich kaun nicht — ich darf nicht. 

Bar: Peſtilenz! — und nahmen meinen Antrag an? 

Faͤhnd. Konnt' ich denn glauben — konut' ich vermurhen! — 
Sind Sie beleidigt; mein Elend wird Ihnen Rache geben. 

Bar Hier iſt cin erbrochnes Billet — aber verdammt ſind 
Sie und jeder, der mich fähig dazu hält — Sophie hat es im der 
SREANng gethan. 
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aͤhnd. (ſieht nach der Unterfchrift,, und ſteckt een) ) 
ar. So gleichgültig dabei? ee 
* Faͤhnd. Warum nicht? bei der gleichguͤltigſten Sache von der 
elt. a 
Bar. Mir nicht gleichgültig; bei Gott nicht! Die elende Kreas 
tur ift Urfach meiner Befchimpfung. 
Faͤhnd. (erftaunt,) Welche Kreatur? 
Bar. Ihr Lottchen, das kaum zu tröften iſt. 
Faͤhnd. Nun beim Himmel! ein Verdacht, wie diefer, fehlt 
mir noch. Sind Sie nicht oft genug im Haufe des Hofrath Bren⸗ 
ner geweſen? — RE 
ar, a. . Er * 
Faͤhnd. Und haben vergeſſen, daß zwei Kinder, Karl und Lott⸗ 
chen, in dieſem Haufe find? 
- Bar. ; Nein, das weiß ich. — —D—— 
Faͤhnd. Nun wohl — (heftig) Um kein Niedertraͤ * 
ſein; um keinen Menſchen zu um mich ehrlich durch die 
Welt zu bringen, gab ich dieſen Kindern Unterricht Cmit Buth) 
für Geld. — Unter der Bedingung der Verfchwiegenheit. Denn 
bin ich nicht Edelmann und Officer? bin ich nicht befchimpft, wenn 
man’s erfährt? — .. Es ift nur das Gefchäft eines Bürgers, Aber 
von meinen Kameraden Geld leihen, und wenn fie’s wiederfodern, 
mich herumfchlagen; im Spiele Jedermanns Genofe zu fein, um 
Jedermann zu betrügen — das werden mir Wenige fo hoch anrech— 
3. denn es iſt das Geſchaͤft eines Manchen, der meinen Namen 
rt. j 
Der. Zur Sache. Sie koͤnnen Sophien nicht heirathen ? 
Faͤhnd. Daß ich es koͤnnte! — Engel follten mein Gluͤck bes 
neiden. 

Dar. So find Sie verheirathet. 
Faͤhnd. Ich? Br 
— Und niedertraͤchtig verheirathet, ſonſt dürft” es keine Heim⸗ 
ichkeit ſein. Bir gu 

Faͤhnd. Herr Baron! wo gerathen Sie hin? — Ich verhei⸗ 
rathet, und nahm Ihrer Tochter Hand anl 14 # 

Dar, Weil Sie vielleicht hoften, fih von jener durch ein 
Stuͤck Brod loszumachen. RER — 

Faͤhnd. (auffahrend.) Herr Baron! — (ſich zwingend.) Wobei 
ſoll ich's betheuern, daß Jhr Verdacht ungegruͤndet — Gie 
mweifeln an meiner Ehre — wer feine Ehre hat, hat eben fo wenig 
0 und andre Betheurungen gibt's nicht. 
Dar. Wozu Berheurungen? Gegründete Urfache Ihrer itzigen 
Weigerung fodre ich, fonft bin ich befchimpft, 
‚sahnd, Weiß ich ſie? Bei Gott, ich weiß fie nicht... Nur 
einige Tage gedulden Sie Sich — es foll heraus, das fchreekliche 
—S— es ſoll heraus, oder ich will unter ſeinem Gewicht er⸗ 
iegen. 
Bar. Haͤtt' ich nur um ein Haar weniger Menſchenkenntniß, 
vperdammt will ich fein, wo mir der Burſche nicht weiß machte, 
daß er ein ehrlicher Kerl ift. 

Faͤhnd. Burſche! — Mäßigen Sie fih, oder — 


rag 
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Dar. Mäßigen? nad) einer ſolchen Beleidigung? Ihre Liebe 
meiner Tochter war Elar — meine gutherzige Marrheit trug fie 
—* an — Sie nahmen fie mit Merkmalen der aͤußerſten Freude, 
und nun — Pi 
Faͤhnd. Würden Sie mich bedauern, wenn Sie die Urfache 


ßten. 
Bar, Im Himmel und auf Erden gibt's keine Urſache, wos 
durch Sie fo etwas befchönigen koͤnnen. 
vum: Wiſſen Sie, was ein Eid ift? — 
r. Eine Seifenblafe in folhem Munde 
Faͤhnd (Für fih.) Gib mir Gelaffenheit, Gott! i 
Bar. Run feh’ ich deutlich, daß ich zuweilen wahnfinnig bin. 
— Dem Menfchen wollt ich meine Tochter geben, der fich nicht 
ſchaͤmt, den niedrigften Handwerkern fchuldig zu werden, und dann 
aus point d’honneur fich weigert, feinem General ein gutes Work‘ 
zu geben, um ehrlich in der Welt zu leben. ’ 
Faͤhnd. (will gehn.) | 1 On DAR“ 
Bar. (vertritt ihm den Weg.) Der fich unterfteht, einen alten 
— zu beſchimpfen, der eher Pulver roch, ehe ex Zähne im 
unde hatte — 
’ mn: Zum leztenmal —vergeſſen Sie nicht, dag ich Offi⸗ 
cier bin. * 
Bar, Ein Schurke biſt du, und fein Officier. * 
Faͤhnd. «zieht wüthend den Degen.) Gott im Himmel! — Ge. 
nugtduung, Elender! oder — 
Bar. D beim Teufel, du ſollſt jr Hasen! du ſollſt fie haben! 
RT TEE PN 4 - ‚(er Kauft ins Kabinet,) 


-_— 


A hist Ay f tri tt, ii 


Der Fahndrich 
(wirft nach einer Pauſe den Degen von ſich.) 
Großer Gott! was hab’ ich getban? — Elender! haft du vers 
effen fönnen, für wen du dein Leben erhalten mußt? — Könnt’ 
ich nur wenigftens — Ya, ich fann es. — Mein Tod foll ihr die 
größte Wohlthat werden. Cer jegt ſich an den Tiſch und ſchreibt, nimmt 
hernach den Degen in bie Hand.) 





Neunter Auftritt, 
Faͤhndrich, Baron, in einer franzöfifhen Aniform, mit bloßem ‚Degen 
in der Hand. 


Bar. Da bin ih! — Bei Gott! im dieſem Leben ſollſt du nie 
wieder von einem alten Soldaten Genugthuung fodern, 


J 


* 
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Faͤhnd. Enthalten Sie fich aller Beleidigung. , Dr Don, 
nicht Worte Fönnen ‚entfcheiden. Aber wenn die imindefte. ; 
von Bolten in Ihrer Seele it, fo gewähren Sie mir vorher 
eine Bitte — 

Bar. Stell dich, oder — 

Faͤhnd. Bei allen Hofnungen auf Gnade, ich fehlage mih — 
aber nicht cher (er legt den Degen auf den Tiſch.) bis Sie meine 
Bitte erfüllt haben. | 

Dar. Nun, beim Teufel! was koͤnnteſt du bitten? | 

Faͤhnd. Sie find reich. An meinem Leben hängt das Leben 
eines unglüclichen Frauenzimmers, das ohne mich — muß. 
Schreiben Sie Ihren Namen unter den Wechſel — falle ich, ſo 
geben or ihn an dieſe Adreſſe. 

C(wüthend.) Willſt du mich zum Narren haben? Deiner 
— ich. Geld. geben? | 

Faͤhnd. Der Wechfel bleibt in an Händen. Finden, Sie. 
die Perfon nicht Ihres innigften Mitleids, Ihrer Hochachtung 
a A p zerreißen Sie ihn. 

Ha, ich fehe, wo du hin will, Nimm den Degen — 

Sn, Nicht eher, bis Sie unterfchrieben haben — Stoßen 
nt zu —  morden Sie! — Auch wird. die Perfon Ihnen Alles 
au aͤren. 

Dar, Du willſt mich kalt machen, aber es ſoll dir. nicht ge⸗ 
—— Gott nicht! Ich unterſchreibe. (er — den 

echſe 

ED, Hier ift die Adreffe, ſtecken fie ein. _ 

F Clieſt.) Frau Hellbein, in der rothen Sitaße,i im 1 vierten 


* Ebbnd. Verſprechen Sie mir, Wort zu halten, im Fall ich 
eibe ? 

Dar. (in Gedanken, die —* anſehend.) a. 

| Gott fei Zeuge, und richte > wenn Sie eidbruͤchig 
werden 

Bar. (die Adreſſe anſehend.) Das fin ganz, in der Nähe. 

Faͤhnd. Cnimmt den Oegen.) Nun zum Sache. 

Dar. Und die foll mir alles erklären? 

Faͤhnd. Nimm nun deinen —— alter Sotdat, und eher 
mich Genugthuung fodern. 

Dar. Ein Wort aft —ı W 

Fahnd. Keine Sylbe. — 

Dar. Warum ſoll die Fran nicht itzt hen. wre 

Faͤhnd. Schurke! nimm deinen Degen. 

Dar. Tod und Teufel! (er nimmt den Degen, dringt wüthend auf 
ihn ein. Der Fähndrich läuft in des Barons * der in 
Geſchwindigkeit zurückzieht.) TEN 

Bar. Gott im Himmel! was ift das? 

f — Etellt ſich wieder.) Nun, alter Soldat! ſchon matt? — 
oß zu! 

Bar. (wirft den Degen wys.) Junger Menſch! void du mie | 
zum, Meuchelmörder machen? 

Faͤhnd. Nimm deinen Degen, alte Memme! 


1 
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Bar. Für meine Liebe zu. dir wi du mich, zum Meuchelmdrs 
der machen? 

Faͤhnd. Hoͤrſt du nicht? ich nannte dich Memme. 

Bar. Nenn’ mich, wie du willft, du ſollſt mich nicht reizen. 
Mein: Wahnſinn ift vorüber, auch der deine wird fihwinden. — 
Sei mein Sohn, vertrau mir deinen Kummer, er heit auch der 

meinige fein. BE; 

Faͤhnd. (wirft den Degen von fi.) 

Dar. Auch ohne Sophien folift du. mein Sohn fein. Ich will 
für dich thun, was einft ein Fremder für mich that. Vergib mie 
meine Hiße — du weißt ja, wie es manchmal mit mir ft — und vers 
trau’; mir deinen Kummer, 

Faͤhnd. Ich kann nicht; ich Bin: durch. einen ‚Eid gebunden. 

Bar. Du haft ihn Shon gebrochen; ich weiß die Perſon u 
finden, die mir Alles erklären fann. 

Faͤhnd. Um Gottes willen, geben Sie mir das’ Papier, 

Dar. Mein. So wahr, als ich meine Seele liebe, — 
dich glücklich fehn. i 

Faͤhnd. Gluͤcklich! 

‚Der. So gluͤcklich, als ich es vermag. Laß mich dein Geheim⸗ 
niß erfahren. Nenne mich Vater — verſuͤß' mir die Leiden des Les 
bens, die eine einzige Unbeſonnenheit mir verurſacht hat. 

Könd ‘(ergreift feine Hand.) Ja, mein Vater, Sie follen Alles 
willen. ch nehme Ihre Großmuth, Ihre Liebe an. Dantbar 
will ich Ihnen alle Eindliche Pflichten‘ entrichten. Wär’ ich's allein! 
beduͤrft ich allein Ihrer Hülfe, ich entfagte ihrer. Für mich ift 
der Tod das einzige Glück, denn ohne Sophien — 

— Sprich, ſprich! Sie kann vielleicht noch die Deinige 


— Nimmermehr! der ſchrecklichſte Fluch trennt mich aa: 
immer von ihr. : 

Dar. Weſſen Fluch? 

Faͤhnd. Die Perfon, um Dereutieillen Sie mich eines Liebes⸗ 
handele befchuldiaten; um derentwillen ich Schulden machte; um 
derentwillen ich Arzeneien borgte; um deren Erhaltung ich für Geld 
— mußte — iſt meine Mutter — und ihrer Fluch trennt; 
mich von. Sophiens j 

Dar, (fieht nach der Adreſſe) Frau Hellbein 

Faͤhnd. Ein falſcher Name. 

Bar. Und du wollteſt ſterben, fie glücklich zu machen? — böfer, 
wilder Menſch! mich wollteft du zum Mörder mahen? — am 
Rande des Grabes meine Schuld häufen; meine Leiden vermehren? 

Faͤhnd. Mein Vater! 

Bar. Verzeih' dir Gott! — Das find die Folgen Eures ſoge⸗ 
nannten Point d’honneur. Schon lange hättet Ihr mein Vermoͤ⸗ 
gen mit mir theilen koͤnnen — oder — unmöglih! — Du fihämft 
dich doch deiner Mutter nicht? 

Faͤhnd. Hören Sie die Geſchichte meines Lbens. Mein Va⸗ 
ter ſtarb vor meiner Geburt. Seit ich mich erinnern kann, hat 
meine Mutter durch die Arbeit ihrer Haͤnde ſich und mich kuͤmmer⸗ 
lich erhalten. Ein alter arıner Offieier, mit dem wir in einem Haufe 
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wohnten, war unſer einziger Freund. Ihm hab’ ich es zu danken, 
daß ich fo jung in Dienfte fam. Kurz nach feinem Tode ward um? 
fer Regiment von einem zum andern Orte verlegt. eine Mutter, 
die die Unmöglichkeit fah, uns beide ftandesmäßig zu erhalten, vers 
langte eidlich von mir, fie nie mehr vor der Welt Mutter zu nen? 
nen. Sie nahm. den Namen Hellbein an, und folgte mir von 
einer Garnifon zur andern. So lebten wir Fümmerlich fort, bis 
der legte Krieg ausbrach, und ich mich von ihr trennen mußte, 
Krank verlieh ich fie, frank fand ich fie wieder. Die wenige Beute, 
die ih mit Ehren im Felde gemacht, half mir fie vor zwei Jahren 
hierher bringen. Cweinend,) Seitdem hat die ungluͤckliche Frau fels 
ten ihr Bette verlaffen. — Ich lernte Sie, mein Vater, beim Hof 
rath Brenner kennen, und ward endlich durch ein glückliches Unges 
fahr Ihr Miethsmann. Ich liebte Sophien, fo bald ich fie ſah; 
doch hofte ich nie auf Ihre Einwilligung. Cmit fteigendem Affekt.) 
Sie uͤberraſchten mich heute damit; fahn meine Freude, mein Ent 
zuͤcken! Ich eile gu meiner Mutter; fag’ ihr mein Gluͤck — fie fällt 
in Ohnmacht. — Und als fie fich erholte, unterfagte fie mie mie 
dem gräßlichften aller Flüche, an eine Heirath mit Sophien zu dens 
fen. Ich war in Verzweiflung; warf mich zu ihren Füßen; flehte 
um die Urfache — Mach meinem Tode follft du fie erfahren, und 
mich dafür fegnen, war ihr legtes Wort. 

Bar. (tief in Gedanfen.) Fluch! ohne die Urfache zu -fagen! — 
Es muß Haß gegen mich fein — meiner geglaubten Hartherzigkeit 
wegen. — 

Faͤhnd Gott! wie elend bin ich! — Dort eine Mutter am 
Hande des Todes — hier ein Mädchen, das ich: unausfprechlich: 
liebe — dort der Flach; einer Mutter, der mid) auf ewig von ihr 
trennt — (des Barons Hand ergreifend.) Hier ein edler Mann, der 
die Thraͤne des Kummers von meinen Wangen teocfnen will, und 
es nicht vermag.» Di 

Bear. Komm, ich will deine Mutter fehen —" x 

Faͤhnd. Nein, mein Vater, der Anblick eines fremden Mannes 
würde, fie zu ſehr erfchättern, and mein Ed — um 

Bar. Go geh und entdeck ihr, daß du ihn gebrochen — ihn 
edel gebrochen haft. Dring’ auf. die Urfache Ihres Widerwillens 

egen die Heirath; fag’ ihr, daß du auch ohne ſie mein Sohn biftz 
ag’ ihr, wenn meine geglaubte Hartherzigkeit mich ihr verhaßt ges 
macht — dort würden Menfchen genug für mich zeugen, daß feit 
vielen Jahren Wohlthun meine einzige Befchäftigung war, 

Faͤhnd. Cftedt den Degen ein.) ch gehe, und will Alles an⸗ 
wenden, dieß grauſame Geheimniß zu ergründen. Du, der du 
Tindliche Liebe belohnen willft! erfülle deine Verheißung auch an 
min In dieſer Welt ift nur ein Lohn für mich — Sophie! 

| ; h | (er geht ab.) 


2.1011. De ur; 205 
. h — 
me wegen nter Au f t Fir 


Baron geht — — und abe. N 


Verachtet! lehaßt! —* mich nicht er will beſtehl 
Ian, — Fun A ſo w Maske fin a #8 in 

5 und werde wieder zum Bettler. — Edler 2 Mufter 
per dlichen Liebe! — Fin danfbares Kind ift Gottes * Lohn 
auf Erden. — Auch ich koͤnnte vielleicht — ih Böfewicht, ch! 1— 
un ich habe ja Kinder, die mich lieben und ehren a 
6 nr als ich verdiene. 


rl - 


a h | TE 





g* en 


he Auftriee 


Der Baron, ‚Frau Lenten. 

Lent. Schon allein, gnaͤdiger Herr? 
— (ftust, da fie ihn in * uniform — 

Bär. Komm Sie her, Yenten. Geſteh Sie mir freimůthig, 
was man in der Stadt von mir ſagt. 

Lent, Lauter Liebes und Gutes. 

Bar. Es ift nicht wahr, Sie ift eine PER 

Lent. Gnaͤdiger Herr! — 

Ber. Sag’ Sie "mie die Wahrheit, wenn Ihr an meiner 
Freundfchaft gelegen ift. 
Lent. Jemandem die Wahrheit fagen, ift wirklich viel gewagt. 
Bar. Bei mir nicht. — Sagt man nicht, daß ich ein harter, 


 polternder Mann «bin? 


Bent. Wenn Sie Wahrheit befehlen — ga, gnädiger Herr! 
Ber. Es ift nicht wahr, ich ftelle mich nur fo. 
Lent. Aber fich acht Jahre fo zu ftellen! — 

Welil ich nor acht Jahren * Schaͤndlichſte bin betrogen 
worden. Ein harter Mann wird felten hintergangen. — Ich bin gut. 
Lent. Amen. - 
Bar. ; Dan hält mich auch für geizig? 
ent. a, gnädiger Herr, . 
Sar. Es ift nicht wahr! das kann mein Buch bezeugen. 
Zeu. für ſich.) Ein Menſch wohl nicht. 
Bar. Auch fuͤr ungerecht? 
Lent. Das nicht, gnaͤdiger Herr. 
Bar. Gott Lob! — Man fagt aber, daß feine En Almoſen 
von mir empfaͤngt — daß ich keines Mitleids fähig bin? 
Lent. a gnaͤdiger Herr. 
Bar. Cs iſt nicht wahr, Auch das kann mein Buch) bezeugen. 
ur (die ih.) Das wohl niemals im Druck eriheinen wir. 
Man jagt auch, da ei“ zuweilen zerſtreut bin, und wun⸗ 
verliche Dinge vornehme? 
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Lent. * gnaͤdiger Herr. 


Er as Tann wahr fein, aber nie, um Jemandem zu 
ve Gnäbdiger Herr wenn ich dürfte — 
Bar. Was? ; 


Bent. Eo wollte ich Sie eben an eine Zerſtreuung erinnern — 


ann — — M 
ar. Sie Hat Recht, — Ich will fie wieder ausziehn. — Ya, 
ich habe fie aus Zerftrenung angezogen. sehn. - 3%, 


Lent. Und der bloße Degen — REN 
Bar. u auch aus Zerftreuung da. va Kr 
Lont. Soll ih Ihren Schlafrock holen? | — 


Bar. Nein. Sie fönnte ſelbſt zerſtreut werden, und ihn nicht 
finden. (er nimmt ben ne und geht ins Kabinet,) 


Zwölfter Auftritt 
Frau Lenten. 


Acht Jahre eine folche Rolle zu fpielen!. hm! — Frellich, ſo 
heiter ſah ich ihn dieſe Zeit nie, "Se Himmel gebe fein SIERT 


— — — 


Dreizehnter Auftritt. 
Sophie, Lenten. 


Sophie, af der Fahndrich fchon lange weg? 
Lent. Ungefähr eine Viertelftunde, 
Sophie. Liebe Lenten! — haft du nicht erfahren? — 
Sent. Was? 
Sophie. Je nun — wie mein Vater gegen ihn geſi nnt iſt. 
Lent. Ich denke, recht gut. 
ig (freudig) Warum? 
Lent. Weil id ihn feit langer, Zeit nicht fo munter fah. 
Sophie. Gewiß, liebe Lenten? 
Lent. Clachend.) Der Winkel ı mag wohl fo gefährlich nicht fein, 
als wir glaubten, 
Sophie. Das den? ich auch. 
Lent. Freilih hat er Ihnen gefagt, daß er nie der Ihrige 
werden kann. 
Sophie. Frau Lenten, Sie find recht boshaft! 
Lent. Wie fo? 
Sophie. Bald machen Sie mir Hofnung, und gleich darauf 
fhlagen Sie Alles nieder. — Ich will bald erfahren, wie es ſteht. 


AU 
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Bierzehnter 


2 Vorige, der Doktor. ——— — 
„Do. Gehorfamer Diener. Wo iſt der Be Baron? 
ent. Sn feinem Kabinette, 
Dokt. ie befindet er ſich? 

Lent. Recht munter, Aber der Himmel weiß, wo feine: Ges 
danken waren! Er hatte ſich in der Zerftrenung feines ‚alten as 
tenftandes erinnert, und eine Uniform angezogen. 

Doft. Eine Uniform? 

Dent. Auch. lag ein bloßer Degen auf der Erde. Vermuthlich 
hat er dem Faͤhndrich ein Manoͤuvre vorgemacht. 

An —— I Wie? (er geht ae dem Kabinette,) F 
muß ihn ſehn. 

Lent. Da koͤmmt er ſchon. 


Funfzehnter Auftritt, 
vorige, der Baron. 


Bar. Ah, ſieh da, Herr Doktor! 
Dokt. Wie befinden Sie Sih? 
Bar. Wohl! beffer, als feit langer Zeit. 
Doft. Leie.) Wie it Ihre Unterredung mit dem Faͤhndrich 
abgelaufen? 
Zar. Cleiſe.) Auf die fonderbarfte Art. (es wird geklopft.) 
Dar, Herein! 


Sechzehnter Auftritt. 


Vorige, der — 


Baron? 
Dar. T Recht wohl. 
Sauptm. J der Faͤhndrich nicht zu Hauſe? 
ap ein. 
Bar. (life) Den Menfchen hat Qucifer das Fragen gelehrt. ! 
Bauptm. Jammerſchade! Ich hab’ ihm Neuigkeiten zu fagen, 
die ihn Antgücten werden, 
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Si an Sie ſchon, wer der pecbrgne Woftfätr de 
ndri 
Bar. Mein. 

BSauptm. Co? auch gegen Sie ift der Doftor geheimnigvoll? 
Kommen Sie mir wieder mit Ihren Anverwandten in Schweden! 

Doft. Wie fo? Haben Sie nähere Nachrichten? | 

Sauptm. Ya. Ich kenne den Woplipärer und feinen Geſchaͤfts⸗ 
R — der find Sie. 

Dar. Und wer iſt der Wohlthaͤter? If Mi; M 
it ‚rag Der A ven 
ar. Wirklich? — 

ee. Ganz gewiß. 

ü ar. Sie muͤſſen fehr ſchlau gewefen fein, dahinter zu fommen. 

Hauptm. Ganz und gar nicht. 

0 Doft. Das * ich auch. So Etwas erfährt man gewöhns 
lich nur von un ngefäh r. 
auptm. Richtig, Herr Doktor. — Sie wiſſen doch, daß ich 
—5 beim General ging, als ich Sie verließ? 

DER Sie wiſſen, Here Hauptmann, ich liebe die Fragen nicht, 

Heuptm, Das hab’ ich heute nicht gemerft. 

Dar. Die Fragen nehmlich, die Andre mir vorlegen, 

Doft. Dem Herrn Hauptmann geht es eben 5 ° 

Bauptm. Ernſihafte Fragen — warum nicht? — In der 
Aſſemblee ſah ich den Geheimerath ſehr eifrig mit dem General 
ſprechen. — Ich naͤhere mich; hoͤre, daß die Rede vom Faͤhndrich 
iſt, und miſche mich in das Geſpraͤch. — Auf meine Ehre, Herr 
Baron, fein Vater kann fo für das Befte feines Sohnes reden, 
als der Geheimerath für ihn fprah, Meine Bitten unterftüzten 
ihn — Kurz, der General gab uns fein Wort, daß er Lieutnant 
werden ſoll. 

Bar. So, fol — Und daraus fliegen Sie, daß der Gehe 
merath der unbekannte Mopithäter ift? 

Bauptm. Eines Iheilsz; aber ich habe noch einen weit kraͤfti⸗ 
gern Beweis. Nach einigen gewechfelten Reden erzählte ich die Ger 
fchichte von dem verborgenen Wohlthäter. Der Geheimerath fragte 
verwirrt: Iſt der Faͤhndrich in fo. uͤbeln Umfiänden? — Sie find 
der Mann, fagte ih. — Er ward über und über roth; und ich 
hatte das Geheimniß weg. 

Bar. Weil er roth ward? 

Bauptm. Aber die Art des Rothwerdens! 

Dar. Dabei fallt mir eine Geſchichte ein, die ich einmal 
gehoͤrt habe. — Ein junger Menſch ward eines Diebſtahls wegen 
eingezogen und vor Gericht geſtellt. — Er läugnete ftandhaft, und 
man fonnte ihm Nichts anhaben. Der Präfident diefes Gerichts, 
der wohl noch feines gleichen haben mag, fagte zu den übrigen Aſ⸗ 
fefforen: Laſſen Sie mich nur, meine Herren! ich will wohl mit 
us fertig werden. — Hört, junger Menfch! rief er mit harter 

imme, am den Angeklagten zu erſchrecken — Euer Leugnen ift 

fonft. Eure Mitſchuldigen find ſchon eingezogen, und haben 
'befannt, daß dies nicht Euer einziges Verbrechen iſt — Der Ein: 
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bruch, den ihr drei Stunden von hier — Der Angeklagte ſtuzte. — 
Schreiben Sie, Herr Sckretairk af de Praͤſident: er ih roth 
geworden, und alſo uͤberwieſen. — Der Angeklagte erwiederte: da 
mein Leugnen alfo vergeblich ift, jo will ich Ihnen noch mehr befen: 
nen. Nicht allein ein Died; auch ein Mörder bin ih. — Sehn 
Sie wohl, meine Herren, vief der Präfident, daß ich ihn zum, Bes 
Eenntniffe gebracht habe! — Der Angeklagte" wendete fich hierauf 
gegen die übrigen Richter — und wollen Sie willen, meine Herren, 
wer mein’ Gchülfe bei der Mordthat war? — Wer? — Der Herr 
Präfident. — Der Präfident ſtuzte — Schreiben Sie, Herr Se⸗ 
kretair, vief dev Angeklagte: der Präfident ift’roth geworden, und 
alfo überführt. — (Paufe.) Kurz, der junge Mann ward nach) 
gehöriger Unterfuchung unfchuldig gefunden; und Sie, Here Haupt: 
mann, müffen mir erlauben, daß ich das Rothwerden für feinen 
Beweis halte. | ‘ u 

Hauptm. Ein harmantes Hiftöcchen! das foll mir in mancher 
Aſſemblee ‘gute Dienfte thun. (ſieht nad der ur.) Der Faͤhndrich 
bleibt mir zu lange; ich muß noch zum Soupee beim Grafen Das 
fed. — Ihr unterthäniger Diener. (er geht ab) © 


Siebzehnter Auftritt, 
2 Baron, Doktor, Sophie, Lenten. 


Bar. Er geht. bloß, um das. Hiftöcchen gleich. wieder an den 
Mann iu bringen. 

Dokt. Ein fonderbarer Karakter! 

Bar. Es iſt ein Mann nach der Welt — der hat eigentlich 
gar feinen Karakter. f: 

Dokt. Was fagen Sie zu dem Avancement des Faͤhndrichs? 

Bar. Ich hoffe, er wird es ausſchlagen koͤnnen. 

Sophie. Lieber Vater! gehn wir nicht bald aufs Land? 

Bar. Wie fo? 

Sophie. Es gefällt mir gar nicht mehr in der Stadt. 

Bar. Mädchen! Mädchen! Du bift gewaltig gefchoffen. 

Sophie. Ich verftehe Sie nicht, lieber Vater! 

Bar. ch verſtehe, daß du mich ſehr gut verſtehſt. 
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Achtzehnter Anftritn 
Vorige, der Faͤhndrich. | 


Faͤhnd. Oftürzt dem Baron in die Arme.) Mein Water! 

Dar. Nun, mein Sohn! 

Faͤhnd. Ihr Sohn? — Werden Sie mir diefen theuern Nas 
men nie wieder entziehn ? Man 

Bar. Nimmermehr. - 

aͤhnd. Ich hab’ ein heiliges Necht auf ihn. fi 
ar. Du follit es auch behalten, — Komm nur zu dir! — 
Du weißt alfo nun? — * 
Faͤhnd. Alles. — Aber wie ſoll ich entdecken? — Wenn: Sie 
mich wieder verftoßen — 9 
83 So wahr ich wuͤnſche, ruhig zu ſterben — ich verſtoße 
di ni t. 2 

Faͤbhnd. Grauſamer Vater! und konnten meine Mutter verſtoßen! 

Bar: (ihn ſtarr anſehend.) Deine Mutter? 

Faͤhnd. Sie der Duͤrftigkeit, dem Elende, der Schande Preis 
geben; mich zum Baſtard machen? 

Bar. (betäubt, mit bebender Stimme.) Großer Gott! ſollte Ka— 
roline noch leben! 

Faͤhnd. Sie lebt! — fleht Sie durch mich, Ihren Sohn, um 
Eerechtigkeit an; um Erſatz ihrer Ehre; um Erſaß eines zwei und 
zwanzigjaͤhrigen Leidens. 

Bar. (betäubt.) Karoline lebt! * 

Dokt. (fest mit der Lenten den Baron in einen Stuhl; winkt dem 
Fähndrich, feine Heftigkeit zu mäßigen.) Herr Fähndrich! 

Faͤhnd. CHeftig.) Ich kann Ihr Sohn nicht fein, wenn meine 
Mutter nicht Ihre Gemahlin if. — Geben Sie uns, was Sie 
uns fchuldig find. 

Dokt. Mäfigen Sie Sich! 

Bar. Doktor! ift cs ein Traum! — | 

Faͤhnd. Ha, Sraufamer! Sie find noch unentfchlofien? — &o 
hören Sie meine Mutter fprechen, und wenn Yhr Herz auch dann 
noch den Regungen der Natur widerfteht — 

Dot. (der fi immermit dem Baron befhäftigt, ihm zu riehen gibt 2c.) 
Herr Fahndricy! 

Faͤhnd. (zieht einen Brief und einen ofnen Better heraus. Erlieftden 
tegtern.) „Um eine fchredliche Ehe zu verhindern, um meinen 
Sohn vor ——— zu retten, ſende ich den Brief, den er erſt 
nach meinem Tode uͤbergeben ſollte.“ (er öfnet den Brief und lieſt.) 
„Der dir dieſen Brief übergibt, Grauſamer! ift dein Sohn, der 
Sohn deiner Karoline. Du weißt, ich bin dein Weib, Nette nach 
meinem Tode den guten Namen, den du vor der Welt entehrt haft, 
und nimm deinen Sohn zu deinem rechtmäßigen Erben an. — eb’ 
ewig wohl! und fann cs dir zum Trofte dienen, fo wille, daß ich 
in meinen legten Augenblicken für dich bete, und daß das Andenken 
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der Liebe, Die ich einft zu dir trug, jede andre Empfindung in mei⸗ 
nem Se anslöfht. Leb ewig wohl! "Saroline von Harrwitz.“ 
Bar. (fällt igm um den Hals.) Mein Sohn! mein lieber Sohn! — 
Gebt mit Kleid ! 4 — ch Fa N 
Faͤhnd. e erkennen ung? N — 
Bar. Gebt mir Kleider! — Komm zu deiner Mutter, meiner 
Karoline! Sie foll erfahren, was ich feit jener unglucklichen Stunde 
lite; fie foll ſich überzeugen und, mir, vergebeenn. 
ahnd. Sie erkennen uns? — DO, mein Water! 
ar. Gebt mir Kleider! ich muß fie ſehn. — 
Faͤhnd. Jezt? — ihre Krankheit — — 
Dokt. Nein, Here Baron! iſt fie krank, fo kann Ihr Anblick 
fie tödten. Morgen — 
& DE Cfinte in den Stuhl.) Krank ift fie? Armes, unglückliches 
bi n 
Doft. (zum Fähndrich halb Laut.) Herr Fähndrih, Ihre Heftige 
feit hätte ihm den Tod zuziehn fönnen, Er war nicht — 
nur betaͤubt, außer ſich — 
Faͤhnd. Ich Raſender! 
Sophie (nähert ſich traurig dem Fähndrich, und ſpricht, ohne ihn 
anzuſehn:) Sie find alſo mein Bruder? 
Faͤhnd Ceben fo.) Ja, liebe Schwefter. 
Bar. Karoline lebt! — Doktor! Doktor! mein Kopf ift ganz 
verwirrt. 
Dokt. Ich danke Gott, daß Sie Sich noch fo befinden! 
Sophie (wie vorhin.) Ich bitte um Ihre Freundfchaft! 
Faͤhnd. Die innigfte Bruderliebe fei Ihnen gewidmet. 
“ F So viel Freude auf einmal! — Nun leb' ich wohl nicht 
nge mehr. 
Et. Noch lange zum Troſte Yhrer Familie! oder die Wuͤn⸗ 
ſche und Segnungen fo vieler Armen wären dort nicht angelangt. 
Sophie (wie vorhin.) Das fagte mir mein Herz wohl, daß id) 
mit ihnen verwandt bin. 
Faͤhndr. Auch mein Herz fagte mir — 
Bar. Daß fie deine Frau werden würde? — Das foll gefchehn, 
meine Kinder. In acht —F iſt Hochzeit. 
Sophie. Mit meinem Bruder? 
Faͤhnd. Mit meiner Schweſter? 
Bar. Du warft nicht meine Tochter, Sophie! Nun ſollſt du 
es werden. 
Sophie (freudig) Ich war nicht Ihre Tochter? 
Faͤhnd. Sie haben nicht in Frankreich geheirathet? 
Bar. Nein, mein Sohn 
Faͤhnd. So hat meine Mutter vermuthet. 
Bar. Ich habe deine Mutter ftets als meine vechtmäßige Ges 
mahlin betrachtet, — Da ich ganz Deutichland durchftreifte, um 
> $arolinen wiederzufinden, kain ich durch ein Dorf und fand eine 
Bauerhätte in Flammen. Ich fprang aus dem Wagen, half vets 
ten — rettete ein Kind aus dem Feuer; und das Kind bift du. — 
Da ich dich fo in meinen Armen hielt, dachte ich: das Kind hat 
dir Gott gegeben, um in ihm dein Unrecht gegen 1:7 zu ver 
z 1 * 
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Baronin von Shöndelm. 
Frau von Darking, Witwe eines Oberſten. e ® | 
Henriette von Darring, ihre Toter. R 

Graf von Klingsberg. Jaü niert — 

Hauptmann von Selting. : i 
Herr von Holm, einreiher Banquier, | Eichen Des ON —— — 
Louis von Holm, bdeffen Neffe, — 
Mariane, Kammerjungfer der Bäronin, 
Philip, Bebdienter des Louis von Holm. 
Sean, Bebienter des Herrn von Holm, 
Sacob, Bedienter der Frau von Darring. 
Ba ! Bebiente der Baronin, 


Ein Aufwärter im Augarten. 
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Die Handlung tft in Wien.) 
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2 ee ſu 
Bi Ein Theil des Augartend, 4 


Erfier Auftritk. 
Louis von Solm, hernach Philip. 


Louis (gebt auf und ab.) Nun, Philip! ſchen wieder da? — 
Haft. sh Be ER | 
bil. Ga, Ihro Gnaden; doppelte, 


LLouis. Nun, fo hat die Mutter Wunder: gethan. Bravo, 
gute Darringz bravo! Abermals wird der Gtundfaß betätigt: nur 
erit Die, Mutter gewonnen, mit der Tochter gibt es fih. (den Brief 
anfehend.) Was Teufel ift das? — An Fräulein von Darring? — 
Das ift ja mein Brief. 

Phil. Richtig. 

Fouis. Den du überbringen follteft. 

Phil. . Richtig. ar 

Louis. Den fchickt fie mir zurück? 

Phil. Richtig. 

Louis. Und uneröfnet zurück? 

Phil. Richtig. 

Bouis. So wahr ich lebe, die Sprödigkeit diefer tugendhaften 
Mädchen iſt unausiteblicher, . als die Unverfchämtheit, der andern 
Klaffe. — Die Bettlerin! mir fo verächtlich zu begegnen! — Was 
fagte fie? 

Phil. . Nichts — fie ſchrieb. 

Couis. . Sie ſchrieb? 

Dhil. (ihm nod einen Brief gebend.) Da ift der Brief. 

Louis (tief) „Ich Fannte Sie nicht, mein Herr, fonft hätte 
ich mich Yhrem Umgange ſchon längft entzogen. Ihre Heuchelei hat 
unfern Onkel und meine Mutter bethoͤrt; aber nie, und follt’ es 
mein eben Eoften! nie werd’ ich dem Manne meine Hand geben, 
den ich verachte. Schon laͤngſt find Sie mir verdächtig gewefen ; 
aber Ihr leztes Betragen ift mir ein zu auffallender. Beweis, daß 
fowohl ihre Ehre als Liebe Heuchelei if. Da der Brief Ihnen 
wahrfcheinlich gleicht; artig von außen, und häßlih von innen, fo 
fende ich Ihnen denſelben uneröfnet zurück, und hoffe Fünftia, 
mündlich und fchriftlic) von Ihnen verfchont zu bleiben. Henriette 
von Darring.“ — Impertinent! Außerft impertinent! — Nun fo 





* 
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—*— ekoͤmmt! dann ſoll ſie's verwuͤnſchen, durch unzeitige 


du die Mutter? 

hil. Sie begegnete mir, und ich erzaͤhlte den Erfolg meiner 
Ambaſſade. Sie ſchuͤttelte den Kopf; beklagte die Blindheit ihrer 
Tochter, und meinte: die Zeit würde Henrietten wohl auf andre 
Gedanken bringen. In Ihrem Lobe war fie unerfchöpflich. 

Rouis, Mich zu loben hat fie von mir gelernt. — Wenn man 
einmal die Ho —— eines alten Muͤtterchens erworben hat — 
beſonders durch Kopfhaͤngerei und Andacht — ſo verliert man ſie 
nicht leicht. — Aber Fraͤulein Henriette! "Sie ſollen meine Rache 
empfinden. — Jezt, Philip, lauf zur Baronin Schönhelm; gib der 
Kammerjungfer diefen Ring, er dich, ob die Baronin 
diefen Morgen in den Augarten koͤmmt. Wo nicht, ob ſie zu Hauſe 
bleibt, und ich Hofnung habe, vorgelaffen zu werden. — — urtig, 
Philip! nimm einem Fiafer, damit du bald wieder kommſt. 

Phil, (für fih.) Das heißt wohl recht: von Einer zur Andern, 

NUR KH 
mia na an 
re 
weiter Muüftriike 
| Louis. —— 

Henriettens Sproͤdigkeit veraͤndert auf einmal wei gaeeß Biebes. 
foftem. Geftern noch. hing die Wage zwifchen, ihr und der Schön; 
helm gleich; heute ft der Baronin Schale unendlich ſchwerer. Wohl 
mir, daß ich nie auslaufe, ohne zwei Ankerplaͤtze im Gefichte zu 
haben! einen: werd’ ich doch erreichen. Wer koͤmmt da? — So 
wahr ich lebe, es ift mein Onkel! — Was in aller Welt führt den 
fo früh von feinem Komptoir? (er zieht geſchwind ein Buch aus der Taſche.) 
Vielleicht treff' ich einen glücklichen Zeitpunkt, ihn degen "Hettrietten 
einzunehmen, und ihm mein Projekt mit der Schönhelm zu entdecken. 


Eu k 





Dritter. Muftritkuum. 
Zerr von Holm, Louis von Zolm. —— 


Bolm. Cie ſich, ohne aufzubliden.) Die Baronin iſt nirgends 
zu finden, und verſprach doch geſtern — (Cer blickt auf.) Sich dal 


Servitenr, man: Neven, Was machft du hier? 
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vi Sir Ich flehe Segen vom Simmel ‚für Inte unſchatbare 
nd 
,„ mon Neveu. — Du i guter ee 
ah mid ‚gan "Bien ftcht dahin Bi Ihe: von 
dir — Aber du haſt viel Feinde, Louis!" Ken ER 
geh An ‚fo, mein vr — et U * en 
} äte Mich für" eu N 

— oh ‘wird en "in * Lerderoten Zeit der Got 
finde, er — genannt. 

Zolm. Man hat mic) feierlich veiſtchert daß du ic von‘ mir 
uͤbel ers. ich bei allen "Gelegenheiten über mich luſtig machſt _ 

ger Himmel! — Ich — 

Zolm. Daß du mich einen reihen Bauer nennſt, dem dein 
—* aus Mitleid auf die Deine Ha, und der! nun undanfbar a m 

' ndelt —* 439) an Bit 1 
— Gott oerzeihe her Feinden —V— 

Es iſt wahr, deinem Water hab” I mein Gluͤck zu 
danken. — kam mit funfzig Gulden nach Wich zo dein" Water 
unterſtuͤtzte mich, und Fleiß, und lie haben mich zu einem reichen 
Manne gerhiächt.’ Dafür Hab’ ich dir,'feit deines Vatets Tode, der 
dir feinen Kreuzer nachließ, jährlich zwei taufend Gulden gegeben; 
hab’ uns⸗ für mein gutes Geld in den Adelſtaud erhoben” — J 
heißt doch dent’, dankbar ſeinnn.. am ua; 

Louis. Und mehr, als ich Unmürdiger.. verdiene, dei 
Güte nur durch die zärtlichfte Liebe und durch Gebet verguͤten Kann. 

zolm. Serviteur, mon’Neveu. | - nulad 

ouis. Wer find denn die Höfen Leute, die mich Ihnen ver⸗ 
daͤchtig machen? — Doch, ich mag fie nicht kennen — ich -Fönnte 
mich gegen"fieserbittern , und Erbitterung iſt Sünden) u 

Bolm. C'est bien pense!' Was haft du da für ein: Buch? Eine 
Komödie esgewig nühle © 0 Wi 

Louis. Bewahre der Himmel! CGhm den Kite eigen) | 
fü nd erbauliche Betrachtungen. . 

' ölm. Fort bien! Du biſt aber Beinahe zu- andäctig. 

- Louis, Zu andächtig? Kann man das? Mr 

Zolm. "al denn du verſaͤumſt alle Weltgeſchaͤfte. — Qu mugi 
wahrlich zu Etwas greifen, Lonis! Aa) 

Fouls! Sie ſelbſt, mein gütiger Onkel, Haben mich von Ges 
ſchaͤften abgehalten; und da ich, falls ich das "Unglict babe, Sie zu 
überleben, Ihr einziger Erbe-bin — 

olm. , Ja, ja — Alles wahr! — Aber ih muß dir nur mein 
Seheimniß entdeefen — Ich bin verliebt. 

Louis... Berlicht? 2 

BSolm. Rafend verlicht! bis sur Heirath verkichtl, 

Louis (für ſich. » Wohl gar in die Schönbelm! (aut.) Heiz 
rath? — Mein befter Onkel! nicht: aus eigennüßigen Abfichten — 
der Himmel iſt mein Zeuge! — nur um Ihrer künftigen Zufrieden⸗ 
heit willen muß ich erinnern, daß Sie ſechzig Jahre alt find. 
BBolm. Mit einer Million iſt man immer jung; Louis, 

Louis. Lind auf wen ift Ihre Wahl gefallen? 
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olm. Das erfaͤhrſt du nicht, — 
HER rain uf, Sing? u nicht, — Wie ſteht mr de u * 


Ben: 
8 elbf —* gy Stan, — gern 
eſ n * mein Vermoͤgen an * 
* cin lebe, a Kind! . * — * 
Louis. tolz und ‚eigenfinnig, wie eine men fin. 
2 alter Adel> hat ihr den. Kopf a et: Sie lauert een. 
rafen oder Fürften, und betrachtet. gu mit eben ‚den ‚dugen , als 
ihren Schuſter oder Schneider. — Leſen Sie dies Billet, das fie 
mir nebft einem unerbrochnen a zur ——— 
Cslbt ihm das BE 
‚Zolm (leſt leiſe.) 


Louis (für ſich) Das wie ein. verdammt Sit). 
er Liebesauge auf die Schönhelm — hättet er beforat 
ipre Geſchaͤfte; ſieht fie täglich — Hm! hin! Fe 

Bolin. das Billet zurücgebend.) Det Dädchen it eine Närrin! 
fie fpricht von die, wie von einem Erzfpizbuben. 

Louis. Umd wie grienaälti won. Ihnen! — Sie war eigent⸗ 
lic) nie nach; meinem Geſchmack; aber da Sie, mein gütiger Onfel, 
dieſe Heirath wuͤnſchten, ſo hab’ ich lieber auf die uckſeigkeit 
meines irdiſchen Lebens Verzicht hun, als Ihnen mißfallen: wollen. 

Holm. Fort bien, mon Neven. — * ſie laufen, and ſuch 
* eine reiche Frau. | BR 17, 

— Ich habe ſie —* gefunden. - — Die Baronn Schoͤn⸗ 


119 
— (erſtaunt ) Wer 
Louis. Die, Baronin Schoͤnhelm. 
Zolm. (für fih.) Que Diable! X der Bulhe mein eden 
buhler! (laut.) Mit der iſt's auch Nichts. au 
Louis. Wie fo? 
go ft Nichts für, dich. — Kennſt du fie genau, * 
duis. DO ja, lieber Onkel. 
. — (für ſich) Coquin! (laut.) Ihre Umftaͤnde ſi nd. nicht die 
eſten. 
Louis. Um Vergebung, Herr Onkel! ic) weiß gewiß, daß ſie 
zehntauſend Gulden Einkuͤnfte — 
an Da, ba! kaum zwoͤlfhundert. Ich beforge j ja ihre Geld; 
efcbäfte 
P Louis, (für fh.) Richtig; der Here Onkel ift mein Rival, 
aber wart! 
BZolm. Es ift wirklich Schade, daß fie nicht reich, iſt. Ihre 
Sitiſamteit — 
Fi Ei, die ift nun wohl: fo außerordentlich” nicht. 
olm. 
ouis. Aufrichtig, lieber Onkel! fie ift eine gewaltige Kofette; 
* Be die von den Laftern der heutigen Welt entſetzlich ange⸗ 
eckt i 
BSolm. Und: du willſt fie heirathen? 
Louis. Nur ein Menfch von meinem Wandel, von meinen 
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Gefinnungen kann dies verierte Gefchöpf auf die Bahn der Tugend 
———— Mein Beiſpiel — Hr 9 


Im. 
ze; —9 Dane auf nr Hande ich ihre Ber 


— “für fr.) Du ſolſt ſie wohl unbetkehtt allen. laut.) 
—— Louis, zu dieſer Heirath geb’ ich mei, * nicht. 


Solche Befehrangen find. ſehr ungeioig, und ‚ll dir ‚eine 
— Der Segen des Himmels un * en 
en mm du zu Diefer Verb 


ind 
jezt ee er im mindeften auf mein Gab, fit ‚fit ich uf, ‚babe, 






* zu 6 ET LT — si sit 27 “a 
S mein Di iR a a 
322 ———— werd 14 Surr rar 
m N - i 
CH TUT IR Sein He Dar BRD ve 
De a an alte mE N —* KUNG, 
au: Bierten Muftsiee. rund 
en — 20 EN Bea 
2 nun N? vorige⸗ Jean. — —— 
Bu (leife a in) a Baronne de Schönhelm se one 
* elle ne sortira pas, ER 


it. ei) Mais, iestelle wisible?_ 9° - he 
Jean. Je Crois, qu "on; oh attend Madame de Darring. 
Ber Ceiſe) Bau" Card "Ma voiture?!, 4 — 
Jean. Cläuft ab.) 
dieu, Nevent Er | fi Arendt, und ud 
- Frau. Aber -mit der Schön 5 gut fein; 
Nichts — Mar. — gest ab. x 





— 


Fanfter Auftritt 
Louis. 


So wahr. ich lebe, der Alte hat Abſichten auf die Schoͤnhelm. 
Ei nun, eines ſolchen Nebenbuhlers könnt’ ich lachen, wenn er 
FR mein Onkel, und reih wärel — * dal Hauptmann 
ting. A ra * 


iur? 


220 . DeiWing Sek, 


rn ar ie u Ya — did nd Bi 
wm: lang 17% Wu an Ir 

Pr + Mh 

we ©, ch gt er, Ah ft rite y 


—— 


% Ma von, Bot. ———— Sting — 
5 Light E- 6 rfam jer Si auptt an — su 
sup — Diner, te Sal rk a nn 


ii % r 
OUiß... 
m, Ei chorfame Diener eines — Arte fein. — 
—— Pan ? Bob? Aue I * — Si 


Bauptm. Weil mein Freund, der, mir- einen. 
mögens vermachen wollte, feinen Namen ein paa tor 
unterfchrieben hat, 

Louis. Aber die Sache war doch fo Har — 

Hauptm. Nach dem echte der Natur; aber dies Hecht gilt 
wenig vor den hen der Menfchen. _ — 

Louis. Ich beklage von Hetzend 

Sauptm,. Sie fagen das in einem Tone, als hätte ic Sie u um 
Geld angefprochen. Gott ſei Denkt vi Fann von meiner Gage 
* Wollen Sie dieſen Mittag mein Gaſt ſein? 


Louis. Wo? Biol Bis AL CR NE tan) hat“ 
suptm. Hier, im Augarte. 
ouis. Das darf ich micht, li lieber, Hauptmann, , ‚Ein 

fo eremplavifcher 2 Be ‚an ‚einem, öffentlichen ! 


— unte Ihnen, der Heuchelei een, arm ‚fein, 
In Der Sf hm © ‚ag 2: We) nat, 
— F ich darf wirkli nicht.“ ” * 





AB fuchen, ul — a if hen + Me 
r & fuche u r a ohlfe i 1 
trinfen; denn Et Me * ia reife 1 4 heiter 


Garnifon in Giebenbürgen Si. z 

Louis. So bald wollen Sie Wien verlaffen? 

Bauptm. Der Verluſt Big Progefies * die Urfache meis 
nes Urlanbs auf. rlyrde 

Louis. Ein fo braver Ieieter N den Kerhift des Vermögens 
bei den Damen zu erſetzen ſuchen. 

auptm. Ya, die fchöne Narbe ‚wird mir große Croberungen 
verſe AR Big ekeriehnikmienke unfjehniteh Jahrhun aa din 
—— ‚ Naibe Wunder bei schönen Geſchlecht — 
unfern Zeiten!" II Sch Tonne einen Officier, der ich" im legt > 
—— a anders nahm, als ich, und jezt deklarixter Da 
liebling ift. 

Louis. Und wie denn? 

SZauptm. Er ift ein: Eluger Mann, der wohl weiß, daß ein 
glattes Geficht nicht wenig bei den Damen gilt; drum gab er dem 
Feinde immer den Ruͤcken Preis. 

Louis. Doc wollte ich wetten, daß Ihr Herz nicht frei iſt. 

Hauptin. —B Leider nicht! 
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Be F ſie a uf * ef Tr m int Ass * * n N 
auptm. ni aa he > 
Me eine Re Verwandt enianen? ale 4 

"äR fe ie arın? 


= fehr Be m — Keen — F 


— aber er Re allen u — — — 


zraf Klingsberg! J hen "der, — und 
— cluſtigungen; Au vor einigen agen von Paris 
gekommen... AR 7 

. gauptun. Hat er ‚när einige ei, gedient... ——— 


— So ennnere u mich Kine; er hat ſi * bon, am 
— O das iſt ein — er Mann, ein 
—— —* beſitzt „eine eigne Art, die —— 
—* mſten in Luſt zu verwandeln. Mit dein Verſtande 
eings funfzigaͤhriges aner a er den — nn. eine ana 
Ba ünglinge re | | 
BI SI IU . : a INGE 
ER — — 


* * 9 


"Sich enter ——— 
Fat Vorige, Graf —S— | 
| mies Ah guten Morgen, ’Hölm! © Fan 


Guten orgelt, Gimp ar Bi 
ob. Nun, Holm!’behaupten Sie noc ‚ daß unfre Lande: 
leute * x Veben genießen? Iſt es nicht barbariſch, an dieſem herr⸗ 
lichen Morgen kaum ein halb Dutzend Menfchen hier zu "finden. 
Ich glaube auf Ehre, wenn man den Wienern ein Paradies‘ öfnete, 
8 würde in zwei Jahren fo leer fein, als 06 8 die Hölle wäre, 
Nein, ohne Vorurtheil! nur der Srangofe.. verfteht zu Teen. 
Coen Hauptmann erblickend.) Gehorſamer Diener! Wenn ich nicht 

irre, fo hab’ ich die Ehre, Sie zu kennen. —* 

ee Hauptmann Selting, zu Ihrem Befehle! 
ui sb. Es ift mir fehr angenehm, Sie in Wien zu kan 
Wir * n a gg — erinnern Sie Sich noch? 
ja» 

Eee Nun, meine erten! was gibt es Neues? Ich bin 

erſt a — von Fi gekommen. Mi 
- Louis. Das FERN Gi etwas ſehr Altes, Einige — wer⸗ 


rn "Höflichkeit gilt jezt de er Safter. 
Zauptm. Und Unglaube für Religion. 
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Rlingsb. Gerade wie in Parig, NEN TEE 

Louis. An den fchönften Tagen fieht man kaum zehn Mädchen 
der —* im Prater. SA ER 

Zauptm. Dagegen haben die Ehemaͤnner noch nie ſo ſehr uͤber 
Kopfſchmerzen geklagt. —* —— 

“ Rlingeb, Gerade wie in Paris — — 

ouls. Seit drei Monaten if, glaub” ich, vor dem Stadt: 
gerichte Fein Eid abgelegt worden. —— 
Zauptm! Dagegen werden den artigen Buͤrgerweibern deſto 
mehr ge chworen. > J4 er ar P L BENICH FREE FTD, WER) 

Klingsb. Pah! lauter alte Sachen! — Hört man Nichts 
von einem bevorftehenden Kriege? Hat keine Schöne gut befunden, 
auf ihre Güter zu gehn? Hat Karlsbad Feiner Fraw einen Erben 
zum Vermogen und Namen ihres Mannes gefchaft? Iſt Fein huͤb⸗ 
fches Fräulein mit den Kammerdiener ihrer Mutter davon gelaus 
fen? Sind die Redouten vorigen Fafching fleißig befucht worden? 
Mer hat die beften Bälle gegeben? Wer hat die fehönfte Equipage? 
Karin man noch nicht à la mode de Päris ein Soupe fin mit den 
Aktricen halten? ft unfer Iheater verbeffert? Exiſtirt die Hetze 
noch? — Ha, ha, ha! bei Gelegenheit der Hegezerinn’re ich mid) 
eines ercellenten Bonmots, das ein Engländer in Paris machte, 
der hier gewefen war. Er betheuerte, das Speftafel der Nation in 
Wien werde weit zahlreicher befucht, als die Parifer Oper — als 
es zur Erklärung: kam, wasser inter dem Spektakel der Nation vers 
fiehe, meinte er die Hetze. Da, de — 
rg Erzählen Sie uns lieber Etwas von Zhrem Aufenthalte 
n Paris. 

Tlingsb. Dazu gehören wenig Worte, Ich hab’ in dem Jahr 
ungefähr 25000 FL. verzehrt; ein halb Dusend Liebesintriguen 
gehabt; mich ein Paarmal gefchlagen; mir ein. Dugend Kleider 
angefchaft — und hier bin ich wieder in statu qucß. 5 

Louis, Sie wollten ja auch nach England gehen — was brachte 
Sie denn fo fruͤh zurück? ae a aa 
| Klingsb. Das, was Sie in die Welt brachte — ein Frauen⸗ 
zimmer. —F — Pan 
Zauptm. Wie? eines Frauenzimmers wegen koͤnnten Sie dem 


Tas): 


Vergnügen einer folhen Reife entfagen? —— 
Klingsb. Aber welches Frauenzimmers? — Ah, mein lieber 
Hauptmann! ich fehe lieber den elendeiten Winkel ihres Haufes, als 
den Ludwigsplatz; um das Lächeln ihres, Mundes gab’ ich, alle roͤmi⸗ 
ſche Alterthuͤner — ein Dru ihrer Hand — EWR BEE 
Louis. Aha, Herr Graf! find Sie gefangen? Iſt Ihnen die 
Che nicht mehr fo fürchterlich? ———— 
Klingob. Ehe? was zum Henker wollen. Sie mit der Ehe? 
Halten Sie mich für fo neidifch und geizig, daß ic eine Sache, die 
mir gefällt, allen übrigen Menfchen entziehn, und auf. Zeitlebens 
age —* Es iſt das vollfommenfte Frauenzimmer, das ich je ſah, 
aber Ehe — 
Louis. Nun wahrhaftig, lieber Graf! Sie find, eben fo aus⸗ 
fehweifend in dem Lobe Ihrer Gebieferin, als der Hauptmann cs 
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im Lobe der feinigen war. Ich glaube, Beide ir durchs Ders 
größerungsglas; denn ich wette * —J5 hre Geliebten ſind 
nicht halb fo ſchoͤn, fo wigig, fi fen, fo tugendhaft, als meine. 
Rlingeb. Va! — Aber eben fällt mir ein, daß die Wette fo 
bald nicht kann entfchieden werden; denn ich weiß noch nicht, wo 
— een ſteckt. — Sie ging ſechs Wochen vor mir aus 
geupem. | Daris? Sie war in Paris? 
Sie war in Paris? 
Rlingsb. "Und verficherte mich, daß fie nach Wien wife, 
Sa hren Namen, Graf! 
ouis. Vielleicht kennen wir ie. 

Rlingsb. Ihren Namen? ja — D fie hat die fanftefte weis 
ßeſte Hand, die je aus Fleiſch und Blut gemacht ward; ihre Lippen 
—* ſo balfamifch — 

auptm. Aber ihren Namen — 
ingsb. Ihre Taille übertrift Alles, was — 

Louis. Aber ihr Name, ihr Stand — | 

— sb. Die Majeſtaͤt ihres Ganges erfüe mit ehr 
t, und 
Sauptm. Nur erft ihren Namen — Zt 2 

Klingsb. Und ihre Augen, ihre Augen — 

Louis. Aber wie nennt fie fih — 

Rlingsb. Sie nennt ſich — und, ihr Fuß, ihr Suf! fie tanzt 
zum ohnmächtig_ werden — 

Sauptm. Zum Henker! ohne den Namen werden wir nie das 
Gemälde errathen. 

Rlingsb, Nicht? — o dann bedaure ich — Geſchmack! die 
einzige 4 doch leicht zu errathen, oder Sie kennen ſie nicht. 
haben Sie's, meine Herren: und verſtunmen Sie. — 

aronin — 


Louis. Bea * 
aronin — 
* Schoͤnhelm. * 


Hauptem. Caur ſich.) Teufel! der mein Nebenbuhler? 
Louis. $_ Cfür ſich.) Meine Baronin? 
Klingsb. Kennt fie einer von Jhnen, ‚meine Herren? 
uptm. (falt.) Ka, ich habe fie einigemal geſehn. 
ingsb. So willen Sie auh, wo fie wohnt, Sagen Sie 
mir es doch, lieber Hauptmann) 
Sauptm. Ihre — weiß ich nicht. Gehorſamer Diener, 
Herr Graf! (er geht ab. 
Rlingsb. D Sie Bien fie wahrhaftig; ich ſeh es Ihnen an, 
und Sie muͤſſen mir es ſagen. (er folgt dem Hauptmann.) 
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rt} ram nu, 74 „a 7 hf aan var. 

— HE e) Tr, uns X 2 * 26 dr 4 17 .“ BT IF) 
see © Hanf Ge ei a 
ol u nA Aa vere WE 73 J J lin Y FJ i J kK 
ku Louis, Philig. 


una 1a" ME Far DIE RR m RE Ein 
! Phil. Endlich kann ih Ihnen Rapport bringen. — Die Bar 
ronin bleibt zu Hauſe, und wird ‚gegen zwölf Uhr ; wahrfcheinlich 
allein fein. v3 Ber I SE — 
Epuiae Gut. Ant hin in he Hz 
Phil. (geht ab.) Veh rn re re 
Louis. Ich müßte mich fehr irren, wenn nicht auch der Haupt: 
mann mein. Nebenbuhler iſt. Das wären denn nebft meinem Onfel 
drei. Und: welcher von diefen Herren ift mir wohl der furchtbarfte? — 
Mein Onkel! vor dem fichert mich fein Alter, feine Sitten. - Der 
Bere gegen den fchüst. mich. feine Narbe. und» fein: leerer 
eutel. — Aber Klingsberg, Klingsberg iſt gefährlich. Er iſt Graf; 
ich nur ein fehr neuer Herr von: — Er hat Equipage; ich. gehe zu 
Fuße. Cr hat. 80,000 Fl. Einkünftez ich lebe von der Gnade mei: 
nes Onfels. Und der Hauptumftand, der mir fehaden kann — der 
Graf war in Paris — ich-nicht, Dagegen will; ee nicht heirathen, 
und die Baronin ift tugendhaft.. — Auf alle Faͤlle muß ich ihn doc) 
von ihr ableiten. —DD 


F 


Meunter Auftritt 
* er Miu = Rlingsberg, Louis von Zolm. 


Rlingsb. Er läßt fich nicht aufhalten. Ich glaube wahrhaftig, 
er ift mein Nebenbuhler. 

Louis. Auch mir fcheint es fo; er fam bei dem Namen Schön; 
helm faft außer fih. — Wenn das wäre, Herr. Graf! amd fein 
Aerger nicht ‚von feinem. verlornen, Prozefie herrührt — er ſchießt 
und ficht wie der Teufel. — 

Klingsb. Schießen, Fechten? — das mag er! Kann er aber 
tanzen? — Ha, ha, hal wenn die Herzen der Damen nur durch) 
Degen und Piftolen zu gewinnen wären, was zum Henker follten 
friedliebende Leute meiner Art mahen?, # re 

‚Kouis. Wie, Herr Graf, Sie würden um folh ein vortreflis 

es Frauenzimmer,ein Duell ausfchlagen? ; u a 

Klingsb. Hm! — das muß ich ‚überlegen. — Ich liebe die 
Schönhelm, aber den Graf Klingsberg ae: ‚Sie ift 
englifch fchön, aber eine Kugel durch den Kopf ift teuflifch haßlich. 

Louis. Das denk’ ich auch. > 

Rlingsb. Auf der andern Seite — ich fechte auch gut; ich 
fchiege nicht übel —_Kurz, es koͤmmt darauf an, auf welche Art 
ich gereist werde. Kann ich’8 vermeiden, gern; wo nicht — je nun! — 
Doch, —* mit dem Geſpraͤch. Sie wiſſen auch nicht, lieber Holm, 
wo die Schoͤnhelm wohnt? 
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Louis. Mein. = ARE SL a 
— Aber ei: tn fe} * — 
wis. DO ja; und i die W —** Aber 
fo reizend fie auch lt, fo bedaure ich doch ihren igen Gen 
ng * * 3 M u ch ihren zufünftigen Gemahl! 
© Sie i ‚die 9 te Kokette in gan — ——— 
Klin ob, Was? sn 
2 Daher ihe Heftändiges Reifen von einem Dtte 
andern. Sch habe Beweife. Selbſt mein Ontkel ſteht mit be 3 
einem beſondern Fuße. 
Klingsb. Das befremdet mich außerordentlich —. Aber get 
gut! »Beifer, micht 'allein geliebt werden, als gar nicht. 
Louis. Ihre Abficht ‚geht alfo wirklich nicht auf Heieath? 
Klingsb. Zuverläßig nicht. — Was? ich follte jezt fo Bin 
fein, mic — da ich in meinen Junglingejahren dem Ker⸗ 
entgangen 


Louis. Kt Sie find nicht recht verlicht, . 


Grade fo ſehr, als es zu meinem Veronũ “ 
Die — ſchwaͤrmeriſche, phantaſtiſche Liebe hab' ich ——— 
den, und werde mich ſehr vor ihr hüten, Ih Eenne fie durch ein 
Paar Freunde, die fie zu Narren gemacht hat. Die erſte Empfins 
dung Eißelt; die Wunde ift fo angenehm, daß —— Pfeil ſelbſt 
tiefer hineindrückt; aber unpermerkt verwandelt ſich das Vergnügen 
in Brand: der Schmerz vermehrt fich; das “ ſchlaͤgt dazu; die 
uflammation »wird erſchrecklich! Man verliert Schlaf, Appetit, 
ube, Gefundheit, Befelligkeit ! — kurz man wird ein Narr. 
Kowiss Ein herrliches Bild’ der‘ Liebe! MIUNTIR 
Blingsb. Kein Mahler kann es beſſer treffen. Aber fagen Sie 
mir, lieber Holm! willen Sie fein huͤbſches — mit dem 
ich mich ſo lange unterhalten kann, bis ich Hei * — in 
Poſſeſſion bin? Ich weiß Sie ſind Erzheüchler, und 
aben von ſolchen Sachen immer die beſte —— — ——— 
ich, wieder völlig fremd bier, — Sie denken nach? 
Louis (für ih.) Eine herrliche ee mic an Henriet⸗ 
ten zu raͤchen, und ihn zugleich von der Schoͤnhelm a bzuziehn. 


iüngasb. Nun? 


Louis. Laſſen Sie mich ein wenig nachſin 
8 ‚Küngse, Nachfi anen? — Sie —* me. ja —* 
u ae * 

8. eg weiß ein Mädchen. - — (nahfinnend.). 
Klingen RR: der en Gattı 
ouis vetworf emeinen un 
En —2* * Fr x i Au?) 
n Mädchen von’a n J — 
IR Tina 4 Millionen Dee 
su "Schön und wigig — 
ae x — a 5* 9 * ift ihr Name? — 
ouis. rName ſie hat die ſanfteſte, weißeſte 
Pe die je aus Fleſſh amd Blut gemacht — Mr 
Rlingsb. Herrlich! 
Schröd. W. 11,2. 15 
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oa 


Louis. Ihre Pippen fi f nd fo boalſamiſch u 
Klingsb. Und wohnt —J9 
ai ee 2 333 ins ß majeftitih.- — oh 


Dr 8 nt? 
eh Su‘ re Pe if sum 'ohnmäkhtig. Hobrben - une 
Klingsb, „Aber „sum: Nenterl wo. wohnt ‚fie? nennt 


fie DR | 
Ihre Wohnung —,Sie fingt, fe tan, fe it, deß 
die —— verftummen — 
We, (will gehen.) Ihr Diener! — 


Louis. Wohin amt 
Rlingsb. en machen Sig. Se wieder. zu fi kommen. 


"Bonis. Es ae alſo — wenn man Sie fo, fange 
auf: Antwort: —— 1 eng Aa 
Ar ‚Blingeb; - Mein —— ae nd 4 ns al An: u N 


Louis. Grade v0 ging mir es vorhin. — Nun— Ban, Siel — 
Das Mädchen ift in meinen Augen’ Wiens größte Schönheit. "Sie 
febt bei ein „alten Frau, die wie natuͤrlich fuͤr ihre Mutter paſſirt. 
Es verſteht ſich, daß die Alte ſich Frau von Darring und das Maͤd⸗ 
— Fraͤulein Henriette nennen laͤßt. — Print Ara 

ingsb. Liebſter, beſter Grund! won wohnt fie? ich wil den 
Augenblick: zu; ihram 0 
Louis. Halt, Her. Graft das —* nicht fo gefchreinde,. "Ohne 
meinen Pasport hoffen Sie feine Aufnahme; ı aber drei Zeilen von 
mir werden hen die angenehmfte Anterhaltung —— S 
wohnt in der Lopoldſtadt; gar nicht! weit von hier. >. ‚a 

Klingsb. Kommen Sie, in, den Saal, und Schreiben, Sie 

- Louis. „Geduld! ,-— Sachen, Sie. nicht, wenn die, Alte von 
Dtm feligen Bl dem Heren Oberften. ſprichtz oder wenn Fräus 

KIA. —— — iſt dies eine SDFStHeHNG: ” 
" ädchen von — — urn 

:  Rlingsb; * gutz ſchreiben ‚Sie nueh aa eo 

Louis. Sie werden Wehnung fir, ‚aber. aefhmatsof 
meublirt finden.“ iransn) 7 y 

Rlingsb.' Defto beſſer! vivo‘ a propret@! er Aber das wird 
theuer fein? m iu 

Louis. Es kann thener werde wenn Sie, wie "glaube, 
ſich an das Madchen altachiren ſollten. er2 A oder \ aten 
für's erſte, einer guten Art praͤſentirt, werden A he ne 
geneigte Aufnahme Afhaffen. | 

Rlingsb. So ſchreiben Sie nur, daß ich hitee ge 

Kouis.' Vor ein Uhr werdet Sie nicht —— 


Klingsb. O das iſt eing, Ewigkeit! 
Louis. Auch af —— —— um m A lie 
Staate hinfahren. ai 3. Ay 


Klingeb, ,, Das, gibt-Auffehn., 
; Louis, Die ganze han ſie — von 
Stande; nur wenige, kennen ſie ſo, wie MM een a 


LIU ARE Re ] 
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- ja die Regel nicht, auf welche alles ankoͤmmt: Weder zu bloͤde, noch 


u frei. , u eaeE F j i : 
—— Das erſte iſt nicht zu beſorgen; beim zweiten will 
ih mir Gewalt anthun. Kommen Sie, kommen Sie! und fchreis 
ben Sie mir meinen Pasport. —— 

a Bat rn (fie gehen ab,) 


J 





weiter X ufzug. 


Zimmer der Baronin Schonhelm. 





| Erfer Auftrite 
Baronin Schoͤnhelm, Frau von Darring Benriette. 


Schoͤnh. (zupft Gold nebſt den übrigen.) Mein, liebſte Darring} 
3 Duelle meines Kummers iſt unergruͤndlich! nie wird fie vers 
legen 8 | 
Darr. Ychı glaubte fo ficher, Ihre Reife würde Sie aufheitern. 
Schoͤnh. Sie hat vielmehr meinen Sram vermehrt. 

are: Vermehrt? 2. 

Schoͤnh. Ich ſuchte, und) fand nicht; kann das aufheitern? 
Dart. Liebſte Baronin! — kaum wag’ ich die Bitte — 
Schönb. Bitte? Sie mit mir von Bitte? — Reden Siel 

"was kann ich für «Sie thun? j 
Darr. Mir die Urfache Ihres Kummers vertrauen. 

Schoͤnh. Wer fah meinen Kummer, als’ Sie? 
Darr. Niemand. si HR 
Schoͤnh. Auch Sie müffen ihm nicht gefehen haben. 
Darr. Ich ſchweige. Yen 
enr. — ge Sie find mir ein unauflösliches Raͤthſel. 
} . te 10 a All . 

Senr. In Geſellſchaft lauter Leben und Freude; umringt von 
fo vielen Anbetern, die Ihnen läftig find, und e8 doch kaum gewahr 
werden: fo bald Sie aber allein find, fist Sram und Kummer auf 
Ihrer Stirne. ER 

Schön. Das Näthfel kann ich Ihnen Teicht erklären. Ich 
fuche Zerfireuung — um Ruhe zu finden. 
enr. Ruhe in der Zerftreuung? — follte das möglich fein? 
choͤnh. Mein! ich ſelbſt bin ist davon überzeugt; drum werd’ 
ich nur noch furze Zeit hier verweilen, auf mein Yandgut gehn, und 

Ruhe in der Einfamfeit fuchen, 

Darr. Sie wollen uns verlaffen? der Welt entfagen, die Ih— 
nen Alles darbeut, was zur Zufriedenheit des Menfchen dient? 


15 * 
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1 
Schoͤnh· (ſeufzend.) Zufriedenheit! Win Wa ı 
Darr. Cs jieht bei Ihnen, einen würdigen Mann — 
Schoͤnb. Laſſen Sie_ uns davon abbrechen — Cfich zwingend, 
munter zu jeym) Sagen Sie mir, liebe Henriette, hat ſich Ihr 
Herz noch keinen Gegenſtand erwählt? ift es noch freidıı 
Darr. (Cleiſe) O meine Freundin! nun errathe ich Jhren Kums 
mer. Sie wollten einem Gefpräche ausweichen, das Sie betrübt, 
und fommen mit andern Worten auf diefelbe Sache. Ihre Ehe 
muß gewiß — 
Schönb. (leiſe.) Um Shrer Freundfchaft willen! fein Wort Aber 
diefen Gegenſtand. (laut.) Nun, mein Kind! Sie antworten nicht ? 
enr. . Mana hät mich mnterbeochen., ' um © 
bönh. “Haben Sie noch nicht geliebt? 
Senr. Nein. — Aber — | 
Schönb. Aber? oa ie 
Zenr. Ich wäre nicht unzufrieden, wenn ich einen Mann 
fände, der meiner Zärtlichfeit werth wäre. 
Schoͤnh. Armes Mädchen! ein Mann der weiblichen Zärtlichz 
£eit werth! — .) ' —— Be 
Zenr. O es gibt deren gewiß! und da der Cheftand doch eins 
mal unfee.Beffimmung.ift —; 7, „u In DO en _ 
Schönd. &o behüte Sie menigitens Ihr guter Engel vor 
einem Mann. aus der großen. Welt, aus der Rofidenz! "Gm weni: 
gen, fehr wenigen Chen findet: man. gegenfeitige Kochachtung, und 
Sie verlangen Zärtlichkeit? — Vier Monven nad) dem Hochzeit⸗ 
tage. folgt. beinnhe- jeder diefer Herren feiner Lieblingspaſſion, und 
verfäumt die haͤuslichen Pflichten. ; Die Frau, der „Langenweile 
—* gegeben, folgt endlich dieſem Beiſpiele, ſtuͤrzt ſich in den 
* der großen Welt, und hört: ebenfalls auf, Gattin und Mut; 
ter zu feinanee Sig ı et alRR Kaya RL LED 095 JEE U » 07 
Darr. Es gibt Ausnahmen — ⸗— mie de 
Schoͤnh. Wahr! Zft aber grade eine: diefer «Ausnahmen Für 
Henrietten beſtimmt? re ri Are 
enr. Man hoͤrt doch überall, daß die Sitten’ fich berböffern. 
choͤnh. Man hört es; aber man fieht es nicht. Zur Ber 
befferung der Sitten. "gehört: eine gänzliche Aeuderun des geſell⸗ 
ſchaftlichen Tones; Stolz fuͤr unſer Vaterland; Achtung fuͤr unſre 
Sprache, die wir nur darum verachten, weil wir ſie nicht kennen, 
und deren Erlernung freilich ſchwerer iſt, als der franzöfifche Jar 
gon, womit man. fi im. unfern Gefellfchaften verſtaͤndlich mächt ; 
Entfagung der fogenannten Lieblingspaflionenz Aufnerkfamteit: auf 
die Erziehung unfrer Kinder; firenge Wahl der Lehrers Vertilgung 
des lächerlihen Grundfages, daß jeder Majorarsherr klug genug 
fei, und der einzige Glanz eines Haufes nur in ‚ftiftsmäßiger Forts 
pflanzung beſtehe. ENT ERRT 772335700 
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Bweiter Auftritte. 
Vorige, Marine. = | 
unge Here von will Ew. t 
— Day Ihrem Bermanıen "mus ich .es, "ln wohl er 
nr. Ich ſpreche Sie ſehr willig: davon los. en 
choͤnh A bei Ihnen nicht in, Knaben: a 
Senr. Grade > * — 4 —5 — — ———— 
Darr. u 
n mir nicht ten) liebe Mama! ib Harı den 


Menfc) —* 2 Suͤnde. 
4 SR A Warum denn haflen, Fraͤulein? an Sieich zůigteit 


genug. 
Kent, Sch haſſe ihn, weil er durch ſeine Heuchelei das Zur 
tsonEn „Di Date Mutter und des Onkels gewonnen hat. 


— = Nicht doch; fie haft ihn, meil er ihr zum Manne be; 


Schoͤnh. Cerftaunt.) So? — Davon hör ich ja ihzt das erſte 
Wort. Laß ihn fommen, Mariane; ich muß doc) fehen, wie er 
ſich benimmt, ich habe meine Urſachen. Weiß er, dab die Frau 
ma A ift? 

Nein, Ihro Gnaden. 

Schönb. Deſto beſſer! 

WMar. (geht ab.) 

Senr. (nad) uhr ſehend.) Wir haben noch einige Liften zu 
— Mama. 

Schoͤnh. Nur noch einen Augenblick, ließe Henriette. 





— 


Dritter Auftritt. 


Vorige, Louis von Solm, Mariane. 


Louis. (erſchrickt.) O meh! (zu Marianen leiſe.) Warum ſagte 
Sie mir nicht — (laut.) Unterthäniger Bar 

Schönb. Sie fommen grade wecht, Herr won Holm, um 
Schiedsrichter zwifchen uns zu. ein; Ahre Confine behauptet, daß 
der nothiwendig ſehr boͤſe Grund aben muͤſſe, der fich zu glei: 
der Zeit um zwei Frauenzimmer a t. Ich glaube, daß hierin 
viel auf Umftände ankoͤmmt. 

Louis. Ganz recht, Ihro Gnaden. Mit der Kreimüthigfeit 
des recheichaffenen Mannes, der Tugend und. Blutsverwandtichaft 
ehrt, muß ich bekennen, hob ich mich rade in dieſem Falle beſinde, 
und gewiß gute Grundſaͤtze habe. ein Onkel befahl mir, mich 
um die Corn.ne zu bewerben; ich ſah die Verſchiedenheit unſrer 
Denkungsart; ſah, daß, unſre "She nicht die gluͤcklichſte fein wurde; 
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aber es kam mir nicht zu, der großmuͤthigen Abſicht des Onkels 
entgegen zu handeln. Er wollte das Fräulein durch die Hälfte feis 
ned Vermögens glücklich machen — ich kämpfte, und unterwarf mich, 
— Schoͤnh. Nun, der Kampf muß Ihnen nicht ſauer geworden 
ein. A ger 
Darr. Lieber Couſin, ich fchäge Sie immer höher — ich vers 
fenne Sie nicht. | " 
enr. est erlauben Sie mir zu gehen. 
Schoͤnh. Sie geben fich alfo überwunden? _ +. 
Zenr, Wär es mir anftändig,. Ihnen Ihatfachen von dem 
Heren zu erzählen; Sie würden über feine Kämpfe erftaunen. 
Louis. Zürnen Sie nicht, befte Coufine. Wir find beide frei. 
Der Ontel hat feinen Befehl zurückgenommen, und erlaubt mir, 
meiner Neigung zu folgen. ‚200730 le 
Zenr. Das lohne ihm der Himmel! die Hälfte feines Vermo⸗ 
gens wäre mir nicht fo angenehm. a no 
Darr. Henriette! RG 
ze. nach der. Uhr fehend.) Liebe Mama! es ift die höchfte Zeit. 
arr. Caufftehend.) Cigenfinniges Gefchöpf! — Leben Sie wohl, 
fiebfte Freundin! — Cleife.) Ich komme noch heute wieder, und 
laffe nicht nach, bis ich die Urfache Jhres Kummers erfahre, 
Senr. (fie umarmend, leife.) Ueber das unterbrochne Geſpraͤch 
muß ich noch mehr von Ihnen hören. 
Schoͤnh. Möge Ihnen meine Erfahrung erfprießlich werden! 
Darr, Adieu, lieber Coufin! 
enr. Der Himmel unterftüge Sie in Yhren Kämpfen! (fie 
— ab, die Baronin begleitet. fie bis zur Sl 5? mpf ’ ch 


Louis. Da kam ich gut dur. 


Bierter Auftritt, 


Baronin Schoͤnhelm, Louis, Mariane. 


Louis. Bin ich endlich ſo gluͤcklich, Ew. Gnaden zu ſehn! 
acht Tage war ich dieſer Wonne beraubt. i 

Schoͤnh. Ich habe Ihnen nicht undeutlih zu verftehen geges 
ben, daß ich Einſamkeit wünfche. Ihre Zudringlichkeit — 

Louis. Muͤſſen Sie diesmal ganz der zärtlichften Theilnahme 
für a guten Namen zufchreiben. vi, 

choͤnb. Wie fo? | 

„„ Fouis. Es thut mir weh, einen Mann zu nennen, mit dem 
ich durch die Bande des Blutes verbunden bin; einen Mann, der 
feinen andern Fehler hat, als daß er aͤußerſt geringfchägig vom ſchoͤ⸗ 
nen Sefchlechte denkt. Aber der Nechtfchafne, der oBertbeidiger der 
Unſchuld darf nichts ſchonen. 

Schoͤnh. Sprechen Sie von Zhrem Onkel? 
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“ Louis, Leider — Ich entdeckte. ihm, heute i meine tugendhafte 
Neigung zu — — 

So? vielleicht auch meine Gegenliebe? 

Louis. Bewahre der Himmel! — Wie groß muß der Werth 
des Mannes ſein, der ſich dieſer ſchmeicheln darf! — Wenn aber 
Unbefcholtenheit der Sitten, Gottesfurcht,. Liebe des, Nächften den 
Mangel an Rang und Verdienſten bei einer fo —— Dame 
erſe read fo. nähre Ki surchtfame Hofnun 

Die ih Ihnen doch ein füt aa —* ähm 


hen ha 
= 5. Sie find gtanfam, gnädige Fran. 
——— Wieder auf Ihren Onkel zu Be _ od 1 
it EUREM TEE 
is. ch fürchte, Sie zu erzürnen. N sen 2 Ha 
a u, Sn der That nicht, — —— 

"Louis. Zuerft wideifetzte er ſich meiner Neigung unter dem , 
Dorwande See Armuth. 

s Meiner Armuth? 

Louis. "Da ich erwiederte, daß mir aller Welt Reichthum 
gleichgültig fei, erflärte er fich grade u: er würde nur ein Frauens 
zimmer von unbefcholtenen Sitten für feines Neffen Semaplin er⸗ 
kennen, und — und — 

Schoͤnh. Weiter! weiter! 

Louis. Und daß er ſelbſt mit Ei. &naten auf einem ſehr 
vertrauten Fuße ſtehe. 

Schoͤnh. Was? (zu Dorian.) Laß ihn den Augenbuck 2 


kommen. 

Louis. Im des Himmels willen nicht, PR Frau. ie 
würden mich unglücklich machen, und dazu ift. Ihr großmuͤthiges 
tugendhaftes Her — — faͤhig — Verſchließen Sie Ihre Thuͤre — 
ihm; vertrauen Sie Ihre Geldgefchäfte einem andern; das. wird 
— genug fuͤr ſeine Unbeſonnenheit ſein, ohne mich ſeiner Rache 

reis geben. h 

oͤnh. Cs ift allerdings ein uͤberaus großer Beweis Ihrer 
— mir Ihres Onkels Unverſch mtheit zu entdecken, 
und fi) der Enterbung auszuſetzen. 

Louis. DO, gnädige Frau! für jedes tugendhafte Frauenzimmer 
hätt” ich Be gewagt, um fie vor Verführung und böfer Nach⸗ 
rede zu ſchuͤzen: um wie viel mehr für Sie, die ich fo’ zärtlich liebe, 
fo be fo rein, als Adam vor dem Falle feine, Eva nicht ge⸗ 


liebt ha 
Schön. ch bin wirklich ſehr erfreut, daß Sie mir Gelegen⸗ 
heit geben, Sie ganz kennen zu lernen. 
a In = D, möchte diefe Keaumi mir nun die lleinſte Hofnung 
ewirken — 
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—— A Bla 
Vorige, Stanz. 2 


anz. Herr von Holm will Ew. Gnaden aufw 
ER Er foll A — 
EFranʒ (geht ab.) 
„nis Ich bitte Sie um alles in der Welt! In en * 
abweiſen. 
Schoͤnh. Warum das? — Beſorgen Sie nichts. de 
mir Ihre Warnung zu Nutze machen, ohne Sie zu ARE. — 

Louis. Sie w *— mich in die Verlegenheit ſehen zum er⸗ 
ſtenmale in meinem Leben zu lügen, 

Schönt. Und das muß einem fo tagendhaften Menſchen gr 
34 Sein Sie ruhig! ich „geb’ — mein — 
ig 49— 





Seqhbster Auftritt, — 
Vorige, Gere von volm. 


PR golm, Seryiteur ir&s kumbie! — Quo Diable! was machſt 
ier? 
Louis. Ich erkundigte mich nach Ihro Gnaden Befinden. 

Zolm. Serviteur tres humble! &ie find gar zu sur, dem 
jungen Menfchen den Zutritt zu erlauben,  _ 

Schoͤnh. Er führt Ihren Namen. 

3olm. Trop de grace! Es ift freilich ein ganz guter Sanger 
bis auf einen einzigen Fehler — 

Schoͤnh. Daß er zu gut vom weiblichen Gefchlechte denkt? 

olm. Tout au contraire, Ihro Gnaden! tout au contraire ! 
Selbit von der Erſten Ihres Gefäplechts bat er eine üble Meinung. 
5 ei (der in der größten Berlegenheit it.) Wer? ich, mein 
neel? 
Ya a, ja, du! — Diefen Morgen im Augarten — 
ouis. Ich erinnre mich nicht. (leiſe zu Holm.) Verrathen Sie 

mich um des Himmels willen nicht! Cteife zur Schönhelm.) Es iſt 
doch boshaft, mir ſeine Worte anzudichten! 

Schoͤnh. (für fih.) * fuͤr Menſchen! 

geh Cleife zu Louis.) Va ten! 

— Ihro Gnaden haben heute des ſchoͤnen Morgens nicht 
genoſſen 

Schoͤnh. Nein. 

BSolm Cleife zu Louls.) Haft du mich nicht verſtanden? 
ouis. Der Augarten war heute fehr Ieer. 

Schön. Um fo mehr bedaure ich, daß ich nicht dort war. 


Holm (für fig.) Coquin 





a 
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Louis (teife.) Den — Ge Sch empfehle mich uns 


er +8 u J 


©" Louis. Gehötfainer Diener, Zerr Onteli 


- Bowio Che fi im Abgepn.) Das waren ein panz verdammte 
Viſiten. N. — ute 


* 





9 


Siebenter Auftritt. 
Baronin Schoͤnhelm. Ser von Solm. 


Schoͤnh. (für ſich.) Eben ſo dumm, als boshaft. Claut.) Ihr 
Neffe iſt ein Muſter eines exemplariſchen Menſchen. 

Zolm. Ein braver Junge, den ich wie mein eignes Kind liebe. 
—* = nur nicht ‘den abfcheulichen Fehler, übel von den Weibern 
u chen) . Ale! SCHTARIANER / 1°; IS NER. 
, choͤnh. So? 
Q Den Auch Ew. Gmaden hat er nicht verfchont, 

choͤnh. Wirklich? | 

Zolm. Sollten Sie glauben, daß der Bube die, Dreiftigkeit 
hatte, mir ins Geficht zw fagen, daß er Cie für kokett halte? im 
äußerftien Grade fofett. Daß er ſich rühmte, außerordentlich gut 
bei Ihnen angefchrieben zu fein? — Ich bin vollfommen vom Ges 
gentheil überzeugt; aber. um ber uͤbeln Nachrede zu entgehn, muß 
ih Ew. Gnaden aufrichtig ratben, ihm auf immer den Zutritt zu 
verfagen, und dagegen den Vorfehblägen eines Mannes Gchör zu 
geben, der — der — (Marianen erblidend, melde Gold zupft, leife.) 
Wollen Sie nicht die Gnade haben, das Maͤdchen zu entfernen? 
. Schönb. Sie if, troß der Gewohndeit, immer zugegen, wenn 
ich männlichen Beſuch babe. 

Solm. Mais * 

Schoͤnh. Mais — elle restera. 

Solm. Serviteur trös humblet — Ich habe die Ehre, Ew. 
Gnaden fünf, hundert Dukaten mitzubringen. (ſie auf den Tiſch 
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gend.) Haben Sie die Gnade Über mehr zu difponiren, ſo bald 
als cs Ihnen arfällt. ET are ee re 
Schoͤnh. Recht gut, Here von. Holm. Die Quittung werde 
ih Ahnen noch heute ſchicken. LITE 
olm. "Ach! ein Druck diefer fhönen Hand Koͤnnte mich für 
zehntanfend Dukaten quittiren. | — ————— 
J nb. Dieſe Art von Quittungen moͤchte Ihre Kaffe- ers 
pfen, on 


Holm. Geld für Schönpeit, und Schönheit für Geld — das; 
iſt die richtigfte Billanz. RETTEN. Front 04 ? 
Schoͤnh. (für fh.) Unverfhämehn in, na nn md.a £ 

nolm. Ew, Gnaden haben da ein paar Ohrgehänge — ob ich 
gleich Alles an Ihnen bewundre — fo muß ich doch. fagen, daß — 
daß fie mir,gar. nicht gefaleeen.— 
Schönh. Das thut mir leid! ——— 
Bolm. Betrachten Ew. Gnaden diefe — 
RE er gibt ihr ein Futteral.) * 
——— Poren — von großem Wert ER — * 
Bolm. Foi de, Cavalier!, ic. wäre . der luͤcklichſte Mann! — 
Mais — 1a filte de chambre — © —— mitt 
Schoͤnh. Mais — elle restera, 
Bolm. Serviteur tr&s humble! — Ich fagter ich wäre der 
glüdlichfte Mann, wenn ich diefe Kleinigkeit zuweilen fönnte — in 
Ihren allerliebften Ohren hängen ſehn. N 
choͤnh. Wie theuer? k 
Holm. Ah, — würdigen Sie die, Dinger, Sie zuweilen an 
Ihren ergebenften Diener zu erinnern, ——— 
Schoͤnh. Alſo ein Geſchenk? — Gut, ich nehme ſie, aber 
unter einer einzigen Bedingung. IR ae, 1, ff 
‚Holm. Nur feine graufamg, N, 
Schoͤnh. Unter der Bedingung, daß Sie eine Quittung aus⸗ 
——— den Werth dieſer Juwelen baar von mir erhalten zu 
aben. 


EL, oe 


J 
er 


olm. De tout mon coeur! — Wenn Sie erlauben, will ich 

die Quittung den Augenblick fchreiben. (er fest fich und fchreibt,) 

Mar (für fih,) Mein, das geht über meinen Horizont! 

Schoͤnh. (für fih.) Ein reicher Bauer ift doch ein unertraͤgli⸗ 
ches Gefchöpf!. Sollte die Frechheit, mich zu befchenkem, nicht der 
Vorbote einer noch größern fein? J 
ER (ihr die Quittung gebend.) Sind Ihro Gnaden nun zus. 
rieden ? f 

Schoͤnh. Ya, umd danke Ihnen. — Sie werden fie morgen 
am rechten Orte fehn. (auf ihre Ohren zeigend.) ——— 

Holm. Serviteur trös humble! — &ie find die Güte ſelbſt, 
bis auf einen einzigen Punkt. 

Schoͤnh. Der waͤre? 

Bolm. Mais — la fille 

Schoͤnh. Mais — la ſille restera. — Nun dieſer einzige 
Punkt if? -» | 

golm. Grauſamkeit gegen arme Verliebte. 
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Schoͤnh. Sie fher; * 
Holm. Aber das eimınt von Ihrem Vermögen, Ihre Armut 
mn mich reich machen. Se —— a 5 
nh. Sch — ‚Sie nicht. 

» Reich an Vergmigen. — Sollte wohl ein armes Frau—⸗ 
fein — sans comparaison — mir ihre Hand verwe ‚ wenn«i 
ihr Be zehn taufend Gulden — Na Be ar * 

choͤnh. Ich wenigſtens würd’ es thun, wenn ich arm Ber 

Er en) Und die Urfache? - ; | 
Weil ich nicht wieder heirathen werde, 

olm. Auch nicht wieder lieben? 
— (fh verägtlih von ihm wendenb.) Das — 


— (für ſich.) Es geht! es geht! (nach Marianen ſchielend.) 
bo Diablesse 1ä! — (aut.) Freilich Ihro Gnaden, ift man —— 
‚aber nicht feines Herzens Meifter. Und — 
ver Ehe meine Erfahrung gemacht haben, fo wiffen wir — 
Fe daß Heirath die Todtenbahre der Liebe iſt. Aber, da wir 
erg: au gämtlichen Neigungen ine find, „fo. — muß man eine 
Art von Menage errichten, die — die die Liebe nicht, auf die Tops, 
tenbahre bringt. 
Mariane. für fi.) Nun wird, glaub’ ich, ‚der Partie 
a Etwas zu thin befommen. ° 
Schonh. (für 4) Elender Menfhl. Kin 
olm. Sie find nachdenfend? 
nb. Ich weiß nicht, wie ih Ihre EEE, erwie 
dern ſoll — ſie iſt ſo einzig in ihrer Art. 
Holm. Ab, meine fhöne Frau! zur wahren Offenherigteit 
gehört ein tete-ätkte. 
Schön. Cfür ſich.) Nichtswuͤrd'ger! (fi zwingend, laut.) ‚Ein 
tete · a⸗· tẽte? — Nun, das könnt ich Ihnen wohl gewähren. 
Zolm (fid ihr zu Füßen werfend.) Je me meurs & vos genoux! 
(fteht auf und F Marianen:) Sortez, Mademoiselle! 
oͤnh. Nein, ich habe jezt Geſchaͤfte. Kommen Sie dieſen 
Abend im hoͤchſten Incognito zu mir, und erwarten Sie eine Aufs 
nahme, die Ihrer werth ift. — Mariane wird Sie empfangen. 
Bee et — chere —— vous me metiez au comble 







du bo 
Schönb. Vergeſſen Sie nicht — um feßen uhr. 
olm. Jede Minute bis dahin will ich zählen. 
choͤnh. Jezt bitte ih Sie, mich zu verlaffen. 
Zolm, Adieu, mon 'adorable Idole! je reviendrai sur les 


ailes de l’amour, Serviteur tr&s humble! 
2 Cer geht ab.) 


26. — Der Ring Act II. 
| Fr. re 
Adter Auftrien Mn 0 
„ Baronin Schönbelm, Marian, 


"Mar. Wollen mir Ew. Gnaden nicht fagen, ob ich, träume, 
oder mache Pal. NalZae ur * 
Schoͤnh Wie ſo? ET aa a 
Mar. Ich weiß, daß Sie mancherlei Kurzweile mit Ihren 
fogenannten Liebhabern getrieben haben, aber — RR 
Schoͤnh. Da fiehft.du die Folgen des Umgangs mit diefen 
Geſchoͤpfen. Die mindefte Herablaflung, ein Nichts, macht. fie 
dreift umd unverfchämt, — Nein, ich. entfage diefer elenden Zer⸗ 
ſtreuung auf immer, Doch will ich diefe Nichtewärdigen vorher 
noch befchämen. Auch den Neffen will ich zum Rendezvous beftellen, 
und Fonne ich ed — mit ihm alle die Matten, die mir von Liebe 
vorfchtwagen. — 
Mer. Auch den Hauptmann Sclting? 2 
Schoͤnh. Den würde ic) vielleicht um feiner Pa 
willen ausnehmen. Aber fonderbar Ps, dag diefer M 
Zärtlichkeit iberfließt, und doch nie der Heirath erwähnt. 
"Mar. Das’ift der Militairgeift, © FR ten vo 
Schoͤnh. So verdient er, daß man ihm wie den Officieren 
eines Freicorps begegnet. ” age 
Mar. Das if? J 
Schoͤnh. Man gibt ihnen "den Abfchied, wenn man ihrer 
Dienfte nicht mehr bedarf. *4 
MWar. Der Parifer Liebhaber wird auch wohl: bald eintreffen. 
Schoͤnh. Graf Klingsberg? — Seine Grundfäge über unfer 
Gefchlecht ausgenommen, hat er ſchaͤtzeuswuͤrdige Eigenfchaften, 


eidenheit 
anıı von 





Neunter Anftritn.. 
- | Vorige, Franz. il 


ranz. Hauptmann Selting will Ew. Gnaden aufwarten. 
chönh. Er mag fommen, | — 
ranz (geht ab.) — 
choͤnb. Ich muß durchaus. die Gefinnungen des Mannes 
ergründen. Viclleicht gibt ex mir Gelegenheit, auch ihn zum Men: 
dezvous zu beftellen. _ at 
Mer. Er iſt ein entfeglicher Knicker. 
Schoͤnh. So? — Mariane! Mariane! 
Mer. Ich fprach ohne Abſicht, Ihro Gnaden. 
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“7 e Ba n f e * uffrien — 
Moe; Selting. Ä “ 


ehe fh), Sonderbat! ich haſſe ihm als. 3 it ber 
— Ba ae in feiner Ge 9 ba in Mae ; 
Be Werbeugt ſich ftillihiveigend.) 
——— So niedergeſchiagen, Herr Pet Aber fo 
geht es denen Tenten, die doppelte Gefchäfte Haben. Seinem Kern 
und feiner, ‚Geliebten mit, gleichem Kifer u dienen, iſt nichts 


Kleines. 
auptm. Der letztere Dienſt iſt leider der ſchwerſte Wer uns 
jege von unſerm 0 eu abloͤſt, dem danken wir; — nicht 


bei unfern Geliebten. Nebenbu im Ru ben 
Aheng; Nebenbuhler in der ebe, unfre En be — * 


nh. Sind Sie in dieſem Falle? 

€ Der Unglükliche fürchtet Alles. —— 
b. Be Ahrer Oki & p — *. 5 

or Ihrer Reiſe na aris a i nen, da 

ih ie Bst wegen hier ſei. 7 . 


3 rezeß iſt EN ” sin, act. 
r. (für fid.) Nun kann ih den "Menfchen gar nicht fiden, 
nb. Verloren? — Er ‚betraf, glaub’ ich, die Erbſcha 
eines Freundes, dem Sie im legten Kriege das eben retteten. 
Sache war ja deutlich; wie konnten Sie verlieven?i 
Yauptm. Chitter.) Mein Freund war jo unvorfichtig, fi ch fo 
fchnell vom Tode überrafchen' zu laflen, daß er —* Zeit behielt, 
noch ein paar Mal feinen Namen zu unterſchreiben. 
chönb. ch bedaure Sie von Herzen. | 
tm. . (oerbeugt ſich) vIch gehe ———— meiner Sarnis 
PR rs * 


æ Schönh, Sbres Valuſes wegen? - — Sr wien, daß: ich 


“u — Gnaͤdige ran} — 

choͤnh· Kann ich Ihuen ran 
J Bauptm·. Nein, gnaͤdige Kraus nie werd’ ich von Ak Perfon, 
die ich fiebe,, Wohithaten annehmen, —* 

Schoͤnh. (für fd.) Schr edelmuͤthig! Wär’ du. irgend ei 
andees Gefchöpf, als ein Mann, ich koͤnnte dich HE lieben: ® 

Bauptm. Moͤchte ich nur die Gewißheit mit mir nehmen, daß 
kein Unwuͤrdiger ſich Ihres vortreflichen Herzens bemeiſtern — 

Schoͤnh. Dafuͤr ſein Sie unbeſorgt. 

Sauptm. und darf ich Ihnen rathen, ſo —— Sie alle 
Geden von ſich; Leute dieſer Art prahlen mit Siegen und Trium⸗ 
phen, die ſie nie erhielten. 

Sqhoͤnb. Was wollen Sie damit ſagen? 

Sauptm, Eine allgemeine Bemerkung — 
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Schoͤnh. Nein, nein, es war eine beſondre. — Wer iſt der, 
der ſich eines Sieges ruͤhmt? 0.0 
Fauptm. Nicht ben geradezu. — Aber er nennt Sie feine 
Geliebte ; verfichert, daß er bloß um, Shretwillen-die Reife nach Engs 
land_aufgegeben — PANNE, ER IN ARE Tal —* 
Schoͤnh. Ad, ich, verſtehe. Das iſt der Graf Klingsbe: 
auptm. Wettete mit dem Jungen Holm, daß feine Geliebte 
den Preis vor der feinigen verdiene; fprach von balfamifchen Lippen, 
und war unbefcheiden genug, Sie zu nennen. OEL 
Schoͤnh. Der, Unverfchämtel Cfür fi.) Auch er ſoll zum 
Rendezvous. Bi Ne anni ie 
Rauptm.Er verdient die empfindlichfie Demüthigung,. 
ra Br foll 9 Ai — m F— * 
zuptm. Einem unbeſonnenen, flüchtigen Menſchen waͤre ſo 
Etwas zu verzeihen; aber ein Mann son feinen Jahren, feinen Vers 
dienften, kann ſich ſehr leicht Bei Einigen Glauben verfchaffen, die 
Sie nicht femen. a A a — 
Schoͤnh. Genug von ihm; er foll beftraft werden. — Sie 
teifen alfo morgen? "u A 
,. .geuptm. „Ah! — ih muß. Ei. we 
Schoͤnh. Am auf das Vorige zu fommen — bezog fich etwa 
das Ablöfen in der Liebe auf ve Strafen — Br 
auptm. Cihühtern) ch, — kann es nicht I nonen, 
e By Ihnen mein Wort, daß er mir‘ völfig gleichs 
g iq ie Fl m ö iR a nat 
Sauptm. Die Verficherung' gab mir ſchon Ihr Herz und Ihr 
Verſtand. Made € — Te y — 
Schoͤnh. Und wollen doch reiſen? I DENN RENT 
A an tm.) Cleufgend.) Ach muß. mn N a 
Schoͤnh. Cfür fih.) Unbegreifüch! Claut.) "Auch wenn Sie 
er. * * Geſtaͤndniß erhielten, daß Sie mir nicht ‚gleiche 
gültig fin ale ET RENT RE 
Pauptm. (beſtürzt. Dann — dann — o es ift Ihr Ernſt nicht. 
ben Laſſen Sie uns annehmen, daß er ger Ra 


eitar, 


FR 8 I Gerlegen.) Dann — wird”. ic bleiben. 5 
ö choͤnh. (für fi.) Ich muß ihm erar nden, es koſte was es 
wo % ı m . . kn ; 


— (für ſich) Ich bin in toͤdtlicher Verlegenheit. 
choͤnh. Ihre Verwirrung ſollte mich beinahe uͤberreden, daß 
Ihre Liebe nicht von der reinſten Art: iſt a 
„osuptm. Um des Himmels willen! was denfen Sie von mir? 
die Liebe der Engel kann nicht reiner fein. er 
Schönh. Davon muß ich Überzengt werden, ne 
— Wodurch? BL —— —* 
chosnh. Ich glaube, es gibt nur eine Art, ein Frauenzimmer 
von unfträflichen Abfichten zu überzeugen. ' 7 
Bauptin. . Sollt’ ich diefe Eine Art vernachläffigt haben? Hat 
je ein freies Wort; ein freier Blick Sie, beleidigt? war ih — 
Schoͤnh. Diefe beſcheidene Tugenden Eönnen in Ihrem Karak⸗ 
ter liegen. Es gibt ein Wort, ein einziges Wort, das mehr fuͤr 
reine Abſichten buͤrgt, als zehmaͤhrige Bejcheidne Yiebe, - 
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— Sl ſich. Ah, ich fehe fie Eomment 
nb. Das Wort heißt Heirath. (mit Radrud.) Berfiph 


es mit: ſteigender Veriehenheit.) Darf ih mir wohl in 
meinen mftänden dies Wort gegen Sie erlauben? 

Schoͤnh. Warum nicht? Sie erlauben Sid) j ja das Wort Liebe. 

uptm. Liebe iſt nicht in unfrer Willkür, aber Heirath — 
h · Der: weiblichen Sittfamfeit ift es anftändig, von 
— aber nicht von Liebe zu hoͤren. 
Hau Fr Cimmer verlegner.) Soll ich daran denken, Sie ra 
lich ER achen? 
oͤnh. Wie, ungluͤcklich? — x —* 
— burg Ach bin arm. —. | le De 
choͤnh. ch habe Nermögen für ung Beide, ae 
Sehens: (für fih.) Da tomm’ ich nicht A 
Keine Antwort? - ar 
tn. Es iſt grauſam, init einem Ungtäctticgen au ſherzen 
um & Bianpsen zu erregen — 
choͤnh. Die Sie zu Wirklichfeiten machen konnem 

— Ich will anf einen Augenblick annehmen, es ſei Ihr 
Ernſt — was würde die Welt zu diefer Heirath fagen? Mich würde 
man einen niederträchtigen > tler nennen, „dor ein Franuenzimmer 
von den größten’ Gaben und Anfprüchen verführte, . um Sich zu 
bereichern. Und Sie, gnädige, Frau, Sie würde man noch), firens 
ger behandeln. Auf Sie würde die ganze Wuth der Schmähfucht 
fallen. — Was kann die Batonin »verleitet haben, den’ en 

zu entſagen/ zu denen fid Schönheit und Reichthum berechtigen? — — 

—— flie ſich.) Eine gute Wendungb 

re Nothwendig ‚m ein Fehltritt — ie sc 

84 nh. Was? 

Bauptm. So würde man ſorechen: nur ein Fehitrit kann e 
—— haben. Ihre Ehre, meine Ehre wären auf — 
ahin. 

Schoͤnh. Micht doch: Sie fürchten zu viel. Freilich hat: die 
Schmähfucht bier feinen. feinen Thron errichtet aber dagegen iſt 
in drei Tagen auch Altes vergeſſen. — Auch dieſem unangenehmen 
Zeitpunfte koͤnnen wir entgehn. — Sie nehmen in aller tille 


—— Abſchied, und wir. reifen sin ein fremdes’ Land: Kr HR oh 
To — — GeAnigr Frau! 
nh. Nun? Ha) 
8 uptin. Abe — Ihr Scey ‚seht mir — die. Seele, 
Noch immer Scherz? Nach dem Schritte, den 


ih gethan habe, muß ich darauf schen, daß Sie mir ie aufs beſtimm—⸗ 
teſte — — — Lieben Sie mich? 
“u Ich bete Sie an 
vr ‚ihm die Hand. zeiend,) Ind id eis Spnen a meine 
Papb: 


auptm. (weicht beſtürzt durch). ; 
"er (ihm N Werden Sie mein Gsemat. an? 


Bauptm. Cwirft ſich ihr zu Füßen.) Ich bete Sie-an — aber 
ich fan nie der Ihrige werden, 
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— (ſehr kalt.) Und konnten ‚mie. fo soft von Liebe: vor⸗ 


Yauptm. Ich werde unmiderftehlich zu Ahnen Bingeriffen, nid 
Bert; venta nicht — Caufſpringend.) Ich bin der unglücklichfie aler 
enfchen ! 
pen: (für fi 1) ‚Endlich habe ich auch dich erteniht, Nichts⸗ 
wuͤr iger 
dir Be tm... ch ſehe Zorn, Ihre Verachtung. KR 
choͤnh. Sie irren Sich, Im — — en Sie 
um eine Gefälligkeit, , 2 
auptm. Befehlen Sie! 
choͤnh. Graf Klingsberg hat: mich in Paris: —— und 
verliebten Poſſen beſtuͤrnt! bringen Sie ihm dieſe Brieſe Bene: 
die Art der Demuͤthigung uͤberlaſſe ich Ihnen. 
Kauptm. ‚Göttliche Frau! Sie zuͤrnen nicht mit mie? 
Scönb. Ich hole die Briefe. für fih.) Ich will: dei voſe⸗ 
wicht durch den Narren, und den Narren en den a eh 
firafen, ” ie - in — Kabinet.) — ni 
i Il. 1% u. ch Art x 


ae, 
Pay ‚Hauptmann. Setting, Mariane. BL RR, 


* iehi in tiefen Gedanken.) —— 

Mar, für fh) Das heißt eine Frau! Der: ‚if — der klagſte 
Mann zu dumm. Hätte man nicht. fchwören follen,: fie liebte ihn! — 
Sie hat ihn erwiſcht, den feinen Herrn, der nur fo &. la militaire 
heirathen will, Wie er da fteht! 
si Zauptme für fig.) Was muß! fie von mir denfenh u. 

Mare (für ich.) Er wird ficher: auch zum Rendezvons eingelaven 
werten. 

auptm. (für ſich.) Unglückliche Leidenſchaft! wohin haſt du mich 
eretluni 34 

"Mars: (Für. ſich) Wie er da feeht,, ‚der antike Sinden — 
Bauptm. (für ſich) Ich muß mich ihr FE ige ihre 
Verachtung, ihr Mitleid fol: mic) begleiten. 

Mar. (für fih.) I muß den armen —— u aufınuntern. 
(laut) Wollen Sie Sich nicht ſetzen? 

Haupt... Ich danke. EU 
Mar. Wiſſen Sie — He Hauptmann! 06. ir Ki 
bekommen? .; 

Sauptm. Mein. rei — 

Nisr. Im Kriege muß es , oh ol gefährlich zugehnt 

u gauptm, Zimveilen in den: Antichambern noch) gerähelicher. 

Mar. Sn den Antichambern? 
, —— Wenn man ‚unter * * der Semmerunfen 

omin.. : 
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Zwoͤlfter Auftrich 
Vorige, Baronin Schoͤnhelm. 


Schoͤnh. (ihm ein verſiegeltes Packet gebend.) Hier, Herr Haupt⸗ 
mann, ift ein ganzes Magazin der J—— ie ei 
es fo, daß mir der Feind nicht wieder zu nahe kommt. 

Zauptm. Gnädige Frau! — ich kann Sie nicht eher verlaffen, 
bis ich Ihnen erklärt habe — 

Schönb. Zu diefer Erklärung wünfhen Sie ja wohl ein 
tete-A-1dte? 

—5— Wenn ich bitten duͤrfte — — 
choͤnh. Gut; ich erwarte Sie dieſen Abend. um ſieben Uhr, 
Ich muß überdies von Ihrer Verrichtung Rapport haben. 
Mar. (für ſich.) Recht fo. 
Zayntm. (ftugend.) Diefen Abend? 
choͤnh. Punkt fieben Uhr. 
suptm. Coerbeugt fih, für fih.) Was foll ih denken? 
chönb. Leben Sie wohl, Herr Hauptmann.) Suchen Sie 
den Grafen gleich auf. 

SZauptm. (verbeugt fih.). Habe ich auch recht: verfianden? Ihro 
Gnaden fagten — Diefen Abend um fieben Uhr — 

Schoͤnh. Erwarte ih Sie. — 

Zauptm. Sch werde die Ehre haben. (er geht ſehr verwirrt ab.) 


Dreizehnter Auftritt 
Baronin Schönhelm, Mariane. 


Schoͤnh. (für ſich) Bin ich denn beſtimmt, nur die veraͤchtlich⸗ 
ſten dieſes Geſchlechts kennen zu lernen? oder gibt es keine andre? — 
Der Nichtswuͤrdige! wodurch habe ich ihn zu dieſem Betragen berech⸗ 
tigt? (laut.) Mariane! fo unmerklich als ‚möglich, bring’ meine 
Sachen in Ordnung; nur dem Kammerdiener verttau’ es — wir 
verreifen morgen, | 

Mar. Was, Yhro Gnaden? 

Schoͤnh. Morgen in aller Stille. 

War. Ad das wolle der Himmel verhäten! Wohin denn? 

Schönh. Das kümmert dich nicht. Zuerft geh zum Fräus 
lein Daͤrring — ich laſſe fie bitten, diefe Ohrgehänge zu meinem 
Andenken zu tragen. 

Mar. Schr wohl, Ihro Gnaden. 

Schoͤnh. Unterdeſſen will ich das Billet an den jungen Holm 
fchreiben.. Wenn du wieder koͤmmſt, werd’ ich dich untertichten, 
wie du dich bei dem heutigen Rendezvous zu nehmen haft, 
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Mar. F freue mich ſchon Ber daranf. Aber die Br 
Ihro Gnaden, die Neife — | 

Schoͤnh. Gehl geh! 

ı War. (geht ab.) 

 Schönb. N ianer! Männer! die Natur wollte Euch Edelmuth 
und Stärfe geben — aber fie befann fihb; und zur Strafe 
unſers —— gab ſie Euch — Stolz und Betrug. 

(fie geht in ihr Kabinet.) 





Deritter Au ug 


Zimmer der Frau von Darring. 


Erſter Auftrite 
Frau von Darring, Benriette. 


Benr. Ganz PER liebe Mama, der DBaronin Kummer 
ftammt von ihrer Ehe ber. 
Darr. Woraus fannft du das fchließen? 
Zenr. Aus dem heutigen Gefpräche, und daß fie immer den 
Fragen wegen ibres Gemahls ausweicht. 
Be Man: muß-nie Andrer Geheimniffe ergründen wollen. 


Zenr. ch bin nur neugierig aus Freundfchaft zue Schönbelm, 
und meiner une wegen. 
Darr. Ueberlaß die der Zeit. 


3weiter Auftritt 
‚ Vorige, Jacob. 
Jac. . Die Kammerjungfer der Baronin Schönhelm. 


Darr. Sie foll nur fommen, 
Jac. Cöffnet:Mariangn die Thüre und geht ab,) 





ws 
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. Dritter Auftritt 


Darr. 
Mar. 


Frau von Darring, Henriette, Mariane. 


Guten Morgen, Yungfer Mariane! was bringen Sie? 
Ein fehönes Kompliment von meiner Herrfchaft. Sie 


läßt das gnädige Fräulein bitten, diefe Ohrgehänge.zu ihrem Andens 
fen zu tragen. 


—— (fie beſehend.) Ei, liebe Mama, das iſt ein theures 


Darr. Schr fhön! fehr ſchoͤn! — Wie fommt €, Jungfer 
Mariane, daß die Baronin es ihr heute nicht felbft gab, oder wars 
tete, bis wir wieder zu ihr fommen. 


ar. 
Darr. 
Mar. 
Darr. 
Senr. 


geboten? 


Mar. 


enr. 


Ach! es geht gar verwirrt bei uns zu. 

Wie ſo? 

Wenn mich Ew. Gnaden nicht verrathen wollten — 
Gewiß nicht. 
Gu Mar) Hat Ihnen die Baronin Stillſchweigen 


Das glaub' ich. h 
So iſt's ja unfhiklih, liebe Mama, wenn wir die 


Jungfer ausfragen. 


7 
- 


‘ 


Darr. 


Vielleicht iſt es zum Beſten der Baronin. 


War. Ganz gewiß. Cm, Gnaden wuͤrden fie ſicher auf andre 
„ Gedanken bringen. 


2. 
arr. 


Nein, nein, wir wollen Nichts wiflen. 
Aber Henriette — 


enr. Cihr die Hand kuſſend.) ie haben mich eben erft gelehrt 
— nie Andrer Geheimniſſe erforſchen muͤſſe. tra 


Mar. 


mehr fehn! 


Darr. 
Mar. 
enr. 
arr. 
Mar. 
Senr. 
Empfehlun 
bedanken. 
Mar. 
Senr. 
Mar. 
Zenr. 
Mer. 


Senr. 
Mar. 


Den. 
ar, 


fallen. 


’ 


Ah! Sie werden meine liebe Herrſchaft nicht lange 


Mein Gott! wie fo? 

Heute ift vielleicht der letzte luſtige Tag ihres Lebens, 
Wir wollen Nichts willen — 

Aber, Henriette! — 

Giott weiß, was ihr auf einmal in den Kopf gefahren ift! 
(fie nad) und nad) zur Thüre drängend.) Unſre gehorfame 
9: Zıh würde die Ehre haben, mich perfönlich zu 


‘a, dann muß es noch heute — 

Teben Sie wohl, Jungfer Mariane! 

Und wenn Sie den heutigen Spaß wuͤßten — 

Ich danke Ahnen für Ihre Borhichaft. 

S, ich will Ew. Gnaden Nichts aufdringen — 

Sie erzeigen Sich ſelbſt den größten Dienft. 

Es war blos ans Liebe für meine em. — 

(fie völlig hinaus drängend.) Leben Sie wohl. 
Coraufen.) D ih will Em. Gnaden nicht beſchwerlich 
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Vierter Auftritt, 
Frau von Darring, Zenriette. 


Br Nicht lange mehr fehn? — fie wird alfo werreifen 
wollen. 
Senr. Das würde mich fehr befümmern. 
Sarr. Hätteft du das Mädchen nur ausreden laffen, 

Senr. ch bin Ihren Lehren gefolgt, lichfte Mama, 

Darr. Es iſt ein Unterfchied zwifchen erforfchen und anhören. 

Zenr. Ich hal? es für unfre Pflicht, der Baronin noch heute 
zu entdecken, in wiefern fie ſich auf das Mädchen verlaffen fann. 
Darr. Das verbiete ich dir. — Mad) die Ohrgehänge ein, 
Henriette; ich muß sehn, wie fie dir ftehn. 

Benr. Liebe Mama — 

Dart. Muß man denn Alles von’ dir erzwingen? 

Benr. (madt fie ein.) 

Darr. Recht fhön — unvergleichlih — allerliebft! 


— 





Sinfter Auftritt 
Vorige, Jacob. 


enr. Ohne uns zu Eennen? 

Jac. Er hat einen Brief abzugeben. 

Darr. Laßt ihn kommen. ' 

Jac. (geht ab.) 
- Darr. Sch Eenne ihn dem Namen nah; cr ift ein fehr reicher 
Savalier, h 

Sehr. ch will Sie allein laſſen. 

Dort. Warum? vielleicht fommt er blos deinetwegen. 

Benr. Cim Abgehn.) Um deito cher. 

Darr. Wenn du fo leutefchen bleibft, wirft du nie einen Mann 
bekommen. 

Senr. Cin der Thüre.) Mein kuͤnftiger Mann muß mic) ſuchen, 
und ich nicht ihn. fie geht ins Kabinet.) 

Derr.. Sauter Marimen der Schönhelm; und doch handelt jene 
grade ihren Lehren entgegen. - Sie fieht Jedermann; hat Liebhaber 
zu Dußgenten, und bleibt doch tugendhaft. 


9% Graf Klingsberg will Em. Gnaden aufwarten. 
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Sech ster Auftritt. 
Srau von Darring, Graf Klingsberg angekleidet. 


xlingsb Gcehorſamſter Diener, Ma — Ew. Gnaden. 

Darr. Was fteht zu Ihrem Befehle, Herr Graf? * 

Klingsb. Dieſer Brief wird Ew. Gnaden unterrichten. Ich 
—* I Abgefandter des jungen Holm, der fi Ihnen: empfe eh⸗ 

en t. 
s — Von meinem Couſin? — warum. hat er Sie nich er 
eg 

Klingsb. Er hat —— Geſchaͤfte. (für fi. * Couſin! ein 
ſchoͤner ouſin! 

Darr. Haben Sie die Guͤte, ſich zu ſetzen. 

(ſie ſetzen ſich und ſie lieſt den Brief heimlihe) 

Klingsb. ‚für fi.) vo. hat Recht; der Henker fehe das Haus 
für das an, was cs iſt — Es freut mich, daß meine Landsleute 
auch in diefem Punfte Geſchmack befommen. (nad) der Darring ſchielend. 
Die Alte aber kann die cara Mama nicht verlaͤugnen. 

Darr. (nachdem fie geleſen.) Here Graf, Ihr Name allein oͤfnet 
— den Zutritt in jedes Haus; aber das Zeugniß meines rechts 
ſchaffenen Couſins von Ihren Sitten und Asfihten macht mir Ihren 
Zufpruch um fo viel angenehmer. 

Klingsb.  Gehorfamer Diener. — Kann ich die Ehre haben, 
das gnädige Fräulein zu fehn? 

Derr. Cladend.) Ei, ei, Herr Graf! ein ſchlechtes Kompliment 
für die Mutter, wenn man fo gefhwind nach der Tochter fragt! — 
Ich will fie hosen. (fie geht ins Kabinet.) 

Rlingsb. Entweder das Mädchen ift haͤßlich, oder — Du⸗ 
katen find zu wenig; das ſeh' ich aus allen Anſtalten. Daß ich auch 
fo dumm war, nicht mehr zu. mir zu flecfen! Cfieht ins Kabinet, von 
dem bie Thüre offen blieb.) Traͤum' ich, oder mach’ KM — Das 
iſt ein Engel: das lebendige Portrait der Unſchuld! O ihre elenden 
dreißig Dufaten! — Das Mädchen kann unmöglich Frei fein — 
elle est surement entretenue. 


Siebenter Auftritt, 
lingsberg ‚ srau von Darring, Henriette. 


Klingsb. (Senietten die Hand küſſend.) ch begreife nicht, wo⸗ 
durch ich meinem’ Freunde danten fol, daß er mir den Anblick eines 
folchen Engels verfchafte! 

vr (die Hand zurücziehend.) Here Graf! 

Sarr. Belieben Sie Sich zu feßen. 
Klingsb. (indem er einen Stuhl Holt, für fi.) Welche Unfhußd! — 


246 Der Ring. Act III. 


Mer zum Henker wird der Tugend nachgehn, wenn das after fo 
reizend ausficht! (er fest fich in die Mitte, laut) Sind Sie fihon 
lange in Wien? 

Darr. Zwei Jahre — Ihr Vater ftarb im Dienfte unſers Mos 
narchen, der feinen Werth Fannte, und uns großmuͤthig durch eine 
Penſion erhält. 

Rlingsb, (für fih.) Die Alte kann ſich nicht verläugnen. (laut.) 


Erlauben Sie mir, mein Engel! Sie ohne alle weitere. Umftände 


zu fragen, ob Sie frei find? 
Zenr. Diefe Frage von einem Manne, den ich zum erftenmale 
fehe, ift fehr befremdend. 
Rlingsb. Wie fo? en SER u 
Darr. Ei, ei, Here Graf, Sie gehn fehr eilfertig zu Werke, 
‚Rlingsb.. Das fommt von meiner großen Oekonomie herz man 
muß feine Zeit verfchwenden. Und wie kann ich mich näher erklaͤ⸗ 
zen, wenn ich das nicht weiß? 
Darr. Ihre Freimüthigkeit verdient, daß ich von der Etifette 
etwas nachlaffe, und Ihre Frage beantivorte, 
enr. (will auffteyn.) Mama! 
lingsb. (hält fie.)- Stille, mein Engel! laffen Sie die Mama 
antworten; das ift eine Eluge Dame, die wohl weiß, was Braud) 
und Sitte ift. j 
Darr. Meine Tochter ift völlig frei. RL I 
u Klingsb. (Henriettens Hand küſſend.) Das ift eine entzuͤckende 
ntwort 
enr. (will aufftehn.) rlauben Sie mir, mich zu entfernen. 
lingsb. (fie haltend.) Um Alfes in der Welt nicht! 
Darr. Bleib doch, Henriette! 2 
enr. So bitte ich Sie, das Gefpräch zu ändern. 
lingsb. Das wäre fonderbar, wenn ich grade nicht vonder 
Urfache reden follte, die mich zu Ihnen bringt. | 
Darr. Ei nun, Here Graf! beim erſten Befuche pflent man 
vöhnlich fi nur kennen zu lernen, eh man von feinen Abfichten 


richt. — 
Klingsb. Dann muͤßte Ihre Tochter nicht ſo bezaubernd ſchoͤn, 
und ich nicht Klingsberg ſein. (Henr. Ohrgehänge erblickend, für ſich.) 
Was für ſuͤperbe Ohrgehaͤnge? (aufſpringend.) Mit Erlaubniß! ich 
bin gleich wieder da. 
Darr. Wohin, Here Graf? 
Blingsb. Ich muß meinen Bedienten nah Haufe fchicken, 
(er läuft ab.) 


Achter Auftritt, 


Frau von Darring, Henriette, 


Senr. Laſſen Sie mich gehn, liebe Mamal der Menfh ift 
unerträglich frei. 
Darr. Er ift fein Yüngling, mein Kind, er ift ein Mann; 
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und bei: rechtfchafnen Abfichten kann man ſchon etwas freier, als 
. enr. Auch die ı enften ten fprechen - von 
Hechachtung und —— — ls) — 

Darr. Höre dieſen Brief und urtheile! (ſie lieſt.) Verehrungs⸗ 
wuͤrdige Tante! ob. ich gleich der Hofnung leider entſagen muß, 
meiner theuern Coufine- Herz und Hand zu erlangen, fo ‚Liegt mir 
dennoch ihre Glück nichts deſto weniger am Herzens Der Ueber: 
bringer diefes Billets ift der Graf Klingsberg, ein’ Here von viele 
Gaben, und achtzig taufend Gulden jaͤhrlicher Einkuͤnfte. Er betet 
meine Couſine an, und ift unabänderlich entſchloſſen, fie zu heira⸗ 
ihen. Heute Morgen wollte ich meiner liebenswürdigen. Coufine 
dies befannt machen, aber ich erhielt meinen Brief unerbrochen 
zurück, Kömmt diefe Verbindung zu Stande, fo will ich mich glück 
lich preifen, etwas zum Gluͤcke fo vortreflicher Verwandten beigetra- 
gen zu haben. Meiner gnädigen Tante unterthäniger Diener, Louis 
von Holm.’ — Run, mein Kid? ' 70. 


Neunter Auftritt 
Vorige, Graf Rlingsberg. 


Klingsb. Hier bin ich wieder, zu Ihrem Befehle. — Sie 
— —* ſuͤperbe Ohrgehaͤnge! — 
Darr. Sie iſt erſt heute damit beſchenkt worden. 
Klingsb. Was? erſt heute? 
Darr. Es iſt noch feine Stunde. — 

Rlingsb. (leife zur Darring.) Und Sie fagen mir, daß fie kein 
Engagement hat? a 
Darr, (lädhelnd, leife.) Es ift das Gefchent einer Freudin. 

i Sol (für ſich.) Die Alte verſteht ihr Handwerk. 


Zehnter Auftritt 
Vorige, Jacob. 


Jac. Cleife zur Fr. v. Darring,) Der Hofrath Seebach will Ew. 
Gnaden auf ein Paar Minuten fprechen. \ 

Darr. Ich komme. 

Jac. Gast ab.) 

Rlingsb, (für fi.) Aha! fie läßt ſich abrufen. 

Darr. Verzeihen Sie, Here Graf, daß ich Sie einen Augen; 
blick verlaſſe. 

Klingsb. Thun Sie Sich feinen Zwang an, 
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Benr. (aufftehend.) Der Herr Graf wird uns wohl eimander: 
mal die Ehre feiner Gegenwart gönnen. en" 
RKlingsb. D, ich laſſe Sie wahrhaftig nicht fort, 

Darr. Bleib, Henriette! ich Eomme gleich wieder. (leife zu Henr.) 
Sei nicht unbefonnen, ‚mein Kind! dergleichen Particen finden fich 
nicht alle Tage. Cfie fpricht heimlich mit ihr fort.) 

" Rlingeb. für fi.) Hm! hm! die, Alte inſtruirt ſie, defto 

fer! Ob ich ‚gleich weiß, daß des Mädchens Eittfamfeit Heuches 
dei. it, ſo flößt fie mir doc) eine Art von Zurückhaltung ein. 
Darr. (leife zu Rlingsb.) Herr Graf! das Betragen meiner 
Tochter wird Sie ſchon belehrt haben, wie man. mit ihr umgehn 
muß. (fie gehn ab.) bi 





Elfter AWuftriee * 
Rlingsberg, Henriette. 


Rlingsb. (für fih.) Ich verfiche alle Worte, Wäre nur mein 
Bedienter mit den: Dufaten ſchon dal, (laut.) So’ wären wir denn 
allein, mein englifches Kind! und koͤnnen uns nach Herzensluft offen: 
herzig gegen einander. erklären. 

ar Ihre Ausdrüce find fehr vertraut, Herr Grafl Sie 
belieben zu, vergeflen, daß ich die Tochter des Oberften Darring bin. 
BRKlingsb. Sie verdienten die Tochter eines Königs zu fein! 
Ce ih.) und ‚wer weiß! — laut.) O diefe holde, unſchuldige 

Ienes — 

zen. Ihr Betragen ift mir unbegreiflih, Here Graf! 

ingsb. So bald mein Bedienter zurück koͤmmt, foll es Ihnen 
fehr verftändlich werden. — Aber Ihr Betragen ift befremdend, da 
unfer Freund — 

enr. Ihr I iſt nicht der meinige. * 

Klingsbe Nun gut — Mein Freund und Ihr Couſin hat 
Ihnen geſchrieben — 

J at nicht; Bat as fo rer M * 
ingsb. Ei, zum Henker! — hat alſo Ihrer Mutter geſchrie⸗ 
ben, rg ich bin, und daß ich Sie liebe, 

Henr. Wahrheit ift fonft Ihrem Freunde fremd; und Ihr Be; 
nehmen läßt mich zweifeln — | 

‚ Rlingsb. Nur einen Blick in den Spiegel, und dann zweifeln 
Sie! — ; Brennt das. Feuer? Lieben Wucherer Gold? Minifter 
Schmeicheleien? Coſaken Plünderung ? — Zweifeln Sie an diefen 
Dingen, und dann verzeih’ ich Ahnen den Zweifel an meiner Liebe, 

BSenr. Ich erftaune, Worte von Ihnen zu hören, die ich nur 
für das Eigenthum junger flüchtiger Yeute von zwanzig. Jahren 
biett. — Mir fann nur Befcheidenheit gefallen. 

Rlingeb. D, zum Henker, mein Engel! Sie fprechen — 

Benr. Wie ein Frauenzimmer von Stande, Ihnen ſcheint 
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diefe Sprache fremd zu fein. Haben Sie fo viel Lchrbegierde zu 
lernen, was ihnen fo nothiwendig fehlt; dann wird mir Ihr Ber 
ſuch angenehm fein — aber nicht ehe "92 
— (fie, geht ins Kabinet und verſchließt die Thüre.) 


.” 


- Mae analar ? Hy ent 
ua Auftietienı 
"Graf Klingsberg, der erſtaunt da Rand, ‚Läuft ige nad. — 


Hoͤren Sie doch! hoͤren Sie doch! — Sie hat die Thuͤre ver⸗ 
ſchloſſen. — Nun, beim. Himmel! der Auftritt iſt bei 5 Maͤd⸗ 
chen ſolcher Art ziemlich neu. — Iſt ſie ungehalten, daß ich nicht 
mit der Boͤrſe in der Hand ſprach? — Ich kanns ja nicht wagen, 
ihr die lumpigten dreißig Dufaten — Wo der Schurke von Bedien⸗ 
ten bleibt! — Hm! das kann es doch. nicht fein. — Ich glaube, cd 
ift eine liſtige Here, und diefe Sprödigkeit iſt eine Angel, mich. defto 
fefter zu halten. — Ich fahre nah. dem Augartenz „Holm muß mie 
die Sache ins; Reine: bringen. _ Des Mädchen iſt bezaubernd, aber 
der Teufel hole die Umftände! Es ift mir wahrlich lieb, daß fie das 
nicht ift, wofuͤr ſie ſich ausgibt; das wäre das_erfte Mädchen, das 
mich zu einer Narrheit verleiten Eönnte! — Sie hat eine Art! — 
Wahrhaftig! ich finde, daß der. Schein der Ehrbarkeit, den fich 
folhe Mädchen geben, Urfache ift, daß manche Damen die Ehrbars 
keit ein wenig. vernachläßigen, um mit ihnen nicht in einer Parallele 
zu ſtehen. Cex geht , in der Thüre begegnet ihm Fr. v. Darring.) 


Er 


Dreizehnter Auftritt, —“ 
RBlingoberg, Stau v. Darring 


Darr. Nun, Here Graf, ſchon fort? Wo iſt meine Tochter? 
.Rlingsb. Dort, in den Kabinette. — Sie ließ mir gar feine 
Zeit, mich recht zu erklären — hat fie mich verftanden, hat fie mich 
nicht verjtanden, das weiß der Himmel! — Sie find eine Eluge Frau! 
machen Sie es ihr begreiflich, daß diefe Sierereien bei einem Manne 
von Erfahrung, zu Nichts dienen. Sch bin reich, ich will fie glücklich 
mahen, nud daß Sie als Mama nicht zu kurz kommen müffen, ver: 
ſteht Sich von feldft. — Ich will Ihren Coufin herfchiefen, um Altes 
in Ordnung zu bringen. , Adien, Mama, Adieu! Cex.geht ab.) 
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——— Auftritk 
Fr. v. Darring, hernach Zenriette. 


Darr. Das eigenſi nnige Mädchen! einen folhen Mann zu 
verachten! — Mir. gefällt er außerordentlich und grade darum, weil 
er fo offenherzig und ungezwungen if. Wie fehr “ft ein folcher 
Mann. den fchmeichelnden, jungen. Gecken vorzuziehen! die e llopft an.) 
Henriette! Henriette! 

Benr. (herauskommend.) Was befehlen Sie? 

Darr. Warum haſt du den Grafen verlaſſen? 

zenr, Weil mir feine Unbefcheidenheit unerträglich — 

F Sen, . Henriette! ſtoß dein Gluͤck nicht von dir — mehr will. 
dir ni agen. 
Zenr. Mie ſah ich einen Mann von Stande, fich ‚beim erſten 
Beſuche ſo frei, ſo vertraut betragen! 
Darr. Es iſt feine Art fo — 
Dem. Ich haſſe diefe Art! 3 
Darr. Er ift fein junger Stuger; ein Graf mit achtzigtaufend 
Gulden Einkünften, 

Benr. Und kaͤm' ein Prinz mit Millionen air fo würd’ 
er mir bei folchen Sitten unausftchlich fein. 

Darr. zum Sie, was Sie wollen, Mademoifelle! 

——— liebſte Mama, zuͤrnen Sie nicht! 

arr. Henriette, dene an unfre Umftände! durch des Couſins 
Abweifung haft du vielleicht die Gunſt des Onkels verfcherzt. 
Henr. Auch der Onkel wird ihn Eennen lernen. 
arr. Sch zweifle, daß er an Sittfamkeit und Ordnung feis 
* gleichen hat — und du! eine ſo große Lobrednerin der Beſchei⸗ 
eit — 

Senr. Aber nicht der Heuchelei. 

Darr. Schon gut. Ich ‚habe mich ſeinetwegen oft geaͤrgert, 
daß ich gern das Geſpraͤch abbreche. — Worin beſteht denn die Un— 
— des Grafen? Was hat er geſagt? gethan? 

Senr. Cr ſprach Bei einer Vertraulichkeit. — ¶ Pe 

Darr. Co, fo! — Er warf fich nicht ‚zu deinen Süßen: und 
nur fnieend muß man fich dir nähern, mer® ich! 

Zenr. Liebſte Mama! 

Dart. Muß denn auch bei meiner Tochter das’ Sürgerfiche 
Sprichwort eintreffen; dag Stolz und Armuth Gefchwifter find! — 
a Schönhelm hat die mit der beſten Abficht, viel Schaden 
gethan. 

i * Gebe der Himmel, daß ich nie von ihren Lehren 
abweiche 

Darr. Gebe der Himmel, daß ihre Lehren dir erſprießlicher 
fein mögen, als die Lehren deiner Mutter! 

Pan Ihre Lehren, liebſte Mama} find rechifchaffen, wie Sie 
felöft, aber — 

Darr. Nun? - 
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zent Sie kennen die Sitten der heutigen Melt nicht fo, wie 
die Schönhelm. — Der Blif, der Ton, die Art des Grafen war 
fo erniedrigend für ung — EI : 
‚Dart. Morgen wird wohl ein Fürft um dich werben, und bis 
dahin Ich wohl, mein Kind! (fie geht in's Kabinet.) 

Her. Mama, liebfie Mama! Sie verfiehn mich falich. 

| (fie geht nad.) 
(Das Theater verändert fi) in einen Theil des Augartens.) 


Sunfzehnter Auftritte | 
Hauptmann Selting, Louis von Bolm, ‚auf und abgehend. 


auptm. Der Graf kommt nicht. a 
ouis. Er kommt gewiß. Er ift in der Machbarfihaft, und 
hat mir Nachricht von einer gewiſſen Erpedition zu bringen. 
Zauptm. Sie lobten heute den Grafen fo fehr, und ich ‚habe 
viel Urfache, — — fuͤr einen Erzwindbeutel zu halten. 
CLouis. ie irren Sich, feine Außenſeite betruͤgt. — Da 
koͤmmt er! Pilze 
z Bauptm. Laſſen Sie mich doch einen Augenblick mit ihm 
allein. h 9 
Louis. Mit ihm allein? warum das? - 
BZauptm. Wenn Sie es wiſſen follten, würd’ ich nicht unter 
Bier Augen mit ihm fprechen wollen, Bi 
Louis. Aber — Frhr A 
tms (zornig.) Gehn Sie do 
Zum, Gut, gut, (für fih.) Weit geh’ ich —— —5 
geht ab. 


| Schzehnter Auftritt, 
Yeuptmenn Gelting, Graf Blingsberg. 


Rlingsb. He! Holm! wohin? wohin? ; 

Sauptm. Laſſen Sie ihn, Herr Grafl ich habe ein Paar 
Worte mit Ihnen zu. reden, ' 

Klingsb. Und ich habe wahrlich nicht viel Zeit übrig, Herr 
Hauptmann! Sollten Sie überdies jest nicht in beſſerm Humor 
—9* als dieſen Morgen, fo fürchte ich eine langweilige Unters 

altung. 

Sauptm. Sie find ein glücklicher Mann, 28 Srafl immer 
in gleicher Laune! Ich glaube, Michts in der Welt kann fie vers 
drießlich machen, 
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Rlingsb. Nur eine einzige Sache, die aber zum Gluͤck unmoͤg⸗ 
lich if. I ee A 
Bauptm. Welche? un | 
manae0: Mein Vater müßte wieder Iebendig werden, und mich 
enterben, u ont 9) X 
Bauptm. Geſetzt, Sie hätten eine Geliebte verloren? > 

Klingseb. Dann ſuch' ich mir eine andre. 

Bauptm. Aber wenn Sie von gIhrer Geliebten den Abſchied 
erhielten; das wuͤrde Sie doch kraͤnken? 

Klingsb. Nicht im Geringſten. Meine Liebe iſt nur hohe Dank⸗ 
barkeit. So lang’ mich ein Mädchen liebt, lieb’ ich fie wieder; 
ändert fie ſich, fo hört die Verbindlichkeit auf. 

Bauptm. Wenn aber die Baronin Schönhelm Sie verabfchier 
—* * ih fege diefen Fall — und Sie diefen Abfchied durch mich 
erhielten? EN 

Rlingsb, Aufrichtig zu befennen — wenn’s möglich wäre, fo 
würde cs mich verdrießen. # . 

4 ner Es ſcheint Ihnen alſo nicht glaublich? 
lingsb. Nein; ſo wenig, als daß mein Vater wieder lebendig 
‚werden kaͤnn. (für fih.) Er ift mein. Nebenbuhler und vielleicht 
beguͤnſtigt, aber. ich will ihn dafür peinigen. x 
auptm. Laſſen Sie Sich, gefallen, diefe Papiere durchzuſehn. 
fingsb. Sind es etwa Regimentsliften, Herr Hanptmann? 
Zaupßtm. Das Negiment felbft, das in. Paris für Sie focht, 
"und nun ohne alle Gnade abgedankt wird. * an. 

Klingsb. Darf ich. fragen, mein metaphorifcher Herr Haupt 

mann, was Sie damit meinen? u 
auptm. Leſen Sie, Herr Graf, Iefen Sie! es find fibillinis 
fche Blätter, die Ihr Schickfal enthülfen werden. afnen Sie 
Sich mit Standhaftigkeit. * % 

Rlingsb. Wenn es nicht. eine falfche Handſchrift ift, die mich 
um Mein Vermögen bringt, jo — (eröfnet das Paket.) Was Teufel! 
meine Hand? A Madame la Baronne de Schönhelm — la Ba- 
ronne de Schönhelm- — la Baronne de Schönhelm — (für ſich, 
indem er einen Brief öfnet.) Nie hab’ ich) mic) meines Namens 
— als jezt! — Das iſt zu arg; das verdien' ich nicht 
von ihr. er 

SBauptm. Nun, Here Graf! den Nichts in der Welt verdrieß— 
lich machen kann! Ha, ha, hal armer Liebhaber) — Balfamifche 
Lippen, die er. nie berührte, fprachen fein Urtheil — die fanftefte 
Hand, die je aus Fleifh und Blut gemacht ward, gab ihm den 
Ahſchied. — Unglüclicher Coridon! deſſen Briefe manı nicht einmal 
des Aufbehaltens, werth fchäzt! Was fagen Sie dazu? 1. 0° 

Klingsb. gezwungen gleichgültig.) Man läßt fie wandern, wo⸗ 

Bauptm. Ihre Gleichgültigkeit ift verhenkert gezwungen. 
Ha, ba, ha! rn! 

Klingsb. Sollte ich darüber verdrießlich "werden, "daß ein 
Frauenzimmer Saunen hat? — Ich hab' ihr doch wiel fchöne Sachen 
gefihrieben — auch Verſe? (ſich wegwendend für ſich indem er ein Billet 
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anficht.) Was ift das? — Schoͤnhelm? — „Ich habe die Gelegens 
heit genuzt, Ihnen durch den Hauptmann fagen zu laſſen, daß ich 
am are , Nr. .» wohnez und Sie dieſen Abend, bei mir 
erwarte. Schoͤnhelm.“ Claut.) Da, ba, hal tanfend Dank, licher 
Hauptmann, für Ihre guͤtige Bemuͤhung! ha, ha, hal (will gehn.) 
auptm. Warten Sie, Herr Graf! ich habe erft die Hälfte 
meines Auftrages ausgerichtet. . or, 
Klingsb. Nicht doch; Sie haben wahrhaftig ausgerichtet, was 
augzurichten war. Ha,'ba, hal 

Zauptm. Bravo, Here Graf, Sie wiſſen Ihren Verdruß 
ziemlich zu verbergen; denn ich bin überzeugt, dab Sie berften: 
möchten, Da, ba, bal. ers 

Klingsb. Ja, vor Sachen! ha, ha, hal 

SZeuptm. Sie zwingen Sich! ha, ha, hal 

Tlingab. Wahrlidy nicht. „Lauter Natur! ha, ha, ha! 

‚Hauptm,. Nun noch ein ernfihaftes Wort, — Sie fehen aus 
diefen zurückgefenderen Briefen, daß ſie fih auf immer Ihre Bes 
fuche verbittet. 
 Blingsb., Das ift ſehr deutlich; ha, ha, hal 

Zauptm. Und da fie mich zum Ueberbringer gewählt hat — 

Klingsb. So gefhieht es Ihretwegen — 

uptm. Das nicht, aber — ; 
ingsb. O fie hat vortreflich gehandelt, Ihnen das Geſchaͤft 
aufzutragen; pünftlicher hätt’ es Niemand ausgerichtet. 

Sauptm. Weil ich das Paket nicht eröfnet habe? 

Rlingsb. Nichtig; denn es iſt fo eins und das andre darin, 
das Sie nicht fehen mußten. Ha, ba, ha! 

— Iſt Ihre Munterkeit nicht verſtellt, ſo ſind Sie im 
Ernite ein gluͤcklicher Mann, ſich uͤber dergleichen Dinge wegzus 
fegen. Leben Sie wohl! ih will ein Paarınal auf und ab gehn, 

Rlingsb. Und mich bedauern? 

Zauptm. Und jeden Mann bedauern, den eine Leidenfchaft 


quält, (er geht ab.) 


Siebzehnter Auftritt 


Graf Rlingsberg. 


Und ich möchte aus vollem Herzen einen braven Officer bedauern, 
den ein Weib zum Narren hat. — Wenn ich mich recht genau 
unterfuche, fo Mi mir diefe Einladung der Baronin, fo viel Schmeichels 
haftes fie auch hat, nicht einmal angenehm. — Das Henriettchen 
fist mie im Kopfe; und ich fürchte, aud) im Herzen. Demumnges 
achtet werd’ ich die Einladung der Baronin nicht ausfchlagen — 
ab! das wäre contre le bom ton. 
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Ahtzehnter Auftritt > 
Graf Rlingsberg, Louis von Holm. 


Rlingsb. Gut, daß Sie fommen! 

Louis. Nun, haben Sie das Mädchen gefehn? 

Klingsb. Ya wohl hab’ ich; und ich fürchte, fehon zu viel. 
Aber der Henker werde: aus dem Mädchen Eug! Sie hat mich in 
einer Ehrfurcht gegen fie erhalten, die ich jezt nicht begreifen kann. 
Die cara Mama ift ganz auf meiner Seite, aber das Mädchen ift 
ein Eleiner Teufel. —2 

Louis. Nun, wie iſt es denn eigentlich gegangen? 

Klingsb. Auf Ehre! ich war fo beſcheiden, als moͤglich; dem⸗ 
ungeachtet rieth ſie mir, beſſere Sitten zu lernen, ging fort, und 
verfchleß ſich in ein Nebenzimmer. 

Louis, Und Sie gingen nicht nach? 

Rlingsb. Nachgehn? fie verſchloß die Ihüre, fag’ ich Ihnen. 

Louis. Ci, was find Sie unerfahren! 

Rlingsb. Aber — 

Louis. Sie nahm alfo fein Geld? 

Rlingsb. Ich hatte nur dreißig Dufaten bei mir, und ic) 
ſchaͤmte mich, ihr die anzubieten, da ich ein Paar brillantne Ohr⸗ 
gehänge an ihr fah. ch fehiefte meinen Bedienten nach hundert 
Dufaten, aber das Mädchen ging eher fort, als er wieder fam. 
Ueberdies möchte ich gern ein längeres Engagement mit dem Maͤd— 
chen fnüpfen. ' 

Louis. Hm, hm! brilfantne Ohrgehänge! — Wielleicht ift 
Ihnen Jemand zursrgefommen,. Aber das thut Nichts; man wird 
auch Sie nicht abweilen, wenn Sie Sich nur gehörig benehmen, 

Rlingsb. Und wie denn? 

Louis. Sie find zu blöde; ftärfen Sie Ihren Muth durch ein 
Zar Bonteillen Burgunder; werfen Sie hundert Dukaten auf den 

iſch, und man wird nicht mehr davon laufen. Vor allen Dingen 
aber fuchen Sie mit dem Mädchen allein zu fein, 

Klingsb. Freund! Ihrem Rathe kann ich nicht gänzlich fol⸗ 
gen. Iſch bin ein ſehr mäßiger Trinfer, und mag mich nicht in die 
Klaſſe des Viches fegen. Bi: 

Louis. So zweifle ih am guten Erfolge; denn Sie find wir 
lich) en 

lingsb. Zu ſchuͤchtern? den Vorwurf hat mir noch Fein 
Menſch gemacht. — Wiſſen Sie was? ich will mich betrunken 


dern die Wirkung des Weins. 
Klingsb. Nun, ich will fehn, was ich thun kann. Nur 
Schade, daß ich heute kaum Zeit haben werde — 
Louis. Warum nicht? 
Rlingsb. Ich bin zur Baronin Schönhelm beftellt. 
Louis (erſtaunt.) Zur Schönhelm? 
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Rlingsb. Ha, ba, ha! und auf die fonderbarfte Art. — 
‚habe mich nicht geirrtz der Hauptmann ift mein Nebenbuhler. 3% 
Louis, Wirklich? A u 
‚ Blingsb. Um mir zu fihaden, hat er der Baronin unfer heu⸗ 
tiges Gejpräch wieder erzählt: aber er ift in die Grube gefallen, die 
er mir grub. Er brachte mir mit dem Anftande und dem Ion 
— alle Briefe zuruͤck, die ich der Baronin in Paris 
Louis. Und er iſt in die Grube gefallen? —* 
ingsb. Ja, denn unter dieſen Briefen lag ein Billet der 
Baronin, in welchem fie mich auf heute zu ſich beſchied. | 
Louis. Um welche Zeil? MR: 
Klingsb. Das fag’ ich nicht; man muß befcheiden fein. 


Neunzehnter Auftritt, 
Vorige, Aufwörter. 


— Es iſt angerichtet, wenn Em. Hochgräfl. Gnaden 
en — 
Rlingseb. Ich fomme. 

Aufw. (geht ab.) 

Louis. Sie haben noch nicht gegeffen? 

Klingsb. Wann hätt’ ich. Zeit dazu gehabt? Kommen Sie 
mit herein. 

Louis. Ich folge Ahnen den Augenblid. 

Rlingsb. Auf Wiederfehn alfo! (er geht ab.) 


Zwanzigfter Auftritt. 
Louis von Zolm. 


Eine allerliebfte Entdeckung! Klingsberg wäre der begünffigte 
Liebhaber — was bedeutet aljo meine Beltellung um fieben Uhr? 
Daraus werde der Henfer Aug! — Sollt' ih mich fo fehr in der 
Baronin geirrt haben, und dieſe fugendfam fcheinende Dame noch 
mehr, als Kofette fein? — Nun, das werd’ ich noch heut erfahren. 
Wenn ih nur verhindern könnte, daß der Graf gar nicht bins 
time! — Da ift der Hauptmann! — Beim Himmel! fo geht's. 
u will ihm die Beftellung des Grafen entdecken. Ich fenne den 

auptmann; im Guten geht es nicht ab, und wer übrig bleibt, 
muß flüchten. — Da die Ehre diefe Leute verbindet, die Narren zu 
fpiefen, und fih die Hälfe zu brechen; warum foll ich nicht aus 
Nothwendigkeit die Rolle des Spigbuben übernehmen. 
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Ein und zwanzigſter Auftritt, 
Zauptm. Selting, Louis v. BSolm. | 


Louis. Kommen Sie, lieber Hauptmann; ich hab’ Ihnen 
wichtige Dinge zu fagen. Sie find betrogen, fehänvlich betrogen! — 
Derfprechen Sie mir aber zu ſchweigen. 
Bauptm. Ich verfpreche Nichts im Voraus. | 
Louis. Sagen Sie nur, Sie hätten es im Vorbeigehn gehört, 
auptm. Was denn? was denn? ae 
ouis. Ich würde Ahnen fein Wort fagen; aber das höhni: 
fche Gelächter des Grafen verdrießt mich. \ 
Bauptm. Zur Sache! 
Touis. Sie haben ihm Briefe von der Echönhelm gebracht ? 
Sauptm. Ga. 
Louis. Unter dieſen Briefen war ein Billet von der Baronin, 
durch welches fie ihn heute zu ſich beſtellt. 
Ssuptm. (mit dem Zuße ftampfend,) Nun verſteh' ich fein Lachen. 
Mo ift der Graf? 
Louis, Im Saale; er fpeift. ' 
Zauptm. (will fort.) 
Louis. Sie werden doch feine Händel anfangen wollen? 
Sauptm. Laſſen Cie mic)! 
Couis. Micht' doch; es gibt Aufſehn im Saale. 
auptm. So rufen Sie ihn ber. 
ouis. Mit der Bedingung, daß Sie mich nicht nennen. 
gauptm. Das verſprech ich Ihnen. 
Louis. Gut, er ſoll gleich da fein. Cfür ſich.) Das geht vors 
treflih. (er geht ab.) 


Zwei und zwanzigfter Auftritt. 


gauptmann Selting ; nachdem er einigemal im heftigften Kampfe mit 
fih auf und ab gegangen. 

Wie fchwach ift die Vernunft im Streit mit der Liebe! Diefe 
fühne Vernunft, die fich erdreiftet, die Werfe der Allmacht zu 
ergründen, unterwirft fich dennoch unfrer elendeften Feidenfpakt 
Ich darf nicht lieben, und liebe. ch habe beleidigt, und will nicht 
wieder beleidiget werden. — Sch verzeihe der Baronin; ich verdiene 
diefe Demüthigung. — Aber das Hohngelächter des Grafen — Sie 
hat vermuthet, daß ich die Briefe öfnen würde — fo muß es fein, 
Nimmermehr hätte fie das gefchrieben, wenn es in feine Hände 
kommen follte; aber es ift gefommen, und ich bin durch feinen 
Spott beſchimpft. — Er koͤmmt! 
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Brei und wanzigfter Auftritt, 
BSeuptmann Selling, ‚Graf Rlingsberg · en 


| Atingob, Was Teufel iſt Shnen, Herr Hauptmann, daß Sie 
mich fo eilig vom Eſſen rufen lajlen? 
Bauꝑptm. Sie haben mich beleidigt; ich — Seiuhums. 
Folgen. ie mir! 
ae: 333 Eu ieh — ei 
auptm. will Sie bald davon uͤber je o ie Miet 
gun. Wenn ich werde” gegeifen haben; gun, sin. erſt 
mit der Suppe fertig. Cer will gehn.) 
— Nicht von der Stelle, Herr Graf! Sie imüffen mir 


Blingeb Muͤſſen? — das Wort iſt mir eins fe — Sie 
werke ich alfo durchaus fchlagen? 
— So ſcheint es. {oe 
st will Ihnen den — mein. 
o kommen. Sie! 
. Aber ver Teufel‘ ſoll mich holen, wenn ich mich eher 
—** Hr "gig ich weiß, ob es der Mühe löhnt, daß, ich mein Eſſen 
darüber va Bu 
Zauptm ‚Unter Leuten unſrer Art kommen die Erläuterungen 


eitig 
! Rlingsb * um Vergebung!” ige: Gelegenheit eines Duelle finde 
ich, u ar nicht Leute einerlei Art find. — Es Farin Ihnen 
unmöglich fo ſchwer fein die Welt zu verlafen, als mir; Sie haben 
abe Vermögen verloren, und: ich habe: achtzigtaufend Gulden Ei 
fünfte, "aD 
£ auptm. ze das die Sprache eines Kavaliers?: 
insg zb. Eines reichen Habe Übrigens auch alle Elgeuſchaf⸗ 
ten eines Arınen Kavaliers. Ich fann —— reiten, ſingen, fech⸗ 
ten, ſchießen, verſtehe allerhand Sprachen. — Oder ſoll ich dadurch 
ein beſſerer Kavalier werden, wenn ih Ihnen den Degen durch den 


Leib jage? 
— aptm. Cie Hand anden Degen legend.) Herr Srafl den Scherz 
heifeite, oder ich vergeſſe, wo wir find. 
Rlingsb. Cernſthaft.) Here Hauptmann! ih bin fo srnfipaft, 
daß ich eð nicht vergefien werde. — Was betrift die — 
—55 — Ein Frauenzimmer. 
lingsb. Nehmen Sie fie hin, 
Sauptm. Damit ift’s nicht genug — meine Ehre ft verflochten, 
‚ Rlingsb, Mit dem Frauenzimmer? — Nehmen Sie fie zuruͤck, 
fobald Sie können. Die Ehre des Mannes ift nicht in jedes Frauen⸗ 
zimmers Händen gut aufgehoben. 
| gaupm, Here Graf! treiben Sie mich nicht weiter. 
lingsb. Ganz ernitlich, Herr — Die Sache 
betrift allem Anſchein nach, die Schd oͤnheln? 
Schröd. W. II. Bd. 17 


sup 
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Zauptm. Cunfhtäfig.) Cs iſt nicht meine Sitte, ein Frauen⸗ 
zimmer zu nennen, um dag ich mich in eine Ehrenſache einlaffe. 

Rlingsb; Es iſt \aber auch ; nicht, meine Sitte, mich um ein 
Frauenzimmer J ſchlagen, EN ——7 * 

auptm. Nun ja, es betrift die elm. abe 
vorhin hr Geſpraͤch Ku Holm A — EAN E 
„Blingsb.. Sie? — und Sie find DE RAN ade nicht glei 
hervor getreten waͤre, um das’ zu. thun, mas Sie,jegt Willens‘ ind?, 
Holm, iit ein ſchlechter Menich, NUR UE ua ae ee 
"- Bauptm. ZU Sache; ich will willen, od ich Ihnen ein Billet 
von der Schoͤnheim gebracht habe? u. 0 u 
.„. Blingsb,, And. ich will es Ihnen fagen, wenn Sie mir vers 
erehen: gelahen ai fein. "Auf Ehre! ich bin lieber Ihr Freund. als 
Feind! und das wahrhaftig nicht aus, Furcht, fondern aus Achtung, 
auptmi. Cauffahrend.) ou. Und Spt Sohn, Ihr Lachen — 
J ingsb. an N, ıfen? * Laſſen — hen (dd e 
althluͤtig au e n. Sie haben mir bei der Schoͤnhelm en 
wollen, — ei. Bl fich, mein & prach von diefem. 
Morgen wieder erzählten. Sie bringen mir meing Briefe mit einer 
Miene — grade ſo rudtla: zez ſehn haben, als er den erſten 
Triumph in Roin hielt — Unte irn Bee iſt eine ‚Beftellung 
an, mic; ‚ein, air Beweis daß ich, ihr a — 
aufgeopferk Bi 9 — und. ich fol — Seren Sie Sic) 
e - .. ar [zZ 5 


—* [E22 


nicht lachen? — 
in meine — N 


Fauptin Sie,find der Graf, Klingsberg, der über Alles lacht; 
um wie viel ie über einen Aa Sieg. Aber v ‚gewiß ich 
bin, daß die Baxonin mich befhämen „wollte; ſo gen dieſe 
Befchaͤmung verdiente, die doch vielleicht nicht: ſo weit gehen ſollte — 
fo gewiß find: Sie nicht der Mann, der. ihr Herz beſight.— 
KRKlingsb. Lieber Hauptmann! die Eigenliebe iſt ein: vortreflicher 
Advocat! — So fehr ih Sie fhäse; fo fehr ich von Ihren Vers 
dienften uͤberzeügt bin; ſo gewiß taugen Sie doch nicht fiir unfre 
Damen nach der Welt. Laſſen Sie uns zu ihre gehn, und Sie 
follen auf: der, Stelle erkennen, wer von uns am mehrften bei ihe 
gilt — Sprechen» Sie-von den Wunden, die Sie im, Felde erhiels 
ten; ich. Spreche von den Wunden, die mir der Baronin Augen, ver 
festens Handeln Sie befcheiden und zärtlich; ich verliebt und unbes 
onnen. Sehn Sie ftolz auf mich ‚herab; ich ſchiele unterdeffen die 
hönhelm an. Seufzen Sie; ich ſinge. Reden Sie. von Treue 
und Beſtaͤndigkeit ich tanze unterdeſſen eine Menuet. Und wenn 
fie mir nichtden Vorzug gibt, fo war mein Tanzmeiſter ein Erzfchurfe; 
— Sagen Sie mir doch, wie man es anfangen muß, 
eine ern thafte Antwort von Ihnen zu erlangen? 
Klingob. Man’ mus mir Zeit laſſen — Wenn ich ſage, daB ich 
beſſer bei ihr fiehe, als Sie, fo folge daraus noch nicht, daß ich 
Gunſtbezeigungen erhalten babe — Ei Ba 
Bauptm. Aber die balfamifchen Lippen — a Ep Er 
Klingeb.'' Fagon de parler — weiter Nichts. In Paris hab’ 
ich ihre Sittſamkeit manchmal zum Henker ae ‚Das Billet 
aber beweift mir, daß fie es nun wohlfeiler gibt: Wollt' ich vollends 
ct LTE ad 
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ein Wort von Heirath fallen faffen — wie bald würde die Spröde 
in meinen Armen fein! 
Bauptm. Daran zweifle ich. 
Klingsb. Weil Sie die Weiber nicht kennen. 
— Sie auch nicht alle. — 6 
lingsb. Es gibt nur eine Ausnahme des Geſchlechts, und die 
lebt nicht mehr — Penelope. 
auptm. (zudt die Achſeln. 
Unter der Bedingung, daß Sie mich nicht verrathen, 
wette ich taufend Dufaten, fie trägt morgen einen Ring von mir. 
SZauptm. Ich habe Feine taufend Dufaten zu verwetten; ift 
Ahnen aber an der Ruhe eines ehrlichen Kerls gelegen, fo bringen 
Sie es dahin, und ich bin geheilt. 5 
Rlingsb. Von Herzen gern! — Es müßte mit dem Teufel 
zugehn, wenn fie ein Heirathsvorfchlag nicht Firre machte. 2 
Hsuptm. Cals wenn ihm etwas einfiele, zieht einen Ring in einee. 
Kapfel hervor.) Verzeihen Sie mein Miftrauen, “> Graf! Um 
lachen zu fönnen, dürften Sie leicht den erften beften Ring der 
Baronin für den Yhrigen ausgeben, — Diefen Ring möcht ich 
an der Schönhelm Hand fehen, um gewiß zu fein. 
— J ee den Ring.) 
Klingsb. Defto beffer, fo Eoftet es mir Nichts (er ſteckt ihn ein) 
Und nun Adien, lieber Hauptmann! Sie haben mic vom Effen 
geftört, und ich bin rafend hungrig. — Schlagen Sie Sich die 
Schönhelm aus dem Sinn; ein fc braver Officier muß kein Spott 
der Weiber fein. (er geht ab.) | a 


ar 
—J 
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| si Bier und zwanzigfter Auftritt, 
* Hauptmann Selting. 
Um ſieben Uhr ſoll ich fie. beſuchen! (nachdenkend.) Mein, i 
ſie nicht * im bis —— —— — Ära Bricht 
Soll ich mich. gegen ein Weib rechtfertigen, das vielleicht meiner 
Achtung unwerth ift? — Ich wünfch’ es beinahel — Um fo mehr kann 
ich mich über den Verluft. jener tröften, die ich für die Einzige hielt, 
nnd vielleicht um Nichts befier war, als diefe, (er geht ab.) 
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a ee 
Baronin Schönhelm, Frau von Darring. 


Schoͤnh. Nein, beſte Freundin,, mein Entſchluß ift unwandel⸗ 
bar — ich weife morgen. Iſt Ihnen mit ruhigen Tagen, mit; Entz 
fernung von dem Geraͤuſche der. Welt gedient, fo begleiten. Sie 
mich. „Was ich habe, will ich seblic aut Done Eulen EN 

Darı. DVortreflihe Fran! Ihre Güte. befihämt mich. — Ich 
wuͤrde Ihre Großmuth ‚annehmen, wenn ich nicht den Ausgang 
einer» gewiſſen Sache erſt abwarten muͤßte. 
Schoͤnb. So kommen Sie nach, Sie wiſſen mich zu finden. — 
Daß ich's wicht wergeſſe! hier iſt die Quittung der bezaͤhlten Ohrge⸗ 
hänge; ſie ſind von Ihrem Verwandten, dem Herrn von Holm. 

Darr. Im fo weniger bedarf es einer Quittung. 

Schoͤnh. Man fann nicht willen. 

2. Pen Soll mir auch die Urfache Ihrer Reife ein Geheimniß 
eiben? z Ba; 

Schoͤnh. Nein. — Ich fagte Ihnen diefen Morgen, daß ich 
Ruhe in der Zerſtreuung gefucht hätte; und aufeichtig, es hat mich 
einige Jahre beluftigt, einen Haufen Ihoren um mich herum 
fhwärmen zu ſehn, die alle Künfte der Verführung anwendeten, 
und fih am Ende betrogen fahen. Ich ſchaͤme mic deſſen und 
fühle jezt, wie nichtig, wie eitel dieſer Zeitve eib war; weil ich 
dadurch einige bie zur 5 it 2 
Derr. Iſt denn unter diefen Anbetern nicht Einer Ihrer Hand 

d Ahres ‚Herzens werth? BE, RR GL 5 AN A — 
Schoͤnhẽ. Wenn ich auch wieder heirathen koͤnute — Nein. 
uno Darr. Sie koͤnnen nicht wieder heirathen? Der Baron Schoͤn⸗ 
fie mie na todt. , 

Zaupim. Und eher, als ich geboren ward. 


3. fcherzen. x 

* eg pn. — Noch unglaublicher wird es Ihnen fein, 
Kling: 6. "fchwöre, daß ich meinen Mann nicht kennen 

beſſer bei ihr ſtehe . mir ftinde, * 

Gunſtbezeigungen ft unbegreiflich. 

Bauptm. ACH, kannte ihn nur vier und zwanzig Stunden. 
Rlingsbi berſteh· ich — dann ſtarb er? # 
ich ihre Sittfan Dann entfloh er, der Nichtswürdigel brachte mich 
aber beweift mie, und meinen guten Onkel ins Grab» wi 

{R., 
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Darr. Arme Fran! — D, nun laffe ich nicht nach, bis Sie 
mir Alles entdecken. —— RR 
Schoͤnh. So hören Sie denn einen der fonderbarften Vorfälle 
im menfchlichen Leben: — Mein Gefchlechtsname ift Lindhelmz ich 
ward von meinem Onfel auf feinem Gute bei Cleve erzogen. Cs 
war ein vortreflicher Mann! aber ach! auch zugleich ein Mann von 
fonderbarer origirzeller Laune. Jedes ofne  Geficht erhlelt feine 
Freundfchaft, jeder erfte Eindruck blieb feſt im feiner Seele; er 
fannte feinen Betrug, denn noch nie war er hintergangen worden. 
Eben Bier Güte des Herzens hat mich unglücklich gemacht. . — Sie 
fönnen von feinem Charakter auf meine Erziehung KON: Außer 
meinen Lehrmeiſtern fannte ich feine Männer. Meine Tage verftri- 


cben unter Wohlthun bei unjern Landleuten, und Hl ri Lebungen, 
bis mei ſechszehntes Jahr erreichte. — Mein Onkel reifete um 
diefe Zeit ungewöhnlich oft nach Antwerpen — endlich nahm, er 


mich mit; führte mich unter Lachen und Scherzen auf eine Promes 

nade; zeigte mir einen jungen Herrn, der mir leider nur zu wohl 
fiel! Nach meiner Erklaͤrung lief er zu ihm, fprach einige Worte, 

Ks ib mit mir in den Wagen, und fuhr nach unferm Gute. 

zuruck. — Be 
Darr. a al eine fonderbare Laune! 

Schönh. Sie Foftet mich das Glück meines Lebens. — Yin 
Nahhaufefahren erzählte er mir, daß er den Baron Telfing — fo 
hieß der Verräther — fihon feit einiger Zeit kenne: daß er ein 
Menfch vom beiten Charafter und ‚Herzen, aber arm ſei; daß er ihn 
feiner Armuth wegen für mich beftimmt habe, indem nicht allein 
Neigung, auch Dankbarkeit ihn feinen Pftichten getreu erhalten 
würden; daß er diefe Zufammenkunft darum: fo 'veranftaltet habe, 
weil Telfing ſich weigerte, auf unfer Gut zu fommen. — Mit 
einem Worte — in vierzehn Tagen ward Alles zur Hochzeit veran⸗ 
ftaltet, ohne daß ich unterdeffen meinen Bräutigam fah. — Er kam; 
wir wurden denfelben Tag getraut, und den folgenden verfchwand er. 

Guͤtiger Himmel! 4 

Schoͤnh. Meinen armen Onkel, traf der. Schlag; auch ich Tag 
ohne Hofnung. Nach meiner, Genefung war ich eine reiche Erbin, 
aber Ruhe und Zufriedenheit war dahin. Ich machte Alles zu 
Gelde, und fuchte den Verräther, den ich eben ſo fehr-liebe als 
haffe, in allem Ländern; aber vergebens! — fein Name war erdichtet. 
Darr. Was in aller Welt fonnte den Mann bewegen, Sie zu 


verlafien? j 

Schönh. Vermuthlich war es ein Wollüftling von großem 
Mange und Vermögen. Seine vorgebliche Armuth erwarb ihm 
meines Onkels Freundfchaftz ohne Heirath durft' er Michts Hoffen; 
er erhielt feinen Zweck, und verfchwand. 

Darr. Abfcheulih! — Aber warum nahmen Sie den Namen 
Schoͤnhelm an? | 

Schoͤnh. Mufte ich nicht einen Namen haben, ich, die weder 
Fräulein, Frau noch Wittwe ift? Der Name Telfing war mir ein 
Abſcheuz drum nahm ich den Namen eines Mannes, der der, leiste 
feines Haufes war und unbekannt gelebt hatte. Nun wiffen Sie 
die traurige Gefchichte meines‘ Lebens. Urtheilen Sie, ob ih, die 
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fo graufam hintergangen ward, die nur Betrüger, Thoren oder 
Dummktöpfe unter den Männern fand, nicht das einzige Übrige 
Mittel zur Ruhe — Einſamkeit fuchen foll! 

Darr. Nur noch einige Tage Auffchub. — 

Schön. Warum? 

Darr. Um meiner Tochter willen. Es hat fich eine wortrefliche 
Martie für fie gefunden; fie bedarf Ihres Nathes. 

p Zchoͤnh. Sie hat eine zaͤrtliche Mutter. Wie nennt ſich die 
artie? 

Darr. Graf Klingsberg. 

Schönh. Klingsberg? Meine gute Darring, dies ift grade 
einer von meinen unverfchämten Liebhabern, die ich heute befchamen 
und demüthigen will. 

Darr. UÜnmoͤglich! — Gibt e3 etwa zwei diefes Namens? 

Schönh. So viel ich weiß — Nein, Seit wann find Sie 
mit ihm befannt? 

Darr. Seit heute, 

Schönh. Und durch wen? 

Darr. Durch meinen Coufin. 

Schoͤnh. Dur ihn? — fonderbar! — Bei diefer Gelegenheit 
muß ich Ihnen fagen, daß Henriettens Haß gegen ihn nur allzu 
gegründet if. Er ift ein Heuchler und Verlaͤumder der erften 
—* aber zum Gluͤck fuͤr ſeine Bekannten, eben ſo dumm als 

aft. 


Zweiter Auftritt, 
Vorige, Mariane. 


Mar. Ihro Gnaden, der Graf Klingsberg — 

Schönh. Nun muß ih Sie bitten, mic) zu verlaſſen, das 
Schauſpiel beginnt, — Ueberzeugen Sie Sic), ob es der nehmliche 
iſt, und ich will feine Gefinnungen gegen Henrietten erforfchen. 
(zu Marianen.) Laß ihn fommen, 

War. (gebt ab.) 

Darr. Hätte ich mich auch in dem Manne geirrt? 

Schoͤnh. Er hat viele Verdienfte; aber ein Stuger in feinen 
an verfpricht einen Ehemann nach der Mode, und wehe dann 

hrer guten Tochter! 


Dritter Auftritt, 
Vorige, Graf Rlingsberg. 


Rlingsb. (zur Schoͤnhelm eilend.) Endlich, meine ſchoͤne Bas 
ronin, feh’ ich Sie wieder! Laffen Sie mich) Ihnen für das Gluͤck — 
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ie Darring erblidend.) Mas zum Teufel! — ae irre doch nicht? — 

r wahrhaftig Kt ‚Ciebr —— > eher: ner Diener! 
— ern Sie Sich, mich hier zu —* — Leben 
Sie wohl, Herr Graf! ich, — meiner Tochter ſagen, daß ich Sie 
in an — ——— rlaſſe. (ſie ſagt der Baronin etwas leiſe 
und ab. Die — li es bis zut Shüre,). „or 
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— * 
Baronin Schoͤnhelm Graf Blingaberge .. 


»tingob, ‚Cünfih.y ‚Ci, ei, meine — Baronin, —F Sie 
* — Frau bekanut — und ſo genau? — Nun weiß id, woran 
ich bin 
Pad. Ciest fi ſich) Segen Sie Sich, Herr Graf! — 
muß mir über verfchiedene Dinge Erlänterung, ——— Bi 

— Ich auch, meine ſchoͤne Baronin. Sterben will 
wenn ich beim erſten Anblieke Ihrer Schöne; fo ſehr — 
als 8 da ih diefe Frau bei Ihnen finde 

— Das glaub’ ih. 
sb. Sie wird fih zwar wohl vermummen; ang man 
Pe: Re ie doch leicht erfennen. 

—— Und wenn man fie erkennt? — 

Klin ESo — aber weg mit der alten Mama! 

* Sch — Bis hernach; erſt muß ich von mir ſelbſt mit Ihnen 

reden. 

— Klingsb. Auch bin ich ja blos ‚darum hier, meine engliſche 
aronin, > 

Schoͤnh. Wodurch gab ich Ihnen Gelegenheit, Here Graf, 
Sich, 59 einer Vertraulichkeit mit mir zu rahmen? 
ingsb. Ich habe einen prophetiſchen Geiſt, Madam! ich 
1) in die Sufnnft, und gab fie ne "gegenwärtig aus, 

u as. Ernithaft, wenn ich bitten darf 

finasb. So ernithaft, ale möglich. N bin feft überzeugt, 
# Sie bir Sprödigkeit müde find, und Liebe mit Liebe erwie⸗ 
dern werden. 

Schönb. Sie find ein unerträglicher Geck! 

Klingsb. Weil ich Ahren ® Br hl erfülle, und mich beim herr; 
lichften Rendezvous einftelle? 

Schoͤnh. Ich habe Sie zu mir kommen laſſen, um Sie der 
unbeſcheidenen Ausdrucke wegen zur Rede zu ſtellen, die Sie heute 
im Augarten aͤußerten. 
 Rlingsb. Das glaube, wer da will. Und uͤbrigens — was 
hab’ ich geſagt? das Ihre Lippen balſamiſch ſi find? — Ueberzeugen 
Sie mich vom Gegentheile, wenn Sie koͤnnen. Auch bin ich ſicher, 
ſie noch * zu koſten. 

Schoͤnh. In der That? 

Rlingeb. & wahr als ich Sie liche, 
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Ra | 
Vorige, Marian. Ei der 


A RR Teife mit der Schönhelm.) 

Schoͤnh. Herr Graf! ich muß Sie bitten, * sinen J 
blick in ein andres Kabinet zu gehn. 

Klingsb. Allein? 

Schoͤnh. Ich bekomme Beſuch. 

AR A ht Und ich ſollte Platz machen? Nein, Madam, das 
thu? ich ni 
Schoͤnh. Es fi nd Frauenzimmer, 

Rlingeb. "Um fo mehr bleib” ich, den Befuch abzukurzen ; denn 
wenn die Damen einmal in's Plaudern kommen — 

Schoͤnh. Hernach ift der ganze Abend Ihnen ewidinet. 

Klingsb. 6, ich will ihn von nun an genießen. Sie folfen 
Shre Freude haben, wie gefchwind ich die Damen, fortſchaffen 
werde. 

Schoͤnh. Entweder Sie gehen den Augenblick in ein andres 
De oder aus meinem Haufe; ohne Hofnung mich je wieder 
u fehn 
ı Klingsb. Caufftehend.) So ernſthaft? — Nun gut, ich gehe; 
aber unter einer Bedingung. 

Schoͤnh. Nun? 

Klingsb. (zieht das Futteral mit dem Ringe aus ber Taſche.) Daß 
Sie diefen Galanteriering von mir annehmen, und ihn morgen 
fra 

chsnb, Sie unterftehn Sich? — 

Klingsb. (jest fi.) Sonſt wane und weich’ ich nicht aus 
dem Zimmer, 

Schoͤnh. (für fi fih.) Was foll ich mit dem Narren anfangen! 
—— an nehm’ ihn. Cer gibt ihr den Ring mit dem Futteral. ) 

er nun gehn S 

Klingsb. J * Hand kuͤſſend, ſteht auf.) Sie werden den 
Befuch doch bald abkürzen? 

Schoͤnh. Sehr bald. 

Mar. Kommen Sie nur, Ihro graͤfliche Gnaden. 

Klingsb. Iſt es wirklich weiblicher Befuch? 

Schoͤnh. Können Sie zweifeln? 

Fr (für fih.) Sehr ſtark. 

nb Gehn ie! gehn Sie! 

we (ihn in ein Seitenkabinet ziehend,) Pe Sie! kom⸗ 
men Sie! ’ 

Blingsb. Man entführt RN man entführt mich! 

Cer geht mit Marianen ab,) 
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Sechster Auftritt. 
Baronin Schoͤnhelm ʒ nachher Franz. 


Schoͤnh. (legt den King auf den zii, und flingelt,) & unge 

fittet war er doch nie in Paris. 7 05 © an 
gen Ihro Gnaden! 

- Schönh. Thut jezr, was Euch Gefohlen ift.  Cfie geht ab.) 





Siecebenter Auftritt 


Mariane, Sranz, Bediente. 


Franz Cruft noch zwei Bedienten, die ihm helfen die Zenfterladen 
zumaden und die Vorhänge zuziehn. ) ‘ Ä 

Mar. (kommt aus dem Kabinette.) Leife und geſchwind! (fie geht 
durch die Hauptthüre. — Alles muß äußerſt gefhwind gehen. — Das 
Theater verfinitert fih nad) und nad). Die Bedienten gehen tappend der 
Baronin nad). ) ' 





Adter Auftritt 
Herr von Zolm, Mariane mit zwei Lichtern, 


3olm. Que Diable! warum ift das Zimmer finfter? Es iſt ja 
noch heller Tag auf der Straße. | 
Mar. Nur feife, Ihro Gnaden, recht Teife! 
Zolm. Kein Athemzug foll mir entwiſchen, und ſollt' ich dars 
über erfticken. 
Mar. Cipm einen Stuhl fegend.) Segen Eie Sic) in diefe Ecke, 
und laffen Sie Sich die, Zeit nicht lang werden. 
(fie nimmt die Lichter und. will gehen.) 
olm. Warum nimmt fie die Lichter weg? 
Jar. Auf Befehl. 
Zolm. Sch verfiehe. — Ah, que je suis heureux! Tiens, 
mon enfant, prends cela! (er gibt ihr eine Börfe.) , 
War. . —— Dank, Ihro Gnaden! — Aber nur ja 
ſtill! veche ſehr ftille (fie geht mit den Lichtern durd) bie Hauptthüre.) 
“ 
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Neunter A uftrite 


Herr vonYHolm 


Cfegt fih, und nad) einer Paufe, in welcher er fich fehr unruhig umgefehn, 
* 0 Und gehorcht hat.) Re 

Mich friert! Es ift doch ein wenig fürchterlich," fo im Dunkeln 
zu fein — und wenn man vollends nicht auf guten Wegen ift — 
(er Schaudert.) Puhl — Gott fei bei mir, da ſteht jemand! — 
Nein, cs ift der Schatten durchs Fenfter. Cer fängt nach einer Paufe 
unwillkürlich zu fingen an.) St! bald hätt’ ich mich vergeſſen. — 
Puh! ich bin ſtarr und Falt wie Eis, — Wär ich doch zu Haufe! 
— Was ift da? — ein Geräufh! — Man koͤmmt! — Puh! — 


Zehnter Auftritt. 
gerr von Holm, Mariane, Louis von Zolm. 


Mar. Cleife) Nur mir nach, Ihro Gnaden. 

Louis. (ſtößt fi an einen Stuhl.) 

Mar. Stoßen Sie Sich nicht! 

Louis. Warum ift das Zimmer finfter gemacht? > 

Mar. Das mögen Sie Sich felbft beantworten. Mir däucht, 
der Umftand follte Ihnen nicht unangenehm fein. 

Louis. D, mein gutes Kind, nur die Böfen fuchen die Fin: 
fterniß, dagegen — 

Mar. DO heben Sie diefe Sprache für Ihren Onkel auf; bier 
ift fie übel angebracht. vr 

Holm (für fih.) Que Diable! mein Neffe! 

Louis. Sie haben Recht, Zungfer Mariane! | 

Mer. Wiffen Sie wohl, daß Ihr Onkel gefährlich ift? daß 
—— Fig nicht weiß, wem fie von Ihnen beiden den Vorzug 
geben foll? 

Louis. Iſt es möglich? Mein Onkel, der Bauer! 

Mar. Hm! der Bauer ift reich, und alfo — 

Louis. Jungfer Mariane! wenn Ahnen der gute Name der 
Baronin am Herzen liegtz wenn Sie fie vor einem beträchtlichen 
Geldverlufte bewahren wollen, fo warnen Sie fie vor diefem Manne. 

Hier. Vor Ihrem Onfel? | 

Louis. Er fpricht aufs Nachtheilichfte von der Baronin; rühmt 
fi erfchreeflicher Dinge; und wird fie ganz gewiß, da er ihre Geld; 
geichäfte führt, um eine anfehnliche Summe prellen. 

Mar. Nichte möglich. i 7 

Louis. DO, es ift ein Menfch ohne Treu und Glauben, — 
Er fam in den elendeften Umftänden nah Wien; mein Vater war 
ein gutherzigee Narr, und verfchuldete fich, um diefem elenden Bru— 
der zu helfen. Er ward ein Unterhändler der Wucherer, und 
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gewann nach und nach ſo viel, daß er dieſen abſcheulichen Handel 
ganz an ſich riß. Das Gluͤck ſtroͤmte ihm zu und, er erwarb un: 
glaubliche Summen. Anſtatt meinen Vater an feinem Gluͤcke Theil 
nchmen zu laſſen, erfegte er ibm nicht. einmal fein Darlchn. Dur) 
die niedertraͤchtigſten Kunftgriffe und den fchändlichften Geiz ift er 
fo reich geworden; und num wird der alte Narr ein Verfchiwender, 
und vernachläfiigt feine Gefchäfte; verzehrt vielleicht noch vor feinem 
Tode ein Vermögen, das eigentlich mir gehört. =, — , 

Mer. Ad! wenn er Sie doch hören könnte! 

Rouis. Das wäre mir aͤußerſt ungelegen. 

Mar. Oder werin ihm Jemand das Alles wicderfagte, 
-  . Kouis. Das mag gefchehen. Er würde.es feinem Beichtvater 
‚nicht glauben; fo fehr iſt er von der Frömmigkeit, und Liebe feines 
Neffen überzeugt. — Aber, mein- Engel, die Zeit vergeht — 

Mar. Sie haben recht; es ift jezt Alles gefcheben, was gefches 
hen follte, nun will ih Sie melden. (fie führt ihn in die Ede, Holm 
gegen über.) Halten Sie Sich nur ganz till, damit Sie nicht von 
den Bedienten bemerkt werden. 

(fie geht in das Kabinet, in welchem der Graf ift.) 


Elfter Auftritt, 
Zerr von Holm, Louis von Holm. 


olm (für fih.) Wart' Spisbube, das follft du mir bezahlen! 
ouis (für fi.) Ich hoffe, meine Schilderung foll den Herrn 
Onkel hier wohl wegbringen. 

Zolm (für fih.) Die Baronin hat mich zum Beten, das ift 
richtig. Wollte Gott, ich wäre nur mit Ehren fort, denn ich bejorge 
noch Argere Auftritte. — Vielleicht finde ich den Ausgang. — 

(er tappt leife herum.) 
Louis (für fi.) Mich däucht, ich höre etwas — | 

Zolm (für fih.) Könnt ich dem Schurken nur ohne Geräufh 
den Kopf einfchlagen! (er ſchleicht weiter.) 

Louis (halb laut.) Wer ift da? 

olm Citeht fill, und ziehet den Athem ein.) 
Denis (für fih.) Es ift Nichts; ich habe mich geirrt. 
Zolm Cidleiht weiter.) 


Zwöälfter Auftritt 
Vorige, Graf Rlingsberg, Mariane. 
Mar. (führt ihm herein, leiſe) Suchen Sie Ihr Gluͤck, aber 


iſe. (ſie fhleiht nad der Baronin Zimmer.) 
mn Bons (für fi.) Ich höre wieder etwas, 
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Holm (für ſich.) Ich finde die verfluchte Thuͤre nicht. 

8 lingsb. Cherumtappend, für fih.) Wo ſteckt denn mein Gluͤck? 
(er fommt zum alten Holm, und — deſſen Hand.) Ab, meine 
ag 

olm (in der Meinung daß es * Neffe if, IR na ihm, 
wu, verdammter, enaltfäher Schurke 8 Pa 
| Luis. Mein Onkel? ih bin ea 5 — 

Klingsb. (den Degen ziehend.) Tod und Teufelnn wer * da? 

—— Ein Fremder? Gott ſteh mir bei! 

ouis (für ſich.) Das iſt Klingsberg! 
olm — ſich zitternd und leiſe von Klingsberg. 3: 
lingeb, (ſuchend, nähert fich dem jungen Holm,) Antwort! oder 
du bift des Todes. 

Louis (Halb laut.) Klingsberg! 

Klingsb. (gibt ihm * Ohrfeige.) Wer biſt du? 

Louis CHalb — weh! Louis von Holm. 

KRlingsb. Und Sie haben Sich unterfianden? — 

Pous (halb laut.) Nicht doch; es iſt noch jemand bier. — 
Gott weiß, was für ein Kerl! 

Klingsb. (ihn fuchend.) Den foll der Teufel holen! 

Zolm. Huͤlfe! Mörder! Huͤlfe! (er befindet ſich bei diefen Wor: 
ten an der Thüre, aus welder die Baronin kommt.) 

Louis (an der Thüre des Kabinets, in weldem der Graf war.) 

Klingsb. (in der Mitte des Theaters.) 


Dreizehnter Auftritt, 


Vorige, Baronin Schönhelm, Wariene, Bediente mit Litern, 
welche ſie auf den Tiſch ſetzen und abgehn. 


Schoͤnh. (nad einer kleinen Paußz.) Nun, meine Herren! ſind 
Sie mit dem Rendezvous zufrieden? 
—— Ich weiß nicht, gnaͤdige Frau, wodurch ich verdient 


avhonh. Daß ich ſo gemaͤßigt mit Ihnen verfahre? Hecht, 
mein Herr! Sie haben eine weit empfindlichere Züchtigung verdient, 
‚lin sb. (wirft fih in einen Stuhl, und lacht aus Leibesträften.) 
hoͤnh. Was konnte Sie zu dem Unfinne verleiten, einer 
Pr T Stande folhe erniedrigende Vorfchläge zu thun? — Ler⸗ 
nen Sie, mein Herr, daß der Abſtand zwiſchen Ihnen und dem 
Adel, trotz Ihrem Vermoͤgen noch immer ſehr groß iſt; daß ein 
eraufter Adel keine Vorzüge gibt; daß er Belohnung einer rühmliz 
chen That für's Vaterland, Belohnung wahrer Verdienfte fein muß, 
um von uns geachtet zu. werden. Befcheidenheit oͤfnet Lenten Ih⸗ 
res Gleichen unfre Thuͤren; Unverfchämtheit fi eg fie in die Klaffe 
des Pöbels. Daͤnken Sie mir übrigens, daß Sie nun Yhren vors 
treflichen Neffen kennen; und befreien Sie mich ſogleich von der 
Ehre Ihrer Gegenwart, 
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Zolm (verwirrt) Ich — ih — Ah Coquin! tu me le paiera. 
läuft ab.) J 

Louis. Gnaͤdige Frau" Sie haben mich un emacht! 

Schoͤnh. Nur arm, a und nor, hr einen 
Heuchler, für einen, Boͤſewicht Ihres Gleichen... Gelegenheit zur 
ae Dank fei dem Himmel, daß er Shen nicht Verſtand 
genäg Ihre Bosheit zu, unterflüßen, ‚die kaum — ‚gehen 
ann. eines. naͤchſ n Verwaundten Ehre rlaͤumden; einen 
Mann verächtlich zu ben, der tro — — ſich doch 
% der liebreichſte Water gegen. Sie be A Sie, ; mein 
R ai u F ſchaͤndlichen Megſchen * * = gar der a Addne 
ichfte. — | 

Louis, a hochſt verwirrt uns. nieergefagen ab £ 
- — Bi ae — * (2 ne nee Mer 2 u 


Bierze 5 nter Auftrötke, 
Baronin Schönhelm, Graf Blingsberg, Mariane. 


Ss . ‚Und. Sie, mein feiner Herr Graf — 
gun ro Cid jurechtfegend. ) Aha!nun Fr iR näine Tour. 
choͤnh. Deffen Geburt ‚Sie weit ‚von diefen Leuten unters 
föcden follte — (ihn verachtlich anblickend.) 
3b, \, Belieben Sie nur fortzufahren. 

Unbefcheidener, thörichter Ge! er A der. Sunft 
eines Frauenzimmers ruͤhmt, das ihm nie anders, Als gleichgültig 
begegnete; deſſen Narrheit grenzenlos iſt, jede Hoͤflichkeitsbezei⸗ 
gung fuͤr Liebe, oder wenigſtens Koketterie auszulegen. — ch 
bemitleide einen * Thoren; aber ein Thor Ihres Alters iſt 
mir veraͤchtlich. 

Klingsb. Abe glauben Sie denn, meine; khöne Frau, mic) 
auf chin die Art fortzuſchicken, als die beiden Narren? 

Schoͤnh. Sie, ſcheint⸗ witüch fuͤr Sie zu olimpflich zu ſein. 
*8 Se 5* err! 


seh. ha Sie ſcherzen. — 
Re Ei befehle hen zu hd oder ae 
Klin ‚Piano, ‚meine guabige Frau, Piano! — 6 will 
Ihren Br erfüllen. Ich fehe nun wohl, daß ich nicht der 
geliebte Gegenflan 1a bin, und auf Ehre! es verdrieft mich. eben fo 
wenig, al dr erliche Nendezvous«, "Sie find ſchoͤn; druͤm fuchte 
ich Jhre eb. ner weifen mich, ab; drum fuch’ ich eine Andre — 
nous voilä quitteg, . — (etivag Leite. zu. ihr.) Wenn Sie aber die 
Welt uͤberreden wollen, daß Sig gegen das ganze ‚männliche Ges 
ſchlecht Stahl und Stein. find, — ſo laſſen Sie die alte Mama 
af fo — N © und einge Aal Cer geht.) 
Sn rklaͤre 
— — Ei Cer. geht u 


hi Be? 
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Hr 3 j . X 
% Funfzehnter Auftritt 
Baronin Schönhelm, Mariane. 


Schoͤnh. Was will er damit ſagen? der Unverſchaͤmte! ich 
glaube, er ſpricht von der Darring — und bewirbt ſich doch um ihre 
Tochter. — Was für ein Menfh! | : 

War. Das war ein herrlicher Auftritt, Yhro Gnaden! Ich 
habe Mühe gehabt,‘ das Lachen zu verbeißen. —— 

Schoͤnh. Wie weit biſt du mit dem Einpacken gekommen? 

Mar. Ad, Ihro Gnaden, ich habe ja kaum Zeit gehabt — Ci, 
da liegt ja auch noch das Präfent des Grafen, der Ring —- 

Schoͤnh. Hurtig, Mariane! gib ihn zurück; vielleicht ift er 
noch im Haufe. 

Mar. (läuft’ab,) — 


Schäyehnter Anfrrich 
— Baronin Schoͤnhelm. a 


ch begreife nicht, was den Hauptmann abgehalten hat, ſich 
einzufinden? — Wahrlich! trotz feiner unredlichen Abſichten unter; 
ſcheidet dieſer Mann ſich ſehr von ſeinen Mitbuhlern. 


Siebzehnter Auftritt, 
Baronin Schoͤnhelm, Mariane. 


Mar. Er iſt ſchon über alle Berge, Ihro Gnaden! Wie der 
Wind iſt er davon gefahren. IS cr 
8 BRD: Schicke fogleih einen Bedienten damit nach feinem 

aufe, " — 

Mar. Gh muß doch die Galanterie erſt betrachten. ‚(fie öfnet 
die Kapfel.) Hm! ein fehr magres Geſchenk! ich. glaube, es iſt nicht 
funfzig Gulden wert). Dafür ob’ ich den alten Banquier. Hm! 
hm! — da find Buchftaben — es ift franzöfifh — (ſie lieft mit 
Mühe.) Amour et Honneur — N Ar 2 

Schoͤnh. Was fagft du? — O Gott! diefe Worte erwecken 
eine traurige Erinnerung! — Laß fehen! — (fie nimmt den Ring.) 
Was ſeh' ih! — Soll ich meinen Augen trauen? — Er ift es! — 
Gerechter Himmel! wie foll ich das erklären? — Lauf! — ſchick 
alle Bediente! — er foll kommen — den Augenblit — ich muß 
ihn fprechen — * 
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Mar. Um des Dlmmels willen! wen; Shro Gnaden? 
Schoͤnh. Den Grafen — den Grafen ‚Klingsberg, — ft er 
nicht zu Haufe, ſo foll man ihr fuchen, — Ein Bedienter foll ihn 
erwarten — ich muß ihn noch heute ſehen — noch heute, und wenn 
es Mitternacht waͤre. —— fr. 
War. (erftaunt.) Ihro Gnaden! 
Schoͤnh· Lauf — eile — a 00 Ai Di: —— I 
"Wann! ‚Cläuft, ab.) j l 


Harn 





whsht “had | e E - 


Achtzehnter Auftritt, 


Baronin Schoͤnhelm. 


Wär es moͤglich! — Ja, ſeine Jahre, fein Hang zur Verfuͤh— 
rung, ſeine Glücsumfände — Und bin ich nicht unglüclicher , als 
jemals, wenn diefer ausgeartete Mann — Nein, er ift es nichtz 
mein Her würde für ihn fprechen. Gütiger Himmel, in welcher 
Verwirrung bin ich! — Ich zittre, das zu finden, was ich feit zehn 
Jahren fo unabläffig gefucht habe. (ſie geht in ihr! Kabinet,) in 





Sänfter Aufsug 


Sinmer im Haufe ber Frau von — Lichter auf dem zig 


er: zul . — 
— — ih FE) 3 ea? N VERRN GRN 


. Dr: — er di uftrith 


Benriette Carbeitenb“) e 


Wo mein⸗ Mutter fo lange bleibt! — ſchon acht Uhr Yorbei! = 
ui fo. REN ſo N und ohne zu wiſſen, warum? (mad) 
| » ?, — reich, von großem Hauſe — hat bien: 
dende An J item = rt fo wehig Feinheit der Empfindungen; 
fo wenig — 39 ich würde nie gluͤcklich mit ihm fein, nie. — Die 
Schoͤnhelm muß ſich fuͤr mich ins Mittel ſchlagen, und meine Muts 
ter auf. andye Gedanten bringen. * 

a mare 
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Senriette, Jakob. 
——————— ul) 
Taf. Ihrs Gnaden! der Graf Klingsberg will aufwarten. 
BSenr. Um dieſe Zeit? — Sag’ Er ihm, meine Mutter fei 
nicht zu Haufe, und ich nähme Feine Befuche an. ; 
Jak. Er will fich nicht abweifen laffen — 


42% 





vDrütter Auftrit — 
* Vorige, Graf Blingsberg. in a 


Rlingsb. Nein, das will er nicht, und wird er nichts Geh, 
mein Eobny.geh uni mi ). 0a at lpaits HR 

Jak. (gebt ab.) 

„ent. Ruft meine Mutter! fie möchte gleich nach Haufe fommen. 

Rlingsb. Laſſen Sie die Mutter nur weg;- ich fann die alten 
Mamachens nicht leiden. FR 

Henr. Cs ift fehr unbefcheiden, Here Graf, fich um diefe Zeit, 
und auf foldye Art einzudrängen. 

Klingsb. Echreiben Sie diefe Kühnheit der Allgewalt des Burs 
gunders und der Liebe zu. Ich habe in unglaublicher Geſchwindig⸗ 
feit vier — ich wollte fagen, vier und zwanzig volle Gläfer auf 
Ihre Gefundheit ausgeleert ;v unds mit; jedem Glaſe ſchluckte ich eine 
Portion Liebe ein — der Wein ging in den Kopf; die Piebe ing 
Herz — und ich hab’ es mir zur Regel gemacht, immer meinem 
Kopfe und Herzen zu folgen. 

Benr. Betrunkenheit iſt elende. ——— Ungezogen⸗ 
heit; denn die Entſchuldigung iſt fo ſchaͤndlich als das DVergehen. — 
Vergeſſen Sie nicht, wo Sie find, Herr Graf! J 

Klingsb. Wo? Beim liebenswuͤrdigſten Mädchen, das ich je 
ſah — das aber eben ſo ‚verdammt, eigenfinnig-ale fchön if, 7 


DOM det — — Inden, © 6 nicht WINE 
,Blingsb. O, zum Teufel, machen, Sie mich nicht ; 
— daß ich fo--unerfahren Bin, Komoͤdie mit mir fpielen. 
lajjen? — Ich bin fehr in Komödien und ‚Romanen be 

Henn, Welcher Wahnſinn, welche Raferei kann Sie verleiten 
mir fo zu begegnen? Sehn Sie mich an, mein Here! ich. ‚hoffe, die 
Reinigkeit meiner Seele leuchtet in meinem Gefichte, und follte Sie 
Ar dem fchändlichen Irrthume ziehen, den Sie von mir gefaßt 
aben. 

Klingsb. Sie haben ein herrliches Gedaͤchtniß, mein Engel! 
das iſt eine ganze Stelle aus einem frangöfifchen Trauerfpiele — 
Schade, daß fie nicht in gereimten Verfen war! 


* 
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Beni, Aofheuiche Menſchl! iſt Ihnen er der Tugend 

de — D 

ingsb. Ha, ha, ha! dl gend! — as weiß der 
Teufel B. fobatd ich mich in auge! 8 —— wird es tugend⸗ 
haft. — Ich bin wahrſcheinlich auch nicht nach Ihr em ——— 
mein Kind! drum ergreifen ſie die —— der Tugend. —RNeh⸗ 
men, Sie Sich in Acht; Ihre Tugend, oder im eigentlichen: Ver⸗ 
ftande, Ahr igenfinn wird Ahnen” erſchrecklich fehaden. — Kann 
Ihr Eigenfinn Ihnen Pferde und Wagen halten? Kann Zhr Eigen: 
ſinn Ihnen ein Haus fchaffen? ie Ahr Eigenſinn Ihnen herr: 
lihe Soupers liefen? Kann Ihr Eigenfinn Shen eller mit koͤſt⸗ 
lichen Weinen verfehn? Kann, hr Eigeniinn * Schmuck und 
ſchoͤne Kleider kaufen? Hol mich der Teufel! ni Aber zweihun⸗ 
dert Dukaten monatliches Einfommen fann Are das alles, und 
fogar ein Air de Qualite geben. — Alſo, meine Prinzefit iin, Find 
—* zweihundert Dukaten, als der erſte manatliche Zoll meiner 
iebe — Er gibt ihr eine Börfe.) 

Bent. (wirft fie ihm. vor die züge.) Elender, niedertraͤchti er 
Menich!. denn nur ein ſolcher kann ſich ſo ai, —— Du * Ds 
deft den 1 den Du trägt. i 

Al). 





Beer —— 
Vorige, Frau von Darring. 


Der Teufel fügt in dem —— 
Senr. Coer Mutter entgegen eitend.) O Liebſte gut, daß 


Sie fommen!, 
Kling sb... Ya, recht gut, daß Sie kommen! Nun wollen wir 
*8 die ame Ihre Caprizen billigen wird. .' 
| wre giht's? und was wollen Sie” dieſer Zeit hier? 
ingb Zu dieſer Zeit? * Erwarten Sie andern Be⸗ 
ſu — _ Kurz, Mama, die kleine eigenfinnige inzefjin. ift mir 
— ee ob ich⸗ sc fehr. honnet mit ihr umging. 


„Alan Wie De (er 2 die Ben * babe ihr mo⸗ 
n weihundert aten o 
Dar Gera) Kup een | 
ingsb. 

er Bedarf ce Benn noch. mehrerer BER ‚Mama? 

Dasr.. (erfhredend.) Iſt es möglich! — Wie, Herr Graf! 
haben ie vergeilen, —* wir ſind? 

Klingsb. Da, das baf nein, wehrich nicht. Sie ſu nd ein 
* —— DR tlerchen 

Darr. Das geht zu weit. Unverfhämter’ Minfh! wer gab 

1 Anlag a diefer ſchaͤndlichen Meinung von uns? 
in Niedertraͤchtiger ſeinesgleichen. 
* W. II. Bd. 18 
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an KRlingob. Braviſſimo⸗ —Es iſt, als ob ſich alle eiber be⸗ 
redet hätten, mir heute Sottiſen a. fagen. — Meine Prinzeſſin⸗ 
SL fallen Sie Sic) Ihre nicht zu Höflichen — va am 
et beantworten. 
Dart. |. Durch Holms Bill?‘ - ;. 
ir Zenr. L Durch Holms Bilfer? « 
KRlungsb. 3a; denn ich. bin. wahrhaftig zu bie, ö zu 
Ko, * er fchrieb, 
— die edeln Geſinnungen, die mein Coufn Ihnen 
Billette andichtet wuͤrden Sie nie dies Zimmer betreten 


Kling sb, Edle Geſi nnungen? Ha, ha, Min. Er dat mir 
das Silltt re hi 
vr en Wo iſt es, Mama? wo if. es? 

Serr al das Billet.) , 

Rlingsd. Ka, ha hal * "Yun, edler fi af Au: gilt 

—— Crfnnungen als die feinigen, Er ſprach von zwanʒig * „Preis 
m ukaten, und ich komne mit zwelhundert 2 

"Darf. (ibm den Brief gebend,) 3. räbigen, Sie Ihre Unierfeheimt 
heit, bis Sie gelefen haben. 

Rlingsb. Cleſt.) —————— Tante!“ — — Hen⸗ 
fer! er ld. — er lad — © —————— alte Mama! Hm! — 
„Ob ich gleich der Hofnung leider entſagen muß, meiner theuern 
Coufine Herz und Hand zu erlan: gen, fo fiegt mir dennoch ihr Glück 
nichts deftowenidet dın N - Hm!) hin! — @le Srauenzimmer 
von der Seite anſchielend. per: Ueberbringer dieſes Billers ift Graf 
Klingsberg, ein ST) npielen, Gaben , ‚und achtzig tauſend Gul⸗ 
den jaͤhrlicher Sinkünfte.” Das hat er gefefen. — „Er betet meine 
Coufine an, und Mi 'y Känderlich entfchlofen, fie zu = irathen.“ — 

last, den, lee er Teufel! Cor tieft mit größter S dam, Ver⸗ 

A und ſtockender — 5 — fort, fo, daß ihm das lehte Wort — 
„Heute Mor en wollt ich meiner liebens wuͤrdigen Couſme dies be⸗ 
Ba WR * * u erhielt meinen Brief unerbrocheit zuruͤck. 

—5 un zu Srinde, fo, will ich 26, gluͤcklich 
prä, ch as te ſo vortreſlicher Verwaudten beigetragen 
9 „babe: ie Ku ‚anädigen S Tante unterrhänjger" Diener, Sonig 


3 ae Hip: "einer Paufe.) "Sid Sie nun andeg te ” 
Klingsb. Pa äußgriter Bartagıheit, * ohne die Aigen a nn, en.) 


Sa, — 
er. nd von der ung ermicl net, Befebinipfung dit dur Herungen? 
2 J Fraͤulein 


Klingsb. (wie vorhin.) a, 
ae 8 N n ie 79 J— 


"ne, Sat zu an n hir — fe unſre Genugchuung · 


43 3% 


I EI PER Be 


aͤdige 
Er * —D vo A ag Sie den —J——— 
————— vor aber Welt be —— * er 


— ———— 1 Re 
Zenr an N —— zu, machen, als Sie ne in eine 


Augen find, rg 
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Rungsb. Ya, gnaͤdiges Fraͤulii. 


Zeit I —— We Re: fo feine 


Blingsb. | Ya, gnädige Frau. 

Bene. Nicht auf Wegen gehn, die Sie zum — ledes 
—— Frauenzimmers 
3b... a, znaͤdiges Fräulein. 
— Beſſern Sie Ihr Herz und Ihre Sinn, ‚Che gt 2) 
Klingsb. Ja, gnaͤdige Frau. 
en. "Leider find Sie über die Jahre der Sm, — 


Miet 9, anibien 2 Be 


— — br; AR 
li na j 27% —— — 7 3 


me ee 
— ——— 


"Fünfter Auftritt 


Er Graf Klingsberg, 
% nahen er fich geſammelt Hat, geht er Heftig Auf und ab, 


era Sthurke! der elende Bube! mich fo zu Kinferoeßni ich 
—— —— aus zuſchen! — die herrliche Figur, die ich ge⸗ 
ſeielt habe! — Sch will ihm aufſuchen; ich; will — Cer geht einige 
Schritte, und bleiöt wieder ftehen.) Fortgehn, ohne erſt bier Ver— 
gedlung erhalten zu haben? Ext muß ich. ihnen; Genugthuung 
affen, dann kann ich von’ Verzeihung reden, Cer geht wieder eh 
Schritte und kehrt zurück.) Mir ift, als wenn mid) jemand. 
bielteb— und ein Gedanke. fährt mir durch den Kopf — rin * 
danke — Beſſer koͤnnte ich den Schurken nicht beſtrafen, als wenn 
ich das Maͤdchen hei⸗⸗rathete Heirathen? Sachte, Ze Graf! 
machen Sie nicht einen dummen Streich, durch einen noch d Brian 
wieder gut! — Doch bad’ ich nur zwei Mittel, den Damen Ges 
nugthunng zu geben; entweder dem Buben eine Kugel durd den 
ra de ‚oder zu — beirathen, — Und bei welchem Mittel 
— wage, das weiß der Himmel! — Schwerlich wird 
9 ihr Eindruck wieder in meinem en verlöfchen — das koͤmmt 
von dem Ungewöhnlichen Wi —— ftritts — das weiß ich — * weiß 
ih, und. doch — Sie ft ſch = ng, tugendhaft — aber nicht 
munter, und dem Anfchn mac fehr be ae Und ein 58 
ſuͤchtiges Weib! — Klingsbergh Kungsb 96 ich bin 
nuͤchterner, als ich je war, oder von * Glaͤſern entſeblich 
— denn ſo per > — nie — 
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MER . 
ia r: 
eo 


Schster Auferitn 
Berr von Holm, Graf Blingsberg. . 


Zolm. Que Diable! Here Graf, wie kommen mit hier wieder 
ufammen? Es fcheint beinahe, daß Sie auf alle mögliche Weiber 
Beſchlag legen wollen. Haben Sie. das Rendezvous bei der Schön: 
helm fchon vergeffen? ld. TEN IE 
Blingsb. Herr von Holm! Sie finden mich in einer verdamm⸗ 
ten —— 328 Si | M 5 a A 
olm. Es war mir auch nicht wohl ums Herz, als Sie mi 
mit dem bloßen Degen fuchten.. Ich bin zwar A furchtfam, 
aber es war Macht, und die Nacht ift Feines Menfchen Freund. 
Ich bin indeſſen der Baronin doch verbunden, weil ich durch das 
endezvous meinen Coquin von even Eennen gelernt habe, 
Rlingsb. (der in Gedanken ftand, auffahrend.) Der elende, fehlechte 
Kerl! daß er fich ja nicht vor mir fehen läge! —, vv 
Zolm. Ah, le Fripon! Hat er Ihnen auch einen Streich 
gefpielt? j 
Klingsb. Den abfcheulichften, der fih denken laͤßt. Vorher 
fagen Sie mir doch die Umſtaͤnde der Frauenzimmer hier. 
Zolm. Hm! ihre Umſtaͤnde find chen nicht die beſten; aber fie 
follen es werden. a 
Klingsb. Nicht das — ihre Familienumftände möchte ich gern 
recht genau willen, JJ 
Zolm. Frau von Darring iſt die Wittwe eines braven Ober: 
ſten und eine Stieffchiwefter meiner feligen Fran, 77 
Klingsb. Afo wirklich Ihre Verwandtin? 
olm. Meine Verwandtin und Erbin. 
ingeb. "Wie? ı | N 
Zolm, Nicht die Mutter; die Tochter.  Ych komme’ darum 
her, es dem guten Mädchen anzufündigen. 3 
Rlingsb. (geht tieffinnig auf und ab.) 
olm.. Was ift Ihnen, Here Gaaf? bi, 200° SERUM 
Klingsb. Bedenken Sie den verdammten Streich, den mir 
Ihr faubrer Neffe gefpielt hat! — Heute früh — im Augarten — 
ich fchäme mich beinahe, es Ihnen zu fagen. IE EN 
Zolm. Ein Graf, und fich fhämen! Pah! N 
lingsb. Es ift das erftemal, daß ich’ Urfache habe, — 36 
erfundigte mich bei ihm — ob — ob er nicht ein huͤbſches Mäds 
hen wife, mit — mit dem man ſich die Zeit vertreiben koͤnne, 
und — Fan ER, 
olm. Und? — LE Ä 
lingsb. Er wies mich an Ihre Niere, 
Bolm. Que Diable! e 
Klingsb. Er gab mir ein Billet, das mir den Zutritt verſchaf⸗ 
fen follte, im weldem gradezu von Heirathsantraͤgen meinerfeits 
gehandelt war. — Mir las er ganz etwas anders vor. — Ich ging 


— LE 
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mit Niece um — wie man mit einem gäseticenten Se 
fchöpfe —— und eben kam die Sache zur Erklaͤrung 

Kater Que Diable! gerade mit feinen Verwandten macht 
es der Spigbube am aͤrgſten. Das beftärkt mich in meinem Vor⸗ 
faße, De zu enterben, und dem Maͤdchen mein ‚ganzes Bermögen 
— en. 

- Rlingsb. (der wieder. — und abgin err von Holm! 

a We Monsieur le Gen 4 en, 5 — —* % ? 

' Rlingsb. Ihre Niece ift alfo von guter Familie? 

Holm. Parbleu! fie hat wenigftens vier und fechszig —— 
Ich wollte, ich hätte nur den achten Theil! 

Zlingeb, Und ift von unbefcholtenen. Sitten? 

Solm. Eine Nonne! sur mon honneur! 1 

Rlingeb. So will ih Sie bitten — (fi ——— — 
berg! Klingsberg! 

Zolm. Que Diable! was if Ahnen, Herr Graf? _ 

Rlingsb. Ber — verföhnen Sie mich mit Ihrer Bier 
Solm. De tout ‚mon coeur! 

Sole "Mai Und — — — 

Im. 
Klingsb. Und fagen Sie ie Bi i um meine Unver⸗ 

fhämtheit wieder gut a machen, bereit 56 — 

Zolm. Sie um Verzeihung zu bitten — Bun EA 

Kling b. ‚Bereit bin — fie za: heirathen; fo fehr ich auch den 
Eheftand, te, 
— Be. Parbleu! Ontel eines Grafen! Qaut.)- Mais 


— voͤlliger Ernſt. 36 weiß freilich, wie viel ich 
bei meinem Semperamente wage, aber ich bin in der Schlinge; ich 
kann mich nicht herausziehn, — und will mich nicht herauszichne — 
Ich verlaffe mich auf Ihre Unterftügung, fie zu befänftigen. 
Holm. ‚Kleinigkeit! e8 war ja nur ein Mißverftand. 

Klingsb. Wohl wahr! — aber ein Menſch, der Maͤdchen 
einer gewiſſen —* auffucht, empfiehlt ſich eben nicht für den Ehes 
* el hre Niece hat 1, delifate Begriffe — 

ez-moi. fair 
ch —— EN daß Sie ihr nichts von der 
& Eu Sie ihr zudenten. 

3olm. Fort bien! 

Klingsb. Kann ich darauf bauen, daß Sie Sich meiner aufs 
Eifrigfte annehmen werden? 

olm. Oui, mon cher Neveu! Ich will gleich hineingehn, 
und die Sache zu Stande bringen. 
— fuͤrcht ⸗ 
Solm. Laissez-moi mon Neveu! (er tiopft an.) 
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24 ein re 
e 


Siebenter Auferien 
Vorige, Frau von Darring. En he 


Darr. Ci fieh da! Sie — und ſo fit? Gum Braten) "Und 
Sie noch wicht fort, Here Graf}, - 
Zolm. Cr hat Ihnen eine wichtige. Sadıe zu entdecken. ET 
ben Sie bei ihm; ich wu, mit der — allein reden. dei 
Gen Aber — 





Achter Kufırten 
Frau von Darring Graf Blingsberg. 


Darr. Cihm nachfehend.) Sonderbarl — Nun, Pe Graf! 

ee ) Gnädige Frau! — id — haben Sie die 
Gnade Sich zu ſetzen. (Cer fest ihr einen Stuhl.) 

Darr, Ich danke. — pe Die Zerwirrung, in ber ich Sie 
ſehe, n Ihnen zur Ehre. f Ku, — 

Rlingsb. In der That, gnädige Sean! 2 was Sie auch von 
mir zen mögen — es ift das erftemal, daß ich in Bere 
genheit bin, eine Schlechte Sache wieder: gut mas — len; © 
es gelingen ar weiß der Himmel! 

art. Auch ich zmeifle, 

Klingsb. Die nverfchämtheit, mit. welcher ie %- be: 
gegnete, kann Ri: hoffentlich durch die mare: VRR: Couſi ng 
entiehuldigen, aber — 

Darr. Mir weiter. ' 

Rlingsb. Aber — aber — daß ich. überhaupt auf-einem Wege 
angetroffen ward, der nicht von den feinften Empfindungen en zeugt, 

DaB das — das weiß ich auf Ehre nicht zu it. , 6b 
gern ich auch wollte, Fi 

Darr. Vortreflich! 

"Rlingsb. Denn, daß man in meinen Jahren, bei Keihtfum 
und Unabhängigkeit dem Vergnügen nachjagt, und dadurch leicht: die 
Unterſcheidung des Erlaubten umd — verliert — das recht⸗ 
fertigt mich nicht. 

Darr. Nein, gewiß nicht; und grade in Ihren Sahten micht. 


Klingsb. "So ergreife ich denn mein letztes Mittel, und wenn 
mir auch das Ihre Berzeihung und Achtung nicht verfihaft, fo bin 
ich morgen nicht mehr in Wien, 

arr. Nun? 


“le 
u 
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ob. Erlauben Sie mir den Infale dt Billets wahr zu 


Ihnen son Ihrem 9* ig andten * 
des E des; — 
— Re: er heftan 3 aber do ihr es — ih 


Darr.: (andy einig Herr Geafl forängenehm mir 
das Billet war, fo re Bernie) 6 Ahr jegiger vr Ana, ic fag’ 
es Ihnen unverhohlen. Was foll ich von der Bewerbung eines Man: 
nes denfen, der, nach feiner eigenen Ausfage bis jeze den Eheſtand 
haßte? in einer Viertelſtunde ſein Syſtem aͤndert/ und um meine 
Tochter wirbt? Wären Cie zehu Jahre jünger — wi nun — aber 
nad) dem dreißigften Jahre ändert man feine Grundfäge: fehwerlich, 
wern man ſich s auch überreden will, Die Art unſerer Bekannt: 
werdung flößt mir, und vorzüglich, meiner. Tochter, ——— 
Mißtrauen ein, welches — 

BKlingsb. Welches meine Aufführung 6 bald austilgen wird. "Neh- 
men en mir nicht alle Hofnung, gnaͤdige Frank und bedenten 
ie, daß — daß — daß ich der legte meines Hauſes bin; daß es 
mit mir ausſtirbt; Ihre Tochter, oder feine — 

Dart. Ciifeim) Ein treflicher: er. mi we 








* Neun ter "Aufeeliii; SR * 
ei Pariser Iatob,, hernech Baronin — 
Ia Bob, Cöfnet bie Thůre/ und ruft sen) Beronin — 


2 pi (geht gleich zurüd,), 
Darr. Was bedeutet das? 
Blingsb. (für fi.) ; ‚Daß dich der Henker! u wird mir alles 


verderben. 
bönb, Gin hefti ger — Ab, meine Freundin! Sie 
uch in einem Zuſtande — (dem Grafen erblidend, außer ſich. 
ie hier, mein >> — Ich gab üen: ” Hofnung auf, 


‚Sie; ie | | 

lingsb — ſo, gnädige Frau? " 
Darr. Was iſt Shen, befte Schönhelm? 
Schoͤnh. 


Mir it — Laflen Sie mich doch einen Augen 
mit dem Grafen allein. 
5 Darr. Sehr 030 ‚aber Sie find in einer Bewegung — 
Sboͤnb. Und m 
a Gur —* Dauring.): Glauben Sie nicht eiwa⸗ and; 
die ge Frau — 
Darr. Gh weiß, was Sie fagen wollen. ; (zur Schönhelm.) 
Eben: a“ der Herr Graf in: vollem Ernite um Henrietten ‚angehalten. 
lie geht ind, — en 
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Elfter Auftritt 
Vorige, Bert von Zolm, Frau von Darring. 


Bolm.  Entrez, mon Neveu! — Ah Serviteur 1rös-humble. 
— Gnaden! Danke nochmals fuͤr's Rendezvous, und für richtige 
eftellung —3 ‚der Obrgehängel (er zieht den Grafen fort.) 
Pb. (zu Klingsb.) Bleiben Sie! | 
= sb. Ich kann nicht, liebe Baronin! Faffen Sie Eich; 
> will Ihnen hernach Alles erklären, Cim Abgehn.) Es war nur 


etz. 
nn. Cindem er ihn fortzieht.) Das Rendezvous? den bent auch! 





VCWRARUNR Auftritt, 
Baronin Schönhelm, Sr. v. — 


Schoͤnh. Nichtswuͤrdiger! 
8* ne u Himmelswien, was ift Ihnen? 


Schoͤnh. O, meine Bee! ich bin die ungläcklichfte Frau 
auf Erden. 


Darr. Mein Gott! 


Schoͤnh. Der Elende, der fih eben um Ihre Tochter bewirbt, 
it —* Gemahl. 


in Gemahl? 
8386 ier iſt der Beweis. Dieſen Ring — den er mir 
Heute gab, erhielt er von mir an unferm Verlobungstage, — Ueber: 
dies fin Seftändnig — er iſt's! er iſt's — 

Faſſen Sie Sich, liebſte Schönhelm. Es kann nicht 
fein — I fagte ja im — es ſei nur Scherz. 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige, Hauptmann Selting. 


Bauptm. (erſtaunt, da ex die Baronin ſieht.) Sie hier, gnaͤdige 
Frau? (zur Fr. v. Darring.) Berzeihen Sie! ein fonderbares Mißs 
verftändniß verleitet mich zu diefer Freiheit, Ich fah unten die 
Equipage des Grafen Klingsberg. 

Darxr. Er iſt hier 

Bauptm. ch würde mich nicht unterftanden haben, ihn hier 
anfzufuchen; aber. der umnverfchämte Kerl, fein. Bedienter, fagte: 
5 ei bei — bei ** man fügtich gradezu geben 
Wunte om | 
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Pe hend.) Es ift heute nicht das erſe Miß verſtaͤndniß 

dieſer A 

Zauptm. (ev ſieht nad den Händen der Baronin.) RU bitte noch⸗ 
mals um Verzeihung! — Ich war ungeduldig eine Erklaͤrung vom 
Grafen zu haben, die — (er nähert ſich der Baronin.) Was feh ich? — 
eo, num ift mie Alles erklärt. , 

y ER An, fi bei des Hauptmanns Eintritt ‚von hm ALevendet 
at, blickt au 

Darr. Was iſt Ihnen? 59 I A 3 

—— Was ſollt' er erklͤren? wodurch iſt Ahnen ‚Altes 
erflärt 
Bauptm. (mit einer etwas verachtlichen Beugung EL Durch dieſen 
Ring an Ihrer Hand. 

— Ha, der Unverſchaͤmte! er hat Ihnen entdeckt? — 

aupem. Ihre Zorn, gnädige Kraul ex hat mich von einer 
— Thorheit geheilt. — Ich weiß nun, wie man fü ich gegen 
ar Damen zu betragen hat. 

Schoͤnh. Sim Cie von Sinnen, mein Ser? 4 Gehn Sie! 

Zauptm. Den Augenblick; nur erbitte ich mir’ zuvor diefen 
Ning zuriick, Die en. die. ihn trug, iſt zu ſehr von der unter⸗ 
ſchieden, die ihn traͤg 

Schönb. (äußert fin) ‚Diefer Ring? — 

Bauptm. Iſt mein; ich gab ihn dem Örafen, 
‚Ew. Gtaden Tugend zu uͤberzeugen — ic) bin Ub Bere By 4 

Schoͤnh. Cwie vorhin.) ieh ‚Ring sr Ahnen? ER 
Ba: tm. Mir, Ihro Gnaden, mir, 
bönb. Caußer fid, umarmt bie, Darring), 9, meine Bram 
Gum Hauptm,) Nannten Sie Sich je Telfing? - 
So tm. (erſchrickt und fieht fie erftaret an.) 
choͤnh. Und befamen diefen Ding an Ihrem Eohzlune 
vom Fraͤulein von Lindhelm? 

Zauptm. Guͤtiger Himmel! lebt fie noch? lebt meine Amalia 
noh? dieden Cie! even Cie! und machen Sie a Bin 
Gl klichſten aller Menſchen. 

choͤnh. Zum ſten? 

Bauptm. Ga, zum Gluͤcklichſten, wenn fi ie ao — Wo ſoll 
ich ſie Anden? haben Sie Mitleid mit mir, und reden Sie! 

r Peg Hier ift die Ungluͤckliche, die Sie se „Händlich ver: 
ießen 

Bauptm. Sie? Sie? — Cer will fie umarmen, fi e hält ihn zurück, 
ex wirft fich zu ihren ‚Süßen,) Dy' entzückende Freude! mein Weib, 
mein — Weib! 
oͤnh. Weg, Srauſamer! Ihre Flucht hat meinem armen 
Onkel ner Leben gekoftet, und mir — 

Bauptm. (aufſtehend.) Meine Flucht? — Klagen Sie das 
Schidfal an, nicht mid. Nie hat ein Menſch einen, feligen. Tag 
fo theuer gebüßt, als ih. Ein unglücliches- Duell, in welchem ich 
wen Sohn eines "Generals erlegte, nöthigte mich (zur Zucht. Darum 
hielt ich mich im Holland auf. Der Familie des Getoͤdteten war 
e8 nicht genug, daß’ der. Uebermuth ihres Verwandten mich, um Bas 
terland und Vermögen gebracht — fie forfchte meinen Aufenthalt 


y 


5 — —— von 
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16 ma anfachasen nah, Berlin gebre Die Gnade 
nigs um mein 8 ben, er Veran orte — in 


rafe. te ich xier ‚zu, bis mir, wahr⸗ 
4 — ch Br Mittel zur Flucht erfeichtert wur⸗ 
den elendeften uͤnſi aͤnden bin ih, 7 Pin ich es wagen 
ıtfchland nach — duxchirrt. Umſonſt waren unzaͤh— 
umſonſt jede Nachforſchung. As ih alle Hofnming 
ging. ich, in ‚biefige Dienſte. Meiner Gt Steihguttige 
keit * das Ken dab” ich die Hanptimannsftelie zu Nanfen,. 3 
liebte Sie, trog meinen Grundfägen; RX meiner Vernunft — 
ob i⸗ Pr vergeſſen ‚hatte ;_ od all dortheile des —— und 
der Pi zu. einer or —— bewegen konnten — das, 
Ale theuerſtes Weib, moͤgen a —— heutigen unterredung 
ießen. 
En. ra — — 88 — ji Kreide 
gen Ihnen agen, was j ‚empfinde, Auch ich habe zehn bittre 
* durchlebt, und haͤtt ih Sie gar unſchuldig seat, ſo wär’ 


i elt. 
- Taufend Gluͤck, meine liebſte Freundin? - auch, Shen, 
gan. Sie wiſſen nicht, welchen Schatz Sie in dit 


| eu Gem Er ift r Br0b, © aif ich Die a bin. 
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nei Auferitt 
Vorige, Hr. v. Holm, Senriette, Graf ie. 


Zolm.  Venez, Madame, venez! Meden Sie Ihrer Tochter zu. 

ag meine ganze Erbfchaft kann das Mädchen nicht vernünftig 
a 

* Darr. Ich habe Henrietten zugeſtanden, nach ihrem Willen zu 
ndeln. 

Senr. Und Sie ſollen es nie bereuen, beſte Mama. Here Ons 
fel! die Frau Baronin foll für mic) ——— ihrem Ausfpruche 
unterwerfe ich mich. 

Schoͤnh. Worin? 

Zenr. Der Herr Graf erzeigt mir die Ehre, um mich anzu⸗ 
halten. — Ich fchlage feine Hand nicht aus; aber eben fo wenig 
kann ich fie auf der Stelle annehmen. Ich verlange für ihn und 
mich Bedentzeit, weil ich ihm leider von einer Seite kennen lernte, 
die mich für. die Zufunft zittern macht. 

Schoͤnh. Vermuthlich von der Schmetterlingsſeite. 

Benr. (ſhlägt die Augen nieder.) 

Darr. (lähelnd.) Ja, ja. 

Schoͤnh. Henriettens Verfahren. ift fo vernünftig, daß ich nicht 
begreife, wie der Graf es mißbilligen kann — wenn er feine 
Grundfäge geändert hat. 
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Klingsb. Es vergroͤßert meine Hochachtung, und meiner 
Liebe, beſcheide ich mich. bi; 

Bolm. Ce sont des caprices, nicht andere. Sie fennt den 
Cheftand nur aus Büchern, und folhe Büchereheflände gibt es in 
der wirklichen Welt nicht. 

Schönb. Sie irren, Herr von Holm. Es gtächen in der 
wirklichen Welt Dinge, die man im Buche für Erdichtung halten 
Beer: Zum Beifpiel: es gibt ein Paar Eheleute, die fich nicht 
annten. x 

olm. Nicht kannten? ek: 

choͤnh. Nicht Fannten. Sie finden fih nah zehn Jahren 
ufammen. Der Mann liebt feine Frau, und wird ihr untreuz; die 

rau liebt ihren Mann, und haft ihn, weil er fie liebt. Ein Fleis 

ner fchlechter Ring — Bei diefer Gelegenheit dank’, ich Ihnen für 
das Mährchen, Far Graf! 
i Pl Belieben Ew. Gnaden nur an das Rendezvous zu 
enken 

olm. Still von dem Rendezvous! — (zur Schönhelm.) Nun? 
— kleiner ſchlechter Ring? 

Schoͤnh. Ein kleiner ſchlechter Ring lehrt ſie einander kennen, 

in —* ſie auf ewig. Sie lieben einander, wie am Tage 
rer Hochzeit. 
olm. Nun das Ehepaar möchte ich kennen! 
choͤnh. Hier fteht die Frau. 

SBauptm. Hier fteht der Mann, 

Zolm. Mais, c'est eurieux! 

Rlingsb, Et trös-curieux! 
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Claud. Ungewißheit!- Du Marter der Hölfel Wie lange wirft 
du mich noch quälen? — Diefes lange Schweigen ‚bedeutet entwe— 
der „daß er nicht mehr lebt, oder — daß er mir naher iſt. Und ich 
fuͤhls, im Innerſten meiner Seele fühl ich, das Lezte. Jedes fremde 
Geſicht erfchreckt mich, und ich zittre, ihn darin ‚zu erkennen. — 

dnmet er zuruͤckz dahin iſt zehnjährige Beinuͤhung; dahin aller 
Zwaͤnga der mir zuweilen das Hexrz zerſprengen wollte. Wer 
Eimme? — Ha, Pauumo! — Nun, haft du Briefe von Pedro? 
u N a: ’ 
£ ud, (ftampft mit dem Fuße.) u er 
x Paul. Und, warum dieſe Furcht, diefe unnoͤthige Beforgnig? — 
Sein Schweigen ift ficherer Beweis feines Todes. run 
Claud. Heim, ich, Führe, er iſts nicht, Als er in deu Schlacht 
fiel, ganz Spanien feinen Tod beftätigree, — fihien es damals 
glaublich, daß er nur gefangen fei, daß ich Briefe von ihn erhal 
ten würde? Kin, 

Paul. Mir fcheint der damalige Fall von dem jezigen unters 
ſchieden. — Wenn er noch, lebte,. und zurückkehren fönnte, würd’ 
er Sie, den er für föinen einzigen Freund auf der Welt hält, nicht 
davon benachrichtigen? Und entkoͤmmt man denn der Sclaverei der 
Ungläubigen fo leicht, und ohne Mittel? Glauben Sie mir, mein 
Herr, Sie erichaffen ſich Schreebilder. — 
 Claud. HEs'fei. Sa, Panlins, das Gewiflen it ‚Feine Chi— 
märe! Können wohl die Güter meines Onkels mir alle die aͤngſt⸗ 
lichen Augenblicke verfüßen, die ich bis jezt empfand?" — Der rrite 
Schritt zuin Verbrechen‘ ift ſo klein, fo umnerklich — .fcheint fo 
gerecht — dieſem erſten Schrittenfolgen mehrere, bis wir in den 
Abgrund flürzen, der uns im Anfang ein Paradies fehien. Auch 
ich nähere mich, dem Abgrund, ich ah’ es aber ich ‚muß nun 
Alles wagen, denn der Nückzugrift, mir abgefchnitten — | 

Dal. So aͤngſtlich hab ich Sie’ noch mie geſehen. | 
Claud. Weil ich mich ſelten entlarve. Ha! wäre Villeroy nu 
der Mann, wie ich ihn winfyehur ls min ml mm une 


2883 Die unglüdlihe Heirath. AtlL 


Paul. Unbegreiflih iſt mir Ihre Abficht, ihn mit Iſabellen zu 
verheirathen. * 

Elaud. Kurzfichtiger! Warum ift mein Onfel fo graufam 
gegen Iſabellen? Um fie durch Elend und Mangel dahin u brins 
gen, ihm das Kind feines Sohnes zu geben. So tödtlich er die 
Mutter haft, fo zärtlich liebt er das Kind, und chne meine Wors 
fiht wär es ſchon längft in feiner Gewalt, und Mit Erbe feiner 
Güter. — Diefe Heirath zerreißt Hingegen auf ewig alle Bande 
zwifchen ihnen. ne ——— 

Paul. Sie haben Recht. — 

Claud. Noch mehr, im Fall Pedro noch lebte, zuruͤckkaͤme, 
und fein Weib, für das er Alles erlitten, was ein Menfch zu leiden 
vermag, wenn er dies Weib in den Armen eines Andern finde — 
glaubft du, daß er dies überleben, und hier, are würde — Ich 
fenne ibn. Doc, Paulino, wie ftehts mit Iſabellens Gtäubigern? 
Eind fie entfchloffen ? 

BL Es hat mir Mühe gekoftet, diefe Leute hartherzig zu 
machen. Nur die feite Verfiherung, daß es Iſabellens Glück fei, 
daß fie fich dann nicht mehr weigern würde, Villeroy zu heirathen, 
hat fie beftimmt. — J Be 
Claud. Man muß ihr Alles nehmen, und Miene machen, fie 
ins Gefängniß zu. fehleppen. ut 5 RE 

Paul. Sorgen Sie nicht. ——— 

Claud. Wenn mic meine Menſchenkenntuiß nicht gänzlich 
frügt, fo muß diefe Heirath noch heute zu Stande kommen. 

aul. Noch‘ heute? nut J 
J— * Du wunderſt dich? — Iſt Villeroys Bruder nicht 
ichop? — 
— Bun Nicht von der Seite befürchte ich Hinderniffe, nur von 
abellen — j — 
Claud. Ha, Villeroy! geh! (Paulino geht ab.) 


Zweiter Auftri be — * 
Dilleroy, Claudio. FJ 


Claud. Guten Morgen, Villeroy! Was führt dich fo. früh zu 
mir? Laͤßt die Liebe dir etwa nicht Ruhe? e 9 * 
Viller. Ad! | ET RE N 
Elaud. Bei meiner Ehre, du biſt das Mufter eines treuen 
zärtlichen Liebhabers! Sieben Jahre ſeufzen iſt in der neuen Ges 
Ihichte etwas Seltnes, 1, Hl rind 
Diller. «Und ohne Hofnung zu fenfzemt® 7 u 
Elaud,. Ha, guter Freund, wer Hofnung hat, feine Wünfche 
zu befriedigen, iſt eben micht zu beklagen. Hofnung iſt die Teste 
Poſt vor dem. Orte der Beſtimmung. Weſſen Schuld ift es denn 
aber, daß du bis jezt ohne Erhoͤrung feufzeft? Iſts nicht, die deine? 
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Entweder aib Iſabellen auf, oder handle als ein Mann. Wer 
Nichts kann als ſeufzen, ift ein abgeſchmackter Gefellfchafter, und 
noch ein abgeſchmackterer Liebhaber. : Ein raſcher Sturm, damit 
Sieg oder Niederlage entfchieden fei. ; 

Diller. Kennft du Sfabellen, Claudio? 

Elaud. Ich weiß, fie ift fein Weib gewöhnlichen Schlages. — 
Foderft du denn aber, daß fie dir jezt freiwillig entgegen komme, 
nachdem fie dich einmal verſchmaͤht? Und vielleicht wäre auch das 
fchon gefchehen, wenn du nicht feldft deinem Beften entgegen gehandelt 
hätteft. — War es weife von dir, fie durch die dritte Hand vor der 
äußerfien Armuth, vor der Schande des Gefängniffes zu fchügen ? 

r für verfaufte Juwelen den zchnfachen Preis bezahlen zu laſſen? 

laub' mir, Villeroy! Wenn fie nicht durdy Mangel und Elend 
die deinige wird, jo — | 


Diller, Nie foll fie es dadurch werden. ch verachte alle Bor 
theile, die meiner Liebe unrehtmäßig zu flatten fommen. Nein, 
fieber will ich in verzcehrendem Kummer binfterben, als meine 
Stückfeligkeit irgend einem Mittel außer der Liebe zu danken haben, 


Elaud. DO, des Gefhmwäges von Liebe! Liebft du- Syfabellen 
um ihrer felöftwillen? — Um deinetwillen liebft du fie, wie du ein 
wohlſchmeckendes Gericht liebft, das deinen Gaumen kitzelt. — 
Wahre Liebe ift auf die Glückfeligkeit des Gegenftandes und nicht 
auf feine eigene bedacht. Schon fieben Jahre ift das traurigfie Les 
ben ihr Loos — das Wenige, was ihr mein Vetter hinterließ, ift ver 
zehrtz eine uͤbertriebene Delikateffe wird ihr nie erlauben, die mins 
deite Unterftügung von. dir anzunehmen — Was fteht CR alfo 
bevor? Entweder nebft ihrem Kinde ihe Brod vor den Ihüren zu 
erbetteln, oder ihre Tage im Gefängniffe zu verfchmachten, Iſt es 
nun nicht die Pflicht der reinen Liebe, fie diefem Zuftande auch 
wider ihren Willen zu entreißen, fie zu nöthigen, deine Gemahlin zu 
werden, damit fie vor deinen Wohlthaten nicht erröthen darf, und 
lieber den Freuden der Ehre auf ewig zu entfagen? 

Diller. Claudio! (nachdenkend.) 

Claud. So find meine Begriffe von Liebe, 

Viller. Du meinft es von einer Seite — 


Claud. Die nur ein Liebhaber der gewöhnlichen Art nicht 
fieht. Bei mir ift lieben, und der Entichluß, meine Geliebte 
glücklih zu machen, unzertrennlih, und würde diefen Abfichten 
entgegen gearbeitet, würden. alle meine Entwürfe -vereitelt, > ich 
bliebe ftandhaft, und bis zu ihrem oder, meinem lezten Hauche 
würde ich Fein Mittel unverfucht laſſen dahin zu gelangen, 


— — — — 
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Dritter »Auftrieig 
Vorige, Paulino. 


Paul. Gönädiger Herr! oben begegnete mir Iſabella mit ihrem 
Kinde, — Sie fommt, um mit ihrem Onfel zu reden. Cab.) 

Viller. Sfabella! ; | 

Elaud. Ich weiß, warum fie koͤmmt. Ihre einzige und lezte 
Hofnung fest fie in die Barmherzigkeit des Grafen. — Sie glaubt, 
er. werde ihren Ihränen und dem jammernden Kinde, in welchem 
fein Blut fließt, nicht widerftehen koͤnnen. Ihre Hofnung: ift aber 
vergeblich — auch wäre es deines Beftens wegen jezt nicht zu wuͤn⸗ 
fhen, daß er fich erweichen ließe, 

Viller. Bei unfrer Freundfchaft! bei Allem, was dir theuer 
fein kann, befhmwör ih dich, unterftüge ihre Bitten. Vereinige 
dein Flehen mit ihren Ihränen. a 
Claud. Aber dein Vortheil? | #0 

Diller. Sophiftereil Schweig von meiner reinen Liebe um 
ihretwillen, Verſprich mir — „i 

Elaud. Wohl! Ich will das Meinige thun. Du willft e8, das 
ift mir genug. h | 

Viller. Leb wohl! 

Claud. Du willſt ſie nicht erwarten? 

Viller. Mein Anblick würde die Arme hier nur beſchaͤmen. 

Claud. Vielleicht auch troͤſten. Bleib', ſie koͤmmt. 

Viller. (tritt bei Seite.) 
Claud. (leiſe zn Iſabella.) Willkommen. Ich will den Grafen 

auf Ihren Beſuch vorbereiten. Aber noch einmal, iſt Ihnen das 
Wohl Ihres Kindes theuer, fo laſſen Sie es unter Feiner Bedins 
gung von ſich. (er geht ab.) 


Bie EIER 
Villeroy, Iſabella, das Kind. 


Viller. Das Bild der leidenden Tugend! 

Iſab. (erſtaunt.) Sie hier, Villeroy? (wendet ſich weinend von ihm.) 
Ungroßmuͤthig! Unedel! 

Viller. Welch ein Vorwurf, theure Iſabella! 

Iſab. Iſt es nicht beſchaͤmend fuͤr den Elenden, weun man 
ihn an der Thuͤre des Reichen um Brod betteln ſieht? 

Viller. Gab ich Ihnen je Gelegenheit, mich eines ſo unedeln 
Gedankens faͤhig zu halten? Ein Ohngefaͤhr fuͤhrte mich zu Claudio. 
Aber wie? Ungluͤckliche und grauſame Frau! Sie wollen Sich 
dem Zorne eines ergrimmten Vaters ausferen, der in Ihnen nur 


Lin 
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die Morderin feines Sohnes ſieht; da der zärtlichfte aller Men⸗ 


her— 

Iſab. Nicht weiter, Villeroyl — Noͤthigen Sie mich nicht, 
Sie zu fliehen. Ich weiß was ich Ihnen fehuldig bin, und, wollte 
Gott, ich koͤnnte Ihre Liebe erwiedern! Aber hüten Sie Sich, 
meine Liebe hat mich nicht allein elend gemacht, ſie hat meine Ael⸗ 
tern vor Kummer getödtet, fie hat meinen Mann in der Blüthe 
feiner Yahre mit feines Vaters Fluche beladen, ins Grab geftürzt, 
fie hat ein Kind erzeugt, um der Mutter Yammer zu vermehren. 
Die Matur fprach den Fluch über mich aus, werde geliebt um dich 
und Andere elend zu machen, Folgen Sie diefer Warnung und 
fein Sie gluͤckliihh. N AB 

Diller. Gluͤck! Außer Ihnen iſt feines für mich. ——— 
Geſundheit, Ruhm, ſind mir ohne Sie Beſchwerden des Lebens. 
Selbft langes Leben, die allgemeine Bitte und des Himmels Lohn 
würde mir ohne Sie peinlich fein. 

Iſab. Ich darf Sie nicht länger hören. Mein begrabner 
Mann fieht im Antlige meines Kindes wieder auf und beftraft mic) 
für mein Verweilen. O! du fein Ebenbildl (küßt das Kind.) 

Kind. O, liebe Deutter, wenn Sie mich ‚fo traurig kuͤſſen, fo 
muß ich auch weinen. 

Hab. Spare deine Ihränen,. mein Kind, bis Gefühl des 
Elends und des Kummers fie dir entlocken. 

Diller. 9, diefe frommen Ihränen, ftündlich den Todten geweiht, 
haben lebendig machende Reize für meine Liebe. O, Iſabella! Diefe 
Gründe, die meine Hofnungen zerftören, Enüpfen mich noch fefter an 
Sie. Vor Ihrer Heitath bewunderte ich nur Ihre Reize, die Schönheit 

rer Seele war mir unbefannt. O, welche Tugend ift feit diefer 

eit der Gegenftand meiner Betrachtung geworden! Was vormals 
Leidenſchaft bei mir war, iſt jezt. das Werk meiner Ueberlegung — 
- Sie ewig anzubeten. 

Iſab. Verlaſſen Sie mich, Villeroy; ich befchwöre Sie. Wenn 
Freundfehaft — das Einzige was. ich geben oder annehmen fann — 
Ahnen angenehm iſt, ſo verfichere ih Sie der meinigen. — Jh 
will jest zum Water meines Pedro gehen — die Pflicht für mein 
Kind ihr diefen Verfuch. Verlaſſen Sie mich, Villeroy. 

Diller. Ich bin das Gefchöpf Ihres Willens. Möge alles 
gute Glück Sie begleiten, unglüdliche Frau! Cer geht ab.) 





Sünfter Auftritt | 
Mabells und das Kind. 


Hab. Möge Gott diefen Wunſch erfüllen. (fie findet, die Thüre 
verfhloffen.) Feſt verfchloffen, wo ift die Barmherzigkeit, die man 
zu den Zeiten unſrer gaftfreundlichen Porältern an den Thuͤren der 
Neichen fand! — da der Hausvater, gleich einem guten Engel, dem 
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Armen ſein Haus oͤfnete, ihn fpeifte, fleidete, tröftete und ſtaͤrkte. 
Ad, eben diefe Thuͤren find jest für den Armen aufge en. 
/ pft wieder, ) 





Schöter Auftritt 
Vorige, Bernardo. 


Bern. Was wollen Sie? 
lab. 236 wünfche den Grafen Antonio zu fprechen. 
.. dern, 8 geht nicht an. 
Iſab. Warum, guter Freund? | 
Bern, Wahrfcheinlih, weil es meinem Herrn nicht belicht. 
Iſab. Kennt Er mich? | 
Bern. Mur in fo fern, daß ich Ahnen den Zutritt zum Gra— 
fen verweigern muß. — Drum gehn Sie, gehn Cie, Mein Herr | 
ift nicht für Sie zu Haufe. 





Siebenter Auftritt, 
Vorige, die Amme, bie den Schluß ber Rede gehört hat, 


Amme. Schämt Rp Euch nicht, Bernardo, fremden Leuten 
fo grob zu PegeAlem, as feh’ ih? o, mein Gott! find Sie es, 
gnaͤdige Frau 

ab. Sie kennt mich alfo noch, gute Amme? 


Amme. Gott verhüte, daß ih Sie je vergeffen koͤnnte; o, 
mein lieber Eleinee Pedro! (fie nimmt das Kind auf und küßt es.) 
Mein Kind! mein Kleinod! So trug ich deinen Vater — Gott 
mache dich glücklicher als ihn. 

eb. DO, Marianna ! —— 

Amme. Armes Kind! — Ohne mich waͤrſt du vom deines 
Großvaters Thuͤre gewiefen worden. — Nur mit Mühe koͤmmſt du 
in das Haus, in welchen dich jeder auf den Händen tragen ſollte. — 
Und Sie, meine arme guädige Frau, wie geht es Ihnen? 

Hab. Elend! 

Amme O, Jammer! Yammer!: Aber wie ich höre, Könnten 
Sie doch glücklich fein, der Graf Villeroy — 

Iſab. D, flille, gute Marianna — kann Sie mir nicht behuͤlf— 
lic fein, den Grafen zu fprechen? 

Amme. (den Kopf fhüttelnd.) O, mein Gott! 

Bern. Frau Marianna, fie weiß, wie firenge es der Herr 
verboten hat. 

Amme. Schweigt, Bernardo, und ſchaͤnt Euch. Was wird 
es Ihnen helfen? Er ift leider noch immer derfelbe, 
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| Sieb, Hat Sie feine Gelegenheit gefunden, zu meinem Beften 
u re nr. % ' 
. ee? O, meine fiebe, gnädige Frau, haͤtte ich einen Tag 
verftreichen laffen, ohne Gelegenheit zu fuchen, fo würde ich es mir 
in der Todesftunde nicht vergeben. Aber Alles umfonft — Was 
machen wir? Wenn ih Sie melde, fo ift nicht daran zu denken — 
Gehen Sie gerade hinein. Iſt er allein? ’ 
+. Der VBerter ift bei ihm. 
fab. Defto beſſer! 
me, Gehn Sie hinein! Gott begfeite Sie! 
(Iſabella und das Kind gehn hinein.) 





Achter Auftritt 
Amme, Bernardo. 


Amme. Put, Bernardo, ihr feid ein harter boͤſer Menfcht 

Bern. Zum Henker! ein Diener muß doch thun, mas ihm 
fein Herr befiebit. Ich bin wahrlid nicht hartherzig, aber — nu, 
nu, fie wird ſchon fehen, was erfolgen wird. 

Amme. Mag erfolgen was will! 

Bern. Aber ſag ſie mir doch, Frau Marianna, wie haͤngt das 
eigentlich zufammen? Warum iſt dieſe Schwiegertochter, von der 
die ganze Stadt gut ſpricht, fo ſchlecht bei unſerm Herrn ange⸗ 
ſchrieben? 

Amme. Ich wills Euch erzählen, guter Bernardo. Unſers 
Bern Bein, Pedro, war ein. kiebenswärdiger Yüngling. Der 

ater liebte ihn unausfprechlihd — bis diefer unglüdlihe Pedro 
Iſabellen fah. Ohne auf den Kath feiner Freunde zu hören, ohne 
uccht vor dem Zorn feines Vaters, entführte er fie aus dem Kilos 
er, und beirathete fie. | 

Bern. Aus dem Klofter? Pr 

Amme. Sfabellens Aeltern farben vor Betrüßnig, und vera 
machten ihr ganzes Vermögen dem Klofter, in welches fie Iſabellen 
mit Gewalt gefchleppt hatten. — Man fagt, fie hat der Kirche Vers 
zeihung; wollte Gott, fie hätte auch des Vaters feine! 

Bern. Die arme Frau! 


Amme. Unfer Graf ward wüthend, wollte ihn nie wieder fehn, 
enterbte ihn, und warf feine ganze Liebe auf feinen Better Claudio, 
um den er fich vorher Ben befummerte, — Von dem Augenblicke 
an trancrte er um feinen Sohn, und fehwerlich wird er die Trauer 
vor feinem Tode ablegen. Der arme Pedro, von feinem Vater, 
son feinen Freunden verlaffen, ward aus Moth gezwungen, nad) 
Spanien zu geben, und Kriegsdienfte zu nehmen. Er ging mit der 
2 nach Afrika, und ward bei der Belagerung von Algier 
getoͤdtet. 

Bern. Lieber Himmel! 
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Amme. Darum nun haft unfer Graf Sfabellen ‚jo ſehr, und 
nennt fie die Mörderin feines Sohnes, 7° en 
Dern. Die arme Frau! fie hat dafür gelitten, fie ift ſchon 
fange Witive, > nchılan, ee ie Far 
Amme. Für eine fo junge Frau fehr lange. Still — Sie 
kommen! ich fürchte, ich fürchte, fie hat nichts ausgerichtet. 
n. Dann wird gewiß das Ungewitter über uns losbrechen. 
iie treten zuruck.) 





Neunter Auftrite 


Graf, Iſabella, das Kind, Claudio, Amme, Bernardo im 
Dintergrunde, 


Graf. Wer von deinen Freunden dir auch die Anleitung geges 
ben, hat dich irre geführt, und betrogen. Hier iſt dein Weg, Uns 
glückliche! — Wag’ es nie wieder, diefe Schwelle zu betreten, Wahın 
finnige! Konnteft du von mie Mitleid erwarten? / 

Flaud. Guckt mitleidig die Achfeln und geht a.) J). 

Iſab. Ich habe freilich auf Erden Nichts mehr zu erwarten, 
Aber der Elende ergeift jedes Mittel. Ich glaubte, die Thränen 
diefes Kindes würden an Ihr Herz dringen, wenn. auch meine 
Worte, meine Bitten verſchmaͤht würden. he 

Graf. Und was Eannit du mir Wer Gibt's in Worten eine 
vergeltende Macht, ein Mittel, die Trübfale gut zu machen, die du 
über mich und die Meinigen gebracht haft? du haft meine Hofnuns 
gen zerftört, die ich forgfam fammelte, du haft den Pfeiler zerbros 
hen, den ich mir gebaut hatte, meinen abnehmenden Körper im 
Alter zu; ftügen; du haft mir die Trauer angelegt; du haft dies 
Haar gefärbt, und mich elend gemacht. | 

ab. Ich habe mich ſelbſt dadurch elend gemacht. . 

Graf. Sag's noch einmal, daß du elend biftz wiederhol' es 
taufendmal, dann will ich dich hören, und mit Vergnügen hören. 
Hab. Kann mein Sammer Yhnen Vergnügen gewähren? 
Graf. Mehr als alle andre Freuden. 
Iſab. Nun fo fein Sie vergnügt, denn ich bin unausfprechlich 
end. 


Graf. Ich betete nu um Rache, und der Himmel hat mein 
Geber erhört. Schmerzhaft war mir der Gedanke an das Grab, 
das du mir bereitet haft. — denn ich glaubte dich nicht unglücklich, 

Iſab. Mit dem Tode meines ewig geliebten Pedro, dachte ich, 
fei das Maaß meiner Trübfale voll, aber jeder Augenblick meines 
Lebens macht mehrerem Wehe Platz, und häuft die Zah, Ich 
verlor mit Medrn die Freuden des Lebens, aber nun. find. auch die 
Mittel zur Erhaltung des Lebens dahin. - Alle Hülfe, die uns der 
Himmel aus Barmherzigkeit zufließen eß, ift nun erfchöpft. Von 
Gläubigern umtingt, der Schande des Bettelns, oder des Gefängs 
niffes ausgefegt, bleibt mir Nichts übrig, als Ihr Erbarmen anzus 
flehen. O, mein Kind! Umfaß feine Knie, erweiche fein Herz! — 


el 
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Laien Sie die Achnlichfeit eines einzig geliebten Sohnes in diefem 
Kinde ſprechen, das Sie nie ‚beleidigte! Erbarmen Sie Sich der 
Witwe und des Waifen. — Vergeben Sie mir, wie Sie wünfchen, 
dag Gott Ihnen vergeben möge! ne 
Graf. Darfit du Gottes ‚erwähnen? Erinnere dich deines ehe⸗ 
maligen Vorfages, deiner dem Himmel zugefagten und gebrochenen 
Treue! Warft du nicht Gott gewidmet? Trugſt du nicht fchon das 
heilige Kleid, und du erwähnt. feiner? O, fpotte nicht, und 
glaube nicht, daß der :göttesläfternde Böfewicht, der den Altar bes 
ſtiehlt, donnerfeit fei. PELIB ERTL, 
Hab. Sie haben Recht. Da begann mein Weh. — O, möchte 
mein: Beifpiel jedes unerfahrne Mädchen warnen! Und doch vers 
dien’ ich Entfchuldigung — fliehen mich nicht barbarifche Aeltern 
wider meine Neigung ins: Kloſter? Ward ich nicht gezwungen, ein 
Gelübde abzulegen, vor welchem meine Seele fehauderte? dennoch 
würde mich Niemand dazu gebracht haben, meine Einfamfeit zu 
verlaffen, und zur Welt zuͤruͤckzukehren — nur Pedro — und feinen 
Verſuchungen konnt' ich nicht widerffchen. 
"Graf. Er hatte feine Macht, als, die du ihm gabſt. Deine 
eigne Unbeftändigfeit lockte dich wieder in die Welt, Du verführteft 
fein redliches Herz, und, was er that, ward ihm von dir eingeges 
ben. Jeder Andre wäre dir bei deiner Flucht eben fo willfommen 


Free * — Bit * 
> Ich ‚habe gegen den Himmel gefündigt, aber nicht ger 


Graf. Hätte mein unglädliher Sohn eines Bettlers Baftard 
aus feinen Fumpen genommen, und mit meinem Blute vereinigt, 
ich hätte ihm vergeben. — Aber dich, die den Fluch des Himmels 
auf fich geladen, dich in meine Familie zu bringen, um diefen Fluch 
über mich und_die Meinigen- zu verbreiten — Erkennft du die Ge 
rechtigfeit des Himmels? der einzige Theil von meinem Haufe, der. 
dich annahm, iſt dahin. — D, mein Sohn! — es ift Vergehn, 
Erbartmen mit dir zu haben — deine Sünden verfolgen dich und 
das fehwerfte Gericht, das tiber dich ergehen kann, ift dein gerechtes 
2008, — Geh, verlaß dies Haus, das du in ewigen Jammer ges 
pro haft — bereite dich zu deinem Urtheile, erwarte es und vers 
weile, 

, Hab. Nicht für mich — ih bin am Ende jeglicher Hofnung — 
nur für diefe Unfchuld Erbarmen. 07 

Graf. Ich habe nur. zu viel Mitleid mit diefem unglücklichen 
Kinde — aber ift es nicht das deinige? 

Hab. Es ift auch Ihres Sohnes Kind — um feinetwillen 
Erbarmung — Erhaltung, beſchuͤtzen Sie fein Evenbild — Erretten 
Sie * den Truͤbſalen, denen Unſchuld und Armuth bier aus⸗— 

eſetzt ſind. 
Graf (nimmt es in feine Arme.) Mein Kind! mein Pedro! — 
‘a, ich will: mich deiner ahnehmen. Du follft mein Kind fein. 
a den Fluch von dir nehmen, den ich über deinem Vater 
ausſprach. 
Jab. (zu feinen Füßen.) Segen, Segen des. Himmels über Sie! 
Graf. Umarme das Kind zum Iegtenmale, und verlaffe mich. 
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Iſab. Wie? ich foll mich von meinem Kinde trennen? 

Graf. Nie darfft du fein Angeficht wieder fehm.: Nur ‚unter 
u bin ich fein Vater, daß du aufhörft, feine Mutter 
u fein. | — 
Hab. (ſpringt auf und reißt ihr Kind zu ſich.) Grauſamer! ich 
erkenne Ihre Abſicht. — Mein Kind in Yhrer Gewalt? Nimmer 
nimmermehr. Hab’ ich darum fieben kummervolle Jahre ertragen? 
dies ift die lezte Stüge des Troftes, den ich noch habe; wenn die 
fällt, fällt Altes mit ihr. Nein, lieber will ich vergeblich flehen, lies 
ber von Thuͤre zu Ihüre mein Brod betteln, um feinen Hunger 
gu flillen, als mich von meinem Kinde trennen. .i 

on So nimm dein Kind, füttre e8 durch dein Betteln. — 
Fort! Nichtswärdige Mörderin meines Sohnes! nn 
» Hab. Gott erbarme dich unfer! «fie geht mit dem Kinde ab.) 


"Behbnter Auftritt, 
Graf, Amme, Bernardo. I 


. Graf. And wer von Euch hat ſich unterftanden, das Weib zu 
mir zu laffen? j * a 
Amme. Ich, gnädiger Herr. , Der Witwe und dem Sohne 
meines ag £onnte ich den Eintritt nicht verwehren, 
" Graf. Diefen Augenblik verlaßt beide mein Haus — geht ihr 
nah, und fagt, daß ich Euch zu ihr. fende — de fol Euch für 
Eure Liebe danken und verforgen. 
Amme. Das ifb alfo mein Lohn für Hi. Dienfte? 
Graf. Das ift der Lohn für Euren Ungehorfam. 
Amme, — Befehlen kann ich nicht gehor 
Graf. Fort, ohne Widerrede. (geht ab.) RS 





rg 


Eilfter WAufrite 
Amme, Bernardo. 


Amme. Bon ganzem Herzen! — Mir ift jezt mein Abfchied 
eben fo willfommen, ‚als dem Verbrecher feine Begnadigung. Ya, 
ich will zu ihr gehen, will Altes, was ich habe, mit ihr theilen. 
Bern, Aber mir, Frau Mariane! wie wird es mir ergehn? 
Sagt’ ich nicht, daß es mich mein Brod foften würde? 
Amme. Ich will für Euch forgen, Bernardo, fo gut ich kann. 
Es ift meine Pflicht, da Ihr um mich verftoßen werdet. Ich bin 
nicht arm! der graufame Mann war fonft fo gütig — Er hat mid) 
für die Auferziehung feines Sohnes mit Gefchenten überhäuft, — fie 
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folfen ihm zur Schande an feinen Enkel gewendet werden. Und ift 
das verzehrt, je nun, ſo wird Gott weiter helfen. — DW 
Ka dert init einpaden, (fie geht ab. ? 





PP > 
2 


Bmeiter Aufsun 


Sfabetlens Baus. 





Erfer Auftritt 


— Iſabella 
an einem Tiſche, das Kind lieſt im Hintergrunde in einem Bude. 


oder fpäter vergehn alle Dinge, und -find nicht mehr: 
Der * an und der, Bettler gehn mit gleichen Schritte ihrem Ende 
entgegen. Das vereinigende Grab hebt den Unterfchied „auf, der 
uns auf E den demuͤthigt, und zu Freunden macht! dort ruht 
Alles in vollfommener Gleichheit und Friede, D, wann wird meine 
Stunde des Friedens fommen! im Himmel werd’ ich fie finden — 
und auch da nicht, wenn der tyrannifche Antonio Etwas vermag. 
Aber dort ift fein Anfehn fo arm als das meinige, und er bedarf 
eines Freundes fo fehr als ich hier. . 
Kind (läßt fein Buch fallen, und fpringt auf.) Liebe Mutter, die 
gute Frau koͤmmt. 


Zweiter Auftritt, 
Vorige, Amme, Bernardo. 


8 Amme (kommt, und füßt Sfabellens Hand.) O, meine liche gnädige 
ran! 
Bern, (fteht betrübt von weitem.) 

Hab. Was führt Sie zu mir, gute Mariane? 

Amme. Ich komme, mein Dischen mit Ihnen zu theilen. — 
Der Graf ur uns fortgejagt, weil wir Sie zu ihm ließen. Ich 
dank ihm dafür, denn ſchon längft hätte ich un follen, was ic) 
jest Nr — ſchon längft hätt’ ih Gut und Blut mit Ihnen theis 
en follen. 

Jſab. Cweinend.) Gott! muß ich noch mehr Menfchen in mein 
Unglück verflechten! Nein, Mariane! Sie darf nicht bei mir bleiben, 

Kind. O ja, Mutter, behalten Sie die gute Frau, 

Amme. Sei unbeforgt, mein kleiner Engel, bis zu meinem 
Tode weiche ich nicht von dir. 
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Iſab. Und auch, Er iſt verſtoßen? — Nun, ich Hoffe ihm dies 
nen zu können — Villeroy wird mir nicht abfchlagen — 

Bern. Mein, gnädige Frau, auch ich will Semi t verlaffen. 
Ich fann Sie mit meiner Hände Arbeit unterflügen. Wollte Gott, 
ich könnte Ihnen anbieten, was Frau Mariane kann. 

Iſab. (für fih.) O, mein Gott! wie demüthigft du mich! (aut.) 
Hechtichaffener Mann, der Himmel wird dich belohnen. N 

Amme. Sie find alfo ganz allein, ohne alle Bedienung? 

ab. Schon feit acht Tagen» -» » In mm I 

Amme.' "Lieber Himmel! die Tochter des Grafen Antonio! — 
auch ſeh' ich nicht — (küßt ihr die Hand.) verzeihen Sie mir! aud) feh’ 
ich nicht die mindefte Anftalt zum Mittagsmahl. | 

Hab. Ah! — Bald bedarf ich deflen nicht mehr." 

Amme. Das wolle Gott nicht! — Ich will gehen — 


Hab. Nein, Mariane, durchaus nicht. Noch kann ich Rath 
fchaffen. Hier, ehrlicher Mann, nehmt diefen Ring, das einzige, 
was noch übrig ift. Es war das erfte Geſchenk meines Mannes, 
und naͤchſt meinem Kinde mir; das Liebfte auf der Welt. «Macht 
ihn zu Gelde, er wird den Hunger auf einige Zeit von uns entfers 
nen, ' geht fparfam mit ihm um, fehont ihn als den Testen übrig ge; 
bliebenen Freund, der uns Linderung fchaffen fann. 8” 

Bern. Gnädige Frau! ER 

Iſab. Gehorcht mir, lieber‘ Freund, oder verfaßt mich. 

Bern. (geht feufzend ab,) een 


Dritter Auftritt 
Iſabella, Amme. 


ab. Könnt ich vergeffen, was-ich gemefen bin, fo könnt ich 
weit leichter ertragen, wozu ich beftimmt bin. Ich bin nicht die 
erſte Unglücklihe, aber wenn ich. mein ehemaliges Glück bedenke 
meine wilde Phantaſie zerarbeitet fih, einen Schimmer der Hof 
nung zu erbliden, und fieht auf allen Seiten, Verzweiflung. — 
(fie weint.) Mariane ! 

Amme. Daß Sie mich fo ſehr verachten! bin ich denn gefomz 
men, Ahnen das Lezte verzehren zu helfen, oder Sie mit meinem 
MWenigen zu unterftügen? der Wing, der King! o, daß Sie den 
King von ſich gelaſſen haben! a 

Iſab. DO, Mariane, du handelft mütterlicher als die, die mich 
gebar. Ich kann dich nicht an mein Unglück £etten, behalt das Deis 
nige, denk an dein Alter, und verlaß mich, wenn du weiſe biſt. 

Amme. Sie verlaflen, nimmermehr! 

Hab. „Mein Unglück verbreitet ſich auf Jedermann, der fich 
mie nahet; 0, laß. mich meine Sünden allein büßen, gütiger Hims 
mel! Nur verfchone meines arınen Kindes, 

Amme. PVerzagen Sie nicht, liebe gnädige Frau, der Himmel 
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wird Sie nicht verlaffen, wenn Sie feine Hülfe nicht ſelbſt von 
Eid, ftoßen. Ich hoͤre Leute draußen, _ » u... 

Hab. Vermuchlich Gläubiger; geh, Marlane, "bitte um Aufs 
mme. (geht ab.) —— N 


Las *X 
Para — J 
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So recht, Noch im Haufe und Schuldner vor der Thüre, fo 
elend auch mein jeziger Zuftand ift, fiheint mir der_Fünftige. doch 
noch ſchrecklicher. Was wird noch aus mir werden! (fie wendet fi 
gegen das Kind, das hinten fpielt und nicht auf fie Acht hat.) O, mein 
Kind, mein unglükliches Kind! Mußte ich dich dazu gebären? Er 
giebt nicht Acht auf michz feine Eindifchen Spiele befchäftigen feine 
Gedanken, und vergnügen ihn, indeffen die meinigen mic) zum Wahns 
finn leiten. Erbarmender Himmel!: Nimm mir alle Befinnungss 
kraft, da mir doc) fein Gedanke Troſt gewähren kann. 


— Suanfter Aunftrit t. | 
Iſabella, das Kind, Bernardo. 


Bern. D, gnädige Frau, Sie find verloren! das ganze Haus 
ift voll Gerichtsdiener, die fich des Ihrigen bemächtigen wollen. 
Vergebens bittet Mariane um Geduld, vergebens will fie einen 
Theil der Schuld bezahlen, fie fchüsen Befehl vor, Ihnen nicht den 
mindeften Aufihub zu gönnen, man fpricht ſogar vom Gefängnife! 

Rind (das bei Bernardo’s Eintritt zu Ifabellen gelaufen war.) O, 
liebe Mutter! 

Mab. Mein Kind! u —— * 

Sern. Sie ſcheinen es verabredet zu haben, alle auf einmal 
und ſo unmenſchlich auf ihre Bezahlung zu dringen. 

1 habs Das iſt dein Werk, unbarmherziger Antonio! Mag er 
feine Granfamfeit befriedigen, ich bin bereit — ich kann fterben. 
Wenn es einmal fo weit ift, fo gilt e8 gleich, welcher Weg uns aus 
der Welt führt. Peft, Gift, Hunger oder Dolch find nur verfchies 
dene Namen für diefelbe Sache, und alle begreifen Tod in fich. 
O, gütiger Himmel!» gewaͤhre mir jähen fchnellen Tod, um meine 
Verfolger in ihren Hofnungen zu täufchen, mich lange im Elende 
fhmachten zu fehen. Hal: fie, fommen, die Graufamen. Laß den 
Sturm braufen, und mich zerfehmettern, denn Leben oder Tod ift 
mir nun gleich. Komm, Kind des Ungluͤcks! 

(fie nimmt das Kind auf und geht ab.) 


u. 


300 Die unglüdlide Heirath. Act ll. 


Schster Auftritt. 
Amme, Gerichtsdiener, Bernardo. ie: 


ß — Bemaͤchtigt Euch des Hausgeräthe, und mas Ihr 
onft findet. 

Amme. Shre Härte ift unmenfchlich. Es ift ja über die Hälfte 
der Schuld, Es ” Ahnen anbiete, “ * ? 
‚„ Gerichtsd. Gute Frau, ftände es bei mir, fo follte Ihr herz⸗ 
lich gern gewillfahrt werden. Sch muß nach meiner Vorfchrift hans 
deln. — Die völlige Bezahlung, oder Gefängnis | | . 


rer 
wu. 


Siebenter Auftritte 
Vorige, Pilleroy, Claudio. — 


Viller. Was ſeh' ich? 

Claud. Die Folgen von Iſabellens Eigenſinn. i 

Amme. O, gnaͤdiger Herr! Helfen Sie, retten Sie; man will 

fabella ins Gefängniß ſchleppen, umfonft. hab’ ich fußfällig um 
ufſchub gebeten, umfonft angeboten was ich habe. 

Diller. hr feid graufame Menfchen! 

Gerichtsd. Gewiß nicht, gnädiger Herr! Lefen Sie felbft meine 
Drdre, die mir auf Verlangen aller Gläubiger ift gegeben worden, 
Viller. Nicht mehr? Gebt mir Feder und Dinte, 
bon. wöriiche (fest fich und fchreibt.) 
Claud. (zu Bernardo und der Amme.) Wie befindet fich fabella ? 

Bern. Außer ſich. — Sie ift im Kabinette, und ich fürchte — 
Claud. Ich werde es Euch vergelten, daß Ihr mehr Mitleid 
mit Ihr habt, ald mein Onfel. a 86 

Diller. (gibt den Gerichtsdienern einen Bette.) Haben Sie die 
Güte, mein Herr, Sich nach meinem Haufe zu begeben; auf Vor 
ana diefes Papiers wird Ihnen mein Haushofmeifter die Summe 
bezahlen. urn 

Gerichtsd. Sehr wohl, gnädiger Herr, (indem er abgehen will.) 


Achter Auftritt, 
Vorige, Iſabella und das Kind. 
Hab. Wo find diefe Unmenfchen, die mich gleich wüthenden 


Hunden verfolgen? fommt, Be Euern Hunger an mir, — fehleppt 
mich zum Gefängniffe — zum Tode — gleichviel, 
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Claud. Geduld, liebe Schwefter! \ 
Hab. Geduld? m * 
Diller. (zu den Gerichtsdienern.) Gehn Sie, meine Herren! 


Ir (lab): ©) J 
ab. Mein Tod wird Euch alle bezahlen, 
ud. Spreden Sie nicht vom Tode. Eine glüdlihe Zus 
Eunft wartet Jhrer — . i 
ab: Im Grabe, aber nicht hier. | 
Elaud. - Tröften Sie Sih, und fernen Sie Zhre Freunde 


fennen. 

Iſab. Hab’ ich einen Freund? Au 

Elaud. Einen treuen Freund — In Ihrer aͤußerſten Bedrängs 
niß fam Villeroy — | 

Diller. Claudio! — 

Claud. Und rettete Sie von Ihren Gläubigern. 

Hab. Ha, Villeroy! das ift mir fchmerzlicher als Gefängniß. 

Viller. Hören Sie mich, Sfabella, ehe Sie mich verdammen, 
Sie haben mir erlaubt Ihr Freund zu fein, und bloß unter diefem 
Namen ftch’ ich vor Ihnen — Iſt e8 nicht die Pflicht der Freundes ' 
fchaft, den Freund zu unterftügen? Wollte Gott, Sie hätten keines 
Freundes bedurft, denn es fihmerzt Sie, verbindlich zu fein, und 
wie es fcheint, mir vor allen. . 

lab. (für fih.) Das wollte ich vermeiden. 

Diller, Ich bin Höchft unglücklich, daß meine geringen Dienfte 
den Verdacht des Eigennutzes erregen. Mein einziger Endzweck ift, 
die Ungerechtigkeit des Glücks in etwas gut zu machen; nur das 
vergönnen Sie mir — dafür will ich — wenn Sie es durchaus bes 
fehlen — auf immer meinen Hofnungen entfagen, will dieſe bren— 
nende Leidenfchaft in meiner Seele erſticken, und meiner ungluͤckli⸗ 
chen Liebe nicht mehr gedenfen. 

Stab. (für ſich.) Diefe Großmuth wird mich verderben. 

Piller, Wenn fogar mein einziges Gluͤck, Sie bisweilen zu 
fehen, Ihren Frieden ftört, auch diefes fo entfegliche Opfer will ich 
von mir erzwingen, und nie wieder vor Ihnen erfcheinen. Nur 
die einzige Gnade fodre ich, daß Sie Sid) meiner Güter bedienen, 
daß Sie die Hülfe eines Mannes richt verfhmähen, der Ihnen 
mit Freuden die Ruhe feines Lebens aufopfert. (er will gehen.) 

Elaud. Bleib, Billeroy! 

Diller. DO, Claudio, time dies Wort von fabellens Lippen! 

Elaud. Wie, Schwefter? dem edelmüthigften, dem großmüthig: 

ften Liebhaber der Menfchen, kein Wort, feinen Blick? Wenden 
Sie Sich nicht von einer Zukunft, die volle Gtlückfeligfeit darbie— 
tet. — Bedenfen Sie Ihren Zuftand — mein Oheim hat Ihnen 
unverföhnlichen Haß gefbworen — ftatt Ihr Unglück zu mindern, 
fucht er e8 zu mehren. Der Graufame! Verbot er mir nicht fogar, 
Sie je ju Ehen! — 
Iſab. So beſchwoͤre ich Sie, mich zu verlaſſen. Meinen uns 
glücklichen Mann hat er fchredlich für feinen Ungehorfam beftraft — 
Segen Sie Sich nicht einem gleichen Schieffale aus. 

Claud. Ihr Unglück bedarf eines Freundes, Ihre Delifateffe 


302 Die unglüdliche Heirath. At, 


eines Gemahfs , und wer iſt würbiger als Villeroy! Ihr Freund, 
Gemahl und Vater diefes Kindes zu fein? jr Mall: 
Hab, Gemahl! O mein Pedrol mi) Fr | 
Elaud. Sie haben gegen Tode und Lebende Ihrer Pflicht 
genug gethan. Es iſt unverzeihlicher Eigenfinn, jezt nicht nachzuges 
‚ben, da Alles Sie zu dieſer Heirath nöthigt. Er 
Amme. Auch ich befchwöre Sie, gnädige Fran, nicht länger 


*4 Ach k 


zu mwiderftehn um Ihres Pedros willen — 
Iſab. Grauſame! Wen.nennft du? A RR, 

Amme. Den Pater diefes Kindes. — Könnten Geifter und 
umgeben, fein Befehl würde unfre Bitten unterftüßen. Was foll 
aus diefer Unfchuld werden? Er bedarf eines Waters, feine Yugend 
zu befchüsen, und ihn zur Tugend zu erziehen. INS 

Elaud. Auch wenn Sie Abneigung gegen Villeroy fühlten — 
den einzigen Mann, der nach Pedro genannt zu Werden verdient, 
fo find Sie es Ihrem Kinde fchuldig. EL, 

Amme, Komm, mein Pedro, umfaß ihre Kniee, und bitte fie, 
muͤtterlich an dir zu handeln. | 

Claus. Die Verachtung der Welt wird Yhr Loos fein, wenn 
Eir Sich weigern, durch das leichtefte und rechtfchaffenfte Mittel 
für ihn zu forgen. Sie kennen  aud) andre Gefahren, die dem 
Finde drohen. an 9 | 

Viller. Laßt ab, ich befchwöre Euch, laßt ab, in fie zu dringen. 

Iſab. O, glauben Sie nicht, daß ich ‚der Gründe bedarf, mich 
zur Danfbarfeit zu reizen. — Meine Seele empfindet Ihren Werth 
vollfommen, Villeroy! — Empfindet vollfommen das Peinliche meis 
nes Zuftandes, aber — | 

Elaud. Vergeſſen Sie Alfes, Schwefter, nur nicht das Schick 
fal, das Ihrem Kinde bevorfteht. 

Amme. Leber Sie zur Freude — 

Hab. Freude? — Meine Freude ift meinem Mann ins Grab 
gefolgt. — D, Villeroy! ich wuͤrde Sie elend machen, wenn ich 
Ahr großmuͤthiges Anerbieten annähme.. — Ich würde die Wahrs 
beit, Sie und mich beleidigen, wenn ich fagte, daß ich je wieder 
lieben koͤnnte. Begehren Sie nad) dieſem Bekenntniffe noch meine 
Hand, bin ich noch Ihrer Liebe werth, fo — was fag’ ich! 

Diller, Iſabella! 

Hab. Selbſt Ihrem feinen Gefühle muß diefe Zeit hoͤchſt uns 
fchieklich fcheinen — Sollten Sie jezt verlangen? Sollt ich jezt 
bewilligen? Sie haben mich eben den Händen meiner Gläubiger, 
dem Gefängniffe entriffen. Villeroy fann weder wünfchen noch den- 
fen, daß man mich erfaufen £önne, 1,2 

Diller. Erkaufen? Iſabellens Preis ift nicht in des Gluͤckes 
Macht, die Freuden des Himmels und der Liebe find Fein Gut, 
das erfauft oder verdient wird, zn? 

Iſab. Laſſen Sie mich, Billeeoy! Zu einer anderer Zeit will 
ih Sie hören. er 

Viller. Welche: Zeit kann dienlicher für mich fein, als die 
jezige? — Da Sie mich einmal anhören wollen, fo hören Cie 
mic) jest. — Sie find über die Fleinen Gebräuche erkaben, die Ihr 
Gefchlecht einfchränten, laffen Sie diefe Zeit die meinige fein. 


- 
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Elaud. Nah einmal — denfen — * Ibr Kind! 
Ei: (umarmt ihr Kind.) O, mein P 
. Um des todten und lebenden —* willen, geben &ir 
fen Sie das Kind eines fo edien Vaters nicht leiden, 
ab. Billeroy — was foll Ihnen ein trauerndes Weib, das 


— den vergiften wird! 
F hre Trauer wird ſchwinden. 
aud 


eng uns, Villeroy, auf einen Augenbtit, ie er 
rn noch ein Mittel ift mir übrig. 
Diller. Was willft du? 

Elaud. Lab mich, fag’ ih. Pflicht und Natur gebieten mir, 
68 dir zu verfchweigen. 

Diller. ch gehe; Ceiſe zu ihm) Claudio, handle redlich. ! 

(er geht mit Marianen ins Kabinet,) 

Claud. (indem er nach der Thüre geht.) Wenn dies’ Sie nicht 
beftimmt, fo find Sie nicht Mutter diefes Kindes. 

(er winft zur Thüre hinaus.) 

Jſab. ch erſtaune! was kann er ſagen! 

Elaud. (dem Paulino folgt.) Tritt näher! Sprich aufrichtig, 
als wie vor dem Nichterfiuhl des Himmels, was hat mein Oheim 
von dir begehrt? 

Paul. Ihm dieſes Kind, todt oder rn zu liefern, 

Claud. Geh. 
aul. (gebt ab.) 
fab. Gerechter Gott! 

Elaud. Gern hätt’ ich gefchwiegen; der Mann, den ich atifiage, 
ift mein Oheim, mein Wohlthäter. Laſſen Sie den ſchrecklichen Vors 
faß ‚ein ewiges Geheimniß fein, und geben Sie dem Kinde einen 
Beſchuͤtzer, einen Water. (er holt Villeroy.) 

Iſab. Villeroy! barmherziger Himmel! 

Diller. (tritt mit der Amme —* ) 

lab. Edler Mann! Beſchuͤ I Sie mich, beſchuͤtzen Sie mein 
Kind! Hier ift meine Hand! Alles, was ich zu geben vermag, 
wollte Gott! ich hätte auch noch ein Herz. 

Diller. O, entzückende Freudel — Yfabella ift mein! Mein! — 
Wenn meine Gefliffenbeit, meine Sorgen, wenn — wenn Alles, 
was ein Mann Herzliches zu fagen oder zu thun vermag, Liebe 
erzeugen fann, fo foll Liebe wieder geboren werden, O, Claudio, 
mein Freund! Mein Bruder! Und Sie, rechtichaffene Frau, Euch 
bin ich ewig verpflichtet. Iſabella! CEniet.) theuerite Iſabella, noch) 
heute müflen Sie die Meinige werden; laſſen Sie mich nur hierin 
befeblen,, und mein ganzes Lehen foll Ihnen unterworfen ‚fein, 

fab. Noch heut? Mein Pilleroy, unmöglich! 

Has; Wie, Schwefter, font fo erhaben über die gewoͤhn⸗ 
lihen Zierereien Ihres Gefhlehts — warum wollen Sie das Glück 
diefes edlen Mannes verzögern ? 

Diller, Laſſen Sie Sich erbitten! — 

De Nun wohl, unter der Bedingung, kaum wag' ich fie 
zu fagen — 

Diller. Befehlen Sie, und zweifeln Sie nicht einen Augenblick 
an meiner vollommenften Unterwerfung. 
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Iſab. Unter der Bedingung, daß unſere Verbindung ohne Auf: 
fehen, in Außerfter Stille volljogen werde, daß wir fobald als mögs 
lich diefen für mich, fo unglücklichen Ort verlaffen — und daß Sie 
nie in mic) dringen, diefe Trauerkfeider abzulegen. — u... u 

Diller. Auch das, meine vortreflihe Siabella. Möge mich 
aller Troft des Hizmmels verlaffen, wenn ich je Ihren Neigungen 
zuwider handle. Zwar mird es mir fehwer, mein Glüd der Welt 
au verheirmuichen, und nicht Jedermann -an meiner Freude Theil 

ehmen zu laffen. Meine Sfabella! DO, der Freude meines Herz 

zens! daß ich Ste endlich mein nennen fann. Wenn ich diefen 
Titel für eine Welt hingeben follte (ergreift das Kind.) Mein Sohn! 
—9 Kind! alle Pflichten des Vaters will ich zehnfach an dir 
erfuͤllen. 

Iſab. Erlauben Sie mir, mich zu entfernen. (für ſich im Abgehn.) 
Gott! was hab ich gethan! 

Viller. (küßt ihr die Hand, und begleitet fie bis zum Kabinette.) 


Neunter Auftrite 
Dilleroy, Claudio, Amme, 


Claud. Nun, Billeron! ji N x 

Diller. Nach meiner Yfabella follft du meinem Kerzen der 
Nächfte fein. Was foll ich zu dir fagen, das meinen Dank auss 
drücken kann? 

Claud. Wozu Dank? Ych wünfche die herzlich Gluͤck. 

Diller. Ich hab’ es ſchoͤn; alles Glück, mas diefes Leben mir 
geben kann. Der muß mehr als ein Mann fein, oder fich glück 
licher wähnen. Sch bin fo fehr von dem Gedanken außer mir, was 
ich bin, daß ich nicht weiß, was ich thue; hilf mir, guter Claudio, 
die Anftalten zu meiner WVermählungsfeier beforgen. Mein Bruder 
muß alle die Fleinen Hinderniffe heben, die fie verzögern Fünnten, 
Hier, braves Weib (gibt ihr Geld.) ift ein Theil meines Dankes. 

Amme. Gnädiger Here! Kind 

Viller. Ich will mirs angelegen fein laffen, daß Sie Ihr 
Alter nicht empfinden foll. Fröhlichkeit, Heberfluß und Liebe foll bei 
uns wohnen. (Amme geht ab.) 

Elaud. Ich erſtaune, Villeroy! — Wohin ift auf einmal der 
ernfte, alte, melancholifhe Mann? | 

Diller. O, wenn du ein Weib nimmft, und ein Weib, wie das 
Meinige, falls die Natur zwei ſolche fchuf, du wuͤrdeſt meine Iſa— 
bella kennen lernen! Wer würde fich nach ihrem Befige nicht ſelbſt 
verlieren; fie war das einzige Beduͤrfniß meiner Seele, und nun ift 
fie mein. Auf welche Art foll ich verfuchen, meine ganze Seligkeit 
auszufprechen. Sie ift in meinem Kopfe, in meinem Herzen, erfüllt 
meine Seele, aber Worte fehlen mir, 


Re; 


% 1: . Die unglüdlide 9 eirath. 305 


EleaudDu bverplauderſt die Zeit, anftatt —- | 
—— ge = —— > —* “ BE ——— 
au en ſucht, und daruͤber fein rt Komm, 
Claudio, Komm! (fe gehen ab.) Bi ee . 





Dritt Er eur ug 
,, „Binmer in dem aufe des Grafen Antoni. 





| F Er ter Yuftre it X 
SGraf, Claudio. 


Graf. Verheirathet mit Villeroy, ſagſt du? 

Elaud. a, mein Oheim, geftern Abend hat fie Billeroys Brus 
der, der Biſchof, vereinigt. Doc) fängt diefe Ehe mit übeln Vors 
bedeutungen an, Billeroy ift gendthigt worden, feine theure Iſabella 
mit dem Anbruch des Tages zu verlaffen. 

Graf. Warum? 

Elaud. Der Bifchof, der nach feinem Landhaufe fuhr, ift um: 
geworfen, und tödtlich verwundet worden. Iſabella feloft hat ihn 
gezwungen, feind Liebe der Natur zu unterwerfen. e 

Graf. Ich bedaure den edlen Villeroy, ihre entheiligten Gelübde 
werden auch ihn mit Weh überhäufen. DO, Claudio! Wie fchwer 
ward es Mir geftern, den Sohn meines unglüdlichen Pedro von 
mir zu laſſen; möge der Fluch, den ich über feinen Vater ausfprach, 
nie auf ihn fommen! 

Claud. Doc fürchte 9 wird ſein kuͤnftiges Schickſal nicht 
das gluͤcklichſte ſein; auf Villeroys heftige Leidenſchaft wird Saͤtti⸗ 
gung und Verdruß folgen; eine jammernde Geliebte hat Reiz in 
unſern Augen, aber ein Weib, das um einen Andern jammert, wird 
uns veraͤchtlich. Er wird den Sohn noch mehr als die Mutter 

bafıen. Wenn nun Ihre Güte, mein Oheim, fich feiner nicht 
erbarmte — 

Graf. Das wird nie gefchehen; nun find alle Bande zwifchen 
ihm und mir zerriffen! Ad! 

Elaud. Iſt Ihnen nicht wohl, mein Oheim? 

Graf. Der Almächtige weiß, was mir bevorftehtz eine tödt- 
lihe Schwermuth hat fi) meiner bemeiftert, Das Bild meines 
Sohnes ſchwebt überall vor meinen Augen. 

Elaud, Befter Oheim! 

‚Graf. D, des zu rafchen Fluches! Ich fürchte, er fällt auf 
mich zurück; und doch war er nicht ungerecht. O, mein Pedro! 
Schr öd. W. II. Bd. 20 
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Name, den ich mit Thraͤnen nenne, weg, lich will nicht an ihn 
denken. Du bift nun mein Sohn, Claudio, und mein einziger; fei 
der Erbe meiner Güter, und meines Hafles gegen dien Leib. Hüte 
dich ‚„- fie jemals zu unterftügen und laß Pedros Ungehorfam dir zur 
Warnung dienen. (er geht ab.) 


i 
—F — € 
Claudio. 

Geh nur, guter Oheim! Ich folge dir williger, als du glaubſt. 
So bin ich denn endlich am Ziele meiner Bemuͤhungen. Dieſe 
Heirath macht mich unwiderruflich zum Erben des Grafen Antonio. 
Nun muß ich vor allen Dingen meine Freundfchaft mit Villeroy 
abbrechen, um meinem Alten: Feine. Gelegenheit zum Verdruſſe zu 
geben. Sei glüdlich, Villeroy, fei glücklich, Iſabella, ich bin es auch. 


J 
r 


Diitte:e ——— 
Claudio, Paulin. 


Paul. Gnaͤdiger Herr! — 
Tlaud. Woher dieſe Beſtuͤrzung, Paulino? Ba 
Paul. Sie wird Sie nicht minder als mich ergreifen: De: 


>. Elaud, Pedro! | 


Flaud. Was fagft du, Unglüdlicher? 
; er Ein unbekannter Menfch gab ihn mir, er Fam nicht von 
er Poft. 
“ud. (reißt den Brief auf, „Ich bin in Meapel treuer 
Claudio, ich eile zu meiner Meta‘ a mir zu ihn, Reh ane) 
Kal Fallen Sie Sich, gnädiger lid 
u Be * a han gl od und Verderben follen 
mich begleiten. Der Abgrund liegt vor mir edro oder i 
Oinab. Kon, Paulino! 9 — 
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Bierter Auftritt 
Bimmer in Zfabellens Haufe, | 
Iſabella figt an einem Tiſche, auf welchem 2 Lichter ſtehen. 


Wie verfchieden ift der Anfang meiner zweiten Che von meiner 
erften! Hier fig id einfam und verlaffen, und wie werth ift mir 
diefe Einfamfeit. Großmüthiger Villeroy, vergib! vwergib! ich kann 
dich nicht lieben. Pedros Geift umfchwebt mic mit Vorwürfen, 
die ich nicht verdiene, D, Pedro, nur dein Kind Eonnte mich 
dahin bringen. * I. 





Fünfter Auftritt 
Iſabella, Amme. 


Amme. Gnädige Frau! ein Fremder von edlem Anſehen 
wuͤnſcht Sie zu fprechen. 

+ lab. r dir meine Antwort nöthig, ihn abzumeifen? 

Amme. Mein. Ich wies ihn ab; darauf bat er mich, Ihnen 
diefen King zu zeigen, der ihm wahrfcheinlih den Zutritt ver 
ſch wuͤrde. (ſie gibt ihr den Ring.) 

Iſab. (erſchrickt. Gerechter Gott! 

Amme as iſt Ihnen? 

Hab. (faßt ſich, und ſagt endlich mit zitternder Stimme:) Nichte. 
Laß mich allein. (Amme geht ab.) 

Hab. Ich habe von Zaubereien gehört, wodurch die Natur 
von ihrer gewohnten Bahn ift verfcheucht worden, und hielt es für 
Mährchen, nun glaub’ ich Alles. Diefer Ring war das erfte Geſchenk 
meiner Liebe an Pedro, meinen erften Ehemann! meinen erften; ich 
chaudre, da ich an den zweiten denke, Aber Pedro ftarb ja in 

ika; er farb gewiß. Gerechter Gott, hätt’ ich je geglaubt, daß 
‚ mich die geringfte Wahrfcheinlichfeit feines Lebens zur Verzweiflung 
bringen koͤnne! gütiger Himmel! Laß ihn geftorben fein, oder — 

mme. Gnädige Frau, der Fremde, 

Hab. Laß ihn fommen. (Amme geht ab.) 

Hab, Wohin hat mich meine —— verleitet, Pedro uͤber⸗ 
gab bei ſeinem lezten Athemzuge dieſen Ring einem treuen Freunde, 
um ihn mie wieder zuzuſtellen. Ach — es kann ja nicht anders fein. 

u 


20* 
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—2 pen, in. einen. Mantel: gehülkt,-bleiht an ——— ſtehen, 
— er ſich verbeugt hat, — 


a E Gott fei, Danf, "wie weiblich war meine Furt die 
lg NEL Eu ori Sn. wieder ing gi ki 


wi 


geffen ? 
—* ei en 
aba (er wirft den Mantel ab, u * auf ſie na ei 
abella — 
a Tab, (fchreit und fällt in Ohnmacht 
Pedro. O, fomme zu dir, dein Pedro erweckt dich zum Leben 
und zur Liebe. Don reuer, ih er liebender Mann fpricht 
u dir. 
" Tab. Ab! en 
edro. Uebermaß der diebe nd 2 haben fie uͤberwaͤltigt, 
ich hätte der Sauftmuth deines Geſchlechts fehonen, dich“ micht fo 
unvorbereitet überfallen follen; aber dies Hinfterben: in meinen Armen 
vor mir mehr ald Worte‘ —* daß ich dir willkommen bin. 


Hab. Wo bin ich? Ich kenne dieſe Stimme — warım- vers 
—* ihr ihn vor mir? ein entſliehendes Leben hört die fan 
Lockung, die mich wieder zuruͤckbringt. O, du biſt es ſelbſt, mein 
Pedro, mein treugeliebter Mann. Hab” ich dich wieder? ann ich 


es ala 1ben? Can Jene. Halle.) Ich ſterbe aber in SEIEN terben 
iſt mehr als Leben. ” ; I 


dro · Verlaͤngre nur meine eg guter Gott; und. gib mir 
Si, diefe, himmliſche Guͤte zu vergelten. Du verdienft u Amer 
als ich für dich werfieren kann, mit Freuden wollt ich gern w iedet 
‚einen Vater und fein Vermögen um deine Liebe, dahingeben. 


Iſab. Sprich, durch weiches Mittel. bat die Vorſi ht dich, — 
‚gebr, cht? Befriedige die Ungeduld meines Herzens; laß mich di 
- Gefihichte deiner Leiden hören! Sprich, ſprich; * DR den 
fen, denn jeder Gedanke verwirrt mich. 

edro. Morgen follft du Alles wiſſen. 
fab, Wir glaubten dich todt. 

Pedro. Tod ?— Iſabella, ich erſtaune! du glaubteft tie tt? 
und meine Briefe? 

ab. Briefe von ‚dir? le RE titan 

edro. Die die Claudio hbergeben follte. | 

Iſab. 8, Börelvicht! Boͤſewicht! 

J Ich fiel in Afrika zwiſchen die Todten; die Hofnung, 
dich wieder zu ſehen, heilte meine Wunden, aber Sclaverei ward 
mein Loos. Ich erhielt die Erlaubniß, um Loͤſegeld zu ſchreiben, 
und richtete meine Briefe an Claudio. In jeder ſeiner Antworten 
ſtand Troſt von dir, uud Fluch von meinem Bater, 


Re 

2% - 

* were > 
150 
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Iſab. DO, des Berräjas! Ein Brief von N ae ki; Welt 
voll eh abgewendett. aan N gi 
— Du konnteſt Arie nice hel 
fab. Du weißt nicht, was ein ireues ei i ish! 136 gie 
mich ſelbſt zur Sclayin verkauft. haben, um dich; en; 
würde mein Kind, den liebſten ‚heil ‚von on mie) gun niettig ri 
Mangel aufgehoben haben = . 2 
30 Mein Kind! Es lebt alter I et 
f 6.4 Ich würde, Alles in der Welt‘ untsrnömiien wi 
zu retten. 
‘ Pedro. Nichts mehr davon, liebſtes Meist Kat der. Ei: 
das Vergangene verlieren wir die ‚gegen Fremde, 
mäßige Belohnung meiner Seiden, daß ich d — ‚habe, Komu 


keine Thraͤnen mehr. — | 
Iſab. Sieben kummervolle Zahre dab, ich tr rn Ant 
geweint. ey ai ’ 


und alle meine kuͤnftigen Tage ſollen ——— wer⸗ 
den, * — zu 'vergelten, Kaun —* meinen Sohn ſehen? 
ſab. Er iſt zur Ruhe, ich will ihn gen laſſen 
edro. Nein, meine Liebe, morgen will ich ee “ich 
bedarf felbft:Ruhe mach meiner ermuͤdenden Wanderſchaft. 36 fehe, 
meine Amme ift bei dir, Jauch vom ihr will ich heute nicht erkannt 
—— —— wide mir jest beſchweruch falten. | Wie ler 
mein Vat —A ib! U sh 
ab. eh! Möge er ſich gegen dich als‘ Vater bejengen — 
gegen mich war er ein Unmenſch 
Pedro. Unglüstlicher Manm, : fo blind: wie‘ das ‚het, der dur 
ihr — daß fol eines Weibes Werthdie Erbſchaft uͤber⸗ 
—* —* he mir! nahnuft,. Was senden? mein Braiid,, ver edle 


Bern? Entfegen! Wen nennft du? 2a wicht Bin bon. ie! 

Kdro., Mas ift dir! u 

fab. Wen! —— Mein Traun if serfhrsunden. di Na eng 

De Sfabellat Liti 

Laß dich Hoch. Uhren? anbticken zum men Rermrlns 

zu eb, und dann ewig rg mehr In sr Anl 

edro. Iſabella! samt ar ELLE 

fab. Sch hatte mich ja darein ergeben, "elend zu ſain pen 
nicht anf dieſe Art. Ach fehe mm mich, und ſinde Er Weg, als 
den Weg zur Xerzweitlung,‘ zum Grabe, © 

dro.. Theures Weib! — Mas ift dir? m m 

fab. Ehen werden im — geſchloſſen? rg das it, fo 
follten fie glücklicher fein. 

edro. Hat die Ehe dich ugalndlidh neinacht?i. ER 

ſab. Elend über alle Hofnung des Troftes. 

Bene fabella! Muß ich, dies von die hören? 
ſab. Wie? was fagte ih? 
Be Daß ich dich elend gemacht. 

fab. Nein, du bift meine einzige irdiſche Gluͤckſeligkeit, und 
ar: falfche Zunge belog mein redlihes Herz, wenn fie anders 
prach. 


- 
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edro. Du fagteft, deine Ehe Bart dich elend. 

Hab. Ich weiß nicht, was ich ſagte. 

edro. Dein Auge if ſtarr, du zitterft, dir ift nicht wohl. 
fab. Und nie wird mir wieder wohl werden. — 

Pedro, Warum? Sprich, Iſabella, u. * den Kummer 
von dir verbannen. 

ſab. Verbanne guet die Urſache. 

edro. Gott weiß, wie gern! 
— fab. Du biſt die, einzige, unſchuldige Urſache al meiner 
eiden. 

Pedro. Iſt dies mein, Willtommen u Haufe? Sf dies der 
Lohn meines Elends, meiner Sclaverei? Werd’ ich für unfterbliche 
Siebe fo belohnt, und die, Urfache deiner Leiden ‚genannt? 

Iſab. Unglttcklicher ! forſche nicht weiter, (milk gehn.) 

Dröre. Du willft mich verlaffen? Ki 

fab. Um unfer Beider willen. 

Pedro. Selen mich. nicht mit Cinbildungen unmöglicher Dinge. 
Deine Zunge belügt dein Herz, wie du felb ſagteſt, meine unver⸗ 
muthete Zuruͤckkunft * deine zarten Nerven zerruͤttet. Komm 
wieder dir, meine Liebe, laß uns zu Bette gehnl 

Zu Bette? Entfegen! du haft das Ungewitter erregt, 
das * auf ewig trennt. Ol wenn du mich je geliebt haſt, wenn 
ich dir je theuer war, ſo beſchwoͤr' ich dich knieend, mich unſchuldig 
zu denken! Laß mich von allen Laſtern, deines Erbarmens werth⸗ 
unſchuldig und elend. Wir muͤſſen ſcheiden. 

edro. Was fol ung feheiden? 

fab. Gott und fein Gefeß! aber ich bin unſchuldig! 

edro.· 3— und ſein G ez ich zittre! Rede! 

ſab. O! der ungluͤcklichen — Sei taub bei ihrer Eu 
‚zahlung, 2 "der Himmel es gegen mich war. Wenn du hören 
wirft, wie fehr dir Unrecht gefchehen ift, mie wirft du deinem leicht 
gläubigen Herzen fluchen, das fich biefem Claudio, diefer Pet der 
Menfchheit, anvertrante,» 

edro. Martre mich nicht länger, ſprich! 

ſab. O Pedro! nur einen 8 früher! ich würde bir durch 
Berteln gefolgt fein, alle mannigfaltigen Gene des Ungluͤcks mit 
dir "hg pn haben, um ein gaftfreundliches Grab mit, dir 
zu finden. 

Pedro. Sfabella! Iſabella! Zum festen Mal laß mich mein 
Schickſal willen, ich wills aus deinem Munde hören. 

Iſab. Um mir zu fluchen? Wohl, ſo wiß es, und verzweifle 
wie ich — Seit geſtern bin ich mit Vllleroh — 

Bi (ichreiend.) Verheirathet? 

ſab. Weh! weht (läuft ab.) 
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Siebenter duftritt. 
Pedro allein. 

(Nach einer Iangen Pauſe.) Großer Gott! gib mis, Kraft! Jeder 
Fluch Außer diefem konnte — *2— werden, aber hier iſt es ſelbſt 
außer der Macht der Barmherzigkeit. Ihr Leben und Tod iſt fuͤr 
mich von gleichem Erfolge, Ungerechter Himmel! Ich raſe! Doch 
Di kann an Iſabellens Verluft denken, ohne wahnſinnig zu werden! 

icht das Schickfal hat uns dahin gebracht. Ein tyrännifcher Vater, 
ein, boshafter Verwandter find das Schickſal, das Mich zur Vers 
weiflung. treibt. . Sie wußten, daß ich lebte, wie theuer mir Iſa⸗ 
vella ift, Iſabella! nicht mehr mein Weib! Sie, wußten, daß ihr 
Verluſt mein Tod if. Unnatuͤrlicher Water, ſchaͤndlicher Better! 
art ‚fort ‚mit mir, in heilige Cinfamfeit, um, Gott den Reſt meir 
nes Sehens jur widmen, das mir nın taufendmal einlicher ift, als 
meine Sclaverei. war. D! dürft‘ ich es verkuͤrzen; ſtaͤrke mich, wohl⸗ 
thätige Religion, und entferne _diefen Gedanken von mir, Ch ih 
aber gehe, will ich Euer Gewiſſen erwecken, dies“ ſoll meine Rache 


fein. (er fegt ſich, ſchreibt und ſteckt alsdann den Brief zu fh) 


- 


Ahrter Auftrien > 
Pedro, Bernardo. 


Bern. Es willSie Jemand unverzüglich ſprechen; er verſchweigt 
ſeinen Namen. — 34 

‚Pers. Mich ſprechen? Das iſt der undankbare Claudio, gib 
mir Mäßigung, o Himmel! daß ich Fein Verbrechen "auf meine 
Seele lade, Cer geht ab, Bernardo folgt ihm.) ' 





Neunter Auftritt. 


Iſabella. 


Pedro, mein Pedro! Wo iſt er hin! Eutflohn? Mir anf ewig 
entriffen? Pedro! nur einen Blick zum Abfchiede, und dann leb 
ewig wohl; Eine Umarmung. Ha, Unglücliche! Villeroy, vergib! 
Berge und Meere, trennt meine Männer, damit fie ſich nicht zu 
“ meiner Schande begegnen. Weh! weh mir. (ſinkt nieder.) 
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Behnter Huferist 


Iſabella, Amme. 
Amme. Gnoaͤdige ‚San, am Gonsnilen, was iſt nen? m 
fab, Wo ift ex 1 
mme, er? N 


hab. Er, den ich ermordete, 
j mme.  Grmordete? (man hört einen Degen. RS "el 
htm? (fi umfehend.) 

Hab. Wer, außer dem elendeſten, von der göttlichen Gnade 
verworfenen Sehboͤpfe, konnte eine olche That —— Meinen 
Mann ermorden? * ee 

Amme. Gott, was bedeutet dies? 

Iſab. Villeroy und Pedro, o, verbergt vor en, fi fi 
— fie zerreißen mid), RE 

Amme, Gütiger Hiumel, woher diefer Zuſtand? ee 
| ab.  Theilt meinen Reis MN gleichen — meine Su 
gehoͤrt einzig Pedro} 2 | 35 


* 
4 





Elfter Auftritt 
Vorige, ‚Villeroy. 


Viller. (im Hineintreten.) Bringt den ungügth is Su 
Zimmer, fendet nach Hülfe! Meine Yfabella! den In 

Hab, Weg von mir! fr 

Amme. ©, gnädiger Herr! Be ra 

Viller. Sfabella, Eennft du mich nicht? N 

Hab. O ja, ſehr gut, (fieht ihn ftare an.) Du * PR its 

wentröfter, aber nie werd’ ich wieder deinen —— trauen. 

Diller. Ich bin Villeroh, dein zaͤrtlicher Mann. 

Iſab. Ich habe Eeinen Mann, mein Mann farb in Afrika, 
nicht? mich däucht, fo fagteft du, oder Jemand mit gerade ſolchem 
luͤgenden Blicke; ſprich, ſtarb er nicht dort? 

Viller. Sa, meine Liebe. 
Hab. Befchwöre das, hurtig fchwöre, ehe der Beweis erſcheint, 
in blutiger auren gegen mic) und did, 
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Bwälfsen Auftrite | 
Pedro blutend don, Bernardo I einem Bohlen geführt, NS 


Dumm. Er wollte durchaus hierhe. our amd 
Diler Gen Ohnmacht, * Re * jest) Var⸗ DE 
3 o! 


- Amme. Gerechter Sinai ee is; eilt, 1 sum — Antonio! 


am es edienter »7 
il er. Gott, Pedro am Leben! 
or Zu Afabellen! (fie führen ihn zu —— wit in sieh, 
fe tn nd" —— Ba mi 
D, n, mein So y * 
— a du haft. mich er. Bag n der 
i% 77,1 danfe dir nicht, du biſt der ven Sinten dr 
t möchte —ã— ſein. Iſabella, ich g he 
A —* re mein Tod geweſen, h hä ich kin wi — ni 
Eine Umarmung — Ob! 


J—— eh!:er wird at 351 — Bi — 
—* ein. Sohn mein Seͤn 5. mei 
Pedro. Dieſer Brief — gib ihn — einem — —— 


—— Er iſt dahin — und du, ungluͤcklichſte der Weiber — 
eilt nach — 5% gt, fie in F Auer: * wage nicht, mich 
* 3 * — eh ig 

er ‚wirft ft ff 2: 


de — 
in ich a —*1 tg —F 
ni dal — — ul * — 
erben. ein wenig üb, um uuſre fa 
& ern Grabe zu ER een — Bu — Weir sag 
a — —— u ——— 
aaa fie. fort, trennt fie von dem Koͤrp — 
Nimmer, nimmer! Ihr habt uns einmal, "aefkenht, aber 
uch —* ‚Hilf mir, Pedro!. eilt mir] hat Blutig und todt! 
Mörder! Mörder! Ahr habt bie gethan! — Rache, o Gottl,— 
—* uns zuſammen — thut was ihr wollt ; nur trennt i 


uns nicht, 

— Hebt fie ſanft in die Höhe. Sie muß durchaus fort; 
Gediente fie auf, fie hält die Hand des Körpers feſt, daß er nachichleift.) 

Mab. fie zerreißen mich — haut meine Hände ab, laßt 
ihn etwas 8 mir behalten, granfamer Mann! Dies follft du an 
jenem Tage verantworten. (Bediente führen fie fträubend ab.) 

Piller. Ermanne Sie Sih, gute Mariane, und ſteh Sie 
der Armen bei. (Amme ab, ihr nachrufend.) Sendet nach Huͤlfe! 
Alles was ich habe, ſoll angewendet werden, ihre die Ruhe ihrer 
Seele zu erfaufen. — Weib! ihre Vernunft iſt dahin! 
Gütiger Himmel! Da ich mir noch felbft bewußt bin, laß mich 
— ſie een und RB ihre Leiden, ı Welch Geraͤuſch! 

a, Antonio, 
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Dreigebhter Auftritte 
villeroy Claudio, Antonio. 


Ant. Wo iſt mein ungtäekticher Sohn? 2 ae 

Claud. Wo ft mein Vetter? | © \ er ont 

Diller. Hier, unglücklicher Pater! | * 
Ant. Mein Sohn! mein Sohn! CEniet bei im.) BE 

Viller. Troͤſten Sie Sic — im Himmel erwartet ihm der Sopn 
dr Leiden. 

Claud. Und du kannſt ihn bedanern, Villeroy? hu in den 
Himmel wünfchen, da du eine That gethan, die dich au —— 
der ans abfchneidet ihn dort we finden. PR 

iller, Wie, Claudio — Welche‘ Sprache? ve: — 
J la. - Du biſt fein Mörder — dur Ber fonft (tie m 
aimordet haben? tragt ben Körper von hier, 
3 (wird abgetra gm) 
Ant. 9, Villeroy! Was konnte Sie zu diefer hat Geriten? 

Diller. Nichts in der Welt kann mich zu einem niederträch- 
tigen Morde bringen. Ich bin unfehuldig, meine Diener Föhnen 
— daß ich meinen Degen zu ſeiner — xchogen 

abe» 
Ant, Laßt die Diener kommen. EN 

Claud. Und wozu?’ Kann ihe Zeugniß für ung Gig 
Sie find feine Mitfhuldigen, feine Werfzenge, und werden‘ jr * 
nicht ſelbſt anklagen. Konnten ſie 1 feinen ae Sat N 

werden auch Eide zu feinem Gebote a deinen Degen 
feiner Vertheidigung? Wen hat er ler on wen atte er 
84— zu fürchten, als von dir? Und dennoch warft du fein Ver⸗ 
theidiger! Nein, Graufamer! dm warſt neu verheirathet, und er 
unterbrach Eure, hochzeitlichen Freuden, darum haft du, fie, e, ‚und 
eure Diener euch vereinigt, ihn aus dem Wege zu morden. 

Diller. Claudio! Claudio! Diefe Anklage läßt mich beforgen — 

"Ant. Unmenfchlicher! dein Verbrechen ift klar wie der du — 
— nah Wache. 

Elaud. Yc felbft will gehen. (er geht ab.) 

Diller. Geh, Unglüclicher! ich fürchte, du holſt fie gi — 
Verderben. Armer Vater! der ſchreckliche Verdacht gegen mich hat 
En doch hab’ ich einen Zeugen, der wich — kann, ha! 


Vierzehnter Auftritt | 
Vorige, Bernardo, Bediente | 
Diller. Bringt den Elenden, den ihr gefangen habt. (fie in am) 


Und nun Graf, leſen Sie diefen Drief, den mie ihr fterbender Sohn 
an Sie gab! Iſt es feine Hand? 
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+ Ant. Cie iſts. Gott! Was werd’ ich ‚erfahren, „Sie, 1“ 
fi des igten Vaternamens unwerth gemacht, ihr u 5 
t, iſt erfüllt, Ich bin der Elendeſte aller —— 

ei allem — das ich erduidete, hab’ ich nicht aufgehört, Gott 
für Sie zu bitten. Aber daß Sie und Claudio mein armes Weib 
nicht gehindert haben, fich mit Villeroy zu verheirathen, da fie beide 
mußten, daß ich.am Leben war, das-vergeb’ Ahnen Gott, ich kann 
es nicht. Pedro!“ Barmherziger Himmel! Was hab’ ich gelefen! 


* 


Funfzeh nter Auftritt, 
vVorige, Bediente mit dem gebundenen paulino · ei 


Piller. Komm, Elender, und — oder die, Grauun⸗ 
— — bein, — 
sa“ — mein Leben taßt alle Shut ı mein — 
iller. Hatteſt du bie nebſt deinen — * vorgenom⸗ 


men, ee‘ erinorden ? —— 
iller. Bart Ihr ſelbſt von ihm Geeiig, or wimen oe 
—9 Ag tr ne 
hat uns nie beleidig ————— 
e Waret alſo dazu I RT CaR —s— 
Bier ARSTER 


iller. Was weißt du von mir? 
Paul. Nichts, nichts. Sie retteten fein Leben, und bemaͤch— 
tigten fich meiner. 
Diller. Bin ich gerechtfertiget, Graf? 
Ant. Unmönfchlicher' Böfewicht, auf: weffen Anftiften vollbrachz 
tet Ihr die teufliiche Ihat? 
Paul. Forſchen Sie nicht, nehmen Sie mein Leven, ich will 
alle Schuld allein tragen. 
Ant. Menne ihn, oder ich weil feinen Namen aus deinem blu⸗ 
tenden Herzen reißen. 
Zu Es war mein Kerr - — hr N 
nt. DO, entieglich! entfetzlich! oo "unnatärlich! Er trug 
Euch auf, feinen Vetter zu ermorden? 
Da Und war bei der, Ihat zugegen. 2 
nt, Bringt ihn fort, ich weiß genug. 
.(Paulino wird — 
Viller. Seht, ob der Ermordete keine Papiere bei ſich 
(Bernardo geht a * 
Ant. Dies iſt die gerechte Strafe für deine Härte, grauſamer 
Vater! Hätte ich meines armen . Pedros Fehler "vergeben, feinen 
erften und einzigen Fehler, ſo lebte ich jezt als ein glücklicher Vater 
zärtlicher Kinder. — Verfluchter Böfewiht; Schlange, die ich im 
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* Buſen naͤhrte. Unmoͤglich Claudio kann in fo ſtrafbar 
* ih n nicht wie meinen. Sohn erzogen? Beſaß er feit 

m nicht meine. »ugerheile; kiss und. er ſollte n mei⸗ 
F B Bruder meren h Rn! 


RW ne 
* 9 Er — DT a sul 

+ = . * 9. * a r gm F 1* > N ‘ J 
* RE — a ca ment u — 

4 4 * —* O0 Pr dy) * 

J 4 9 J ) } s 4 “u —— — 
nm. — 7 — — de 1 an s ! “ I D) 
- 4 ine Fix & 

* - >»w * —— 


—— A a a uu! 
hin bes PETER BER FE ohakaadass 


yn - 
IRRE 


Schzehbuter Auftritt, 


Elnodio mit — * Bernardo mit einem Zaſchenbuch, welches er 
Villerey gist, Vorige. 


Ant. „Ro Slandio und ‚rechtfertige Dich, du irgend 
Etwas acht, im gear Feige ae ? 
au ntfeglicher Verdacht 
gie Wahleſt bu, da —— —— * 
——— auf mein 380 M ih 
nt ekamft du nie ‚dur riefe Na m? 
land. Niemals, 3 
 Piller, Verrather! öl iingtücklicher Vater, m — An 
wi * — * llzuwahrſcheinlich di 
Die nur allzuwahrſcheinlich von dir v 
er Dein Alan iſt umſonſt. Beirat Be sin 
ber, ab er ihn uͤberzeuge. ke y 5 J 
nt. (der einen Brief. d geſe en fintt auf einen Stu) Mein 
Sohn! Mein Sohn! 2 durch, gef ld J eh ji 


2} 
Im) 


« Uns € « dv 
rien ir — 


4 ber“ 0.70% - * re u." J 
KR RR a RNIT I, ihn, HR 
FALITBE, | ’ 





—— Aufirie 
bi Vorige, en ae Bedienter. J 


— Pauline! - —— 
Be: Erftarrft du bei feinem Ansice? &. hat Die blutige That 

ekannt 

Claud. Cin Wuth.) Hat ar Nun ſo möge die Hölle fein 
Sohn fein. 

Ant. Sprich, Elender, was hat dich zu dieſer entſetzlichen 
That gereizt. 

Claud. Mas? das, was. die mehrfien Menfchen zur Verdamm⸗ 
niß bringt, die Abficht mein Glück zu machen. Pedro fand zwi⸗ 
ſchen mir und Ihrer Gunft, Sein Tod machte mich zum, Erben 
Ihres Wermögens und Ihrer Liebe, fein Leben zu einem abhängenz 
den Gefchöpfe feiner Gnade; nun wißt Ihr Alles, num führt mich 
meinem Schickſale entgegen. 


ATI. Die ungluͤckliche Heirath. Br}; 
Ant. Ich überlaffe es dem Kichter dir —J was du biſt. 






Ein Vater kann feinen: Namen fuͤr dich ſinden. eppt ihn wegl! 
Das grauſame Mittel iſt eudlich gefund dich auszutreiben, du 


Den, | 
Gift meines Blutes, das lange Angenech” und einzig durch dich 
—— Eee —J ab.) Guter Him⸗ 
mel! Gib mie Geduld; den arten meiner Heilung entgegen zu 
gehen, bir |. Hier, beginnt die Wirkung. Re NR Anıkaait. 32) 


* + “ er Ali em 
ö ; \ r J 
⁊ are Ins 12 um id 
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Achtzebnter Auftritt 


Vorige, Iſabella wahnfinnig , mit aufgeriſſenen Haaren, Ihr Sohn 
Läuft voll Schreden vor ide her. Die Amme und Bernardo Halten fie. 


Das Kind. Helft, die Mutter will mich umbringen. 
Ant. Gott! fie ift wahnfinnig. 3 | 

Tab, Was habt Zhr mit ihm gemacht? Er war eben noch 
bier, ich ſah ihn hier. Pedro! Pedro! Er ift dahin! Aber hier 
ift ein kleiner flammender Cherub, der feinen Geift einholen und 
zuruͤckbringen wird. F 

Viller. Ungluͤckliche! 

Iſab. Stille! es iſt eine plauderhafte Welt. Ich will nichts 
mehr von ihr hören. Wann iſt Gerichtstag? Ich muß eine 
ſchreckliche Sache unterfuchen. laffen, eine von den ehrlichen. She 
wollt mich nicht hören, gut, fo muß ich zu dem glänzenden Throne . 
appelliven, die himmlische Macht herunter rufen, und Euch anfklas 
gen, wie Ihr mich gemißhandelt habt. f 

Diller. Nimm mein Leben, o Gott, und ende ihre Leiden. 

Jſab. Pedro! Seht! er fhläft, o du Glückfeliger, der jez 
ſchlafen kann. Wenn der, der fchläft, glückfelig ift, jo iſt der, der 
am längften fchläft, der glücklichfte. Und der längfte Schlaf ift 
Tod, 0! o! (fie ſinkt Halb ohnmächtig in die Arme der Amme, bie fie 
nebjt Bernardo in einen Stuhl fegt.) 

Ant. O, du höchft beleidigte Unfhuld, komm zu dir, und lebe 
zum Zeugnifie, wie fehr mich das unnatürliche Unrecht gereut, das 
ich auf dich, und uns Alle gehäuft habe. 

Diller. Iſabellal o nur ein Wort des Troftes! z 

Iſab. Antonio! 

Unt. Meine Tochter! 

Hab, „Tochter? ich hab’ alfo Ihre Verzeihung? 

Ant. Wenn die zärtlichfte Vaterliebe dich verföhnen kann, fo 
lebe und vergib mir. 


Hab. Dank fei dir, gütiger Gott, mein Kind wird glücklich, 
wo ift der Arme? (Villeroy bringt ihn.) Edler Villeroy! mein Bas 
ter! ich fierbe in Frieden, da ich ihn Ihrer Sorge überlaffe, Mein 
Kind, nimm einer unglücdlihen Mutter Vermächtnig. Mein 
Segen ift Alles, was ich die hinterlaffe; o möchten "deines Vaters 
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Tugenden. in dir leben, und alle feine Drangfale mit mir begraben 
werden, ‚Wie wird mir, Pedro! (fie wird wieder ohnmächtig.) 
Amme. Weh, ihr Ende ift nicht mehr ferne, Ry 
Viller. Sie ſtirbt, und alle Freuden meines Lebens mit ihr, 
Ant. Arme Waife Höchft unglücklicher Eltern! ſei mein Troft, 
fei meine Verföhnung. O, Ihr Väter, lernt ftrafbaren Kindern 
he laßt die Strafe dem Himmel; es ift des Himmels 
orrecht. 





Stille Waſſer find tier. 


Ein Luſtſpiel in vier Aufsägen 


Nah Beaumont und Fletchers: Rule a Wife and have a Wife. > 


Der Ro en 


Baronin von Holmbad, eine reiche junge Witwe, 

Baron Fridhelm, ihr Onkel. ; 

Fräulein von Wib ur, ihre ARpn rhrager pa ya a = * e fe e. 
Baron Wib urg, ihr Bruder. 
Hauptmann von H onn fi eld. 
Kammerjunker von Dorn beim. 

Herr von Rehberg. 


—— 
14 7 


Wallen, geweſener Lieutenant bei einem Freibataillon. 
Antonette, eine Gartnertochter, Aufſeherin im Hauſe der Baronias 
Eine alte Frau, I: NW or a13TR Inu Ian 
Der Kammerdiener der Varonin. 

Franz, Bedienter der Baronin. * 


Paul, Bedienter des Baron Wiburg. 


CDie Handlung iſt in dem erſten Aufzuge auf dem Landgute der Baronin, 
hernach in der Reſidenz eines kleinen Fürſten.) 


N a ———— 


Ein Zimmer auf dem Landgute ber Baronin. 


Erfter Auftrite 
Therefe, hernach der Baron. 
Ther. Clieft einen Brief.) 


N “) 

Bar. Dit! pit! find wir fiber? 

Ther. Bolltommen! fie ift in ihrem Kabinette. 

Bar... Mein alter Freund, der General hat mir gefchrieben — 
Ihr Bruder trift noch heute. ein. j | 
Ther. Sch weiß es, Herr Baron. 

Bar. So? —* * 

Ther. Durch dieſen Brief meines Bruders. 

Bar. Wenn unſer Anſchlag gelingt, Fräulein — 

Ther. St! um's Himmels willen, daß uns niemand hört! 

Bar. Zum Henker! es will mir gar nicht in den Kopf, Ihnen 
als einer Kammerzofe zu begegnen. Aber nur Geduld, mein liebes 
2 Fraͤul — — wollt' ich fagen — bald koͤnnen Sie die 
arve abnehmen. 

Ther. Wenn unfer Anſchlag glück. 

Bar. Was wollt! er nicht! — Ich will meine Rolle fchon 
fpielen. Aber ich fürchte für Yhren Bruder — 

Ther. Daß er nicht Verftellungsfunft genug beſitzt? 

Dar. Mein; aber daß ihm meine Niece in Natura fchlechter 
gefällt, als im. Portrait, 

Ther. Dafür bin ich unbeforgt. 

Dar. . Sp find wir, auf dem Trodnen. Was für ein Yubel 
wird das in der Familie werden! und mir, mir allein hat man’s 
zu danken. a war einziger Erfinder des ganzen Plans, 

Ther. ie mußten es auch ſeyn. Weder ich, noch mein Bru—⸗ 
der fonnten eine Lift unternehmen, die den Verdacht des fihändlichz 
fen u auf uns geworfen hätte. 

Dar. . Ba, ba, was Eigennug! Ihr Bruder ift arm, und 
bedarf einer reichen hübfchen Frau; meine Niece iſt eine Närrin, 
‚und bedarf eines weifen braven Mannes. Mein, nein, im Grunde 
find wir es, die gewinnen. Mein beftes Fräul — Ihereschen! ich 
hoffe, Gelegenheit zu befommen, Sie von meiner Dankbarkeit nicht 
blos duch Worte zu überzengen, 

Ther. Here Baron! 

Schröd. W. II. Bd. 21 
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Bar. Wollte Gott! ich waͤre dreißig Jahre jünger — den 
Augenblick ſchluͤg ich mich Ihnen zum Manne vor — Erſchrecken 
Sie nur nicht! Im Falle ich dreißig Jahre juͤnger wäre, ſagte 
ih. Sie find die Krone aller Frauenzimmer! das Mufter einer 
guten Schweiter! 

Ther. St! Ich höre der Baronin Ihüre — 

Bar. Bereiten Sie fie, zur Ankunft Ihres Bruders vor; dann 
komm’ ich wieder, um ihe den Tert zu leſen. — Antonette treibt vers 
damımte Poffen in der Stadt. , Adieu! Cer geht ab.) 


Zweiten A uftrist * 


Thereſe. * 


Kaum kann ich den Augenblick erwarten, Dich zu ſehen, theuer⸗ 
fir, beſter Bruder! Guͤtiger Himmel! laß die Liſt gelingen! rn 
die Bemühungen der fehwefterlichen Liebe! — Wird er aber fähig 
fein, eine Rolle zu fpielen, an der das Glück feines Lebeus hängt? — 
Sr ift heftig; Hat alles Gefühl der Ehre, die mit feinem Stande 
verknüpft ift — wird dieß Gefühl nicht Uber eine Liebe fiegen, die 
das Werk eines Augenblids war? — Die Baronin! ae, 


Dritter Auftritt 
Die Baronin, Therefe R { 2 119 


Baronin. Nun, Thereſe! noch nichts Neues von meinem kuͤnf⸗ 
tigen Manne? Ne 

Ther. Eben, Ihro Gnaden hab’ ich Nachricht erhalten, daß 
ex vielleicht in diefer Stunde fehon eintreffen wird. —— 

Baronin. Iſt cr deiner Schilderung aͤhnlich, fo Bin ich gluͤck⸗ 
lich. Ich kann, von Menfchen und Vorurtheilen unabhängig, mei⸗ 
nen Neigungen folgen und meiner beſchwerlichen Verwandten fpotten, 

Ther. Cs ift, als wenn Sie es mit der Natur verabredet 
hätten, diefen Mann für Sie zu ſchaffen. So fanft, fo blöde, daß 
ihn ein lautes Wort erſchreckt, dabei von guter Familie, und von 
gutem Anſehen. | A 

Baronin. Aber, Therefe, feit du ihn nicht gefehen haft, kann 
er ſich geändert haben, 7 

Ther. Was dreißig Jahr ein Schaf war, mird nicht zum 
Wolfe. Und ift nicht meine Schweſter für ihn Buͤrge? und werden 
fi, Ew. Gnaden nicht noch vor der Hochzeit überzengen? Cr ift 
ein %amm, dem man eine Loͤwenhaut uͤbergehaͤngt hat: fo lauten 
meine Nachrichten. 

Baronin.. Das Einzige geht mir im Kopfe herum, dag er 
Offieier war, ER 


4.3, Stilte Waffer find tief. 323 


" Theri ! Drei ganze Monate. Man nahm ihn ans Mitleid, 
—* — — aber da wi beforgte, er * das me 
egiment mit: feiner Bravour anſtecken, ſo gab man i inen 
pc N * E ‚109 | hm feinen 
Baronin. rei Monate! dann kann ihn der Krieg noch nicht 
zum Zorne gewoͤhnt haben. 2* er 
— hn? — Lieber Himmel! er ſchmeichelt dem Hunde, 
ihn beißt. * ee a 
Baronin. Wenn er nur nicht Begriffe von der Ehre har! 
Ther. Ya, wenn die Ehre im Eſſen 'beftände, ” ’ pr 
Baronin. Und iſt gut gebildet? ⏑ — 
Ther. Eine ganz. artige Statuͤe; aber ich glaube, er bedarf 
guter Kleider. * a Eh WE Sa 
Saronin. ‚Die foll er haben; die machen mir ſelbſt Ehre. 
her. Sie werden gewiß mit meiner Wahl zufrieden feyn. 
a an 44 Ber‘ fee dir gr völliges Vertrauen, 
underjft du dich nicht, daß ich wieder heirathen, und gra 
einen ſoichen Mann heirathen will?" = je BÜRBTS * 
Ther. Ich muß bekennen, gnaͤdige Frau, in Alles, was ich 
mir darüber denfe, mifchen fich Widerfprüche ein, 
Saronin. Glaubt du, daß ich je geliebt habe? 
Ther. Nein. ” 
Baronin. Daß ich jest liebe? 
Ther. Nein. hr 
Baronin. Daß ich noch lieben werde? 
>, 0 gen 
Saronin. Hier haft du dich betrogen, Du weißt, daß, ich 
zwei Jahre die Sclavin eines grämfichen, haͤhlichen, tyrannifchen 
Mannes war. rat RE 
= ‚So * a — — 
aronin. Daß ich nichts weniger als kokett bin, ob mich glei 
Jedermann dafuͤr haͤlt. Kane A ” 
Ther. Das fomint von Ihrer Neigung zu den Ergöglichkeiten 
Baronin. Daß ich Freiheit und Unabhängigkeit liebe, wie Feine 
meines Geſchlechts. * — 2 
Ther. Das fann ich leider! bezeugen. 
j Baronin. Leider? ZN 
Ther. Es lebe fein Menſch, der nicht von gewiffen Dingen 
sang: — der König wie der Bettler! und Sie glauben, allein in 
der Ratur unabhängig ſeyn zu Fünnen? | - 
Baronin. Therefe, du weißt, daB mich deine Philofophie 
ſchon fo oft verdießlicy gemacht — — 
Ther. Es iſt auch Ihre Philoſophie, gnaͤdige Fran! aber cs 
geht Ihnen, wie den mehrſten Gelehrten, die oft die ſeltſamſten 
Sätse verteidigen, um! der Welt zu widerfprechen und Originale 
u fenn. Glauben Sie denn, verheirathet weniger von den Ge 
Genen des Wohlftandes abzuhängen, als jet? 
.Baronin.‘ Alferdings, wenn. der Dann fo ift, wie ich ihn 
verlange. Meine Verwandten wollen durchaus, ich joll wieder hei⸗ 
rathen — Sch kann ihre Befehle verlachen; aber ich fürchte für 
meinen guten Namen mehr von ihnen, als von den giftigften 
rt 
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Zungen. Ueberdieß haben Se. Durchlaucht Abſichten, die ich ver⸗ 
abſcheue, und denen ich dadurch mit der beſten Art entgehe, — 
Mar dir auch das bekannt? | 
Ther. Ga, gnädige Fran. Und wenn diefe Urfache Sie zur 
Heirath treibt, fo bewundre ich Sie. Hiasa 
Baronin. Verlaß dich auf mein Wort. Niemand. foll meinen 
Mann genau Eennen lernen. Ich will ausbreiten, daß er won den 
ftrengften Sitten, und befonders im Punkte der Ehre; fehr zärtlich 
ſei. Sollte dieß nicht ein Mittel feyn, mich gegen Alles zu ſchuͤtzen, 
ohne meine Vergnügungen ‚aufzugeben? — * 
Ther. Sophiſterei, gnaͤdige Frau! Ihr Gemahl muß das wirk— 
lich ſein, wofuͤr Sie ihn ausgeben wollen, dann ſind Sie gegen 
Alles geſchuͤzt. 
Baronin. Und wieder eine Sclavin. Nein, nein, mein Mann 
foll gut zu leben haben, übrigens — Gott befohlen! — 
= EEE: Troz der guten Abfiche ift doch Ihr ganzer: Plan fo 
romanhaft . " a Me +! gr 
Beronin. Stille! — da fommt der Sittenpredigr! 


* 


Bierter Auftritt 
Vorige, der Baron. 


Bar. Taufend Element! eben befomm’ ich wieder vortrefliche 
Nachrichten aus der Stadt. 
Baronin. Wie fo, Here Onfel? 
Bar. Herrlihe Nachrichten! 
Baronin. Was gibt's denn? 

Bar. Aber das kann nicht fehlen! — Wie der Here, fo der 
Diener! 

Baronin. Erklaͤren Sie Sich doch! 

Bar. Was nüßen alle meine Erklärungen! — In Ihrem 
* in der Stadt geht's alle Tage im Saufe und Schmauſe. 

as unverſchaͤmte Gärtnermädchen, das Sie wie eine Dame ers 
zogen, und zur Auffeherin ‚dort: ließen, hat fich verheirathet. 

Baronin. DVerheirathet? an wen? | 

Bar. Das weiß der Teufel! Aber das weiß ich, daß das liebe 
Ehepaar ſich Ihrer Zimmer, Ihrer Pferde, Ihres Silbers, Ihres 
Kellers, Ihrer Küche und Ihrer Betten bedient. 

Baronin. Welche Unverfchämtheit! 

Dar. Das find die Folgen Ihrer eigenen Aufführung, Madam ! 
Mer felbft wild in den Tag hineinlebt, ſchraͤnkt auch Andre nicht 
ein. — Sie müfien heirathen, | 

Baronin. Schon wieder das alte Lied! 

‚ Bar. Zur Verwaltung eines fo großen Vermögens — gehört 

ein Mann, at u. 
‚ Beronin. Um das Vermögen einer Fran defto cher durchzu⸗ 

bringen — gehört ein Mann. * 
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Bar. Zur Zurehtweifung eines Frauenzimmers, das ſich finns 

los in den Taumel der großen Welt 2. gehört ein AN 

Daronin. Um einem Frauenzimmer alle Freude an der großen 
Welt zu vergiften — gehört ein Mann. a 2 

Der. Um ein Frauenzimmimer vor Verführung-und Schande 
zu ſchuͤtzen — gehört ein Mann. | » Te : 

‘ Baronin. Um ein nnabhängiges Frauenzimmer zur Selavin 
zu a —— ein ger —— * ee me hr 

Dar. Kurz, Niere, Sie muͤſſen heirathen, heirathen, heira— 
then — darauf befteh” ih im Namen der Familie, —* "7 

Baronin. Nun, Here Onfel! ich werde heirathen, heirathen, 
heirathen — das verfpreche ich. Zhnen und der Familie. © 7 

Dar. Die Aufführung kann nicht länger geduldet werden. 

Baronin. Aber worin befteht denn die Aufführung, die Sie 
und die ganze Familie fo erbittert? PP dr 

Ber. Heirathen Sie, fag’ ih, und zwingen Sie mich nicht 
zu deutlicherer Erklärung. 2 arte: ZU} 

Baronin. (die Achfel zudend.) Sie find mein Onkel — 

Dar. Das fei Gott geklagt! | 

Baronin. Sie reden ein wenig zu viel, Be. 

Bar. Thun Sie nicht fo viel, fo red' ich weniger. 

Baronin. Was thue ich? 

Dar. Ad! 

‚Baronin, Erklären Sie Sich! 

"Der. Ah! 

Saronin. Sprehen Sie zufammenhängend, oder laffen Sie‘ 
mich in Ruhe. Ihre halben Worte bringen mich mehr auf, als 
Alles, was Sie fagen fönnten. 

Bar. Was ich fagen könnte? — Zum Henker! zwanzig Duars 
tanten koͤnnen das nicht fallen, was ich von Yhrer Aufführung fagen 
fan. Drum heirathen Sie! heirathen Sie! fo fällt der Schimpf 
auf den Kopf des Mannes, und nicht auf die Familie. 

Baronin. Herr Onfel! Sie treiben mich aufs Aeußerſte — 

Bar. At es nicht entfeglich, daß achtzehntaufend Thaler Eins 
fünfte kaum hinreichend find, Ihre Au aben zu beftreiten? 
ei Bar. Ich foll alfo geizig werden? Dazu bedarf ich feines 

annes. 

Dar. Iſt es nicht himmelfchreiend, daß Ihr Haus der Sams 
melplag aller Wüftlinge ift! Stuger und Kofetten von jedem Alter — 
Spieler — mit und ohne Stern — Saufbrüder und Saufſchwe— 


- Baronin. Pfui, Here Onkel! — Sauffchweftern — Y 
Bar. Kurz, Alles was Ausfhweifung liebt und Ausfhweifung 
verurfacht, ift in Ihrem Haufe anzutreffen. 
Baronin. Gaftfreiheit ift fein Laſter. 
Bar. Allerdings, bei Ihrem Alter und Gefchlecht. Sie machen 
aus Tag, Nacht; und aus Nacht, Iag — Iſt das Ihrer Sitt⸗ 
famfeit, Ihrer Geſundheit zutraͤglich? 
Baronin. Sie ſehen, daß ich mich doch recht wohl befinde. 
Bar. Und Ihre Koketterie geht über alle Schranfen. Ohne 
einer wahrhaft zärtlihen Neigung fähig zu feyn, geht Ihr einziges 
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*22* dahin, das ganze maͤnnliche Geſchlecht in Ihr Garn zu 
ode. a 
Baronin. Das ift mein Zeitvertreib.  Ych fpiele nicht. - 
Dar. Und troz Ihren Reden glaub ich immer, daß Sie auch 
dem. Fürften Ihr Netz vorgeworfen — % 7%. en 
Baronin. Sachte, Here Onkel, nur nicht zu weit gegangen! 
‚weiß, was ich" mir felbft fchuldig bin, und fenne den Fuͤrſten. 
fann diefes Land nicht verlafien, ohne den größten Theil meiner 
jüter zu wagen: darum nehm’ ich einen Mann, nicht weil es die 
Familie befichlt, deren. Zudringlichkeiten ich durch ein Wort entgehen 
kann — fondern meiner Ehre wegen, Es ift der Familie gleichviel, 
was es für eim Mann ift — genug, wenn mich dev Name Frau 
vor dem ſchuͤtzt, was ich fuͤrchte. 
Bar. Sie ſagen mir, Dinge, die ich nur halb verſtehe. 
Baronin. Ich habe mich bei meiner erſten Ehe dem Eigen— 
Au ve Verwandten aufgeopfertz bei, der zweiten will ich beffer 
ür mich forgen, 
Dar. Was heißt das? Ich will doch, hoffen, dag es ein Mann 
von Stande ſeyn wird? + ‚sr a SR 
Baronin. Allerdings. 0 En et 
Bar. Daß Sie bier Ihren Wohnfis auffchlagen, und. nicht 
wieder nach der Stadt zurückkehren werden ? | 
Baronin. Die Stunde nad) der Trauung. 
Dar. So? | 2 
Baronin. Wie ich Ihnen ſage. Ich will nun erſt anfangen 
zu leben. Der ‚ion 


Fünfter Auftritt | 
Vorige, der Kammerdiener. * 


Kammerd. (zu Thereſen) Mamſell! ein Herr, der ſich Baron 
Wiburg nennt, fragt nach Ihnen. Er | 
Ther. (halb leiſe zur Baronin.) Das ift.ex! 
Dar. (für ſich) Willkommen, du Ehrenmann! 

Kammerd. (lacht.) 
Baronin. Warum lacht er? ER 
Kammerd. O, Ihro Gnadenk der Herr iſt fo. unbegreiflich 
blöde, daß es über zehn Minuten gedauert hat, eh ich erfuhr, wer 

er war, und was er wollte, a “ E77; 
Dar. (für ih.) Bravo! Bravo! m: 

Pr — (zum Kammerd.) Ins Kuͤnftige ſpar' Er fein Lachen. 
eh Er! erh 
Kammerd. (geht ab.) — 
Ther. Ceiſe zur Baronin.) Der Anfang empfiehlt ihn. 
Baronin. Mecht ſehr. Ban 
Bar. Was gibt's denn da für Geheimnife?  °  .,., 
Baronin. Therefe, empfang’ ihn! — Mein, führ ihn herein. 

Ich will ihn doc) en passant erft anfehn. . 0 nn 
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za: (geht ab 
Sit das. „Ab der sufinge ‚He Gemahl? 
CGachend.) Vielleicht. 
Er Der & hn Minuten braucht, ch er fagen kann, wer er iſt? 
Baronin. in ſicherer Beweis der Befcheidenheit, — So bald 
ich den Heren angefehen habe, fo folgen Sie mir in den Garten; 
Ich werde die. Ehre haben, Ihnen meine Abfi chten zu entdecken; 
verfichre Sie aber zugleich, daß die ganze Welt mich mad, ihnen 
abwendig machen kann. 
Bar. .. wenn af nur gut find — 





— Huth, 
| Vorige,  Therefe, Wiburg. 


Ther. Coorausgehend.) Folgen Sie mir nur. 
Wib. (kommt nad einer Paufe zum Vorſchein; nähert fich Sqnitt 
für Schritt, den Hut in beiden Händen haltend.) 

Ther. Das ift die gnädige Frau! 

Wib. (verbeugt fi.) 

Dar. (für fi.) Braviffimo! 

Ther. Und das ihr. Ontel, der Herr Baron. 

Wib. (verbeugt fid.) 

Baronin. Mäber! 

Ther. Treten Sie naͤher! 

ib. (tritt näher.) 

Baronin. nachdem fie ihm einen Augenblick betrachtet, gibt dem 
Baron den Arm.) ' Kommen Sie, Herr Ontel! 

‚Bar. Spielen wir Komodie? 

Baronin. Kommen Sie nur. (zu Therefen leife.) Mit dem 
Aeußerlichen bin ich fehr zufrieden. Unterhalt’ ihn; ich fomme bald 
wieder, (fie geht mit dem Baron ab, der an der Thüre Wiburg einige 
Kußhände zurücwirft.) 


Siebenter Auftritt, 
Therefe, Wiburg. 


Thber: (betrachtet ihn zärtlich; Läuft hernach zur Thüre, ob fie fiher 
find , und ftürzt dann in feine Arme.) Bruder! liebfter Bruder! 

Wib,. Meine ewig theure-Schwefter! — Muß ich dich nach) 
fechs Jahren fo wieder finden! — Du, eine Magd!: Du, die 
ihrer Herrfchaft an Stande gleich ift — 

Ther. Beſter Bruder! 

Wib, Und ſie vielleicht in jeder Tugend und Vollkommenheit 
übertrift, 

Ther. Stille davon! 

Wib, O Thereſe!  feit jenem: Augenblide, - da du Dich aus 
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Schwefterliher Liebe, um meine Umftände zu erleichtern, zum Dienen 
entfchloffeft, Hab’ ich. viel um dich gelitten. Traurig begab ich mich 
zur e ube; en erwachte ich — denn ich dachte nur an dich. 
er, Laß doch — * 

Wib. Mein Gefuͤhl uͤber deine Lage muß ſtaͤrker ſeyn, als 
das deinige; denn ich bin ein Mann, und bin Soldat, | 

Tber. Dergönne mir, liebfter Bruder, jezt nur an dich zu 
denken. — Wie gefällt dir die Baronin? Hat das Driginal den 
Eindruc nicht vermindert, den das Portrait auf dich machte? 

Wib. Mein, bei Gott nicht! She Körper ift himmliſch ſchoͤn. 

Ther. Und ihre Seele ift eg nicht minder. “Für die Güte 
ihres Herzens und ihrer Sefinnungen will ich die nur meine neufte 
Entdeckung anführen: Sie beirathet, um den Nachftellungen des 
Fürften mit: guter Art zu entgehnz doch fürchtet fie nicht feine 
Berdienfte, fondern feine Gewalt. * 

Wib. Aber wie kann der Mann fie ſchuͤtzen, den fie verlangt? 

Ther. Durch feinen Namen. Ih will dir ihre Abficht bei 
befferer Muße erklären. — Du bift fo traurig, Liebfter Bruder! 

Wib. O Schwefter! unfre Mutter empfahl dic) mir auf 
. — — und wie hab' ich das Vermaͤchtniß erfüllt! — 

u dienſt! — 

Ther. Du auch, lieber Bruder, 

Wib. As Soldat — * 

Ther. In meinem Dienſte iſt die Subordination nicht ſo ſtrenge; 
mit weniger Gefahr verknuͤpft. — 

Wib. Aber auch fo ehrenvoll? — Genug! ich dante Gott, 
daß er dir den Muth gibt, dein Schickſal zu ertragen! Aber 
laub' mir, Iherefe — glaub es mir, bei meiner Ehre! — troz dem 
indruck, den ihr Bild auf mich gemacht hat — nur um deines 
willen hab’ ich mic) zu der Kolle entfchloffen, die ich fpielen foll; 
eine Rolle, die mich der Verachtung aller Menfchen Preis geben kann. 

Ther. Wie fo? 

Wib. Wenn e8 mir nicht gelingt, wieder geliebt zu werden — 
wird man nicht glauben, daf bloßer Eigennuz — BR E: 

Ther. Wie fönnte dic) ein folcher Verdacht treffen? Der Onfel 
meldet deinem Generale, feinem beften Freunde, den Verdruß, den er und 
die Familie über die Aufführung der Baronin empfindet; wünfcht, einen 
braven Edelmann zu finden, der Neigung und Entjchloffenheit hat, 
feinen Plan auszuführen; der General wählt dich, fpricht mit dir, 
und erfährt, daß ich hier diene, Du weigerft dich, bis du nähere 
Machrichten von mir beföümmft. Ihr Portrait entzückt dich, und 
du gehft den Vorſchlag ein, — "Wer fann dich einer niedrigen 
Abficht beſchuldigen? Uebrigens bin ich des glücklichften Erfolges 
gewiß. D, ich Eenne die Baronin befier, als fie fich ſelbſt. ei 
du nur bemüht, Deine Rolle gut zu fpielen; und daß das Sol: 
daten / point d’honneur aus dem Spiele bleibt! 

Wib. Sorge nicht! 

Ther. * duͤmmer, je beſſer. Laß dir vor dem Uebertreiben 
nicht bange ſeyn; und rechne auf die kraͤftigſte Unterſtuͤtzung des 
rechtſchanfen Onkels. 

ib. Ja. — Sie kommen! Vergiß deine Rolle nicht. 
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as Auftritt, — 
Veaorige, Baronin, DE “ 


Bar. (auf. Wiburg zeigend.) Der? Der? 
Baronin. Halten Sie %s nur nicht zu lange auf! 
Bar. hr Diener, mein Herr! 
Wib. Cverbeugt fi 9.) O! 
Bar. Was gibt's? 
Wib. Sie find gar zu-gütig!... 
10. "Dap Sie mic Ihren & 35 6 
i a ie m ren Herrn nennen. ann im 
faum einen fchlehten Bedienten. halten, fo arm. bin. ich. 5 
Bar. Nehmen Sie's nicht uͤbel! es war nur eine Nedensart. 
Wib. Ya, id) weiß, man: fagt fo. 
Bar. (fieht bei jeder Antwort die Baronin an, welche —— 
äußert.) Treten Sie doch näher! — Naͤher! 
Wib, (tritt dicht neben ihn.) : Noch näher? 
— Wie iſt das moͤglich, außer wenn Sie mir auf den Kopf 


— Das werden Sie wohl nicht befehlen? 


Bar, Mein, gewiß nicht. Cleife zur Baronin. * Das iſt ein 
— C(laut.) Sr s wahr, daß Er in Militairdienften ges 
fin 


Wib. O ja; beinahe drei Monate. 

Bar. Was hatten Sie fün eine Stelle? 

Wib. Ich glaube, noch feine. 

* —* mat Ihrem Oberften Ehre, 

Bar. (leife zur Baronin.) Das ift ein Rindvieh! 
Baronin. Here Onfel \ 
Dar. Haben Sie ion den Degen gezogen? 


Wib. O ja. 

Dar. Aber noch Niemand todtgeftochen? 

Wib. Gott bewahre. 

Dar. rg Sie eine Trommel hören? 

Wib, ‚ fie macht mir Kopfihmerzen. 

Bar. —— Sie nicht Kourage, wenn ſie getrunken haben? 
Wib. Nein; wenn ich trinke, ſchlaf' ich gleich ein. 

Dar, Wie Teufel fonnte man Sie im Militair aufnehmen? 
Wib. Das weiß der Here Oberfte. 

Bar. De Ihr Vater mehr Verftand, ald Sie? 

ch nein! 

Bar. Das wäre viell 

Wib. Er hinterließ mir feinen Heller. 

Dar. = wollen alio heirathen⸗ 


Barum? 
Wib. Hm! — mein Vater war auch verheirathet. 


330 Stille Waffer find tief. Act L 


Bar. Das ſeh ich! ha, ha, m! Cleife zur — Das iſt 
ein Stockfiſch! —— 

Saronin. Herr Onkel! ee ne 

Bar, Sie nennen Sich? £ 

Wib. Baron Wiburg. 

Bar. Und kommen? 

Wib. Ich weiß nicht, wie der Ort heißt: er iſt nur vier Stun⸗ 
den von bier 

Ther. Er meint die nächfte Poft. 
en Dar. Cleife zue Baronin.) Nun, Niece! wie gefällt) Sonn der 
ann? 

Baronin. (leiſe) Recht gut, lieber Onkel! 

Dar. Cleife.) Sie wollen ſcherzen! Es iſt ja das hmm 
Schaaf, das ich je fah! 

Baronin. Er ift mir Flug genug. — Laſſen Sie mich ihn nun 
auch examiniren, lieber Onkel. 

Ber, Sie koͤnnen glauben, daß wir unſre Einwilligung zu 
einer ſolchen Heirath geben werden ? 

Baronin. Ich glaube, daß ich der Einwilligung nicht bedarf. 
„Bar. So bald Niemand von uns Ihre Schwelle —* betreten 
ſoll — ganz recht. Fahren Sie hin, Madam, fahren Sie hin! — 
Wie man fich bettet, fo fchläft man. por Diener! Cum Aogehn 
tife 2: Thereſen.) Hab’ ich’s ‚gut ma 

ber. Cleife,) Vortreflich! he ‚6a? | 


ReuntittauTtereR 
Die Baronin, Therefe, Wiburg. 


Baronin. Was fagte er dir? | 

Ther. ch follte Ihnen abrarhen — 

Baronin. Spare die Mühe! mein’ Enſſchluß if gefaßt 

Wib. Der große Kettenhund iſt ein recht boͤſes Thier! "Beinahe 
hätte er mich vorhin gebiffen, 

Baronin. (leife zu Therefen.) Das ift doch zuverlaſſi ig der ein⸗ 
faͤltigſte Menſch, der anf Erden Iebt. 

Ther. Cleife.) Grade fo, wie Sie ihn beftellt haben. 

Beronin. Treten Sie näher! — Haben Sie ſchon gefit? 

Wib. (fälägt die Augen zur Erde, und fpielt mit dem Hute.) 

Ther. Den: Kopf in die Höhe! — Nicht mit dem Hute ge: 
fpiele! — Antworten Sie der gnädigen Frau. 

— Haben Sie ſchon geliebt? 

ib. O ja. 

— So? Und wer war der Gegenſtand Ihrer Heigung? 

ib 
— Nur dreiſt geantwortet! Ai 

Ich liebe fo viet, daß ich mich nicht an Alles — 

— Nun? was win da herauskommen? — — ge; lie⸗ 

en Sie? RD ET | 5 
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Wib. Schöne Pferde — guten Wein — gute Braten — gute 
ie feige Auften — .. fe 
ug! genug! ich. bin Feine Freundin von Wör; 
teächen, Die Rede war vom Frauenzimmer, 
Wib. Ja fe! R 
Beronin. Können Sie alſo, außer ‚den wienen, Fiſchen, 
Auftern, auch wohl ein Frauenzimmer lieben 
Wib. O ja; wenn es mic) wieder ie ie N 

DBaronin. Nur in dem Falle? 

Ze Nur eine könne ich lichen, a ohne wieder geliebt 
zu 

Ther. (für fih.) Ei, Herr Bruder, das war fa u 

Baronin. Wie nennt fih die Eine? ß h Ei. 

Wib. Wenn Sie nicht wollen boͤſe werden —— 

Baronin. Nein, nein. 

Wib. (zu Therefen) Wie nennt ſi ch die — Frau⸗ 

Ther. Baronin von Holmbach. 

Wib. (verbeugt ſich.) Baronin von Holmbach. 

Baronin. Ei, wie galant! Gu Zhereſen leiſe.) Thereſe! feine 
—— iſt wirklich "an genehm. 

Ther. eiſe, lächeind.) Das find’ ich auch! er ſchmeichelt. 

Bsronin. (wirft ihr einen verdrießlichen Blick zu) Aber wenn man 
ein Frauenzimmer zärtlich liebt, fo muß man ihr alle feine Neigun⸗ 

en fi) nach ihrem Fleinften Winke richten — fönnen 
ie da 

Wib. O ja! das iſt nicht ſchwer. 

Baronin. Zum Beiſpiel: Sie duͤrfen nie — beſondre Er⸗ 
laubniß zu Ihrer Frau kommen; ſich nie darum bekuͤmmern, was 
ir Geſellſchaft bei ihr if. Se mit en verreifen,. wenm es ihr ges 
fallt — ausbleiben, fo lang es ihr gefällt — koͤnnen Sie) das? 

Wib. O ja; auch das ift nicht ſchwer. 

Baronin. Würden Sie mic) gern heirathen, wenn meine 
— — Sie ee — 


m! 

Ther. Antworten Sie DE: der gnädigen Fran. 

Wib. Was muß ich denn antworten? 

Tber. Wenn mich Ihre Gnaden des Gluͤcks werth Kater — 

Wib. Wenn mich Ihro Gnaden des Gluͤcks werth ſchaͤtzen 

Baronin. Nur, daß Sie Sich nie einfallen laſſen, be ion 
zu en und den. Herrn zu fpielen, 

Mein, gewiß nicht. Es ift mir weit bequemer, mir 
Sefehlen zu, laſſen. 

Saronin. Vergeſſen Sie ja die Bedingungen nicht, unter denen 
ih Sie nehme. So lange mir. Ihr Betragen gefällt, werden Sie 
das gluͤcklichſte Leben — Es ſoll Ihnen nie am Gelde fehlen, 
um 8 gütlich zu thun — koͤnnen Sie das merken? 


— | J Ihnen vorher: Sie werden wenig um 
mich ſein; — ich Sie ——— laſſe, duͤrfen Sie 
nie vertraut mit mir reden — mich kaum kennen. 

wid, Gewiß nicht; kenn ich mich doch ſelbſt fo wenig! , 
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Saronin. Und muͤſſen Sich auch nie beſſer kennen lernen. 

Wib. Wie Sie befehlen! 

—— Je weniger Sie ſprechen, je mehr werden Sie N 
gefallen 

Wib. Wenn Cie erlauben, will ich gar nicht mehr ſprechen; 
ich mache, mir fo nicht viel daraus, 

Baronin (leiſe zu Therefen.) Einen beffern Mann wüßte ich 
in der Welt nicht aufguteiben, (laut) Haben Sie die nöthigen 
Beweiſe ihrer Geburt bei Eich? 

Wibvb.“ Jaz ich habe alle Schriften, die das beweifen follen. 

Baronin. Gut. Gehn Sie zu meinem Onfel, und bitten Sie 
ihn, daß er die Schriften aufmerkfam unterfuche. Gu Therefen.) Ich 
zweifle, daß er's thur! 

Ther. Ich glaube jaz und zwar aus Neu AR. 

DE Pr Nun, warum gehn Sie nicht? 

ib 

Baronin. Was denn? 

Wib. Darf ih nicht — J 

Baronin. Was denn? 

Wib. Ihre Bar Hand raſen? 

Baronin. Ha, ha, ha! — m zum Benseife, 1 ich Ahnen 
gewogen bin. 

Wib. (küßt ihr die Hand.) 

r BE 8 wird auf Yhr Betragen ankommen, daß ic 
o bleibe, = 
Wid. Ich will mich recht gut betragen. 
> Jezt fuchen Sie meinen Onkel auf. 
l 
Baronin. Gehn Sie! gehn Sie! 
Wib. (geht ab.) 


3ehnter Auftritt 
Baronin, Therefe. 


Baronin. Taufend Dank, liebe Thereſe, für den wichtigen 
Dienft, den du mir geleiftet haft! Ich heivathe ihn, und das noch 
heute. Das ift ein Mann — grade, wie ich i gi mir gewünfcht 
habe. Aber es ift wirklih Schade, daß man feine Erziehung fo 
— hat! Er hat viel Einnehmendes. 

Ther. Er ift doch gar zu einfältig! 

Baronin. Defto befier! 

Ther. Sollte man ihn bei Hofe fennen lernen — 

Baronin. So ftürbe ich vor Schaam. Mein, nein, man fol 
ihn nur fehen, nicht hören. s 

Ther. Wenn aber der Onkel Schwierigkeiten macht — 

Baronin. So bald die Beweife feiner Geburt gut find, bes 
fümmee ich mich wenig um die Cimwilligung des Onfels. 
Er beftand darauf, daß ich heirathen follte — ich heirathe! was 
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will er mehr? — Jezt, liebe Iherefe, beforg’ Alles, mas zu diefer 
fogenannten Heirath nöthig iftz fie. muß durchaus noc) heute vollzos 
gen werden. Bleibt der Onfel widerfpenftig, fo nimm den Amt: 
mann den Hanshofmeifter zu Zeugen. Morgen will ich ſchon 
in der Stadt fein, und einem der glänzendften Bälle geben, den 
man je gefehen hat. .n DE 

Ther. ch bin doch fehr neugierig, gnädige Frau, wie lange 
Sie noch an diefen tumultuarifchen Ergögungen Vergnügen finden 
werden! !/ | 

Saronin. So lange ich lebe. Aber bleib mit deiner Moral zu 
Haufe! Du weißt, daß das die Bedingung unfrer Freumdfchaft ift. 

Ther. Ich fchweige. Die Zeit und die Güte Ihres Herzens 
werden das bewirken, was mir nicht möglich if, -— ©» 7 
" Barönin. Aber was faaft du von Antonettens Verwegenheit? 
ar zu verheirathen, ſich meines Haufes zu bedienen, wie. des 
ihrigen! | ‘ 

Ther. Wahrfcheinlich wurde fie’ nicht fo weit gegangen fein, 
wenn fie nicht Ihrer Vergebung gewiß wäre. * 

Saronin. Dießmal ſoll fie ſich geirrt haben. 

* Autonette war gut und ehrlich; nur ein wenig eit 
Aber Ew. Gnaden Nachficht und das beftändige Romanenlefen — 

Baronin. Schon wieder Moral? Du wirft mich böfe machen! — 
Schicke gleich ‚einen Bedienten in die Stadt, und laß ihr meine Anz 
funft melden, damit Alles zu meinem Empfange bereit fei. Doc 
muß ihr verfchwiegen bleiben, baß ich dr Aufführung weiß und 
unwillig bin. — Sich dal ver Onkel mit der Krone von allen 


Elfter Auftritt 
Veorige, der Baron, Wiburg. 


Bar. Miece! ich habe die Dokumente des Herrn unterfucht und 
bewährt gefunden. Sein Haus ift fo alt, als das unfrige, und 
zählt wackre Leute, die ihrem Naterlande in den wichtigften Ehrens 
ftellen dienten. 

Saronin. Defto beſſer! fo ift von diefer Seite Nichts einzus 


Dar. Dagegen ift die Familie ſchon feit feinem Aeltervater fo 
arm wie eine Kirchenmaus, 

Baronin. Es ift alfo ein verdienftliches Werf, wenn ich einem 
fo alten Haufe wieder einigen. Glanz gebe. | 

Bar. Sie find nun feſt entfchloffen, diefen Heren zu heirathen? 

Baronin. ch erfülle die Befehle meiner Familie, 

Ber. Aber nicht mit der reinen Abſicht, wie es die Familie 
wuͤnſcht. Doch, es mag gut fein! ch will mich Ihrer Wahl nicht 
widerfegen, es wäre vergebne Mühe, feh’ ich wohl, 

Baronin. Sie haben Recht, Herr Onfell , 
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Dar. Doch foltten Sie Sich der, Beweggründe ſchamen, "ie 
Sie zu dieſer Heirath beftimmen !'—: Soll 'ich fie Ihnen erzählen? 
Baronin. Erfparen Sie Sich die Muͤhe. —— 
dar. Mein, nein, es kann nicht ſchaden, wenn der Herr durch 
meinen Mund erfährt, was ibm bevorfteht. © mr nn: 
Baronin. Er bedarf Ihres Unterrichts nicht; er iſt mie Elug 
u Pe ET re a er 4 #107 
Bar. Sie heirathen, um Ihren guten Namen bei Ihrer freien 
Lebensart zu erhalten, RE 
Baronin. Herr Onkel! RA ET JJ 
Bar. Ihr Mann ſoll Ihnen den Weg zu Ihren ausſchweifen⸗ 
den Beluſtigungen recht eben machen, FT a 
Baronin. ch werbitte mir.— +... 3.) nad ——— 
dar. ‚Er ſoll ein Einfaltspinfel, sein, Narr fein, der ‚von, Ihrem 
Gelde lebt, und übrigens aus fich machen läßt, 5 — 
Baronin (zu Wiburg.) Haben Sie ihn verſtanden 


— 


ib. Nein. — Haben Sie mit, mir geredet}. u. 
aronin. Da, ha,.hal, Sie fehn, Here Onkel, es wird ‘ 
nicht fo leicht werden, ibn zu verderben; auch werd’ ich-ihn von 
hrer Iehrreichen Gefellfchaft abzuhalten fuchen.. — Jezt vergönnen 
ie, daß ich ſchleunige Anftalten; zu meiner ftillen ochzeit treffe. — 
Sie werden doch meine Eheſtiftungen mit Ihrer guͤtigen Unterſchrift 


— ABER JJ Mr 
Der. Gehn Sie, Madam, gehn Sie und handeln Sie nach 
Ahrem Kopfe. Gebe och Himmel, daß Sie es nicht bereuen mös 
de ‚et it, nein. auf Ishtiger Wunfch,, ‚fo ‚wahr ich ein ehrlicher 

a n' i m. " 7% LP 3 24 N en RT 

Saronin, Sorgen Sie nicht, Herr Onkel! Auch bitte ih Sie, 
der werthen Familie zu melden, wie ſchnell ich ihren Befehl erfülle, 
Gu Wiburg.) Haben Sie Kleider? N a 

Wi. (zeigt auf das, was er an hat.) Oje _ 

Zeronin. So? ift das ihre ganze Equipage? 

Wib. Ich habe noch eine fhöne Uniform, ® Ka 

Baronin. (zu Thereſe.) Er mag ſie nuterdeſſen anziehn. Sorg 
aber dafür, daß er bei unſrer Ankunft in der Stadt gut gekleidet 
werde — Ihre Dienerin, Herr Onkel} Komm ,nTherefet 

‚ (fie. geht mit Ihevefen ab,) 0. 


ö TR En... 70023) - 
IR EM Bde ie 
F 
Zwoͤlfter Auftritt aan 
RP ee 
Der Baron, Wiburg: —— 


7 i : j er u I > Ep er 
Bor. (nad) einer Paufe.) Ha, ha, ha! "Der Fuchs ift im der) 
Falle. — (umarmt Wiburg.) Mein. fiebfter, befter Hauptmann! Der’ 
Heuker fol mich holen, wenn Sie die dumme. Jungen Rolle nicht 
fo natürlich gefpielt haben, daß ich beinahe meine Rolle darüber 
vergeſſen hätte. - ma TREE 
Wib. Cie fagten ihr fo harte Dinge, befter Baron = in 
Der. Mit großer Heberiegang.. Zch fegne Ihren Entfchluß, lies 
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6er Hauptmann! aber ich fürchte, Sie werden ‚volle Arbeit mit dem 
verkehrten Gefchöpfe haben. 
Wib. Das hoffe ich nicht. — Meine Schwerter — 
ide kenne fie befier, wie Ihre Schwefter, — Sie ward 
von ihren Eltern hart achalten; von Ihrem Manne noch härterz 
und nun weiß fie der Freiheit Feine Gränzen zu fesen. — Wir 
muͤſſen ung jezt trennen, fie möchte Verdacht fhöpfen. — Sie 
tl efter Hauptmann, wie wohl mir iftl — Nun will ich 
künftige Frau. dahin zu bringen ſuchen, daß fi ie Ihnen ihr 
sans Zeugen verſchreibt — 
Das muß ich verbitten — 
Dar. Nichts, nichts — Das fei — ein m Beweis, braver 
Da daß mir und der übrigen Familie ihre Ehre — nicht ihr 
Geld’ ain Herzen liegt. @ e ‚gehen ab.) 


+ 


us 





ee 


Zweiter Aufzug 
Eine —— vor dem prãchtigen Hauſe der Baronin; rechter —* ein 
kleines unanſehnliches — 


Erfier Auftritt, 
Der Hauptmann, der Kammerjunfer. - 


tm. Cim Promeniren.) Nicht möglich , fag? ich Ihnen 

— Glauben Sie, was Sie wollen, aber fi ie heirathet 

gewiß. 

Kl rw Erſt fagen Sie mir, wen? wen? — 

ammerj Keinen von ung, und feinen aus der Stadt; barz 
über hat fie % ic erklärt. Auch hab’ ich fichere Nachricht, daß geftern 
ein Fremder auf ihrem Gute angekommen ift, den man nicht ohne 
Wahrfcheinlichkeit für den glücklichen Paris hält, der unſre ſchoͤne 
Helena entfuͤhren wird. 

uptm. Teufel! ‚ 

ammerj. Warum fo jernig g? 

——— Weil — weil ich ſelbſt Abſichten auf fie hatte; weil 
ſie mich unzaͤhligemal verſicherte, ſie wuͤrde nicht wieder heirathen; 
weil ich mich damit troͤſtete. 

* Pa ri. Ei, ei,. Sie waren ein ſehr verfchtwiegener Liebha⸗ 

habe ſcharfe Augen, und mir iſt s entgangen. 

—* en Sie frieden! ſie heirathet nicht aus Neigung, 

ſondern aus Zwang. ie Familie, nnd befonders ihr alter fel, 

beſteht — weil ihre Gaſtfreiheit im Witwenſtande ein wenig in 
die Augen fiel. 


336 Stille Waffer find tief. Act Il. 


Zaunptm, Ihre Lebensart iſt etwas frei, und aufrichtig zu bes 
£ennen, fo ift diefer Umftand Urſache, daß ich fie nicht heftiger mit 
Heirathsvorfchlägen beftürmt habe, — 
Kammerj. Das haben gie nicht gut gemacht, Here Haupts 
mann! Achtzehntauſend Ihaler Einkünfte find auf alle Fälle gut 
mitzunehmen. iulhge paket gas 

suptm. Ihnen wären fie alfo auf alle Fälle willfommen? 

ammerj. ch weiß nicht, was Sie unter allen Fällen verfichn! 
Bauptm. Sie verſtehn mich fo ‚oft nicht, daß ich mich über 
diefen Unverftand nicht wundre, hl nn 

Kammerj. Und Sie haben unendlich viel Wis, Here Hanpts 
mann, wenn er nur nicht fo bitter wäre! wm 2 
Bauptm. Sch möcht ihn gern verfügen, aber ich kann nicht, 
Doc, wieder auf die Baronin zu. kommen — ich bin außerordentlich 
neugierig, ihre Wahl zu wiſſen. 

Kammerj. Ich auch! und es gibt einen Dritten, der wahrlich 
noch neugieriger ift, als wir. 

auptm. Der reiche Rehberg? 

tammerj. Pah! an den gemeinen Kerl den’ ich nicht. Der 
gewiſſe Dritte ift ein ganz anderer Mann, als wir, und nicht glücks 
licher als wir; drum wollen wir uns tröften. J 

Bauptm. Sollt' es wahr fein, Herr Kammerjunker, daß Sie 
nicht für Eich felbjt warben, fondern nur Unterhändler des Fürften 
waren? | 
Rammerj. Unterhändler? Wie zum Henker, fällt Ihnen das 
niedrige Wort ein? — Ich hab’ ihr freilich einige Komplimente von 
ihm gebracht; fie zumeilen von feiner Neigung unterhalten — und 
ja weiter nichtes. 

Zauptm. 2. hätte wahrhaftig nicht fo viel gethban. Aber 
wenn der Fürft fo fehr von ihr eingenommen ift, fo wäre es ihm 
leicht, die Heirath zu verhindern. 

Kammerj. Hm! nicht. fo leicht. - Die Familie der Holmbach 
ift die, reichfte in unferm Lande: im Fall ex fie beleidigte, Könnte 
fie leicht einen andern Wohnſitz wählen, drum muß er behutfam zu 
Werke gehn, und nach Vernunft, ‚nicht nach Leidenfchaft handeln. 

Hauptm. Sch lerne die Tugend der Offenherzigfeit. an Ihnen 
fennen, und danke Ihnen verbindlichft. Was Sie mir.da fagen, heilt 
mich auf einmal von meiner Leidenfchaftz denn Nebenbuhler folcher 
Art find mir gefährlich. 

Rammerj. Aber nur nicht geplaudert ! h Y 

Hauptm. Sein Sie unbeforgt. Ich würde, mich. fchämen, 
wenn es ein Menfch wüßte, daß mir die ER befannt wäre, 

Ranımerj. Sie fagen mir lauter Bitterkeiten — 

Bauptm. Einem fo füßen Herrn ſchmeckt Alles bitter. 

Ranımerj. (ſich umſehend.) Was ift das für ein Officier? Ich 
ſeh' ihn oft, ohne ihn zu kennen. Due en. 
| Banane Herr Kammerjunfer! hier wäre Gelegenheit zu einem 
verdienftlihen Werke, wenn Sie Sich bei Sr. Durchlaucht für dies 
fon Mann vermittelten. Sie thun fo viel für den Fürften — thun 
Eie einmal Etwas für feinen Unterthan. Er ift ein Mann, der 
Etwas gelernt hat, und theils aus Neigung, theils aus Armuth ſich 
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im vorigen Kriege unter unfer Militair begab. Er ward Lieutenant 
bei einem Freibataillon, und nach dem Frieden verabfchiedet. Nach 
vielen vergeblichen Bemühungen wieder angeftellt zu werden, ift er 
fünf Jahre die Welt ohne Erfolg durchfteichen, und nun feit fünf 
Wochen wieder hier. ; 

Kammerj. Ich will fehen, was ich thun kann. 

Heuptm. Sie werden mich ſehr verbinden. 


Zweiter Auftritt, 
Vorige, Wallen. | 


Bauptm. Kommen Sie, lieber Wallen! ich habe eben mit dem 
Heren Kammerjunfer von Dornbeim zu Ihrem Beften gefprochenz 
ei wird Ihre Sache nach Möglichkeit bei Sr. Durchlaucht unters 

gen. | 

. Kammerj. Es foll mir angenehm fein, Ihnen dienen zu koͤnnen. 

Wall. Gehorfamer Diener! — Es ift heute fhön Wetter! 

 Bammerj. (fieht den Hauptmann an.) 

Baum, Cleife zu Wallen.) So danken Sie ihm doch! 

. Wall. Ich bin Shnen recht fehr für Ihren guten Willen vers 
bunden! Vor einiger Zeit wäre mir Ihre Hülfe fehr willtommen 
geweſen; aber nun, dem Himmel fei Dank! fige ich dem Gluͤck 
im Schoofe, und bedarf feiner Dienfte. 

Kammerj. Das freut mich. (eife zum Hauptmann.) Der Menfch 
ift ein Narr! Claut,) Ergebner Diener! Cer geht ab,) 


Dritter Auftritte 
Sauptmann, Wallen. 


Sauptm. Sind Sie rafend, Wallen? oder ift es wahr, daß 
Sie feiner Dienfte bedürfen ? 

Wall. So wahr, als ich auf der Welt bin. Ya, ja, mein 
lieber Herr Hauptmann! die Welt ift rund! Nach Regen folgt 
Sonnenfchein! Madam Fortuna hat nicht immer Mucken. 

Zauptm. Aber — 

Wall. Beſſer fpät als niemals! Wer das Glück hat, führt 
die Braut heim! Gibt Gott Kinder, fo gibt er auch Rinder. 

Hauptm. Zum Teufel mit Ihren Sprüchwörtern! Entweder 
Sie haben im Don Duirote gelefen, oder Sie find wahnwißig. 

Wall. Das bin ih auch. Wahnwigig vor Freude über mein 
Gluͤck! wahnwigig vor Liebe, wie alle junge Ehemänner. 

Bauptm. Wie alle junge Chemänner 

Schröd. W. II, Bd, 22 
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Wall. Kurz, mein braver, lieber ee * Ai ver 
beivathet, 
Raupen. Seit wann? 
Wall. Seit acht Tagen, 
on + An wen? 
l. An eine Dame, 
Sauptm. An eine Dame? ; 
Wall. An die Königin aller Damen. 
SHauptm. Entweder Cauf Ballens Stimm) oder Sie find übel 
angefommen. 
Wall, So übel angefommen, daß ich eine Fran habe, wie 
eh einen Pallaft, wie Zupiter; und mehr Reichthum, wie 
utus 
N Ai Mo haben Sie das? 
l. Hier in diefer Stadt. 
Do tm. Wie nennt fich die Dame? 
all. Es thut mir in der Seele weh, mein fi or Herr 
Hauptmann, daß ich Ihnen das verſchweigen muß. iſt eine 
Bedingung meiner Gemahlin, daß ich vor einer gewiſſen Zeit weder 
entdecken darf, wo ich wohne, noch wen ich geheirathet habe. 
2 —— Ha, ha, ha! Das iſt ja eine Art von Meluſinen⸗ 
efchichte 
Wall. Nur Geduld, lieber Hauptmann! bald ift der Termin 
ei da follen Sie der Erfte fein, der meine Herrlichfeiten bewundert. 
Den berrlihen Pallaft; den goldnen Speiſeſaal; den  fürftfichen. 
Garten; den Föniglichen Weinkeller — Cine ganze Armee kann ich 
bewirthen, fo groß ift mein Pallaff. 
Bauptm. Unfre Armee — das wäre möglich. — Im Ernte, 
lieber Wallen! ich halte Sie noch immer für ein Bischen verruͤckt. 
Wall. Wenn ich's bin, fo macht's der Reichthum; ich kann 
mic, noch nicht recht in mein Glück finden. - So viel Juwelen, 
Silberwerk, Porcellan — mein Pallaft, mein Garten, mein Wein⸗ 
keller — alles das verwirrt mir das Gehirn. 
Zzau Ich wette mein Leben, Sie find angeführt. 
Wall. Sb? — Sch weiß befier, wer angeführt iſt. 
Zauptm. er? 
Well. Meine Frau. — Und 08 ärgert mich verdammt, daß 
ich ihr ohne Urfache etivad weiß gemacht habe. 


En Wie fo? | 
I, Ei nun, um nicht völlig ein Lumpenhund in ihren Aus 
en zu fein, gab ich vor: einige taufend Dukaten baares Geld, ein 
übfches Landgut, und einige Pretiofa zu befigen. — Aber, wie 
gefagt, ganz ohne Urfache; denn ſie liebt mich nur um mein ſelbſt willen, 
SZauptm. So fagen Sie mir doch ihren Namen — 
Well. Ich möchte rafend werden, daß ich nicht darf! 
— Ich hoffe, Sie kennen mich! und * gebe Ihnen 
— — daß ich ſchweige. 
Wall. Das iſt mix freilich geuug, aber — i 
gegen. Zeigen Sie mir wenigftens Ihr Haus. 4, 
Das. will ih — aber verfchwiegen! — 
Cer zeigt über die Schulter, nach der Baronin Haufe.) 


7 
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pe Fe — dad? das große? 
Waill. (winkt mit dem Kopfe, ja.) 1. BE —J 
7 . So wäre alfo Ihre Frau die Baronin Holmbach. 
Well. St! (winkt mit dem Kopfe, ja.) 2 
" Sauptm. (für fih.) Der Teufel! was geht mir für ein Licht 
auf! und doch fcheint mir’s nicht möglich, dag die Baronin — 
(laut) Sind Sie auf ihrem Gute gewefen? | 
Wall, (winkt, nein.) | 
yaup . &o war’alfo die Baronin in der Stadt? 
Wall. (winkt, ja.) 
Seuptm. (für ji.) So incognito! und er muß fehweigen? 
Alles trift überein, und dennoch — 
Wall. Sie wiffen nun Alles, lieber Hauptmann! aber wo Sie 
plaudern — 
— Sie haben mein Wort. Aber ſagen Sie mir — 
all. Ich ſage keinen Buchſtaben mehr, und muß uͤberdieß fort. 
Zauptm. So will ih Sie nicht abhalten. Beſtaͤndiges Glüd, 
guter Wallen! 
Wall. Gleichfalls! gleichfalls! | | 
Sauptm. (für fih, im Abgehen.) Das ift mir unbegreiflich! 





Vierter Auftritt, 
| Wellen. 


Er wünfht mir Gluͤck, und der Neid ficht ihm aus den Augen, 
Der arme Teufel! — Aber freilich, Madam Fortima fucht fich den 
rechten Mann aus, drum muß ich zuerft an.die Reihe. — Es vers 
drießt mich nur, daß ich immer zur Hinterthüre in meinen Pallaft 
fchleichen muß. — Geduld! der Termin wird doch nicht ewig dauern. 
Afo geh zu, du Gluͤckskind Wallen! fchleidh in deinen Pallaft, und 
lebe wie ein Fürftenfohn. (ev fhleiht bei dem Haufe weg.) \ 


Fünfter Auftritt, 
Bimmer in der Baronin Haufe 
Antonette, Franz. 


Anton. Das iſt ein verdammter Streich! ich glaubte ſicher und 
gewiß, fie würde vor dem Winter nicht wieder zuruͤckkommen. 
anz. Mich wird man auch in des Teufels Küche fchiden, 
daß ich Sie in Ihren Streichen unterftüzt habe, 

Anton. Nein, nein, verlaß dich nur auf mich; —3* dich 
ſchon ſchuͤzen. Aber was ſagſt du von der geſchwinden Heirath der 
Baronin? 

22° 
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Franz. Ye nun, reichen Leuten ift Alles moͤglich. 

Anton. Beforg’ nur, lieber Franz, daß alle Sachen wieder 
in „gehörige Ordnung fommen; ich will unterdejjen meinen Mann 
auf eine gute Art aus dem Haufe fchaffen. Ur er 
Franz. Hören Sie nur, mit Ihrem Manne-fcheint es mir 
——3 * richtig. Ich glaube, daß Eins das Andere von Ihnen 
angefuͤhrt hat. wi 

Anton. Mir find auch ſchon einige Zweifel aufgeſtiegen. Ich 
will mich aber noch heute völlig überzeugen. N 


4 


Sechster Auftritt. 
Vorige, Wallen. 


Anton. Willkommen, mein Schatz! wo bleibſt du denn fo 
lange? Du weißt ja, daß mir in deiner Abweſenheit jede Stunde 
ein Jahr wird. Me 
Wall. Nimm’s. nicht Übel, mein Engel! Geh Franz, hohl' 
mir eine Bouteille Champagner! ich bin entfeglich durflig, 
Anton. Des Morgens, Champagner? Nein, mein Kind, das 
fann ich nicht zugeben; ich darf dich nicht fo in deine Gefundheit 
ftürmen laffen. Geht, Franz, und thut, was ich Euch befohlen habe. 


Franz. (geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Wallen. Antonette. — — 


Wall. Er hätte mir wahrlich nicht geſchadet. — 

Anton. Was hat dich denn fo lange von mir entfernt? 

Wall. Sch war bei meinem Bangnier, um mir mein Bischen 
Geld auszahlen zu laflen, aber er war nicht zu Haufe. Hernach 
hab’ ich mit einem Kavalier meiner Befanntfchaft von dem Vers 
Taufe meines Landgutes gefprochen, aber er will nicht dran. 

Anton. Defto beffer! denn ich möchte nicht gern, daß du das 
Gut verfaufteft. Ich wünfchte lieber, noch heute hinzureifen, um 
ben dort zuzubringen. 

all. Es ift verdammt weit; und die Wege find fo fchlecht. 

Anton. Die reizende Lage, die du: mir befchrieben haft, erſezt 

alle die Unmöglichkeiten. 
Wall, .. Du haft zu Befehlen, mein Engel! wir koͤnnen hinrei⸗ 

fen, wenn du willft. Sch babe fo eben unfern Pallaft von fern 

betrachtet — es ift doch ein herrliches Gebäude! nach. dem Schloffe 

das fchönfte in der Stadt, — Wollen wir nicht heute im Garten, 

fpeifen, mein Schaß? Unter der Orangerie iſt's fo angenehm, und 

° 1% Fontaine bleibt der Wein huͤbſch fühl. Nicht wahr, mein 
ind? 
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Anton. "Wie du will, mein Schag, wie dur willft! · 
Shen ſo gluͤckliches Ehepaar als wir, ‚gibrs wohl, auf 
tai nicht. 


"Und doch Fennen wir einander nur fo kurze Zeit. * j 


Wall. Aber dagegen, mein Engek, Ins ich beim, erften Anblicke 
in: Beinen „gfugen alle die Sanftınuth, die zur Glückfeligkeit eines 
Mannes ſo nothwendig ift: alle ‚die Gefälligkeit der Liebe, mi 
ewig an dich zu feffein: Ich las daß du eben fo ‚verfehnenderifch 
a re als — mit meinem — 
ein würdeft. 


— aller y Sefsleäre in der Liebe den a stufen — 
daß — mi mu ı um mein ſelbſt willen Tieben, nicht. um, des gerin⸗ 
gen a 
W mein hy ! das allein ift mir fehmerzhaft, 4 
du mich in. % hung des Vermögens’ fo weit zuruͤck laͤſſeſt. Wollte 
der mel, daß du fo arm waͤreſt — 
nton. Eben das wünfch’ ich die, um dir die ‚Größe meiner 
Zärtlicht ie zu beweifen. 
ch bin gewiß, wenn ich auch noch "heute zum Bettler. 
würde, nur er einzigen. Rod behielte, du wuͤrdeſt mich nicht 
weniger lieben. 
Anton. Allerdings. Und wenn dieſen Augenblick mein köln 
Pallaft mit allen feinen Koftbarfeiten wie‘ ein —— vernchwande, 
deine Treue wuͤrde unerſchuͤttert bleiben. 


Wells, we und fiher. — Wer fommt Kt da in den er 
gefprengt? Cer geht ans Fenfter.) Sieh doch mein ‚Engel! ein 
h —* ſrer Ye den ich noch nicht kenne. — X 
Anto Du wirft bald noch mehr kennen Tenneh. 
—— der Baronin! Nun Gluͤck, 9 mir dei, Ro * 
ihn blind. 
Wall.Der Kerl macht verdammt viel Laͤrmen uten. 
Anton. Mein Schaß!'viefen Augenblick werden Leute "eintreffen; ? 
die ek Berhögen jährlich um Siveitaufend Thaler er er 


Antoni: Du mußt dich ale ‚aber völlig überfaffen; eh 8. 
nach Wunf gelingen ſoll. Du wirft mir doch — wirſt doch 
glauben, daß ich fuͤr unſer Beſtes ſorge? 

⸗ Wall. Allerdings, mein Schag! — Aber wer fi ind denn die 
eute? - 

Anton, R ift meine Muhme mit ihrem Liebhaber. 

wat. Ada! 2 

Anton Dieſe Muhme iſt ein Muſter von Schoͤnheit; aber 
arm, fehr arm, fonft wäre fie eines ‘Prinzen werth. Mir. haben ) 
mit einander verabredet, daß fie dieſen ihren Liebhaber in unfer Haus 
bringen ſoll, als wenn Br ihr eignes waͤre. Der Menfch , mein. 
Schatz, iſt entfeßlich reich, und glaubt dafjelde von ihr, Ch er nun 
ihre wahren Umftände erfährt, muß es fchon ‘fo weit fein, daß er 
nicht wieder zurück kann; und dazu muͤſſen wir dem armen 
Maͤdchen helfen. 
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Wall. Ei, ei, mein Engel! einen Mann zu betruͤgen, das 
ift eine kitzliche Sache! ee 
_ Anton. Sie ift feiner werth, und er licht fie; ifE das Betrug ?— 


20 hab’, ihr einmal,mein Wort gegeben, ihr unfer Haus vier 

age einzuräumen. | or MAR 
Well. Unfer Haus? unfer Hab und Gut? ———— 
Anton, Alles, alles. Wir muͤſſen ſogar ausziehn, um ſie recht 


ehem fie wieder aufs. Land; fie‘ wird glücklich mit ihm ſeyn wir 
aben ein gutes Werk geftiftet, und jährlich zweitaufend Thaler mehr 
Einkünfte. _ A ak u Re ER 
Wall, Der Henker! Alles einzuräumen — das iſt Hart? — 
Es werden ja ihrer nicht fo viele fein, und könnten ſich ohl mit 
einem Theile des Hauſes begnuͤgen, daͤcht ih! 
„Anton. , Nein, nein, fie müffen ‚Alles haben; Haus und Gars 
ten, Küche und ‚Keller. Was find denn vier Tage! — Wenn, du 
eine Schwefter, oder eine Muhme hätteft, die die Gefäligfeit von 
dir verlangte,sich wuͤrde mich, keinen Augenblick bedenken. . 
Well. Auch unfern Weinkeller? u 
‚Anton, Alles; es muß ihnen an Nichts fehlen. — Nur vier 
Tage. — daran denk! — En 
Wall.. Den Weinkeller — das ift hart. — Wenn wir nur 
auch Alles ſo leicht .wiederbefommen!. +.:; 
Anton, So leicht, als wir es weggeben; es ift ja mein Cigens 
thum. Wir verfchenfen nicht, wir verleihen. nur, um zweitaufend 
Thaler, jährlich zu, gewinnen. 2 \ 
Wall. Den Garten — den Weinkeller — das ift grauſam hart! 
Anton. P ui, mein Schatz! du haſt mir fo viel zu — 
und ſtraͤubſt dich, meiner, Muhme auf fo kurze Zeit zu dienen, Es 


ad zu machen. Nach der Hochzeit, in vier Tagen aufs länafte, 


ehut mic weh, daß ich dir Vorwürfe machen muß, aber — 
Well. Nur ftille, mein Engel! ich bin’s ja zufrieden. 4 
Anton. &o, mein liebes Männchen! Ich kann die nicht. genug 
danken, daß du ſo willig bift; meiner, armen Muhme zu dienen. 
Well. Es find ja nur vier Tage, — Aber, ich daͤchte doch 
mein Kind, wir könnten von dem guten Champagner einen halben 
Korb nach unfeer neuen Wohnung bringen laffen, 7 mm. 
Anton. Das verfteht fih, mein Engel! ich werd’ es beforgen. 
PR Aber wohin denn mit uns, auf die vier Tage, mein 
Anton. Mechter Hand, wenn du aus unferm Pallafte gehft, 
ift ein kleines unanfehnliches Häuschen. "Da wohnt eine Frau, die 
von meinem Almofen Iebt. Freilich eine fehlechte Wohnung! aber 
—* gie Muhme zu gefallen, wollen wir uns die vier Tage dort 
ehelfen. gr J > 
Wall. Da kommt ein Wagen. Cer geht ans Zenfter,) Drei 
Bediente mit unfrer Liverei! jr 
Anton. Ich hab’ ihnen ja unfre Leute geliehen. Geh, mein 
Schag! fie dürfen dich nicht fehen. : Warke im Garten bei der Eleis 
nen. Fontaine auf mich. | ’ * t 
Wall. Wollen wir denn wandern, wie wir gehn und ſtehn? 
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Anton. Nicht doch. Deine Koffer laß ich in aller Stille His 
über fchaffen, damit er feinen Unrath merkt; und von dem Meitis 
gen auch, was wir etwa brauchen, Lauf, mein Schal‘ ich höre 
fie ſchon fommen — Die Hintertreppe hinunter, Taufl 

Well. Vergiß den Champagner nicht! Cer Läuft ab.) * 


— — — 


—— Materie 
Antonettee... 


aa fei Date! das erſte Ungewitter war gluͤckllch a6: 
ng Aber, es drohen mir noch zivei fuͤrchterliche — won’ Le 
— und ui von —— wur er en Dura —* 
a eute von einen“ — und 
dem Landgute überzeugen. | AM f 


Bus HIN. 9 ‘ ıy 


— 


* 
J [2 * 


uk Reunter Auftritte 
" Vorige, ‚Die Darsnin, Wiburg/ ” Thereſe J 


u 
Iyilmterr 
BEI IE 


“ Anton, Cfaut ihr zu Süßen, * Vertzeihung adige Baronin! 
erzeihung! 

aronin. So, Mademoifelle — oder Mipdtte Se hat 

Sich fchöne Dinge unterftanden. ⸗ Was ſeh ich! ‚gar eins von 
0 — — 

on. Erlauben Ew. Graben, daß ich zu rer Vermaͤhtung 

meine nd Gratulation — J 

Still mit der Gratulation! und: geantwortet, was 

Ei u der Unverfchämtheit verleitet hat! a 

tön. Ad), Ihro Gnaden die! Liebe, * die — 

mein Glück zu machen. 2 

Baronin. Steh Sie auf, und erzähl Sie mie die ganze Ges 
fehichte — aber die reine Wahrheit. 

Anton. Ich ward auf der Promenade mit meinem Mann bes 
fannt, der mich für eine Dame hielt, und fid) unbegreiflich ſtark 
in mich verliebte. - erfuhr, daß er einige tauſend Dufaten baares 
Geld, und ein fchönes Landgut habe, welches mir denn fehr wohl 
gefiel. Ich ließ ibn. in’ feinem Irrthume, und fo wurden wir vor 
acht Tagen heimlich auf dem Lande getrauet. 

Baronin. Das ift erfchreetih! — Wer ift denn Ihr Mann? 

— Er nennt ſich Ware von Wallen, und ift Hauptmann 
gewefen 

Baronin. Iſt Sie raſend? —Wenn er den Betrug eutdeckt — 

Anton. Er liebt mich viel, zu ſehr, Ihro Gnaden. Er wird 
mir Altos verzeihen. 

Barouin . Das Kleid ſei Ihr gefeßenft — (gibt ihr eine Bbrſe) 
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und died zu Ihrer Einrichtung. . Aber den Augenblick aus meinem 
Haufe, und laß Sie Sich nicht wieder vor mir fehen. © u. 1.0. 
Anton. Ihro Gnaden — ln. ı 
Bearonin. Fort, fort, ohne weitere Umftände u. 
Anton,. (geht betrübt ab.) ' a 


Dan 4 
Iımotn 


Hagı 


Zehn ter A w ft riet, | 
Die Baronin, Wiburg, Therefe. 
Wib. Ich dächte, Ihro Gnaden hätten Die Unverſchaͤmte Heber 


beftrafen als deſchenken follen —..; 1: 1.20% 85 mol ann 
. Baronin. (ſich verwundernd.), Was iſt dssss 
wWierr van vielleicht einen ehulichen, Dann unotherlich macht: 
Baronin. Stille, mein Here! und erinnern ie Sich, daß. 
Sie Sich um Nichts zu befümmern haben. 
Wib. Ich bitte um VBerzeihung. 
Daronin. Daß Zhnen fo Etwas nicht noch einmal einfällt! 
Wib. Nein, ich will es nicht mehr! tun. > 
Baronin. Gib mir einen Stuhl, Therefe! — die kurze Reiſe 
hat mich doch ermuͤdet. eo an are 
Ther. (gibt ipr einen Stuhl.) Weil Ihro Gnaden nicht gewohnt 
find De Dlatdı au reifen. Ca jr RER 
b. Ihro Gnaden! darf ich nicht — rnidn; 
BSaronin. Was? .- et 1 naar 
Wib. ‚Mir einen eignen Bedienten nehmen?...7 u. > 
Deronin. Es find Bediente zur Gnüge im Haufe... 
Wib. Za wohl, mehr als, zuviel; aber, keiner von den Herren 


will mir aufwarten. TED, nern 
her. Es iſt ein Menfh da, Ihro Gnaden, der in. Hofnung 


J 3 
pt J 
n > 


eines Dienftes den Herrn Baron ‚begleitet hats. u. 4. 09 
Baronin. Nun; fo. mag er ihn. nehmen. Laß mir den Kam 
merdiener fommen, T barı TE, 7 Au: 


hereſe! ud u 
Ther. (geht ab.) J „u 


din ı nr 


She Aa Er ee 
Die Baronin, Wiburg. 7.0. 


Wib. Es kommt mir vor, als wenn Sie mir nicht gut find. 

Baronin. Ich merd’ es ſeyn, fo-lange Sie nach der Vorſchrift 
handeln, die ih Ihnen gegeben habe. 

‚Wib. Ach, meine Bloͤdigkeit thut mir Schaden! Ich würde 
meit mehr bei Ihnen gelten, wenn ich mir felbft vorfehreiben könnte, 

Beronin. Das glauben Sie ja nicht. Der firengfte Gehor⸗ 
fam gegen meine. Befehle — der allein erhält: unſre Freundſchaft. 
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Wib. Wenn ich zu Befehlen hätte — ich würde nicht allein 
das Mädchen beſtrafit haben, ſondern aus, alle) * mit eh > 
Verftändniffe waren. 

Saronin. Schon wieder? 

Wib, Und würde genau unterfucen, ı wie 2 dos Baus. ift vers 
— @iütie fen sihitanbsunterfiehn Dh Sich nich! ) 
che ib lund un n Sie t, e er 
den nd. zw öfnen,. als wenn Sie gefragt werden. mn * 
N Es folk nicht mehr geſchehen. — mir nur 

Js —* 

Baronin. Dießmal und zum leztenmal. a ee 


— — 


— — — Boah. "3 5 
ie en 
Vorige, Thereſe der Kammerdiener. 
— er TE in hir Min — 5 

Visit: Reif? er ‚dem Baron die: — an, die auf 
dem linken Flügel gegen den Garten Ira: Kr for‘ fein ‚Bes: 
dienter in meine Livree gekleidet. werden. 

Bammerd. Sehr. wohl, Ihro Gnaden! 

 Baronin.n Sind dier An ſialten zum Date demahe, ſun die 
Karten ausgetragen worden? 

Kammerd:, Cs wird Alles» pünktlich beſorgt werden. 

Wib. Eine Nacht auf der Reife — die — meet auf dem 
in — Ha ns Hhrer: Gefundpeit PFEIL 

Stille! ö summm®- 1 0— 
ET „bitte um Rerzeifung! wi nn) 
merd. (lacht halblaut.) | 
wir (tritt ihm girmanı unter die Augen.) Barum dacht. a2 
en Coeftärzt‘) "DO — um Nichte. 

Wib. Wer um J lacht, iſt ein Narr. 74 

> Baronin. Cäußerſt erſtaunt) Thereſe! was fagft du dazu? mi 

Ther. Cleife) Ich willoes Ihro Gnaden TER: erklären; an 
bat nicht unrecht. 2 

—— Ueiſe) Aber mio m: He ars? 1% 

Ther. Cteife.) Er * abe Urfache, - 

Baronin. Claut.) Gehw Sie jezt, mein Har! und‘ ‚Heiden Se 
Eidy Yale Er wird Ihnen Ihre ‚Zimmer anmweifen. (zu Thereſen.) 
Es iſt doch für Kleider geſorgt worden? 

Ther. Wie Er * — geweſen? 

Baronin. ie unterdeſſen wieder Ihre uniform 
an, und laſſen * — ſauber friſiren. — Daß Sie aber ja nach 
Ihrer Vorſchrift handeln - — un — hofich gruͤßen und — 
antworten. 

u. ſich —* 

Baronin. Sie Nnen and nit oder a mir, als bis ich 
Sie rufen laſſe. 
Wib. Wie Sie befehlen! en: "rk 


”, 
Pa) 7 £ 
u 
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1 Baromin' Zezt gehen Siel lt 
„ Rammerd.: (gehts voraus, und sinkt ihm mit dem Finger.) Nut 
mir nach! nur mir nach! | LE 
Wib. (virft ihn Hinter fi.) Hinter mir,  Schurteh > Wer ift 
DEN. geh AR fi unan str AAN rl 
Kammerd. (zur Baronin.) Ihro Gnaden! Ihro Guaden! 
u Gehn Sie nur, Ste häben es verdient. . Die gnaͤdige 
Frau foll den Augenblick Ihre geftrige Aufführung erfahre . 
KRammerd. Sch, wüßte doch nich 4.1.30 oer 
Daronin. Nur fort! Lisa 
Bammerd. (ſhüttelt den Kopf und: geht: ah u uninorne. 


Dreisehnter Auftuitk, 
‚Die Baronin, Therefe. _ * 


A Ax 
Ther. Ihro Gnaden koͤnnen nicht glauben, mit welchem Hohn, 
mit Ve Verachtung ihm alte Bediente ſeit der Tranımg bes 
gegnet find. ul 4 Br BE AT CI Ir 
Baronin. Das ift nicht Recht. Aber dem ohngeachtet muß 
er nicht auf dieſe Art mit den Leuten umgehn. rei 
Ther. Es war kaum ar, mare ‚wie unanftändig die Leute 
über die Heirath des Herrn Barons ſcherzten; und da ichs ihnen. 
verwies, antworteten fie: Die gnädige Fran macht es auch ſor 
BSaronin (ift in Berlegenheit.)  °.. ' TE Te 
Ther. Sie können wohl denken, ‘daß der Herr Baron fie‘ 
lange nicht verftand — aber endlich fah er durch. — Es muf- Shro 
Gnaden ja ſelbſt fränfen, wenn: Ihr Gemahl — er. hat doc) den 
Namen — der Spott Ihrer Bedienten würde. srrnieEN 
Saronin. Du erweckſt einen Gedanfen in, mie, Thereſe — 
Ther. Den ich ſchon geſtern aͤußerte; allein Sie hoͤrten nicht darauf. 
Baronin. Der mich ſehr demtithigt, und — doch, ‚fort mit 
ihm! — Ich werde) die Leute fehon zurecht weißen. — . Aber, Thes 
—* bene: — es fommt mir. vor als ob der Here anfängt ſich 
zu fühlen. re Ind 
Ther. Lieber Himmel! haben Sie-nicht bemerkt, daß er zitterte, 
als Sie ihm Stillfchweigen gebsten din u... er): Kr 
DZSaronin. Er gibt Lehren; ſpricht zuſammenhaͤngender. une 
. Ther. Er wird freilich täglich Etwas von feiner Bloͤdigkeit vers 
ieren — ee y 
Baronin. Ya? defto fchlimmer! 
Ther. Aber ein zorniger Blick führr ihn wieder in feine Schranfen. 
Baronin. Sobald ich ihm bei Hofe: präfentirt habe, muß er 
wieder aufs: Land Tr re) PR Dr 1712 er 
Ther. Wenn der Fuͤrſt feine Biödigfeit merft — BRETT 
Daronin. Das foll er michtz ich will ihn. ſchon abrichten. 
Jedermann ſoll glauben, daß ich die Selavin meines Mannes bin, 
unterdeſſen ich der vollkommenſten Freiheit genieße. Das iſt mein 
Plan, und ich werd’ ihn ausfuͤhren ART -- 


» 


A. 14.15. Stille Waſſer find tief. 347 


Bierzehnter Auftritt 
Vorige, der Kammerdiener. 


BKammerd. Wenn das ſo fortgeht; Ihro Gnaden fo: werden 
wir Alle genöthigt fein, um unfern Abdfchied zu — 


Baronin. Wie fo? was gibt? | J 


K —83 Der Herr Baron. fieht ſich feit geften nicht hehe 
aͤhnlich. Anſtatt Aa feine en zu gehn, ging er hinunter, 
und weil ihm’ übe der Kellermeifter zuerft in den ur am, fo. 
forderte er feine Bücher und die Schlüflel zum "Keller, um nachzu⸗ 
fehen, wie der Keller beſtellt ſei, und wie man er 
Der Kellermeifter, der eigentlich den Herrn Baron noch nicht Eennt, 
- weigerte fich, weil om die Schlüffel_ von Ew. Gnaden anvertraut 
find. Darauf nahm ifm der Herr Baron die Schlüffel mit Ger 
walt; 309 lee 23 und, fuchtete gewaltig auf ihn los. Wir 
bemühten ellermeiſter zu retten, aber: jeder, der fi) 
näherte, befam feinen Sheit Er hat Stärke, —* ein Loͤwe. 

Saronin. Caufipringend.)- Nuny'fo ſoll er a 

Ther. Cleife.) Bedenken Sie Shre eigne hrs: er führt den- 
Namen Ihres Gemahls. _ 

Saronin (ſich faffend.y Wenn der Kellermeiſter unbeſcheiden 
war, ſo hat er es ſich ſelbſt zu danken. Begegnet ihm als meinem 
Gemahle und Eurem Herru, und damit ut. 

Kammerd. Cfür fih.) D’weh! 0 weh! — —24 if die Kup⸗ 
lerin ſchuld. Cer geht ab.). _ ee 


IGU27 





Bunfzehnter Aufiriee” he 
Baronin Z Thereſe. er An 


Baronin. Shen! Der Menſch muß mir noch heute, fort, 
Tber. Ihro Gnaden! 

Baronin, : Er muß fort, fag ih. — Therefe, haͤtteſt Du mich 
hintergangen! waͤre ſeine Bloͤdigkeit Verſtellung? 
h ma: Bewahre der Himmel! wie fommen Sie auf den Ger 
anfen 

Baromin. Der Menſch, * taum bis drei zählen Eann ‚ unters 
en fi Er die Leute v fchlagen? 

un en Spott der Leute gefühlt; Fein Wunder, daß 

er In | 
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Schzehbnter Auftritte 
——— ‚der Kammerdiener. 


ni —5—— Der Hauptmann Honnfeld, * —— 

junker von Dornhelm wollen aufwarten. 8051 —X ag ul 
Baronin. Sie find willkommen. J ern 
Kammerd. Sorbt ab.) ab.) 

a — bleibe’ “ N er m — mon jen wieder aufs; 

an aß er nur nicht unterſteht zu Br e enn 

ich —1 A: it ——— — J 


—— *— 
——— ———— — — * Me 
* Vorige, der Hauptmann, ‚der Me 





Bauptm. Erlauben Sie mir, „gnädi e Grau N ne ter 
Ankunft Glück zu wünfchen!. ge > 3 * ↄ au % 
aronin. ch danke! 
Kammerj. Iſt's wahr? iſt's auubuqh⸗ Di mist, was man 
uns geist: hat? 
aronin. as? f ) 
„Rammerj. , Daß Sie feit RN —— ſind. 
 Baronin. Nicht anders. 
Hauptm. Darf ih um den Namen Ihres Gemahls Bitten? 
Baronin. Baron Wiburg. 
Heuptm. Baron Wiburg? 
Baronin, , Wie ich ihnen fage- 
auptm. '(fich" vermundernd.) Shih 
ammerj. Alfo ein Fremder. ‚Susan Sie auch bedacht, ſchoͤne 
junge Frau, daß Ihre Wahl eine außerordentliche Verachtung gegen 
Ihre Mitbürger anzeigt? daß Sie Zauſende zur en brins 
gen werden?" 
Baronin. Sie ſcherzen! D 
Kammerj. Cleif.) Was werden Se. Direhlalicht foen? 
Baronin. Still davon, wenn ich bitten darf!" ° | 
Bauptm. Man hat mich verfichern wollen, daß Sich Ew. 
Gnaden ſchon ſeit vierzehn Tagen incognito in der Stadt befaͤnden. 
Baronin! "Man bat ſich fehr+geirrt. 
Kammerj. Aber ſchoͤne Frau! warum iſt es denn mit den 
Traktaten ſo geheimnißvoll, und mit der Hochzeit fo Schnell gegangen? 
Baronin. ch gehe immer meinen eignen eg, ‚Haben Sie 
fhon Karten zum Ball befommen, meine Herren? 
Kammerj. Ga, gnädige Frau, da wir "ins Haus traten. 
Bauptm. Was für eine Stelle bekleidet der Herr Gemahl? 
Baronin, Er war in Militairdieniten. 
Bauptm. (für fih.) Ich werde immer verwirrter, 


* 


J 
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Baronin, Ich freue mich recht auf den Ball: | 
Bauptm. Können wir nicht die Ehre haben, dem Heren Baron 
aufzuwarten ? Kt 

smmerj. Warten Sie ihm auf; ich bleibe, hier. nr 
Baronin. Ich muß ihn entfchuldigen, Herr Hauptmann. Iheils 
iſt er von der Reiſe müde, theils iſt es ein Mann, der die Eins 
famfeit liebt; der mir zwar freie Hand zu erlaubten Eraöglichkeiten 
läßt, aber felbit feinen Theil daran nimmt. Ein Phitofoph im 

firengften Verftande, — 
ptm. Cfür ſich.) Er darf ſich nicht ſehen laſſen — auch 

das trift zu. a 

Rammerj. Ein Philoſoph? — Auf die Art, fehöne junge Frau, _ 
ift es ja eben fo aut, als wenn Sie nicht verheirathet wären, Cleife,) 
Das werd’ ich melden. 

Baronin. Sie irren Sich, Herr Kammerjunfer! es iſt ein 
Mann von fehr ſtrengen Grundfägen, und befonders im Punkte der 
Ehre fehr delicat. . 

Bammerj. So, fo! 


Achtzehnter Auftritt, 
Vorige, der Kammerdienen. 


Kammerd. Here von Nehberg will aufwarten, % A 

Baronin. Ha, ha, ha! weiß der auch ſchon meine Ankunft? 
Er foll fommen. - 

Kammerd. (geht ab.) N 

Kammerj. Sie wifien doch, daß Rehbergs Vater: geftorben ift? 

Baronin. DO ja, und daß der Sohn jezt wieder durchbringt, 
was: der Vater durch Hunger und Wucher erwarb. Sonft war 
fein Sprüchwort, wenn man ihm feinen Mangel an Berdienften 
vorwarf: Mein Pater hat Geld! — Was fagt er nun? 

—— Ich habe Geld. 

mmerj. Er ift das Gefpötte der ganzen Stadt. 

Sauptn. (bedeutend zum Kammerjunker.) Selbſt derer, die Geld 

von ihm leihen. 


Neunzehnter Auftritt 
Vorige, Rehberg. 


Rehb. Wilffommen, Ihro Gnaden! willfommen in der Stadt! 
Ei der Henker, das haben Sie nicht gut gemacht! 

Baronin. Was? 

Rebb. Das Sie mich nicht geheirathet haben. Ich bin übers 
zeugt, daß er gegen mich nur ein pauvre Diable ift. — Wiſſen 
Sie ſchon, dag ich meinen Vater habe begraben laſſen? 
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Baronın. Ya. — Ich condolire! Ne EN 

Rebb. Um Alles in der Welt nicht! es ift fo fehon recht. Ich 
wollte nur fagen, weil ich jezt fo verdammt reich Binz ich weiß 
nicht einmal, wie reich! fo hätten Sie mid) nehmen ſollen. 

Kammerj. Freilich, Baronin, das hätten Sie thun follen! Es 
gibt nicht viele ſolche Männer, wie den Herrn von Rehberg. 


Rebb. Das glaub’ ich — Ich habe Verftand; ich habe Geld, 
Bauptm. ft Verftand und Geld einerlei? 
Rebb. Einerleis Wer fein Geld hat, ift ein Dummkopf. 
Bauptm. Leihen Sie mir doch ein paar taufend Louisd’or, um 
etwas Elüger zu werden. | 
Rehb. Keinen Heller. Ein Hauptmann ift ein Ding, das dem 
Zufalle unterworfen ift. TER. 
Bauptm. Das find alle Menfhen, Herr Profeffor. A geb’ 
Ahnen einen Wechfel, und der Kammerjunfer foll ihn endofliren. 
Rebb. Weder mit noch ohne Wechfel. Ich brauche mein 
Geld felbft. 
Sauptm. Wozu? 
Kebb. Zu guten Werken. Ich Faufe Wein und Mädchen 
dafür; und ruinire Narren, die mich gern ruiniren möchten. 
Bauptm. (zum Kammerjunfer, der unterdeffen leife mit der Baronin - 
ſprach.) Here Kammerjunfer! haben Sie gehört? 
Rammerj. Nein. Was? 
Sauptm. Er will Sie ruiniren. Sie haben ihm gewiß zwanzig 
* ——— 62 " PEN FOREN M 
mmerj. "Wer? ich? (zu Rehberg.) Bin i nen fchuldig ? 
Rehb. Gicht eher, als bis der Wechfel fällig ift, | - 
Bammerj. Ich glaube, Sie träumen! (zum Hauptm.) Das 
war nicht artig. | 
Rebb. Dem Kammerjunfer bin ich gut; er fchafft mir ein Amt. 
“. Hauptm. Und wen Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch 
Berftand. (Alle laden.) 
Rebb, Das war gut, Herr Hauptmann! 
Bauptm. Sie follten Soldat werden, Herr von Nebberg! 
Rehb. Ich bin nicht arm genug, um Soldat zu. werden, und 
nicht fromm genug, die Kugeln abzuwenden. h 
Hauptm. Das war flüger geantwortet, ald ich's vermuthete, 
‚Rebb. Hätten Sie nur mein Geld; ich werte, Sie dächten 
wie ich, daß es beffer fei zu Haufe hunderttaufend Dufaten zu 
muftern, als zehntaufend Tölpel zu ererciren. Kluge Lente effen ihr 
Stuͤck Brod in Ruhe; Narren laffen ſich die Finger abhaden. 
Saronin. Das war fehr wigig! ha, ha, ha! 
BSauptm. Dabei hat er fo delicate Begriffe von der Ehre! 
Kammer. Nun Ihnen die Baronin entgangen ift, werden 
Sie wohl nicht heirathen ? < 7. 
Rehb. Nein. Sie allein, charmante gnädige Frau, hätten 
midy zu einer Narrheit verleiten fönnen. Und warum hätt ich auch 
nöthig zu heirathen, da mich jeder gutwillige Narr, der mir Geld 
fhuldig ift, mit feiner Fran Scherz treiben Täßt, damit ich nicht 
Ernft mit ihm treibe, 


= 
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man — Huͤten Sie a alſo, gnädige Frau, daß Ihr Ges 


ne ih —*— x ae 
Befehl ich warne Sie! Nehberg iſt wirklich dem 
(os en — 3 ie | irklich 


nr | 
8wanzigſter Auftritt 
PH | Vorige, Wiburg. 


Sch Sitte gehorfamft um Erlaubniß. | 

a, Cauffpringend.) Himmel! (teife.) Therefe, fü ap ihn 
fort. (laut. Was wollen Sie? gehn Sie! 

Ther. Cleife zu Wiburg.) Nicht zu raſch, liebſter — 

= Cleife. 85 unbeſorgt! 

ug ft der Herr, Ihro Gnaden? 

Rebb. Etwa der Haushofmeifter? 

Kammerj. (für ſich.) Wohl gar der Herr Gemahl! 

Baronin. (in äußerfter Verwirrung.) ẽ es iſt ein weitlaͤuf⸗ 
tiger Anverwandter — mein Onkel bat mich — (zu Bib.) Gehn 
Sie, und Heiden Sie Sich anl - 

Wib. Crlauben Sie mir zu bleiben. Ich bin ein großer Lieb⸗ 
haber von Geſellſchaft. — Legen Sie doch ein gutes Wort für mich 
A rap“ freundlichen Herren. 

Erlauben Sie es ihm, gnädige Frau! 
nr ‚ic, kann meinen Wis an ihm üben. 


— RR richt doch, meine Herren! ex iſt — er taugt nicht, 


für unſre Geſellſe —12 
er ie gefällt e8 Ihnen in der Stadt? 
Wib. Sch echt. 
Eine. (price 3 2) mit Thereſen, ba fie ihn fortſchaffen fol.) 
Wie fo? 
ob ug A gibt fo viele Fliegen hier, die Alles beſchmuzen. 
auptm. 
mmerj. Cachen.) 


Baronin. Hab' ich's Ihnen nicht geſagt? — Laſſen Sie ihn 
gehen, meine Herren! 
Wib. Ueberdieh find die Fliegen hier fo unverfhämt — 
Rebhb. Der gute Freund hat lauter Fliegen im Kopfe. 
Wib. Freund? — Erft muß man einen Schefel Sal; mit 
mir effen, ch man mein Freund wird. 
fi Baronin. (leife zu Therefen.) Ich bin des Todes, wenn er 
nennt. 
Rehb. Ich wette tanfend Dufaten, Sie haben das Pulver 
nicht erfunden. 
Wib. Kinder und Narren reden die Wahrheit. 
suptm. Hm! das war eben nicht einfältig geantwortet. 
mmerj. Sie find ja fo unruhig, gnädige Frau? 
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Baronin, Ich ärgre mich, daß Sie Sich mit dem Manne 
abgeben. — Laffen Sie uns in den Garten gehn, ‚meine Herren! — 
Wollen Sie diefen Mittag hier fpeifen? Re 
-  BRammerj. Wenn Sie befehlen! — —F 
BSauptm. (verbeugt ſich.) 
Rehb. Recht gern; ich bleibe ohne Umſtaͤnde. 

Wib. Ein bloͤder Hund wird ſelten fett. 
Rehb. Das war, glaub’ ich, eine Sottiſe. Hoͤren Sie nur, 
Herr! nehmen Sie Sich vor mir in Acht! Ich bin ſo reich, daß 

ich zwanzig ſolche Leben bezahlen kann, als das Ihrige. 
Baronin. (zu Viburg.) Fort, Tage ich und kleiden Sie * 
an. — Kommen Sie, meine Herren! 
Wib. Wollen Sie mir nicht ne mitzuärhee; mein in Ss, 
Kammerj. 


— Mein Schatz! 


Baronin, (für ſich.) Ich bin des Todes! Caut.) Was iſt das 
fuͤr eine Dreiſtigkeit! für eine Unverſchaͤmtheit! 
Wib. Ich bitte gehorſamſt um Verzeihung! Aber ich habe o 
gehoͤrt, daß die Maͤnner ihre Frauen Scyap nennen, 9 gi 
auptm. Das ift alfo der Here Gemahl? 


amme Der Baron Wiburg? 
Wib. * ſo heiß ich. 
Rehb. Ei, verflucht! 


Baronin. (wüthend.) Den Augenblick rer BR ie foften es 
zeitlebens bereuen. 

Wib. Ach, meine Herren! wenn Sie Sich meiner nicht an⸗ 
nehmen, fo bin ich verloren, fo muß ich aufs Land, "Und doch. 
hab? ich bis jest alle Bedingungen pünktlich erfüllt, die mir Ihro 
Gnaden, meine Frau vorfchrieben. - | 

Baronin. Keine Silbe mehr, oder — 

Wib. Ich foll eigentlich nicht zu ihr kommen, wenn. fie Ge 
felfchaft hat — 

Baronin. Aus meinen Augen — 

Wib. (fällt ihr zu Füßen) Nur erft Ihre Bereifung, dann 
geh’ ich gleich, 

Baronin, Weg von mir! . . 5 “ 

Wib. Ein gutes Wort für mich, meine Herer 

Bauptm. Vergeben Sie ihm, Ihro Gnaden! 4 

Kanimerj. Es iſt ja ein fo guter Mann! ; 

Rebb. Gi ja, ein recht gutes Schaaf, 

Baronin. (für fih.) Ich erſticke! — Claut,) Gut, gut, ich 
vergebe Ihnen! gehn Sie nur! 

Wib. Ich danke gehorfamft! (er geht ab.) 
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"Ein und zwanzigſter Hnfteite 


Die Bar de ann, der Kammerjunker, Rehber, 
ie — er Eee merjunker, Rehberg, 


f ir 
DERIET IF TE 


— I Clachen) 


Rehberg. 
en Cleife zu Iherefen.) Ich ſterbe vor Schaam! 
— eiſe.) ur feine Dummheit ift Schuld an dem 
orfalle. - 
Hauptm. Sf das der Philofoph im firengften Verſtande? 
Der delicate Mann im Punkte der Ehre? _ 
Rebb. Dem reichen Nehberg blüht das Gluͤck. Des Mannes 
werden, Sie bald uͤberdruͤſſig fein. 
Kammerj. Cleiſe zur Baronin,) ‚Die Wahl wird ©r. BE, 
faucht ſehr ermuntern. 
 Baronin. Herr Kammerjunfer! ich verbitte — 
BKammerj. Warum denn fo boͤſe, fehöne ‚Frau? Wollen Sie 
ung mit jehenden Augen blind machen? 


Baronin. Sie find fehr unbefcbeiden. — Kommen Sie in den’ 
Gatten; dort will ich Ihnen erklären, wie Alles zummenhaͤngt. 


Sie irren Sich ſehr in dem Manne, das glauben Sie mir. 


fie gibt dem Kammerjunfer die Hand, der fie abführt, Rehberg folgt.) | 


suptm. (für fih.) Hier wird mir Alles deutlich. - Aber wie die ’ 


— mit — zufommenhängt, das begreife der Henker. 
* folgt nen.) 





Zwei und’ zwanzigfter Auftritt 
Therefe. 


Das geht vorteeflich! Sie ſchaͤmt ſich ihrer Wahl — ein wichtiger 
Schritt u ihrer Bekehrung. 9 i chtig 
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Promenade vor bem Haufe der Baronin. * 
Kraft iR 3 — 
* BOT ee an 





a EEE 
124 4444 sul SD ‘ I ’ N, In Pu 
m. Wallen bleibt vor dem Hauſe der Baronin ſtehen. 


Wenn ich mein jezige Wohnung gegen meine vorige betrachte! — 
Pr! mie ſchaudert, wieder einen Fuß hineinzuſetzen in das elende 
undeloch.. - Ein, Zauberkreis it größer; ein Habichtsneſt iſt eine‘ 
tadt dagegen. "Wann werd” ich wieder in meinen Pallaft, in mein 
aradies zurückkehren? —, Noch, viertehalb Tage! — Ich bin des 
des, wenn ich nur eine einzige Nacht in der Zigennerhütte zus 
bringe. — Bei’ hellem Tage haben ein Paar verhungerte Ratten, 
die fchreflich wie der Teufel ausfahen, mir ein halbes Hemde au 
gefrefien — in der Macht gehts gewiß über uns her. Da ift ein 
ftöinaltes Mütterchen, an einem Katnine, der nur zwei Ziegel hoch 
iſt — das wahre Ebenbild einer, täuchrlthten Sibille — Hermady 
eine Art von Magd, die einer Hottentottin Ähnlicher fieht, als einem 
enſchen. Beide ‚machen ein Geheul zuſammen, wie die Unten, 
oder — Thuͤren. Haͤtt ih meine Koffers nicht 
darin, und muͤßte ich mich nicht erkundigen, wo meine Frau ſteckt — 
kein Teufel braͤchte mich in die Kanibalenhoͤhle. Pr! — Ich muß 
hinein! — Der Himmel gebe mir Luft, um. in dem Rauche auss 
zudauern. Cex geht-in das Häuschen.) 


. 


im 


Zweiter Auftritt, 


Der Kammerjunker, ihm folgt der Zauptmann aus dem Haus der 
Baronin, 


SBauptm. Wohin, wohin Here Kammerjunker? warum ſchlei⸗ 
chen S Eid) fort? ? 

Kammerj. Zum Eſſen komm' ich wieder. 

Hauptm. Das kann ich denken. 

Kanimerj. Ich habe nur ein Eleines Gefchäft auszumachen. 

none Soll ih Ahnen fagen, worin es befteht! 

ammerj. Sie müßten zaubern fünnen. 

Sauptm. Das fann ih. — Sie eilen zu Er. Durchlaucht 
mit der freudigen Nachricht, daß der Baronin Gemahl den hohen 
Abfihten nicht hinderlich fein wird. 


nm ıı mM 3 we 
1ı Day 
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—— Wie kommen Sie darauf? (Für ſich) Er kann gut 
rathen. in. = CH, Be 
Zauptm. Was halten Sie von meiner Zauberfunft? 
Kammerj. Nicht viel. Sie werden nie einen geſtohlenen Loͤffel 
wieder zum Vorſchein bringen. — Aber war e8 nicht lächerlich, daß 
uns die Baronin überreden wollte, die Einfalt ihres Mannes fei 
eine Verabredung unter ihnen? und daß fie ihn nur darum gehen 
hieß, weil fie beforgte, er fei nicht Here genug über ſich, die Vers 
ſtellung lange fortzufegen. v 
SZauptn. Es war ein fehr elender Behelf. Der Mann: if. ein 
Gimpel, und fie nahm diefen Gimpel nur, um ungefcheuter zu thun, 
was fie will — ein Feigenblatt. für den übeln Ruf, den fie ſich bei 
ihrer Aufführung bald zugezogen hätte, | 
Kammerj. Doch ift die Baronin das nicht, was fie feheint. 
Sie ift wahrlich tugendhaft. f we. 
auptm. Zu Ihrem großen Mißvergnügen. | 
mmnrj. . Mit Ihrer ewigen Spötterei! — ch muß gehen, 
Bervem. Gute — ie —— ——— 
- Bammerj. (im Abgehn.) ‚Sie irren Sich zuverlaͤſſig, wenn Sie 
glauben, Daß id) zutm Sünfteh aehe, Cer geht ab) wernn sS 
Sauptm. Ich wünfch’ es um Yhrer Ehre willen. Cim Ab ehn 
nach der Baronin Haus.) Ich bin aͤußerſt — den armen Walk 
in zu ſehn. Ich fürchte, des gute Mare iſt uͤtel angefommen, 


& 
4 u »Ir, 
Kin; 
HORG 


er Deittet an 
Wallen sicht eine alte Frau beim Arme aus dem Häuschen, 


Bit 





fi 


Wall. Der Teufel kann es in dem Nauche aushalten! Hierher, 
Alte Nund ſtimm Sie Ihre Pfeife ein Bischen höher, dag ich Sie 
verftchen fann. ur, 

Frau. Lieben Gott! was wollen Sie denn haben? 

"Dal," Meine Sachen will ich haben. He, Spizbübin! wer 
hat meine Koffers aufgebrochen, und meine Sachen geftohlen? 

Sram, Ei du lieber Himmel! was weiß ich von Ihren Sachen! 
ch file da an meinem Kaminez koche mein Bischen Eſſen — 

Well. Und räucherft dich, daß du ſchwarz wirft, 

Sram Sind denn Ihre Koffers wirklich aufgebrochen? 

Wall. Freilih find fie aufgebrohen, und alle meine: Kleider, 
goldne Ketten und Juwelen zum’ Teufel, 

Frau. Wo ift denn Mamfell Antonette? 

Well. Den Augenblick werd’ ich dich alte Here Höflichkeit 
lehren. Eine Dame nennt man. nicht bei ihrem Vornamen, 

Frau. Ich verfiche Sie nicht. 

Wall. Die Dame, die mich hergebracht hat, ift meine Frau. 

—8 Iſt Ihre Frau? 

all. Iſt meine Frau. Aber der Teufel weiß, wo ſie ſteckt! 
28 
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Sram. Ihtre wirkliche rechtmaͤßige Frau? ARE 
Wall, Wirklich und rechtmäßig, denn ich habe fie geheirathet, 
Srau. Das vergel Ihnen der liebe Himmel! Es iſt ein recht 
braves Kind! Sie hat mir armen Frau viel Gutes-'gerhan, Ich 
lebe ſeit einigen Jahren nur von ihrer Freigebigkeiti. 7 
Wall. Sie ift nur zu freigebig, und zu gut. Um ihrer Gut⸗ 
erzigkeit willen muß ich in das Hundeloch kriechen, unterdeſſen 
remde Leute ſich's in meinem ſchoͤnen Hauſe wohl fein laſſen. 
(zeigt nad) der Baronin Haus.) 
nr Sram, In dem Haufe dort, » n 
Wall. Ya, indem Haufe dort, 
Sram Haben Sie das ſchoͤne Haus gekauft? - 
Well. Crheirathet hab’ ih’. ©... 2 
m srau. Das Haus gehört ja der Baronin von Holmbach. 
Wal, Nun, alte Marcibille! Hab’ ich denn nicht die Baronin 
von Holmbach geheirathet?. 9 a hl 
Frau. Lieber, gnädiger Herr Officier! iſt das Ihre Frau, die 
Sie hergebracht hat? I er 
Well Zum Teufel, ja! und abermals ja! 0° 
Frau. Das iſt ja Mamfell Antonette, die in der Baronin Haufe 
ia war — seine‘ Gärtuerstachter, - u... mer. 
' all... Gärtner: ,- —— 
Vrau. Gaͤrtnerstochte. ————— 
Wall. "Pos alle taͤuſend Wett" nn “u 
Frau. Ad, die gute Antonette wird wieder Spaß gemacht 


haben. De, 
der Pallaſt 


a 


EC a nd Ho 


Wall. Ya, einen Spaß zum Aufhängen! — Und 
dort, mit dem Garten, dem Silber, dem Weinkeller — 

Frau. Gehört der Baronin. | 

Wall. Alle Teufel! Bei meiner Weisheit von einer folchen 
Kreatur übertölpelt zit werden | 523, ba. Aal 

Frau, Sie werden es nicht bereuen, Sie ift wirklich ein gutes 
Mädchen, nur ein Bischen: zu munter. 2 iD. Mer 
Wall. - Der Teufel hole ihre Munterfeit! — Wo ſteckt fie aber? 
He, Alte! wo hält fie fich auf? ur 

Den: Das weiß ich nicht, "gnädiger Herr Officier! } 
8* —* Ich glaube, fie iſt eben ſo ſchwer zu finden, als die 

ahrheit. 
SFrau. Vor einer Stunde ging fie aus, und nahm einen Korb 
mit, den die Magd trug. Da hörterich auch Koffers öfnen — ob 
es aber Ihre waren — 

Wall. Sie waren mein, fo lange Etwas: drinnen war; aber 
nun die Voͤgel heraus find, hohl der Henker die leeren Nefter! — 
So hab’ ih alfo eine Erzfpizbäbin zur Fran — und Gott weiß! 
was noch mehr, ek 

srau. Sie ift arm, aber ehrlich. j 

Well. Arm? Sie ift doch wenigftens zehnmal reicher. als ich.» 
Noch den Rock hat fie mir gelaflen; wenn fie mir den auch noch 
ſtiehlt, fo hat fie mich rein ausgefchält. 

Frau. Sie ift wahrlic ein ehrliches Mädchen, nur ein wenig 
zu munter, un’ IRA 
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aba: und folfe? ich einen Herenmeifter dazu nehmen, fo muß 
ale Epibibin ausfindig machen. : Mich fo — micht. — 
ſendmal uͤber alle Weiberliſt geſpottet hat. Ich habe ſie freilich auch 
angeführt; aber was nuͤzt wird Seh ich recht? Bei meiner Seele, 
ei Sur und fihleicht, wie das böfe Gewiſſen. (er tritt an die ‚Seite,)i 
ſollſt mir nicht mehr entgehn. 
"Anton. (mit einem Käſtchen unter dem Arme, will in das Häuschen’ 
‚ und erölict ihn.) Da ift er! — Yauf ich ihm doch grade. ins: 
2 ir —— ee RT 
all. Cauf fie zugehend.) Bi du da mein S aß? . / 
Anton. Sa, mein Schatz. en 
Wall. Ich bin deiner Sittſamkeit in ganzen Stadt nach⸗ 
gelaufen. 
"Anton. Und ich deiner Aufrichtigkeit in allen Vorſtaͤdten. 
Wall. (für fih.) Das Gefchöpf will mich mit Wis abfpeiz - 
fen. a» "aber wart! (laut) Wir müfen ernſthaft mit einander, 
reden." 
Anton. Hecht gern ; denn’ ich liebe feinen Scherz, 
Well. Warum haft du. mich betrogen? - 
Anton. Warum haft du mich betrogen ? ” 
> Wall. Eine jhöne Baronin Holmbach! 
"Anton. Ein fehöner Baron Wallen! 
Wall. Die ein fo prächtiges Haus hat! 
’ Anton. Der ein fo prächti * Landgut hat! 
Wall. Durchlauchtiges Gärtnermädchen!: 
Anton. Durchlauchtiger Lieutenant vom Freibataillon. 
Wall. Unverſchaͤmte! 
Anton. Unverſchaͤmter! 
Wall. gügnerin! .; m‘ 
ton. Luͤgner! 
all. Berrügerin! 
Betrüger! 
Wall. Bift du mein Ehe? 
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Anton. — fͤr Sett 7 
Wall. Du unterſtehſt dich, mic Troz zu bieten 
Anton, a; denn ich habe Urfahe. 0039 00 
- Wall, Antivorte mir, wozu nahmft du mich? — 
Anton. Zu meinem Manne. Ehe 
er all arum verfprachft du mir Wunderdinge? ein Haus; 
unendliche Reichthumer — und nun find’s Luftfhlöfler? * u 

‘ Anton. Grade von dem Werthe ift das, was dir nie‘ vers 
fprachft. Warum wandteft du alle deine Kinfte'an, mich zu gewin⸗ 
nen, und ſchwurſt, du_brächteft mir ein Landgut, goldne Ketten, 
Medaillen, Ringe und Dufaten zu? Wo find fie? he? 

Well. Haft du nicht Alles in Verwahrung? meine Koffers 
und Alles? Haft du fie nicht aufgemacht, und mich geplündert? . 
Alle meine Habfeligkeiten? Alte meine Schäge?) | 

Anton. Ci, über die Eoftbaren Schäge! Kommt doch wer Luft 
dat, und befeht ſie! Cſie nimmt eins nach dem andern aus dem Käftchen.) 

ine feine eiferne Kette, vor hundert Jahren von einem Srobfchmiede 
verfertigt.. Iſt kein Keffelflier zur Hand, der fie an fich- fanft? 
ch ſchaͤmte mich mein Eichhörnchen daran zu legen, Kauft doch, 

hr Leute! Fauft doch! mohlfeil, fpottwohlfeil! AT 
eig Iſts fein God? Nun, ſo bin ich damit betrogen 
MWOLden. ©; un A una ur, ir TER 

Anton. Auch brillantne Ninge find zu “verkaufen, ſchoͤne Brile 
lanten! In welchem ‚Türkenkriege haft du die. serbeutet? Sie fun— 
keln wie, das. Ange einer Nachteuie bei Tage, Kauft doch, Ihr 
Leute! wohlfeil, fpottwohlfeil ! Me N” 

Well. Auch damit bin ich betrogen worden. ' Eee 

Anton. Und diefen mefiingenen Trauring mit der Umfchrift: 
Liebe mich, wie ich dich! — Kauft, wohlfeil! wohlfeil! N 

Wall. Aber meine Kleider, Frau, meine Kleider 

Anton. Die hab ich ſchon in zehn Trödlerbuden ausbieten laſ⸗ 





ſen, und uͤberall verwies man ſie au den Lumpenhaͤndler. 
Wall. Still mit dem verdammten Geſchwaͤz! Denkſt du, daß 
ich meine Sache darüber vergeſſen fol? Antworte mir, Frau! „ifts 
wahr, daß du mich am Marrenfeile geführt. haft ? ar 
Anton. Ya, Männchen! 8 — 
Wall. Iſs wahr, daß du eine Gaͤrtnerstochter 
Anton. Ja, Männchen! LP... 
Well. Yits wahr, daß du kein Haus, , keinen Garten, Teinen 
Weinkeller haft? — 2 er De 
Anton. Nichts, nichts, nichts! Grade fo viel, wie dul Wir 
heben mit einander auf. hi IHN N TORTE u 
Wall. (trillert.) Alicht Te 
Anton, (für fih.) Das ging beffer, als ich vermuthete. Dieß: 
mal bat mir meine Dreiftigkeit Dienſte gethan. Claut.) Nun? 
ſchmaͤhlſt du nicht? fluchſt du nicht? donnerwetterft du nicht? £ 
Well. Daß ich ein doppelter Narr wäre! Lieber will ich fr N, 
mie gefchicht Recht. — Nein, mir aefchieht nicht Recht. Alle Teus 
fel! ſoll ich der Spott der Gaffenbuben werden, und dazu pfeifen? 
Anton. Cfür ſich.) O weh! o weht gefchwind etwas anders! 
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— Miete! — Ein Schurte witn ichavend aich das 


agent —— * N 7— 
Anton — fprich dich nicht um den Hals! — 
Pitleis: tat une: und will dir ———— 
Sich, 7 —— Di haſt —S boshaft hintergangen; aber ich liche 
dich, drum fei dir alles vergeben. Das Einzige,) wası mich fränft, 
ift, daß du nicht von Stande biſt — doch wer kann helfen, du bift 
einmal mein Mann. Weilidy Verdacht gegen dich — ließ 
ich deine Koffers öffnen, und. die gefundenen Briefe haben mich 
von Allem unterrichtet. Du —— ni 9 ngen worden. 
Geh in dein Hans; die Heirath mei MR &tanie, fie 
find Sea es, in befichl, ‚Ihnen, w fie uns tet Br 
as? wa 
Anton. Meine Muhme and der Vetten-find gluͤcklic en 
umogiweitanfend. Thaler; reicher... Es wird die „wi 
—— hier sind — —— sch und = 
a „it; Yy 33% any Su x 
Wa * — —* ‚ah * zit: mi, ER 
Anton. enn auch der Netter. un N ie ch 
Abreife nicht zu Stande fommen — vu Me alle. 
Genug, wir fchlafen noch heute in — iR un? du ftehft 
ja, wie verfteinert! 
- Well. So muß 3 Fl zu Muthe ah der vor dem 
Köpfen Pardon ee ldweibchen! O ich möchte 
mir den Kopf abreiben, un 2 Nr intergangen habe! Weiß der 
Zenfel, wie ich zu dem Einfalle gekommen bin! habe fo lange ich 
lebe. feinen dummen a — Wie kann ich dir deine 
Großmuth, OR: mergelten? "; ımG ,: 
Anton. Liebe mich, wie bisher, rs bleib ı mie treu. 
Melk; waͤre nicht weh: * ich — — — 
die alte Blitz exe ſagte — 






* J 


Es war verabredet 2 PN 
all,” Sa ti du ein —— ir. © ryonr F 
Anton. Verabredet. ige es „ 


DR. MDaß das Haus nicht "Birsachärte, 5. 
Anisn. Perabradpt,.in baum, u), 5— Bü Bu 
trug zu ſtrafen. Die Ale, hat, ihren. — gut; 
Nun geb, mein Schag, und trink, ein ( as ein; in singe, Eine 
teifton mich im unſerm Haufe, ae? 
all. Und wo gehit du hin, mein Schas? 7 
} —537 Ein Hochzeitgeſchonk für die Muhme einzutaufen 
all. Ich will dich begleiten, 

Anton. Das, geht nicht an. Erſt mußte unfee Heirah "der 
Muhme wegen verſchwiegen werden, und jezt um Deinetwillen. 

Wall. Wie fo? 

Anton. Grinnere dich mein Kind, daß du nicht von Stande 
bift. Ich muß, dir erft Geburt und Titel fchaffen, eh’ ich dich oͤf⸗ 
fentlich für meinen Mann erklären fann. 

Well. Aber zum Henfer, mich fennt die ganze Stadt; jeder; 
mann weiß, daß mein Vater ein Uhrinacher war. 

Anton. In diefer Zeit kann man Alles mit Geld zwingen. 
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Geh, fezt, und danke mir für meine Guͤte durch deinen Gehorſam. 
Zur einer Stunde, * in einer halben vielleicht De ich. in, wie 


en. Leb wohl, ‚lebe: Weibchen! ic wil aus voller Seele 


auf deine-Gefundheit teinken. Du * das Muſter, die⸗ Krone wo 
allen Weibern. (er seht abi) ft AIG. 117577 Be 

— NY 2 RX ——— 

V —* J * D ki Mi BR 433 10 sy 


* n in te yo Er N + t vi a 
—— Antonetke. — 

Dießmal wär ich entwiſcht. — Ich muß mich —S nach 
* dritten Mann umfehn, der ung aus dem Grunde verſoͤhnt. 
Ob er mid" gleich ' betrogen hat," bin ich ihm "doch. Herzlich "gut, 
Aber wer wird uns verföhnen, wer? Die Baronin. Sie wird noch 
mehr thun; fie wird uns verforgen und dantı Be alle Ro⸗ 
She * geht ins Sch) | * 





+? rizd 
BEE RR ER 


- 





Gesten Auftrite, 
Zimmer der Baronin. ie) — Hr 
Die Doronin — der hauptmann Rebberg. —* 


Baronin⸗ Wenn ſich alle zu dem Balle einfinden, die eine 
den —* fo wird er ſehr anſehnlich werden. 
suptm, Wer fönnte „wohl eine Einladung von ‚Ihnen aue⸗ 
agen? 


Baronin, Schmeichler! 
Rehb. Sagen Sie mir doch, Ihro Cnadent wird Ihr Ori⸗ 

ginal vom Manne auch auf dem Ball erfcheinen? 

Baronin. 5 von Rehberg, 9 habe mir ſchon einmal ver⸗ 

beten, meinen Mann in Ihr Geſpraͤch zu miſchen. 

Kebb. Ich bin wigig, Ihro Gnaden, und übe „gern meinen 
Wis an furzweiligen Gegenftänden. 

Bauptm. Und reden nicht immer von Sich van? Das heißt 
wahrlich eh befcheiden fein. 

Rebb, Ha, ba, hal das war gut! das war gut! 
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a 


_ GSiebenter Auftritt 
En Vorige, der Kommerjunter. | 
Bene ; De; bin, ich wide, sn Ihrem Befehle — ‚Bas 


eonin! 

h n.,. Warum. perließen. "Sie uns ſo geheim ot? ’ 

= ‚Kleine, te. a —— er 
a nn 


ci fid.) Ja w eine 

—— Aber nicht, zehn. are Ni 2 sehn, und ich 

ward, Sierspyilen aufgehalten. über ae Br 
gen geworde Die Baronin » —— * Lira hy ie 
nennt er ich? Iſt er von gutem. H fe? — Hat er. t2 
and? — Jũ er — ———— — Weiß er zu —7— und tauſend 


— Wie haben Cie dieſe Fragen Seantwortet? "© 
Bommerj.‚(pöttifh-)... Dab, ih noch ‚nicht die Chre Hätte, ihn 


Sit Sie: nicht für 1 Aufeil 24 ge 
Te 4 ch 114 e-ni ur jo aufrichtig. — 
*— Es zum, Hi U Sufragen, Seht: ” 2% 4 


ai, 3 Kant A Ex kaum Sen, ‚fo. sone 6 


run, Ei ar, Site, fo nie Sr fee [r 


— Teufel "ei nit, lectem arigen iig! a I 
Ei ig der Er — — 
dann ſollen 5" ehen wie mir's do unde geht, 


A 27, ter An et erit A — 
vorige wiburg. 5 
„gpronin. Cfür fi 1) Da iſt er wir). 3 — mich zu 


del 

—— Aha, der Herr Gemahll mein Big. wird gleich wieder, 
im Gange fein. 

Wib. (nachdem er die Fremden gegrüßt hat.) .ı Darf, ich fragen, 
mein Schag!. 06 nicht auch) Damen zur Tafel-fommen ? 

Baronin (in größter Er Ja — Nein — Das ik 
Ye —*— nicht. (fie klinge 

Ich daͤchte Doch, vs es nicht nuſchiclich wäre, wenn 

ich darum müßte, 





7 wenn 
num rtotamii 


* j 
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Meunter Auftritt 8 
Vorige, der — 


ronin. Iſt die Tafel fertig? 
are Kammerd.)- Hin: 18 dor die Thuͤre! mind 


Kammerd. Cfährt afgrogen zuruͤck) — 
wib. Sic noch WER fertig, wird auch nich 
werden, als bis 6 Nie Gaͤſt wei um die —2 je. —* 
ke ee als. big ich fie gebeten 6 — 7 — 
aronin. Was? Sie unkt Dr Armen 
Wib. Warum. fo. ig: ie ai 5 Sirrfamteit die Se 
— MPlichi ni ft, n nd * F HR MD 
Saronin Haben ‚Sie vergeſſen — * 1 pain 
"ib. "Daß ich Ihr Mann ind — Mein, "wahrlich fich "nicht, 
& ift mie Ehre. es zu "ein, und ‚ich. will diefe Ehre nach Mögliche 
keit behaupten, 
BRKammerj. — Scipem, ) Was fangen Sie‘ dazu Ei Si er Fu = 
ar tm. erſt * —* 
J Auf die, — toi A zu Tiſche Fomitienä“ * 
Baronin. (die in "Berfegenpeit wi "was fie thun fon)” 
Shaun mein Here! ‚gehn Sie; und zwingen Sie mich 
neh die Bedingungen Yorzuhaften, unter denen ich Sie 
Wib. Nah Ihrem Gefallen. .. u fann unmd | 
Shen ande - kn Bedingungen. treffen, da, ch der nicht bin a 
Dur ein follte. 
Baxronin. Das geht zu m ſo Another ke en, 
un gt u beleidig gr ei Men B % w nn 
ib, Se te un für er re Ehre J iſt a 
Madam, ich werfe die Larve der Dühiinheit weg, U 
in meiner nathrlichen Geftalt. Das 1 glärk meines BR sentz 
fchieden, wenn ich in diefer Geftalt nicht Ihre Zärtlichkeit erlangen 
Kann; aber Ihre Hochachtung will ich gewiß erlangen. Sie follen 
fehen, daß ich wert. bin, Ihr CR zu ps gi 
Baronin. Unverchämter! * 
Wib. Bedenken Sie, daß Sie Sich, pn befchimpfen, wenn 
Sie mid) —— BINGEN, 
aronin, — 5 Abſi ht Rt am —* mein Here ! ⸗ 
= Himmel⸗ AN daß ich mich nicht bethd ren ließ, —— 
* fzuopfern. Nehmen Sie hin, was ich Yhnen verfchrieb; man 
—— den Augenblick befriedigen; aber entfernen. Sie. Ss in 
diefer Minute. Bâñni gi 
Si. Dann wär? ich: das, wofuͤr Sie mich halten; Es ziemt 
einer Fran nicht, dem Manne zu befehlen. Ich weiß, was die Ge⸗ 
ſetze mir erlauben, und nach dieſen werd’ ich handeln, Der anf, 
oder der firenge Mann hängt nur von Ihnen ab. ir 
Baronin. "Mir forin meinem eignen Haufe zu begegnen!” 
Wib. Es ift auch mein Haus. Der Mann ift beſtimmt, das 
Haus zu regieren, und das werd’ ich, Sie follen nie den Willen 
haben, Thorheiten zu begehen. 
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8 1,5 Das 354 BB fe fo in Ba . Bi an 
RN e nr Unzeit ge be n, der 
— — * ſonſt * nd IE : fen feines dritten 
—— 7, me BET + ER 
Baronin (ing) aan "En 
wib . Ehe Sir, 2 IE, 


un IR Rene Re) 





isjalen 


enter Ar tri —* eis. Ar 
Vorige, der Rammerdiener, der aber in der Thür llehen Blei 


Baronin. Meinen Wa genl., 

Wib. Wo’ hr’ Euch Antec, * zu beſtellen, ſo will ic 
Euch vor den Wagen fpannen, , * 

Kammerd. (geht furchtfam ad) 

Baronin. (wirft fih weinend in * Stuhl) Ha! das iſ * arg! 
Kammerj. . Mehr als arg! Denten Sie, mein Herr ‘wir 
müßige Zufe auer bei Ihrem Betragen- fenn werden?- os —— 
mit keiner Dame um; und ich ſchwoͤre Ihnen, wenn, Sie Sich 
un en — es legt die Hand an den Degen.) 

“ib Si Hand vom Degen, und halten Sie. Sich rahig. 
Wer ſind Pa mein Herr, daß, Sie Sich erdreiften, mir zu dro⸗ 
* Glauben Sie, meine Fran hätte Sich herabgewürdigt, eine 
heitathen? Ein ſchoͤnes Kompliment für fie, Sie unters 

—— mich in meinem eigenen Haufe zu beleidigen? Sich 
u meiner Frau einen ſo kleinen Begrif zu machen? Wiſſen Sie, 
was das heißt, und was ich Ihnen dafuͤr ſchuldig bin? — mich 
meines Hausrechts zu Bedienen. Und mich foll der Teufel holen, 
* ich's noch nicht gethan, gefchah blos ans Verfhoning 

‚Rammerj, (wild , die ‘Hand dm Degen.) Was war das? 

Wib. Sol 5 Ihnen Er machen? ih 

up. Maͤßigen Sie Sich, Herr Kamnmerantery a mifen 
Sie Sich —8 in eheliche Zwiftigfeiten. 

Rebb. Macher Sie's wie ich, Cfür fih.) und‘ hungern: ‚Sie; 

Bammerj. Ich wollte Sie nicht beleidigen. Nur bitt ich 
Sic, u ‚Sie mit einer ſo fihönen Gemahlin nicht um, Wie 
ein Baſſa. 

Wib. Dazu bedarf ich Ihres Unterrichts nicht, Das wird 
mich ſchon Menfchlichfeit und Fiebe Ichren. (ev geht * und eg 

au tm. Cfpricht leiſe mit dem hen 

sRebb. (fieptinachder uhr) Ti mio: 

Baronin. (für ih) Ich dringe: nich du "Sb; = it 
anders nehmen, feiner los zu werden, und dem sefpstte zurentgehn, 
(fteht auf, und zwingt fi munter zu fein.): Nun, meine Herren! ich 
will dem Scherz ein Ende machen. Hab’ ich Ihnen die Wahrs 
heit geſagt? Iſt es ein Mann, der im Punkte der Ehre empfindlich 
iſt? War nicht feine vorige Bloͤdigkeit Verftellung? 

Wib, für ih.) Wie fein! 
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onin. (Wiburg die Hand hebend) Haben an t unfre 
ale Bert reſlich geſpielt? Nun, meine H Herren! © m: 
— ‘(erftaunf.) Gnädige Frau! ra — 
—5 Dieſer Uebergang ſezt mich mehr in Verwumerung 
als die erſte Scene. Lip) Mm mn 
Rebb. Ich hoffe, nach diefer Scene folat das Eſſen. 
Wib. (zur Baronin.) Wir haben außerordentlich gut gefpielt; 
denn die, Zujchauer willen nicht, woran fie find. — Wenn es Ihnen 
nun gefällig ift, meine Herren, fo gehn wir zur Tafel. Ich gab 
Ihnen diefes ag: wa Aurzoum, dem so mehe Zeit zu Ihrer‘ 
—— zu ſchaffen. 


ma RT ee un Men 2 Arae 


a lit: A a = 


3 ne i eis —* Feng 
Wall. Mit Sarah anne: N u aft, da wi ‚fo, 
—— ‚lg: waͤr ich bier zu Hauſe. Sein Sie —*— RI 
willfommen! ich bin Ihr wahrer Freund! Nicht a ey ni, ei, 
— aus? ein vortreflicher Garten? und BC ichtung w 
huen auch nicht, mißfallen — änd Be 
— has: — 3 
a iſt ohne 8 A Bacefneue eh 
bis, Vetter? wie gehts, "Da hinshe en, im aan ei 
iel Schönes‘ von meiner $ yeah, Sie verfprach hier u. fein,. er ee 
man wird fie abgehalten haben, — Sie; wird Ihnen nichts Schlech⸗ 
tes au uchen. Sie gehn vermuthlich erſt a — s Land? 
wir muͤſſen uns alſo heute „fo. gut beheifen, als wi : föinen. 3% 
bedaure herzlich, : daß meine, Uinftände nicht . erlauben, — 
Haus noch länger zu goͤnnen. Sein Sie aber verfichert, daß Au 
was ich habe, Ihnen zu einer-andern Zeit gern zu Dienften, eh. 
Wib. Erlauben Sie, daß ich unbekannter Weiſe die Frage 
des Herrn· Hauptmanns wiederhole: Sind: Sie verruͤkte 
© Wall. Spaß ift Spaß, Wetter! nur muß der Spaß: nicht zu 
weit gefrieben werden. Sie werden mir doch mein — —*— 
abſtreiten wollen? 
Wib. Was iſt Ihr Eigenthum? 
Walk Dieß Dans, nebſt of, Stall, Garten any Weinfell. 
Wib. —— das? 
Wall. Woher? weil's mein if, Fragen Sie: nur pre Fran. 
Baronin. Mich, mein "Here 
Walk 93a, ja, ie Si hun: ordentlich, .al6,063 Gig 
nichts darum wuͤßten! Sie haben ja. nun, was Sie ‚wollen; ziehn 
Sie damit in Frieden, und laſſen Sie mir, was mein iſt! meiner: 
Frau naͤmlich, und folglich auch! mein. Das werden Sie mir aber‘ 
nicht verdenfen, daß ich das Silberwerk, die Meublen und den Wein⸗ 
keller revidire — es iſt die Pflicht eines guten Hausvaters. 


3 


—— 


IT 2 — — aut 
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Ir wu ——— und ztenmale: Sind Sie verruͤckt? 

Wall. Sie ſind ſehr Pakete > Sch ı ber jeder Spaß 
muß ein Ende: haben. — Das Hans iſt uni: N 1d- Alles, was 
drinnen if; ihre werthen Perſonen ausgenoimmen. ‚gebe nicht 
einen Fußbreit davon ab. Und da Sie meine uchkeit fo miß⸗ 
brauchen, Vetter, fo kuͤndige ich Ihnen an, daß Sie es noch heute 
raͤumen müffen. Hinaus, Vetter, hinaus! 

Wib. Vetter, Vetter, das ewige Gevetteret — Ich war nie 
der Better eines’ Narren. 
Well. Retter! Sie werden mich zwingen, mein Hausrecht zu 

brauchen. 

Wib. Cleife zur Baronin,) Sole dieß etwa der Baron fein, 
den Ahr Mädchen betrog? 

Baronim. (leife zu Wiburg.) Ein fo feiner Beiräger,. wie Sie, 
follte dieß eher errathen haben. (laut zu Wallen. E* Sie fi nd. —5 
Zweifel, der Antonetten geheirathet hat. 

Wall. Ganz recht; Ihre Muhme Antonette. Pakt: J 

Baronin. Muhıne? — &o lange Leute für Geld zu haben 
find, bedarf ich feiner Anverwandten zu meiner Bedienung. Sie 
iſt meines verftorbenen Gättners Tochter, und hat die * icht uͤber 
mein Haus gehabt — nichts mehr. j 

em. Armer Wallen! 
O, alleTaufend — Alfo ift das Haus nicht mein? War 
fe nicht Cigenthümerin davon? 
ie „gpertäflis nicht. 
Wall. die Meubeln — das Silberwerf nicht india‘ 

64 Eben ſo wenig. 

Wall. nch der Garten, der Weinkeller nicht mein? 

Saronin. Nichts von dem Allen. Alles im Haufe ift mein, 
(mit Bedeutung gegen Wiburg.) Antonette hatte es im meiner Ab⸗ 
wefenheit in Verwahrung; und num ich wieder hier bin, nehm’ ich 
es in meine eigne. 

Well: (fteht erftarrt.) 
| Sauptm. Nun, Wallen! der Termin des Geheimniſſes iſt um; 
jezt koͤnnen Sie Shre guten Freunde fchon einladen — in den golde 
nen Speifefaal, in den föniglichen Garten. Sie haben ja Raum, 
eine ganze Armee RR bewirthen. — Aber Scherz beifeite, guter 
Wallen! wenn ich Ihnen dienen fann — 

Wall. Ya, mit einer Kugel: durch den Kopf. — Noch ein 
Wort, gnädige Frau! hat fi) die Baronin Antonette treu und ehr 
lich bei Ihnen. betragen? . 

Bardnin. Teen und ehrlich! Doch war fie immer fehe wild 
und ausgelaffen. Den Abſchied gab ich ihr Ihretwegen. 

Wib. Nun, mein lieber Vetter von Ohngefähe — 

Wall. Mit diefer Hand will ich fie umbringen. Und wer fie 
vertheidigt — fann fie friegen, wenn er fie haben will. (er läuft ab.) 

—— Entſchuldigen Sie feine Hitze. Er iſt ein armer 
Sen el, aber fonft ein guter Mann, und der Betrug — 

Baronin, Aber es feheint, daß er das Mädchen nicht weniger 
betrogen hat. 
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! ich habe es us fei ; 
45 — — Munde; doch 


ir voller Reue erzählt. 
Kammerj. (ift unter diefer Stene nachdenkend a und ab gegangen.) 
Rehb. (Hat fich gefezt und öfters nad) der Uhr gefeden.) Br 


Zwölfter Auftritt 
Vorige, der Baron, 


Er. un, da bin ich! Wer fattgfam geht, kommt auch nach, 
Ihr feit die Macht gereifet, and ich habe herrlich gefchlafen. 

Wib. Sie fommen grade zur Tafel. 

Bar. Defto beffer. Gluͤck zu, junge Frau! Diener, Here 
Hauptmann! Herr Kammerjunfer! Wie gehts, Herr von Rehberg? 

Rehb. Hungrig, daß ich. fterben möchte! 

Wib. Um das Unglüc zu verhüten, laſſen Sie uns gehen. 

Bar. Cleife zu Wiburg.) Haben Sie die Maste khon abges 
nommen? 

Wib. (leife.) Halb. 

Daronin« (ſich immer munter, Geiler.) Globe" Onkel! ich habe 
Ahnen nur ein paar Worte zu fagen. (zu — — Wir kom⸗ 
men gleich nach. 

Bar. Mm: voraus, Ihr Herren! wir werden fo 

CGWiburg, der Hauptmann, der Kammerjunfer und Reh ee * jr, > 


Dreizehnter Auftrite 
Baronin, Baron 


Bar. Nun, junge Frau! 

Baronin. Herr Onkel! ohne Ihren Beiftand bin ih die uns, 
gluͤcklichſte Frau auf Erden. ' 

Bar. Wie fo? 

Baronin. Ich bin betrogen, verrathen! 

Bar. Von wem? | 

‚Baronin. Don meinem Manne, Seine Blödigfeit, feine 
Duminbeit, war Verftellung, Er hat nur gar zu viel Verfiand, 

Dar. Defto beſſer, zum Henker, defto befier! 

Baronin. DO, wenn Sie mich auch verlaften — 

Bar. Nun, was kann ich thun? Soll ich ihn wieder dumm 
machen? das geht ja nicht an. 2 

Saronin. Möchte er doch noch mehr Berftand haben, obs 
gleih — Aber er ift. ein harter, unempfindlicher Menſch! ein Tyrann, 
der mir wie einer Sclavin begegnet. 

Bar. So? — Ya mein Kind, fo muͤſſen Sie ihn durch Güte 
zu gewinnen fuchen. 


N Stitte Waffen find ‚be. ; 


Baronin. Ich ſoll mich vor einem Bettler. erniedrigen? den 
für meinen — erkennen, den ich aus Mitleid nahm? 

En Wen, aus Mitleid. nun eben nicht. Sie haben ihn Sich 
ja verfchrieben, 

‚ Baronin. Aber er hat mich, hintergangen; er unterſte ht ſich, 


be 
Sen € Sie Sich, was der Priefter ſagte: Er fett dein 


Mi Nimmermehr! ich wil Mmabhangig leben, oder fietben. 
ir. er wird denn gleich fo deſperat fprechen! 

. Baronin. Ich bin uͤberzeugt, daß es dem Menfchen nur um 
Geld zu fhun it. — Sehn Sie), lieber Onkel! wenn ich Ahnen 
nachgegeben, und ihm mein ganzes Vermögen verfihrieben hättel - 

Dar. Ya, wenn es ſo iſt — 

Beronin. Reden Sie mit ihm — Die zehntanfend Thaler, die 
ich ihm verfchrieb, follen ihm fogleich ausbezahlt werden. Ja, wenn 
2. Deipiger damit nicht zufrieden ift — ich will die Summe vers 

oppeln. 

Bar. Das wird ihm willkommen fein. | 
Baronin. Aber er muß fich den Augenblick entfernen — mir 
nie wieder vor die Auc gen kommen. 

Bar. a, wenn Sie nicht, fo fehön wären! — 

Baronin. Was nußt ibm meine — Denken Sie 
Sie, lieber. Onkel! ſprechen Die, mit i | 

Hören Sie nur, das ift eine Seen Bas der, 
Himmel zufammenfügt — 

Baronin. : Meine Narrheit at uns zuſammengefuͤgt. 

Bar. Ueberdieß gefällt mir der Mann. 

Baronin. (bittend.) Here Onfel! 

Bar, Wenn er vollends Verjtand hat, wie Sie fagen — 

Baronin.. Aber — 

Dar. Und ein Mann von Ehre ift — 

— Ein Mann von Ehre? Ein Betruͤger, ein Nichts⸗ 
wuͤrdiger. 

Dar. So kann Ihre Ehe ſehr gluͤcklich werden; denn er liebt 
Sie außerordentlich, dafür wollt ich wohl ſtehn. 

Baronin. Auf Zhren Beiftand kann ich alfo nicht rechnen? 

Dar, Was der Himmel Aula rat — 

Baronin. Ich will meine reiheit wieder haben, es koſte wag 
es wolle. ch habe ein unfehlbares Mittel, wenn alles fehl ſchlagt. 

Dar. (kalt.) Doc nicht durch Se. Durchlaucht? . 

Daronin. Ya, jo fehr ich das Mittel verabſcheue. Aber meine 
Freiheit geht mir über Alles. 

Bar. (fehr kalt.) Alſo auch über die Ehre? — Wir wollen 
fpeifen gehn. | 

Baronin, Glauben Sie nicht, daß ich das Mittel ch ergreifen 
werde, ald — 

Bar. (ſehr Ealt im Abgehn.) Mich hungert. 

Saronin. Als bis alle andre vergeblich find — 

Dar. (wie vorhin.) Ihr Diener. Cer geht ab.) 
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- se fi de 4 * — En m * v * SI ig na ut it 
—J Vier zehnter Auftritt. 


„+ ’ 17383 i 
ern m Die Baroni Reed 
— —— 
Er iſt aufgebracht — mag, er! In welcher entſetzlichen Page bes 
finde sich mich! meine Freiheit nn ee en Be 
DrThörin! Ihörin, die ich war! verliere meine are igkeif an 
einen Menfchen, den ich nicht Fenne, Das find die Folgen der 
tomantifchen Ideen — Thereſe fagte es mir wohl, Ha, die Vers 
raͤtherin! fie iS, die mir den ‚Betrüger anempfahl, — fie muß 
Theil an dem Komplotte haben, Cfie klingelt.) Per RN. 


. J ET ae J 
* Js 


—* Be 
Funfzehnter Anftriek 


* Die Baronin, der Kammerdiener. 
Baronin. Wo ift Thereſe? 
Kammerd. Ich glaube, im Garten. Aal 
Baronin. Sie foll fommen. - J 
KRKammerd. Ich habe noch nicht Gelegenheit gehabt, Ew. Gna⸗ 
den zu melden — Bi 
Baronin,. Was? * 
eig Die Veränderungen, die der Herr Baron gemacht 
aben. 
Baronin. Nun? Bu. 
Kammerd. Franz, Ernft und den Kutfcher hat er auf der 
Stelle fortgejagt, weil fie mit Antonetten im Verftändniffe waren, 
Beronin. (für fih.) Das ift zum VBerzweifeln. 
Kammerd. Er hat alle Schlüffel in feine Verwahrung genoms 
men, und dabei aefagt: daß Ew. Gnaden ihn gebeten, die Haus— 
haltung auf einen beffern Fuß zu feßen. Der Kellermeifter foll 
genaue Nechnung ablegen, und dann auch wandern. Mich hat er 
wegen meiner Anhänglichkeit gegen Ew. Gnaden behalten, ob ich 
wohl, wie er fagt, für meine Dreiftigkeit gegen ihn, Stockſchlaͤge 
verdient hätte. Er weiß fo genan im Haufe Befcheid, als wenn er 
ſchon zehn Jahre unfer Here wäre; er weiß jeden. von uns bei 
feinem Namen, zu nennen. Das Schliminfte bei der Sache ift, 
daß fein Bedienter, ein Kerl wie ein Bär, die Generalaufficht über 
uns Alte bekommen hat, und jeden hindert, fich bei Ew. Gnaden 
zu befchweren. % N 
Baronin. (für fi.) Ich komme noch von Sinnen! Claut.) 
Mas mein Mann that, ift recht. Es ift nothwendig, wieder Oord⸗ 
nung im Haufe einzuführen. 1 RE 1.00 
Rammerd, für fih.) O weh! o weh! nun iſt's aus. 
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Schz;ehbnter Auftritt 
Die Baronin. 


Entfezlih! und ich muß zu allem Ya fagen; muß alles * 
heißen, wenn ich mich nicht ſelbſt beſchimpfen will. So ward Mar 
nie ein Frauenzimmer gefangen! und ich felbft bin ſchuld — das, 
das ſchmerzt mich, ER | 


Siebzehnter Auftrite 
Die Baronin, der Kammerjunfer. - 


- Kammer. Mit Erlaubnig Ihres Gemahls komme ih, Sie 
um die Ehre Ihrer Gegenwart Pr der Tafel’ zu bitten. 9 

Baronin. Mir ift nicht wohl, Herr Kammerjunfer, ich werde 
gar nicht eſſen. Ich — ich ‚habe mich. über den Onkel geärgert, 
RKammerj. Ueber den Ontel? — Warum, liebfte Baronin, find 
Sie gegen mich: mit einem Werdruffe geheim, den Sie blos Ihrer 
Unbedachtfamfeit a danten haben? 7 = \ıı m: 

Saronin. Meiner Unbedarhifamfeit? Mir 8 
Kammerj· Der Gimpel iſt zum Habicht geworden, * 

Saronin. Ih perſtehe Sie nihtt. 

Kammerj. So? — Es ſchmerzt mich, ungemein, daß Sie dem 
treuften Ihrer Freunde ah Vertrauen verfagen. Aber auch wider 
Ihren Willen werd’ ich Yhnen dienen... 0 2 0 > 

Baronin. Sch verbitte mir alle Dienfte. 

Kammerj. Sie wollen alfo nicht eingeftehn, daß Sie Ihre 
Heirath bereuen? 

Baronin. Das werd’ ich nie. Mit einem Worte, Herr Kams 
merjimter! wie es mir auch gehn mag, fo werd’ ich Ihnen nie 
mein Herz eröfnen, da Sie mit einer gewiſſen dritten Perſon in 
fo gutem Bernehmen ſtehn. 

Kammerj. Und die gemwiffe deitte Perfon ift doch bereit, alles 
Mögliche zu Ihrer Gluͤckſeligkeit beizutragen, ohne an die mindefte 
en zu denfen. 

aronin. Wir wollen das gut fein laffen, \ 

Kammerj. Es ift unbegreiflih, warum Sie eines Menfchen 
fchonen wollen, der Sie’ auf eine fo, arge Art hintergangen hat; 
fich überdieß damit bruͤſtet, und über Sie luftig macht. 

Baronin. (auffpringend.) Was? das hat er gerhan? 

Kammerj. Und in Ausdrüden, Baronin! in Ausdrüden — 
die ich aus Hochachtung gegen Sie nicht wiederholen mag. 

Baronin. Das iſt zu viel! — Herr Kammerjunfer! wenn 
Sie ein Mittel wiffen — das meiner Ehre nicht nachtheilig. ift — 
und ohne die gewille dritte Perfon zu verflechten, fo helfen Sie 
mir, und befreien Sie mich von dem abfcheulichen Menfchen, 

Scröd. B, IL. 8. 24 
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Kammerj. (im Abgehn.) Das iſt mir genug 
Baronin. Cihm nadrufend.) Aber ohne, die dritte Ka — 
Kammerj. Laſſen Sie mich machen, Cor geht ab.) 


au zn Band emonne nl) mar Arne al Er Fo 
EC AheEhnLeE Auftrire 
an? TED, al MET ö EINTTRRIERIU TI 37 


Die Baronin. un 

Der Nichtswürdige! mich noch uͤberdieß zu verfpoften — zu ver: 
achten! — Nein, nimmermehr! ch will ich das Aeußerfte wagen. 
Mag die Verleumdung ‚ihre giftigen Pfeile anf mich abdruͤcken — 
mein Herz ift rein, und foll es ewig bleiben. 


si sera ad a re ME RER 
Menn angeht rare 
3 TR ‚des I 
Die Baronin der Rammerdiener. 
et RR ua ind) 0 I eank 
Rammerd. Mamſell Thereſe iſt nirgends zu finden.. 
Baronin. Man ſoll fie fuchen’ — uͤberall — in der) ganzen 
Stadt — ich muß fie fehen Es ſoll niemand." zu mir gelaſſen 
werden — niit micht wohl — Laß Er Seine Frau zu mir kommen. 
Kammerd. (geht ad.) u 3 ne na = 
Baronin. Thereſe if im Verſtaͤndniſſe. Aber wart’, the: 
tin! an dir will ich auslaſſen, was ich an meinen Manne nicht 
darf. Cfie geht in ihre Kabine," ' ul au 
—— Hr sunoTaT. 
| J— 
— — nal 
is ji 


. u j u N Be — — 
Bierter Ania. 


y are Promenade vor bem Haufe der Baronin, — “* 


* 








Erfter A uftrit t. ? Da 
Wallen. 


O hätr ich eine Zunge zu ſchreien, daß es alle Weiber in der 
Ehriftenheit hörten, und alle Männer vor ihnen: liefen, wie vor dem 
Teufel. Was foll ich ihr für Martern anthun, wenn ic) fie finde? — 
Sie in Stüden gerhauen? Jedes Stückchen von ihr würde noch 
Unheil. ſtiften. Mit einmal Hängen iſts auch nicht gethan — fie 
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hat zu viel Leben. Zum Erſaͤufen iſt fie zu leicht, denn fie iſt wie 
Kork und Federn. — Zum Verbrennen iſt ſie zu kalt, denn fie ift 
wie ein wahrer Salamander. : "Soll ich fie unter einem Haufen 
Steine begraben, wie die ‚Giganten? — Und wenn ic) fie unter 
dem babyloniſchen Ihurm begruͤbe, fie rührte füh doch, und machte - 
Spisbübereiem. Und leben fann ich fie doch nicht laften: Aber 
wo foll ich ſie aufjuchen! Ueberall, denn fie iſt, glaub' ich, überall 
en: Ich will nicht eher eſſen und ſchlafen, bis ich. ihrer 
abhaft werde, und ihe den Reſt geben kann. Cer will gehen, und 
—— Halt; ifts moͤglich, daß fie ſich noch an's Tageslicht 
wagt! — Sie iſt's leibhaftig. (er tritt an die Seite und zieht den Degen.) 
Der Ort ift abgelegen; man wird mich. bier in meiner Erecntion 
nicht ſtoͤren. Du follft En ehrlichen Mann mehr betrügen — 
(ve vor die Stirn fhlagend,) Dummfopf! was willft du? haſt du 
ie nicht auch betrogen, und vielleicht noch ärger betrogen? — Mad) 


ihe ein wenig bange, daß fie ein Fieber befömmt, und damit gut, 


* 





3weiter Auftritt, | 
Wällen, Antonette, fobatd fie heraustömmt, fährt er-auf fie zu. Sie 
— a Eh >... 9... Dre AR SZAREe | 


WAL Wie, Landftreicherin! Du haft die Verwegenheit, dich 
vor mir fehen zu laffen, da du mich fo unverzeihfich betrogen, und 
überdieh zum Gefpötte gemacht haft? Waren iv nicht Wege genug 
offen, deiner" Mache zu entfliehn? Iſt kein mitleidiger Apotheker in 
der Stadt, der dir eine” Dofe Nattenpulver gegeben harte? gibt's 
fein Meſſer, feinen Strict, ver dich in die Unterwelt beförderte — 
alles das hätte dich leichter zu Grabe gebracht. — Wie fie aus 
ſieht wie eine Ziacunerin, die vor Gericht geführt wird. Was 
fie für Augen macht! rechte Spitzbuben⸗ — rechte Rabenaugen. — 
Macy dich bereit! Du mußt eines entfezlichen Todes fierben. Sch 
will dich abfchlachten, ‚wie ein Huhn. — Er 

Anton. Ich hoffe, du wirft barmherzig fein, * 

Wall. Und wenn ich ein Meer von Barmherzigkeit hätte, fo 
verdient du doch keinen Tropfen. Haft du nicht wieder neuen 
Berrug auf der Zunge? neue Lufrfchlöffer im-Monde? — Womit 
willſt du dein eben retten? 2 
Anton. Mit Nichts, als mit,deiner Guͤte. 

Wall. Nichts. Du mußt fterben. ' 

Anton. Hab’ doch Erbarmen mit meiner Jugend! 

Wal. Nichts. Du mußt flerben. 

Anton. Ich will Alles wieder gut machen. 

Wall. Das folft du auch; drum will ich dir den Hals abs 
fchneiden. 3 

‚Anton. Keine Barmherzigkeit? 

Wall: Nichts. Du mupt ſterben. 

24 * 
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Anton... So as mich; denn: nur * anni beifeite gehn, und 
ein. kurzes Gebet herſagen. Hohe } 
Wall. So Eurz, als —9 — ich — wide zu 

thun, als die. die Gurgel -abzufchneiden — ich muß’ Geld borgen. 
Cfür fi) Nun hab’ ich fie genug geängftige — nun: will: * * 
—— Was will ich machen? —— Biſt du fertig? 

‚Anton. Sa, mein: Schab: . 

Wall. (laͤuft mit dem bloßen‘ 8 auf fie zu— eis sit im eine 
Pifole vor, über,.die er erichroden zurüdfährt.) 

Anton «Komm doch, mein Kind, und ſchneid mit die Gite 
ab. — Was iſt dir? haſt du ein Geſpenſt geſehn? 

Wall. "Dir Haft ein Gewehr bei dir? 7 7 dir 


Anton, Ich bin’ eine Soldatenfrau, und darf — Os 
wehr führen, — Wenn ‚ich dir rathen foll, Männden, fi “ms 
freundfchaftlich mit ‚einander reden, und, unſre Sache ing tilie 
abmachen. ai 

Bo Zeig’ mir doch einmal die Piftole; fie ſcheint ſehr gut 
zu ſeyn 

Anton. (ſchlägt an.) So bald ich fie losgedruͤckt habe. 

Wall. _ Halt! ; Gottlofes, Weib ! + Du + wirjt doch, deinen ERAHR 
nicht erſchießen wollen? 

Anton. .. Sp bald mir mein Mann. -die ——— 
willSteck deinen Degen ein — Den Augenblick, oder — 

Wall. (ſteckt Hurtig ein.) Ya, ja, ja. 

Anton. Und Buß (aß ung-ernfihaft Sprechen. Wir haben: ‚beide 
. einander Kaas hab' ich. bei dem -Betruge am me rſten vers 

foren. fiet mi ad Freundfchaft der eg und dich 
nichts. — Willſt du ‚dein Glück ohne mich verfuchen „. ſo ge Ir 
ich will dich HE ae Willſt du mir aber folgen, Lu önnen 
wir gut und, ehrlich ‚durch die, Welt fommen. 
Wall er wie, Frau ? mie 


re Die: Baronin wird mich ‚nicht — und "auf 
ihren Gütern wird: auch wohl ein Dienfichen, für ‚dich, fein, das 
— ode dich. zu befchämen. , Ich war chen I 1, Drahite 
u ihre zu gehn. Mi Kia A 
x Wall. Wenn das wahr würde! 

Anton. Laß uns wenigftens dazu beitragen, was wir PR 
Bi nit Schlag ein, Frau! es ‚sche wie es wol, ich verlaſſe 
— Das iſt auch mein Vorſatz. Wir wollen ung Thon 
urchbringen. 
= —— (im Agehn,) Iſts nicht mit Scheffeln⸗ fe ‚8 „mit 
öffeln 

Anton, Erſt zu on Alten, mein Schatz! 

BR; au ie gehn 9 Bussen) 


4 N — 
PB = 


2 





88* 
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Diener STEH AR te —— namen — 2* ar * 


e 
5 0 ri ’E tee D se a Fi t vr F t. — 


—J And AR 
Der ‚Hauptmann aus der Bord‘ vleſe "der Bammerjonte 
u —* F vn —— * von, der Straße. hehe J nass 


Bau tmann, wie gerufen! Vonn 
u an Ci denn sis IE prmahn, pe arm | 


Zauptm. Mit dem närrifchen Rehberg, der ganz entſezlich be⸗ 
trunken Ich wollte ihn nach Hauſe bringen laſſen, aber dazu 
geh Kompagnie. Nun ſchlaͤft er .· 

— * Bd bie Güte aben,, wieder — 


alle, 
En an N, Si a 36 abe einen, —— von en 


—— m * 
—79 — Find von d "übel 
———— dee Ba —— feine Seren Fo ion som 
Hauptm. Nun? bin’ ich —* ein Kern SBReRe — — 3% 


He) re 2 —— 

* Laſſe Sie dos die eigen, ‚Spöttereien! - — E⸗ 

Br A sonne 

Sau pem Ich begreife nicht, wie ich in der Sache der N 
tomin.. 1, Befelen kann .beehut werden! —ı.&o. viel ich weiß, 
gehört die Baronin nicht ing Krie egßbepartement, 

BKammerj. Durch meine Fürfprache wird Ihnen der Befehl 
aufgetragen, 

PR OBEN: Es betreffe, was es wolle; ich hätte fie Ihnen ge 
entt 

Kammerj. Immer Scherz nnd, Kurzweile Se. Durch⸗ 
laucht nehmen ſehr lebhaften Antheil an der ſchlimmen Situation 
der Baronin, und moͤgen doch dabei ihe: Anſehn nicht mit ins 
ade mifchen, 

auptm. Se. Durchlaucht find in folchen Fallen fohr gnädig. 
mmerj. ., Das iſt gewiß, — Um die arme Frau von ihrer 
Sclaverei. zu. befreien, haben Sr Durchlaucht oegenwartiges Pepe 
— laſſen. an nr 
uptm. Ayo enthaͤlt 82. 
ammerj. Bin ‚Kompagnie. - 
pt, Wie? nicht ‚möglich } 
merj. Wie ich Ihnen fag a — (achend.) Die Kompagnie 
* an den Yußerfien Be aunfers Landes — 
Bauptm· &o fann man fie doch noch in einem Tage erreichen, 
ohne ein Pferd zu Tode zu fpornen. 

Kammerj. Das verdammte Bonmotifiren! — Gleich nach Em; 
pfange des Patents muß er über Hals und Kopf in feine Garni: 
fon; die arme Gefangne erhält ihre Freiheit — 

Bauptm. Ge. Durchlaucht hoffen gluͤcklich zu werden, und 
dem Herrn Kammerjunker ſteht eine anſehnliche Belohnung feines 
ruͤhmuchen Dienſteifers bevor. 
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Rammerj. Sie werden mich wirklich noch boͤſe machen. 
SZauptm. Nicht doch! ich —— daß Sie Scherz verſtehen. 
Kammerj. Nun weiter! — Se. Durchlaucht wollen, daß Sie 
ihm das Patent überbringen ſolen. 37 
SZauptm. Wer? — Ich? — Herr Kammerjunfer ! blos weil 
Sie in fo edeln Gefchäften Er, Durchlaucht find, will ich Sie 
nicht um Ihre Zeit bringen; fonft follten Sie fehen, wie ich Ihnen 
für die Fürfprache, mich zu einer folhen Büberei zu. brauche— ‚ danz 
BE EN Re BB 0 
Kammer... Wie, zum Henker — on 0. wm 





od nr 


Zauptm. Hören Sie’ mich. Mein Bischen Vermöge 





in 

fehe, find "nicht vermög Ne 

an diefem Duodezhofe fehe, find nicht vermoͤgend, m ‚einem 

schlechten Kerl zumachen. — Ich hoffe, "Sie werden & ni 

laucht melden, daß Sie mich nicht angenpin, haben — widrigen⸗ 

falls — bei der erften ungnaͤdigen Miene — beider erſten Chitane — 
nehm’ ich meine Schadloshaltung an Ihnen. — 


Xammerj. Der Teufel! Sie, ſprechen in einem Tone — 
Bzuptm. Sch bin der Mann, meinen Ton zu halten, troz 
dem beſten Wittwöfen. == "Thun Sie nim, was Cie wollen Sie 
wifien meine Geſinnung. Ich rathe Ihnen, das feine Patent ſelbſt 
ee — Sie werden fehmwerlich einen Andern dazu finden ; 
auch ift diefes Auftrags Niemand würdiger, als Sie, Cer geht ab.) 


J — — * 
1 77 1 fr z F ss [LITER IE TE, 


>. Vierter Anftrite emmat 


‚ - ö - ‘ sms Ich J 
¶ Der Kammerjunkernn. 


Das ſoll Ihnen theuer zu ſtehen kommen, mein ſtolzer Herr 
Hauptmann! nur Geduld! — Der Mann muß gar feine * 
haben, daß er fo viel Aufhebens von der Sache macht. — Wo 
find’ ich num einen Andern? Die Zeit vergeht! — Es ift wirklich 
am Beten, wenn ich’s felbft uͤberbeinge; defto gefchwindere Maaßs 
regeln kann ich ergreifen, im Fall- er nicht daran will. O6 e8 ein 
Officier uͤberbringt, oder ih! Finder man doch in der Gefchichte, 
daß mancher fein Patent aus den Händen einer Maitreffe empfing. 

Cer geht in der Baronin Haus) 


—431 — 


4.5.6. Stille Waſſer find tief 3 
a ea a a Be Er ER 
Zimmer in der Baconin Hau. 
Die Baronin aus ihrem Kabinete, der der Baton folge.“ 


"Bar. ‚Bien ofen nie, sernönftig, mit fi xedch. (ale? Be Kom 
ronin. Man foll mich nicht — anal bu — 
Ueberlegen Sie an —3 — Sie < Sid, eines „poisben 3 Raunıs 


& J 


en} als er Jeſt 
— in "Kat, fein; ae —— doch unabhan pa, 3 
—* Be ehe Sie in wie es ſich stem, "und 9 wird SW 
— Ede nur = Sosihre an’ Ser 
wa en A - Sandals ; 


— ecel der Henter ſoll mich holen, w 
— ue — Herzens Hoohfääken., San, DER etua⸗ 
; Baronin, Ga, Weiber zu betruͤgen. 

su Der fich — und Liebe zu erwerben ES 


"Bombe; Nun ja, ja — aͤume ein, in Bob, taufend andern 
—J— Zefallen kann — aber mir — ie er ſo ſchaͤnd⸗ 
intergi 

Bar. —— 6° — 

Baronin. Aus Eigennutz; er mag ſich ſtellen wie er will. 

Bare OO: läßt: ſich ja in kurzer Zeit machen — 

Baronin. n, nein, ich bin der *2 ſatt. — Dr Bus 
Hafte! ‚mich moch obendrein zu. verfpotten! — mm» 0. 

Bar. a * eine —— —X * —— er a 
[87 Baronin. Ku Yan und: mußimei n igteit wi 
der erhalten. Und wenn Sie mir entgegen ———— a: 
vielleicht _ gar dem nichtswärdigen Berrüger gegen mich dienen, fo 
sun Sie vor den Folgen. 


24718 ihn 3. 03 je 
» Se tıeör Auft * nz 
— * vorige⸗ ge 2. em 
ri L 42H ur KiaN19 in 4099 Km ‚sea 
Te —* * ne ae 


Baronin. (will ihm heftig q meet, Ya ib, und vi wi 





N rKier - . 
7* 17; #4 i 216 ie I 
? vr.’ 4 >PiP ’» t nif 4 — 
— 15 ind 139 € ‚N j y 


i Dei te . 
gr ö # art ; ulmn” F 
sin Mu) WR) VE M IFuNTuZE TE . \ Hahn —— t no 
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Siebenter Aunftrikt 
| Der Baron, Wiburg. 


Bar. Haben Sie gefehn?' Pick ER N 


Wib. Ja, leider! — A verliere alle 308 Sie wird 
mich nie lieben; und ich ſie nie vergeſſen. Ma Ihnen 
hab’ ich das Ungfüd meines Lebens zu Tanken 


Bar. Geduld! es wird ſich Alles geben. — * mit 






feſtem Schritte fortgeſetzt. Eben geſtand Sie mir, nie utlich, 
daß ſie Ihnen koͤnnte geneigt werden, wenn fie nur nabhaͤn⸗ 
ten wüßte. Die, ꝓmamn haͤngigkeit 


igkeit dabei zu beha lnabhaͤn 
— * ckt ihr nur noch zu feſt im Kopfes on un HRG TAN 


wib. Sie verföhnte ſich mit meiner Somit "a ai die bloße 


Verficherung, daß auch fie betrogen ee gütiger, 
vortreflicher Karakter nur gegen mich — di —* 
ur hate ne 
nu N u ? nf —D 
ARTE DET EE 
318 
RER 1171 175 17104 
A dter Au ftrot be ren ra 
win! PETE) 
Vorige, der Rammerdiener. ac „ine. 
| | BER 1179775, 11 
nzlemmerd. | Der Kommejuntet. von Domhein will “aufs 
NOIR“ 
a ib. ‚Sehr sem. ara San — Ind 


—— (geht ab. 
Wib. Was fait den fo: bald an - _ Sur a Me 
gstion — genug?" | it mledın un, 
A ”» 4 Ih KING ap: TIny ni 


Ara, — > Aue 1er 2 55 WERER 


Neunter Auftritt, 
Der Baron, Wiburg, der Kammerjunker. 


Bammerj. Ich freue mich, Here Baron, daß ich ſo gluͤcklich 
bin, mit dem angenehmſten Auftrage zu Ihnen geſandt zu werden. 

Wib. Sie find willkommen! * wenn hr Auftrag nicht 
—— TR, ko fh ice) none 

Kamme as wird er hoffentli * 

Wib. Korin beftehbt ev?  _ 

Kammerj. Se. Durchlaucht, die von einem Ihrer beſten 
Freunde erfahren haben, wie würdig der Baronin Wahl iſt — um 
der fämmtlihen Familie Ihre Zufriedenheit zu bezeigen, und zu 
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gleicher Zeit Sie fefter an Sich zu ziehen — laſſen Ihnen eine 
Kompagnie antragen. Und ich bin fo std . Ihnen — 9 
tiges Patent daruber einzuhändigei. 7» iR 

Wib. Se. Durchlaucht erzeigen mir ung mein —* Eh! 
ar. ICiachend.). Aind Sig: nehmen-fie an? · —* 
wib. erdings! Kann ich eine ſolche Gnade ausfehlagen? 
a F * —** lächelnd den Kopf.) 
A erbedaure ich zugleich, daß Ihre Abreiſe zum 
ente ſo ots vor.fich gehen muß. Sie haben nicht een 
Ir morgen Zeit. 








Be: Was? fhon morgen? imment 0—— 
Kammer Se. Dorslnnibk:peffen.. dafı das Angenehme des 
Gens das Unangenehme verfüßen werde. Lmrilininsp 


Wib. Ger unterveffen das Patent durchſah.) Wo waͤre das Un⸗ 
angenehme? Ich werde den’ Befehl aufs eif feigfte-erfüllen, um: mich 


” Gnade werth zu machen. im Asa an vrhi 
Dat. Cleiſe) Aber — ı TR 2070 DaTEaR re raum 65) 
Dib, Cleife.) Laſſen Sie mich a Cer — — Nies 

** ad. rrrie d euren FA. — — — — 
BZar (ur ſich.) Dabinter ‚fedtiene bißiche Sonbüberen * 
Wib. .(eiiigelt: wieder.) man roeee done TR 77: 27 
Kammerj. Cur 14.3 ih, ein Gimpell anna. 

a en rbistn online worte Antec. HOT, 

— and: urn * % — ar ae Ap 
ER ang Barren And ‚nihns sort Hund? 


3dan ). «Grat 


3e " nter — keiten) 1X 
F ie, der Kammerdiener, Hinter ihm der Hauptmann. 


merd.. Was befehlen Ihr 
wo. Sk Kia —— a A * tions Patent.) 
as mir 5 urchlau 
IE at "meihet‘ — nee 


Kammerd. Re ind, ou 


Ir 


—* — 
gun. — abe die Ehre⸗ — zu * Ser Durch⸗ 


laucht Re MM e ME — ee ——* 
uptm. So? — 
*3 Id — alt j "ein J— ne Mine 


12 
ykh rue are aan map IBURG br 
M 1) LET Pc Te re Ri 5h4 „dia zu ni 3 — 


— NE fh). & ei hätt’ ich mir es ml nit Be 


er 8 


— — — 
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sr mu oe — oi 1 BD, ne nie 
PRrlETı EB, ig in i ıı id Bi ont MER —— 


Er F te r Mm twi Ciheä! Buund * 
iur ‚49 Iyju fi UIID sn WER j% 'y) bunt: mut a I = 

dere, „der Ramimerdiener aug dem Kabinette u. 
, lan send andern Seite IK 


an Ara addn — u 
NB, Pant muß ein länger, arker Mahn fein,“ dem⸗ esß 
—8 Han in — * Yun 2 mn Soldat war. J wi — bi 
JIIE mezom —8 
Wib. Einen Augenblick, Paut VER net 
Rammerde Die duadige glau iaſſen Ew Gnaden von: Herzen 
gratuliren! — DELETE 036: Asilden ng nd Hinieh) 9— 
Wib. Sag Er Meiner: Frau, ich laſſe ſie bitten, ‚af hr: 
genizur' Olbreife bereit ‚zu halten, denn fie muß: 5* — 
nicht, fie muß mit. Und dann laßt ‚Alles: —— 
Sauͤberwert, Meubeln — Alles was ſich fortbringen laͤßt Luck, 
vi Renmerje Mei) un chim ad on tet (1). 
Wib. (zum Kammer.) Ich will dem Negimente ihn meiner 
Garnifom Ehre machen. (zum. Kammerde) Auch die Garderobe mei⸗ 
ner Frau muß eingepackt werden. Altes nu mitnaiues N 
Kammerd. Aber: wohin, Dhro Guaden ij) . ment 
Wib. Nach unſrer Sarnifon — vielleicht in den Krieg. Auch 
dr müßt mit — Alles was-in—meinem Haufe Namen Hat — 
aul! forge dafuͤr, daß meine. Befehle pünktlich vollzogen werden, 
Kammerd. (geht ins Kabin 
Paul Couch Did Anker In 2.1. 3 BEE ZU EEE Zu 


1 * J Mr} s J * 
ee — ers 


2) 4 } } vn 
Ag — w 8 1 et 7 EM. u b J ar 
—— Mr er der, Bine sup ER * ——— 


acn PN R — am 
Ders ur ſich ¶ ¶ Mun errathi.i d.den Vogel. gift Klier s 
Saupim. für fi.) Braver & ann! der Ri 1. Diehfa 
zu ne ir 162, En entun — runde 
ammter; err 
— er ul wollen, ein "sb dunse —— ie en 
— ——— 
Bi by, ii ie a ——— ik. > 
& — — ie, arnilon.; ein) elender 
hl 





I Dt * Tilo 
ha de ver ne —* drum hehe Mr auch Allee es 
un was fich —— laͤßt, um uns Bequemlichkeit zu fchaffen. 

Es if mir nur leid, das ich vas Haue zurück laſſen mı Hi | 
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rifke wi RR on m 2 udR m Hi) - 
Re — Dreizehnter Auf ritt. 


Vorige⸗ die Baronin, Thereſe Bommerdiener | 
Hirt: Tat — (Re RR 
Baronin (ſtuͤzt ſich a: "Zherefen, und- * ‚Sammerbienr, der ihr 
einen zu) fest und abgeht. 7 


wir Was fehlt Ihnen mein Kind? Sind Sie ftanf? | 


Baronin. Zum Sterben. Sie faffen mir fagen, daß ich reifen 
foll — unmöglich! auch wenn ich wollte. * 


Wib. Bis morgen wird Ihre Unpaͤßlichkeit gewiß voruͤber ſein. 
her: Nein, nein, ich fühle das Gegentheil. 


34, mil alle modgliche Sorge für Sie tragen. Der 
gez recht fanft fahren, und feine erh 


 Baronin. Nein, ich wird's. geroiß nicht aushalten... 
. unter, mein Kind, tapfer! Die ‚Fran, "eines “3 





Bag fo zärtlich — one Sie nur Alles. huͤb 
dad leider, Ihre Wäfhe, Ihre Salt rkeiten — 
— Br ö ird, Thereſe! die * ift kurz, u Di ha 
Der. | — ter Baronin das Patent aus’ der‘ * iic⸗ 
Bi Rs Folgen Sie ‚Ihrer Order; ich bleibe Sir, "Stügfige 
mal j 


Es is, { geh t. & 
——— Be Ay ge a Wat 
Sauptm. (für ſich) Darauf will ich — 4 her) * 


ib. Konnten Se. Durchlaucht 3 MB, vermds 
gend ch von einer fo geliebten Frau FR Wie? 

ich erſt anfange, die Süßigkeiten der Che zu aerane en, fol % 
ihnen entſagen? Nein, lieber will ich den Fürften bitten, - ein Ges 
ſchent zurück zu nehmen, das mich zu viel koſten wide, N 


Batshin. Das maͤſſen Sie riht. — Se damen, a urlaib 
— wenn Sie wollen. 


Wib. (nad) einigem Befianin.yc Herr Kammierfanieh vermu 
Sie daß man mir den Urlaub nicht verweigern en Mrs den 


Kammerj. Sicher nicht. J 
u eurtm. Chir fg.) — nie wierer das Sand J 


Beet wieder 6 ni; iſt mir n modlich, mich 
nur einen Sie * A zu DR Ich a &ı geben 
Sie nad, und folgen Sie: mir 


Baronin. Die Reife würde mir das Leben koſten. 


3 Stille Waffer find kick —* 
Bar. Cleife zu Wiburg.) Sie muͤſſen andre Saiten aufziehn 


Wib. Rolly Sie ‚die; Gele ver ie Sta 
—— 7 — daß — bis — sine Kamen vr die en die 


Pflichten. ‚Ihres ‚Gefchlechts und der Che kenmen und ‚befolgen? 
Baronin. Mir wird immer fehlimme, 


19349 IR H J 34 IR 
Bar Kies "hate Shen 0 1) nina 


2IRE or 2a ID Dr 


Wib. Wenn Ihnen -an, der zärtlichen Beg u Man; 
ne — an der” fung Ihrer ae der rn: Ban i 


" Baronin, Ich kann nicht, A DR Ar 77 Seren 
„ni Dar; .Ceife),,. Audre Saiten! .. .- tee ger 


Ört i ein gro s ke as 3 ält, 
* —* wen —* — ur RUE) * X 


Baronin was das? — e hre 
Kompagnie ruͤckt ein. — 
vd Nicht, doch; man ‚macht iur Anſtalten zum; Ei packen. 





Es iſt mir mer — daß meine Bitten Nich er ver⸗ 
— ach RT EM AR ja Helm, % # 5— 
ae Se Sl ee 


a würden Sie Saar aun der Neiſe nur 
ir machen, F ü ———— 
Bi. Sielleicht — ur, fe vielefht nn Sanfe noch mehr; 


au will ich mich —5— ausſetze ſſen reiſe n. der 
d 
Sie a ie 1 Ries a 


ea a Br Din und er gene 


erfahren wirkli unbarm etzig en au 

wi" Kr Heel Se nicht n 02 Stande 12% a sa er 

Sie it's ‚im Stanpe „und. ſoll es fein, ‚Sie, —* mit, 
es aan AR ins, Spiel, ‚wer da wolle. Keine ‚Lift, fi ie. a auch 
noch ſo ſcHlau, def ung trennen; und Ye Gewalt. potte. i ‚Und 
17, wenn meine Frau nur noch zehh ja nur noch zwe De 
u nn I —* ſie mit, ehe umd. Ach 
men;der Gefahr, en, und ihre wach Rodnnien 
F llungen ————— ſollte. — 1 Ans ‚od 


Bar, —9 — * Fol in ER 


"dis, a, enge es fol fi, finden. 34 wilf — 
den Kopf fahren, und follte er’ dartiber- zertruͤmmern. Sind Sie 
unbändig, ſo wili ich vafen. Meder, Ihr Starrſinn, noch" Anderer 
Bosheit und Gewalt, noch der Teufel und feine Großmutter ſollen 
mich aus meiner Faſſung bringen. AIch will Ihnen zeigen, was 


— Ange > puren —— 


4.13. Stile Baffenfinditien 3 
‚ein Mann-ift; was ein Dann kann, „wenn, die, Gefege auf feiner 
Exite fin. Hi a ara a er Sr ng 
BRETT Br De a rd dut 
Baronin. (die Hände zuſammenſchlagend.) Mir fo zu begegnen! 
Kammerj. Sie werden nicht durchdringen, mein Her! Se. 
Durchlaucht werden nicht zugeben, daß man die ghädige) Frau tiran⸗ 
nifire — es foftet Sie nur ein Wort —., 0 ununıit oa 


Baronin (auffpringend.) „Ja, gehn Sie, Herr Kammerjunter! 
ich. flehe des Fürften Hülfe an — ich begebe mich in feinen Schuß — 
er befreie imich von dieſem -Tirannen] 7 vo une 

Wib. Baron! Therefe! weg find alle meine Hofnungen! — 
Ha, Madam! der Blick war ſchrecklich, den Sie nich in Shre 
Seele thun ließen! er zeigt mir die Hölle, da ich den’ Himmel 5 
fehen and, een sa Ds re 
men, um fich den Ita ungen eines, Wolluͤſtlings zu sentziehn? — 
und Sie fuchen bei eben diefem Wollüftlinge Schug Bye; A 
Mann, der Sie liebt, der Sie ſchon im Bilde anbetete! der fich 
tur darum firenge ftellt, um Sie von Ihrem Irrwege zu leiten. 

ie’ find Frei, Madam! ich: verlaffe: Sie auf ewig. Ich zerreiße 
ein Band, das mich bei diefen Gefinnungen höchft elend machen 
wiirde, - — Sie der nichtswuͤrdigen Unabhängigkeit, die „Sie 

h oder ſpat ins Verderben kürze wird. Wenn Ihr Teichtfinnie 
ges Herz der Verführung unterliegt; ‚wenn Sie Sich‘ bald hernach 
verſpottet, und den Wolluͤſtling in den Armen einer andern an 
erin fehen werden — dann wird bittre Neue Sie ergteifen, dag S 
Ihren Vertheidiger von fich fließen, ‚der des erften Augenblicke fluchen 
wird, der ihm Liebe für, Sie einflößte, — orge für. Dich ‚ arıne 
Schwefter! und lebe wohl! Le will gehn.) lt Ehe 
Bar. chalt ihn.) Neffek mn) m. 

——— 

Baronin. (ftürzt ſich weinend in Wiburgs Arme.) Bleib! bleib! 

ich laſſe dich nicht aus meinen Armen. — Schrecklich war das Bild, 

das du mir zeigteftz aber es ſei mir geſegnet! es hat mich mir ſelbſt 

—A OLG: Dieſer männliche Ernſt, dieſe Standhaftigkeit — 

eu bee, die ans deinen Worten fprachen,, Back pe Seele 
egen 


gie 

gerührt, Ich empfinde gegen dich, was ich noch einen em⸗ 
pfand — innige, zärtliche Yiebe. Ich bim dein von nun an, und 
dein Wille fei der meinige. Halt! meine Worte nicht für Verftel: 
ftellung! ſetze mich auf die Probe, ob ich dir nicht von diefem Aus 
genblicde an allen Eigenfinn, alle Widerfpenftigfeit aufopfre. Und 
wenn du mich geliebt haft, fo beſchwoͤr' ich dich bei der Treue recht: 
fchafner Weiber! laß mich in dein edles Herz zurücdfchren, und 
ewig darin wohnen. 


Wib. Du liebft mich? o fo bin ich der glücklichfte aller Mens 
ſchen? Befehl von nun an wieder, und ich will in deinen Augen 
deine Wünfche Iefen, und fie zu befriedigen fuchen, 
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Bar! Umarmt mich auch, Kinder! mich auch. — — Sicht, ‚meine 
Pit find naß. — Danft mir, danft mir herzlich! - i bin der 


Urheber Eurer Freuden; und hier ift mein ——— uer Gluͤck 


iſt unſer Werk * a A — 
wib. Meine theure Schwer! “ * — —2 En 
Baronin. Schweſter? EDER — 


Bar. Umarme ſie; du ſollſt hernach Alles in 
Baronin (umarmt Thereſen) Von Hetʒen! Aa nr 


; — Mache Sie Gott ſo ‚glücklich, als ich es zur Abſicht 
atte 


——— R kann freudigern Antheil nehmen), "ale ich, 
Enti e Frau! ich habe mic). bis: jezt in Ihnen geiert — dies Ge⸗ 
ſaͤndniß buͤrge für die Aufrichtigkeit meiner Geſinũungen. 


Wib. (dentt Riltfchweigend‘) ai Er." wu 


KRammerj.· Es iſt mir ſehr angenehm, daß Sie Seiberfeit zus 
Frieden find; Nur weiß ich nicht, wie Se. Durchlaucht die Aus; 
—* Pr werden, die * zu äußern. — und, ich 

rchte ſehr ¶ u 


"Wie; Ich fürchte Nichte. s en die. kam hen Anträge, 
die Eie iheiner Frau gemacht A von. ©r. Durchlaucht, 
fo werden Se. Durhlaucht die Sache ‚wohl großt ul. Li laf 
fen. Kommen, fie von Ihnen und Sie haben ©r, lancht 
Namen gemibbraucht — wie ich gewiß glaube — 7 L en Sie 
öffentlich auch ſchweigen. Ueberdies — tragen Sie das Patent 
nr) Mörgen will ich Er. Durchlaucht perſoͤnlich für die mir 
zugedachte Ehre danken. * Vermelden Sie zugleich, daß ich bedaure, 
die Gnade nicht annehmen zu fönnen, weil man nicht fuͤglich zween 
Herren dienen kann. ch babe die Ehre Hauptmann in Dienften 
Er. Majeftät Ihres Nacybars zu kein; und ich bin mit meinen n Herrn 
wohl zufrieden. 


Kammerj. Se. Durchlaucht werden bedauern. — 


Zauptm. Nun nenn’ ih Sie von ganzem U —— 
N Hatte ich mein Bedenken. 


Wib. Ich hab’ es bemerkt. 
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Vierzehnter Auftritt. 
nie a rn ne rear: 
— tr tr}: vr 50) WVorig wi „Antonettes Hr ln 
Bla 3 da rn ano? he ur 3 


Walk. Gon innen.) Ich muß Herein! ich muß-herein! 

Anton. Cläuft voraus, und wirft ſich der Baronin zu Fügen) Vers 
zeihung „gnaͤdige Frau! Verzeihung! \ 

Baronin. hebt fie auf und ſpricht leiſe mit ihr und Thereſen.) 

Wib. Sieh da, der Vetter von ohngefaͤhr! — Wie geht es, 
Vetter? 

Well. So, fo, Here Vetter! Wenn ich nur auch ein Haus 
hätte! — Erzeigen Cie mir doch die Gefälligfeit, und laflen Sie 
michs noch einmal anfchn. Ah! — Hätte ich nur ein Plaͤzchen 
in dem Haufe, und wär’ es auch nur im Keller, fo wollte ich mich 
troͤ Vetter! herzallerliebſter Vetter! ich bitte um fo ein Plaͤz⸗ 
hen. Schlagen Sie mir das ab, Vetter! fo will ich mir einen 
Machtwächter-Dienft faufen, und fo teufelömäßig vor ihrem Haufe 
fehreien: Hört Ihr Herren, und laßt Euch fagen — bis Sie ent: 
weder ausziehen, oder mich zu fich nehmen, 


Baronin. Antonette bereut ihre Fehler. Willſt du fie mit 
ihrem Manne aufnehmen? ich bin es zufrieden. 


Wib. &o bin ich es auch. 


Wall. Cs wird ja wohl ein Verwalter⸗, oder Schreiber⸗ 
dienſtchen — 


Wib. Nein, Vetter! Du ſollſt den Dienſt meines Freundes 
haben, und mit mir leben und fterben. Der Hauptmann gibt dir 
das Zeugniß eines braven Mannes, und fo will ich dich halten. 
Aber du mußt nicht fihreien — 


Wall. Ich will doch fchreien — aber aus Dankbarkeit. (laut 
ſchreiend.) Gott vergelt's Ihnen, Muhme! Gott, vergelt’s Yhnen, 
Vetter! — wir wollen Ihnen treu fein, bis in den Tod. Ich 
muß geftehen: das Haus gefällt mir fo — ich wäre mit einem 
Scwalbennefte darin zufrieden. Tauſend Danf, Weibchen, für 
den guten Rath! 


Baronin. Könnten wir doch den heutigen Ball auffchieben! 
Mir ift fo wohl! Jede Ergöglichkeit würde das reine Vergnügen 
ftören, das ich. empfinde. 


Wib. Der Ball ift abgefagt, meine Liebe. 
Kammerj. Es wird nichts aus dem Balle? — So will ih 


‚ nicht länger befchwerlich fallen, -— Ihr — Diener! 


er geht ab.) 
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er etrire. 
ar Therefe.. Jacob. | 


Jae. (im Sereintreten,) Bift du da? 

Ther. Sa, lieber Jacob, 

Jac. Ich auch, liebe Thereſe. 

Ther. Liebſt du mich noch immer recht ſtark? 

Jac. So ſtark, ſo ſtark — ich muß alle Minuten an dich den⸗ 
ken, und wenn ich mich auf den Kopf ftellte. Den ganzen Tag 
ſeh' ich nur dich, auch wenn du nicht da, bift, den Abend — und 
wenn ich eo; — e Ee 


24 
8, id kann das Aſcht fo fagen — un, im Winter und 
im lee? ei Tag und bei Nacht, Gift du mir immer vor den 
u im. ‚Kopfe und im Herzen. 
Ther. J h, Jacob, gr ⸗ ſo gehts mir auch — 
Tac. Nicht wahr, Therefe ! wenn wir Mann und Frau wären, 
‚wir würden recht glücklich mit einander leben? .. 
Ther. Ach, freilich wohl, AÄRe ich glaube nicht, — mein Va⸗ 
ter einwilligen wird. a 
Jac. Ich auch nicht. 
Ther. Cr ift nicht reich. 
gc. Er hat feit einiger Zeit viel Ungluͤck gehabt. 
ber. Und um taufend Thaler willen, die mein armer Vater 
dem böfen Weinhändler schuldig iſt, will er ihm alles verfaufen laſ⸗ 
fen. Slaubſt du, daß er bei den Umſtaͤnden wohl an unfere Heis 
tath denkt? 
Teac. Mein, ich glaub's nicht. 
Ther. Ueberdies bift du erfi_drei Monate bei ung, bift ein ars 
mer EIER, und haft auch nichtB gelernt, 
Jac. D, fachte Aherefe, ich m. recht viel gelernt. 
Tber. ass denn? 
ac. Did zu lieben. Pi 
ber. Die Kunft iſt Be —* ie dich, aber fie hnjt meinem 
Vater nichts. 
Jae. Es ift recht Schade. — Therefe, ich bitte — 
Eher. Warum? 
Tac. Lab mich deine Hand küffen. 
Ther. gr dir das Vergnügen, Jacob? 
Jac. D, recht viel, 
Ther. (ihm die „gend reihend.) Warum haft du’3 denn nicht 
ſchon lange gethan ? 
ac. Ach, das ſchmeckt gut. (küßt fie.oft.) _ - 
* ber. Du armer Jacob, fo gut konnteſt du. es ſchon lange 
aben. 


un. 
“tr 


— 


[> 
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Jac. Ich weiß etwas, das noch beffer ſchmeckt. 2, 

Ther. Was ift das? 

Jac. Ein Kuß auf die Baden, 

Tber. Auf die Backen? 

Jae. Sa. 

Ther. (nachdem fie nachgedacht.) Warum nicht ich Füffe ja meis 
nen Dater alle Tage. 

Jac. Es ift ein gan unfchuldig Vergnügen. 

Ther. Freilich — kuͤß nur, Jacob, kuͤhß nur, 

Jac. Ach! das ſchmeckt zut. F 


RR, ale J 
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Da an na 
ne W Fire hii sim. Sr dl 


IR iind BE,uaut. \ „ent 
Vorige, Simon. uam al mn 


Sim. Hab’ ich Euch erwifcht, Fr bubeupack! ich dacht’ 
es wohl — du Unverſchaͤmte BU o frech Bid Men u aflen? . 
Ther. Warum hicht? iſt denn das. etwas Böls?, 
Sim. Seh’ einer die Gans! — "Fort, in dein Zimmer, ich 
will die hernach den Tert leſen. — Erſt will icy mit die reden, du 
Spaßmacher . DR Em Ka ra 
Eber. _ Aber lieber Vater = 
Sim: Fort, fage ich, und muckſe mir nicht. 
Ther. Sch werde gewiß weinen muͤſſen. Cab.) 


17773 7 


„Ltr 
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rag 


"Dritter Auftritt, Ü 14 ung 
| Simon, Jacob. I 


Far. Sagen Sie mir doch, warum Sie böfe find? 
Em» a Schurke! warum ich böfe bin? 
ac. Sa. Aue 

Sim. Haft du nicht meine Tochter gefüßt? . 

Jac. Jal das ift aber ganz natürlich... 

Sim. Ganz natürlich? ehe 

Jac. Ya, denn wir lieben uns, fehen Sie. 

Sim. hr liebt Euch? 

Jac. Mecht ſtark; und weil wir wohl einfehen, dag Sie uns 
unfrer Umftände wegen nicht fobald verheirathen werden, fo fuchen 
wir Mittel, die Zeit geduldig abzuwarten, bis_fie entweder reicher 


werden, oder ich. — — ft das nicht vernünftig? | 
' Sim. Und meine Tochter denkt wie du? 
Jac. Eben fo! — — Wenn ih nur Geld hätte, Ihnen zu 


helfen, Sie würden gewiß Ya fagen, — aber fo werden Sie freilich 
Nein fagen, drum will ich erft reich werden. ' 


4. oder Keiner verfteht den andern! 389 


Sim. Jacob! — —— 
ac. Lieber Herr Simon! er A er 
im. Siehft du die Three? — 

2. O jal ih bin nicht blind. j LER ei 
im. Betrachte fie recht genau. 10: 
ac. Warum aber? — Cficht ftare Hin.) A A 
im. Um dich durch diefe Thure zum Teufel zu packen. 

Br Was wollen Sie damit fagen? 
im. Daß ich dir den Laufpaß gebe, und dir verbiete, meine 

Schwelle wieder zu betreten. 

Jac. Haben Sie's aber auch genau überlegt? 

Sim. Sehr genau. g u» aus 

* Das geht aber nicht an. _ R 
im. &o? und warum nihe? 

Jac. Ich und Therefe haben. einander verfprochen, uns alle 
Morgen in diefem Saale zu fehen, che Sie aufgeflanden find, und 
ih muß ihr ja Wort halten, h 

Sim. Das will ic fehon verhindern. 

der: Sie wird böfe werden ... 

im. Das geht dich nichts an. ; J 

5* O, das geht mich recht viel an. ei 
im. Halt's Maul und & oder — 

zer. Ars wirklich Ihr Ernft? 

im. Sch will dich gleich davon überzeugen. 

* So leben Sie denn wohl, lieber Herr Simon. 
im. Du auch. * 

Jac. Troͤſten Sie die arme Thereſe. 

Sim. Schon gut. 

Jac. Und entſchuldigen Sie mich, daß ich ihr nicht Wort hal; 


im. Schon gut. 2 
* Und ſagen Sie ihr, daß ich fie immer lieben werde, 
im. Seht den Schlingel, welche Tommiflionen ex mir auf 


trägt. y 
ir, Gott behuͤte Sie, lieber Herr Simon. 
Sim. Halt! du vergißt ja deinen Lohn. 
u allen Sie's nur gut ſein. 
"Sim. Warum? 
Jac. Weil ich doch bald vor Gram flerben werde, fo mögen 
Sie lieber mein Exbe werden, als. ein anderer. (ab.) 


J 
ori 


Bierter Auftritt, 
Simon, allein, 
Gut, daß er ging — das Herz wurd’ mir ganz weich. Dir 


Einfalt des armen Teufels At rahrend! Thereſe ware freilich mit 
dem Jungen gut verforge — aber was ift zu thun? Soll ich in 
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dem Augenblicke, da ich vielleicht ein Bettler werde, meine Tochter 
an einen Menfchen verheirathen, der auch Nichts bat? — — Er 
füllt der Weinhändler feine Drohung, und läßt mich pfänden — — 
fo verliere id meinen Credit, und bin ruiniert. — Ein Wagen — 
wohl gar ein Fremder — (fieht durchs Fenſter) — richtig — frifch, 
Simon, verbirg deinen Sram, laß das Geficht nicht zum Verraͤ— 
ther deines Herzens werden, (er geht ihm entgegen.) 


Sinfter Auftritt 
Engländer, Simon. 
| "ar 0 bin Ihr gehorſamer Diener, 


arum? Es 
im. Aus Pflicht und Schuldigfeit. 
Engl. Schuldigfeit? 


im. Darf ich fragen, was Sie Begehren, ‚womit ich aufwar⸗ 


Engl. Er ift ſehr neugierig. 
Sim. Auch diefe Frage ift meine Pflicht, 
Engl. Warum? 
Sim. 30 bin der Wirth. 
deinetwegen. 

Sim. Aber, Mylord — 

Engl. Ich bin kein Lord. 

Sim. Sie haben voͤllig das Anſehn — 

Engl. Eines Mannes. RT 

Sim. Vom erften Range — 

Engl. Ich bin nicht vom erften Range. 

Sim. Sie find doch fiher — 

Engl. Jacob Blackhead, ein ehrlicher Mann. 1 

Bin. Man kann vom erften Nange, und doch ein ehrlicher 
Engl Sy fepe mögfih, abet ht hä 

ngl. ehr möglich, aber nicht häufig. - 

Sin. Auch wird der am höchften gefchäzt, der diefe Eigen 
ſchaften vereinigt. 

Engl. Kann fein. 

Sim. Werden Sie Sich lange hier aufhalten? * 

Engl. Hier? — Zeitlebens. 

Sim. So bin ich gluͤcklich, daß Sie mein Haus beehrt haben. 
Iſt es Ihnen gefällig, fich ein Zimmer auszufuchen ? 

ngl, Ein Zimmer? 

Sim. Ich habe fehr bequeme Wohnungen zu allen Preifen. 

Engl. Ich bleibe hier. 

Sim. Hier? 

Engl. 9a, 

Sim. Aber — dies ift der Speifefaal. 

engl. Gfeichiel, 
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> Gimi Auch kann hier fein Bert fichen. 

Engl. Ich brauche Feines. 
Sim. Um 1 Uhr kommen hier über zehn Pirfonen zu — 
Engi. Um 1 Up? 


igl. Be viel iſt's jezt? 

Sim. Ueber zehne. 

Engl. So habe ich alſo uͤber 2 — 3er. 

Sim. Ya, aber — 

Engl. Was, aber? 

Sim, In einer Stunde wird der Tiſch edeckt — es gehen 
hier ſo viel Leute ab und zu, „das möchte Ihnen beſchwerlich fallen. 

Engl. In einer Stunde? 

Sim. a. Ueberdies bleibt die Tifchgefellfchaft oft bis 4 Uhr. 

Engl. Gleichviel. 

Sim. Sie find Herr zu thin, was Sie wollen, aber es war 
meine Pict, es Ihnen zu melden. 

Erngl. Gut. —— 
Sim. Ich will auch ein Bert bereiten laſſen. | 
Engl. ch brauche fein Bett. 
Sim. Sie werden alfo die Nacht nicht in meinem Kaufe zu 


— 
m Haufe — ich glaube nicht. 

Ei ie hatten die Güte, mir zu verfihern, daß Sie \ 
lebens in diefer Stadt bleiben würden. 

Engl. Das werd’ ich auch. 

Sim. Sie wollen alfo mein Haus mit einem andern Berl 
fchen? ch winfchte nur, daß Sie vorher erſt meine Bedienung 
unterſuchten. 

Engl. Bedienung? 

Sim. Sie werden gewiß zufrieden fein, 

Engl. Bin immer zufrieden. 

Sim. ‘Kann id womit aufwarten? 

Engl. Nein 
| Sim. Sir "iR die Glocke, wenn Sie etwas Befehlen, 

Engl; Gut. 

Sim. Ergebener Diener. 

Engl. Gut. 

(Simon geht voll Verwunbrung ab.) . 


Sechster Auftrict. 
Sengländer, allein, 


Der Teufelskerl liebt's Plauder n! — ic) glaube, ich hätte beſſer 
geidan, mich geftern in den Aalen Wirthshaufe todt zu fchießen. 
8 war dort rubiger, als bier. — Was t thuts, man Fann nicht 
immer alle Bequemlichkeiten haben. Ich will mich jeze todtfchießen. 
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(Er fezt ſich hinter einen Tiſch, und zieht eine Piftole hervor, die er 
unterfuht,) Mir fällt etwas ein. — Ich bin fremd in dieſem 
Sande; könnte man nicht glauben, daß ich gu Haufe Bübereien aus 
geführt, und mich desiwegen vernichtet hätte, weil ich mich den 
Blicken meiner Landsleute nicht zeigen darf! Das wäre verdammt! 
— Mein! zum Henker, man foll in Frankreich nicht glauben, daß 
ein Engländer ein feiger oder ehrloſer Menfch fei —- das würde 
mein Vaterland kraͤnken. — Laß mich das überlegen — habe ich 
Urfache, oder habe ich feine, mich umzubringen? — — Ich muß 
die Handlungen meines Lebens refapituliren. — Es find nun bald 
32 Jahr, daß ich immer reich war, und immer Langeweile hatte, — 
—— lieben und. ward unruhig und eiferfüchtig, — Ydy wollte 
pielen und ward zormig und ein Flucher, — Ich wollte trinken 
und ward betrunfen und krank. Ich bin ganz Europa durchgelaus 
fen, und hatte überall Fangeweile. In Rußland ward mirs zu 
kalt — in Stalien zu warn — in Deutfchland zu Traurig — in 
Frankreich zu luſtig — überall fucht ich Vergnügen, und nirgends 
fand ich es. Immer Langeweile, immer das ewige Einerleil Auf⸗ 
ftehen, Herumgehen, Eſſen, ſich Niederlegen, Schlafen, und dag 
einen &ag wie ale. — ch will mich alfo umbringen, daß ich Feine 
Langeweile mehr. habe. Das ift iapaiglend ein ganz neuer Ges 
danke. — Frifh — verdammt!! — ‚nn ich mich erfchieße, fo 
kann man fagen, er hatte Furcht vor dem Tode, drum wählte er 
den fchnellften, damit er nicht lange mit ihm zu. fämpfen hatte: er 
war ein Poltron — Wie? — wenn ich mich ertränkte, Die Leute 
find hier unverſchaͤmt dienftfertig, daß fie die Ertrunkenen noch nad) 
einigen Stunden wieder ins Leben bringen — und das würde mich 
verdammt Argern, — Wenn ich mic) aufhinge — Pfuil nein, 
ich lieb das Hängen nicht, und ein ehrlicher Mann, der ſich 
von der Langeweile befreien will, muß nicht den «Tod eines Mif; 
—— erwaͤhlen — — — Mich vergiften — aber wo werde 
ch in diefem Iuftigen ande ein fo langfam wirkendes Gift auftreis 
ben, daß ich den Tod von weiten fann kommen ſehen, und mich 
mit ihm bis zum Schluffe der Komödie rubig - unterhalten. kann. 
Es ift fein anderer-Kath, ich muß zur Piftole greifen. Aber, um 
der Ehre meiner Nation willen, damit man nicht glaube, daß ein 
Engländer aus Feigheit diefen Tod erwählt, will ic) meine Gründe 
fhriftlich zurüsklaffen. — Ich habe gut gethan, mich ‚nicht geftern 
zu erfchiegen — den, guten Gedanken hätt‘ ich heute nicht gehabt, 
(er klingelt.) He! Wirch! Wirth! 





Siebenter Auftritt, 
Simon, Engländer. 
Sim, Was befehlen Sie, Mplord?. 


Engl. Ich bin fein Lord. 
Sim. Gnädiger Here al — — ya 


Ze ee a - 
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Engl. Ich bin fein gnädiger Herr. 
gi fol ich denn ſorechen? 
ngl. Was wollen Der — ganz og 
Sim. Das wäre unhöflich 
ngl. Gleichviel. 
Sim. Nun gut! — was wollen Sie? * 
* . So recht — Dinte, Feder und Papler, 
Sim. — — Hier — aber in jenem Zimmer iſt ein arer 
Shreistih, und Sie dürfen nicht fürchten, geftört zu werden. 
Engl. Here Wirth! 
> or Ey ur Er * 
nal. abe eine Sache von — (Hindeutend, daß er en foll. 
Sim. So bedürfen Sie vielleicht eines Advotaten? Ss rl 
Ihnen einen braven Mann zumweifen. 
Engl. Einen Advokaten ? 
Sim. Der on den Augenblick fagen wird, ob Ihre Sache 
gut en ee i Here Wirt! 
geduldig.) err Wirt 
Sim. GE befeblen Sie? — — 
Eu Thun Sie mir den Gefallen — den ra Vi 


"am. —— wollen alſo allein ſein? 
Sm, 38* — en X beſchwerlich fallen. 


s wuͤnſch 
Sin; Sk, ift —* zu Ihrem Befehl? 


Sim. Da ich doch meiner Gefchäfte wegen ausgche, will i 

Ihnen den Advofat herfihicken. Ey f see, ich 
. Warum? 

Sim. Wegen Ihrer Sache. 

Engl. RR) brauche niemand zu meiner Sache. 

Sim. Ein guter Rath fann doch nicht fchaden. 

a Fi brauche feinen guten Rath. 

ie haben ja immer das Thun und das Laſſen. 

Engl. Das habe ich, 

‚Sim. Es trift fich hier zuweilen, daß ein Advofat und Müfig: 
gänger — — 

Engl. — Gleichviel find. 

Sim. Bewahre, ich will nur fagen — 

engl. ch will, daß Sie gehen. 

Sim. Gchorfamer Diener, Chir. fid.) Das ift ein fonderbarer 
Mann. Cab.) 
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Adter, Auferiee mie) 
Sengländer, allein, hal en 
Der Menſch macht mir viel Galle. — Nun will ih chre 





Cfezt ſich, und fängt an zu ſchreiben.) 


ii 


sm ir 





Neunter — J———— 
Jacob, Englander. 


Jac. Herr Simon ift ausgegangen; num kann. ich von meiner 
äh Thereſe Abfchied nehmen, — Wi⸗e traurig wird das arnie 
Mädchen fein — Ich foll aufhören fie zu lieben, das kann ich 
nicht — und fie Tieben und nicht mehr fehen — das kann ich auch) 
nicht — alfo muß. ich fterben, 
engl. (der die legten Worten —— Sterben? 


Znsl. ——— 
zer Ich will nur gehen und fie fuchen. 
Engl. Wart' ein wenig, mein Freund! 

Fac. Warum, mein Herr? 

engl. Ich fchreibe nur noch ein paar See dann ‚gehen wi 
mit einander, 

Jac. Das ift nicht nothwendig. 1% a 

Engl. Nicht nothwendig, aber. angenehm. di 

Jac. Mein, ich gehe lieber allein. 3 

Engl. Haft du gar feine Furcht? \ 

Tas O nein, ich geh’ mit großem Vergnügen. 

Engl. hehe auf, und faßt ihm bei der Hand.) Haſt du Us, 
fie Sehntich zu fuchen? 

Jac. Mehr ee taufend. — a 

Engl. Ich auch. | An 

2 Sch Verwunderung. )— Sie auch? — 

Te Der Henter! was Sie mir da ſagen. 

Engl. Eben war ich im Begrif — 

Jac. So? 

Engl. Schon geſtern war ich entſchloſſen — Es iſt mir aber 
lieb, daß ich's bis heute verſchoben habe. 

ac, Warum denn? 

Engl, Weil ich an dir einen Angenzeugen habe. . 

Jac. Was, ich foll Augenzeuge fein? 

Engl. Und um die ein Erempel zu geben. 


a9 oder Keiner werfieht den andern! 395 


Jac. Ei, ich brauche Ihr Erempel nicht, "ich gehe allein, und 
wiffen Sie was, mein Herr, ob ich gleich nur ein armer Zunge 
bin, ſo laß ich doch nicht über mich fpotten. 

Engl. Wer fpotter? 

ac. Sie. — Kennen Sie fie denn? » 

Engl. Die Vernichtung? — — Mein, aber in diefer Stunde 
| fott e8 gefchehen. 

Jac. Das ift leicht gefprochen — Nein, fo aeſchwind 
nicht. Ich kenne fie beſſer. 

Engl. Du kennſt ſie? 

Far. Schon ſeit 3 Monaten. 

Engl. Nicht möglich! 

Tac. Ganz gewiß. 

° Engl. So nahe warft du ihr? 

Jac. Ja, und alle Tage; aber in allen Ehren, es ein recht⸗ 
ſchaffenes Maͤdchen. 

Engl. Rechtſchaffenes Maͤdchen? 

Jac. Sa, das iſt fie! 

Engl. Wer? 


Engl. Therefe? 

ac. %a, Therefe, von der Sie fo ehrenrührig fprachen. . 

Engl. Nennft du denn die er There er 

Jac. ea — — Mas ift das? 

Engl. Der T 

Jac. Wo fommt denn hier der Tod her? 

Engl. Sprachft du nicht vorher von der Bernichtung? 

— Nicht doch — Ich ‚hab's Wort in meinem Yeben nicht 
e 
Engl Was ſagteſt du, da du ins Zimmer trateſt? 

Jac. Ich fagte: wenn ich meine liebe Thereſe nicht mehr fehen 
darf, muß ich fterben. 

Engl. Du bift alfo noch nicht feſt entfchloffen, dich zu vers 
nichten ? 

em; Rernichten? — Was heißt das? 

Engl. Czornig.) — Did) umzubringen. 

Zac. Daß ich ein Mare wärel — Warum ſoll ih mich uns 
bringen? 

Engl. Um nicht mehr zu leiden. 

- ae. Unfer Herr Pfarrer hat immer gefagt: daß das ein Narr, 
ein fchwermüthiger, furchtfamer Die ift, der fich ſelbſt ———— 

Engl. (heflig.) Ein furchtſamer? 

Jac. Ja, fo hat der Herr Pfarr geſagt. 

Engl. Du fuͤrchteſt alſo, daß man dich na Tode für 
feigbersig halten würde, wenn du ftandhaft gnug wärft, dich zu 
toͤdten 

Jac. Das ift mir gleichviel, was man nach. meinem Tode jagt. 

Engl. Das iſt dir gleichwiel? 

Jac. Ya, wenn ni die Menfchen. unglücklich machen, wenn 
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fie mich verfolgen und unterdrüden — — Was beluͤmmert mic) 
die Meinung meiner Feinde, wenn ich nicht mehr bin. | 
Engl. Ich hab’ übel gethan, mich nicht geſtern umzubringen, 
ich hätte mir das Mißvergnügen erfpart, auf einen Menfpen zu 
ftoßen, der Elüger ift als ich. 
Jac. Ich hab’ auch gar nicht nöthig, Hand an mic). zu legen, 


Jac. Ich hab's yhnen m gefagt, von der um 

Engl. Du tiebft? Ki? 

Jac. Leider ja! R 

Engl. Wirft du wieder geliebt? 

Jac. D ja, recht ſehr. 

Engl. So bift du ja glüclich? 

Teac, Ich bin glücklich? Das ift mehr als ich weiß. 

Engl. Du liebt, und-wirft wieder geliebt. | 

Zac. Damit ifrs noch nicht — 

Engl. Was fehlt dir denn noch? 

Jac. Man muß das auch beſitzen, was man liebt. 

Engl. Nimm fie, 

Jac. Der Vater will fie mie ku. geben. 

Engl. Warum? 

Jac. Weil ich arm bin. 

Engl. Nur darum? 

Tac. Das Darum ift fchlimm genug. 

Engl. Wieviel brauchft du? 

Teac. Ab, fehr viel. 

Engl. Wie viel? 

Tac, Drei bis viertaufend Livres. 

Engl. Zwei hundert Guineen — daran härteft dur genug? 

Jac. Ach recht fehr genug, und befonders jezt. 

Engl. Das würde dich glücklich machen? 

ac. Noch weit mehr als guͤcklich. 

Engl. Das Maͤdchen auch? 

Jac. Ach), ſonſt koͤnnt' ich's ja nicht fein. 

FE 63 das Taſchenbuch.) Ich ſchenke dir 200 Guineen. 

ac zas? 

Engl. Geh' zum erſten beſten Banquier, und er gibt dir 1800 
Livres für die Papiere. (ev gibt ihm 2 Papiere.) 

Jac. Ab, Here! lieber Herr! gnädiger Here! Ihro Gnaden! 
35 Srzelleng! Ihro Durchlaucht! Ihro koͤnigl. Hoheit! Ihro 


En \. Hals Maul! 
Tao Darf ich nicht — darf ich nit? 


Engl. Was? 
2 Shre Füße kuͤſſen. 
Engl. Pfui! 


Jac. Oder Ihre Hand — oder Ihren Kopf? 
Engl. Das kannſt du. 
ac. Ich verdanke Ihnen mein Leben, ER 
f. Das ift blutwenig. BR. 
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Und mein Gluͤck. 
al, Das ift viel. 

Face. Ohne Sie hätt’ ich von <herefe febeiden möffen, ich wäre 
Soldat ee hätte Seedienfte genommen. 

zut. 
— mein Leben gewagt. 
—5* 9 
Ze Um die Engländer zu ſchlagen, um 
Die Engländer zu fchlagen? — Ich bin ein Engländer 
Sa. "Ah! ich bin verloren, ich unglückliher Menfch. 
I. Warum verloren? 

— Sie werden nun Ihr Geſchenk zuruͤcknehmen. 

Engl. Warum? 

Tac. Weil ich ein Franzoſe bin. 

Engl. Gleihviel — Wer die Freiheit, oder dem. Ruhm meines 
Baterlandes angreift, ift mein Feind — der meine Huͤlfe noͤthig hat, 
iſt mein Landsmann. 

Be 9, du lieber — ſolchen Herrn wie Sie gibrs kei⸗ 
nen mehr. 

Engl. Schmeichle nicht — Dur bift zufrieden und ich freue mich. 

Jac. Das Geld ift eine Wohlthat, und der erfie Gebrauch davon 
foll ein Dienft fein, ein Dienft — Adieu, 8 Landsmann. = > 





Zehnter Auftritte 
Nuik Engländer, allein. 


ch habe d ut gethan, mich nicht geftern umzubringen; i 
hand heute —* — —— Be aus M hen 


Elfter Auftritt 
Voriger. Tberefe, 


Ther. Ich glaubte Jacobs Stimme zu hören? .* 

Engl. (für fi ſ ch.) Schön Maͤdchen. 

Ther. — Cr muß da geweſen fein, denn das Herz klopfte mir, 
und es hat ar: noch nicht ‚betrogen, 

Engl, Wen fuchen Sie? 

Chr. 24 ch bitte um Verzeihung, wenn ich ftöre, 

Engl. Sie ftören mich nicht — Schön Mädchen! 

The. 30 will wieder gehen, 

Engl. Mein, bleiben Ei. 

Ton. Mein —— — 
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Ther. Ich bin’s auch, | — —— 


Engl. Es laͤßt ſich alles ſagen. Jr. Ans 

Ther. Das Herz fchlägt mir gewaltig. —— SE 

Engl. Aber warum ſchlaͤgt's? (nimmt fie bei der Handy 
. * J Pr a 

Ther. Sch bin fo anfrichtig. 

engl. Das ift felten bei jungen Mädchen, 


her. Wenn ih — | 
Engl. Nun? 


Theẽr. Menniächdenifche -oR iin 21 Nana aaa 
Engl. Nun? u m 

Ther. Weun ich den fehe — den ich liebe —ı1 U on 
Engl. Dacht ich's doch, fie liebt mih — — — Nun on 


‚ber. So bin ich nicht mehr Meifter über mie. un” 
Ed eure ht ur se aus 4, 2079 EP. 
i er, nd da ma t mi re t:ungl ckli 3 iv iD Air 784 
“Engl. Unglheklih? Wie fo? RUM —— 
Ther. = meinem Alter lieben — 
— ie alt ſind Sie? 
Ther. Achtzehn Jahr. 
Engl. Siboͤnes Dlter x DE ss ın äy & 
Ther. Ohne Hofnung lieben. 
Engl. Das fag’ ich nicht. a 
Ther. Und doch iſt's wahr, rege. 
‚; Engl. Wenn man fo, febön.ift, fann man immer hoffen. - 
cher. Sie fchineicheln mir, Dil ce DE 
engl. Das th ich niey aber aufrichtig, iſt's nicht Ihr Scherz? 
Ther. Ach nein! die reine Wahrheit. | 
Engl. Das ift wunderbar; doch weil Sie's fagen, will ich’s 
glauben. Mit der Liebe ift’s aber fehnell gegangen. 
Ther. Ach um ſich zu lieben, braucht's feine Tange Zeit. Bei 
Jacobs erſtem Blick ſchlug mir mein Herz. 
Engl. Woher wiſſen Sie den Namen? 
Ther. Aus feinem eignen Munde, 
Engl. Wie ich, mich dem Wirth nannte, hat fies gehört — 
und Sie haben ihn gleich behalten? ve Re 
Ther. Den Namen des Gelichten darf man nur einmal hören, 
um ihn zeitlebens nicht zu vergeffen. in 
Engl. Sie fehmeicheln! — Ste ift nicht wenig verliebt — 
aber was gefällt Zhnen denn fo fchr an — —— 
Ther. Alles, a 
Engl. Alles — das. ift viel. 
Eher. Cine einnehmende Geftalt — ae 
Engl. Hm! a ne 
Eher. Zärtliche Augen — _ * 


5 
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Ton ee —* du: — ſehr eich: 
1. Ein verlichtes Mädchen ift slind, — habe Sie gr 

ie nicht gefehen. 

Se 8 viel —— * — — — 6 

> as die Anfrichtigkeit betrift, da ha en e recht. 

Then. Das beſte Herz — ® 

Engl. Es hat wiſſentlich noch Niemand uͤbel gewollt. 

Ther. Nein, wahrhaftig nicht. 

Engl, Wie tönnen Sie das willen? 
Ther. Sieht man das nicht in den kleinſten Dingen? 

Engl. Freilich, der Charakter leuchtet durch . ©. 

Ther. Ein ſo angenehmer natuͤrlicher —— — 

Engl. Sie iſt ſehr verliebt — 

Ther. Und das Alles ſoll ich verlieren — 
Engl Warum verlieren? 

Ther. Ach, Jacob — Jacob, du wirft mich heute verlaffen, 
meist — vielleicht heute ſchon — und.ich werde vor Gram ſterben. 

Engl. Mein, mein Kind, fein Sie ruhig, ein ehrlicher Mann 
kann er des Mechts mißbrauchen, dad er auf das Herz eines fo 
reizenden Mädchens erlangt hat. Es ‚gie fein ET das er 
nicht überwinden follte. ° 

Ther. Ah! da fpricht das Her — Jacobs. 

Engl. Der Geliebten Alles aufopfern, das heißt lieben. 
Ther. Aber, unſerm Gluͤcke ut ng ein —— Stein im 


Engl. Was? 
"Tber. Das Geld. 
Engl. Kleinigfeit. ER 
Engl. Ich fahe fr feine Cinwil 
r ehe für feine, Einwilligung, 
The. rs moͤglich! Ach! „wie werd’ ih Sie issen. en 
Engl. Gewiß? 
Ther. Bon ganzem Herzen. 
Engl. So viel Ciche foll auch nicht AM | bleiben. Wo iſt 
Ihre Mutter? 
Ther. Ach! ich habe keine. 
Fr Wer RN ah Bat? | r 
Birth. —* — En 
— Mann mit den vielen orten? 
Engl. Ich will den Augenblick mit ihm —— And alles zu 
Stande bringen, ihm Geld geben und Sie gluͤcklich machen, 


Ther. Ah! Sie lieber, guter Herr — ich höre Geraͤuſch, es 
wird mein Vater fein. 

‚Engl. Laſſen Sie mich mit, ihm allein, Leb' wohl, Tiebes 
Mädchen, bald ſollſt du eine glüdliche Fran fein. 

Ther. ch werde Sie auf den —— tragen. 

Engl. ank mich — gehen © ie nur. 

Ther. Ah, Jacob! wie glücklich follft du mit mie fein. (ab.) 
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sen 1. Bedanf mich. — Ich habe doch gut nicht 
geſtern inummen; 4 hätte m heute nicht — 


— — — 


Zwölfter Auftritt 
| Sengländer, Simon. 


Sim. Ah! ih ungläcliher Mann! der Zürke von Weinhänds 


fer will mich durchaus pfänden * ich bin auf immer ruinirt. 

Engl. Herr Wirth! 

Sim. Was befeblen Sie? 

Engl. Es gibt viel Neues in Ihrem Hauſe. F 

Sin. (für fih.) Ya, freilish, die Gerichtsdiener find ſchon unten. 

Engl. Sie erwarten gewiß nicht, was: Sie hören werden. 

Bin. Ach, mein Herr, ich wußte ſchon Alles, eh’ ich ausging, 

Knsl (für, fih.) Sie hat fih dem Water ſchon entdeckt. * 

Sim. Ich bitte Sie um Verzeibung, wegen der Ungelegenheit, 
die es Ihnen machen kann. 

Engl. Es macht mir keine Ungelegenheit, im Gegentheil freuet 
es mich. 

Sim. Es iſt nicht grohmůchig ſich uͤber mein ungluůck zu freuen. 

5 ſt das ein Unglück? 

Sim. Ya wohl, de es nicht meine Schuld iſt. 

Engl. Ach! in fo fern haben Sie Recht. | 
Sim. Und da ich alles Mögliche gethan habe, das Auffehen 
zu vermeiden. 

Engl. Was für Auffehen? außer mir und Ihrer Tochter weiß 
Niemand davon. 

Sim. Es iſt ein bloßer Eigenſſun. 

Engl. Richt doch, es iſt ein Schickſal. 

Sim. Und wohin wird es führen? 

Engl. Wohin? 

Sin. Mic Mm Noth zu verderben. — 

Engl. Nicht doch. 

Sim. Ich habe ſo ſehr um Aenderung des Entſchiuſee gebeten. 

Engl. Das iſt dumm. Man muß keine Neigung zwingen. 

Sim. Auch wenn fie zum Boͤſen führt? 

engl. Da gibt's nichts Boͤſes. 

Sim. Nichts Böfes? — Wenn mein Gluͤck auf i immer dahin F 

Engl. Ihr Gluͤck? 

Sim. Wenn ich alles verliere. 

Engl. (für fi.) Ein guter Kerl, er liebt fein Kind herzlich. 
Claut.) Sie follen nichts verlieren, wir bleiben beifammen. 

Sim. Wie, mein Herr? | 

Engl. Geben Sie mir nur Ihre Einwilligung, und die mr 
foll gleich in Ordnung fein. 

im. Wie, mein Herr? — Sie wollten die Güte haben — 
aber die Summe, die ih — —* 


— 
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—— Ich ſehe nicht aufs Geld; ich gebe immer und nehme 


"Sim. Großmüthiger Mann! wodurch # fann vergelten _ 
Engl. Sie find alfo zufrieden? 

Sim. Wie ein König. 

Engl, So find wirs alle, Ihre Tochter und ich. 


Dreigepnten Auftritt 
Gerichtsdiener, Vorige, 


Gerichtsd. Mein Herr, hier bringe ich Ihnen — 

Sim. Hal Sie fommen recht gelegen — der Herr wird den 
Handel ins Heine bringen. 

Gerichtsd. Sie find’s alfo, mein Herr, der — 

Engl. Was will der Mann? 

Sin. Er koͤmmt unſers Handels wegen. 

Engl. Aba, der Notarius, 

Sim. Er if — 

I Mein Herr! ih habe die Ehre — — 


Vierzehnter Auftritt, 
Vorige, Therefe. 


ne Ther. Cleife zum Engländer.) Haben Sie mit dem Baler ge⸗ 
prochen? 
Engl. Ja, er willigt ein. 
Eher. Wie gluͤcklich bin ih — 
Sngl. Und da iſt der — Sue 
En Was für ein Inſtrumentmacher? 
Der, unſern Handel gleich enden. wird, 
Ton S Der? 
Sim, Wollen Sie mir die Freundſchaft erweiſen, die Sie mir 
* — 2 ſteht ſich H 
> as verſteht ‚ und von Kerzen, gem. 
Beeihies. Da find die Schriften. 
„engl. * iſt ja kein Kontrakt? 
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Engl. Wenn die Kleine will, mir iſt's recht. 
Sim. Was fümmert mich ihre Einwilligung. | 
Engl. Ich bin ein zu ehrlicher Mann, um etwas zu erzwingen. 
Sin. Aber, wenn man bezahlt — \ 
Engl. Bezahlt? 
A Ther. a, mein Herr, fo macht man’s hier: man bezahlt und 
ift quitt. 
Engl. (zu Threeſe.) Iſt Ihnen das fchon begegnet? 
Sim. Meine Tochter ift jung, fie verficht nichts von folchen 


achen. 
Engl. Wirklich nicht? ’ 
her. Cleife zum Engländer.) Nur eine einzige Sache liegt mir 
am Herzen, und am diefe denken Eie nicht. a 
ngl. Mein, nein, ich denke fehr ernfthaft daran. 
ber. (leife.) So machen Sie denn auch ein Ende, 
6 —— (für fih.) Jh habe mein Wort gegeben, ich muß es 
alten. 
Sim. Wollen Sie die Sache nicht lieber ohne Kontrakt zu 
Stande bringen? | 
Engl. Von Herzen gern, mir iſt's lieber. 
Gerichtsd. Da ift die Obligation und die Quittung. 
Engl. Duittung? wofür? u. 
Berichtsd. Für 1000 Neichsthaler. 
Engl. 9 ſoll 1000 Reichsthaler fuͤr die Tochter geben? 
Sim. Nein, für mic. 
Engl. Für dich? geb du zum Teufel. 
Sim. Sie haben fie mir ja feloft angeboten, 
Engl. Ich? 
Sim. Sie fagten mir — ’ er 
Engl. Ich fagte, daß Ihre Tochter in mich verliebt ift, und 
daß fie mich heirathen will, und daß 2 zufrieden bin. 
Ther. (für fih.) Ich glaube, der Mann ift betrunken. 
Sim. Davon habe ich noch Fein Wort gehört, die Nede war 
von 1000 Neichsthalern, die ich fehuldig bin. ! 
Engl. Iſt denn das nicht der Notarins, um den Heirathskon⸗ 
traft zu machen? 
Sim. Ich verftehe fein Wort, 
Engl. ch heirathe ja Ihre Tochter, 
Sim. ©ie? | | 
engl. Diefen Augenblick. 9 ah 
Sim. Iſt's möglich? 
Engl. Und verfchreibe ihr alles was ich habe. 
Sim. Lieber Himmel! ich bin ja glücklicher als ich glaubte; ich 
forderte nur 1000 Rthlr. von ihm, damit ich nicht gepfändet würde. 
Engl. Nicht gepfändet wiirde? — Ich bezahle — wie viel?’ 
Gerichtsd. Nichts, mein Here! Sie haben ja ſchon bezahlen 
laffen, und ich bringe Ihnen Obligation und Quittung zuruͤck. 
Engl. Ich habe bezahlen lafien? 
Gerichtsd. Freilich. 
Engl. Sie find ein Narr. 
Gerichtsd. Mein, mein Herr 


— 
* 
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Engl. Ich habe Nichts bezahlen lafien. 
Gerichtsd. Ich habe es doch empfangen, 
Sim. Durch wen? * 
Gerichtsd. Durch Ihren Aufwaͤrter. 
Sim. Durch meinen Aufwaͤrter? 
Gerichtsd. Ja. 
Ther. Ach! nun erhole ich mich. (bei Seite.) 
Gerichtsd. Hier find die Schriften. Werden Sie mit einan⸗ 
der einig, ich muß zu Tifche. Cab.) 


Sunfzehbnter Auftritt 
Engländer, Simon, Therefe. 


Sim. Was will denn das fagen? 

engl. ch fann nicht Flug daraus werden. 

Ther. ch auch nicht. 

Sim. dh auch nicht. 
Engl. Gleichviel, wir wollen zur Hochzeit fchreiten. 


Schzehbnter Auftritt 
Vorige, Jacob. 


Ther. Ach, mein lieber, guter Zunge! 

Jac. Meine allerliebfte Iherefe. 

Engl. Verdammt! Die find fehr freundlich mit einander. 

Sim. Iſt's wahr, daß du mir den Dienft geleiftet haft? 

Jac. Sa, lieber Herr Simon, ich bin fo glücklich geweſen. 

Engl, Das ift brav. 

Sim. Aber wo haft du denn das Geld bekommen? N 

Jac. Don diefem guten, lieben Herrn, ich wußte feinen beffern 
—J— davon zu machen, als Sie aus dieſer Verlegenheit zu 
ziehen. 

Sim. Du rechtſchaffener Zunge, wie foll ich dich dafür belohnen? 

Jac. Das ift fehr leicht. (zeigt auf Therefen.) 

Engl. Den Teufel! , 

Jac. Der gute Here verfprach ein gut Wort für mich eine 


ge: 4 — 
nal. ie ift nicht für dich. 
ae Warum nicht? 
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Engl. Sie ift in mich verliebt, 

Ben in 6 che ſelbſt 

nal. Haben Sie mir es nicht fe efagt? 
Tier a * rg ' = * — 
ngl. Es iſt feine halbe Stunde. Sagten Sie mir nicht, da 
Ihr — ſo ſtark ſchlaͤgt? — Sf, | 5 
ngl. Fur ibn? — daß ich die Einwilligung des Waters zur 
Heltarh fordern follte ? PR ’ a , 

Ther. Für ihn — für Jacob? 

„. Engl. Er heißt auch Jacob? nun verftch’ ich. — Ich habe 
übel gethan, mich nicht geftern umzubringen. Ich hätte mir heute 
den Verdruß erfpart. | 

Ther. Du ‘lieber Himmel! Wie Fonnten Sie mich denn fo 
falſch verfiehen? ? 

Jae. Das heißt ein Ungluͤck! muß denn der liebe Herr mein 
Nebenbuhler fein? 

Sim. Mein lieber Jacob, das Gluͤck meiner Tochter zwingt 
mich undanfbar an dir zu handelns Kann ich als ein guter Vater 
mich ihrem Glücke widerfegen? — 

Ther. Mein Vater! | 

Jac. Sie haben Recht, Herr Simon, es iſt beſſer, daß ich 
vor Kummer fterbe, als diefen braven Herrn zu hindern, Thereſens 
und Ihr Glück zu machen, Da iſt der Reft von Ihrem Gelde, 
ich brauche feins mehr; halten Sie die arme Kleine recht gut, lies 
ben Sie fie wie ich. — Leb wohl Therefe, und vergiß mich, wenn 
du Fannft, ich werde deinen Verluft nicht lange überleben.‘ Adien, 
mein Here! Adien, Iherefe! Adieu, Here Simon! 

Engl. Halt Zunge! Hältft du. mich fähig einen fehlechten oder 
vielmehr dummen Streich zu machen? Zum erftienmal in meinem 
Leben empfinde ich Vergnügen, zumerftenmale freut es mich, daß 
ich in der Welt bin. Heivathet Euch, ich will mein Vermögen init 
Euch theilen. Sch will bei Euch leben und fterben, und das Glück, 
das ich Euch verfchafje, foll, indem ich es Eennen lerne, die Quelle 
des meinigen werden. 

Alle. Ah, unfer Wohlthäter! unſer Vater! 

Engl, Danft mir nicht, ich bin Euch Dank fehuldig. 

Alle, Uns? Uns? 

Engl. Hal Sch war des Lebens fatt, weil ich nur deffen Wis ’ 
derwärtigfeiten kannte, Ihr Ichrt mich deffen Freude fennen, es 
wird mir immer fehäzbarer werdens Ich fuchte das Vergnügen 
weit und breit, ich konnt' es mit der Hand greifen, Nm weiß ich 
es zu finden. Das reinfte, das größte Vergnügen, das ein reicher 
Mann in jedem Alter genießen fann, iſt — die Wohlthätigkeit! Und 
jest kann ich mit voller Seele fagen: Es ift gut, daß ich mich nicht 
erichoffen habe. "E62 x 
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